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Borrede 


Es wer meine Abſicht eine recht ausführliche Worrebe 
diefem fünften Bande mitzugeben. und dadurch den 
Mangel derfelben bei ben vorangehenden Bänden zu 
erfegen. In ihr follte Rechenſchaft gegeben werben 
von der Anlage dieſes Buches, von den benubten Quel⸗ 
len und Hülfsmitteln, von den Ab⸗ und allgemeineren 
Anfichten endlich des Verfaſſers. Da fih nun abe 
bie Darfiellung ber legten Jahrhunderte, deren Erleb⸗ 
niffe fo unbedeutend erfcheinen, boch mehr in die Länge 
gezogen hat (weil der einmal angenommene Grundfag, 
bis auf einen gewiffen Grad auch die Specialgeſchichte 
in dieſe allgemeine Geſchichte Italiens hereinzuziehen, 
nicht plöglid aufgegeben werden konnte), und da dadurch 
diefer Band ohnehin eine ungebührliche Ausdehnung er⸗ 
halt, muß eine Vorrede in jenem Sinn, daß fie eine 
Rechtfertigung der Arbeit im Einzelnen enthielte, wege 
bleiben. Vielleicht findet ſich ſpaͤter eine Gelegenheit 
etwas Ähnliches zu geben, die dans in dem Maße ers 
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gemannien aigenanere Werke, beſonders Nuratori 

Noch gabe ih nun ber m Behhde der koͤniglichen 
Bibtiotheh zu Berlin und infonderheit bem Herrn Ge⸗ 
heime⸗Regierungsrath Willen far Die reiche und flets 
gteiche literariſche Unterſtuͤtzung, ohne welche mir bie 
Abfeffung eines großen Theiles dieſes Geſchichtsbuches 
unmöglich geworben fein bösfte, meinen innigflen Dank 
ausqufpeechen. 

" Halle, den ISten Bebruar 


Heinrich Leo. 
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mannen gi von den Daher aufen ſchaͤrfer entwidelte 
fireng monarchife iches zu vers 
dienen ſchien, je intereffanter be ung Rn ein Uberblick 


der Urfadhen —67 des gänjlichen Verfalles d 
unter den an [hen Königen fein, wobei wir no 
Vortheiles eines fo durchaus g 1, gelehrten Be 
geiſtteichen — a der Böniglich > ‚ein: 
+ riograph und Profeffor des 
Abt von S. Maria Na far iern v io % 
Den erſten Urfprung des Verfalles muſſen 
u aan: ma die Iufel 
je, folange fie ohne Verbindung mit andern jen eriftirte, 
geftanden hat, fuchen, unter der Friedrich von Aragonien. 
Die Sicilianer hatten durch ihre Kraft das angiovinifche Joch 
gebrochen, wurden nun von ben Aragonefen aufgegeben und 
mufften ſich durch ihre eigne Energie unter Anführung des 
+ jungen Königes bei ‚ihrer Freiheit behaupten; biefe Lage = 
widelte in Allen ein Gefühl fo ungewöhnlicher Erhebu 
nicht leicht ein anderer Fürft, als welcher dies Gefühl hei 
zum großen Theil durch feinen Muth erft hervorgerufen je 





‚suprascriptis, 
 eorumdem, Pers consensu 
expresso "et * seientia Sieulorum.“ 
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den waren, unter den aragonefifchen Königen immer in ben 
Händen des Adels. Der Großjuftitiar (maestro giustiziero), 
der Großkaͤmmerer (maestro camerario) waren in diefer Zeit 
fietd aus der Claſſe der Barone, ale Anflhrerftellen zur See 
und zu Lande waren mit Ebdelleuten befegt. 

Es war völlig unmöglich, daß ohne das Eingreifen einer 
überaus kräftigen Perfönlichkeit ded Königes ein folcher Zuſtand 
der Dinge von Misbrauchen und innerer Zerriffenheit freibleis 
ben tonnte. Friedrichs Perfönlichleit war den Anfoberungen 
feined Reiches gewachfen, und fein bald mehr bald minder ge- 
waltfamed Entgegentreten war allein im Stande ben reichen, 
ftolzen, fehdeluftigen Adel in Ordnung zu halten; fein Tod 
löfte dann aber auch die Bande, und bald war die Auflöfung, 
die fich unter ihm vorbereitet hatte, vor Aller Augen. 

Auffer der Macht und dem Stolze bes Adeld waren aber‘ 
bie Wirkungen von noch ganz anderen Giften zu befämpfen: 
die Beamteten in den Landſchaften des Reiches misbrauchten ihre 
Gewalt für ihre Privatintereffen, waren Gefchenten und Bes 
ftechungen aller Art zugänglich und benugten befonber8 ben 
Antritt ihres Amtes zu mannichfachen Erprefiungen '). Daß 
zu den bebeutenderen Ämtern überall Leute von Abel genoms 
men wurben, Fonnte Friedrich nicht mehr abfchaffen; daß er 
begüterte Männer zu diefen Stellen verlangte, kann eben in 
dem Intereſſe gefchehen fein, dem Reiz zur Beſtechlichkeit vors 
beugen zu wollen. Aufferdem aber verlangte er feierliche Cide 
beim Antritt des Amtes und gab hinreichende Befolbungen, 
um die Beamteten vor ber Verſuchung unrechtlichen Geldgewin⸗ 
ned zu bewahren. Beide Mittel fonnten nicht viel helfen, wenn 
einmal die Verborbenheit überhaupt vorhanden war, und ba 
Wirkfamfte blieb immer, bie Amtöfreife fowie bie Amtögewalt 
ber Einzelnen zu mindern und durch bie Vertheilung an Mebs 
rere die Gontrole zu erleichtern und jedes einzelne Übel in 
minder großem Umfange drüdend zu machen. Statt der zwei 
Juſtitiariate, in welche Sicilien unter Friedrich IT. eingetheilt 
geweſen war, theilte der Aragonefe Friedrich die Infel in vier 
f.g. valli2), von denen jede ihren befonderen Juſtitiar hatte; : 

1) Gregorio l. c. p. 31. prove ed annotazioni p. 9. not. 2. 

2) Val di Mazara, Val di Agrigento, Val di Noto, Valle di 
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aufirtea aber erimirte ex fehe bebeutende Diſtricte, wie z. B. 
ber großen Gerichtöfprengel des Stratigoten von Meffina '), 
aa; und gar von ben Suflitiariaten, und theilte bie Unter 
gerihte bei weitem mehr als früher, indem er fie zugleich in 
eine weit nähere Beziehung zu der Magna curia, dem höch- 
Bea Keichögerichte, brachte, als früher ber Fall geweien war, 
md den Juſtitiaren das Recht nahm, gerichtliche Sachen von 
den Untergerichten ohne weitereö am fich zu ziehen. Auch bie 
polizeilichen Verrichtungen, die früher vielfach mit Gerichts⸗ 
fielen verbunden gewefen waren, hob Friedrich auf. Die vier 
Landrichter= ober höheren Yuftitiar= Stellen in Sicilien wurben 
auf dieſe Weiſe ein ſchwaches Inftitut, bei welchem nicht mehr 
im großem Umfange Misbraudy von Gewalt möglich war, und 
fpäter ging fie ganz ein. Um aber auch die Unterrichter 
unter gehöriger Controle zu halten, richtete Friedrich einen fort: 
dauernden genauen Zuſammenhang zwiſchen gewiſſen Einwoh⸗ 
nern jeder Ortſchaft und den hoͤchſten Behoͤrden ein. 

Nach aͤhnlichen Maximen, wie ſie hier der Einrichtung der 
Juſtizverfaſſung zu Grunde liegend erſcheinen, muͤſſen früher 
ſchon die Finanzbehoͤrden geordnet worden ſein. An der Spitze 
ber ganzen Finanzverwaltung blieb zwar ber Magister zegre- 
tus regni; aber die Hauptfläbte bes Reiches, Palermo, Mef: 
fina und Catania, fpäter auch Syracus, erhielten für fich und 
ihre Diftridte eigene Segretien, welche Behörde mit ber Ober: 
behoͤrde bes Magister segretus nicht ?), fondern wahrfchein- 
lich unmittelbar mit ber Magna curia dei conti zufammens 
ding. Diefe Eremtionen ließ Friedrich, deſſen Grundfag überall 
geweien zu fein fcheint, „dividas, ut imperes,‘“ gewiß beſte⸗ 
ben, wenn er fie nicht einrichtete; die Pleineren Ortſchaften 


Castrogiovanni e di Demone. Die Wal di Mazara umfaffte alles Land 
weRlich von einer Linie, die von Sciacca über Sambuca, Giuliana, Vi: 
cari, Cocamo nad Zermini gezogen wird. Die Val di Agrigento ent: 
hielt bie Küfte von Sciacca bis Alicata und von Zermini bis Roccella; 
bie Val bi Noto umfaflte ben übrigen füblicyeren Theil der Inſel bis Car 
tania ; bie Valle bi Saftrogiovannt ben übrigen nörblicheren. 

1) und gewiß nicht diefen allein, fondern wenigftens die Berichtes, 
fprengel von Palermo, Syracus und Catania ebenfo. 

2) Gregorio l. c. provi ed annotazioni p. 11. not. 11. 








⁊ . 


Sicilien unter Friedrich von Aragonien. 7 


Vie iefüiare der einzelnen Ortfchaften, zu ernermen, behielt er 
dx, weil diefe den Blutbamm hatten, und weil fchon uns 
& bu nermamnifchen und hbohenflaufifchen Königen immer 

hingearbeitet worden war, den Blutbann im Lande bloß 
var Anigliche Richter Üben zu laſſen. Solcher Ortsoberrich⸗ 
waren anfangs zur Zeit der Aragonefen nur zwei auf ber 
Hi, einer in Weffina und einer in Palermo; bie übrigen 
Oeſchaften flanden in diefer Beziehung unter den Kandrichtern, 
den Suftitiaren, von denen und beren vier Sprengeln ſchon 
ober die Rebe war; fodten erhielten aber auch Syracus und 
Getania folche Ortsoberrichter. So weit ging dad Beftreben, 
vie bedeutendften Gommunen bed Königreiches in ihren Ber: 
Yitniien abgeſchloſſen hinzuftellen, daß Zriebrih nach dem 
Beifsih des Königs Jacob, welcher in Meffina einen Appel- 
latiensrichter anfebte, um bie Einwohner von den befchwer: 
lichen Klagen vor dem hoͤchſten, mit dem Hofe ambulanten 


eichsgericht der Magna curia zu befreien, baffelbe 1312 in 1312 


Palermo anordnete. 

Sm Gegenſatz ber Controle, wie wir fie in den einzelnen 
Kreifen und Ortfchaften theils durch beftimmte damit beauf: 
tragte Männer theils durch die flädtifchen Gemeinden geübt 
ünden, feben wir dann noch zwei hohe Reichöbehörben mit der 
oberfien Controle beauftragt. Der Giudice della regia con- 
scienza hatte alle Berufungen gegen die Magna curia an des 
Königs Statt zu prüfen; bie Magna curia dei conti hatte 
m böchfter Inflanz Über die Finanzverwaltung zu wachen. 

Wenn wir eben bed Königs Friedrich gedachten als eines 
befonderen Schuͤtzers und Foͤrderers ſtaͤdtiſch⸗ corporativen Le: 
ben und in dieſer Beziehung einzelnes in dad Beamtetens 
Weſen Eingreifendes anführten, fo müfjen wir nur noch be= 
merken, daß er überhaupt der Schöpfer eined ganz neuen fläbti- 
ſchen Lebens auf der Infel geworben ift. Die hohenftaufifchen 
Könige hatten Alles gethan, die Verbreitung ftäbtifch =republi- 
emifcher Sinnedart, wie fie im oberen und mittleren Stalien 
zu finden war und ihnen bier foviel Unheil ſchuf, nach Si: 
üben zu hindern; und als die Aragonefen in Befig der Infel 
famen, war ein eigentliches Gorporationdleben der Städte nicht 
vorhanden. Friedrich erkannte die ungeheure Wichtigkeit freier 
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Städteverfaffungen für das Leben ber ganzen Nation, und da 
er fiber auf des Volkes Anhänglichkeit rechnen burfte, brachte 
er die Schränken für die höchfte Gewalt, die fi allemal in 
einem gefleigerten politiſchen Leben der einzelnen Stäbte bilben, 
nicht in Anſchlag. Das Vorbild Aragoniend mag auch das 
Seinige gethan haben, Friedrich freiftäbtifchen Verfaſſungen 
günftig zu flimmen. 

Er fand als Localbehörben aus früherer Zeit in ben Staͤd⸗ 
ten und Ortſchaften feine Reiches vor: einen Bailli ober 
Bailo mit Beifigern ober f. g. Giudiei, aufferdem die fchon 
erwähnten Gefchwornen oder Giurati. Der Bailo hatte bie 
Adminiftration, Polizei und niedere Gerichtöbarkeit; die Giu⸗ 
rati hatten, wie fhon bemerkt, nur gewifle Einkünfte zu ver⸗ 
walten. Friedrich nun machte dieſe Beamteten zu ftäbtifchen, 
entzog ben Baillis Vieles zu Gunften ber Gefchwornen ') 
und bildete aus ihnen allen eine Art fäbtifchen Rathscolle⸗ 
giums ?). Wahrfcheinlich veranlaflte er auch die beſſere Eins 
richtung und Sicherung der ftädtifchen Archive, unb die An 


1) Gregorio L. c. p. 60. „Prescrisse in prima, che la rendita 
e il patrimonio tutto alla universitä appartenente i giurati ammini- 
strassero con |’ obbligo di curare i beni, i fondi e il danaro del Co- 
mune, e col dritto di potere riacquistare qualunque rendita o fondo, 
che per avventura se ne fosse alienato: parimenti doveasi a quelli 
dar conto, e riceversene la quitanza del danaro, che al nome del 
pubblico erasi speso, e poteano per la stessa cagione farne altre ero- 
gazioni i giurati, dovendone consegnare il residuo ai lor successori." — 
Auch die Lebensmittelpolizei und, was damit zufammenhing, bie Markt⸗ 
preitbeflimmung hatten die Biurati, fowie bie Auffiht über Maß und 
Gewicht und die Baupolizei. Kür die unmittelbare Auffichtführung war 
sen ben Giurati eine Art Polizeifergeanten, bie Acatapani, beigegeben. — 
@iurati waren in Palermo ſechs, in Meffina ebenfoviel, in Syracus 
fünf, in Gatania drei. 


© 9) Die Giurati hatten nicht eigentlich @erichtsbarkeit; fobald fie zu 


Verfolgung ihrer Pflichten einer ſolchen beburften, mufften fie fih an ben 
Bailo wenden. Seit diefer ein ftädtifcher Beamteter geworden war, fireb: 
ten die Städte danach, ihm vom König einen republicanifchen und ſpe⸗ 
cioferen Titel zu verfchaffen. In Palermo wurde dem Bailo feit 1322 
ber Titel pretore zugeftanden ; in Gatania erhielt er den Titel patrizio; 
n Syracus den senatore. 
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Stellung eines Sekelmeiſters (tesoriero), als Unterbeamteten 
der Siurati, eines Ruͤſtmeiſters und andrer fläbtifcher Amtleute. 
Das ſtaͤdtiſche Rathscollegium, welches aus dem Bailo, 
den Siubici und den Giurati befland, hatte in gewiflen Fällen 
noch eine Anzahl andrer Bürger, f. g. Rathleute (consiglieri) 
zu berufen, und namentlich muflten die angefehnflen Kaufs 
leute und bie aͤlteſten Bürger der Stadt dann zu Rathe gezo⸗ 
gen werben (bie uomini veterani e mercanti cittadini). An⸗ 
fange war bie Anzahl diefer Rathleute durch Friedrich auf zwölf 
befchränkt; fpdter wurben fie vermehrt, fobaß fich deren 30 
finden, bis im Jahre 1352 ihre Zahl wieber auf 12 beſchraͤnkt 1352 
wurde. Adelige konnten Zriebrichd Anordnung zu Folge in 
den koͤniglichen Städten weder Amtleute noch Rathleute wers 
ten, doch finden fie fi) ald DOrtdoberrichter und Stratigoten *)5 
die Städte und DOrtfchaften in den Baronien und geiſtlichen 
Herrſchaften bilbeten ſich almälig der Verfaſſung der koͤnig⸗ 
lichen ähnlich, doch blieb immer ihr Bailo in größerer AWhan⸗ 
gigkeit von dem Herrn des Ortes. 
Durch die Ausſchlieſſung der Edelleute von den ſtadtiſchen 
Amtern hatte König Friedrich Buͤrgerſchaft und Adel in feinen 
Städten fehr fchroff einander entgegengeftellt; doch waren beibe 
Stände in manchen Ortfchaften, wie 3. B. in Palermo, von 
Alters der fo in ihren Intereffen vermählt, daß das Verbot, 
welches die Abeligen von flädtifchen Angelegenheiten entfernte, 
mehrfach und naddrüdlid, wiederholt werben muffte; je man 
muffte fpäter auch alle Schußverwandten des Adels (raccoman- 
dati e affidati, welche von Edelleuten Unterhalt oder wenig- 
ſtens Unterflüßung erhielten) von der Theilnahme an ftäbtifchen 
Angelegenheiten ausſchlieſſen. Aber feit König Martins Zeiten 
(dien es unmöglich den Einfluß des Adeld auf die Stäbte 


1) Doch wohnte ein zahlreicher Abel in ben Städten bes Reiches: 
in Palermo die Abbati, Galvelli, Filangieri, Zagliavia, Amato, Goes 
meri, Moftaccio u. f. w.; in Meſſina die Ruffi, Palizzi, Anzaloni, Sals 
Impipi, Parifi, Lanza u. f. w.; in Catania bie Alagona und Montalto; 
in Eentini die Grafen GBarfiliatos in Noto die Landolina, in Piazza die 
Branciforti; in Girgenti die Montaperto und Chiaramonti; in Gciacca 
bie Ventimiglia unb andre anderwaͤrts; — abgefehen noch von ben gerins 
geren Edelleuten aus bloßem Ritterſtande. 
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weiter zu verhindern, und auch bie ficilianifchen Städte wur: 
ben dann von abeligen und bürgerlichen Factionen zerriffen. 
Sn eben dem Grade in welchem König Friedrich die 
Städte begünftigte, muflte er, wenn er confequent fein wollte, 
zu verhindern fuchen, daß die Barone noch mehr um fich grif⸗ 
fen, ihre Befigungen vergrößerten und fi) mit Regalien bes 
reicherten; allein in den Umfländen unter denen er die Krone 
erlangte, lag es, daß er, da Karl von Anjou durch eine Reihe 
von Lehnöverfprechungen den ficilianifchen Adel auf feine Seite 
zu ziehen fuchte, diefen feinen Gegner wenn nicht an Freigebig⸗ 
keit zu überbieten, doch fich ihm gleichzuftellem fuchen muffte ?). 
Allein mit demfelben Scharfblid‘, den er in allen übrigen Vers 
bäftniffen bewährte, wuſſte Friedrich bald hernach durch ein 
Geſetz, in welchem er fich fcheinbar dem Adel recht gnaͤdig bes 
wies, das maͤchtigſte Gegenggvicht gegen den übermäßigen 
Anwachs der abeligen Herrfchaften anzubringen: er erlaubte 


nämlich die Veräufferung der Lehen durch Kauf, Schenkung, - 
Tauſch oder Verpfändung bei Lebzeiten oder im legten Wil⸗ 
Ien, ohne daß der Eönigliche Gonfens weiter dazu nothwen⸗ 


Dig war, folange bie Veräufferung nicht an die Kirche oder 
an Geiftliche flatthatte. Nur muffte, fobald die Verdufferung 
gegen Geld gefchah, der Zehnte des Kaufpreifes an den Fiſcus 
gezahlt werben, und der neue Befiger muffte innerhalb eines 
Jahres die Lehnshuldigung leiften, auch alle andern Dienfte 
und Abgaben halten und geben wie fein Vorgänger. 

Die Eehnödienfte wurden, im Ganzen nad altem ‚Her: 
kommen, von Friedrich fehr genau beftimmt. Aufferhalb bes 
Königreiches und laͤnger als drei Monate nach einander brauchte 


1) Gregorio L. c. p.95. 9%. „Egli & certo, che apparisce in 
quel tempo ingrandito lo stato feudale e moltiplicate le baronie e 
danno a vedersi baroni c conti padroni di amplissime e popolose si- 
gnorie.‘“ Franceſco di Wentimiglia, Graf von Gerace, befaß die Herr: 
ſchaften Pollina, Caſtelbuono, Goliſano, Grattieri, &. Angelo, Malvis 
cino, Zufa, Garonia, Eaftelluccio, S. Marco, belle bue Petralie, Gangi, 
Sperlinga, Pettineo, Bilici, Fifauli und bella Griſtia. Matteo bei 
Palizzi beſaß Noara, Tripi, Militello, Caronia und Palizzi oder Sapo⸗ 
nara; fein Neffe Franceſco hatte Gapizzi, Cerami, ©. Pietro fopra Patti, 
Bavofo, &. Andres und Monafteris und in ähnlicher Weife waren bie 
andern Barone reich begütert. 
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tein Lartrager den Heerdienſt auf eigne Koſten zu leiſten; 
welr der König dann dad Heer noch beifammenhalten, fo 
mir ee Sold und Unterhalt gewähren. Nur in ganz be: 
Sumten Fällen war es ben Vaſallen erlaubt den Heerdienft 
in Stellvertreter verfeben zu lafien oder ein Abkommen zu 
zchlär '), und um die Dienfle fowohl als die Abkommen 
forie andre Abgaben gerecht und billig beflimmen zu koͤnnen, 
vard eine neue Lehnsmatricul angeorbnet ?). 

Ginen fortwährenden Kampf mit den Edelleuten hatte 
Friedrich hinſichtlich der ganz untergeorbneten Intereffen bes 
Lebens zu beſtehen. So verlangten fie z. B., die Producte 
ihrer Güter ſollten auf den Märkten zuerſt verkauſt werben, 
und erſt nachdem fie Abnehmer gefunden hatten, follten auch 
nichtadelige Berkäufer ihre Waaren ausftellen dürfen; fobann 
hatten viele Edelleute in ihren Herrſchaften befonbres Gemäß 

| emgeführt, und verlangten banach die Leiftungen ber Unter: 
! thanen; andre verlangten von ihren Unterthanen ganz neue 
' Abgaben. Allen folchen Misbräuchen muflte mit Gefegen und 
Einrichtungen begegnet werben. Am meiften machten die Miss 
braͤuche in der Juſtiz, foweit diefe ben Ebelleuten überlaffen 
: war ?), zu thun. 
| In den bedrängten Lagen, in welche Friedrich troß feiner 
geiſftigen Tuͤchtigkeit durch die Stellung feines Reiches öfters, 


1) Doch foberten die Könige zuweilen ausbrüdlich bloß ein @elbab: 
Sommen (addoamento) von ihren Lehnleuten und forgten mit. biefem 
Beide anderweitig für bie Kriegführung. 

2) Gregorio L. c. p. 108. — „ordino adunque il re aragonese 
una nuova descrizione non che di tutti i feudi, ma di coloro che pos- 
»deanli e ne volle ancora notata |’ aunual rendita.* — 


3) Die apanagirten Glieder der königlichen Kamilie hatten in ihren 
derrſchaften aud die Griminaljuftiz. Auch Blafco di Alagona erhielt ben 
Ziutbann in Rafo, als ihm Zriebrih 1297 Schloß und Ort ſchenkte, 
ab fein Beifpiel bewog Andre Ähnliches zu erftreben. Ohngeachtet Fried: 
rs im Ganzen an bem Grunbfag hielt, daß der Blutbann ein Regal 
fi, welches dem Abel nicht zugeflanden werben bürfe in feinen Herrſchaf⸗ 
un, fiebt man doch balb bie Ehiaramonti in Beſitz deffelben in ben Graf: 
ſchaften Ragufa und Mobica, bie Montecateni in der Grafſchaft Agoſta 
und Andre anberwärts. Später kamen noch häufiger folche Gremtionen 
2 den koͤniglichen Blutbannrichtern vor. 


12 Buh X. Erſtes Capitel. 


noch mehr die andern aragonefifchen Könige kamen, reicht 
in Ordnung Halten ber einzelnen ÖOrtfchaften und Herren 
aus; die Unterflügung und Einflimmigkeit der ganzen N 
muffte auf eine beflimmtere Weife und um fo mehr gewo 
werben, als bie alte Finanzverfaffung durch Beſchraͤnkun— 
Steuer: und Beben: Foderungen auf gewifle File von 9 
Sacob, die Eremtionen vieler einzelner Städte und Inbivi 
von gewiffen birecten unb unbirecten Abgaben durch fafl 
Könige manche Lüde in die früheren Einkünfte der Regie 
in Sicilien geriffen hatten, die Zeitumftände aber Freigebi 
gegen die Großen bed Reiches zur Pflicht machten, und 
zu Bezahlung von Sölbnern und überhaupt zur Kriegfüh 
gegen bie Angiovinen und ihre Verbündeten ald burchaus ı 
wenbig erfcheinen lieflen. Das Organ aber, burch welches 
großartigere Unterflügung der Nation gewonnen werben ko 
und gewonnen wurbe, waren bie Parlemente ber J 
Um aufferorbentliche Beifteuern ald etwas burch bie Lar 
noth dem Wolfe zur Pflicht Gemachted zu erlangen, wa 
nothwendig, daß das Volk durch feine Vertreter die allgen 
Landesnoth anerkannte. Um in Fällen ber Erlebigung 
Thrones für die rechtmäßige Handhabung der höchften Ger 
alfo die Beſtellung eines Vicekoͤnigs zu forgen, um KE 
felbft anzuerkennen, war eine foldhe Behörde wie die St 
des Reiches, die Corti generali, durchaus nothwendig. 
Solange die normannifchen Zürften über Sicilien g 
ten, wurben die Parlemente nur von Prälaten und Barı 
befucht. Erſt Sriedrich II. gab auch den flädtifchen Comm: 
dad Recht die Ständetage durch Deputirte zu befchider 
Die aragonefiihen Monarchen Siciliens hielten nie einen Re 
tag, bei welchem nicht auch die Syndici (Sindaci) der St 
zugegen gewefen wären, fobaß alfo unter dem aragonefil 
Friedrich ſchon alle drei Stände in beflimmter Weife bei 
Parlementen ihre Vertretung fanden ?). Bon den Staͤ 


1) &. oben Abtheil. II. G. 935. 

2) Wir theilen hier ein Ginberufungsfchreiben ber Abgeordneten 
Syndici von Syracus zu einem Stänbetag durch den aragonejifchen 7 
ih mit (Gregorio |. c. prove ed annotazioni p. 54. not. € 
Fridericus Dei gratia Rex Siciliae bajulo, judicibus, juratis et 
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und Frrfhaften fchidten natürlich nur diejenigen Abgeordnete 
zu der Parlementen, die unmittelbar unter dem Könige flans 
de and nicht ſchon durch irgend einen Baron ober Prälaten 
8 vermittelnben Oberherrn vertreten waren. 

Unter den ſpaͤtern aragonefifchen Königen, namentlich unter 
Mer und Alfons, finden fich bei der Verfammlung und 
Sayandlung der Stände einige Sormen, die aus Aragonien 
atlehnt, dann ſtets den ficilianifchen Parlementen eigen blie⸗ 
ben; wahrfcheinlich fanden fie auch ſchon unter ben erſten aras 
genefiichen Regenten flatt, nur haben fich für die Zeiten vor 
mb unter Friedrich noch Feine beflimmten Belege erhalten. 
Die drei Stände naͤmlich erhielten in Sicilien wie in Arago⸗ 
nien den Namen Bracci, und wahrfcheinlich fanden die Be⸗ 
rathungen damals wie in den fpätern Zeiten getrennt bei jebem 
Stande einzeln flatt. Der König eröffnete die Ständevers 
fammlung mit einer Rebe, wobei alle drei Bracci zugegen waren; 
die Prälaten und Barone nahmen die Site ein zu ben beiden 
Seiten des Thrones; die Synbici der Communen faßen bem 
Lönige, der dabei bie Infignien feiner Würbe trug, gegenüber. 


versis hominibus civitatis Syracusarum, fidelibus suis, gratiam suam 
& bonam voluntatem. Quia pro tranquillo et quieto statu fidelium 
nostrorum Insulae nostrae Siciliae, circum quem curas et sollicitudi- 
nes nostras benigne convertimus totisque conatibus adhibemus, gene- 
rale colloguium in die proximi futuri festi Epiphaniae Domini apud 
Heracleam celebrari providimus, in quo sindicos civitatum, terrarum 
& locorum famosiorum Siciliae volumus esse praesentes, fidelitati ve- 
srae mandamus, quatenus statim, receptis praesentibus de melioribus 
et sufficientibus vestrorum sindicos duos idoncos utique ac fideles no- 
sros unanimiter et concorditer eligatis et 'approbetis ac electos et 
approbatos, omnium vestrum auctoritate suffultos cum decreto electio- 
zis et approbationis eorum ad nos apud dictam terram Heracleae eo 
tempore transmittatis, quod ibi eos simul cum aliis aliarum civitatum, 
terrarum et locorum sindicis die festivitatis praedictae in dicto collo- 
quio infallibiliter habeamus. Quibus sindicis vestris competentes ex- 
peasas eorum proinde de quacumque pecunia universitatis vestrae tri- 
beatis aut tribui faciatis; et si defectu ejusdem pecuniae nullas sibi 
expensas feceritis exhiberi, id nobis, mittentes ipsos ad nos ut supra, 
vestzis literis intimetis, ut, quemadmodum iidem sindici expensas hujus- 
modi habeant, nostra provideat et praecipiat Celsitudo. Dat. Panormi 
mb parvo sigillo secreto V. Decembr. XI. Indict. 
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Die Geiſtlichkeit, von der wir bis jetzt noch faſt gar mcg 
als von einem befonderen Stande gefprochen, hatte in Gala” 
brien und Sicilien ſeit den Zeiten des normanniſchen Srafen 
Roger von Sicilien eine fehr eigenthümliche und von ber ig ® 
anderen Ländern abweichende Stellung. Papft Urban II. näm- * 
lich hatte Roger mit ber Vollmacht eines paͤpſtlichen Legaten 
auögeflattet, fodaß er und bie weiter von ihm damit Benufs ai 
tragten in allen Angelegenheiten entfceiben Eonnte, die w 
(in der Form von Appellationen an den päpfllichen Hof) we 
die Legaten gebracht zu werben pflegten.  Diefe Vollmacht - Ü 
in Beziehung auf Sicilien auch allen Nachfolgern Rogers ge 
blieben und war ihnen von ben Päpflen wenigfiens in a 
friedlichen Verträgen immer von neuem als befonbere Brände ! 
gative der Monarchie und Kirche Siciliens befldtigt werben *). ' 
An dem Vertrag, welchen Papſt Habrian im Jahre 1156-mit ! 
König Wilhelm ſchloß, wurden diefe geifllihden Prärogasioes : 
der Regenten von Galabrien und Bicilien zum Theil auf We : 
Anfel Sicilien befchränkt ?), und dagegen das Hecht des Ks ı 
nigs, folche Prälaten, welche von den Gapiteln gewählt wäre ' 
den, aber dem Könige feind, an ihm Werräther oder ihm auch 
bloß zuwider wären, nicht zu ihren Stellen zu laffen, al ı 
auf Apulien auögebehnt. In diefer Geftalt kamen bie Eicchlis ı 
hen Vorrechte Siciliend bis auf Friedrih IL, deſſen Mutter 
Gonftanze fie in den f.g. vier Gapiteln (de electionibus, de | 
legationibus, de appellationibus, de conciliis) von Innos | 
cenz beftätigt erhielt. Innocenz verfuchte dann zwar bie Frei⸗ 










1) Gregorio |. c. vol. II. p. 235. „Quando papa Lucio II. 
venne a concordia col re Ruggieri nel 1144 a maggiormente stabilire 
did, che era stato conceduto da Urbano, gli accordö |’ anello, i sage 
dali, lo scettro, la mitra e la dalmatica, e che non potesse inviar 
nel reame per legato se non colui, che Ruggieri volesse.“ Diefer 
geiftlihe Schmud wurde von ben Königen von Gicilien als auszeichnens 
der Ornat geführt. 

2) Gregorio I. c. p.236. „Per la Sicilia fu stabilito, che 3" 
il papa ne chiamasse qualche persona ecclesiastica, potesse il re Gu- 
glielmo e i suoi successori farla restare e ritenere tutti colore che 
stimeria dover ritenere, e intorno alle appellazioni e al potere mandar 
legati in Sicilia fu convenuto che sarebbero permessi a sola petizione 
del re e dei suoi eredi. 
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ı der Kiche Siciliend zu vernichten; doch hatte fein Ver⸗ 
ken weitern Erfolg, benn auch bie hohenſtaufiſchen Res 
vwuſſten ſich bei biefen Rechten in Sicilien zu erhalten. 
der Karl von Anjou ben ficiianifchen Thron durch bie 
e des Papſtes erhielt, folte ex fi in die Beſetzung ber 
sen Stellen nur in fehr eingefchränktem Maße mifchen 
3 päpflliche Legaten follten wieder nach Sicilien kommen, 
Berufungen unmittelbar an den päpfllichen Hof wieber 
ben; die Geifilichkeit follte wie in anderen Ländern ber 
iſchen Chriſtenheit ſo auch in Sicilien faſt ganz von der 
hen Gewalt befreit und namentlich ben Abgaben und 
georbuetern Behörden nicht unterworfen fein. Allein fo: 
Sclen ſich vom angiovinifhen Joche freigemacht und 
: dad aragonefifche Zürftenhaus geftellt hatte, hörten auch 
diefe paͤpſtlichen Prätenfionen auf irgend eine Wirkung 
ıben, denn folange die aragonifchen Könige ihr Reich nicht 
ber Kirche zu Lehen trugen, dachten fie nicht Daran Etwas 
den alten Freiheiten befielben dem Papfle zum Opfer zu 
vn. Auch ald Papft Bonifacius den Vertrag von Caſtro⸗ 
o 2) genehmigte, machte er Feinen Verſuch ihm einen 
el beizufügen, der die firchlihen Verhältnifie auf der Ins 
Atte Anden können. Friedrich, auſſerdem daß ex der Hort 
z Kamiſchen Keber, Spibellinen fowohl als Pateriner, 
be, handhabte auch die den früheren normannifchen und 
mfaufichen Fürften von Sicilien in Beziehung auf die 
tlichkeit zugeflandenen Rechte, ohne fich durch irgend Etwas 
i ſtoͤren zu laſſen. 

Noch zu gedenken iſt bei Gelegenheit der ſicilianiſchen 
je einer eigenthümlichen Praͤlatur, des Capellano mag- 
e. Schon unter den normannifchen Fürften war in Pa: 
o diefe Stelle gefliftet worden für einen Geifllichen, ber 
koͤniglichen Capelle vorzuftehen hatte; bie Dioͤces dieſes 
aten ward aus allen Capellen in und bei den koͤniglichen 
Sen, in und bei ben Palaͤſten der Glieder des koͤniglichen 
ſes und in und bei den Burgen bes Königs oder den von 
König fich befonders reſervirten Ortfchaften gebildet. Diele 


1) ©. Abtheil. IV. ©. 645, der Vertrag vom 19ten Aug. 1302. 
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militärifch wichtige Städte, bie die Könige ſpaͤter unmittelba 
an ſich zögen, wie 3. B. Zriebrih IL mit ©. Lucia in be 
Didce von Patti, die Aragonefen mit Calafcibetta in be 
Dioͤces von Catania thaten, wurden ihren bisherigen Bifchöfer 
entzögen unb bem Gapellano maggiore, einem der erften Praͤ 
laten des Reiches, untergeben. 

Indem wir fo die Verbältniffe Siciliend unter dem Ara 
gonefen Friedrich dargeftellt, haben wir weniger auf jem 
Beſtimmungen allein Rüdfiht genommen, welche balb nad 
Friedrichs Thronbeſteigung gegeben wurden *), obgleich fie bi 
Grundlage des ganzen öffentlichen Zuftandes unter dieſem Ko 
nige bildeten, als vielmehr überhaupt auf die Erfcheinung dei 
ftändifchen und Staats⸗Verhaͤltniſſe unter der ganzen Regierung 
dieſes Königs. 


2. Siciliens Verfall unter Friedrichs Nachfolgern. 


Nicht fo raſch brachen die Keime des Verderbens, die fchen 
zu Friedrichs Zeit in den Berbältniffen Siciliens, befonbert 
in ber hoben, faft fürftlihen Stellung mandyer Familien dei 
Adeld und in einer Befreiung der Städte, wie fie nur bei 
fo Eräftigen Königen wie Friedrich unfchäblich, dann aber aud 
für das ganze Leben höchft förderlich war, gegeben waren, ar 
dad Tageslicht hervor, als man wegen ber perfönlichen Unbe 
beutendheit feines nächften Nachfolgerd hätte erwarten follen' 
denn wenn auch die Factionen ber Palizzi und ber Ventimi 
glias mancherlei Verwirrungen flifteten, hielt der Großkanzle 
Damiano de’ Palizzi doch, eben weil er in fo hohem Grabı 
die Gnade des Königs befaß, dad Reich übrigens in leibliche 
Ordnung. Nur fchalteten die mächtigften Familien mehr umt 
mehr willfürlich in den Gewalten, die ihnen durch die erfter 
Reichsaͤmter, welche Glieder von ihnen verwalteten, zugetheil 
waren; befonderd war dies der Fall, feit ber Herzog von Ran: 
dazzo ald vormundfchaftlicher Regent auftrat *). Schon Fried: 


1) ©. oben Abtheil. IV. ©. 639., wo auf das gegenwärtige zehnt 
Bud) verwiefen worden ift. 


2) ©. Abtheil. IV. ©. 661. 
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dich hatte in feinen legten Jahren, um einzelne Familien recht 
feh an fi zu Betten, erblihe Anfprüche auf gewiſſe hohe Am⸗ 
ter ertheilt *). Die Erblichkeit folher Stellen oder wenig: 
ims die Beſetzung bderfelben mit Gliedern berfelben Familien 
aurde immer feftere Sitte; wie dies ja ein Pımct ift, auf wels 
chen aſlezeit und in allen Ländern der Hofabel hingearbeitet 
ft. Eogar ſolche Stellen wie bie bes Juſtitiars von Palermo, 
welhe alle Jahre neu beſetzt werben follten, wurben bie8 im» 
mer mit derfelben Perfon, ja fie wurden hie und da erblich 2). 
Dies Feſtwurzeln der adeligen Familien in gewiffen Amtern 
ſieß fie auch für Leute bürgerlichen Standes als feflere An: 
haltepumete erſcheinen; man rechnete num baranf, für Dienfte, 
die man wmter einem Ghefbeamteten leiftete, durch deffen Sohn 
ober Verwandten, wenn er nachfolgte, belohnt zu werben, und 
man gemwöhnte fich dad, was man in irgend einer amtlichen 
Stellung vollbrachte, mehr anzuſehen ald vollbracht im Intereſſe 
feines Chefs ald des Staates überhaupt. Dadurch und durd) 
die Schugverwanbten des Adels unter den Bürgern ber Städte 
wurde die Zerriffenheit Siciliend in Factionen des Adels nach 
dem Tode des Herzogs von Randazzo *) eine allgemeine, aud) 


1) Gregorio l. c. p. 163. „Questa non buona usanza comincio 
sin dai tempi del re Federico: avendo egli conceduto a vita I!’ ufficio 
di gran Camerario al cunte di Geraci, gli accordö parimenti nel 1336, 
ehe dopo la sua morte gli succedesse in quella carica il suo prĩmo- 
genito, anzi gli die facoltä, che ei viventi vel potesse sostituire.‘“ 
Die Kamilie Dorla, aus welcher zuerft ein Glieb unter Friedrich Grob: 
amiral geworden war, gab in biefes erften Corrados beiden Söhnen, 
Rafaello und Dttobuono, dem Reiche noch zwei Großatmirale, 


2) Giobanni de’ Ehiaramonti, Graf von Caccamo (von einer anderen 
Einige ais der gleidhnamige Graf von Modica, welcher von Friedrich ges 
üctet wurde, f. Abtheil. IV. S. 657.), verwaltete lange unter Zriedriche 
Regierung das Juflitiarist von Palermo; König Pietro gab ihm 1337 
ke Boilmacht, fich bei Abwejenheiten durch feinen Sohn Manfrebi ver: 
zum zu laſſen; und dieſer trat, als Giovanni 1339 ſtarb, an beffcn 
Celle und verwaltete bas Quftitiariat bis zu den Zeiten ber Regentfchaft 
des Herzogs von Randazzo, in welchen er einen ſolchen Ginfiuß auf bie 
Grade hatte, daß fie ganz feiner Leitung folgte. 

3) ©. Abtheil. IV. &.678. Die Chiaramonti, welche ber einen 
ter adeligen Factionen den eigentlichen Rückhalt bildeten, warch bis 1342 

teo Geſchichte Italiens V. 2 
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die bürgerlichen Kreife ergreifende Zerrüttung. Wir haben bie 
Hauptrefultate diefes Factionenkampfes bereitd im vorhergehens 


4 | 


2: 


den Buche angegeben. König Luigi kam bis zu feinem Xobe 5 


im Jahre 1355 nie zu maͤnnlichem Wefen; fein Bruder und 


Nachfolger Federigo hieß zeitlebens (er flarb 1377) der Eins . 


fältige; unter folchen Königen muſſte ſich die begonnene Zers 


ruttung nur weiter entwideln. Faſt ganz hörte die höhere . 


⁊ 


Leitung der Reichsangelegenheiten auf, ald nach Federigos Tode 


Artalo von Alagona, ſelbſt ein Parteihaupt, fuͤr Federigos un⸗ 
muͤndige Tochter Maria als Regent auftrat und ſie einem 
Gliede des viſcontiſchen Hauſes von Mailand zu vermaͤhlen 
gedachte. Nachdem Moncada die Erbin des Reiches den Ara⸗ 
goneſen uͤbergeben hatte, waren die beiden maͤchtigſten Fami⸗ 
lien, die Chiaramonti und die Alagona, im Grunde Herren der 
Inſel; Manfredo de' Chiaramonti und ſein Sohn Andrea nach 
ibm hatten auſſer ihren Herrſchaften und Ämtern auch Pas 
lermo und bie Dal di Mazzara ganz zu ihren Winken. Den 
Alagonas gehorchte fafl die ganze Val di Noto und ein Theil 


der Valle di Caſtrogiovanni; namentlich folgten ihnen in dieſer 


in zwei Linien getheilt gewefen, in bie von Mobica unb in bie von 
Gaccamo: jene befaß bie Herrfchaften von Modica, Rayufa, Scioli und 
GShiaramonte in ber Val bi Noto; biefe befaß Caccamo, Mifilmeri, Pets 
torano, &. Giovanni und WBurgifilaci in ber Val bi Mazzara, und 
Realmuto, Siculiana und Favara in der Val di Agrigento. Der Erbe 
aller diefer Herrſchaft zuſammen war 1342 Manfrebi Graf von Gaccamo, 
Zuftitiar und Lönigl. Sapitan von Palermo, Großfennefhall des Reiches. 
Sein Bruder Jacopo war Befehlähaber in Ricofiaz fein Wruber Federigo 
in Girgenti; fein Bruder Arrigo hatte ein hohes Amt. bei der Finanz⸗ 
verwaltung ; ein natürlicher Sproß des chiaramontiſchen Haufes , ber auch 
Manfredi hieß und mit einer Gräfin von Garfillato verhelrathet war, 
war Befehlshaber in Leontini und Syracus. — Belaſco von Alagona 
dagegen, ber Graf von Miftretta, befaß die Herrſchaften und Güter 
Miftretta, Pettineo, Raitano und Sparto; ferner Butera, Raro, Delia 
und Rafo; er war Großjuſtitiar; zu ihm hielt Ramonbo Peralta Graf 
von Galatabellota; Buglielmo Woncada, Graf von Agoſta; Arrigo Ruſſo, 
Graf von Aidone. Dieſe f. g. catalanifche Partei, unter beren Häuptern 
nur ber Graf von Aidone und wenige Andere fictlianifcher Abkunft waren, 
fügte ſich vorzüglich mit fremden Soͤldnern, da das Volt body am meiften 
den Chiaramontis anhing. Die ficilianifhen Namen der beiben Factionen 
waren: la parzialitä Latina oder Italiana, und la parzialitä Catalana. 
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et Dam, Milazzo, Siracuſa, Noto, Lentini, Mineo, 
Scaca, Gaftrogiovanni, Catania, Zaormina und Randazzo. 
Dir fitriihen Gemeinden waren durch die Verhältniffe ihrer 
Seger zum Adel fo in den Kampf mit bereingeriffen, daß 
re freiem Werfaffungen in Feiner Weiſe eine Macht entflehen 
een, von wo der Adel hätte zur Ordnung verwiefen werben 
mem; vielmehr erfchienen die Städte überall vom Adel abs 
gig und mit ihm in demfelben Interefle. Der Einfluß der 
eiſtlichkeit war ganz unbedeutend !), da die bedeutendſten 
raͤlaten ebenfalls völlig im Parteiintereffe waren. Die fici- 
mifchen Zetrarchien ?) ſchienen endlich den Zufland wie er 
h in der Zerrüttung gebildet hatte, geſetzlich firiren zu wol⸗ 
n, bi 1399 Martin in Befitz ded Reiches kam, und nun 
e Berhältniffe, wie ex fie eben vorfand, ſich allmälig wieder 
onarchiſch ordneten. 

Ehe nun Martin zur Regierung gelangte, war es dahin 
fommen, daß die Großen die koͤniglichen Einkuͤnfte an ſich 
riſſen, tönigliche Städte wie die ihnen hberrfchaftlich unter: 
orfenen behandelt, in den Diftricten, wo fie geachtet wurden, 
mes Geld geprägt hatten ’). Das Kriegs: und Fehde⸗-Recht 
ten fie zulest, ald hätten fie ed von Gottes Gnaden erwors 
m, und mit auswärtigen Regierungen unterhandelten fie wie 
Ibfländige Fürften. Ja unter einander verglichen fie fich 
ehr als einmal tractatenmäßig Über die Vertheilung der Rechte 
ıd Befigungen, die fie der Krone entriffen hatten. König 
ederigo ber Einfältige beflätigte und publicirte fogar einen 


Ihen im October 1362 abgefchloffenen Vertrag, in welchem 1362 


w Anmaßung der Ventimiglia und Chiaramonti fo weit ging, 
a5 Me fich die eigne Ernennung zweier Beifiger der Magna 
wia auöbedungen *); und dies war nicht der unbedeutendſte 


1) GregorioL c. vol. V. p. 17 sq. 

2) ©. Abtheil. IV. ©. 692, 

5) Dies Leptere that fogar noch bei König Luigis Lebzeiten im Jahre 
354 Zacopo de’ Shiaramonti in Nicofia unter eignem Namen. 

9 Gregorio vol. V. p. 25. — „accioch& fosse provveduto 
el’ interessi del lor partito, essendo gli altri due giudici dipendenti 
ertamente dalla fazione contraria. 
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die bürgerlichen Kreife ergreifende Zerrüttung. Wir haben bie 
Hauptrefultate diefes Zactionenfampfes bereits im vorhergehen⸗ 
den Buche angegeben. König Luigi fam bis zu feinem Tode 
im Jahre 1355 nie zu männlihem Wefen; fein Bruder und 
Nachfolger Federigo hieß zeitlebens (er ftarb 1377) der Ein⸗ 
fältige; unter folchen Königen muſſte fi) die begonnene Zer⸗ 
rüttung nur weiter entwideln. Faſt ganz hörte die höhere 
Leitung der Reichdangelegenheiten auf, ald nach Federigos Tobe 
Artalo von Alagona, felbft ein Parteihaupt, für Feberigos uns 
mündige Tochter Maria ald Regent auftrat und fie einem 
Gliede des vifcontifchen Haufes von Mailand zu vermählen 
gedachte. Nachdem Moncada die Erbin des Reiches den Aras 
gonefen übergeben hatte, waren bie beiden mächtigfien Fami⸗ 
lien, die Chiaramonti und die Alagona, im Grunde Herren ber 
Inſel; Manfrebo de’ Chiaramonti und fein Sohn Andrea nach 
ihm hatten auffer ihren Herrfchaften und Ämtern auch Pas 
fermo und die Val di Mazzara ganz zu ihren Winken. Den 
Alagonas gehorchte faſt die ganze Val di Noto und ein Theil 
der Valle di Caſtrogiovanni; namentlich folgten ihnen in biefer; 


in zwei Rinien getheilt gewefen, in bie von Mobica unb in bie von 
Gaccamo: jene befaß bie Herrfchaften von Modica, Rayufa, Scioli und 
Chiaramonte in ber Wal di Noto; diefe befaß Caccamo, Mifilmeri, Pets 
torano, &. Giovanni und Burgifilaci in der Val di Mazzara, unb 
Healmuto, Siculiana und Favara in der Val bi Agrigento. Der Erbe 
aller diefer Herrfhhaft aufammen war 1342 Manfredi Graf von Caccamo, 
Suftitiar und koͤnigl. Capitan von Palermo, Großſenneſchall des Reiches. 
Sein Bruder Jacopo war Befehlshaber in Ricofiaz fein Bruder Federigo 
in Girgenti; fein Bruder Arrigo hatte ein hohes Amt bei der Finange 
verwaltung ; ein natürlicher Sproß des dhiaramontifcgen Hauſes, der auch 
Manfrebi hieß unb mit einer Gräfin von Barfiliato verheirathet war, 
war Befehlshaber in Leontini und Syracus. — Velaſco von Alagona 
dagegen, der Graf von Miftretta, befaß die Herrſchaften und Güter 
Miftretta, Pettineo, Raitano und Sparto; ferner Butera, Naro, Delle 
und Nafo; er war Großjuftitiar; zu ihm hielt Ramondo Peralta Graf 
von @alatabellota; Guglielmo Moncada, Graf von Agoftaz Arrigo Rufle, 
Graf von Aidone. Diefe f. g. catalanifche Partei, unter beren Häuptern 
nur der Graf von Aidone und wenige Andere fictlianifcher Abkunft waren, 
fügte fi vorzüglich mit fremden Sölbnern, da das Wolf doch am meiften 
den Chiaramontis anhing. Die ficilianifchen Namen der beiben Kactionen 
waren: la parzialita Latina ober Italiana, und la parzialitä Catalana. 





D Buch X. Erſtes Capitel. 


Schritt unter denen, mit welchen er ſeine eigne Wuͤrde 
gab und ſeine unglaubliche Schwaͤche verrieth. Als er 

1374 feiner Krönung zu Palermo (am 11ten September 137: 
unternahm feine koͤniglichen Rechte wieder an die Kroı 
bringen, war e8 ein Unterfangen das bei bloßen Worten 
Das wohlgeordnete Beamtetenfofiem der Normannen un 
benftaufen war unwiederbringlich zerftört. 

Die Amtöthärigkeit der Juſtitiare war faft allentt 
dadurch unterbrochen oder beeinträchtigt worden, baß wi 
der bürgerlihen Unruhen in den einzelnen Ortfchaften 
Iente zu Militairgouverneuren, Befehlähabern oder Cap 
ernannt wurden und in biefer Eigenfchaft zugleich die ( 
nalgerichtöbarkeit übten; was aber einigen in diefer Wei 
Eönigliched Amt (capitania a guerra con la cognizione 
cause criminali) übertragen warb, maßten fich die uͤ 
Barone in ihren Herrfchaften fofort als ihnen eigen gehi 
Gewalt an !). Das lebte Mal wo einer der vier Land 
oder Juſtitiare Siciliend genannt wird, ift 1374, wo Rı 
Spataforta, Baron della Roccella, für 400 Unzen das 
tiariat in der Valle di Gaftrogiovanni erhielt. Als es 
König Martin verfuchte, die Landrichterämter wieberher 
len, waren fie doch nur ein fchmaches SInftitut in Be 
mit dem was fie früher geweſen und faft nur Zitel. 
Municipalitäten hatten zwar ihre Form behalten, aber ! 
Wahlen zu den Ämtern durchaus von ber herfdyenden at 
Partei oder Familie abhingen, waren fie ebenfalls ganz | 
Händen der Barone; König Martin fand faft Peine 
mehr der alten freien Wahleinrichtungen, voie fie Fried 
beftimmt angeorbnet: hatte. Städte bie fich für die den 


1) Appellationen an bie Magna curia hörten faft ganz auf, 
da die Gerichtsbarkeit in ufurpatorifcher Weife geübt warb, thei 
weil jene Gapitanien mit fo ausgebehnter Bollmacht ertheilt wurde 
Appellationen niche ftattfinden durften. Gregorio I. c. p. 41. - 
Griminalgerichtsbarteit wurde in biefer Zeit dem Adel auf feinen 
auch zuweilen verliehen; fc 3. 8. dem Grafen Feberigo de’ Chiar 
auf Lebemäzeit in der Grafſchaft Modica. Die Barone orbneten zı 
auf ihren Guͤtern bie Inftanzen der Gerichte, als wären fie felbft « 
und lieffen bie Appellationen an ſich felbft aehen. Gregoriol. c. p. 
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wieder nur auf ein Jahr zu ertheilende Beamtungen fein. — 
Dir Conſtitutionen ordneten aber alle funfzehn zum Theil 
Shaͤltniſſe an, welche ſich gar nicht mehr herſtellen lieſſen, 
geils weil Grund und Boden dafuͤr zerſtoͤrt war, theils weil 
ſich der frühere Beſtand, und inwiefern die Auflöfirng deſſelben 
rechtsguͤltig war ober nicht, nicht mehr ermitteln ließ. Gehr 
bed leuchtete alfo ein, bag ſolche Conflitutionen nicht geeignet 
wären einen Zufland herbeizuführen, bei dem man fich hätte 
beruhigen koͤnnen. Nach einigermaßen verändertem Geſichts⸗ 
puncte verfuhr demnach das zweite Parlement zu Syracys. 

Bei diefem waren alle Barone und Prälaten perſoͤnlich 
oder durch Stellvertreter gegenwärtig, und von allen koͤnig⸗ 
lichen Ditfchaften Syndici. Man machte fich fofort vom An: 
fange der Verhandlung die Bedingungen der zu löfenden Auf: 
gebe Harer ald in Catania. Der König veranlaffte fofort die 
Einrichtung eines Rathes von zwölf Männern, deren fechd von 
feinen Räthen und zwar brei Sieilianer und brei Gatalonier 
waren, während bie fechd anderen von den Städten erwaͤhlt 
werden. Diefer Rath bildete während des Landtags den Bei: 
land des Königs, mit deſſen Zuziehung er alle einzelnen vor: 
fommenden Propofitionen prüfte. Prälaten und Barone tra: 
ten überall zuruͤck. 

Der erfie Schritt ber Verbefferung war ber Befchluß, alle 
töniglichen Domainen und Einkünfte von denen die fie ufur: 
pirt hatten zu reclamiren; da man aber einfah, daß durch 
den Wechſel der zwifchenliegenden Verhaͤltniſſe, durch Confiſca⸗ 
tionen einerfeitd und Gnabengewährungen anbererfeits, eine 
Feſtſtellung des Umfanges der koͤniglichen Domainen, wie er 
zu Friedrichs des Aragonefen Zeit war, zumal in Betracht bed 
Zuflandes, in welchem fich die Regiftraturen fanden, unmoͤg⸗ 
lich fein dürfte, forfchte man bloß dem Zuftand der Böniglichen 
Domainen nad), wie er unter König Feberigo zulegt gewe⸗ 
fin '). Es wurde dann ein Verzeichniß der notorifch zur Do⸗ 


1) — „attennesi solo ad investigare qual fosse l' ultimo e il 
astorio stato del Demanio: Jimito ancora le sue cure alle sole cittä, 
wre abitate e castelli: ed alla sollecitudine del fisco ed all’ esame 
dei tribunali ordinarj lascid la conoscenza e il giudizio sopra le tenute 
seraplici e terre piane-e disabitate.“ Gregorio l. c. p. 114. 
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dem König Martin, und als der Prinz Martin am 

1392 März 1392 nad ber Inſel Favignana und bald nachher m 
Trapani kam, ward er ohne Hinderniß in die Stadt au 
nommen, welche der erſte Anhaltepunct fuͤr ſeine Herrſcha 
auf der Inſel wurde. Die Hauptpuncte von Martins G 
ſchichte bis 1399 find bereits früher angegeben '). 

Bon Wichtigkeit für den Zuftand der Infel während Ma 
tins Regierung waren befonder& zwei Parlemente, die er b 
rief. Das erſte zu Catania noch im Jahre 1396, in eine 
Zeitpunet, wo ber Widerſtand der dem Könige feindlichen Pati 
ſchon größtentheilß befiegt war; das zweite zu Syracus ‚t 
October 1398, welches dann einen eigentlichen Friedenszuſta 
wieder einleitete. Auf jenem trat fofort Martin, kraft fein 
Eöniglichen Majeſtaͤt, wieder als Gefehgeber auf; in Gage 
wart ber Prälaten, Barone unb ber Städtedeputirten galbk) 
zwölf f. g. Sonftitutionen, durch welche er die Kronen 
mit den ihr eigenthümlich gehötenden Rechten auszuftatten, 
Er beftätigte in ihnen den ganzen Rechtözuftand, wie- 
Friedrich dem Aragonefen "Rattgefunden hatte, und r 
die inzwifchen von ben verſchiedenen Ständen bes Rei 
(denn auch Prälaten und Städte hatten an ſich geriſſen fou 
ald möglich) ufurpirten Regalien. Die Beamtungen follt 
wie zu Friedrichs Zeit hergefiellt, die Geiftlichen gegen A 
maßungen der weltlichen Amtleute gefchligt, ber Curs ber E 
niglichen Münzen follte geregelt werden. 

Drei folgende Conftitutionen hatten den Zweck, aud t 
fäbtifchen Angelegenheiten wieber ganz auf ben Fuß wie unt 
Friedrich zurückzubringen, und namentlich die Ämter des Str 
tikos von Meffina und bed Pretore von Palermo 2) folk 


1) S. Abtheil. IV. &. 696. 

2) Stratiko hieß in Palermo noch von alter oftrömifcher Zeit $ 
ein Beamteter; in der aragonefiichen Zeit war er Drtsoberrichter ol 
wie er, wenn ber Zitel nicht ſchon vorhanden gemwefen fein würbe, | 
beiffen haben müffte, der Zuftitiar der Stadt, welcher auch die Crimin 
gerichtsbarkeit zu üben hatte. In Palermo hatte der Zuftitiar der ti 
oder Ortsoberrichter durch befonbere Begnabigung ben Titel Pretore 
halten, weldyer an bie Pobeftaten ber italienifchen Städte, bie auch 
weilen den Zitel Pretore führen, erinnert. In Syracus hieß er Sei 
tore, in Gatania Patrizio. 
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Gedlih warb befchloffen die ganze WBeamtetenhierarchie 
zer ie Municipalitäten wieder herzuftelen und auf denfelben 
Beedungefuß wie unter König Zriedrih dem Aragonefen. 
Ir Sicilianer folten zu ſolchen bürgerlichen Beamtungen 
temmen bürfen. 

Rad) diefen Füniglichen Anordnungen, welche auf dieſem 
Amement flatthatten, brachten auch die Städte ihre Beſchwer⸗ 
ben ein über die Gerichtöverwaltung, die Verwaltung übers 
kupt und mehrere Misbraͤuche insbefondere, namentlich über 
die Einrichtung des Hofſtaates, bei welchem die Katalonier zu 
fehr vorgezogen wurden. Der König antwortete bloß auf bie 
nebenbeigefügte Auffoderung ſich bald Frönen zu laſſen und 
überging den ganzen uͤbrigen Inhalt ber Befchwerde. Als ſich 
Die Spadici dabei nicht begnügten, fondern nun weiter eine 
Einrichtung bes Föniglihen Geheimenrathes verlangten, fodaß - 
bie Stände bes Reiches die Hälfte der Stellen darin zu bes 
fehen Hätten, und noch Anderes, wies ber König ihre Anmus 
(jungen entſchieden zurüd und verfammelte, nachdem dies Pars . 
lement geichlefjen worden war, nie wieder eines während ſei⸗ 
ner ganzen Regierung. 

Manches war nun wohl wieder gebefiert worden, aber die 
Ausführung der Befchlüffe rücte zum Theil doch fehr langfam 
vor, zum Theil fchienen fie nie ganz geltend gemacht worben 
zu fein; denn eine neue Reihe von Unordnungen begann, als 


im Julius 1409 König Martin von Sicilien und ſchon im 1409 
Mai des folgenden Jahres auch beflen Vater König Martin 1410 


von Aragonien flarb 1), Lebterer ohne irgend eine Anordnung 
über die Vererbung Siciliens zu binterlaffen. 

Das Nächfte was die Stände von Sicilien nad) ber 
Nachricht von des Königs von Aragonien Tode beſchloſſen, 
war bie Zufammenberufung eines Parlemented im Julius 1410 
in Zaormina. Auffer der Königin Bianca war der größte Theil 
der Prälaten und Barone und von mehreren Städten waren 
Syndici zugegen; aber der damalige Großjuflitiar bed Reiches, 
Caprera, erſchien nicht, unter dem Vorwande inzwifchen über 
Ruhe und Ordnung auf der Infel anderwärts wachen zu müflen. 


1) &. Abtheil. AV. S. 696. 
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Das Parlement fafite den Beichluß, die Königin folle nun 
nad dem Tode ihrer Bevollmächtiger ihre Regentfchaft niebers 
legen, und ein oberſter Staatsrath folle an die Spige des Reis 
ched treten, beſtehend aus zwei Baronen, einem Prälaten, 
ſechs Abgeordneten Meffinas, zweien Palermos und einem 
jeber andern Stadt, welche dad Parlement mit einem Syn: 
dicus befchidt hatte. Sollten ſich dem Beſchluß auch die nicht 
repräfentirten Städte Catania, Syracus, Girgenti und Tra⸗ 
pani anfchlieffen, fo follten auch ihre Abgeordneten und zwar 
von Catania zwei, von jeder der uͤbrigen drei Städte einer 
einen Plab im Staatörath erhalten. Antonio Moncada warb 
an die Spitze der bewaffneten Macht geftellt. 

Die Anmaßung mit welcher die Meffinefen auf biefem 
Dorlement aufgetreten waren, erbitterte alle die Städte, bes 
ſonders deren Syndici nicht zugegen gewefen waren, und auch 
Palermo. Caprera benugte dies; auch die mächtigften Barone 
waren unzufrieden mit diefem Parlement; er ftellte fih an 
ihre Spitze, zog die erbitterten Stäbte auf feine Seite und 
behauptete, da Biancad Regentfchaft zu Ende fei, fei er als 
Großjuſtitiar natürlicher Verwalter des Reiches; er allein res 
präfentire die rechtmäßige Gewalt des aragonefifchen Königs 
baufes. Die Folge diefes Verfahrens war, baß fich die Ges 
genpartei nun zum Xheil wieber enger an die Königin Bianca 
anfhloß und fie an die Spige der Regierung zu bringen bes 
müht war, woraus ein neuer Parteienfampf und Zerrüttungen 
aller Art folgten. Es ſchien fich befonders eine Zeit lang Alles 
barum zu drehen, mit wem fich Bianca vermählen würde '). 
Died dauerte fo lange bis die Meffinefen, aufgebracht auf bie 
übrigen Sicilianer, daß fie ſich den Beſchluͤſſen des Parlemen- 
tes von Zaormina nicht gefügt hatten, einen Legaten bed 
Papſtes Johannes aufnahmen, welcher erklärte, da die aragos 
nefifchen Könige auch feit ihrer frieblicheren Stellung zum Papfte 
nie einen Lehenszins bezahlt hätten, fei die Inſel dem papfls 
lichen Stuhle heimgefallen. Die Meſſineſen Ieifteten dem Le⸗ 
gaten die Huldigung, auch die Ortfchaften ihres Gebietes und 
die Veſte Milazzo thaten es, und der Legat fammelte Trup⸗ 


1) &. Abtheil. IV. &. 697. 
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ven, am mit Hülfe der Meffinefen den Kampf gegen die Aras 
gexfen zu beginnen. 

Diefe Gefahr ließ nun die beiden anderen Parteien fich 
im Februat des Jahres 1412 zu Solanto vertragen *); allein 141 
da die Bedingungen bes Vertrages der Königin zu laͤſtig was 
ra, wurben fie. bald gebrochen, und Siovanni Ventimiglia, 
bee ſich Feldhauptmann der Königin nannte, bemächtigte fich 
Cefalus mit Gewalt der Waffen. Schon im Mat waren beide 
Yarteien wieber auf allen Seiten gegen einander in ben Waf⸗ 
fen und fie waren ed noch, als im December 1412 Ferdinand 
von Gaftilien, der in Aragonien, Catalonien und Valencia 
gefolgt war, Boten in Zrapani ankamen und Bianca Voll⸗ 
macht braten, weiter in feinem Namen bie Regierung zu 
führen. Ferdinand ward auch fofort auf der Infel als recht: 
mäßiger König anerkannt; die Sicilianer fuchten nur in ben 
naͤchſten Jahren Ferdinand felbft durch Vorftellungen, obwohl 
fruchtlos, zu bewegen ihnen wieber einen eignen König zü geben. 

Während des ganzen Interregnumd, b. h. feit dem Mai 
1410 bis zum December 1412, fand ohne Zweifel auf Sicilien 
ein Zuftand flatt, der an Unorbnung dem vor Martins Ans 
kunft obwaltenden Nichts nachgab, und faft Alles was das 
Darlement von Syracus wirklich geordnet hatte, ging in bies 
fer Zeit von neuem feiner Auflöfung entgegen. Doch war es 
leichter, bie bi8 zum Sommer 1410 beftandene Ordnung 
wiebderberzuftellen, und in ber That wirkte aud bie Ans 
kunft von Ferdinands Gefandten ſchon in jeder Hinficht wohl: 
thätig. Alle Behörden traten wieder in ihre Wirkſamkeit ein, 


1) Gregorio I. c. p.190. „I principali delle due fazioni, cioè 
Antonio NMloncada e Caloerando de Santapace da parte della Regina, 
e in nome del maestro giustiziero (d. h. Sapreras) il conte di Calta- 
billotta e Arcimbaldo de Fox convennero in Solanto nel febbraro del 
citato anno di rimettersi ambi al parere degli ambasciatori, i quali 
risolsero, che le citta tutte e i luoghi sı del demanio che proprj 
della regina, restassero sotto il governo del maestro giustiziero & 
nome di colui, che fosse dichiarato re di Sicilia e di Aragona, sino 
alla qual dichiarazione avessevi tregua tra le due fazioni: assegna- 
rono alla regina 20,000 fiorini annuali, e dovea questa risedere nel 
«astello di Catania a patto di non ammettervi alcun barone, che po- 
tesse dominarla a suo grado e ritrarla dall’ accordo finsato.‘*‘ 
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und die Stellvertreter der Könige hatten unbeſtrittene Gewalt. 
Polizeilihe Anordnungen die zum Theil den Charakter wahrer 
Gefege hatten, trafen fie, ohne dabei irgend eine Beſchraͤnkung 
zu erfahren. Doc war es ihnen nicht möglich die nun ſchon 
ganz befefligte Adelsariftofratie zu brechen; auch die übrigen 
Stände hatten ſich fo an deren Dafein gewöhnt, daß die Ach= 
tung vor ben mächtigen Bamilien einen wichtigen Theil der 
politifchen Geftnnung des ganzen Volkes bildete '). 

Nach Martins Tode ward Sicilien mehr und mehr Nebens 
reich, Ferdinand Fam gar nicht, Alfons wenn auch öfter ?) 
nie zu dauernder Refidenz nad) der Infel. Nach Alfonſos Tode 
warb, wie bereitdö in der Geſchichte von Neapel erzählt wor: 
ben ift, Sicilien mit den übrigen aragonefifhen Reichen an 
Alſonſos Bruder Yuan vererbt, während das von Alfonfo ers 
worbene Rei von Neapel an feinen natürlihen Sohn ers 
binand uͤberging; es fiel alfo auch der Troft, Nebenreich eines 
Nachbarſtaates zu fein, den die Sicilianer, feit Alfons groͤß⸗ 
tentheild in Neapel refivirte, gehabt hatten, wieder weg, und 
bie Bitte der Infelbemohner, Juan möge gefetlich feſtſtellen, 
baß immer der ältefte Sohn des Königs während beffen Leb⸗ 
zeiten Regent von Sicilien fein folle, wurde nicht weiter bes 
ruͤckſichtigt. Juan ſowohl als fein Sohn und Nachfolger Fer 
dinand lieffen die Infel durch Statthalter regieren. Erſt feit 
Karl V. wurde bie Statthalterfchaft nur Einem übergeben, 
früher waren oft mehrere Perfonen damit betraut. Auch bins 
fihtlich der Dauer diefes Amtes fand eine Veränderung flatt: 
früger hatte der König nad) Gutduͤnken, zumeilen fogar auf 

1488 Lebenslang, zur Statthalterfchaft ernannt; feit 1488 Fernando 
da Acugna mit der Stelle bekleivet warb, wurde dad Amt in 


1) Gregorio |. c. p. 207. „In somma sussisteva tuttora in 
Sicilia lo stesso spirito di fazioni e di clientele e di private prote- 
zioni, che avea tanto dominato nell’ anarchia. Or cosi fatta dipen- 
denza della razione dai baroni rendeva ancora di necessita dipen- 
dente dai baroni il governo.“ 


2) Gregorio 1. c. vol. VI. „Fu (sc. Alfonso) in Palermo nel 
febbrajo del 1421 e passaudo in Messina ne parti nel giugno dello 
stesso anno ; vi ritorno nel 1431 e dopo la sua spedizione nell’ Africa 
giunto in Palermo nel 1438 lascid I’ isola nel 1455. 
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ein zur breijähriges verwandelt. "Um bei Bacanzen des Thro⸗ 
265 NInordiungen zu verhüten, hatte König Yuan fchon 3475 14 
Miimmt, daß der Tod eines Königs die Gewalt feines Statt⸗ 

kalterd ia Sicilien nicht aufbebe, daß diefe daure bis ihm ein 

Nacfslger zur Ablöfung zugeſchickt fei. 

Dem Statthalter oder Vicekoͤnig, welden Zitel er führte, 
zu Seite fanden bie höchflen Beamteten an ber Spitze ber 
Ganzlei oder die Reichöfecretaire und die Magna curia; auffers 
dem aber für die Befprechung der wichtigften Angelegenheiten ein 
großer Rath, beflehend aus allen hohen Reichsbeamteten, aus 
den der Regierung wichtigſten Baronen und Prälaten und aus 
dem Segteto, dem Pretore und ben Giurati der Stadt, wie 
ed ſcheiat, wo der Vicekoͤnig reſidirte. Doc, war die Zuſam⸗ 
menfebung dieſes Rathes keineswegs von einem Geſetze bes 
kimmt, fondern die Wahl der jedesmal zu berufenden Perfonen 
fcheint hauptfächlich der politifchen Klugheit des Vicekoͤnigs ans 
heimgegeben gewefen zu fein. 

Einmal jährlich, beflimmte König Alfons, ſollte der Vice 
koͤnig die Hauptfiädte der Inſel durchreifen, fonft war ihm 
über den Ort feiner Refidenz keine Beflimmung gegeben. Jenes 
geſchah fpäter, wie man aus bei dem König angebrachten Sup» 
püten fieht, wenigftend nicht regelmäßig, und die Reſidenz 
firirte fi, trog ber Gegenbeftrebungen von Catania und Mefs 
fina, ın Palermo. 

Die Gewalt der Vicekönige, in ihren offenen Patenten 
faft unumfchränft, war burch geheime Weifungen fehr bes 
dingt '). Jenen zu Folge durften fie zu allen Ämtern ernens 
nen; diefen gemäß war ihrer Ernennung dad Amt des Groß» 
juftittars, Großſenneſchalls, Großkanzlers und der anderen Chef: 
beamteten ber Infel entzogen, ja fogar die Anftellung der Ca⸗ 
ſtellane in ben koͤniglichen Burgveſten. In allen diefen Fällen 
mufften fie zuvor bei dem Könige anfragen. Ebenſo waren 
fie bei der Vergebung von Lehen und bei der Verwendung von 
Geldſummen in beflimmte Schranken gewiefen. In dringens 
den Fällen bloß durften fie von der ganzen in den offnen Pas 
tenten ihnen anvertrauten Vollmacht Gebrauch machen. Da⸗ 


1) Gregorio vol. Vi. p. 45. 
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gegen Tonnten fie von allen Unterthanen ohne Ausnahme Ges 
borfam fobern und jeden Beamteten zur Kechenfchaft ziehen. 
Pragmatiten und Regulamente ober Anorbnungen die Ge- 
ſetzeskraft hatten gaben bie Vicefönige zwar felten ohne Zu- 
ziehung bes hoͤchſten Rathes, doch konnten fie es und thaten 


eö zuweilen. Bei alle dem bildete der Königliche Hof immer 


nody eine Art höherer Inftanz in ber Regierung ber Inſel, 
von wo unmittelbar in Rechts: ') und Abminiftrations = Sachen 
vielfach eingreifende Beſtimmungen ausgingen. Die Gewähs 
rung ber durch die Parlemente gemachten Gefuche und die Bes 
flätigung ber Entjchlieffungen ber Stände ging ebenfalld alles 
zeit unmittelbar vom Könige aus. Ja die Könige erkannten 


bei einem Zufland der Dinge, wo ein Fremdling höchfier Ber. 


amteter war und immer nach kurzer Zeit wieber abberufen 
wurde, die Nothwendigkeit und Nüglichkeit der ſicilianiſchen 


Landtage durchaus an und betrachteten fie als das geeignetfte. 


Mittel, Misbräuche und Übelftände und deren Abhülfe jeder 
Zeit Fennen zu lernen ?). Der Öffentliche und Privat Zuftand 
Siciliens ordnete fich alfo durch Gefege der Könige, Anorbs 
nungen ber DVicefönige und durch die vom Könige beflätigten 
Capitel der Landtagspropofitionen. Mit König Alfons hans 
beite das Parlement noch fo, daß ed ihm 150,000 Gulden 
innerhalb fünf Jahren zu zahlen bot, wenn er gewiſſe Capitel 
befldtige und fie als gegenfeitig genehmigten Vertrag zwiſchen 
den Sicilianern und ihm, dem Könige, betrachten wolle; und 
er nahm died an und aud fein Nachfolger Juan beftdtigte 
immer bie Capitel, denen er feine Genehmigung ſchenkte, ald 
vertragsweife Feſtſetzungen. 

Die Großbeamteten Siciliend, der Großjuftitiar, Großs 
kanzler, Protonotar, Sroßfennefchall, Großkämmerer, die ſchon 
feüher fich für die eigentlichen Gefchäfte gelehrtere und geſchick⸗ 
tere Stellvertreter von nieberer Geburt hatten halten dürfen, 


1) Rechtsſachen wurden body faft nur dann aufferhalb ber Infel ents 
ſchieden, wenn fie Lehen betrafen. 

2) Gregorio I. c. p. 49. — „reggiamo che ogni parlamento & 
stato abilitato a proporre in distinti capitoli le riforme, i rimedj ed 
altri espedienti, che si giudicassero necessarj ai bisogni e al comodo 
universale del regno —“ “ 
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wurden zu völligen, oft lange Jahre nicht befegten Sinecuren 

für Sue aus den erflen Samilien der Infel und bes ganzen 
er:nefiichen Reiches. Länger blieben ber Großconnetable und .. 

ı Stoßadmiral in wirklicher Thaͤtigkeit und bei Einfluß; .; 
‚er ſeit Ferdinand dem Katholifchen feheinen auch diefe Ämter. — 
zu bleßen Titulaturen geworden zu fein, wenn fie anders noch * 
wommen, denn dad Generalcapitanat der Infel, das ges 
roͤhalich den Dicelönigen übertragen wurde, machte Beide uns - 
nithig. Die Stelle eines Großadmirals bekleideten feit 1487 148 
ak immer Ausländer. . 


Zweite Gapitel. 


Sardinien. 


l. Sarbinien feit der Eroberung durch die Aragonefen 
bis zum Tode Eleonorens von Arborea 1403. 


Bon der Inſel Sardinien ift zulegt berichtet worden, wie der 
legte Punct der fich noch gegen die Aragonefen gehalten hatte, 
Gagliari nämlid, im Junius 1324 eine Capitulation erhielt '). 
Nicht volle zwei Jahre fpäter erfannten die Pifaner im Mat. 
1326 den Beſitz Sardiniens bei Aragonien an; beide bid dahin 
über den Beſitz der Inſel verfeindete Mächte fchloffen Fries 
ten, wechfelten gegenfeitig die Gefangenen aus, und die Krone 

‚ Iragonien trat in alle Rechte ein, welche bis dahin bie Repus 

blik Pifa auf der Infel geübt hatte 2). 

| Die Aragonefen thaten alles Mögliche, die Barone der Ins 
ſel in jeder Weife an fich zu Eetten; befonderd Hugo III., ber 
Furt des Judicates von Arboren, ward begünftigt und beſaß 


1) &. Abtheil. TII. S. 475. Auch von den Verhältniffen Genua 
a Sardinien ift bafelbft die Rede gemwefen. 
. 2) Histoire de Sardaigne par M. Mimaut (Paris 1825.) tome I. 
: 2.184. 185. Ich werde biefem Werke vorzüglich bei der Daritellung 
br farbinifchen Berhältniffe folgen. 
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1329 bei feinem Tode im Jahre 1329 den dritten Theil der Inſel; 
feine Söhne und Nachfolger Peter II. und Mariano IV. was 
„ven anfangs im beften Vernehmen mit ihrem Könige und wurs 
den am Hofe von Aragonien auffallend auögezeichnet. Neue 
figungen wurden fpäter dem Mariano in den Judicaten Gas 
>gliari und Poguboro durd König Alonfo IV. (welcher 1377 
auf feinen Water Jacob in den aragonefifchen Herrfchaften folgte) 
verliehen. Der Erfolg aller diefer Wohlthaten war, daß Mas 
riano den Plan faſſte fich zum König der Infel zu machen. 
ne „Mit ihm verbanden fid die im Norpen Sarbiniend begüterten 
ſardiniſchen Zweige der Haͤuſer Doria und Malaſpina; es kam 

zu einer Empoͤrung gegen die aragoneſiſche Hoheit. Die Uns 
xuhen und Kriege, in welche aufferdem Aragonien damals und 
1336 befonders unter Alonfos (+ 1336) Nachfolger, Pedro, verwidelt 
‘war, begünftigten die Empörung, und biefe nahm einen befon= 

ders drohenden Charakter an, feit Pifaner und Genuefer ebens 

falls an Wiederfeftfegung auf der Infel dachten '). Endlich, 
nachdem Pedro die Angelegenheiten feiner Reiche in der pyre⸗ 
näifchen Halbinfel foweit geordnet hatte, daß er auch auf die 
auswärtigen Nebenbefigungen mehr Aufmerkfamkeit wenden 
durfte, und nachdem ihm gegen Genua, das feine Anfprüche 

auf Saflari erneuerte und vorzüglich die empoͤrten Barone uns 
terflügte, Venedig zu Hülfe kam ?), fanden wieder größere 
Nüftungen flatt, die aufrühreriihen Diſtricte Sarbiniens zur 
Drdnung zurüdzuführen. Won dem Geekriege der verbuͤndeten 
Venetianer und Gatalonier gegen Genua ift bereits in ber 
venetianifchen Geſchichte die Rebe gewefenz der unglüdliche Aus⸗ 

gang beffelben brachte die Genuefer unter die Signorie des 
1353 Erzbiſchofes von Mailand im September 1353 °), führte an 
biefem aber dem Fuͤrſten von Arborea den mächtigften Bundess 
genoſſen zu, ſodaß die Aragonefen faft ganz auf Cagliari, 
Saſſari und einige Burgvefien in Sardinien beſchraͤnkt wurden, 

Auch diefe feften Puncte wurden von den Aufrührern bedrängt, 
1354 und im Sommer 1354 muffte fi König Pebro felbft ents 





1) Schmidt Geſchichte Aragoniens im Mittelalter &. 270. 
9) &. Abtheil. IT. ©. 79. 
3) &. Abtheii. III. S. 439. 
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Tchliefen mit einer zahlreichen Flotte nach der Inſel überzus 
fegen, auf welcher er Algheri fofort belagerte :). Die Stadt 
eruch ſich erft im December, und nad) ihrer Ergebung eilte 
Kövro nach Cagliari, wo er das aragonefifche Inſtitut der 
Sorte oder Lanbflände, mit einigen Veränderungen verſteht 
fh, auf Sardinien übertrug und den erſten Landtag bielt. 


Auf viefem warb den drei Ständen am 15ten April 1355 die 1355 


æene Berfaflung vorgelegt und als Vertrag befchworen. 

Die drei Stände 2) welche die Cortes Sardiniens bilde⸗ 
ten, waren, wie faft überall im romanosgermanifchen Europa, 
die Geiſtlichkeit, der Adel und die Abgeordneten der flädtifchen 
Gemeinden. Man nannte diefe Stände, wie in Aragonien, 
stamenti oder braccj (st. ecclesiastico, militare, reale; 
weil nur koͤnigliche Ortſchaften, nicht die der Prälaten und 
Barone Abgeordnete fandten, wurde der Bürgerftand der koͤnig⸗ 
liche genannt). An der Spitze der Prälaten fland der Erz 
biſchof von Gagliari; alle Bifchöfe, Abte, Prioren und Guar: 
Diane farbinifcher Kloͤſter gehörten-zu diefem Stande und von 
den Gapiteln Deputirte. An der Spise des Adelftandes befand 
fi) der aͤlteſte in Cagliari anfäffige Mann von denen, die 
den Zitel Herzog oder Markgraf führten; alle Lehenträger der 
Krone bildeten bied stamento. Unter dem dritten Stande 
batte der Reprifentant Cagliaris die erſte Stimme. Bei all: 
gemeinen Berfammlungen präfidirte ein Commiſſar des Königs; 
folhe Verſammlungen hatten in der Regel nur bei Eröffnung 
der Corte und wenn die Debatten gefchloffen wurben ftatt; 
größtentheild verhandelten die Stände feparirt. Auch konnte 
jeder der brei Stände allein berufen werden, doch ift ed nur 
im Beziehung auf den Abelftand öfter gefchehen. 

Die Rechte der Eortes von Sardinien beftanden vorzüg- 
ich in einer beflimmten Theilnahme an der Legislation, in der 
Bewilligung der Steuern und Beben und in dem Schuß, den 
fie hergebrachten Rechten der Einzelnen und der Corporationen 
gewähren Eonnten. In der Form von Petitionen Eonnten fie 


1) Schmidt Geſchichte Aragoniens ©. 294. 
2) Hier folge ich ber Darftellung Mimauts, welcher biefer Vers 
faffung ein eignes Gapitel gewidmet hat. Tome I. p. 329 2q. 
Leo Geſchichte Italiens V. 3 
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Anträge und Vorſchlaͤge aller Art zur Berathung einbringen i 
und fo bei der Gefeßgebung fogar bie Initiative gewinnen. a 
Die Beſchluͤſſe der Cortes waren in einzelnen Abfchnitten redi⸗ 
girt und erhielten, wie in Sicilien, den Namen Gapitel. So ı 
wurden fie vom Könige beftätigt. Der Ort des Zufammen- 1 
kommend war allezeit Cagliari. : 
Bald nachdem Pedro Algheri wieder eingenommen hatte, | 
ſchloß er Frieden mit Mariano, dem eine vollftändige Amneflie 
bewilligt wurbe; er erhielt alle feine Befigungen in Sardinien . 
fowie die früher in Gatalonien erlangten zurüd und aufferbem 
für fih und feine Erben auf funfzig Jahre ale Ortichaften, 
welche die Krone in dem Judicat Gallura befaß, gegen: bes 
1355 flimmten Zins ). So ſchien nun im Frühjahre 1355 alles 
zur Beruhigung und Aneignung ber Infel Nothwendige von 
Pedro gefchehen zu fein; aber kaum rüftete ex fi) zur Abreife, 
als neue Unruhen auöbrahen und es ließ ald wäre Mariano 
nicht ganz theilnahmlos dabei; fofort griff ipn Pedro von neuem 
an im Junius und zwang ihn um $rieden zu bitten, ben der 
Aragonefe gern gewährte, da um diefelbe Zeit zwiſchen Genua 
und Venedig Friede gefchloffen und Pebro alfo feiner Bundes⸗ 
genoſſen beraubt worben war ?). Mariano erhielt abermals 
die Amneftie und feine alten Befigungen beftätigt, verlor aber 
die Ortſchaften in Gallura. Erſi im September verließ Pedro 
die Iufel, aber kaum fahen ihn die farbinifhen Barone in 
einem Kriege mit Gaftilien befchäftigt, als fie von neuem ges 
gen feine Beamteten zu den Waffen griffen. Die Aufrührer 
erhielten abermals Unterflügung von Genua; ein Waffenflills 
1356 fand weldyer 1356 gefchloffen wurbe, war nicht von langer 
Dauer, doc zogen ſich die eindfeligfeiten bis 1362 ohne ents 
ſcheidende Begebenheiten hin. Seit diefer Zeit begannen Uns 
terhanblungen zwiſchen Mariano und Papft Urban V., welcher, 
gereizt gegen Pedro wie er wegen geiſtlicher Angelegenheiten 
in Spanien war, fi nicht ungeneigt zeigte dem Aragonefen 
die Infel abzufprechen und Mariano damit zu beiehnen. Schon 
bebrängte Mariano zu Lande, fein Sohn Hugo zur See Ga» 


1) Schmidt Geſchichte Aragoniend &.294. Mimaut l.c. p.350, 
9 f. Abtpeil. II. ©. 82. 
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gliari auf das aͤrgſte, und nach der Schlacht bei Oriſtano 1368, 
in seder bie Aragonefen unterlagen, war Mariano faft Herr 
de ganzen Infel. Aber ed gelang ihm dennoch zuleßt: nicht 
de yüpflliche Belehnung zu erhalten, und 1376 befreite der Tod 
hedto son biefem gefährlichen und hartnädigen Gegner. Zwar 
feptr deſſen Sohn ‚Hugo IV. den Kampf gegen Aragonien mit 
Aicher Erbitterung fort und ward dabei von Louis von Anjou, 
ven nachherigen Adoptivfohn Giovannas I. !) von Neapel, 
enmuntert; aber durch Grauſamkeit und Brutalität entfernte er 
feib zu ſehr alle Gemüther von fich, um fie länger gegen den 
reitmäßigen König vereinigen zu können. Am sten März 


1382 kam «8 zu einer Empörung der Bewohner von Oriſtano 1382 


gegen Hugo, deren Opfer er und feine zwanzigjährige Tochter, 
Bentdetta, wurde. Die Einwohner ded Judicates von Arbo⸗ 
sea (ndmlidy der Landichaft von Driftano, des Vifcontates von 
Bafle und der Sraffchaft Goceano, Alle Hugos Unterthanen) 
erflärten fich für eine republicanifche Verfaſſung und befchid: 
ten einen Landſchaftstag zu Driſtano mit ihren Abgeordneten: 
Hugos Güter wurden zum Bellen der neuen Republik cons 
fiſcirt?), und biefer gewaltfam gegründete Staat ward Genua 
Obhut untergeben, welches ſich die Ermwerbung gefallen ließ, 
ohne das Mindefte zu deren Schuß zu thun. 

Eine von Hugos Schweftern, Eleonore, war mit Brans 
caleone Doria, dem Strafen von Monteleone, Marmilla und 
Anglona, vermählt. Vol Muth und Willensſtaͤrke fammelte 
diefe Frau um fich bie wenigen treuen Anhänger ihres Haufes 
und drang felbft mit ihnen in die empörten Landfchaften vor. 
Der Ruf ihrer Züchtigkeit und diefe muthige Unternehmung 


1) Abtheit. IV. &. 685. Louis war wegen der balearifchen Infeln 
mit dem Könige von Aragonien in Zwiſt. Mimaut |. c. p. 197. Gr 
hieit die Verträge bie er mit Hugo gefchloffen hatte, fo ſchlecht, daß 
biefer ihm auf eine zweite Botfchaft im Auguft 1378 antwortete: „J’ai 
va vos Ambassadeurs, ils m’ont fait part de vos frivoles excuses, je 
leur ai fait remettre ma r&ponse, et j’ai pris la pr&caution Je faire 
earegistrer le tout dans ma chancellerie.“ — Ich gebe diefe Antwort 
sh Mimauts Überfegung (I. c. p. 207.), weil mir das lateiniſche 
Original nicht zugänglich ift. 

2) Mimaut L c, p. 216. 
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gewannen ihr bald Auer Herzen; Alles unterwarf fich ihr und ? 
fie ließ ihren älteften Sohn Federigo zu Hugos Nachfolger ers 1 
Bären, führte aber füe denfelben, da er noch unmündig.war, ' 
die Regierung. Sie zeigte ſich mild und gerecht, ſodaß unter ! 
ihr Ordnung und gefegliches Leben bald hergeftelt waren, was ' 
um fo nöthiger wurde, ba ber aragonefifche Hof das Judicat 
Arborea nun für ein erlebigtes und der Krone heimgefallenes 
Lehen eriärte. Der Vicelönig ließ ihren Gemahl, der um zu 
unterhandeln mit freiem Geleite nad; Cagliari gelommen wer, 
feſtnehmen; fofort rief Eleonora ihre Unterthanen unter die 
Waffen und bebrängte bie Aragonefen während des ganyen 
-1386 Sommers 1386. So erzwang fie ihres Mannes Freilaffung 
und ben Beginn neuer Unterhandlungen, bie mit einem Fries 
denöfchluffe enbigten,; welcher endlich die Ruhe auf der Infel 
begruͤndete. König Pebro erhielt alle von Eleonorens Truppen 
occupirten Burgveflen zuruͤck, und Eleonore machte ſich anheis 
ſchig die von ihr aufferhalb des Judicates Arborea erhobene 
Brandſchatzung an den koͤniglichen Schatz zuräczuzahlen; uͤbri⸗ 
gens behielt ſie und ihr Sohn Federigo das Judicat Arborea 
gegen eine jährliche Lehensabgabe von 1000 Gulden. Die Ges 
fangenen wurben von ‚beiden Seiten freigegeben; Vicekoͤnig 
ſollte hinführo immer ein Spanier fein, deſſen Dberbeamtete- 
konnten aber nur Garden werben *). 
Pedro flarb unmittelbar nach dem Schluſſe biefer Ver⸗ 
1397 bandlungen am 5ten Januar 1387 2), und fein Sohn und 
Nachfolger Juan I. befldtigte den gefchloffenen Vertrag. Er 
fandte als erften Vicekoͤnig Don Simon Perez de Arenofo, 
1388 welcher im Januar 1388 bie Cortes der Infel verfammelte 
und dad Judicat Arbores in ein Marquiſat von Driſtano vers 
wandelte, welches Brancaleone Doria und Eleonore befigen 
und nad) ihrem Tode auf ihren Sohn Mariano (Feberigo war 
inzwifchen geftotben) vererben follten. 
Eleonore blieb von ihren Unterthanen geliebt, von ihren 
Königen geachtet *), die eigentliche Regentin ihrer Herrfchaften. 


1) Mimaut I, c. p. 219. 
2) Schmidt a a. D. S. 312. 
3) Im Jahre 1895 folgte Juan I. fein Bruber Martin bis 1410, 
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Bramakeone kuͤmmerte fi) wenig um politifche Verhaͤltniſſe; 
feine Semohlin fafite den Gedanken das Gewohnheitsrecht ımb 
ti frühern Anordnungen für die Gerichte ihrer Landfchaften 
a ein gefchriebenes Ganzes zufammenftellen zu laſſen; bie 
adtigien Rechtögelehrten Sardiniens flanden ihr bei, und 
jo gab fie der Inſel ein Gefegbuch, das zum Xheil noch Gel: 
tu bat und den Titel Carta de logu führt). Zu Oftern 


1395 ward die neue Rechtöquelle feierlich publicirt. 139. 


Durch Leine merkwürdige Begebenheit mehr wurde der 
Friede Sarbiniend unterbrochen, noch auch nur ein Jahr als 
bedeutender bezeichnet in den Annalen der Infel bis zu Eleo⸗ 


norens Tode im Jahre 1403. 140: 
2. Garbinien bis zu den Zeiten Ferdinands bes 
- Katholifchen. 


Mit Mariano V. ‚ dem Sohn und Nachfolger Eleonorens, der 
fe aber nur vier Jahre Üiberlebte, exlofch diefer Zweig des 
Geſchlechtes der Richter von Arborea. Brancaleone Doria fuchte 
das Marquifat nun für fich zu behaupten; allein die Notablen 
unter den Einwohnern wählten den Enkel der dlteften Schwe: 
fler Eleonorens, der Beatrice, welche mit dem Vicomte von Nar⸗ 
bonne=Lara vermählt war, zu ihrem Sürften, den jungen Bi: 
comte Guillaume III. von Narbonne:Lara ?). Diefer Fam; 


Während einer Anwefenheit in Gagliari zeichnete er Eleonoren und ihre 
Familie ſehr aus und bedachte ihre Unterthanen mit mancher Begünftigung. 
1) ©. Abtheil. II. S. 86. Das Geſetzbuch warb zum allgemeinen 
Gefegbuh für Sardinien gemacht in Kolge eines Befchluffes von 1421 
und gilt heute noch. 
2) Mariano IV. 
ERBE — — 
Hugo Beatrice, Eleonore — Brancaleone Doria 
— — verm. mit A — — 
Benedetta mery von Nar⸗ Federigo. Mariano V 
bonne: Lara 


Guillaume DI. — Gueine de Beauforts — Guillaume be 
— — Canillac Tinieres 
Guillaume III. — — — -. 
Pierre de Zinieres, Herr 
von Apchon. 


— 
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nad) kurzem Widerſtand -vertrug er ſich mit Brancaleone, und 
Beide ‚vereinigt widerſetzten fi nun den Verſuchen des Vice⸗ 
konigs das Marquiſat einzuziehen, wobei fie an den Doria 
und Malafpina im Norden der Inſel gute Helfer fanden. 
Schon glaubten die Sarben ganz: gegen Aragonien obzufiegen, 
als Martin, der König von Sicilien, in Cagliari anfam !) 
1409 und den Aufrührern am 26ften Sunius 1409 in der Nähe von 
San: Luri ein Treffen. lieferte, nach welchem ſich der Vicomte 
in Unordnung zurüdzog. San: Luri, Monreale und andere 
Burgveften wurden von den Aragonefen genommen, und dem 
General der aragonefiichen Armee, Don Pedro de Zorrelias, 
gelang es fogar in Driftano felbft einzubringen 2). Brancas 
leone und der DVicomte flohen nad Saffari, wo bie beiden 
einflußreihften Bamilien, die Catoni und Pali, fi für fie er⸗ 
Märt hatten. Schwerlich hätten fie weiter noch Etwas gegen 
die koͤniglichen Truppen unternehmen koͤnnen, wäre nicht Mar⸗ 
1409 tin am 25ften Julius 1409 plöglic geftorben; doch aud nun 
ſchlug Torrelias alle Angriffe der Empörer tapfer zurüd. Brans 
caleone fiheint in dieſer Zeit geflorben zu fein; der Vicomte 
fuchte Hülfe in Frankreich und ließ als feinen Statthalter einen 
gewiflen Leonardo Cubello, der ihn verrieth und gegen eine 
bedeutende Summe von Torrelias, der in Verlegenheit war, 
1410 am 29ften März 1410 das Marquifat kaufte >). 
Der Vicomte verlor den Muth noch nicht; ber alte König 
Martin von Sicilien farb don am Ziften Mai 1410 zu Bar: 
celona, Fein volles Jahr nach feinem Sohne, dem Könige von 


1) Vergt. Abtheil. IV. S. 696. Martin kam nach Sardinien im 
November 1408. Schmidt Geſchichte Aragoniens S. 820. 

2) Mimautl. c. p. 280. 

3) Mimaüt 1. c. p. 282. „Le contrat de vente portait que, 
moyennant le paiement comptant de 30,000 florins d’or et l’obligation 
den payer 5000 par an & perpetuit&, Leonard Cubello d’Alagon se- 
rait mis imnediateıent en possession de la province d’Arboree, qui 
Ini appartiendrait, & lui et & ses enfants legitimes, coınme grand fief 
relevant de la couronne d’Aragon, et sous le titre de marquisat d’Ori- 
stano. Torrelias voulut installer Iui-meme ce riche et ambitieux feu- 
dataire, et le peuple qu'il avait achete et qui crut l’avoir lu libre- 
ment, le nomma juge par acclamation.‘“ 
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Sun Auch Torrelias flarb; der Viconte erſchien von ſei⸗ 
nen framden in Frankreich unterſtuͤtzt plöglic von neuem auf’ 
de Inel und focht ebenfo gluͤcklich als tapfer gegen die Ara⸗ 
garen forwie gegen Leonardo. Sobald Ferdinand von Ca⸗ 
Bien als König von Aragonien anerfannt war und den Bi: 
am felbft zu fprechen wünfchte, übergab diefer feinem Better, 
Im Baron von Zalleyrand, den Oberbefehl in Sardinien; 
a ſelbſt eilte nad, Lerida und fchloß hier einen Vertrag, dem 
za Folge er feine farbinifchen Befisungen für 73,000 Gold⸗ 
sufden *) an den König verkaufte. 
as Guillaume fpäter nicht zu feinem Gelde kommen 
konnte, fing er von neuem Feindſeligkeiten auf ber Infel an; 
dein nım hatte fich Leonardo befefligt und wurde für bie 
Trene die er dem Könige bewies fo mit Zerritorien bedacht, 
bag er wieder fo reich ausgeflattet war wie die frühern Rich⸗ 
ter von Arborea in ihren glänzendften Zeiten. Der Vicomte - 
verließ ‚ ohne weiter Etwas erlangt zu haben, Sardinien für 


immer 1415. Als er feinen Tod fand, 1424 in der Schlacht 1415.: 


von von Bernenil, hatte er durch Zeflament feinen Halbbruder 
Pierre de Zinieres zum Erben eingefegt, deffen Vater Guil: 
laume de Ziniered auch wirklich auf die Inſel fam, um bie 
Rechte feines unmündigen Sohnes geltend zu machen. Er 
fand nur unter den Edelleuten von Logudoro, die immer ge: 
gen Aragonien mit den Fürften von Arborea gefampft hatten, 
Anhang und konnte um fo weniger Etwas ausrichten, als ihm 
dad Volk in den Landfchaften Arboreas felbft entgegen war. 
Zweimal war bereitd König Ferdinande Nachfolger in den 
aragonefifchen Staaten, Alfons, auf Sardinien gewefen und 
hatte fidy den fardifchen Adel ganz gewonnen ?). Nachdem 
Guillaume de Zinieres faft vier Jahre lang einen unbedeuten= 
den Raubfrieg gegen den Marquis von Oriſtano und die Aras 
gonefen geführt, fand er fi) mit Alfons für 100,000 Gold: 


gulden ab am 2ten Januar 1428 und erhielt dad Geld bald 1428 


nachher ausgezahlt. 

1) Bon benen freilich Nichts als das Draufgeld gezahlt wurbe. 

2) Während feines Aufenthaltes in Cagliari im Jahre 1421 war es 
eben, daß jene Gortes gehalten wurben, bie Elconorens Gefegbud zum 
allgemeinen Geſetzbuch der Infel machten. Mimaut I. c. p. 237 


24 Buch X. Erites Gapitet. 


maine gehörigen Städte und Ortſchaften bekannt gemacht, und z 


auf den Grund beffelben wurben Ebelleute und Prälaten, bie ı 


fi in Beſitz folder Ortſchaften gefegt hatten, wieder in ihre 


Schranken verwiefen. Zür die Zukunft follte der König “| 


mehr das Recht haben, eine Eönigliche Ortſchaft Iemandem zu 
Lehen oder Eigen zu geben, aufjer mit Bewilligung aller drei 
Stände bed Parlemented. Mit den übrigen Eöniglichen Eins 
Eunften, die aus allgemeinen öffentlichen Abgaben der Unters 
tbanen flofien, verfuhr dad Parlement firenger, obwohl auch 
bier durch die legten Könige Vergabungen und Verſchleuderun⸗ 
gen zur Senüge flattgefunben hatten; man annullirte alle folche 
Veräufferungen und ſetzte dann bei der DVertheilung ber durch 
biefe Reclamationen gewonnenen jährlichen Einkünfte auf Dig 
Bebürfniffe des Reiches feft, daß 12,000 Goldfl. jährlich die 
Givillifte des Königs bilden follten, 15,000 Goldfl. follten zur 
Erhaltung der koͤniglichen Veflungen und Burgvelten beſtimmt 
fein, 43,000 Golbfl. für die bewaffnete Macht ). Nachdem 
man eine Überficht deö- Geldbebürfniffes fo gewonnen Hatte, 
feßte man die Steuerfumme des laufenden Jahres feſt und 
beftimmte den Ausfhuß ber Zwölfer, über die Ausführung allez 
diefer Befchlüffe zu wachen. 

Nachdem died gefchehen war, ging man zu Anorbausg 
des Vertheidigungsflandes des Reiches über, beflimmte bie 
femerhin ald Veflungen und Burgveften zu betrachtenden Orte, 
ihre Gaftellane oder Vicecaftellane nebſt der Größe der ſtaͤndi⸗ 
gen Befagung und des auf deren Erhaltung zu wenbenben 
Solded. Hierauf ward die übrige bewaffnete Macht georb» 
net: es warb eine Lehendmatricul in Beziehung auf den Heer⸗ 
bienft der einzelnen Barone und der andern Vafallen entwors 
fen; auch die Erhaltung einer Heinen ſtehenden Xruppe warb 
befchloffen; ed waren 300 Bacinetti oder Barbute (Gleven zu 
zwei Reiten), von denen 100 BSicilianer fein follten, 200 
fremde. Soͤldner; funfzig davon muſſte die Gefammtheit ber 
Lehenträger bed Reiches erhalten. 


1) — „nelle somme reatanti potessero a disposizione dei maestzi 
razionali concorrere tutti eoloro, che ne avean Ficsvute assegnazioni 
e pensioni.‘ 
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en 


1. Gorfica bi8 zum Sahre 1336. - 


trag durch welchen König Jacob von Aragonien auf 
zefignirte, übergab ihm auſſer Sarbinien auch Corſica 
Rtiches Lehen '). Da aber die aragoneſiſche Krieges 

en Bonifacius VIII. zu fehr gegen Sicilien in Aus 
ansenmen wurde, konnte Jacob zunächft Feine Verſuche 
Gh Gosficad mit Gewalt zu: bemaͤchtigen, und bie 
mungen des Papſtes an die Benuefer: und Piſaner, bie 

wn Aragoneſen friedlich zu .überlafien *), blieben .nas 
me Erfolg. Bonifacius VIEE ſtarb, che Jacob irgend 

auf Corſica erreicht hatte ). 

ı der Spige ber genuefifchen *) Partei flanb men Su: 

da Vietroellerata; mit ihm waren befonders Atrigo 

Ads alla Gatena; gegen fie ſtand ein ehemals 

ichter aus der Familie Ginarca 5), deſſen Feldhaupt⸗ 

po d’Ormano den Guglielmo 1312 bei Marmorefe 1312 
Aihn dann aber gegen das Anerbieten einer vortbeilhaften 

b mit Suglielmos Tochter entwifchen ließ und dadurch 

uf die Seite der Feinde bes Richters trat. Die Genuefer, 


Abtheil. DI. ©.475. und Abtheil. IV. S. 688, Die Belchnung 
en Reichen ward durch eine paͤpſtliche Bulle ſpaͤter ausführlich 
. C£. Giovacchino Cambiagi istoria del regno di Corsica. 
p- 208 sq. Daſelbſt find auch bie Lehensleiftungen für die beiden 
enau beftimmt. 

Cambiagi l. c. p. 222 sq. 

Des Abbate Cambiagi Gefchichte der Infel if in Beziehung auf 
it bloß eine Geſchichte ber aragonefifhen Anſpruͤche, nicht ber 
siffe auf der Infel felbft, von denen wenig befannt und bas Bes 
te ſchon in ber genuefifchen Gefchichte an mehreren Orten zerſtreut 
gt if. 


Bergl. Abtheil. III. &. 455 u, 456. 
Abtheil. TIL ©. 458 u. 459. Cambiagi L «. p. 297. 
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aufgefodert den günftigen Augenblid zu benußen, fandten ihre 
Partei 2000 Mann unter: einem Spinola zu Huͤlfe; der Rich 
ter ward gefangen und ſtarb bald hernach im Kerker. Übri 
gens miſchten ſich die Genueſer nicht in die inneren Angele 
genheiten der Inſel, lieſſen die Factionen des Adels in bei 
kleinen Fehden ungeſtoͤrt gegen einander wüthen ') und be 
haupteten ſtrenger nur Calvi und ©. Bonifazio ?). 
Ohngeachtet fo die Inſel im Ganzen in ihrem alten Zu 
ftande beharıte und namentlich die Aragonefen feinen Fuß au 
diefelbe fegten, huldigte doch Jacob für biefelbe jedem der üi 
biefer Zeit auf einander folgenden Paäpfte, und auch fein Soßt 
1328 Alfons leiftete dafuͤr die Lehenshuldigung. Die Art von Anar 
chie aber, welche inzwilchen auf Gorfica immer weiter um’ fid 
griff, wie man den Zehnten verweigerte, frembe Geiſtlich 
welche den Zuſtand der Kirche reguliren wollten, nicht achteib 
wie die Kirchenguͤter verwahrloſt wurden, wie bie Geiftlicher 
mit Kebsweibern lebten, die Schulen herabfanten, Meuchet 
mord und Tyrannei regierten, fieht man am beften aus ben 
Inhalt der päpftlichen Ermahnungsfchreiben, welde von M 
zu Seit nach der Inſel erlafien wurden. 


2. Corſica bie zum Sahre 1425. 


1336 Im Jahre 1336 fuchte ein Genuejer, welcher Dttone ge 
nannt wird, die Anarchie auf Corfica zu benußen und drang 
mit gemiethetem Volke bis Ginarca vor, um fich diefer Veſt 


1) Cambiagi |. c. p. 240. „Dopo la di lui (sc. des Richters 
morte i Greenovesi non si travogliarono altrimenuti negli aflari dell’ Isola 
rimanendo al governo degli stati i respettivi Siguori e Baroni, rise 
bandosi come prima Calvi e Bonifazio. Cosi rimasta senza alcuı 
capo principale, non andö guari che ricominciarono le fazioni.‘ 


2) Den Ginwohnern biefer Städte wurden, um fie dem genuefifchei 
Intereſſe fefler zu verbinden, die außgebehnteflen Privilegien zugeftanden 
und bie genuefifchen Pobdeftaten, bie dahin gefandt wurden, muflten vo 
Antritt ihres Amtes jedesmal die Statuten des Ortes und bie abgefchlo| 
fenen Verträge mit Genua beſchwoͤren. Die Anzianen der Städte ftandeı 
dem Podeſtà befchräntenb als Stadtrath zur Seite. Gin hierher bezüg 
liches Diplom vom 3. 1321 teilt Cambiagi mit 1. c. p. 242 sq. 


| 
. deeülliin 
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urb Wandhft der Inſel zu bemädtigen. Ein Neffe des 
Frkher enoähnten Richters (ſchlechthin Giudice da Cinarca ges 
next), Rinieri da Cozi, war in Befig von Cinarca, wurbe 
am aber von den aufgewiegelten Einwohnern vertrieben, und 
Ectme rat an deren Spige. Rinieri ward von Lupo d'Or⸗ 
nun „fangen, und Ditone verband fich mit einem der ange: 
klin Erelleute von Gorfica, mit Arrigo d' Attalla und 
Adete fo eine der mächtigften Parteien, welche faft die ganze 
fd ſich unterwarf und zuletzt zu Mariana eine allgemeine 
Berfammiung der Notablen der Infel ausfchrieb. Hier huls 
Digte der ganze Adel den Beiden, doch follte nur Arrigo den 
Zitel „Signore di Corfica” führen °). Auf dem Ruͤckweg 
von diefer Berfammlung ftarb Arrigo, unb Dttone war. bald 
fo bedraͤngt, daß er Einarca um 400 Scudi an bie — 
Guidos dalla Catena verkaufte und die Juſel verließ. 
alte Anarchie dauerte fort. 
Gegen die Tyrannei der vielen kleinen Herren ſuchten ir im 


Sabre 1338 Guglielmo della Rocca und Orlando Cortinco ba 1338 


Patrimonio Hülfe in Genua und erhielten fie unter Anfuͤh⸗ 
rung Gottifredis da Livaggio; Orlando eiferfüchtig auf Gu- 
glielmos Einfluß organifirte bald felbft den Widerſtand gegen 
diefe von den Genuefern unterflügte Macht, gab ſich aber uns 
vorfihtig in Gottifredis Gewalt und wurde gehängt; Aleria 
ergab fid an bie Genuefer; ein anderer Orlando, Herr von 
Ornano, Gelavo und Cauro ward enthauptet; Guglielmo Cor⸗ 
tinco da Pietraellerata und fein Sohn wurde gefangen. nach 
Genua gelandt, wo er im Kerker fiarb, und die Genuefer- ge 
wannen wieder einen größeren Theil der Infel. Gottifrebi. ents 


fente fi 1340 und hinterließ Guglielmo della Rocca als 1340 


Statthalter. Sofort empörte ſich der corficanifche Adel. Bus 
glielmincello, ein Sohn Arrigos d’Attala, an deſſen Spige ?), 
fand aber an Guglielmo und deffen Berbündetem, Arrigo d' Iſtria, 
mächtigen Widerſtand, welcher fortbauerte auch ald Arrigo 
d' Iſtria nach Sardinien ging und dort feinen Tod fand. Gur 
glielmo flellte ſich in ein ganz ähnliches Verhaͤltniß wie früher 


1) Cambiagi |. c. p. 266. 
9) Cambiagi L. c. p. 268. 
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Sinucello della Rocca ). Den Genuefern: zahlte er jd 
eine runde Summe unb ward. von biefen- baflır in. feiner 
lung als Richter über Gorfica (mit Ausnahme von Calvi 
Bonifazio) anerkannt. Trotz aller Merfuche der Corfen, 
glielmos Herrſchaft abzuſchuͤtteln, eis er Au) ohne wei 
Beifland der Genueſer. m 

Die Huldigungen unb Berhanbiungen „der Könige 
Aragonien in Betreff Corſicas hatten inzwiſchen am paͤpſt 
Hofe fortgebauert, boch trugen fie nur Erlaß der Lehen 
lungen, Zugeſtaͤndniß ber Beſteurung geiſtlichen Gutes 
dergleichen Brüchte, nicht den wirklichen Beſig der Inſe 
ohngeachtet noch Ermahnmgöfchreiben der Papfie aus 
Beit auch an bie Benuefes vorliegen. 

Bald nach der Mitte bed 1Aten Jahrhunderts er erſch 
en ber Epige ‘einer neu ſich bildenden Partei in Gorfica 
iunge Männer, Arrigo und Polo, beide d’ Attallä, bie 
die religiöfe Ungebunbenheit. fo weit trieben, daß fie ihre 9 
als einen Drben eisirichteten, ‚in weichem volllommene Ge 
ſchaft der Guͤter, Weiber und Kinder Rattfand. Die 
Serte hatte zuerfi in Carbini angefangen, bald verbreite 
ſich über die Infel, zum Theil mit Gewalt der Waffen; 
lic wor ber britte Theil der Gorfen ihr zugethan *). 

Vom paͤpſtlichen Hofe erfolgte fofort, als man K 
bavon erhalten hatte, ber Bannftrahl gegen biefe Ketzer, 
ein paͤpſtlicher Gommiffarius, von ben rechtgläubigen Gi: 
uuterflügt, verfolgte bie Kicchenfeinde, die nun in Aleffani 
Macht vereinigten, aber bald gefchlagen und ſaͤmmtlich w 
bekehrt ober ausgerottet wurben. 

Um dieſe Zeit fuchte Buglielmo Vergleich mit dem Ki 
von Aragonien, ums ich von bem Verhältniß zu Genua 
frei zu mahen. Sein Sohn Arrigo war früher als € 
für feine Treue nach Genua geführt worden; nun kam 

1358 den Kerker, befreite fich aber und entlam im Jahre 1358 | 
lich nach ber heimifchen Infel, wo er die Herrfchaft bella 9 
behauptete. ( Suglielmo ſcheint inzwiſchen geflorben zu | 


1) Abtyeil. II. S. 455. 466. 
2) Cambiagi 1. e. p. 88%, 
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Der ganze übrige Adel war wieber mit einander in Feindſchaft; 
deffer Anterthanen fuchten fi) ganz zu befreien, die heilloſeſte 
Auhie war auf der Inſel. 

In der Spige des aufrührerifchen Volles fland Sambu⸗ 
ce mn Allando (im Kirchfpiel Bozio, im Bezirk von Corti); 
af din Seiten überfiel er die Barone, ließ fie töbten oder 
ag fie zur Flucht; überall brach er deren Burgen und uns 


kmwarf 1359 die ganze Infel, indem er alle, Ortichaften bie 1389 


ſh ihm nicht anfchloffen nieberbrannte, mit Ausnahme von 
Calvi und Bonifaziv. Die Zeit dieſes Volksregimentes wird 
in der corficanifchen Geſchichte „il tempo del commune““ ges 
nennt. Cine republicanifche Verfaſſung warb eingerichtet; Bi- 

ia und Gimarca wurden Hauptftädte, und Nonza und ©. 
Colombano erhielten neue Befefligungen; um aber einen fefte> 
ten Halt zu haben, ergab ſich die neue corfiiche Republik der 
genueftichen Hoheit '). 

Der Papft Innocenz, welcher wohl fah, wie bie Könige 
von Aragonien feit ihrer Belehnung mit Gorfica die Infel nie 
ernſtlich an ſich zu bringen verfucht hatten, und daß in ber 
lesten Zeit auch die Zahlung des Lehenzinfes für diefelbe un⸗ 
terblieben war, fuchte fih nun mit Genua felbjt wegen ber 


Anfel zu ſetzen und verlangte von der Republik im Jahre 1360, 1360 


fie folle ihm als Urkunde der Anerfennung der Abhängigkeit 
der Snfel vom päpftlihen Stuhle eine Lehensabgabe zahlen. 
Während diefer Unterhandlungen verließ der ‘genuefifche Statts 
halter in Eorfica‘, Giovanni Boccanera, die Infel 1361; fofort 


1) Sambiagi citirt hiebei eine Stelle aus der Geſchichte von 
Esrfica des Archidiacons von Mariana, Anton Pietro Kilippini, welde 
ih fonft nicht kenne als durch Cambiagi, welche aber in ihren erften neun 
Böhern nur eine Zufammenftellung ber Nachrichten brei alter corfis 
fer Chroniken enthalten fol. Die hier citirte Stelle ift folgende: — 
„giudicando, che senza un fermo appoggio non potevano lungaınente 
mantenersi, mandarono quatro ambasciadori a.Genova la cui repub- 
bica era floridissima e a nome del comune di Corsica si dettero al 
omane di quella, con patti che i Corsi non fussero astretti di pagar 
per alcun tempo se non soldi 20 per fuoco l' anno senz’ altri carichi 
0 gravezza alcuna. Accettorno quell’ i Genovesi molto volentieri e 
ri mandorno per governatore Giovanni Boccanegra, il quale messe 
tetta questa provincia in pace.“ 
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keheten viele von. ben. Burgherren zuruͤck unb. hefefligt: 
1362 AR Bambucuccio fuchte. 1362;in: Benun: Hälfe:gegen fü 
neuer Statthalter, Tridano dalla Torre, ward von den 
ſern mach Corſica geſandtu). Diefer zerſtoͤrte aberme 
Burgveſten, vertrieb alle Barone bie fich der genuefifche 
heit nicht. fügen wollten, ‚und flellte bie: Bleche, - weiche 
1365 worben. war, her biß zum Sabre 1965, in welchem ab 
zmei Faetionen fich bildeten und bie gange vuſel in ein 
Band ber Anarchie ſtuͤrzten 
Zwei Männer iur Kischipiel von Robn⸗ im Difki 
Gertt, beide von nieberer Herkunft, Caggisnaccio bei 
Riſtagnaecio der anbere genannt, geriethen in Streit un 
den Schutz und Anhalt jeder bei anderen adeligen Fa 
Dus Geſchlecht der Alziani intereſſirte ſich für jenen, de 
ſchiecht der Coſta für dieſen; es kam nach der Bitte der 
zu blutigen Begegnungen, und bie Partei Riſtagnaccio 
bete fich, da fie Recht zu haben glaubte, et den Stat 
Tridano, welcher nicht glaubte die Begenpartei in Gi 
einem Vergleich bewegen zu können und deshalb Truppen 
melte, aber Nichts auszurichten vermochte... Gebald dies 
feinen Rüdzug nah Biguglia, wo er vefidirte, offen 
wurde, nahm fafl bie ganze Infel an ber Fehde Antheil. 
Häupter, ber beiben Factionen kamen auf Tridanos Aı 
sung in Gafinca zur Unterhanblung zufammen; die Caggi 
aber ermordeten ben genuefifchen Statthalter, und ber At 
fehdete ſich nun wieder überall und ungehindert. Gegen 
Unwefen trat Sambucuccio zum britten Male auf; er w 
fih um Hülfe nach Genua, und die Republik fanbte dei 
ten Statthalter, Giovanni da Magnera *). Sofort 
nun bie cagglonaccifche Zaction mit Gewalt zu Boden ge 
- und ihre ehemaligen Anhänger wurben auf dad härtefl 
Steuern und Zahlungen belaftet, bis die Senuefer ſell 
1370 Einfehen hatten und 1370 Giovanni zurüdriefen, an 
Stelle aber zwei Statthalter Leonello Lomellino und ' 
Tortorino beftelten, welche beiden Bactionen genugthatei 


1) Cambiagil. c. p. 289. 
2) Cambiagi 1. c. p. 300. 
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se Inil in Ruhe regierten, bis einer ber früher gefluͤchteten 
Besex, Arrigo della Rocca, der vergebens. bei Aragomien Un⸗ 
terigung gefucht hatte, bei Dimeto Iambete und Anhänger 
ft. Ex eroberte Cinarca, zog bie caggionaccifche Partei an 
4, men Biguglia und Nonza ein und warb von feinem 
Ushee zum Conte del regno di Corsica ausgerufen. Der 
Bu Bel ihm von allen Seiten zu, und bie beiden Statthalter 
nähen die Infel; er aber richtete eine regelmäßige Admini⸗ 
xtion ein und erhielt vier Jahre lang Ruhe und Frieden auf 


s Inſel '). Pioͤtzlich im Jahre 1375 ging in Graf Arrigo 1375 


se innere Berwanblung vor: war er früher liebenswürbig und 
zeit, fo ward er nun gehäffig und tyrannifch. Wahrſchein⸗ 
h hatte er trotz feined guten Willens und troß bed guten 
rieige⸗ im Ganzen zu ſehr mit Widrigkeiten und Nachſtel⸗ 
gen im Einzelnen zu kämpfen gehabt und fo fein Gemuͤth 
ebittert; Die Holge diefer Verbitterung aber war bie Abwen⸗ 
ag feiner Untergebnen; bald brach auf allen Seiten der Auf: 


> aus. Im Sabre 1376 wurden die Genuefer abermals 1376 


a der Arrigo feindlichen Partei zur Einmifchung in die cor= 
den Angelegenheiten aufgefodert. Arrigo warb auf Corti 
ruckgedraͤngt, bis der Feldhauptmann feiner Gegner, ein 
ülher Edelmann, Giacopo da Brando, fiel und deſſen 
eute gaͤnzlich in die Flucht gefchlagen wurden. Arrigo fiegte 
m auf allen Eeiten, trat ald Beamteter des Königs von 
tagonien, defien Sahne er wehen ließ, auf und verlangte die: 
iken Abgaben wie früher die genuefiichen Statthalter für ſich. 


on neuem Tam es 1378 zur Empörung gegen ihn, und wie 1378 


umer fuchten auch diesmal die Aufrührer Hülfe in Genua; 
e Republif aber lehnte alle weitere Einmiſchung in corfis 
be Angelegenheiten" ab; es entfchloffen ſich demnach fünf der 
ichſten und angefehniten Bürger von Genua die von einer 
Irtei auf Corfica gemwünfchte Unternehmung auf ihre Rechnung 
ad zu ihrem Privatvortheil zu wagen. Es waren Reonello 


1) Cambiagi |. c. p. 302. „Partiti i Genovesi in poco tempo 
umige ridusse il regno in un perfetto stato, costituendo in ogni luogo 
ssoi Giusdicenti e Soldati, eccettuato in Bonifazio, Calvi e 8. 
Akombano, i quali luoghi si content che rimanessero in alleanza 
“ü Genovesi.“ 
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: lange, Arrigo ih neuem gegen bie — *8 zu der 
ſen. Lomellino, aus. Aleria nach Biguglia verdrängt, 
1380 waͤhrend dieſes Kanıpfeß 1380 ben: Borgo: und das 
di Baſtia, und im demſelben Jahre warb Arrigo Her d 


a am blieben mun Die Angelögenbeiten € 
fo georbnet, daß ‚die Benuefer Galvi :unb Bonifaylo, 
die eine Hälfte, bie Maona fafl bie andere Hälfte der 
hatte, und diefe Gocietät befiellte immer nur Einen Sı 
ter für fich; doch hielten fich auf der Seite des Gebirges, 
die Maona inne hatte, auch noch viele Barone gas 

1390 So blieb es, bis 1390 ein gewifler Paolino ba Campo 
die Waffen gegen ben Statthalter der Maona, Lomellü 
bob, weil biefer die riftagnaceifche Partei, von weldy 
Refte übrig waren, zu ſehr begünfligte. Der Krieg 
mit Abberufung bed Statthalter der Maona und Ein 

1393 eines neuen im Jahre 1393. Diefer, Batifta Zovaglia, 
zu Biguglia und Baſtia, welches bie Hauptbeſitzung 
Maona gewefen waren, auch Einarca, Liſca, Rica, 1 
yola, Salafco, Barricini und andere Ortfchaften, Die 
Ausnahme Ginarcas zerſtoͤren ließ. Graf Arrigo und 


1) 2ateinif$ Magonia: „Magoniam appellabant eam socie 
Pietro Gorfo bei Cambiagi 1. c. p. 804. Gine ähnliche Ge 
in Genua, welche Chios befaß, hieß die Monas; vergl. Abt 
©. 583. Rote. Ich hielt den Namen für griechiſch, boch iſt es u 
eine griechiſche Form für ein eigenthuͤmlich genuefifges Wort. 
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Sobe Ixtm Lorenzo fuchten Unterflügung in Aragonien und 
erhiche fie; die Caggionacci hatten fich ihnen, bie Riftagnacci 
me zub mehr der Maona angeſchloſſen; Batiſta Zovaglia 
ehe ward bei Nonza gefchlagen, und Arrigo fam allmälig wies 
iz m Seſitz der ganzen Infel, mit Ausnahme Galvis und Bo- 
N und regierte fie unter aragonefifcher Hoheit ’). 
Seine Strenge bewog 1397 abermals eine corfifche Par: 1397 
5 a Genua Unterflügung und einen Anführer zu fuchen; 
lie Republik fandte Zommafo Ponzano, welcher bei Biguglia 
Siederlage und Zod fand; an feine Stelle trat 1398 Rafaele 1398 
da Rontalto, welcher den Genuefern wieder die früher der 
Mama gehoͤrige Hälfte der Infel erwarb. Als Arrigo 1401 1401 
neuen Berfuch gegen die Genuefer machen wollte, er: 
franfte er und ſtarb. 
Die Känıpfe der Abornen und Fregofen hatten nun auf 
Earfica großen Einfluß; die Parteiung ergriff wieder alle Theile 
ber Infel, und einem der folgenden Statthalter, dem Bartolos 
meo Srimalbi, verfagten die Corſen, nachdem fich vorher auch 
mehrere früher Arrigo unterworfene Diftricte an Genua anges 
Klofien hatten, den Gehorfam, weil fie fürchteten, die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Einwirkungen, denen die Republik unterlag, möchten 
ſich auch auf Corfica ausdehnen. Der Bilhof von Mariana 
(Siovanni di Dmeffa), Paolino da Campocaſſo, Bondinuccio 
da Chiatra, Fanuccio da Matra und andere Herren riffen fich 
ganz von Genua los, und fie wie bie ganze Infel riefen den 
König von Aragonien zu ihrem Fürften aus und fuchten bei 
dem Vicekönig von Sardinien Unterflüsung. Die Genuefer, 
am biefen Bewegungen zu begegnen, fandten 1404 den An: 1404 
drea Lomellino mit einer zahlreiche Flotte als ihren Statthal: 
wer nach GSorfica, und Francefco della Rocca, ein Adoptivfohn 
Arrigos, der an der Spike der aragonefifchen Partei fland, 
mterwarf fich kurz darauf, da er von Aragonien nicht unter: 
Hast wurde, für’ erſte der Republik. 
Leonello Lomellino, welcher früher ald Mitglied der Maona 
bei weitem mehr ald die anderen Mitglieder für diefe Unter: 


1) Cambiagi |. c. p. 806. — „sotto la protezione del Re 
€ Aragona.“ ' 
Leo Geſchichte Italiens V. 4 
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1405 nehmung aufgewenbet hatte, wuſſte e8 nun 1405 beim fra 
zöfifchen Statthalter in Genua bahin zu bringen, daß die] 
ihm allein den Befig der Infel zufprady und den Titel ein 
Grafen von Corſica ertheilte. Leonello Fam nach der In 
und fuchte fie unbebingt feiner Herrfchaft zu unterwerfen, ab 
ein Schwefterfohn Arrigos della Rocca, Bincentello d’ Iſtri 
fehrte aus Catalonien, wohin er nach dem Tode des Obein 
gegangen war, mit einer aragonefifchen Galeere und mit a 
derer Unterflügung des Königs Martin von Sicilien zur 
bemächtigte ſich Cinarcas und hatte bald, unter aragonefilch 
Hoheit, die ganze eine Hälfte der Infel für fih, worauf 
gegen 2omellino zog und ihn endlich zwang Gorfica zu ve 
laffen, wo ihm bloß Baflia blieb. Auch diefe Veſte überge 
Lomellins Statthalter für 200 Scudi an Vincentello, und bi 
fer hielt nun in Biguglia eine Verfammlung ber Notable 
bie ihn als Strafen von Gorfica und aragonefiichen Vicekoͤn 
anerkannten. 

1407 Schon 1407 fandten die Genuefer von neuem Anbrı 
Lomellino mit zahlreiher Mannfchaft; Vincentello, verwund 
in diefem Kampfe, muflte auf einige Zeit nach Sicilien gehe 
und Andrea eroberte einen großen Theil der Infel; bald abı 
kehrte Vincentello mit drei großen und mehreren Eleinen Fah 
zeugen bes Königs Martin von Sicilien zurüd und trat ai 
atagonefifcher Statthalter auf; doch vermochte er den Genu 
fen Gapocorfo und einige andere Diftricte der Inſel, bi 
Andrea erobert hatte *), nicht wieder zu entreiffen, da de 
Adel in dieſen Gegenden ſelbſt die genuefifche Herrſchaft lie 
ber wollte ?). 

Mährend Vincentello bei König Martind Anwefenheit i 
Sardinien dahin gegangen war, um ihm feine Huldigung baı 
zubringen, empoͤrte ſich das Ginarchefe und andere Landfche| 
ten und pflanzten die genuefifche Sahne auf; aber Vincentell 


1) Die Städte Galvi und Bonifazio wurden von biefen Kämpfe 
nie berührt, ba fie, obngeachtet des genuefifhen Pobdeftaten, mehr at 
eigne Staaten erfchienen und nicht im wefentlihen Zufammenhang mi 
den Verhälmiffen ber Statthalter. 


2) Cambiagi l. c. p. 209. 
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ugenchifcher Hlife bezwang fie nicht nur: bald, fonbern 

me 1411. den Kampf gegen den gengefiſchen Statthalter 1411 

ung 1414 bis unter.die Mauern von Baſtig vor. Auch 1414 

megfer unterflügten nun ihre Beamteten nachdrüͤcküch, 

x ihnen zugethbane Theil des corfiichen Adels ſtellte 

ne Maſſen auf, als deren Caporali bie Barone und 

m Geiftfichen felbft genannt werden; Vincentello warb 

Begend von Mariana zum Rüdzug genöthigt. Rache 

‚Sabre 1415 Zommafo ba GCampofregofo Doge von 1415 
| n war, erhielt deſſen Bruder Abraamo bie 

niet in Corſica; er in Verbindung mit den corfis 

jecelen ſuchte nun der aragonefifchen Partei eine Ges 

ach der andern zu entreifien '), unb wirklich hatte er, 

8 während einer abermaligen Abwefenheit Wincentellos 

Henien, vieles Gluͤck. Als er nach: Genus zurlidging, 

5 ex Pietrg Squarciafico als feingn Stellvertreter. Ges 

fen erhoben fich 1417 die Bifchäfe..von Mariana und 1417 

ab anbere Häuptlinge ber Inſelz und da bie Republik 

u ohne Unterflüßung ließ, unternäßie.e biefer Corfica 

me Rechnung zu erobern. Auch Wönffazio hatte fich 

we Genuefer erklärt, mufite fich num aber nebſt anderen 

ften an Abraamo ergeben, welcher Commandanten das . 

beſtellte und nad) Genua zurückkehrte. Endlich 1419 1419 

Sincentelo mit zwei aragonefiihen Galeotten in feine 

5 zurüd; er eroberte, mit ‚Hülfe der ihm zugethanen 

faft die ganze weftliche Hälfte ter Infel, brang ‚nad 

vor, baute bier das feſte Schloß und erfocht auch in 

chen Hälfte manchen Vortheil; Squarciafico warb ge: 
Hierauf fendete Abraamo den Andrea Lomellino als 

Stellvertreter mit 400 Mietbfoldaten; aber auch dieſe 

Bintentello und nahm Biguglia, ſodaß Abraamo fich 

gen fah zu Anfange des Jahres 1420 felbft mit 700 1420 

nach der Infel zu kommen. Auf dem March gegen 

a warb er gefchlagen und nebft Andrea gefangen; Vin: 

eroberte Baftia und die anderen Pläße der Genuefer; 

orfica gehorchte ihm als aragonefilchem Vicekoͤnig, nur 








Abtheil. II. ©. 528. 
4* 
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Bonifazio und Calvi wiberftanden noch, bis König Alfons von 
Aragonien felbft von Sardinien nach Corſica kam und bie 
Stadt Calvi eroberte; andere kleinere Pläge, bie durch Galvi 
gehalten worben waren, muflten fich ebenfalls ergeben, und in 
Ajaccio kamen die Prälaten und Gaporalen der Infel zuſam⸗ 
men, um ihrem Könige zu huldigen. Hierauf zog Alfons ge: 
gen Bonifazio. Die Verflärtungen, welche Abraamo unter 
dem Befehl feines Bruderd Giovanni biefer feiner legten Bes 
ſitzung auf Corfica zugebacht hatte, wurben bis in den Decens 
ber 1420 von widrigen Winden aufgehalten; die fürchterlichfte 
Hungersnoth brach in der feit dem 13ten Auguſt belagerten 
Stadt aus, ſodaß die Einwohner zulegt in das aragoneſiſche 
Lager ſandten und ſich zur Ergebung erboten, wenn ſie in 
40 Tagen keine Huͤlfe von Genua erhielten; eben noch in ber 
böchften Noth Fam wirklich Giovannis Flotte mit anderen ges 
nuefifchen Unterftügungen an; ein Theil ber aragonefifchen 
Flotte warb verbrannt; Calvi empörte fich und ſchloß fich wie: 
der an Genua anz bie Belagerung von Bonifazio muffte auf: 
gehoben werben, und Alfons verließ bie Infel am 5ten Januar. 
Vincentello aber erhielt Corfica, mit Ausnahme Calvis und 
Bonifazios, bei Aragonien. 


3. Corſica bi8 zum Jahre 1492. 


Opngenchtet ber Kampf zwifchen der genuefifchen und arago> 
nefiichen Partei auf Corfica aufgehört hatte, dauerten boch bie 
Heinen, durch die Sitte der Blutrache unter bem corfifchen 
Adel erzeugten Fehden ununterbrochen fort; in Firchlicher Hin⸗ 
fiht fand noch immer eine große Verwilberung flatt :). Um 
1430 in Alles mehr Ordnung zu bringen, befolgte Vincentello 1430 
das frühere Verfahren der Genuefer, die Angefehnften bes geifl- 
lichen und weltlichen Adels zu Caporali ober Häuptlingen in 
gewiffen Diftricten zu ernennen; dabei verfah er e8 aber, ins 


1) Martin V. ernannte deshalb 1425 den Biſchof von Sagona, 
Giacopo be Drbinis, zu feinem Legaten auf ber Infel durch eine Urkunde, 
die Sambiagi mitteilt 1. c. p. 826, 
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dem er dem einen biefer Caporali, dem Luciano da Caſta, 
einen größeren Einfluß geflattete ald den andern, und die Infel 
dadurch fhon 1431 zur Empdrung brachte, ſodaß Simone da 1431 
More als Haupt der Gegenpartei auftrat. Es gelang diesmal 
noch die Aufrührer wieder zu begütigen; aber ald Wincentello 
1433 durch eine Steuer neue Unzufriedenheit erregt hatte, ver: 1433 
fammelten fich die Caporali in Querciolo und ftellten abermals 
Simone an ihre Spitze. Vincentello muflte nach Ginarea, 
dann, auch hier belagert, aus Cinarca flüchten und wollte nady 
Sardinien geben, wurde aber unterweges verfchlagen und fiel 
dem Giovanni d’ Iſtria in die Hände. Schon war Giovanni 
durch das DVerfprechen, die Stadt Baftıa befommen zu follen, 
fir Vincentello gewonnen, ald Beide wieder von dem Genues 
fer Zaccaria Spinola gefangen wurden, der fie nach Genua 
brachte, wo man Bincentello im großen Saale des Palaftes 
enthaupten ließ, 1434. 1434 
Unter Bincentellos Anhang war nun der Mächtigfte Paolo 
della Rocca; dieſer vertrug fi mit Simone da Mare, und 
auch die anderen Caporale liefien fich finden; aber 1436 er⸗ 1436 
Härten viele von ihnen wieder Paolo auf einer Verfammlung 
in Benzolafca zum Grafen von Gorfica und verliefen Simone, 
der nad Genua fliehen muffte. Hier verband er fich mit den 
Söhnen Rafaeles da Montalto, Giovanni und Niccolo, und 
vereint führten fie Truppen nad) der Inſel, wo fich wieder 
eine anfehnliche Partei für diefe Genuefer erklärte, ſodaß bie 
Drei die ganze oͤſtliche Hälfte von Gorfica mit Corte, das 
ihnen Paolo für 200 Scudi ließ, behielten, 1437. 1437 
Nicht lange nachher nahmen die beiden Montalten den 
Simone gefangen und fuchten allein das Gewonnene zu be: 
haupten; Simones Freunde aber traten ihnen entgegen und 
der Kampf dauerte noch, als 1433 Zommafo da Campofre: 1438 
goſo feinen Neffen Gimo ald Statthalter der Republik Genua 
nad) GCorfica fandte. Diefer feßte Simone in Freiheit, ftellte 
den Frieden leidli her, fuchte aber vor allen Dingen fovtel 
Geld zufammenzubringen wie möglid und verließ 1440 die 1440 
Inſel (wo er noch die Gründung von ©. Fiorenzo veranlafft 
hatte) reich, aber ohne die Liebe und Achtung der Einwohner 
gewonnen zu haben. 
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Einige Zeit hernach Fam er zuruͤck, um ben Kampf gegen 
den Grafen Paolo fortzufegen, bis es zu einem Vergleich Fam, 
ber die eine ‚Hälfte Corficas dem Grafen, die andere ben Ges 
nuefern ließ. In Genua unterlagen inzwifchen die Fregoſen, 
und der Doge Rafaele Adorno fandte Antonio und Niccolö da 
Montalto als Statthalter der Republik nach der Infel; Giano 
fuchte fih auch zu halten, warb aber auf Baflia befchränkt. 
Während fich die beiden genuefifchen Kactionen fo auf der Infel 
befehdeten, landete plöglich ein Neffe Wincentellos, Giudice 
d Iſtria, mit Miethfoldaten in Aleria, zog hierauf nach Corte 
und verfammelte die Notablen, welche ihn zum Grafen von 
Corſica ausriefen; befonderd mit Hülfe des Bifchofs von Aleria 
ward es ihm möglich einen großen Theil der Infel zu erobern, 
er beleidigte dann aber diefen, fobaß berfelbe feine Gefangens 
nehmung veranlaflte, worauf er Corfica wieder verließ und 
nach Sardinien ging. Immer neue Unordnung und Auflöfung 
griff um ſich; ihr zu fleuern, berief der Bifchof von Aleria ins⸗ 

1444 geheim im Mai 1444 eine Verfammlung der Notablen, und 
diefe befchloffen die Infel wieder ihrer urfprünglichen Herrin, 
ber römifchen Kirche, zu übergeben. Eugenius IV. empfing 
mit Freuden die Botfchafter und fandte Monaldo Parabifi als 
feinen Commiffar mit 60 Soldaten und einem Schreiben an 
die corfiiche Nation hinüber, indem er zugleich die Genuefer 
für widerrechtliche Ufurpatoren und Tyrannen der Infel er: 
Bärte '). Der größte Theil der Caporalen nahm den paͤpſt⸗ 
lichen Statthalter, als er in Venzolaſca erfchien, mit Jubel auf; 
ein anderer Pleinerer Theil aber, der nicht von dem Bifchofe 
zu jener geheimen Befprechung eingeladen gewefen war, fchloß 
fih dem genuefifchen Statthalter an und trat den Prätenfionen 
ber Kirche entgegen. Giovanni da Montalto, fo hieß der 
Statthalter damals, hatte inzwifchen auch Baſtia gewonnen, 
bald blieb ihm aber auch Nichts als diefe Stadt und Galvi 

1445 und Bonifazio. Im Jahre 1445 fandte der Papft an Para: 
bifis Stelle den Jacopo da Gaeta ald Statthalter, den Bifchof 
von Potenza; durch feine Habfucht entfernte diefer die Capora⸗ 
len von fich, fodaß fie fich zum Theil wieder ihr eigned Haupt, 


1) Cambiagi |. c. p. 381. 
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Kiusıı ta Leca, wählten, bis biefer dem Bifchofe in ber 
Säit unterlag und felbft den Tod fand; dann fügten ſich 
die Sierfpenfligen. Im Jahre 1446 ward der Biſchof Fran: 1446 
air Isgelo päpftlicher Statthalter ). 

3a diefer Zeit kehrte der Graf Giudice d' Iſtria zurüd, 

vehat fidy mit Rafaello da Leca und bildete eine befonbere 

Sari. Der Doge von Genua ſetzte Gregorio Aborno zum 

Statthalter und unterflügte ihn; als aber Gregorio gefchlagen 

werd, vermehrte der Papft immer bedeutender feine Streit 

: Käfte auf der Inſel und fandbte als Anführer Mariano da 
Rorca hinüber; die verbündeten Barone fügten fich der päpft: 
lichen Hoheit, und auch Baflia war inzwifchen von ben Ges 
ımefern hbergeben worden. Die ganze Infel, mit Ausnahme 
Calvis md Bonifazios, gehorchte der Kirche von Rom. Als 
aber Eugenius im Jahre 1447 ftarb, verfuchte Mariano da 1447 
Nortia, der paͤpſtliche Befehlshaber, felbft fi zum Herm ber 
Jaſel zu machen. Er nahm Giubice d’ Iſtria und andere 
Häuptlinge der Infel gefangen, aber Rafaello da Leca, deſſen 
er nicht babhaft werden konnte, ſchlug ihn und befreite bie 
Eingeferterten, und Mariano gehorchte, ald ihn Nicolaus V. 
aus Gorfica abrief. Dem folgenden Statthalter des Papfles, 
Jacoyo da Gaeta, unterwarf fich wieder die ganze Infel bis 

auf Calvi und Bonifazio. 

Inzwiſchen fand in Genua eine Ummälzung ftatt; Giano 
da Campoftegoſo, der früher felbft Statthalter in Corfica ge: 
wejen war, ward Doge?), und der Papft war der fregofifchen 
Partei fo ergeben, daß er Gianos Bruder Lodovico zum päpft: 
lichen Commiſſar und Signore der ganzen Infel Gorfica er: 
Härte. Der päpftlihe Statthalter übergab ihm audy dad He: 
giment, aber kaum hatte Lodovico wieder den Rüden gewen⸗ 
tet, als ſich die Corfen unter Anführung Marianos da Gag: 
gio empörten. Kaum war diefe Empörung unterbrüdt, als 


1) Sambiagi (l.c. p.334.) theilt die Urkunde barüber mit: „Ve- 
nerabili fratri nostro Francisco Angelo Episcopo Feretrano, Insulae 
gostrae Corsicae, ejusque civitatum, terrarum et locorum omnium, pro 
nobis et Romana Ecclesia in temporalibus gubernatori salutem‘‘ etc. 


2) f. Abtheil. 1. ©. 587. 
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Lodovico, der abermals nad Corfica gefommen war, durch 
ben Tod feines Bruders nach Genua gerufen wurde, unb bie 
zuruͤckbleibenden Genuefer benahmen fich fo übermüthig, daß 
abermals in einer Nacht der Auffland auf allen Seiten gegen 
fie mit Ermorbungen begann. Unter ſolchen Umfländen kam 

1449 1449 Galeazzo dba Campofregofo, Lodovicos Neffe, als befien 
Statthalter nach der Infel, und es gelang ihm die Ruhe 
wieberherzuftellen und ben Stolz ber Caporale einigermaßen 
bherabzubrüden. 

Eine ganz eigne Erfcheinung bietet die Gefchichte von 

1451 Corfica im Jahre 1451. Ein Francifcaner, Fra Niccolö, kam 
von Neapel nach ber Infel und ftiftete bier einen politifchen 
Orden, bem fich viele der angefehnflen Caporale anfchloffen *); 
er fuchte fih durch denfelben zum Herrn der Infel zu machen, 
aber Rafaello da Leca wuſſte ed beim Ordendgeneral dahin zu 
bringen, baß Niccelo von Corfica abberufen wurde. Der Drs 
ben wählte nun Galeazzo da Campofregofo zum Prior, und 
diente nur dazu biefen in feiner Gewalt zu befefligen, bie er 
ihm anfangs hatte rauben follen. 

Eine Privatfehde veranlafite auch noch einmal die Eins 
mifhung des Königs Alfons von Aragonien. Giudice, ein 
Sohn des früher erwähnten Grafen Paolo della Rocca, übers 
fiel feinen Oheim Antonio, mit dem er in Fehde war, und ließ 
ihn für todt liegen. Diefer erholte fich und ging nad) Neapel, 
um mit aragonefifcher Hülfe eine Partei zu gewinnen und 
dann fich zu rächen. Alfons fandte Giacomo Imbifora als 
feinen. Vicefönig mit Antonio und 200 Mann nad der Infel; , 
Giacomo gelang ed eine Ausföhnung zwiſchen Giudice und 
Antonio zu fliften, und von der Familie della Rocca unter 


1) Cambiagi |. c. p. 333. „Questi vedutosi cosı ben ricevuto 
dai Popoli di la dai monti, che approfitandosi di questa bella occa- 
sione propose di erigerce una Confraternita. Non andò guari che tutti 
si mostrarono ansiosi di esserne individui e tra questi i primi Signori 
inclusive il Conte Paolo. Questo nuovo istituto sotto il velame di 
devozione nutriva idee tendenti ad alti fini. Le principali Leggi erano 
di non riconoscere altri Capi che il loro Priore, occupando esso per 
allora tal carica. Cosi politicamente facendo si cattivo la benevolenza 
di quasi tutta la nazione.‘ 
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Kst Kim es wirklich als follte die aragonefifche Krone wies 
der Ihautenbe Ermerbungen machen, als Giacomo ftarb, und 
die Smilie della Rocca unter ſich in Fehde gerieth. Nun hatte 
Uni einen Theil der Infel; Galvi und Bonifazio waren 
ai genuefifch; ber größte Theil der Inſel campoftegos 
id; anige Barone behaupteten ſich wieder bei völliger Unab⸗ 
Aiigkeit. Um dem ewigen Blutvergieffen unter biefen Pars 
zimgen ein Ende zu machen, hielten bie Häupter bed Volkes 
453 einen Tag zu Lago Benedetto am Golofluß, und Alle 1453 
beſhloſſen einmüthig fich der fo weile und gerecht abminiftrirs 
in Bank von ©. Giorgio zu Genua zu unterwerfen; die cam⸗ 
pofregofiiche Familie willigte in diefen Beſchluß und fcheint ihn 
fogar befördert zu haben, weil fie fich allein gegen die weites - 
ren Unternehmungen des Königs Alfons zu ſchwach hielt *). 
Bedingungen bei diefer Unterwerfung waren: daß die Bank 
feine neuen Gaporale ernenne, daß fie ohne Einwilligung ber 
Häupter des Volkes Feine Steuer auflegen dürfe, daß ber 
Abel feine Gerichtsbarkeit mit Ausnahme ded Blutbannes bes 
‚ halten folle, daß der Infel ihre alten Rechte und namentlid 
das Verhältniß zum römifchen Stuhle gewahrt werben muͤſſtenz 
endlich folgten dann noch Beflimmungen über bürgerliche Vers 
haͤltniſſe, Handel, Lebensmittelpreife u. f. w. 

Die Bank nahm die neue Befigung an und fandte zuerft 
Pier Batiſta Doria mit 500 Mann hinüber ald Bifitatore. 
Papft Nicolaus beftätigte Died Arrangement und gab der Re 
publif Genua das Privilegium, daß in Zukunft die Bisthümer 
ter Snfel nur mit Genuefern befegt werden follten. 

Pier Batiſta kam bald in Beſitz der öftlichen Hälfte des 
Landes, in der weftlichen fand er größeren Widerfland. Im 
September deſſelben Jahres erfchien als erfter Statthalter der 
Bank Selvago de’ Selvaghi, der die Infel noch weiter unter: 
warf, aber an Rafaello da Leca einen erbitterten Feind fand, 
da er ihn und andere Häuptlinge eines Theiles ihrer Lehen 
und ihre Anfehnd zu berauben fuchte. Rafaello verband fich 
num mit ber ſchon fehr bedrängten aragonefifchen Partei, und 
Pier Batifla Doria muffte von neuem bewaffnete Mannfchaft 


1) Zilippint bei Cambiagi L c. p. 840. 





| 
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Mary, zwang endlich aud den Giudice della Rocca nach 
Satan zu entfliehen, und die Bank regierte nun ganz Cor⸗ 
fi: u Keit mit ber aͤuſſerſten Strenge die wilde Freiheits; 


is dr Einwohner in Schranken. Als im Jahre 1459 die 1459 


Sch vr Samilie da Leca und die Familie della Rocca einen 

aaa Bearfudy machten ſich auf Corfica feflzufegen, ward Ans 
ser Erinola gegen fie gefandt. Er bot den Aufrührern freies 
Seit und Amneflie; ale nahmen es an auffer Giocante da 
da, der nad) Livorno ging, und die Folge war, daß Spi⸗ 
mia die anderen alle bei einem Gaſtmahl, das er ihnen in 
Bico gab, gefangen nehmen und auf der Stelle hinrichten 
lieb. Aufier Giocante entlam von der Familie Leca nur noch 
ein Knabe, der den Nachforfchungen der Genuefer entzogen 
wurbe, Giovan Paolo da Leca. 


Im Jahre 1460 fanden die mit der Regierung der Bank 1460 


unzufriedenen Corſen bei einer genueſiſchen Partei, bei den 
Fregoſen, ſelbſt einen Anhalt. Die fregoſiſche Familie wünfchte 
das Beſitzthum der Inſel der Bank wieder zu entreiſſen und 
reizte deshalb den Adel zum Aufſtande, welchen Vincentello 
d' Iſtria und Ambrogio da Omeſſa, der Biſchof von Aleria, 
in Verſtaͤndniß mit ihnen organiſirten; Tomaſſino da Campo⸗ 
fregoſo führte ſelbſt Truppen der Aufrührer und warb ge⸗ 
fangen nad) Genua gebracht, aber durch feine mächtigen Ver: 
wandten ward er nicht nur frei, fonden fo unterſtuͤtzt, 
daB er von neuem in Corfica auftreten konnte, wo er von 
feinem Anhange ald Graf von Corfica begrüßt ward. Es ge: 
lang ihm die Bank ganz aus dem Beſitz der Regierung zu 
verdrängen. 


Nachdem im Jahre 1464 Genua an Mailand gefommen 1464 


war, fandte der Herzog den Francefco Manetto ab, um in 
finem Namen GEorfica zu verwalten; ein Theil der Einwoh⸗ 
ner erkannte Mailands Hoheit an, ein anderer wiberfegte fich, 


dare, Genuam venere, seque jurejurando obstrinxere ad fidelitatem 
et obedientiam Magistratus S. Georgii. Nec his contentus, Raphael 
e fratribus se in Auriam familiam adscisci petiit et impetravit. Hic, 
guieta consilia perosus cum sententiam mutasset et paterni propriique 
promissi immemor seque ac suos in rebellionem praecipitasset, misso 


| ezereitu captus est et quas meruerat perfidias poenas luit.‘ 
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und Mord, Brand, Krieg und Unordnung aller Art war bie 
1470 Folge, bis im Jahre 1470 der größte Theil des Adels ber 
Inſel Carlo da Caſta, einen vom Herzoge begünfligten Capo: 
rale, an feine Spige ſtellte; balb verlieflen dieſen zwar wies 
ber viele feiner Anhänger und fiellten Winciguerra della Rocca, 
einen Sohn des Grafen Paolo, an ihre Spige, aber im Gans 
zen blieb doch das mailändifche Gouvernement anerfannt und 
die Hauptorte den mailändifchen Gouverneuren unterworfen. 
Einer von diefen, Batiſta Amelia, erregte während feiner Ver: 
1476 waltung 1476 durch feine Habgier den Widerwillen ber Inſu⸗ 
Ianer gegen Mailand; nad) des Herzogs Galeazzo Maria Er: 
mordung kehrte Zomaffino da Campofregofo aus Zofcana, wo 
4477 ec ſich aufgehalten hatte, nach Corfica zurüd im Julius 1477 
und warb mit Freuden in S. Fiorenzo empfangen. Die Her: 
zogin von Mailand fandte 2000 Mann unter Ambrogino ba 
Lughignano gegen ihn, bie ihn fchlugen und gefangen nahmen. 
Er gewann in Mailand, wohin er gebracht wurde, Simo⸗ 
netta und die Herzogin fo für ſich, daß diefe ihm (zugleich um 
bie Fregofen an ſich zu Betten) ſelbſt die Inſel fchenkte und 
4481 durch ihre Leute übergeben ließ. Im Jahre 1481 kehrte er 
nach der Infel zurüd. Giovan Paolo da Leca hatte inzwi- 
fchen einen Sohn Riſtoruccio und eine Tochter; jener warb 
mit einer Tochter Tomafjinos, diefe mit einem Sohne beffel- 
ben, Giano, vermählt; Carlo da Caſta und Vinciguerra bella 
Rocca wurden einigermaßen gedemüthigt, unb der Friedenszu⸗ 
1482 ſtand kehrte endlich wieder; doch nur bis in's Jahr 1482, in 
welchem die Corfen auch Zomaffinos überdrüffig waren. Dies 
fer half ſich glüdliher Weife dadurch, daß er das Regiment 
feinem Sohne Giano überließ und nach Genua ging. Auch 
Giano brachte ed in Eurzem dahin, daß er das Regiment 
einem Statthalter, Marcellino da Fanirole, übertragen und nad) 
Genua gehen muffte. Endlich rief Rinuccio da Leca den Ja⸗ 
copo d’ Appiano, Herrn von Piombino, herbei, welcher feinen 
1483 Bruder Gherardo da Montagana 1483 mit 300 Mann nad 
ber Infel fandte. In Lago Benebetto ſchwor Gherardo die 
Infel ganz von den Genuefern zu befreien und ward zum 
Grafen von Eorfica ausgerufen; Tomaſſino aber verkaufte die 
Pläge, die noch von feinen Leuten befeßt waren, um 2000 Scubi 
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Nm a die Bank von 5. Giorgio, und diefe fandte als 
Sean Francefco Panmoglio, der Gherardo ganz aus 
Geiz mrfheuchte. Kleinere Unruhen nur werben bis 1492 
mj endet, befonderd von Giovan Paolo da Leca betrieben, 
he 1489 nach Sardinien fliehen muſſte. Im Jahre 1492 1489.92 
zu sicht weit yon dem alten Flecken Ajaccio die Stabt 
we feſtung Ajaccio gegründet. 
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Gefhichte Staliend vom Sahre 1492 bis zum 
Sahre 1559, ober der Zeitraum der Zerflörung 
des eigenthuͤmlich⸗ italieniſchen Staatölebens. 
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Karls VIO. von Frankreich Zug nah Neapel 
und die gleichzeitigen Begebenheiten in Ita: 
lien bis auf Savanarolas Tod im 
Jahre 1498. 


1. Gefhichte Italiens von dem Jahre 1492 bis zum 
Tode Ferdinands I. im Jahre 1494. 


Sn dem fünften bis zehnten Buche haben wir die Gefchichte 
Staliens durch die zerriffenften Zeiten des Mittelalterd herab: 
geführt bis gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts, 
wo fich ein feftes Verhältniß unter den Hauptſtaaten gebildet, 
deren Charakter fich entfchieden entwidelt hatte, bie Pleineren 
politifchen Kreife fich aber alle mehr oder weniger dem Eins 
fluß der größeren eins oder unterorbneten. 

Benedig, auf dem Fefllande durch die Erwerbung des 
Polefine di Rovigo gegen Kerrara vergrößert; gegen eben bies 
fen Staat, gegen Mantua, Mailand und Öftreih in feinen 
Kriegen, wenn nicht immer glüdlich, doch unbeeinträcdtigt; 


| 
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über See durch bie Befignahme Cyperns glanzuoll bereichert; 
um Sem zu einer wenn auch gemüthlofen body feflgegrün- 
des, fein entwidelten Ariftofratie mit complicirten Intereffen 
be ſenſchenden Familien und um fo einfacherer Adminiſtra⸗ 
zu ter unterworfenen Landfchaften ausgebildet, war eine der 
fe Hauptmächte Italiens geworden, und fchien durch bie 
Achtaäͤnkung im Oſten von Seiten der Türken, im Norden 
a Seiten Zeutfchlands angefehnften Zürftenhaufes nothwen⸗ 
Big mit feinen weiteren Entwürfen auf die oberen Po⸗Lande und 
anf die Küflengegenden der Romagna und der anconitanifchen 
Mark oder Neapel gewiefen. Alle italienifchen Hauptmächte, 
mit Ausnahme der Republik ‚Florenz, fchienen unmittelbar in 
ihrem Befigfiand bedroht, wenn Venedig noch mächtiger wurde, 
als e& war. 

Mailand, zu einer faft faracenifhen Militairdefpotie 
ausgebildet, im welcher felbft der Gegenſatz der Kirche durch 
frühere Verträge bis zum Unbebeutenden herabgefegt war, bes 
fand fi ganz in den Händen Lodovico Moros, des Oheims 
des tehtmäßigen Herzogs. Der Herzog felbft war mit einer 
Enkelin König Zerdinands I. von Neapel vermählt; von dem 
Königreiche hatte alfo der Mohr am meiften für feine Ufurpas 
ton zu fürdten, die durch die Unterwerfung Genuas unter 
den Herzog im Spätjahre 1488 ſich auch auf dad Gebiet die 
fer Republik ausdehnte. 

Neapel war in Betracht feiner geographifchen Größe 
von den mädhtigern Staaten Staliens der unbedeutendfte: denn 
eine zwar oft gedemüthigte, doch immer noch reich mit Grunds 
berrichaften und Hoheitsrechten auögeftattete Vafallenfchaft ent: 
zog aufjerordentlich Vieles der freien Dispofition der höchften 
Gewalt, und Anfehn im Kriege ließ ſich damals von einem 
Staate leichter durch frei verwendbare Geldmittel als durch die 
Zahl der Unterthanen erlangen, da die Letzteren auch entfernt 
nicht fo gleichmäßig unterthänig waren als in den Reichen un: 
ferer Zeit, und da zwifchen bürgerlihem Gewerbe und Kriegs 
handwerk eine weit größere Kluft lag. Die nahe Verwandt: 
haft mit Ferrara und Mailand verwidelte zwar immer nod) 
von Zeit zu Zeit Neapel in die Angelegenheiten des oberen 
Staliend, fowie die wechfelnden. perfönlichen Intereſſen ber 
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Paͤpſte und ihre Politik oft auch das Königreich betheiligtens - 
aber an Pläne wie fie bad ditere angiovinifche Haus binfichts 
lich Staliend gehabt, war nicht mehr zu denken. 

Bei dem Kirhenftaat fand in der That eine eigens 
thuͤmliche Mifhung von Macht und Ohnmacht bed Fürften 
flatt: während er in der Berathung kirchlicher Dinge und alls 
gemein europäifcher Angelegenheiten ein Collegium zur Seite 
hatte, welches wohl im Stande war höhere Interefien und 
feftere Srundfäge über Menfchenalter hinaus feflzuhalten, war 
doch ber größte Theil der Entfchlieffungen über weltliche Ver⸗ 
haͤltniſſe des Papſtes von feinem oder feiner Familie Intereffe 
und von ber Fähigkeit des Eicchlichen Oberhauptes, mit feinen 
Bafallen fertig zu werben, abhängig; bald war ber Papft im 
Stande in von Rom ganz entfernten Gegenden einen Einfluß 
zu entwideln, der in Erftaunen feste, bald vermochte er nicht 
ohne die größte Anflrengung den Trotz einer ihm von Rechts 
wegen unterthänigen Stadt ober eines Vafallen zu brechen. 

So war dad was wir unter einer feften, wohlgeorbneten 
Regierungsgewalt verftehen, in Italiens größeren Staaten nur 
bei Venedig und Mailand zu finden; denn wenn auch in Flo⸗ 
renz die Stellung zu welcher die mebiceifche Familie gekom⸗ 
men war, etwas Ähnliches herbeizuführen fchien, war diefe 
Stellung doch felbft nur durch eine Verflechtung von Intereffen 
entflanden, deren Gewire man vorzüglich nur ertrug, weil bie 
Einflußreichfien einen noch uͤbleren Zufland der Dinge kom: 
men fahen, wenn man es nicht ertragen wollte. Schon aber 
regte Savanarola geiflige Mächte auf, welche der Einwirkung 
jener Einflußreichften nicht zugänglich waren; und ber Staat, 
welcher den Mittelpumet des italienifchen Staatenfuftenes bils 
bete, glich einem Kranken, der fich in feiner Lage nicht wohls 
befindet, aber fie doch nicht ändert, weil bie Kraft ed allein 
zu thun fehlt und weil er Andere nicht zu Hülfe nehmen mag, 
aus Furcht ungefchidten und fehmerzhaften Berührungen ans 
heim gegeben zu werben. 

Dies ift die Überficht der Intereffen, die wir in Italien 
bei Papft Innocenz VI. Tode als die der Hauptflaaten wahr 
nehmen. Diefer Todesfall aber gab, fo unbedeutend er auch 
an fich fchien, die Veranlaffung zu einer politifchen Umgeftaltung 
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den unterſtütz durch bie anſcheinende Leichtigkeit der ganzen z 
Unternehmung. Lodovico, bem bie Lombarbei und Genua ges 
horchten, bot die Hand; mehrere aus dem Königreiche geflüche ⸗ 
tete Barone t) bielten ſich im Frankreich guf und flelten vor, 5 
wie groß Lie Anzahl der Übrigen mit aragonefifhen Fa⸗ 
mälie unzuffitbenen einfluß> und befigreichen Männer im Neas- . 
polisaniifchen fei. Kari Schwefter Anna wünfcte in Frank⸗ 
h bie 9 ing wieber und hoffte fie Durch des Bruders 
erhalten; viele der übrigen Großen hofften neue ; 
Fund Rechte in dem zu erobernden Königreiche zu 

, in Beziehung auf welches Karl um fo freigebiger 
mit Verfprechungen war, je weniger ihm davon wirklich ges 
hörte 2). 

Endlich Fam zwiſchen Lodovico einerfeits und König Karl’ 
anbrerfeitd ein Vertrag zu Stande, der mehrere Monate ges 
heim gehalten han Ar Folgendes hauptſaͤchlich enthielt ): 
Wenn König Karl Telbft oder in feinem Auftrage ein, Anberer 
ein Heer zur Eroberung Neapels nad) Italien führt, gewährt 
ihm Lodovico freien Durchzug durch das Mailandiſche und 
ſtellt zu deffen Heer auf feine Koften 500 Gensb’armes; noch 
vor dem Aufbruch aus Frankreich leiht er ihm 200,000 Ducas 
ten und läfft ihn in Genua Schiffe rüſten foviel er will 
Andrerfeitd verbindet fich der König, das Herzogthum Mailand 

— 






ris lumen pariet: hinc enim hand difficulter trajecto ponto Turchas 
invades, invasos opprimes, oppressos christianae religioni conjunges 
Hierosolymam et quae olim majores tui armia et virtute devicere, tuo 
Imperio submittes“ etc. 

1) Ramentli) Antonelld und Bernarbino da Eanfeverino, jener 
Zürft von Salerno, diefer von Biflgnano. 

2) Auch hatte es Garlo da Barbiano, Graf von Belgiojofo, ber an 
ber Spige der mailaͤndiſchen Botſchaft ſtand, nicht an Beftechungen und 
andern Mitteln fehlen laſſen. Gtienne de Veſc, der Senneſchall vom 
Beaucaire, weicher großen Einfluß auf Karl hatte, und der Biſchof vom 
©. Malo, Guillaume Briçonnet, welder Gurintendant der Finanzen 
war, waren gewonnen worden und in ihnen zwei gewaltige Wefdrberer 
der Unternefmung. Sismondi I. c. p. 89. Guicciardini I. « 
p- 86. 57. Doch fehlte es unter den franzöfifchen Großen auch nicht an 
Gegnern der Expedition. 

3) Guieciardini l. c. p. 87. 
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florentiniſchen Kaufleuten zu gefallen, muſſte der franzoͤſiſ 
Geſandtſchaft ebenfalls ausweichend geantwortet werden. 
ander VI. berief fich auf die Belehnung des Königs von 9 
pel durch den römifchen Stuhl, welche nur nad) ‚Urtheil 
Recht für nichtig erklärt werden könne; übrigens ſtehe es I 
Papfte allein zu über ben rechtmäßigen Beſitz von Ne 
zu entfcheiben. 

Ferdinand von Neapel war feinerfeitd während di 
Unterhanblungen auch nicht müßig gewefen und hatte fü 
Karl VO. felbft zu einem Vertrage zu bewegen gefucht, 
wohl vergeblich *). Beſſer gelang es ihm mit dem Pay 
deffen Politit nur von einer Rüdficht, der Verforgung fei 
Söhne nämlich, beflimmt wurde. Giuffri Borgia, des Pay 
Sohn,. heirathete Sancia, eine natürliche Tochter bes Herz 
Afonfo von Galabrien, erhielt das Fuͤrſtenthum Squillace 
10,000 Ducaten Einkünften, und Xlerander war nicht nur 
Neapel gewonnen, fondern gab auch fofort feine Einwillig 
zu dem Verkauf der cibofhen Güter an den Orſino?). A 
nicht dad Jahr zu Ende dauerte died gute Vernehmen, 1 
Aleranber, Ferdinands Beforgniß in ihrem vollen Umfange gem 
rend, ihm noch größere Zugeftänbniffe abzuängftigen wünfd 

1494 Mit dem Anfange des Jahres 1494 ſchon verwied Kö 
Karl die neapolitanifhen Botfchafter von feinem Hofe; imı 
näber kam das Ungewitter, aber Ferdinand follte des Anblic 
überboben fein von dem Unheil, welches bafjelbe über. fe 
Familie brachte. Er farb an einem Zlußfieber °) am 25f 
Januar 1494. 


1) Guicciardini L. c. p.48. Ferdinand war nicht bloß alt 
mistrauifch, fontern ſcheint vielmehr feine Neapolitaner recht wohl 
kannt zu haben, denn ex wollte Lieber Alles als bie Erpebition Kı 
zulaffen: „proponendo al re (Carlo), quando altrimenti non si pot 
mitigarlo, condizioni di censo o altre sommissioni“ — 

2) Auch den Lodovico felbft ſuchte Ferdinand wieder zu gewinnen : 
bot ihm Anerkennung aller Anorbnungen an, bie er ruͤckſichtlich des Der] 


thums, felbft zum Nachtheil des Herzogs, treffen würde. Lobovico < 
bielt ihn mit einfchläfernden Antworten hin. Guicciardini p. 4. 


8) Guicciardini I. c. p. 55. Sismondi 1. c. p. 102. 
bret VI, 865. 
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i * zum Tode Ferdinands II. von Neapel im 
Jahre 1496. 


m feinem Tode hatte Ferdinand Anftalten getroffen, 
I ki "eherer Sohn, Herzog Alfons von Galabrien, an den 
Ouıen Ted Königreiches zu deſſen Vertheidigung ein anſehn⸗ 
U) ‚Heer fammeln fonnte, während Federigo, der jlingere, 





nit einer Flotte von 50 Galeeren und mehreren andern Fahr⸗ 
jagen den Branzofen zur See zu begegnen bereit war '). 
Sun wmufite jener, in ber Reihe der neapolitanifchen Könige 
Üfens IL, vie Regierung übernehmen und warb unmittelbar 
nach des Valer Tode von dem Adel und dem Volke von Nea⸗ 
pel anerkannt. Er fand eine gefuͤllte Schatzkammer und ver: 
meinte ben Vorrath durch eine Steuer, die er bei Gelegenheit 
feiner Thronbeſteigung erhob; Geld aber war damals in noch 
höherem Grabe aid jekt Haupterfoberniß der Kriegführung, 
für welche Alfons uͤberdies ber früher erlangte kriegeriſche Ruhm 
ya flatten zu kommen fchien. Aber weder durch Energie noch 
berech Feinheit des politifchen Verſtandes entfprach der neue 
ig den Erwartungen, die Viele von ihm zuerft gefafit hat: 
ten. Er fuchte ſich durch diplomatifche Unterhandlungen zu 
beifen und fandte Camillo Pandone, einen feiner vertrauten 
Käthe, an ben tuͤrkiſchen Sultan, um dieſem vorzuftellen, daß 
bie Franzoſen die Eroberung von Neapel nur ald den erften 
Schritt betrachteten zur Eroberung des türkifchen Reiches. Auf 
tiefe Weiſe fuchte er 6000 türkifche Reiter und ebenfoviel zu 
zu Fuß, deren Gold er bezahlen wollte, zu feiner Dispofition 
pa erhalten; fogar Alerander VI., der ſich noch nicht von Nea- 
pel losgefagt hatte, fchickte einen Abgeordneten an den Sultan, 
während er andrerfeitd Karl VIEL unmittelbar gegen die Tuͤr⸗ 
tm zu ziehen ermahnte, um dad Ungewitter von Italien ab: 
zienfen, und Zerdinand dem Katholifchen die Gelder, welche 
m Folge von Kreuzzugöpredigten in Spanien aufgebracht wer: 
en würden, unter der Bebingung bewilligte, baß fie nicht 
gegen bie Ungläubigen fondern zum Kriege gegen Frankreich 


1) Sismondi I. c. p. 9. 
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arbßeren zub 12 Pleineren Fahrzeugen, mit welcher er bie fran⸗ 
zoͤfiſche Kotte erwartete '). 

ix 13ten Julius gab Alfons dem Papfte und den flos 

rexzäten Gefandten ein Rendezvous zu Vicovaro *), wo er 
vorm, mon folle Lodovico zwingen entweber mit den uͤbri⸗ 
ga Aiſten Italiens gemeine Sache zu machen ober die Res 
gerag feinem Neffen abzutreten; allein Alerander VI. wünfchte 
Auſos Truppen länger im Kirchenftaate aufzuhalten, von 
ne der Cardinal Giuliano della Rovere, welcher im Befiße 
ee Beten von Oſtia, Ronciglione und Grottaferrata gewe⸗ 
en, im April ?) nach der genuefifchen Küfte entflohen war, 
iber in feinen Befigungen den Sranzofen (wenn auch unbes 
entende) Anhaltepuncte binterlafien hatte. Giulianos Veſten 
muſſten jich bald ergeben; aber auch die beiden Colonnas, 
velche, eiferfüchtig auf das Gluͤck Virginios degli Orfini, ſich 
n geheime Verbindungen mit den Franzofen eingelafien hats 
tn *), follten, fowie der Cardinal Afcanio Sforza, beobachtet 
und durch eine bewaffnete Macht in Schranken gehalten wers 
vn, wovon bie Holge war, daß Alfons fein Heer theilen, 
a6 er auf den unmittelbaren Angriff Lodovicos im obern 
$talien verzichten muflte. Ein Theil der neapolitanifchen Ars 
mee unter dem Herzog Berbinand von Galabrien, Alfonfos 
Sohu, 309 nach der Romagna. Pietro de’ Medici verfprach 
de Pdfle des Apennins auf den tofcanifchen Grenzen gegen 
de Sranzofen zu vertheibigen, traf aber keineswegs dazu hin= 
3 . 


FB 
** Bismondi ]. c. p. 114. Guicciardinil. c. p.73. Id bin 
a bee Angabe ber Zlottengröße Siſmondi, der im Weſentlichen Guicciars 
wi folgt, treu geblieben. Die verfchiebenen Angaben finden fich geſam⸗ 
zeit in Roſinis Note zu der Stelle des Guicciarbini. 

2) Einem orfinifhen Plage, Guicciardini 1. c. p. 71. Ron bie: 
ſen Rendezvous fpricht weitläufig Corio 1. c. fol. 470b. u. 471a. 
Anh Ferronus fpricht von diefer Zuſammenkunft, obgleih er Vicovaro 
st nennt, fondern Rom. Arnoldi Ferroni Burdigalensis de rebus 
gestis Gallorum libb. IX. (Lutetiae 1655) p.6a. Petri Bembi histor. 
Venetae lib. II. (Basileae 1567) p. 49, 

$) Allegretto Allegretti l.c. p. 829. Guicciardini l.c. p.58. 
Infessura l. c. p. 1252. 

4) Guicciardinil. c. p. 72, 
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rg ee rn; ea 2, 
1)-Pring Federigo verſuchte zwar ſich Porto Veneres ji 
die Anftalten die zur Vertt jeibigung getroffen waren, 
fofort auf diefem P te fehlfchlagen. Sis 
p. 122. Mit neuen Berftäct lam er Anfangs Gepten dr 
wieder nad} er ſich bemächtigte. Lodovico More 
mit dem Beinamen il Fracaſſa, Beir 





9) Guieciardini Eis, —— 4 
3) über Guibobaldo f. Abtheil. IV. ©. 609. 


I— 





—— 
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raͤche, heit ihn vom Angreifen ab !). Inzwiſchen kam die 
Naodriit von Federigos fehlgeſchlagener Expedition gegen Ge⸗ 
nus oa, and fo ward der Beſchluß gefaſſt, die Armee Ferdi⸗ 
ner folle unter den Mauern von Faenza die Ankunft der in 
Desihland für Alfons geworbenen Lanzknechte abwarten. 

Endlich riß nun Giuliano della Rovere, deffen Haß gegen 
Insnder VI. keine Grenzen kannte, Karl aus dem Schwan⸗ 
ia, in welchem fi fi ch derſelbe während feine Aufenthaltes in 
Yon befand und in weldem er fogar einige‘ Mal daran dachte 
den ganzen Zug wieber aufzugeben ?). "Are ften Auguſt hatt 
der Aufbruch des koͤniglichen Hoflagers aus⸗Vienne ftatt, ımb 
ohne irgend einem Feinde zu begegnen, kam bie franzöfifche 
Armee über die Alpen ?). Sie befand aus 3600 Gensb’armes, 
6000 bretoniſchen Bogenfchügen zu Fuß, 6000 franzöfifchen 
Armbrufifhügen, 8000 gafcognifchen Infanteriften, die mit 
Buntenbüchfen und Slambergen bewaffnet waren, und 8000 
ſchweizeriſchen Hellebardierern. 

Noch dauerte in Savoyen die vormundſchaftliche Regie⸗ 
rung der Herzogin Bianca *), die ſich im Junius 1493 mit 
Neapel verbindet hatte, nun aber, aufler Stande den Fran 
zoſen ifolirt Widerfland zu leiſten, Karl mit Feften in Zurin 
empfing °). Ebenfo unternahm die Marfgrafin Maria von 


1) Unb zwar in Folge einer Anorbnung bed Königs Alfons, ber zu: 
feieben war, wenn bie Sranzofen in ber Romagna bie zum Winter aufs 
gehalten wurden, „aveva commesso espressamente al figliuolo e ordi- 
weite a Gianiacopo da Triulzi e al Conte di Pitigliano, che non met- 
tessero senza grande occasione in potestä della fortuna il regno di 
Napoli, che era perduto, se quell’ esercito si perdeva.“ 


2) Bon Karls Beihäftigungen in diefer Zeit fpriht Ferronus nicht 
mit. befonberer Achtung: „Annus agebatur, MCCCCXCIV cum Rex, 
sunc Molinium nunc Lugdunum rediens, pulcherrimarum mulierum 
amore tenebatur: conviviis etiam eas adhibens, certaque loca desi- 
guans, quibus hae mulieres, quibus ipse consueverat, convenirent: 
nactus etiam homines non ignobiles emissarios architectosque libidi- 
sm.“ Ferronus l.c.p. 6a. 


8) Sismondil. c. p. 132. Guicciardini L c. p. 886. 
4) ©. Abtheil. III. &. 591. 
5) Le Vergier d’Honneur par maistre Andre de la Vigne. Eine 
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Montferrat, welche die Regierung für ihren Cohn Suglielme” 
führte *), nicht das mindefte Feindliche gegen die Franzoſen, r 
unb ohne irgend einen Anftand kam Karl VII am 9tem — 
September nach Afti, welche Stadt, wie ſchon erwähnt ift, = 
leaniſch war. Hier traf Lodovico Moro und beffen Gemahlin t= 
mit ihm zufammen 2) und nachdem der Aufenthalt in Aſtinc 
noch durch eine Krankheit des Königs verlängert worden war ), 8 
wurde das Hoflager nach Pavia verlegt. BE 
Nur dem Könige, nicht feinen Hofleuten wurde der Bes a 
ſuch des unglüdtichen, feit längerer Zeit erkrankten Giovan Zu 
Galeazzo geftattet. Die Mütter Beider waren Schweftern, und ic 
Karl war fchmerzlich durch dieſe Begegnungen bewegt, ohne zı= 
zu einer Änderung in feiner Politit bewogen zu werden *)5 er zn; 
blieb der innigen Verbindung mit Lodovico, der ihn in Allem iur 
unterſtuͤtzte, treu und ſetzte in beffen Begleitung feinen Zug nad) at. 
Diacenza fort, wo die Nachricht von bed Herzogs inzwifchen. ie 
(wie Viele glaubten in Folge eines langfam wirkenden Gifte) zr- 
erfolgtem Tode °) Lodovico nach Mailand zurüdtief. Die höch ve 
fien Behörden des Herzogthums machten Vorftellungen ganz -- 
in Lodovicos Sinne: die Zeiten erheifchten, fo fagten fie, einen 


Stelle aus dieſem Gedicht über den Aufenthalt bes Könige in Chieri theilt 
Rofcoe mit in feinem Leo X. vol. I. appendix nro. xxıx. 

1) Abtheit. III. ©. 589. Karl VIII, der fo ſchlecht Haus gehalten ' 
hatte, daß er ſchon in Beldverlegenheit war, lieh beiden regierenden Das 
men ihren Diamantenfhmud ab und verfegte beide für 24,000 Ducaten.— - 
Daß Karl auch von den Sauli 100,000 Ducaten aufgenommen, finde ih “ 
bei Ranke Geſchichte der romanifchen und germanifchen Voͤlker 2c. Bd. I, * 
©. 32. Geine Quelle ift mir nicht felbft zur Hand. \ 

2) Sismondi ]. c. p. 135. Corio (I. c. fol. 477.) fest bie Ans 
Eunft Karls in Afti auf den 11ten Geptember; ich bin in meiner Angabe 
Guicciarbini gefolgt. Corio hat hiebei einen Iuftigen Beifag: „Lo- 
dovico Sforza mandö al re molte farmosissime matrone Milanese, con 
alcune delle quali piglio amoroso piacere, cd a quelle presento di 
preciosi annelli.‘ 

$) Ferronus p. 7b. Malavolti part. III. fol. 99. Bembus 
l. c. p. 52% 

4) Guicciardini l.c.p.98. Ferronus p.8b. u, 9a. Roscoe 
Leo X. vol. I. p. 183. 


5) Biovan Galeazzo ftarb am 20Often October. 








| 
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Monz, act ein unmünbiges Kinb wie bes verfiorbenen Her: . 
dog aha, Franceſco Sforza, zum Zürften; und Lobovico gab 
(hei nach, proteflirte aber inögeheim, indem er behauptete, 
deiried Derzogthum durch eignes Recht, der Belehnung des 
As zufolge, übernehme, nicht durch die Anerfennung der Bes 
Kia’). Dann eilte er ber franzöfifchen Armee wieder nach, 
Kein der Nähe von Sarzana einholte, und .bei weldyer ber 

änpg von Orleans fchon den König zu bewegen fuchte, lie: 

iz vor allen Dingen dad Herzogthum zu erobern, als tiefer 
ia Stalien einzubringen. 

Der Weg über Pontremoli nach der Lunigiana war wes 
ber von päpfllihen noch von florentinifchen Zruppen befekt. 
Aeranber war ganz mit der Empoͤrung der Colonnefen be: 
ſchaͤftigt, weidhe bei dem Herannahen ber franzöfifchen Armee 
als Kriegshauptleute Karls auftraten?) und mehrere fefle Orte 
in ber Naͤhe von Rom, namentlich Oſtia, an fich riffen. Die 
Florentiner hatten eine befondere Commiſſion für die Wertheis 
digung ihrer Grenzen ernannt, Pietro ihr aber die Mittel dazu 
wicht zugeflanden, und die gewaltfame Wegnahme Fivizzanos, 
des erſten florentinifchen Ortes ?), verbreitete Furcht und Schrefs 
in im Gebiet der Republik. Die der mebiceifchen Familie 
feindlichen Intereſſen in Florenz, welche Pietros Anfehn noch 
in Schranten gehalten batte, erhielten nun offene Feld; bie 
Stadt felbft war ploͤtzlich voller Gährung; Pietro in feiner 
Angft wufjte fi) nicht mehr zu nehmen, denn er war in eine 
Lage gelommen, wie er fie nicht vorausgefehen hatte. Seine 
aus Florenz verbannten Vettern Giovanni und Xorenzo waren 
ſelbſt zu Karl gereift *) und hatten ihn aufgefobert Pietros 
Gewalt in Zloren, ein Ende zu machen. Endlich glaubte Pies 
tro ſich, wie fein Vater bei König Ferdinand, fo bei Karl durch 
an perfönlidhe Auftreten in deflen Gegenwart helfen und 
nen Frieden erlangen zu koͤnnen. Un der Spike einer flo⸗ 


1) Sismondi I. c. p. 137. Guicciardini l. c. p. 99. 
2) Guicciardini l. c. p. 9. 
8) Einer von ben Markgrafen Walafpina (Babriello di Fosdinuovo) 
führte die Franzoſen dazu. Guicciardini p. 108. 
4) Guicciardini l. c. p. 101. 
Leo Geſchichte Italiens V. 6 
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Geſandtſchaft ') kam er in's franzoͤſiſche Lager, ::= 
wor Sarzanella war, und verfierte den König, nur = = 
Neapel habe ihm. bisher bewogen nicht offen = Z 
wm erklären. .'U8-Bemeis der Aufrichtigkeit 2 Ex: 
Verfiherungen verlangte Karl-die Öffnung von ; 
Ueß Sarzana und Sarzanella den Sranzofen n 
auch Pietra Santa, Librafatta, Pifa ul Pan 
wenigftens Bürgfchaft gewähren zu muüffen me 
jabe; aber Pietro verlangte nur fein Wort und ng a 
tamen ber Republik ein Darlehn von 200,000 ya 
„wenn er nur Schug und Frieden von-Brankreic ers nei 


Berg 
sit: 
i 


LIE 
J 


J 
* 


I waren. Alle über died Benehmen Pietros em⸗ 7 
US er. zuruckkehrte, fand er Alles, ſelbſt viele feiner un 
‚ und als er am folgenden Zage, ben 9ten Ya 

Yalaft betreten wollte °), um bie Prioren zu 

, wurbe ihm ber Eintritt unterfagt. Pietro, ganz bes m 

, ging ſchon unter. Steinwürfen nah Haufe und fandte per 

Paolo Drfino feinem Schwager, daß er ihm mit feinen 7 

Gensb’armed zu Hülfe kaͤme. Died warb bekannt und auf 

allen Seiten bewaffneten ſich die Binger; der Cardinal de’ Mes 

Diei, fein Bruder, verfuchte noch durch den Ausruf Pale! 

Dale! in ben Straßen die Freunde feines Haufes zu vereiniz 

gen ®), hörte aber nur drohende Zurufe ald Antwort. Pietro 

und Giuliano, von orfinifpen Soldaten umgeben, zogen ſich 
nach S. Gallo und fuchten noch die Bewohner dieſes Stabts 
heile zu einem Aufftand für daB mebiceifche Haus zu bewes 
gen; aud bis war umfonf, fie mufiten bie Stadt verlaffen. 

Ihr Bruber der Cardinal ſchlich fi, als Franzifcaner verkleis 

det, aus ber Stadt , 

Pietro und Giullano, ſtatt fich nun in bad franzöͤſiſche 


1) Bembi histor. Venet. 1. c. p. 58. 
2) Guicciardini p. 107. Ferronus p. 9b. Roscoe k c. 
p 195 u. 196, 
8) Guicciardini I. c. p. 111. 
ö 4) Die Meblceer führten Kugeln, wahrſchelalich Milder der Pillen, 
. die fle ein ais Ärzte (medich) gaben, im Wappen. — Roscoe p. 198. 
5) Sinmondi 1. c. p. 148. 
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Zagır zu wenden, fchlugen ben Weg nach Bologna ein. Ihre 
benafinete Begleitung zerfireute fich; zulest Samen fie allein in 
Bgen an. Das Boll plünderte indeß einen Theil ihrer 
in der Stadt‘); die Signoria erflärte die Bruͤder 
ici für Rebellen, ihr Vermögen für confiſcirt und fette 
am Preis auf ihre Köpfe. Die beiden verbannten Medici 
Akten zurüd, wollten aber den verhafiten Namen nicht mehr 
ren und nannten fi Popolani?); alle von ben mebiceis 
ſchen Häuptern der Stadt und ihrer Faction berabgefehte Fa⸗ 
mitten erhielten wieder ihre verlorenen Rechte. 

Das erfie wichtige Gefchäft der Republif war nun sine 
Gefaubtfchaft abzuordnen an den König, um bie nahe Verbins 
dung ter Stadt Florenz mit dem neapolitanifchen Hofe als 
Werk der Mediceer darzuſtellen, und bie formlos von Pietro 
gewährten Zugeflänbnifie noch gemauer zu befprechen. Pietro 
Gapponi fland an der Spige der Gefanbtichaft, und Savana⸗ 
role folte als Redner berfelben auftreten. In Pifa, wo ber 
ketztere den König im Prebigtton anredete, wurben fie auf bie 
Ankunft des Könige in Florenz vertroͤſtetz biefer aber hatte 
den Pifanern, welche nicht wie bie Einwohner anderer den 
Florentinern unterthänigen Stäbte die Anhänglichkeit an bie 
Hermath vergeffen und diefe den drmeren Volkoclaſſen uͤberlaſſen, 
ſelbſt aber ihren Aufenthalt in Florenz genommen hatten, bie 
Freiheit ihrer Stadt zugefagt, welche bisher in. Handel und 
Gewerbe fowie in Verhaͤltniſſen des Grundeigenthums ben 


Drud der Florentiner erfahren hatte ’). Das Intereffe Los 


dovitos, der zwar von Sarzana nach Mailand zurüdgelehrt 


wer, aber in dem Sanfeverinen Galeazzo einen vortrefflichen 
Anwalt beim Könige hatte, war babei im Spiele"); er glaubte 
sicht, daß Pifa fich würde bei feiner Freiheit behaupten koͤn⸗ 


ckkehren. 
Karls Freiſprechung Piſas am 9ten November hatte bie 


1) Roscoe p. 199. 200, Bembi hist. Venet. l. c. p. 53. 
2) Roscoe p. 206. 
8) Sismondi |. c. p. 156sq. Ferronus p. 10b. 


4) Guicciardini p. 114. 
6* 


N. 


nen, umb hoffte, es würde lieber umter mailändilche Hoheit 
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Vertreibung der florentiniſchen Behoͤrden und Soldaten, die 
Abreiſſung aller Zeichen florentiniſcher Herrſchaft in Piſa zur 
unmittelbaren Folge gehabt; der König hatte dann den Piſa⸗ 
nern bie alte. Veſte ihrer Stadt übergeben, die neue befegte er 
ſelbſt und näherte ſich darauf mit feiner Armee ber Stabt Flo⸗ 
renz. Über das Schickſal Zofcanas ſich entfcheidend auszufpres 


ı 
t 


hen fuchte er aufzufchieben, bis er Nachrichten von feiner ro⸗ 


magnuolifchen Armee unter d’ Aubigny erhalten haben würbe '). 


Der Herzog Berdinand war durch den Aufflanb ber Co⸗ | 
Ionnas und das daraus folgende Verlangen bes Papfles nach 


Truppen gezwungen worben einen Theil feines Heeres nach 
Stiden zu fenden. Auffer Stande d'Aubigny nachdruͤcklich zu 
hindern, batte er diefem Morbano im Imolefifchen laſſen mäfe 
fen *), unb d’Aubiguy® Truppen hatten fürchterlich gegen bie 
Gimwohner gewüthet. Entſetzen ergriff die Bewohner der Bels- 


nen romagnuolifchen Füsftenthämer und deren @ebieter. Ca⸗ 


tarina, die Regentin. von Imola und Forli, ſchloß einen Ver⸗ 


trag mit dem frangsfifchen Feldherrn und nahm ihn in ihres 
Sohnes Herrfchaften auf. Die Nachricht der Übergabe der 


florentinifchen Veſtungen durch Pietro wirkte unter biefen Um⸗ 
Händen mächtig auf die Gemüther in der Romagnas Ferdinaud 
mufite fich nach Rom zurüdziehen *), auch Federigo führte bie 
Flotte in den Hafen von Reapel. 

Sobald ‚nun König Karl vr von biefen Vorgängen in Kemnts 
niß gefegt war, zog er d'Aubigny mit feinen Franzofen. und 
Schweizern und 300 leichten Reitern bed Grafen von Gajazzo 
an fich, um ben größten Theil der ihn begleitenden italienifchen 
Zruppen entlaffen zu können *). Unteeilen war er auch ges 
fonnen geweſen Pietro von Bologna kommen zu laffen, ihn 
in Florenz wieber einzufegen, weil er Haube es babe fich 
derfelbe für ihm in's Unglüd gebracht; Pietro war aber ſchon 
in Venedig, als er des König Auffoberung zur Ruͤckkehr ers 
bielt, und die Venetianer, bie Karls Einfluß in Florenz nicht 


1) Sismondi l. c. p. 162. 

2) Guicciardini p. 108. Ferronus li. o p. Ba. 
8) Machiavelli frammenti p. 8, 

4) Guicciardini p. 115. 
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befelgt fehen wollten, riethen Pietro ſich nicht in die Gewalt 
ein Raunes zu geben, bem er früher hinderlich gewefen :). 
&r im nicht. Karl war am 17ten November in Florenz eln⸗ 
gegen und hatte fofort mit der Signoria zu unterhanbein bes 
gumen. Ex behauptete, Florenz fei feine Eroberung, benu mit 
Inigehaltenem Bavehr ?) fei er, feien bie Seinigen eingeges 
ya; die Blorentiner erklärten, fie fähen in ihm nur ihren Gafl. 
Der Kömig ſchien ſich mit Geldfummen begnügen zu wollen, 
machte aber fo aufferorbentliche Foderungen, daß Pietro Cap 


ie Waffen: .zufen °). Diefer Muth machte ben 
framgöfikhen Sof beftknjtz Karl fcheint feine Kraft nicht ohne 
Neth cor ber Ankunft an den neapolitanifchen Grenzen zeriplittern 


Konigs aus Italien. Die Pifaner follten Amneſtie haben, 
wenn fie fih wieder unterwürfen; die Mebiceer follten ihr Vers 
mögen behalten unb ber auf ihre Köpfe gefegte Preis follte 
widerrufen werben. Die Anfprüche des Herzogs von Mailand 
als Here von Genua auf Sarzana und Pietra Santa follten 
von Schiebsrichtern geprüft werden, und zwifchen Frankreich 
und Florenz follte der alte Friede wiederkehren. So warb ber 
Bertrag am 26ften November im Dom verfünbigt und nach 


1) Guicciardini p. 119. Roscoe p. 208. 
2) — „ia lancia in sulla coscia“ — 
8) Sismondi 1. c. p. 168. Roscoe p. 211. Guicciardini 
p. 120. Machiavelli Decennale I. 
„Lo strepito dell’ armi e de’ cavalli 
Non pot& far, che non fosse sentita 
La voce d’ un Cappon fra cento Galli.“ 
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her befchworen. Zwei Tage fpäter zog der König mit d’ Ans ' 
biguy weiter gegen Dom hin nad Sienn ). 

Alexander, ber fricher ſcheinbar treu dem Haufe Aragon, 
dech auch den Unterhanblumgen Mailands mit Frankreich nicht 
ganz fremb geblieben war *), indem er wünfchte, auf beiden 
Achſeln tragend, Neapel um fo mehr in feme Gewalt zu bes 
foınmen, hatte, fpäter als feine Wuͤnſche erfüllt waren, alles 
Mögliche geihan bie Franzofen fern zu halten. Rım kamen 
fie doch, und Alexander konnte von ihnen nur ald Feind bes 
handelt werben, ba feine Truppen bei Ferdinands Heer waren, 
und er bie Roͤmer ſelbſt zu bewaffnen gefucht hatte. Er war 
von umbefchreiblicher Furcht ergriffen und fuchte durch bem 
Cardinal Sforza neue Unterhandlungen wit Karl anzuknuͤpfen. 
Es gelang; aber ald Ferdinands Armee in Rom einzog, auch ˖ 
ber Papft fie) von feinem Schrecken erholte, wollte biefer die 
Gelegenheit fich feiner Feinde zu bemächtigen, nicht vorübergehen 
laſſen und Heß den Garbinal Sforza und Profpero bella Go⸗ 
lonna, einen von ben Boten bed Königs, fefinehwen ’). Bon’ 
Ferdinands Heer aber hatten fi) nun ſchon ber Bentivoglio 
von Bologna,. ber Sforza von Pefaro, ber Herzog von Ur⸗ 
bino, hatten ſich die florentinifchen Truppen getrennt, und Karl 
war in vollem Mariche von Siena her. Als Karl am 19tem 
December in Nepi war, ließ ihm ber Papft durch den Garbis 
nal Sanfeverino Trennung von Neapel anbieten, während er 


1) In Siena war zu Ende 1490 bie Balia ber 24 (vergl. Abtheil. TV. 
©. 408.) auf fünf Jahre länger beſtaͤtigt. Das Recht aber, das ſie er: 
hielt, zu den Ämtern in der Stadt! und im Gebiet zu ernennen, warb 
ihr 1492 wegen Misbrauchs genommen. Malavolti part. III. fol. 97. 
Das 2008 brachte wieder zu Ämtern. — Den 2ten December 1496 
Karl in Siena ein. ibid. fol. 99b.; am Aten zog er weiter. Bald 
feiner Abreife warb in Siena ber Befchluß gefaßt, alle Ausgewanderten. 
follten, zwar nicht alle auf einmal, aber von 14 Tagen zu 14 Zagen 
ein Theil zurüdtehren. Kurz zuvor waren wieder 4 Monti (Rove, Pos 
polo, Gbelleute und Riformatoren) eingerichtet worben ; nun wurden wies 
der nur brei gebilbet: Nove, Popolo unb ein britter aus Edelleuten, Po: 
polaren und Zmwölfern beftehend unb ber Monte ber Shelleute genannt. 
Malavolti l. c. fol. 100, 

2) Machiavelli frammenti p. 3. 


8) Allegretto Allegretti l.c. p.836. Guicciardini l.c. p.124. 
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in ver Schwanken feines: Herzens zugleich mit bem Herzog 
von Giehrien uͤber die Vertheidigung Roms berieih. Auch 
an ir Hincht dachte ar. Unter diefen Umfländen war es den 
Zahlen der Kirche nicht zu verbenten, baß fie burg beſondere 
Senipe für fich forgten; ſelbſt die Söhne Virginios degli Din: 
ini, xs Großconnetables von Neapel. Durch bie —— 
mie die Macht der Franzoſen ſchon bis zur neapolitaniſche 
Beige, und Karl hätte Alerander leicht erdräden und bei 
inbfeligen Stimmung vieler Praͤlaten durch ein Goncil 7 
&sen laſſen koͤnnen; aber was ihn in Florenz zu einem aus⸗ 
geichenden Vertrage bewogen hatte, wirkte aud in Rom, und. 
übrigens hoffte Mancher aus Karlö Umgebung eine höhere geiftliche. 
Würde oder fonflige Beglinfiigung von dem Papfle. Der König 
verlangte alfo bloß Öffaung der Stadt für fein Heer und. 
verfprach, Achtung der Regierungsgewalt MNexanders und ber 
Rechte deg Kirche. Es war am legten Tage des Jahres 1494, 
al Ferdinand durch das Thor von &. Sebaſtiano abs, Karl 
zu derſelben Stunde durch das Thor del Popolo an der Spige 
* Heeres in Rom einzog '). 

Nach manrnichfachen Schwierigkeiten kam endlich am 1iten 
Januar ein Vertrag zwilchen dem Könige und dem Papfte zu 
Stande, durch welchen der Letztere dem Erſteren die Veſtungen 
von Givitavechis, Spoleto und Zerracina öffnete zur Beſetzung 
bis nach beendigtem Kriege; Ceſare Borgia follte den König 
als Gardinallegat, in ber That aber als Geifel für des Papftes 
Treue, vier Monate lang begleiten; und Brigonnet, ber Bifchof 
von S. Malo, ward Sardinal. Andere für den Fortgang der Bege: 
benheiten umwichtigere Bedingungen waren noch angehängt ?). 

Während Karl faft einen Monat lang in Rom blieb, be: 
wegte fich feine Armee in zwei Heerhaufen gegen Neapel ?). 
Der eine unter Zabrizio della Colonna, Antonello de’ Savelli 
und Robert de Lenoncourt z0g durch die Graffchaft Zaglia> 


1) Sismondi Il. c. p. 182. 

2) Dan findet den Vertrag bei Guicciardini p. 129.130, Fer- 
ronus ]. c. p. 13a. 

3) Der Winter war fo mild, daß die Witteriing dem franzoͤſiſchen 
Deere nicht das mindefle Hinderniß bereitete. Corio fol. 478a. Ro- 
scoe p. 219. - ' 
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cozzo, indem man in den Abruzzen noch bie meiſten Anhänger ı 
ber Angiovinen vermuthete und auch wirklich Überall freubige ı 
Aufnahme fand. Bertolommio d’ Alviano, ber diefer Abtheis ı 
Iung der franzöfifchen Armee Widerſtand keiten follte, muffte die 
Arnzgen caumen, weil er zu fehr die Übermacht gegen ſich ſah 
Mer, andere Heerhaufen zog durch die Terra bi Lavoro. 
—E Jenuar 1495 verließ Karl Rom und ſtellte fih an, 
Ahlen: 3 ber Ceperano und ©. Germano führte er ihn. 
gegen Neapel, während der Papft nun ſchon Schritte that: 
Sich für den bemüthigenden Frieden zu rächen, ben er hatte 
eingehen muͤſſen. Schon in Velletri proteftirte ber foanifihe 
Gefandte im Einverfländniß mit Alerander gegen das weitere 
Vorbringen. Berbinand von Aragonien fei den Vertrag vom 
Barcellona nur eingegangen in ber Vorausſetzung, Karl werbe 
fi vor allen. gegen bie Zürken wenden unb gegen 
Neapel Nichts unterwehmen, ohne über fein Recht vorher ſchiede⸗ 
richterlich entfcheiden zu laflen. Run habe er nicht einmal 
den Kirchenflaat unbeeinträchtigt gelaffen, die übrigen italie⸗ 
nifchen Fuͤrſtenthumer zu Subfidien genöthigt. Er, als Ge 
fandter Gerbinands und Sfabellens, muͤſſe erflären, daß feine 
Gebieter nie ruhig der Eroberung Neapels zufehen wärben 2). 
Es gab eine heftige &cene, wobei der Gefandte fich zulekt 
völlig ſeindlich erflärte und ben früher gefchloffenen Vertrag 
zwifchen Frankreich und Aragonien zerriß; aber weber dies noch 
andere Umflände, die an des Papſtes Wortbrüchigkeit keinen 
Zweifel lieffen, bewogen die Franzoſen Halt zu machen. 

Wir übergehen nun dad Detail der Angriffe an den 
Grenzen. Die Grauſamkeit, mit welcher in den eroberten Or⸗ 
tem Alles niedergemegelt wurbe und von welcher man in beu 
italienifchen Kriegen Feine Vorſtellung gehabt, verbreitete allges 
meines Entfegen unter König Alfonfos Unterthanen. Er ſelbſt, 
Afons, hatte Muth und Verftand verloren, benn wie wenig 
feine Untertbanen ihm anhingen, wie fie fchon harte Maßres 
geln bei feines Vaters Lebzeiten auf feine Rechnung gebracht 
hatten, wuffte er und fühlte ſich haltlos. liberal fab das 
Volk in den Franzofen Befreier von einem drüdenden Joche, 






















1) Sismondi |, c. p. 198, 194, Ferronus p. 16b. u. 17a. 
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wien Ufens von gefpenflerhaften Ginbilbungen bewegt 
wood‘) Unter diefen Umfänden glaubte Alfons Etwas ge: 


wenns zu haben, wenn er, deſſen Hand nicht mehr ſicher 
dei Einer des Staates zu lenken vermochte,. zu Gunflen 
erdinands, den er mit einer fforzeöchlichen 

i ,‚ auf die Krone verzichtete. Er hatte die 
Aitiondurkunde am 23ſten Januar unterzeichnet, und Ko⸗ 
j Karl fand ſchon Ferdinand II. auf dem Throne, als er 
i des Reiches betrat. Alfons war am Iten Februar 
uch Sicilien hingeſchifft, wo er unter aragoneſiſcher Hoheit 
Herrſchaften beſaß. Hier lebte er bis zum 19ten November 
deſſelben Jahres von Mönchen umgeben, unter Beten und 
Saften, um fein aufgewachtes Gewiſſen zu beruhigen. Er flarb 
an bem genannten Tage ?). 

Ferbdinand war am 24ften ald neuer Herr bed Königs 
reiches darch die Straßen Neapel geritten, vom Abel umges 
ben, vom Bolke begrüßt; aber was bier geſchah, geſchah zu 
fait; ſchon hatten fich in den Provinzen zu Viele für die Frans 
zofen erflärt. Doch gelang ed noch eine Heeresmacht aufzubries 
gen, weit welcher ber junge König bei ©. Germano ben eins 
ben in den Weg treten wollte, während bie Wege, durch welche 
die Sranyofen heranzogen, verborben worben, die Lebensmits 
tel weit wıb breit vernichtet ober bei Seite gefchafft waren. 
Run Samen aber in Zerbinands Lager die Nachrichten an, von 
dem Borbringen ber Franzofen burch bie Abruzzen, von bem 
Aufruhr in vielen Provinzen, von ber unwiberftehlichen Tapfer⸗ 
feit der Schweizer; und kaum zeigte fich die Avantgarde Karls, 
als die Soldaten Ferbinands die Flucht ergriffen und erft in 
Capua wieder Stand hielten’). Während Ferdinand fich hier 
von neuem zum Wiberfland bereitete, fandte fein Oheim Fe⸗ 
derigo Botichaft, die Einwohner von Neapel feien in Aufruhr, 
der Pöbel plündere die Juden, Feine Behörbe finde mehr Ge⸗ 
berfam. Ferbinand befahl feinen Feldhauptleuten fich zum 
Schlagen zu ruͤſten, aber vor feiner Ruͤckkunft (er eilte in die 








1) Guicciardini p. 131. Ferronus p. 18b. 
2) Sismondi l. c, p. 208. 
8) Guicciardini p. 138. 
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Hauptſtadt) Nichts zu unternehmen; es gelang ihm das Volk 
in Neapel zur Ordnung zurüdzuführen, aber ehe er nach Gas 
pua zuruͤckkam, hatte Gian Jacopo de’ Zriulzi ſchon die neas 
politanifchen Dienfte mit franzöfiichen gewechfelt; Virginio des 
gli Drfini und der Graf von Pitigliano, von dem Triulzo 
verrathen, waren mit ihren Leuten nach Nola geflohen, und 
bie Capuaner unterhandelten mit Karl und pflanzten franzöfis 
ſche Fahnen auf. Einige treugebliebene teutfche Truppen, die 
fih allein nicht halten konnten, begegneten Ferdinand, und 
als ihn ihr Bericht nicht zur Umkehr bewog, fand er bie 
Thore von Capua für ſich verfchloflen. 

Ehe der König nach feiner Hauptflabt zuruͤckkam, mar 
daſelbſt die Nachricht von allem aufeinander gefolgten Ungihd 
angelangt; das Volk wollte den Trümmern von Kerbinande 
Armee die Stadt verfchlieffen und beging bie größten Aus⸗ 
fhweifungen; an Widerſtand war nicht mehr zu denken. Da 
verbrannte er alle Fahrzeuge die er nicht mit fi führen Eonnte, 
und beftieg am 2iften Sebruar mit feinem Oheim Federigo 
und ber uͤbrigen Familie die Galeeren1); mit einer Flotte 
von etwa 20 Fahrzeugen verließ er hierauf den Hafen. Er 
wollte in Ischia landen, aber ber Widerfland bed ungetrenen 
Befehlshabers der Veflung muflte erſt durch Ferdinands pers 
fönlichen Muth und durch deſſen gezüudten Dolch gebrochen 
werben. 

Des Königs Fertinand Flucht hatte alle feine Anhänger 
entmuthigt; ber Graf von Pitigliano und Birginio degli Or⸗ 
fini waren ihren Feinden gefangen in die Hände gefallen; Des 
putirte Neapeld legten zu Averfa die Schlüffel der Stadt zu 
Karls Füßen, der die alten Freiheiten Neapels beflätigte, neue 
binzufügte und am 22ften Februar einen glänzenden Einzug 
hielt in feiner neuen Hauptflabt ?). Das Caftello nuovo und 
das Gaftello del’ Uovo waren noch allein in Ferdinands Ges 
walt. Karl nahm im Caftello Capuano Reſidenz. Ald das 
Pulvermagazin im Gaftello nuovo in die Luft gefprengt war, 
plünberte bie teutfche Beſatzung wieviel fie von Ferdinands 


1) Sismondi I. c. p. 212. Guiceiardini p. 141. 
2) Roscoe p. 255. 
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S:cyänen ewechte und übergab das Gaflell am Gten März. 
Am 15er agab ſich auch das Gaftello dell’ Love. 

6 sethrlicher Bruder Berbinands II., Don Gefare von 
noch einen Heerhaufen gegen bie Franzoſen bes 
inzwifchen von Fabrizio Colonna bis Brinbifi 
worben, welches er für Ferdinand vertheibigte. 
bie ZThrten der gegenüberliegenden Küfte waren von 
ergriffen, und die Griechen bereiteten fich ſchon zum 
. Pierme de’ Baschi und b’Aubigny nahmen Cala⸗ 
auf wenige fefte Pläge ') ohne Schwerdtſtreich in 
‚ umb bie Sranzofen wurben fo mit Verachtung ber Ita⸗ 
namentlich ihrer neuen -Unterthanen erfüllt, daß fie 
vorfichtig noch fchomenb genug fih benahmen, um 
‚, trot ber Leichtigkeit ihrer Erwerbung, behal⸗ 
König Karl uͤberließ fi ganz den Wergnäs 
das fübliche Land und das lebensluflige Most 

Nicht einmal in Ischia bebrängte er weiter 
feinen Gegner, der fich erbot Neapel als an Frankreich lehens⸗ 
pfichtiges Reich zuruckzunehmen, aber bad Anerbieten eines 
Herzogthums in Frankreich, womit ihn Karl abfinden wollte, 
ſtandhaft ausihlug. Die Kranzofen, welche Karl als Befehls: 
haber an vie Spitze der Städte des Reiches geftellt hatte, fuchten 
ebenfalls Geld und Befriedigung ihrer Luft?) und fo führten fie 
in ſtolzer Zuverfiht ein Freudenleben, bis fie durch die Nach 
richten aus anbern Gegenden erfuhren, daß doch aud Italien 
nicht wehrlos fei, daß ed nur andere Waffen gebrauche als fie. 

Es bietet fih uns, nachdem wir das franzöfiiche ‚Heer 
bis zur Befitznahme des Königreiches begleitet haben, ein ſchick⸗ 
licher Abfchnitt dar, daſſelbe einftweilen zu verlaffen und zu 
iehen, was aus ber Republik Florenz nad) der Mediceer Ders 
treibung geworden, wie fich bie Politik Mailands und Vene 
digs inzwifchen geändert. 


1) Die bei Aragonien aushaltenben Beften waren Turpia, Amanzia, 
Reagio und die Citabellen von Scilla, Bari und Ballipoli. Sismondi 
L ce. p. 220. 221. Faſt alle Bafallen der Krone Neapel brachten Karl 
ifre Hulbigung. Guicciardini p. 168. 169. 

2) Über der Brangofen Benehmen binfichtlich der Frauen f. Corio 
fol. 478 b. . 
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Wie hohl, auch ohne Pietros Unvorfichtigkeit und Rath⸗ 
Iofigkeit, die Herrſchaft der Mebici ober vielmehr der den Mes 
diceern zugetfanen Partei in Florenz geworben war, 
Nichts befler ald was nach der Sranzofen Entfernung fidh 
dieſer Stadt zutrug. In der Gignorie, in ben bedeutendſien 
Amtern waren bei Pietro Flucht durchgängig Männer vom 
der Partei der Balieen in ber Mediceer Seiten. Gie waren 
es die zunächft die jungen Mebici vertrieben; fie blieben die 
Erben der mebiceifhen Gewalt und wollten beren Wetter; 
die Popolani, an die Spitze flellen; wohl, weil fie durch Ab⸗ 

gehen von ber mebisifpen Bamiie nicht bem Ehrgeiz Zen 

‚ein offnes Belb machen wollten und weil fie von ben Pepe 
lani weniger fürftliche Anmaßung fürchteten, als ber ben M⸗ 
fini verwandte Pietro geübt hatte. Der Gegenſatz bed. Lebens 
vieler junger Männer aus ebien Familien gegen bie afcelifchen 

ungen Savanarolas führte aud biefe ber begeidhmetin 

i der Balieen zu, doch blieben beide Elemente geſauder; 
bie alte Partei ber Balieen wurde von GBuibantonto be’. Mies 
fpucci, die Partei der jungen Ebelleute") von Delfo de Evbi 

eleitet. 


Auſſer dieſer Partei waren allerdings auch einige entfdle 
bene Anhänger der vertriebenen Medici vorhanden, bach 
waren fie zunaͤchſt ohne Einfluß. Dagegen hatte unter bem 
Volke, unter allen von der Partei der Balieen früher gebrüd: 
ten Bamilien den entfchiebenften Einfluß der Anhang Savana⸗ 
rolas, dem fich felbft aus der Balieenpartei Einzelne angefchlofs 
fen hatten. Wie Savanarola von dem Weſen ber roͤmiſchen 
Kirche keine Vorſtellung hatte, fo war er auch in Beziehung | 
auf den Staat jener oberflächlichen Anficht zugethan, weiche | 
die legte Quelle wie bie letzte Aufgabe ber Thätigkeit der oͤffent⸗ 
lichen Gewalt in dem Volle findet. Seine Ermahnungen aber _ 
zu politifchen Reformen gingen immer Hand in Hand mit” 
Anfoderungen afcetifchen Inhalts an die Individuen, mit Aus 
foderungen reformatorifchen Inhalts an die Kirche, und fo er⸗ 


1) bie man bie Partei der Arrabiati ober Campagnacci nannte 
Sismondi 1. c. p. 239. — Die Anfichten und Intereffen der Balice— 
paztei entwidelt Guicctiardini in einer Rebe, die er dem Veſpucci u 
den Mund legt. 1. c. p. 16029. 




































Stalien von 1494— 1496, 93 


hielt Tpetiveie feine Partei ben Namen „ber Mönchifchen” 
—— oder „ber Winynerer'' (piagnoni). Franceſco be’ Bas 
lori ud Pagelantenio de’ Soderini waren die durch politis 
ſcher Guiuß ausgezeichnetſten Maͤnner dieſer Partei '). Aus 
Def ggen die Balicenpartei und weil Savanarola zu milden 
gegen fie en hielten auch bie Anhänger ber 
zu 

immer, wem. ber Staat neu zu ordnen war, 
wenige Tage nach Abzug der Franzoſen, 
oft zu einer Verfammlung zufammen *), 
ernennen zu laſſen. Die Balie wurde 

Pi emannte zwanzig Wahlherren, umter ihnen jenen 
ur der zu ber popolanen Linie gehörte und 
von ‚ber Balie beflimmt war Pietros Stellung einzus 
Wahlherren waren aber bald unter ſich uneinig 
alles Anfehn ald Behörde, ſodaß Savanaro⸗ 
der Seinigen Reben gegen die Balie leicht überall 
fanden. Sie verlangten, die Wahlen follten dem 
übergeben, alle angefehnen Bürger °) folten zum Aus 
Öffentlichen Wefen zugelafien werden in einem befons 
m Rathneollgio, obne befien Beiſtimmung keine Steuer 
ten Geſetz Gultigkeit Haben könne; ein kleinerer Aus⸗ 
dieſes Gellegi ſollte mit der Signoria zuſammen bie 


die Balie hinſichtlich des großen Rathscollegii 
December, zu deſſen Einrichtung der Staats⸗ 
"inet Rathes ber Achtzig weientlih gehörte. Bald 
feßte Savanarola auch eine Ammeflie für Pierros 
ı Seambe und Anhänger, endlich am Aften Julius auch bies 
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1) Die Anfihten und Intereffen diefer Partei in politiſcher Hinſicht 
it Buicciardini vortzefflid dar in. einer Rede, die ex Soderini in 
ka Mund legt. 1. c. p. 15589, 

D Abtheil. IV. ©. 345. if von biefen Wollsverfammlungen, welche 

It Balleen einrichteten, bie Rede gewefen. (Eine vollftänbigere Beſchrei⸗ 

ı Ing bes Herganges findet ſich bei Siamondi 1. c. p. 240 u. 241. 
8) 6. 5. Alle deren Vorfahren ber brei naͤchſten Generationen ſchon 
Ixtpeil am Gtontöämtern gehabt. . 
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durch, daß ber große Rath und nicht mehr bie Wabhlherren ; 
den Ämtern zu wählen hatten '). 

Aufler ihren Mauern fanden bie Florentiner zundchft Bi 
ſchaͤftigungen durch Die Angelegenheiten von Pifa, welche Stat 
wieber zur Unterthänigkeit zuruͤckgeführt werben follte. Got 
bottieren wurden in Dienſt genommen; Pietro be’ Gappoı 
| wurde für diefen Krieg zum Commiſſar ernannt, und im X 
1495 nuar 1495 begann die Fehde. König Karl, ber fich durch fel 
doppelfinniges Benehmen gegen Piſa und Florenz gewiffe 
maßen commpromittixt hatte, fuchte zu vermitteln; bie Flores 
tiner aber wollten von Nichts hören und nicht weiter Subfibie 
zahlen, wenn ihnen der König nicht zu ihrem echt beif 
Der Garbinal\ von S. Malo brachte fie endlich im Februa 
zu weiterer Zahlung und übergab ihnen bie Befte von Pk 
dennoch nicht.: Die Pifaner wandten fid) an Lobovico. Die 
fer Eonnte ihnen wegen feiner Verbindungen mit Florenz nic 
offnen Beiſtand leiſten, aber er half ihnen, daß Genua, wel 
Stabt ımter feiner Hoheit das Fehderecht behalten hatte, hr 
ihrer annahm. Run erhielten bie Pifaner Waffen genug, um 
Genua, Lucca und Siena bezahlten zu deren Vertheibigum 
200 Gensb’armes, 200 leichte Reiter und 800 Fußknechte um 
tee Jacopo d' Appiano, dem Herrn von Piombino, und unte 
Giovanni de’ Savelli. Die Pifaner ſelbſt hatten ben Condottiere 
Lucio de’ Malvezzi von Bologna in ihrem Solde 2). Wi 
übergehen ‚die Begebenheiten biefes Fleinen Krieges, forweit fid 
an biefelben nicht bebeutenbere Refultate anknüpften, ganz 

Am 26ften März. 1495 empörte ſich auch 
gegen Blorenz °), und die Einwohner fchleiften bie florentinifch 
Veſte in ihrer Stadt. Die Sanefer fagten Schug zu uml 
fandten Truppen *); Slorenz wandte ſich von neuem an Karl 
diefer aber lehnte nicht nur alle Einmiſchung in diefe Angele 
genheit ab, fonbern gab auch den Pifanern mehrere hunder 
Schweizer und- Gafcogner, die im April nah Piſa kamen 
r 1) Sismondi |. c. p. 244. 

2) Sismondi p. 255. 
83) Machiavelli frammenti p. 10. 
4) Allegretto Allegretti 1. c. p. 843, 848. 
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Hätte acht Savanarola fortwährend in Karl VIIL das Werk 

zeug Bcttes geſehen zu Reformation ber Kirche und Beſtra⸗ 
fung der Gottloſen, die Florentiner hätten ficherlich die fran⸗ 
lite Sache verlaffen und fich für bie italienifche entfchieben, 
ber fiehen von Mailand und Venedig ein neuer Beiſtand 
za Ziel warb. 

Die raſchen und faſt unblutigen Fortfchritte der Franzo⸗ 
fa in Italien hatten Lodovico ſelbſt und die Venetianer nicht 
weniger zu Beforgniflen für Italiens Zufunft bewogen, als ben 
unmittelbar bebroßten Papft. Auch wurben bie Pnifben Ä 
Unfgekche auf dad Herzogthum Mailand Iauter als je‘), und 
die Suabe im welche Lodovicos perfünlicher Beind, ber Triulzo, 
bei Karl gekommen, fchien dem Mohren ein bedenkliches Zeis 
dien, ba ber König auch die Hdupter ber genuefifchen Ban⸗ 
biten, ben Carbinal Erzbifhof Paolo de’ Fregoſi und Ibieto 

5 an ſich zog, und mit der Belehnung Lodovicos mit 
dem Fuͤrſtenthum Tarent zoͤgerte 2). Es ſchien als wenn ber 
fraemzoͤſiſche Hof, in Befitz der bedeutendſten Veſten der Luni⸗ 
giana, Toſcanas und des Kirchenſtaates, damit umgehe ſeine 
Heriſchaft über ganz Italien auszudehnen. 

Unter den aufferitalienifchen Fuͤrſten fürchtete Ferdinand 
der Katholiſche die Erneuerung ber angiovinifchen Anfprüche 
auf Stailien, und Marimilian war mannichfach durch die Rüde 
ſichtoͤloſigkeit Karls fuͤr kaiſerliche Rechte in Italien verlegt °). 
Noch hatte er auch die Kaiſerkrone nicht, und fo kam es, daß - 
auch feine Gefandten in Venedig eintrafen, als fich hier Lo⸗ 
renzo Suarez de Mendoca y Figueroa, der fpanifche Botfchafter, 
md die Gefandten Lodovicos mit den höchften Behoͤrden ber 
Republit während des Vorbringend Karld nah Rom fchon 
über die bebrohliche Stellung ber Franzoſen in Italien berie⸗ 
then. Philipp de Commines, ber Gefchichtfchreiber dieſer 


1) Bon biefen Anfprüchen ſ. Abtheil TIL @. 156. u. 389. - 

2) Sismondil. c. p.268., Guicciardini p. 173. 174." . 

3) Wenn aber von Neuen angeführt wird, das Anſchlagen ber fran: 
söffhen Lilien flatt bes Reichtadlers habe Marimilian verlegt, fo fteht 
des auf zu leichtem Boden, denn die &anefer entſchuldigten fich deshalb 
solltommen hinreichend. Allegretto Allegretti 1. c. p. 838. 
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Zeit, damals Gefandter Karls in Venedig, fuchte bie Entwinfe 
der Feinde ſeines Königs zu hindern und zu flören, warb aber 
mit anderen Vorgeben bingehalten, und vermochte Karl, ber 
nach dem Gluͤck, wie es ihm in Zofcana geworben war, ſchön 
foft Allem glaubte die Spige bieten zu koͤnnen, zu Feiner bil: 
gen Verflänbigung mit den italieniſchen Mächten zu bewegen. 
Die Zolge war, daß bie Republik Wenebig, ber Herzog von 
Mailand, der König von Aragonien, ber Papft und der römis 


ſche ‚König am 3ifen März 1495 ') eine Liga ſchloſſen: bie. 





und ber Staat von Venedig joe: Son — an 
volk follte jeder der fünf Verbündeten gleichmäßig 4000 
geben, fehlende Mannfchaft follte durch Gelb en 
wenn die Seemächte unter ben Verbümnbeten eine Flotte 
hätten, ſollten von ben übrigen für ihr Tpeil Entfhdbigumges 
gelber gezahlt werben °). In geheimen Artikeln war ned 
feftgefegt, daß eine fpanifche Armee von 600 Reitern ımb 5008 
Mann zu Fuß unter Gonzalvo d’ Aguilar von Gorbova, bie 
ſchon auf einer Flotte nach Sicilien gefanbt war, ben König 
Ferdinand II. von Neapel wieber in fein Reich einſetzen; daß 
eine venetianifche Flotte unter Antonio Grimani bie von ben 
Sranzofen befesten neapolitanifchen Küftenfläbte angreifen; 
daß Lobovico bie franzöfifchen Hülfszüge abfchneiben, Aſti ers 
obern follte, währenb unmittelbare Angriffe von beutfcher und 
aragonefiicher Seite auf bie franzöfifchen Grenzen unternoms 
men würben. 

Der Herzog von Ferrara lehnte ed ab dem Bimduiß 








1) Ich folge Bembos (histor, Venet. 1. c. p. 62.) Angabe bes 


Datums, ber auch Siſmondi und Daru gefolgt fin. Ranke giebt 
ben Sften März a. a. D. &.62. Ich kann den Werth feiner Quelle in 
Berhaͤltniß zu Bembo nicht fo hoch anfchlagen, um von ber Angabe 
Bembos abzugeben, 

2) Sismondi (nad) Sommines ober vielmehr mit beffen Worten) 
lc. p- 270, 

3) Sismondi l. c. p. %78. 274. 
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{elbt Ingafreten, aber feinen aͤlteſten Sohn Alfons ließ er 
in maimdifche Dienfle gehen; die Zlorentiner blieben Karl, 
trog der Ermahnungen der übrigen Mächte, troß Karls 
Wordrichigkeit getreu, denn fie fürchteten Mailand, Venedig 
und tea Papſt mehr als die Franzoſen. 

Is Neapel hatte ed nun Karl wenig geholfen, daß er 

deu Belle einen guten Theil feiner Steuern erließ; denn der 
Gesian den der Einzelne dadurch machte, war gering, und 
die Beldgier, der Stolz, die Verachtung womit Karls Amt: 
lente bandelten, wurben daburch nicht weniger empfindlich °). 
Richt einmal der Adel, in befien Händen der größte Theil 
des Reiches ald Lehnäherrfchaft war, wurde mit binlänglicher 
Schonung behanbelt?). Der König führte ein Feſtleben, feine 
Leute betrachteten ihren Antheil am Zuge wie ein Loos das 
fie in guter Lotterie genommen und wünfchten nun bie Zah⸗ 
lung ihres Gewinnes in Ämtern und Lehen. Spanifche Trup: 
yon kamen nad) Galabrien, Prinz Zeberigo ging nach Brin⸗ 
difi, auch Dtranto pflanzte wieder Ferbinands Fahnen auf. 
Der hohe Adel war in Aufferfter Unzufriedenheit, die Franzo⸗ 
fen Tannten feine Intereffen nicht, und Karl verlegte fie faft 
täglich durch die Zugeftändnifle, die er feinen franzöfifchen Rit⸗ 
tern machte. Ferdinand IT. dagegen theilte die Schuld Feiner 
jener Grauſamkeiten, die feinen Vater fo verhaflt gemacht hat: 
ten, und Bannte alle VBerhältniffe des Landes und des Volles, 
Auf ihn richteten fich von neuem alle Blide, während viele 
von den Franzoſen fich fhon nach der Heimath fehnten, um dba 
ihre Beute in Ruhe zu verzehren. 

Karl VIIL, nachdem er umfonft mit Alerander VI. wegen 
der Belehnung mit dem Königreiche unterhandelt hatte, hielt 
endlih am 12ten Mai einen feierlihen Königszug, in fürflli- 
dem Schmude mit Scepter und Reichsapfel, nach der Kirche 
des heiligen Ianuarius und befchwor hier das Reich zu bes 
herrſchen und zu bewahren bei feinen Rechten und Sreiheiten. 
Hierdurch glaubte er den Belehnungsact zu erfegen und ges 
dachte acht Zage nachher den Rüdweg nach Frankreich anzu⸗ 


1) Guicciardini p. 178. 179, 


2) Ferronus p. 16a. 
Leo Geſchichte Italiens V. 7 
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nigs hergeben, als baß biefer um florentinifches Geld die Pi: 
faner im Stiche laſſen follte. Der König aber fagte den Pis 
faneın Nichts zu und beftellte nur die florentinifchen Gefandten 
von Lucca nach Aſti. Nach kurzem Aufenthalt und nachdem 
er einen Theil feines Heeres noch in die Veften Zofcanas und 
der Lunigiana, die er befeßt hielt, geworfen hatte, zog er dem 
Korden Italiens zu, wo der Herzog von Orleans unbebachter 
Weite die offnen Beindfeligkeiten begonnen und am 11ten Ju⸗ 
nius Novara überfallen hatte, weil Lodovico verlangte, er 
föllte den fihon von feinem. Vater geführten Titel eines Her⸗ 
3098 von. Mailand ablegen imb in Aſti mailaͤndiſche Befagung 
nehmen. ). 

» Obgleich .;bei dem durch bie vielen Befakungen. fehr ge⸗ 
ſchwaͤchten Heere des Königs Eile hoͤchſt noͤthig geweſen waͤre, 
kam er doch erſt am 29ften nad) Pontremoli, denn bie genue⸗ 
ſiſchen Banbiten und ber Garbinal della Rovere fuchten. ihn 
fortwährend zu einem Angriff auf Genua zu: bewegen, unb 
brachten ihn endlich auch dahin abermals einen Theil feines 
Heeres nebſt den Leuten, welche die Vitelli noch ‚herbeiführen 
würden, in, Garzana zu ihrer Dispofition. zu flellen,. fowie 
bie kleine franzöfifche Flotte unter be Miolans ?). Die Garbindie 
della Rovere und Bregofo warben dazu italienifched Fußvolt 
und drangen in bie Nähe von Genua vor,. mufften fich dann 
aber ohne Etwas, ausgerichtet zu haben nad) Afti durchſchlagen 
und die franzoͤſiſche Flotte erlitt bei Rapallo eine gaͤnzliche 
Niederlage ’). 

Gian Jacopo be’ Triulzi, ber bie franzoͤſiſche Avantgarde 
führte, hatte in Pontremoli 400 Mann mailaͤndiſche Truppen 
zu einer Gapitulation bewogen; aber die Schweizer nahmen 
beöungeachtet wegen ber früher flattgehabten Ermordung eini⸗ 
ger ihrer Landsleute Blutrache, fledten den Ort in Brand und 
bieben von den Einwohnern nieder, wie viele in ihre Hände 
geriethen. Die franzöfifche Avantgarde ruͤckte inzwifchen bis nach 
Bornuovo vor, wo fie ſchon Angefihts ber Zeinde war, wäh. 


1) Sismondi l. c. p. 800. Guicciardini p. 192. 198. 
2) Guiceiardini p. 19. 
8) Ferronus p. 20a. 
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rend ber König mit bem übrigen. Heere noch bei Pontremoli 
fünf Zage zögerte, ohngeachtet der Mangel-an Lebensmitteln 
ſehr fühlbar wurde. Erſt ald die Artillerie und das Fuhr⸗ 
wefen-ber Armee uͤber bad Gebirge war, feste auch der König 
am Iten Zulius feinen Marfch fort. 

Das ligiftifhe Heer, welches unter dem Markgrafen Frans 
ceſco von Mantua ') und unter den beiden venetianifchen Pros. 
vebitoren Luca Pifani und Marco Trevifani bei Fornuovo be 
600 Gleven und 1500 Schweizern ber franzöfifchen Avant: 
garde entgegenfland, zählte 2500 Gensb’armeß und über 5000 
leichte Reiter; feine Stärke im Ganzen wirb fehr verfchieben 
angegeben. Der Marfchall de Gi6, der bei der franzöfifchen 
Avantgarde war, ſchickte einen Trompeter in’s ligiſtiſche Lager 
und verlangte freien Durchzug und Lebensmittel zu billigen 
Preifen, natürlich ohne Etwas zugeflanden zu.erhalten. Doch 
griff das ligiflifhe Heer auch nicht eher an, bis Karl felbft 
mit dem übrigen Heerhaufen ihm gegenüber ftand. 

Am 6ten Julius früh ließ der König ben venetianifchen 
Proveditoren wiſſen, er wolle Nichts ald freien Durchzug, und 
feine Armee feste zu gleicher Zeit über den Fluß, während 
das ligiſtiſche Lager auf dem rechten Ufer des Taro blieb, wo 
bisher auch das franzöfifche gemefen war ?). Schon fochten 
die leichten Truppen mit einander, ald Karls Botfchaft in das 
feindliche Lager fam, aber der Graf von Cajazzo brang auf 
eine Schlecht; die Franzoſen feien bereitd halb befiegt; auch 
der Markgraf von Mantua entſchied fich für dad Zreffen und 
beſetzte Fornuovo eben ald die Franzoſen ed verlafien hatten, 
um nad) dem andern Ufer zu ziehen; auch bahin folgte er mit 
einem Theil feiner Zruppen, der Graf von Cajazzo führte eine 
andere Abtheilung nach; aber indem alle Schaaren einzeln 
angriffen und ein großer Theil der Armee zu Rüdendedungen 


1) Über dieſen f. Abtheil. III. S. 190. Rote 1. — Die fforzeschifchen 
Zruppen beim ligiftifgen Heere flanden unter bem Grafen von Gajazzo 
und unter Zrancefco Bernarbino Bifcontee Guicciardini p. 200. 

2) Guicciardini |. c. p. 207. 208. Corio L c. fol 481: 

„che niente altro piü desiderava che passare in Francis, et haver 
;  vettovaglie per l' essercito con egual precio.“ 
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benugt war, indem enblich im entfcheidenden Augenblid bie 
leichten ‘Weiter. der Venetianer nur auf Plünderung bes Ge 
paͤckes bedacht waren, gingen alle hie und da und namentlich 
vom Markgrafen von Mantua erfochtenen Vortheile verloren. 
Die italienifchen Hauptleute in des Königs Heere wollten, man 
ſollte franzöfifcherfeits den Sieg weiter benusen und das 
ligiftifche Lager felbft angreifen, aber die Franzofen lehnten es 
ab und ‚zogen vor, ihren Marſch fortzufeßen :). Sie kamen 
bis zur Trebbia, ohne von den leichten venetianifchen Truppen 
eingeholt zu werben; da aber theilte dev König, um es befler 
unterzubringen, fein Heer, und die Artillerie mit 200 Gleven 
und den Schweizern zur Bedeckung war noch allein zurüd, als 
plöglich der Fluß durch die Regengüffe im Apennin fo. ans 
ſchwoll, daß lange an ein Durchlommen nicht mehr zu bens 
ten war, während ber Graf von Gajazzo ſchon Piacenza ‚bes 
ſetzt hatte. Endlich gelang es, die Armee, ald das Waller 
gefallen war, wieder zu vereinigen ?), und nun zog fie in der 
Nichtung von Zortona der heimifchen Grenze zu, unter allen 
Beichwerlichkeiten, die ein zum Theil feinbliches Land und bie 
beifie Sommerzeit brachten *). Endlich am 15ten Julius 
kam die Armee, ohne ein Stud Gefchüß eingebüßt zu haben, 
nach Afti, wo man freundliche Aufnahme und Lebensmittel in 
Menge fand. 

Die Armee, welche Karl am Taro entgegengetreten war, 
lagerte nicht vor Afti fondern vor Novara, wo der Herzog 
von Orleans mit etwa 7500 Mann Schweizern und Franzoſen 
von einem mailändifchen Heere belagert wurde, ohne hinrei⸗ 
chende Lebensmittel zu haben. Der König zog ohne einen 
Verſuch zum Entfag zu machen zur Herzogin von Savoyen 
nad) Turin, fandte aber den Bailli von Dijon nach der Schweiz, 
um 5000 Dann zum Entſatz des Herzogs von Orleans wer⸗ 


1) Ridolfo ba Gonzaga, des Markgrafen Zrancefco Oheim, Ranuc⸗ 
cio da Farnefe und Giovanni Piccinino fielen in diefem Treffen, nebfk 
noch anderen ausgezeichneten Stalienern. Corio 1. c. p. 433. Petrs 
Bembi (opera, Basil. 1567) histor. Venet. p. 75. 

2) Guicciardini l. c. p. 22, 


3) Ranke a. aD. ©. 73. 
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ben zu ffen'), während er felbft in Zurin und Ehieri feinen 
Wergnögmgen nachbing. Die Noth in Novara flieg aufs 
Hoͤche; alle verfländige Männer in Karld Umgebung riethen 
zu aus freundlichen Übereintommen, zumal Lodovico Nichts 
feberte als die Reſtitution von Novara; aber ber Biſchof von 
E. Bo binberte durch feinen Einfluß auf den König alle 
Uszfenblung. Da in bdiefer Zeit zufällig die Markgräfin, 
Lqentin von Montferrat, flarb und ihr aͤlteſter Sohn noch 
amscenn, über die vormunbfchaftliche Regierung aber Streit 
widen dem Markgrafen Lodovico II. von Saluzzo und dem 
Bruder der verftorbenen Marlgräfin, Conftantinus, war, er: 
hielt der König Gelegenheit, durch Philipp de Comines den 
Zwiſt entkheiden und die Regentichaft dem Conftantin über: 
wagen zu laflen 2). Comines traf während feines Aufenthaltes 
is Gafele mit einem Botfchafter des Markgrafen von Mantua 
an den jungen Markgrafen von Montferrat zufammen, nahm 
die Gelegenheit wahr Unterhandlungen zu eröffnen, und bald 
warb man Über ein Rendezvous zwifchen Novara und Vercelli 
einig, wobei von beiden Seiten Abgeorbnete erfchienen. Man 
fam überein, der Herzog von Orleans folle freien Abzug aus 
Novara mit feinen Truppen und dad Recht haben, 30 Mann 
in der Gitadelle zu laſſen; die Stadt folle einftweilen den Buͤr⸗ 
gern libergeben und biefe Tag für Tag von den Mailändern 
mit Lebensmitteln verforgt werden. Schon war die Stadt 
geräumt und die Unterhandlungen, bei denen Lodovico Moro 
perſoͤnlich thätig war’), hatten guten Fortgang, ald der Bailli 
von Dijon mit feinen Schweizern anfam. Er hatte nur 5000 
(sder 10,000 nad) Buicciardini) haben wollen, aber 20,000 
famen *), und ohne Gegenanflalten wären noch mehr, und 


1) Sismondi p. 332. Guicciarbdini, fagt 10,000 Mann habe 
der Bailli werben fellen. p. 238. 

2) Lebret Gefhichte von Stalien 7r Band. ©. 43. Sismondi 
I. c. p. 336. und dazu in der Sten Abtheitung diefed Buches, wo zulegt 
von uns über die Verhältniffe zwifchen Saluzzo und Montferrat gefprochen 
zerben ift, ©. 589. 

3) Er und feine Gemahlin Beatrice. Guicciardini (l.c. p. 240) 
figt von der Letzteren fo fhön: „che gli (ihrem Gemahl) era assidua- 
mente compagna,non manco alle cose gravi che alle dilettevoli.“ 

4) Guicciardini |, c. p. 248. 
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Weiber und Kinder, wie in einer neuen Völkerwanderung, mit 
ihnen gefommen. Der Herzog von Orleans bot Alles auf, 
den König zu überzeugen, daß er mit biefem Heere Italien 
erobern könne, daß er die Unterhanblungen abbrechen und den 
Krieg wieder beginnen müffe. Aber der franzöfifche Adel 
fehnte ſich nach der Heimath, fellte die Ungefchlachtheit der 
Schweizerhaufen und bie Gefahr vor, fich ihnen anzuvertrauen, 
wenn man nicht mehr binlänglich von Franzofen umgeben ſei. 
Es gelang ben König vor feinen eignen Soͤldnern in Furcht 
zu fesen, und fo kam wirklich am 10ten Detober ') ein Fries 
densvertrag zwifchen Karl und Lodovico zu Stande, welcher 
dem Letzteren Novara wieber überlieferte unb Genua als frans 
zöfifches Leben ließ, aber unter ber Bedingung, daß bie frans 
zoͤſiſchen Rüftungen zum Schutz Neapels daſelbſt flattfinben 
dürften. Allen Unterthanen, die es mit Frankreich gehalten, 
fagte Lodovico Amneftie und dem Gian Jacopo de’ Zriulgi 
die Reftitution feiner Güter zu; er verfprach fi) von Fer⸗ 
dinand von Neapel zu trennen und, wenn Venedig innerhalb 
zweier Donate dem Frieden nicht beiträte, im Verein mit Frank⸗ 
reich daſſelbe zu befriegen. Als Garantie diefed Friedens warb 
das Gaftelletto in Genua dem Herzog von Ferrara, Lodovicos 
Schwiegervater, übergeben, der es den Franzofen einräumen 
ſollte, fobald Lodovico die Friedensbebingungen nicht bielte *). 

Karl, um nach Frankreich heimkehren zu können, muflte 
nun noch die nutzlos gerufenen Schweizer mit breimonatlichem 
Sold, theild in Geld theild in Briefen und mit Geifeln, bes 
friedigen, und nachdem Gian Jacopo de’ Zriulzi mit 500 Gle⸗ 
ven °) in Afti zur Befagung gelaffen worden war, brach der 


1) Nah Einigen den Iten. 


2) Herzog Ercole reftituirte das Gaftelletto im November 1497 bem 
Herzog Lodovico, weil ber König unter dem Vorwand, Lodovico habe ben 
Vertrag nicht gehalten, «8 von ihm verlangte, ohne vorher bie gehabten 
Auslagen zu erflatten und die Geldfoderungen Ercoles zu genehmigen. 
Guicciardini vol. II. p.112. Machiavelli frammenti l. c. p.86. 


8) Diefe Ritter aber, die ſich ebenfalls nach der Heimath fehnten, 
verlieffen fat alle ihr Stanbquartier und gingen Über die Alpen. Guic- 
ciardini vol. I. p. 260. Sismondi l. c. p. 34. 
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König an Aſten October von Turin auf und kam am Aflen 
in Grmoble an. 

Benden wir und nım zurüd zu Ferdinand I. Er war 
von Ischia nach Sicilien hinübergefegelt und hatte in Meſſina 
uch feinen Water gefprochen, ſodann mit dem fpanifchen Feld⸗ 
hanptmann Gonzalvo d' Aguilar von Corbova Abrede genoms 
mer. In Neapel wie in den neapolitanifchen Provinzen warb 
Sedinand wieder erfehnt, noch ehe Karl VIII. das Land vers 
fin hatte; fein Vater hatte Manches von feinen Schägen 
nach Gicilien gerettet, was nun dazu diente Soldaten zu wers 
ben, an deren Spike fih Hugo von Cardona flellte, während 
Bonzalvo auch feinerfeitd Hülfe zufagte. Noch hielt fich bie 
Veſte won Reggio für Ferdinand, und fobald er fid Ende 
Maid 1495 vor den Thoren der Stadt zeigte, wurde er barin 
aufgenommen. Inzwiſchen griffen Antonio Grimani mit 24 
venetianifchen, Prinz Zederigo und Camillo Pandone mit einis 
gen neapolitanifchen Galeeren Monopoli an, nahmen es ein 
und gaben es, feiner franzöfifchen Gefinnung wegen, ber Plüns 
derung preis '). Auf einer anderen Seite ergriffen bie Gaes 
taner die Waffen gegen die Sranzofen, unterlagen aber und 
wurden num ohne Gnade von der Sarnifon niebergemegelt. 

In Galabrien kamen die Einwohner aller Ortfchaften, 
denen ſich der junge König näherte, deſſen Abfichten entgegen, 
fobaß er bald (gegen den Rath, den ihm Gonzalvo gegeben) 
ein Zreffen wagen tonnte in der Nähe von Seminara. Er 
erlitt freilich eine Niederlage und kam felbft perfönlich in Ges 
fahr 2), ließ fich aber nicht entmuthigen und erfchien, indem 
er alle nur einigermaßen brauchbare Schiffe im Hafen von 
Meffina verfammelte, bald darauf mit einer wenn auch fchlecht 
bemannten, doch zahlreichen Flotte im Golf von Salerno, wo 
fh Salerno, Amalfi und la Cava fofort für ihn erflärten. 
Auh in Neapel brachte das Erfcheinen diefer Flotte eine ges 


1) Bembo (l. c. p. 89 u. 90.) ftellt die Einnahme Monopolis 
bar als allein durch Antonio Grimani bewerfftelligt. Gewiß ift, daß 
Monopcli in den Händen ber Benetianer blieb, die von dba aus Pulignano 
coberten. (ibid. p. 91.) 


2) Guicciardini l. c. p. 226. 
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Weiber und Kinder, wie in. einer neuen Völkerwanderung, mit 
ihnen gefommen. Der Herzog ‚von Drleans bot Alles auf, 
den König zu überzeugen, daß er mit diefem Heere Italien 
erobern könne, daß er die Unterhanblungen abbrechen und ben 
Krieg wieder beginnen müffe Aber ber franzöfifche Adel 
fehnte fich nach der Heimath, flellte die Ungefchlachtheit der 
Schmweizerhaufen und die Gefahr vor, ſich ihnen anzuvertrauen, 
wenn man nicht mehr binlänglid von Franzofen umgeben fet. 
Es gelang den König vor feinen eignen Soͤldnern in Furcht 
zu fegen, und fo kam wirklid am 10ten Drtober ') ein Frie⸗ 
benövertrag zwifchen Karl und Lobovico zu Stande, welcher 
dem Lebteren Novara wieder überlieferte und Genua als frans 
zöfifches Lehen ließ, aber unter der Bedingung, daß bie frans 
zöftfhen Rüftungen zum Schu Neapeld daſelbſt flattfinden 
dürften. Allen Unterthanen, die ed mit Frankreich gehalten, 
fagte Lobovico Amneflie und dem Gian Jacopo be’ Triulzi 
die Reftitution feiner Güter zu; er verfprach fi von Fer⸗ 
Dinand von Neapel zu trennen und, wenn Venedig innerhalb 
zweier Monate dem Frieden nicht beiträte, im Verein mit Frank⸗ 
veich daffelbe zu bekriegen. Als Garantie dieſes Friedens warb 
das Gaftelletto in Genua dem Herzog von Ferrara, Lodovicos 
Schwiegervater, übergeben, der ed ben Franzofen einräumen 
follte, fobald Lodovico die Friedensbebingungen nicht hielte *). 

Karl, um nad Frankreich heimkehren zu können, muflte 
nun noch die nußlos gerufenen Schweizer mit breimonatlichem 
Sold, theild in Geld theild in Briefen und mit Geifeln, bes 
friedigen, und nachdem Gian Jacopo de’ Zriulzi mit 500 Gles 
ven °) in Aſti zur Befagung gelaffen worden war, brach her 


1) Nah Einigen ben 9Iten. 


2) Herzog Ercole reftituirte das Gaftelletto im November 1497 bem 
Herzog Lobovico, weil ber König unter dem Vorwand, Lobovico habe der 
Vertrag nicht gehalten, es von ihm verlangte, ohne vorher bie gehabten 
Auslagen zu erftatten und bie Geldfoderungen Grcoles zu genehmigt. 
Guicciardini vol. II. p.112. Machiavelli frammenti 1, c. p-8&% 


3) Diefe Ritter aber, die fich ebenfalls nad) der Heimath ſehnten 
verlieffen faft alle ihe Standquartier und gingen über bie Alpen. Gill 
ciardini vol. I. p. 260. Sismondi l. c. p. 344. — 
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König au 22ften Dctober von Zurin auf und Fam am ’7flen 
in Gamble an. 

Besden wir und nun zurüd zu Ferdinand II. Er war 

von Fchia nach Sicilien hinhbergefegelt und hatte in Meſſina 
neh kinen Vater gefprochen, fodann mit dem fpanifchen Feld: 
Japtsenn Gonzalvo d’ Aguilar von Cordova Abrede genoms 
za In Neapel wie in ben neapolitanifchen Provinzen warb. 
Ferdinand wieder erfehnt, noch ehe Karl VIII. das Land vers 
fen hatte; fein Vater hatte Manches von feinen Schäben 
sad Sicilien gerettet, was nun dazu diente Soldaten zu wers 
ben, an deren Spitze fi) Hugo von Cardona ſtellte, während 
Genzalvo auch feinerfeitd Hülfe zufagte. Noch hielt fich die 
Beſte von Reggio für Ferdinand, und fobald er fih Ende 
Mais 1495 vor den Thoren der Stadt zeigte, wurde er darin 
aufgenommen. Inzwiſchen griffen Antonio Grimani mit 24 
venetianifchen, Prinz Zederigo und Camillo Pandone mit eini= 
gen neapolitanifchen Galeeren Monopoli an, nahmen es ein 
und gaben ed, feiner franzöfifchen Gefinnung wegen, ber Pllns 
derung preis '). Auf einer anderen Seite ergriffen die Gaes 
taner die Waffen gegen die Sranzofen, unterlagen aber und 
wurden num ohne Gnade von der Garniſon niebergemeßelt. 

In Golabrien kamen die Einwohner aller Ortfchaften, 
denen ſich der junge König näherte, deſſen Abfichten entgegen, 
fobaß er bald (gegen den Rath, ben ihm Gonzalvo gegeben) 

ein Zreifen wagen konnte in ber Nähe von Seminara. Er 
erlitt freilich eine Niederlage und Fam felbft perfönlid in Ges 
fahr 2), ließ fich aber nicht entmuthigen und erfchien, indem 
er alle nur einigermaßen brauchbare Schiffe im Hafen von 
Meffina verfammelte, bald darauf mit einer werm auch fchlecht 
bemannten, boch zahlreichen Flotte im Golf von Salerno, wo 
fh Salerno, Amalfi und la Cava fofort für ihn erklärten. 
Auh in Neapel brachte das Erfcheinen biefer Flotte eine ges 


1) Bembo (I. c. p. 89 u. 90.) ftellt die Ginnahme Monopolis 
dar als allein durch Antonio Grimani bewerkftellig. Gewiß ift, daß 
Monopcli in ben Händen ber Venetianer blieb, die von da aus ‘Pulignano 
aoberten. (ibid. p. 91.) 


2) Guicciardini l. c. p. 226. 
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waltige Sährung hervor; allein die Franzoſen ſetzten Nichts 
auf's Spiel und hielten auf diefe Weife die Bevölkerung ber 
Stadt in Gehorfam, bid die Häupter der aragonefifchen Par⸗ 
tei in Neapel, in ber Meinung von den Franzoſen entdedt zu; 
fein, Ferdinand, der ſich eben mit feiner Flotte wieder entfers 
nen wollte, einiuden eine Landung zu verfuchen. Ad nun 
Serbinand feine Zruppen am Tten Zulius auöfchiffte, und 
Montpenfier zugleich aus der Stadt ihm mit einem Theile 
feiner Leute entgegenzog, während er bie ihm verbächtigen. 
. Männer in ber Stabt verhaften laffen wollte, brach der Volfsa⸗ 
aufftand 1085 alle Sranzofen in ber Stadt wurben nieberges 
floßen, dem Vicekoͤnig wurden die Thore verfchloffen und Ferdi⸗ 
nand wurde mit unbefchreiblichem Jubel in Neapel empfangen !). 

Montpenfier führte feine Leute, da bie Gaftelle noch in 
feiner Gewalt waren, auf den Plag vor dem Gaftello nuovo 
und fuchte wieder tiefer in die Stadt einzubringen; aber bad 
Volk feste ihm den entſchloſſenſten Widerſtand entgegen, und 
noch in ber folgenden Nacht wurden alle Anftalten zu Bela⸗ 
gerung ber Veſten getroffen ?), in welchen noch 6000 Mang 
vom franzöfilchen ‚Deere lagen. XAlfonfo d' Avalos (der Marks 
graf von Pefcara) und Profpero bella Colonna zeichneten ſich 
neben Ferdinand durch einfichtige Thaͤtigkeit aus, und als ber 
König über des Erſteren Tod fo traurig war, baß er eine Zeit 
lang fich den Gefchäften entzog, führte Profpero Alles, wels 
cher durch das Zureben des Papftes und des Gardinal Sforza 
bewogen worben war fi) den Aragonefen anzufchlieflen. 

Das Beifpiel Neapeld wirkte mächtig auf die Stäbte im 
den Provinzen, viele pflanzten wieder Ferdinands Fahne auf, 
und der franzöfifchen Flotte gelang ed nicht die Caftelle von 
Neapel zu verproviantiren. Anfangs October begann Mont⸗ 
penfier mit Ferdinand wegen der Übergabe zu unterhandeln; 
inzwifchen fammelten die franzöfifchen Befehlshaber in den 
Provinzen zwei Heere, deren eines d’Aubigny dem Gonzaloo 
entgegenführte, während Precy und der Fürft von Bifignano 
Montpenfier mit dem andern entfeßen wollten. Bei Eboli 


1) Guicciardini I. c. p. 229. 
2) Sismondi I. c. p. 361. 362. 


Italien von 1494 - 1496. 107 


(oliten diefe Letzteren aufgehalten werben, fchlugen ſich aber 
bis Esmo durch, befiegten aud hier alle ihnen entgegenges 
fen Hinderniſſe, ſodaß fie .ganz in bie Nähe Neapels vor⸗ 
been, wo ed unterbeß Ferdinand gelungen war, eben als 
Buugeafier die Rettung ganz nahe kam, diefen zum Unters 
zeig ber Bedingungen zu bewegen, bie er ihm als feine 
gm angekündigt hatte '). 

Prey muffte fich, ſchon faft unter den Mauern Niapels, 
wieber zurüdzichen, ohne Etwas für Montpenfier thun zu koͤn⸗ 
zen; er führte fein Heer in die Winterquartiere. Der Vice⸗ 
Yhnig hielt bald nachher die Capitulation doch nicht, führte 
dem arbßten Theil feiner Leute aus den Velten heraus, und die 
zurüdgelaflenen vertheibigten ſich dann Über den verabrebeten 
Zamin hinaus. Erſt gegen Ende des Jahres erhielt Ferdi⸗ 


nand bad Gaſtello nuovo und zu Anfange 1496 das Gaftello 1496 


Uovo ?). 

Kari VIII. hatte, feitbem er in fein Königreich zuruͤckge⸗ 
kehrt war, über Hoffeften und Bergnügungen nicht Zeit gehabt, 
darauf zu denken feinen Hauptleuten in Neapel Unterflügung 
izgenb einer Art zuzubringen. Nur Virginio degli Orfini war, 
nachdem er aus ber franzöfifchen Haft entkommen und in tofca= 
nifchen Angelegenheiten eine Zeit lang befchäftigt gewefen war, 
in franzöfifhe Dienfle getreten, wozu ihn beſonders bad Übers 
sreten ber Golonnefen auf die aragonefifche Seite beftimmte. 
Er führte den Franzofen in Neapel 600 Reiter, Camillo und 
Paolo führten ihnen deren 400 zu. Trotz dem daß Karl aufler 
biefer ſchwachen Hülfe Nichts that um dad Königreich zu be: 
baupten, lehnte er doch das Anerbieten der Denetianer ab, 
welche den mit Lodovico gefchloffenen Vertrag verwarfen, aber 
den Franzoſen eine Übereinkunft boten, der zufolge Ferdinand 


1) Diefe WBebingungen waren: während 30 Zagen follte beiberfeits 
Baffenftillftand fein, falls Ferdinand nicht durdy eine andere franzöfifche 
Armee aus dem Zelde gefchlagen würde; dagegen follte Ferdinand Mont: 
penſier täglich. für die Befagung ber Gaftelle bie nöthigen Lebensmittel 
julommen laffen. Senn Montpenfier nach Verlauf dieſer Zeit nicht ent: 
fegt wäre, follte er gegen freien Abzug bie Veften an Ferdinand übers 
geben. Sismoudi p. 369. Guicciardini l. c. p. 233. 


2) Guicciardini l. c. p. 285. 
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Neapel als franzöfifches Lehen gegen einen jährlichen Zins von 
50,000 Ducaten haben ſollte. Es ift unmöglich) das Des 
tail des Krieges im Neapolitanifchen zu verfolgen, ba er wie 
alle Länger dauernden Kriege in dieſen Gegenden durchaus den 


Charakter des Heinen, nur militairifch allenfalld interefianten : 


Krieges trägt '). Erſt mit Venebigs und (trog ber fur; vors 
ber gegen Frankreich eingegangenen Berbindlichkeiten) mit Mais 


vi 


ve 


lands Hülfe wurbe Ferdinand / entfchieven der Mächtigere. Die - 


Republik aber erhielt für ihren -Beiftand (700 Gensd'armes, 
500 leichte Reiter, 3000 Mann zu Fuß, von Francefco ba 
Gonzaga geführt, und 15,000 Ducaten) eine Schuldverfchreis 
bung auf 200,000 Ducaten und als Pfand für deren Zahlung 
Diranto, Brindifi, Monopoli, Pulignano und Trani ?). 
Endlich dachte man doch auch am franzöfifchen Hofe ernfls 
licher auf die Unterflügung der im Königreich Zuruͤckgelaſſenen. 
Gian Jacopo de’ Zriulzi follte 800 Gleven, 000 & 
und 2000 Gafcdgner nach Afti fiihren; der König ſelbſt wollte 
einen zweiten Zug nach ‘Italien unternehmen und ließ in ber 
Schweiz werben. Eine Flotte follte aus ben nörblicheren unb 
weftlichen Häfen Frankreichs auslaufen und fi in ben Häfen 
des Mittelmeered an eine zweite, zur Unterflügung Gaetas 
beftimmte, anfclieffen. Da fich aber Karl VIII. weiter um 
die Mittel Alles dieſes in's Werk zu feßen nicht bemühte, und 
der Garbinal von St. Malo ohnehin mit den Finanzen in 
Verlegenheit war, erklärte der König Ende Mais 1496 wies 
der, er wolle, ehe er weiter Etwas unternehme, eine Reife in’s 
Innere von Frankreich machen. Alles zu Gunften feiner Leute 
in Neapel Unternommene ſchmolz auf 40,000 Ducaten, bie er 


1) ‚Toutes les ressources manquaient aux deux partis: les villes 
detruites, les campagnes ravagees, ne payaient plus d’impositions, et 
Yerdinand aussi pauvre que les Francais ne pouvait triompher d’une 
poignee d’hommes demeurde seule dans son royaume pour lui resister.“* 
Sismondi 1. c. p. 3886. — In der Gegend von Foggia wurde eine Zeit 
lang in bebeutenderen Waffen manoeuprirt, weil man einander ben Boll 
der im Frühling nad) den Abruzzen ziehenden Heerden ftreitig machte. 
Ranke a. a. D. 6.79. Guicciardini vol. II. p. 42. 


2) Monopoli und Yulignano waren ſchon in der Venetianer Hänben. 


Guicciardini vol. II. p. 40. 
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Moatvafer durch Florenz zugehen lafien wollte, und auf einige 
Manziheft, die er dem Triulzo mitgab, zufammen.. 

Die Schweizer und die deutfchen Lanzknechte im franzoͤfi⸗ 

ſcha Deere verlangten enblidy von Montpenfier und ihren ans 
den Sührern den rüdfländigen Sold und hemmten dadurch 
volmis alle großartigeren Unternehmungen. Immer mehr wurde 
dei Heer zerfplittert, und da Precy und Montpenfier endlich 
ger faft ſtets entgegengefeßter Anfiht waren, kam es dahin, 
ef der eigentliche Stod des franzöfiichen Heeres in Atella 
eingefchloffen wurde. Die unbezahlten deutfchen Sölbner gins 
gen zu Ferdinand über !), während Gonzalvo d’ Aguilar mit 
einem fiegreichen Kriegshaufen ebenfalls zu Gerdinands Heer. 
flieg. Nah 32 Tagen, als die Anzahl der Krieger im frans 
zöfifhen Lager immer geringer, bie Hungerönoth unerträgs 
lich geworden war, capitulirten bie Zranzofen am 20ften 
Julius 1496 ?). 

Auch diefe Capitulation warb nicht vollftändig gehalten: 
denn ber Papft, um die Orfini, deren Befikungen er feinen 
Söhnen beflimmt hatte, zu verderben, verlangte von Ferdi⸗ 
nand, er folle Virginio und Paolo fefthalten, entband ihn von 
feinem Worte und bedrohte ihn mit Tirchlichen Strafen, falls 
er es dennoch halten wolle. Der König gab nad); das heim 
ziehende orfinifche Corps warb vom Herzog von Urbino anges 


1) Guicciardini |. c. p. 59. 


2) Montpenfier follte einen Eilboten an den König ſchicken dürfen; 
folls nad) 30 Zagen keine Hülfe kaͤme, follten die Franzoſen aus dem 
Konigreiche ziehen und alle ihre Pläge übergeben. Während dieſer breiffig 
Zage follten Montpenfier und fein Heer Atella nicht verlaffen dürfen, und 
der König von Neapel ihnen täglich die nöthigen Lebensmittel zukommen 
laſſen. Sismondi ]. c. p.402. Montpenfier wartete ben Termin nicht 
ab, fonbern räumte gegen eine Summe Geldes, mit welcher ex die Soͤlb⸗ 
ner befriebigte, wenige Tage nach abgefähloffener Capitulation ben Ort 
und übergab alle Beten, über weldye ex verfügen konnte, an Ferdi⸗ 
sand. Während man noch über bie Art ber Ausführung ber Gapitula« 
tion ſtritt, beach in dem franzoͤſiſchen Lager an der Küfte, wo man Ge⸗ 
legenheit zur Einſchiffung abwartete, eine Seuche aus, beren Opfer Monts 
yenfier felbft wurde. Won ungefähr 5000 die Atella verlaffen hatten 
tamen feine 500 nad) Frankreich Sismondi p.403. — Guicciar- 
dini L. c. p. 62. 63. 
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griffen und völlig ausgepluͤndert. D'Aubigny muſſte in Grop⸗ 
poli in Calabrien capituliren und erhielt freien Abzug; Gaeta, 
Tarent und Monte S. Angelo waren die einzigen Puncte, wo 
ſich noch Franzoſen hielten. 

Nachdem der Krieg ſo weit beendigt war, kehrte Ferdi⸗ 
nand in ſeine Hauptſtadt zuruͤck und heirathete ſeines Vaters 
Schweſter Giovanna, welche er leidenſchaftlich liebte. Die 
Liebe brachte ibm den Tod, denn er flarb am Tten October 

1496 1496, erſt 29 Jahr alt, an Schwäche). Es folgte ihm auf 
dem Throne von Neapel fein Oheim Federigo °). 


4. Berhältniffe in Toſcana bis zu Savanarolas Tode 
im Mai 1498. | 


Ongeachtet bie Florentiner ſich fortwährend zu Frankreich 
gehalten, hatte doch Karl VIII. nicht. aufgehört bie Piſaner 
zu unterſtutzen und ihnen eine gaſcogniſche Schaar gelaſſen, 
ben Krieg gegen Florenz mit mehr Erfolg zu führen. Die 
Blorentiner hatten Guidobaldo von Urbino und Ranuctiv ba 
Farnefe in ihren Solb genommen und fuchten, während dieſe 
einige Vortheile Über Pifa etfochten, Karl zur Herausgabe der 
ehemals florentinifchen Pläge auf dem Wege ber Unterhanb- 
lung zu bewegen. Ihren Geldſummen gelang es enblich das 
Herz des Königs ihren Wünfchen geneigt zu machen, unb 
Niccolo Alamanni brachte Anfangs Septemberd vom franzoͤſi⸗ 


1) Sismondi p. 405. fagt, Ferdinand fei am 7ten eptember und 
27 Jahr alt geftorben. Rofini in den Noten zu Guicciardini 
vol. II. p. 65. giebt als Zobeötag ten Sten October an, und bas Alter 
Kerbinands zu 29. Auh Bembo hat ben Tten October hist. Venet. 
l. c. p. 110. Die Angabe Siſmondis iſt alſo wohl Schreibfehler. Auch 
Corio giebt (fol. 486.) Ferdinands Alter zu 29 Jahren an. 


2) D’Xubigny bewog auch bie Gommandanten von Gaeta nach ge 
derigos Ihronbefteigung diefem bie Weite zu übergeben; auch Zarent car 
pitulirte, und Zeberigo war in kurzem Herr in feinem ganzen Reiche. 
Sismondi p. 410. Doch kam Monte &. Angelo erft 1397 in Beſit 
Beberigos. Cf. Guicciardini vol.II. p. 110. And ber Präfect von 
Rom und Herr von Sinigaglia, Giovanni bella Rovere, ber für bie 
Franzoſen noch im Reapolitanifchen fämpfte, verließ hernach das Königreich. 


Toſcana von 1496 — 1498. 111 


ſchen Hefe ben Befehl an die Commandanten der ehemals 
Tlorentiiihen Veſten, diefeiben den Florentinern fofort zu öffnen 
umb zit ihren Leuten die Dienfte der Pifaner zu verlaffen. 
D’'Eetragued bezog fich auf ihm früher ertheilte, nicht direct 
zubdgenonmene Befehle, und übergab die Eitatelle von Piſa 
auch wicht, als die von Livorno ſchon wieder in den Händen 
der Siorentiner war '); die Gouverneure von Pietra Santa, 
Aufrone, Sarzana und Sarzanella hingen von ihm ab und 
felgten feinem Beifpiel. Er ermunterte zugleich die Pifaner 
ich anderweitig nad) Schub und Beifland umzuthun, ba er 
auf die Dauer nicht im Stande fein werde ihnen denfelben zu 
gewähren. Sie fanden ihn wirklich bei Lodobico Moro und 
bei den Venetianern. 

Der Sanſeverin Fracaffa führte von Genua einige Ktlegs- 
leute. herbei; ein venetianifher Commiflario brachte Geld zu 
anderen Zruppenwerbungen, und d’Entragues ſchloß eine Ca⸗ 
pitulation mit Pifanern, nad) 100 Tagen ihnen die Gitabelle 
übergeben zu wollen, fall8 ber König nicht vorher ein neues 
Heer nach Stalin führe; bis dahin follten ihm die Pifaner 
monatlich 2000 Goldgulden zu Befoldung feiner Leute zahlen 
und aufferdem 14,000 bei der Übergabe. Dies geſchah kurz 
vor der Zeit, wo im oberen Italien der Vertrag ;wifchen dem 
Könige und Lodovico gefchloffen worden war. Zugleich nöthigten 
die Ankunft Pietros de’ Medici in Siena, deſſen Verbindungen 
in Cortona und das Herannahen orfinifcher Zruppen die Flo⸗ 
ventiner ihr Heer, dad bei Pifa lag, zu Dedung ihrer 
Grenze mehr zu vertheilen und aus der Nähe der Stadt 
zurückzuziehen. 

Am Aften Januar 1496 liefen die 100 Tage zu Ende; 1496 
d'Entragues bergab die Citadelle, wogegen bie Bürger dem 
Könige von Frankreich Treue ſchworen und mit Aufopferung 
fogar alles Weiberfchmudes die ausbebungenen 14,000 Bulden 
md noch 26,000 für die zurüdbleibende Artillerie und Duni: 
tien zahlten ?), dann aber die Vefte völlig fchleiften. Am 26ften 


1) Rah Bieler Meinung, weil er in eine Pifanerin (die Tochter 
tus bei Lante) verliebt und durch fie gegen den Vortheil der Florenz 
tiner geſtimmt war. Guicciardini vol. II. p. 9. 

2) Guiceiardini (l. c. p. 25.) giebt an, die Pifaner hätten an 
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Februar verkaufte dann ber franzöfifche Befehlähaber für 25,000 
Ducaten Sarzana und für eine andere Summe Sarzanella 
an bie Genuefer, und am IJoſten März überlieferte d'En⸗ 
tragues Pietra Santa und Mutrone für 26,000 Ducaten ben 
Zuckhefern *), fobaß alfo der Vertrag Karl mit Florenz in 
jeder Hinficht gebrochen war. ' 

- Zn Florenz war, wie wir früher gefehen haben, unter 
dem Einfluß Savanarolas eine neue Verfafjung und nament- 
lich ein großer Nath durch diefelbe eingeführt worden, zu deſſen 
Mitgliedſchaft fi) etwa 800 Bürger ald qualificirt gezeigt 
hatten. Seit dem .1ften Julius 1495 waren dieſem großen 
Rathe alle Wahlen zu Amtern überlaffen worden 2), und die 
Republik befand fi in dem Augenblid, wo Pietro und bie 
Drfini neue Unternehmungen gegen biefelbe vorbereiteten, in 
einem Zuftand von politifcher Tuͤchtigkeit, wie er lange in Flo⸗ 
en; nicht flattgefunden. hatte. 

Pietro Hatte zu feiner Diöpofition bie orfinifchen Cavalle⸗ 
rieen, fobald er Gelb bergab fie wieber zu rüften und zu com⸗ 
pletiven; aufferdem boten ihm die Baglioni von Perugia Bei- 
fland °). Sie nahmen Birginio degli Drfini in ihren Sold, 
um ihn den florentinifchen Grenzen, ohne daß ed auffiel, näher 
zu bringen, und Pietro felbft fammelte im Peruginifchen Trup⸗ 
pen, um einen Anfchlag auf Eortona auszuführen. Um die: 
felbe Zeit aber bemächtigten fi) die von Foligno und Affiff 
unterflüßten *) Oddi plöglich eines Thores von Perugia am 
3ten September 1495, drangen In die Stadt und würden fich 
derfelben bemächtigt haben, wenn nicht ein misverflandener 


d’Sntragues gezahlt 12,000 Ducaten und an beffen Leute 80005 bazu 
hätten fie 4000 von Venedig, 4000 von Genua unb Rucca und 4000 von 
Malland geliehen erhalten. Sifmonbi folgt befonders des Jovius Angabe. 

1) Machiavelli frammenti istorici (opere vol. III.) p. 30 u. 38. 
Dazu Buicciarbini an ben betreffenden Stellen. 

2) Sismondil. c. p. 380. 

3) Bon Perugia war zulegt die Rebe Abtheil. IV. ©. 418. Dort 
iſt erzählt, wie die action der Baglioni in Perugia fi beim Regiment 
behauptete und einen Verſuch der Oddi, fich der Stadt zu bemüchtigen, 
vereitelte. 

4) Guicciardini vol. D. p. 15. 


x 
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Ausruf nen Theil ihrer Leute zur Flucht veranlaſſt hätte, wos 
Durch dus ganze Unternehmen fcheiterte. 

Eebald Virginio degli Orſini feine Reiterfchaaren an die 

flonmmifche Grenze geführt hatte und mit ihnen in ber Nähe 
von &. Sovino hielt, begann die Fehde, denn Ranuccio ba 
Rarcmo fand ihm in Gortona entgegen. Giuliano de’ Mes 
bi betrieb inde bei dem Bentivoglio, der Cardinal bei Los 
ee More und den DVenetianern, daß dieſe Mächte ihrer 
Semilie Beiftand leiſten möchten. Ald Alles ohne Erfolg blieb 
mb die Klorentiner von neuem einen Preis auf Siulianod und 
Hietros Kopf fehten, ging jener zu feinem Bruder, bem Gars 
dinal, wach Mailand, diefer nach Rom, und Virginio degli Or⸗ 
fini trat, wie wir gefehen haben, in franzöfifche Dienſte '). 

Die Pifaner waren nun wieber vereinzelt ben Florenti⸗ 
sem gegenüber, -und fowohl ihr Feldhauptmann Luzio de’ Mal 
vezzi als die Anfirhrer der feindlichen Truppen führten den Krieg 
in itafienifcher Weiſe Funftgerecht, ſodaß er fich in eine Reihe klei⸗ 
nerer Unternehmungen, die ihn ohne Etwas zu entfcheiben in 
die Länge zogen, aufloͤſte. Für Pifa freundlich gefinnte Mächte 
bradyten zuweilen Epifoden in biefem langweiligen Epos an. 
Schon im Frühjahr 1496 erklärte Agoftino Barbarigo, der 
Doge von Benedig, daß feine Republik Pifa unter ihren Schuß 
nehme ?), und auc ohne daß Aufferordentliches für die bes 
drangte Stadt geſchah, Fam fie, wie neu ermuthigt, eine Zeit 
lang in Vortheil. Anfangs Junius führte ihre Giufliniano 
Morofini 800 venetianifche leichte Reiter zu Hülfe. 

Sobald Lodovico Moro gefehen hatte, welches Übergewicht 
bie Venetianer ſich in der pifanifchen Angelegenheit zu geben 
fuchten, lud er den römischen König Marimilian ein, die loms 
berdifche und die Kaiferfrone zu fuchen und beshalb nach Ita⸗ 
lien zu kommen; die Venetianer fahen diefen, von dem fo 
wenig zu fürchten war, auch lieber als franzöfifche Deere, 
velche, wie fie glaubten, Lodovico herbeirufen koͤnnte, wenn fie 
Maximilian am Kommen hinderten °). Sie verfprachen die⸗ 


1) Guicciardini l. c. p. %. 
2) Guicciardini l. c. p, 3 —34. 
3) Ranke a. a. D.S. 100. 
£eo Geſchichte Italiens V. 8 
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fen alſo ſogar Subfidien auf drei Monate, zu benen ſich auch 
Lobovico verftand, falls Maximilian mit einem anſehnlichen 
‚Deere nach Stalien ziehen würde °). Hierauf fanbte der vb: 
miſche König an bie Blorentiner, fie follten ihre Streitigkeit 
mit Pifa der Entfcheibung nach bes römifchen Reiches Rechten 
überlaffen. Diele aber behaupteten - eben durch bed Reiches 
Recht nur dann verpflichtet zu fein einem ſchiedsrichterlichen 
ESpruche fih zu en wenn. ihnen vorläufig alles Ent: 
riſſene reſtituirt wäre 
Die Pifaner mareı Ingwifihen im Beide derham bie Etir 
teren geworben, bie Wenetianer hatten fie nachdrücklicher un⸗ 
terſtuͤgzt; Graf Braccio da Montone, ein Nachkonmme bei 
großen Feldherrn, führte ihnen einige Reiterfchaaren zu, und auch 
Annibaje, der Sohn Giovannis be’ Bentivogli von Bologna, 
ſtieß zu ihnen *). Unter ber Anführung Paolo Maufronis 
1496 eroberten die Venetianer bi8 zum September 1496 eine ganze 
Reihe fefter Orte und fie durften fogar daran denken Florenz 
von der See abzufchneiden. Pietro de’ Capponi, welcher Cams 
miſſario bei dem florentinifchen Heere war, wurde vor Sojana 
etöbtet. 
® Unterbefien kam Marimilion mit einem nichts weniger 
ald Königlichen Kriegdzuge (ed waren wenige hundert Reiter 
und hoͤchſtens 2000 Mann zu Buß) über die Alpen. Er fellte, 
nach dem Willen feiner italienifchen Bundeögenoffen, den ‚Der: 
zog von Savoyen und den Markgrafen von Montferrat als 
Lehensleute bed Reiches nöthigen ihren franzöfifhen Berbin⸗ 
dungen zu entfagen, aber er war zu ſchwach *); er lub Hers 
308 Ercole von Ferrara vor fich ald Lehendmann wegen Reg⸗ 
gio und Modena, aber diefer kam nicht. So zog er ohne 
irgend Etwas auszurichten bei Como vorbei über Vigenane 
nad Genua. Hier hielt er die florentinifchen Geſandten bin 
und ſchiffte fi am Sten October auf venetianifchen Balees 


1) P. Bembi hist. Venet, L c. p. 119, 

2) Guicciardini l. c. p. 79. 

3) Worauf Luzio be’ Malvezzi fofort feinen Abſchied nahm. Über 
bas Berhältniß der Bentivoglj und Malvezzi in Bologna f. Adtheil. IV. 
©. 616. 617. 

4) Guiceiardini l. c. p.70. 


nn 
- 
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ven !) a aach Spezzia. Sobald er fich mit bem Theil fei: 
ner Zuppen, der den Weg zu Lande gemacht, wieder ver⸗ 
einig fette, bielt er feinen feierlichen Einzug in Pifa, an 
def DZeren ihn die zehn Anziani (die Signorie von Pife) 
od Ne nenetianifchen Procuratoren empfingen.: Die franzöfls 
Ihe Bappen wurben abgenommen, die Warimilians aufgeftellt. 
Rorimiliand Hauptforge war die Ginnahme  Livornos, 
ward, Florenz wirklich von der See abgefchnitten geweſen 
sie, mb fofort begann er die Belagerung der Vefte, in wel- 
der Bellino be’ Ricafoli commandirte: Weder Venetianer noch 
Meiländer im Belagerungsheer halfen aufrichtig, weil keines 
dem anbern die Belebung bed Plaged laffen wollte, und fo 
kam es, daß Livorno noch fafl ger Nichts gelitten hatte, als 
eine Heine franzöfiiche Flotte ber florentinifchen Beſatzung mit 
kebensmitteln und Kriegöleuten zu Hllfe fam. Am: 14ten 
November richtete dann ein Stumm fo großen Schaden: für -die 
venetianifch = genuefifche Belagerungsflotte an, daß dieſe fich 
zurückzichen und Dorimilian die Belagerung aufpeben muffte. 
Er zog jeht gegen Montecarlo 2), warb aber. dur eine fals 
Ihe Nachricht Über die Stärke der Befakung bed Drtes bewo- 
gen plöslich über Sarzana und Pontremoli nach dem obern 
Italien zuchchzuziehen, wo er in Pavia feinen italienifchen 


1) Tach andere Schiffe begleiteten den Kaifer. Machiavelli fram- 
mesti L c- p. 48. P. Bembi hist. Venet. |. c. p. 121. 


2) Machiavelli frammenti 1. c. p.47. Eorio ſteilt den Abzug 
Reximilians Ye eine fehlgefchlagene Lift von einer Art, wie fie 
Rerimilian ganz aͤhnlich ſieht. Es war nämlich der Fortgang der Un⸗ 
teemchmungen gegen Livorno vorzüglich auch daburch gehindert worden, 
de Benetianer und Mailänder darüber ftritten, wer nad) der Eroberung 
ken Dirt befegt halten ſollte. Um nun bei weiteren Unternehmungen nicht 
decch Ahmliche Giferfüchteleien gehindert zu fein, habe er einen Streifzug 
aodh der Seite von Piftoja in Vorſchlag gebracht, an welchem auch ber 
semetianifche Provebitore und beffen Leute Theil nehmen follten. Die 
Asfhht fei geweſen, die Venetianer fo mit guter Manier aus Pifa zu 
sten, bann raſch umzulehren und ihnen die Thore zu fihlieffen. Der 
Peroeditore habe Alles gebilligt, habe aber dennoch Liftiger Weiſe keinen 
Boan mit dem König aus Pifa ziehen laſſen, und Marimilian, uns 
muthig über das Fehlfchlagen feines Planes, habe dann Zofcana ganz 
vexlaſſen. Corio L c. fol. 490b. 

8* 
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fem alfo fogar ©ubfivien auf brei Monate, zu benen 
Lobovico verfland, falls Maximilian mit einem an 


überlaffen. Dieſe aber behaupteten - eben durch bes 
Recht :nur banıı verpflichtet zu fein einem ſchiedsric 
ſich zu unterwerfen, wenn ihnen vorlaͤufig a 
vefiitulst wäre ). PER 
Die Pifaner waren inzwifchen im Selbe.buirchaus t 
bee geworben, die Venetianer hatten fie nachdruͤck 
terſtuͤgt; Graf Braccio da Montone, ein Nachkon 
großen Zeldherrn, führte ihnen einige Reiterfchaaren zu, 
‚, ber Sohn Giovannis be’ Bentivogli von 5 
pr zu ihnen ®)., Unter ber Anflhrung Paolo MI 
1496 eroberten bie Venetlaner biß zum September 1496 ei 
Reihe fefter Orte und fie durften fogar „daran denken 
von der See abzufchneiben. Pietro be’ Gapponi, welch 
miſſario bei dem florentinifchen Deere war, wurbe vor 
getöbtet. : | 
Unterdefien kam Maximilian mit einem nichts 
ald Löniglichen Kriegäzuge (ed waren. wenige hunber 
und hödftene 2000 Mann zu Zuß) über die Alpen. ( 
nad dem Willen feiner italienifchen Bundesgenoſſen, t 
zog von Savoyen und ben Markgrafen von Montfe 
Lehensleute bed ri nöthigen ihren frangöfifchen 
dungen zu entfagen, aber er war zu ſchwach); er I 
308 Ercole von Ferrara vor fich als Lehensmann weg 
gio und Modena, aber diefer kam nicht. So zog 
irgend Etwas auszurichten bei Como vorbei Liber X 
nah Genua. Hier hielt er bie florentinifchen Gefan 
und fchiffte fih am Sten October auf venetianifchen 


1) P. Bembi’hist. Venet, 1. c. p. 119, 
2) Guicciardini l. c. p. 79. 
8) Worauf Eugio be’ Malvezzi fofort feinen & 
—— der Bentivoglj und Malvezzi in 
1 


4) Guicciardini I. c. p. 70. .& 
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Bann der Stadt, Panbolfo de’ Petrucci, guͤnſtig gefinnt war 
und wo ihm Bartolommeo d’ Alviano einige hundert Reiter 
und mehrere Truppen zu Buß zuführte, mit denen er raſch 
(doch nicht ohne einigen Aufenthalt durch einbrechenben Regen, 
fobaß die Nachricht von feinem Zuge fich verbreitete) bis an 
bie Spore von Bloren, vorbrang. Hier erſchien er am 28ſten 
rl Morgens, aber währenb er die Stabt ohne Befagung zu 
en hoffte, fland ihm Paolo de’ Vitelli an der Porta Romana 

s Ranuecio da Mariano war mit feinen Leuten von 
der‘ —*— Grenze zurückgerufen. Nachdem er vier Stun⸗ 
Ben vor dem Thore vergeblich auf eine Bewegung zu feinen 
Gunſten in ber Stadt gehofft, zog er unverrichteter Sache 
wieber ab!) 5; und auch was Giuliano, fein Bruder, inzwifchen 


FR 


men war und bafelbft einen Capitan gelaffen hatte, war bie Stadt leid: 
lich ruhig bis gegen Ende Julius, wo zwiſchen Siformatoren und Po⸗ 
polaren einerfeitö unb den Neunern andrerfeits Streit entftand, ber die 
ganze Stabt zu ergreifen drohte. Es gelang bem franzoͤſiſchen Gapitan 
die Bemüther wieder gu beruhigen, aber ſchon wenige Tage nachher warb 
ein neuer Verſuch gemacht bie Neuner zu vertreiben, obwohl auch bdiefer 
obne befondern Erfolg. Der franzöfifche Gapitan, welcher in Folge bie 
fer Greigniffe wieder itallenifche Söldner neben feiner franzoͤſiſchen Wache 
in der Stabt fah, verlangte feinen Abfchieb und erhielt ihn. Gine bier: 
auf von dee Balie am ten Auguſt veranlaffte Senatsverſammlung ſetzte 
eine Behörde von 18 Männern aus den verfchiedenen Monti ein, zu Be: 
ſtrafung ber Ruheſtoͤrer. Ginige Berbannungen und Geldſtrafen wurben 
verhängt. Trotz biefer Vorgaͤnge ward Montepulciano mit Gluͤck gegen 
die Florentiner verthelbigt. Luzio de’ Bellanti und Pandolfo de’ Petrucci 
erhielten dann bis Ende Februar bed folgenden Jahres bie Sorge für 
Vertheibigung Sienas felbft gegen Florenz und gegen bie Berbannten. 
Luzio de’ Bellanti ward balb eiferfüchtig auf bas größere Anfehn, deſſen 
Panbolfo überall genoß, und ſuchte eine Umänderung in Giene in bem 
Sinn zu bewirken, daß fich die Republik wieder der Politit von Klos 
renz anfchlöffe, wodurch Pandolfo von felbft um fein Anfehn gelommen 
fein würde, wenn er nicht dabei das Leben. verloren hätte. Die Folge 
war, daß Luzio für einen Rebellen erflärt, ein Preis auf feinen Kopf 
gefegt ward, Pandolfos Anfehn ſich aber aufferorbentlich vergrößerte. 
Malavolti hist. di Siena part. III. fol. 101 — 108, 


1) Guicciardini 1. c. p.106 u. 107. Bartolommeo d’ Alviano 


309 nad) biefer verungluͤckten Unternehmung auf Florenz nach Tobi, wo 
ihn die Guelfen in bie Stadt nahmen umb ex die Häufer ber Ghibellinen 


u XCD 
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in entfeuteren Theilen des florentinifchen Gebietes unternoms 
wen, iing nun fehl. 

Die verunglüdte Unternehmung hatte eine peinlide Uns 

terinjeng wegen Hochverraths in der Stabt zur Folge, wos 
bei Bemarbo dei Nero wegen Mitwiffenfchaft an ber Herbei⸗ 
rauf Pietros fchwer betheiligt war, auffer ihm aber Niccolo 
de’ ivolfi, Lorenzo de’ Zomabuoni, Giovanni de’ Cambi und 
Amozz30 de’ Pucci, ald welche Pietro eben gerufen haben 
ten. Nach einer hoͤchſt umftändlichen Proceßführung wurs 
ken die Beichuldigten am 17ten Augufl zum Xobe und zu 
Eomfifcation ihrer Güter verurtheilt. Sie appellirten (was 
ihnen verfaflungsmäßig zufland) an den großen Rath, aber 
Franceſco de’ Valori und alle Häupter ber ſavanarolaſchen Par⸗ 
tei waren gegen bie Annahme ber Appellation, und biefe Par: 
sei feßte auf die gemwaltfamfte Art die Ererution in der Nacht 
des 21ſten Auguft durch ). 

Das leidenſchaftliche, ordnungsloſe Betreiben des Proceſſes 
durch die Partei Savanarolas war ganz im Widerſpruch mit 
deren ſonſtigen Grundſaͤtzen und Anſichten in Betreff freier 
Verfaſſungen. Die Gegner dieſer Partei erhielten nun auffer 
ber Waffe bed Spottes über fo manche nicht eingetroffene 
Proyhezeiung des Moͤnches die ernfiere des Vorwurfs tyrans 
nifchen Verfahrens in die Hände. Immer höher aber thürmte 
ſich zu gleicher Zeit das Unwetter auf, das ſich durch Ga: 
vanarolas Oppofition gegen Alerander VI. über feinem Haupte 
zufammenzog. Freilich) war Anlaß, Über des Papftes Beneh⸗ 
men bitter tabelnd zu fprechen, genug vorhanden ?); aber indem 


plänberte und vermwüftete. Antonello Savello übte dafür Vergeltung an 
den uelfen von Zerni, die Colonnefen an den Guelfen von Biterbo. 

1) Sismondi |. c. p. 454. — Guicciardini |. o. p. 109. 110. 
Machiavelli frammenti 1. c. p. 82. 83, 

2) Damals bitte eben die Beliebte des Papftes, Giulia Orfina, ges 
woͤhnlich Giulia Bella da Farneſe genannt, ihm einen Sohn geboren, und 
bald nachher am 14ten Zunius warb Franceſco Borgia, ber Herzog von 
Ganbia, in Rom ermordet, unter Umftänden die es wahrfcheinlich mach⸗ 
ten, baß ber Sardinal Ceſare Borgia, fein Bruder, ben Mord veranlafft 
babe und zwar, wie man glaubte, aus Eiferſucht, weil beibe Brüder in 
ihre Schweſter Lucrezia verliebt gewefen feien. — über die Ermordung 
Francefcos vergleihe man Roscoe vie de Leon X. vol. I. p. 289 20. 
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Aleranber felbft dies recht wohl einfah, fürchtete er um fo 
mehr den Eifer des kuͤhnen Reformators von Florenz. Der 
Vapſt befchulbigte Savanarola der Kegerei und unterfagte ihm 
zu predigen; Savanarola ließ ſich durch Domenico Bowvicini 
ba Pefcia, einen feiner Anhänger, auf ber Kanzel vertreten und 
wirkte nach wie vor. Xlerander fuchte num Verbindung. mit 
allen Savanarola feindlichen Männern in Florenz, und einige 
von dieſen festen bem Reformator nicht nur einen mit Stroh 
außgeftopften Efel auf die Kanzel, als ex wieber prebigte, fons 
bern beleibigten ihn auch bei ber daraus folgenden Unorbnung 
in der Kirche namentlich und fprachen von Werjagung ober 
Ermordung '). Die den Dominicanern feindlichen Auguftiner 
hielten polemifche Reben gegen Savanarola und feine Lehre; 
kurz, bie Oppofition gegen bie religiöß sreformatorifche Partei in 
Forenz gewann um bie Beit eben, wo biefe burch bie Hin⸗ 
richtung Bernardo del Nero und feiner Unglüdögenoffen obs 
zufiegen gefchienen hatte, täglich mehr Conſiſtenz. Die Zeits 
umftände trugen nicht wenig dazu bei: Savanarola hatte Flo⸗ 
renz politifch ganz am Frankreich zu Fetten gefucht, Karl VIIL 
kuͤmmerte ſich aber faſt nicht mehr um bie Republit, und diefe 
war fo gezwungen wieber ein leibliches Verhaͤltniß zum päpfts 
lichen Hofe zu ſuchen. Die Signoria unternahm es ben Papft 
hinſichtlich Savanarolas zu befänftigen, der Letztere aber ging 
bald foweit, zu behaupten, eine göttliche Inſpiration befehle 
ihm das ungerechte Joch des Papſtthums abzuwerfen, und am 
Weihnachtstage lad er, der für einen Keger Erklaͤrte, öffentlich 
zu ©. Marco Meſſe und trogte fonft den Verfügungen Alex: 
1498 anderd. In den erften beiden Monaten des Jahres 1498 trat 
eine Signoria in’3 Amt, welche Savanarola ganz günflig war, 
und biefe fchligte ihn fogar gegen die Erklärungen, welche 
vom erzbiſchoͤflichen Vicar auögingen, nahbrüdliih. Nun trat 
bei den Minoriten zu Sta. Croce ein Moͤnch, Franceſco da Pu—⸗ 
glia, gegen den Reformator prebigend auf, und der Papft drohte 
mit Interbict und Derfolgung der Florentiner in allen Laͤn⸗ 
dern der römifchen Chriftenheit, wenn Savanarola das Pre⸗ 


1) Manches von dem Unwefen beim Gottesbienft jener Beit zufams 
mengefragen von Rante ©. 118. 
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digen zuht ımterfagt werde. Florenz, von Frankreich ohne 
Hülfe gaffen, fürchtete den päpftlihen Einfluß zu fehr, und am 
17te März wurde dem Reformator die Kanzel unterfagt. - 

Sewifchen ſchlug der Minorit Francefco die Feuerprobe 

zum Beweis vor, ob Savanarola ober er bad Recht auf feis 

ner Site habe, und ber Vorfchlag wurbe, ba auch Savana⸗ 
riet Anhänger, Domenico Bonvicini da Pefcia, darauf einging, 
on Volke mit Enthufiafmus aufgenommen. Die Behörben 
iten Nichts entgegen, denn fie fahen in der Ausführung bed 
Borſchlags ein bequemes Mittel fich zu dem römifchen Hofe 
wieder. leiblich zu flellen. Die Signoria wählte unter ben 
vielen fih zu der Probe Erbietenden flr die Partei Savana⸗ 
zolad den Domenico Bonvicini, für die entgegengefehte den 
Andrea Rondinelli, ernannte eine Commiſſion von zehn Bür⸗ 
gern (fünf von jeder Partei) zur Leitung des Ganzen und be: 
ſtinmte den ten April zum Zag und den Plag vor dem Pas 
laſt zum Ort dieſes Vorganges !). 

Bir übergehen die Details eines peinlichen Tages, an 
welchem Tauſende von Menſchen auf dem Platze und von den 
ihn umgebenden Haͤuſern dem Spectakel zuſehen wollten. Als 
alle Anſtalten getroffen waren, erhoben die Franciſcaner Fo⸗ 
derungen hinſichtlich der Form, in Beziehung auf welche Sa: 
vanarola nur bis auf einen gewiften Punct nachgab. So 308 
man bie Ausführung mehrere Stunden lang bis zur Nacht 
und zu eintretendem Plagregen hin; der Unmuth über die ges 
täujchte- Erwartung, denn unverrichteter Sache gingen Alle 
auseinander, machte das Volt zu Spöttereien geneigter und 
der Makel, ſich laͤcherlich gemacht zu haben, fchadete den Stans 
cifcanern, deren Stellung ein anderes Fundament ald die öffent» 
liche Meinung hatte, Nichts, während er Savanarola boden⸗ 
108 hinſtellte. Schon auf dem Ruͤckweg in's Klofter war dies 
fer infultirt worden; am folgenden Tage Abends fammelte fich 
ein Haufe im Dom, welcher unter Gefchrei nah S. Marco 


1) An bemfelben Tage, ober vielmehr in ber Nacht vom 7ten April 
auf den Sten bes Jahres 1498 flarb Karl VIIL im Schloß von Amboife 
am Schlagfiuß. CA. Sismondi vol, XII. p. 2 Der Herzog kouis 
vom Drleans folgte ihm; in ber Rege deu feanzöfifihen Könige bekannt⸗ 
lich £ouis XII. 


122 Bud XL Zweites Capitel. 


308. Die welche bafelbfi dem VBelpergottesbienft beimohnten, 
wurben förmlich belagert und zu einer Gapitulation gezwungen: 
Sirolamo Gavanarola, Domenico Bonvicini und Salveſtro 
Maruffi wurben in's Gefängniß abgeführt *); als am folgen: 
den Morgen Franceſco be’ Valori gleiches Schickſal haben follte, 
ermorbete ihn Vincenzo be’ Ribolfi, um Blutrache für ben uns 
ter Franceſcos Einfluß bingerichteten Niccold de’ Ridolfi zu 
nehmen. Auch gegen andere Männer ber favanarolafchen Partei 
wüthete ber Pöbel, deſſen Beginnen unter ber Hand von ber 
feit März, im Regiment befindlichen Signoria gut geheifien 
ward. Ein Eilbote war fofort an Alerander VI. abgefchidt 
worben, und biefer verlangte die Außlieferung bed Reformators. 
Diefe nun gab bie Republif nicht zu, aber fie erbat zwei 
geiflliche Richter, ald Beifiger der Behoͤrde, welche den Pros 
ceß zu leiten hatte, und fie wurben ihr gefanbt, indem ber 
Papft zugleich Savanarola für einen Irrlehrer und Volkkver⸗ 
führer erfiärte. Der Ausgang ber Sache war vorauszufehen; 
am 23ften Mai wurde Sirolamo, nebft den beiden andern 
zugleich mit ihm gefangenen Männern, auf dem Platze vor 
dem Palafle verbrannt. 


— — — — 


Zweites Capitel. 
Bis zu Beendigung des piſaniſchen Krieges. 


1. Die Schickſale der italieniſchen Staaten bis auf 
die Gefangennehmung Lodovicos von Mailand in 
| Novara, April 1500. 


Louis XL. ‚ welcher in Frankreich nad) Karls VIII Tode 
den Thron beftieg, ließ fofort in der Annahme der Titel eines 


1) Ranke, auf Nardi und Reli (bie er citiet und deren Stellen ich, 
da ihre Schriften mir nicht zur Hanb find, nicht nachſehen Tann) geftügt, 
fagt, Gavanarola habe ſich feinen, Beinden felbft übergeben, ©. 121. — 
Über ben Sturm bes Kiofters von &. Marco vergl, Burchardi die- 
rium curiae Romauae I. c. p. 2098. 
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Königs leider Sicilien und von Ierufalem und eines Herzogs 
von Said feine Abfichten auf Eroberungen in Italien und 
nemaiig auf Geltendmachung des angeblichen durch Valen⸗ 
tits Sicenti an das Haus Drleand gekommenen. Exbrechts 
a Beiand deutlich erfehen. Die Verhältniffe in Italien 
 Kegimfligten fein Vorhaben in jeder Weife. 

Esbovico, aufgebracht darüber, daß Pifa, flatt ihm, am, 
Ei doch wohl noch den Venetianern bleiben koͤnnte, fchloß 
iq eng an das von Frankreich getaͤuſchte Florenz an. Vene⸗ 
fuchte die —— Mailands durch Frankreich. Der 
Payfi faſſte den Plan, Ceſare Borgia feiner geiſtlichen Wuͤr⸗ 
den gi entkieiden und ihn zum weltlichen dürften zu machen, 
wozu ihm ein Krieg und bie Verbindung mit einem mächtigen 

ebenfalls erwuͤnſcht fein muſſte; zu gleicher Zeit aber 
wünfdte König Louis die Scheidung von feiner Gemahlin, 
um die Wittwe feines Vorgängers, welche Erbin von Bretagne 
war, heirathen zu können; bazu bedurfte er des Papfles. 

Die Unterhandlungen ber italienifchen Staaten mit Louis 
wurben ebenfo eifrig ald geheim betrieben; boch entjagte Gefare 
im October *) wirklich dem Cardinalshut und reifte in ber Ehe⸗ 
(heidungsangelegenheit des Königs nach Frankreih. Am sten 


B 


Januar 1499 hatte die Wiedervermählung mit Anna von 1499 


Dretagne flat. Gefare erhielt dad Herzogthum Valence im 
Dauphine und nannte ſich von dieſer Zeit an Herzog von 
Balentinois, 

Längft war bis dahin der im Frühjahr 1497 gefchloffene 
Waffenſtillſtand abgelaufen und der pifanifche Krieg hatte im 
October deffelben Jahres wieder begonnen, aber ohne bedeu⸗ 
tende Vorfälle bis zum Mai 1498 gedauert, zu welcher Zeit 
wieder blutigere Treffen geliefert wurden, bie bie Slorentiner 
zu dem Entſchluſſe beflimmten, Paolo de’ Vitelli von Gitta 
di Gaftello zu ihrem Feldhauptmann zu machen ?), und beren 
ned, zum Nachtheil der Klorentiner audgefallenes, Lodovico 


1) Rah Burchard (diarium 1. c. p. 2096.) feria sexta, decima 
tertia Augusti. Damit fiimmt auch Machiavelli (frammenti 1. c. 
p. 98.), welcher den 17ten Auguft nennt. 

2) Guicciardini l. c. p. 132, Machiavelli frammenti |. c. 
p- 62. und p. 92. 
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von Mailand zu thätigerer Unterflügung berfelben vermochte. 
Giovan Paolo be’ Baglioni von Perugia *) unb ber d’ Ap⸗ 
piano von Piombino wurden von Mailand und Florenz zus 
gleih in Sold genommen, und Lodovico verweigerte für bie 
Zukunft den venetianifchen Truppen den Durchzug burch fein 
Gebiet nah Piſa. Auch Giovanni de’ Bentivogli von Bolo- 
ana, Gattarina, die Fürflin von Imola und Forli, und bie 
Republik Lucca verweigerten ben Venetianern den Durchzug ?), 
und durch das Anfehn Pandolfo Petruccis erlangten bie Flo: 
rentiner auch von Siena einen Waffenflilftand auf fünf 
Rohre’). Der einzige Weg, auf welchem die Venetianer noch 
Florenz wenigftens angreifen fonnten, war burch bie faentini⸗ 
ſche Val di Ramona; durch biefe zogen in venetianifchem Solbe 
Garlo degli Orfini und Bartolommeo d' Alviano unb kamen 
bi Marradi, das fich (mit Ausnahme bed Schlofles) ohne 
Widerſtand ergab. Pietro und Giuliano de’ Medici waren mit 
ihnen, konnten nun aber, durch den Widerſtand des Schloſſes 
von Marradi aufgehalten *), nicht weiter vorbringen, während 
der Feldhauptmann der Florentiner Pifa immer härter drängte 
unb im October 1498 Librafatta einnahm. Ploͤtzlich drang 
Bartolommeo d' Alviano von Ceſena aus durch eine Pleine 
Lehensherrfchaft einer malateftifchen Nebenlinie (durch die Herr⸗ 
fchaft Rambertos Malatefta von Sogliano) nad) Bibbiena vor 


1) Die Familie ber Baglioni war in Perudia zu ähnlicher Stellung 
gekommen, wie früher bie Medici in Florenz gehabt hatten; nur war ber 
Grund bes Anfehns ber Baglioni nicht ein friedliches Befchäft, wie bei 
den Medici, fondern gluͤckliches Condottierengewerb. 

2) Die erfteren Beiden waren durch florentinifche Gonbotten gewon⸗ 
nm. Guicciardini l. c. p. 137. 

9) Guiceiardini‘\l. c. p. 146. Machiavelli frammenti 1. c. 
p. 65. „In Siena avendo Messer Niccola Tegrini, uomo di reputa- 
zione, presa la parte de’ Viniziani, Pandolfo fu necessitato pigliare 
quella de’ Fiorentini per non rovinare, e che Messer Niccola nom 
aormontasse.“ — Am 2iften November 1497 war in Siena eine Balie 
von 45 Bürgern (15 Reuner, 15 Popolare, 15 Ebelleute) auf fünf Jahre 
eingefegt. In biefer Balie hatte Pandolfo das größte Anfehn und herrfchte 
durch fi. Malavolti fol. 104. 105. 

4) Machiavelli frammenti L c. p.71. u. p.101. Petri Bembi 
hist. Venet, L ©. p. 147. 
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am 15a Dctober ') und wollte auch Poppi beſetzen; biefe 
Veſte uber warb glüdlih gegen ihn behauptet 2). Paolo 
be’ Sitelli ließ indeß doc gegen Pifa nur Befabungen ber 
fehlen Puncte, foweit fie in feiner Gewalt waren, und wanbte 
ſich mit dem mailändifchen Felbkauptmann Fracafla da ©, 
Errino und mit Ranuccio da Marciano gegen bie venetia⸗ 
ben Gonbottieren im Gebirge. Bartolommeo d' Alviano, 
zit ihm Carlo begli Drfini und der Herzog von Urbino waren 
hald von allen Seiten eingefchlofien, und die Republik muſſte 
nen neuen Gonbottieren, Niccold Grafen von Pitigliano, mit 
der Bildung eines Heeres zu deren Befreiung zu Anfange bes 
Jehres 1490 beauftragen; aber auch biefes Heer war bald bei 
Elci im einer ähnlichen Lage wie die früher abgefendeten ?). 
So flanden bie Angelegenheiten Zofcanas, als bed Königs Louis 
Pane auf Stalien fich deutlicher entwickelten. 

Lodovieo fuchte Ausföhnung mit Venedig, um biefes Rlds 
haltes nicht im Fall eines franzöfifchen Krieges zu entbehren, 
wid ex boffte diefe Ausföhnung zu gewinnen, wenn er Frieden 
fiftete zwifchen Florenz und Venedig. Aber auch Louis fichte 
diefen Frieden zu fliften, um bie. Geneigtheit beider Republifen 
zu gewinnen; er verlangte deshalb, ihm folle Piſa, ber Streits 
apfel, Üibergeben werben; Venedig wollte er mit mailändifchen 
Territorien, wie er insgeheim zufagte, entfchädigen; an Florenz 
aber wollte er fpdter Piſa überantworten. Am Enbe fand 
Louis nur bei ben Venetianern, Lodovico nur bei den Floren⸗ 
tinern Gehör; der Friede zwifchen Venedig und Florenz warb 
trog dem betrieben, daß jenes enger mit Frankreich, biefes 
mit Mailand ſich zufammenfhloß. Herzog Excole von Ferrara 
follte zulegt fchiebsrichterlich über Pifa entfcheiden. Died ges 
ſchah am Gten April 1499 *); aber der fchiebsrichterliche Aus⸗ 


1) ober am 2Aften October, vergl. Machiavelli frammenti L c. 
p 104. über das Gebiet Rambertos vergl. Petri Bembi hist. Venet. 
Le p. 151. Bembo ftellt diefe Eriegerifchen Unternehmungen im 
Vyennin weitläufig dar. 

2) Guicciardini l. c. p. 152. 

8) Guicciardini 1, c. p. 176. 177. Machiavelli frammenti 
Le p. 107, 

4) Das Urtheil enthielt: Die Wenetianer follten ihre Aruppen bon 
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ſpruch warb mit allgemeiner Unzufriebenheit aufgenommen. 
Zwar zogen bie venetianifchen Truppen, weil ed bie Pifaner 
felbft wünfchten, ab; zwar erkannte Florenz, obwohl mit Wis 
derwillen, den Spruch an; doch Pifa erflärte, es wolle fich 
ferner vertheidigen. Alle Ermahnungen 2obovicos waren ums 
ſonſt; Paolo de’ Vitelli zog von neuem gegen bie Stabt und 
nachdem ex einige kleinere Velen eingenommen, lagerte er am 
Aften Auguft 1499 unter den Mauern von Pifa, wo von allen 
Condottieren nur Gurlino Zombafi aus Ravenna audgehalten 
hatte. Aber die Pifaner wehrten fich fo tapfer, zogen bie 
Belagerung fo in die Länge, daß, ald endlih Paolo alle Vors 
bereitungen zur Einnahme der Stadt getroffen zu haben glaubte, 
bie -balbe Armee von einer Seuche ergriffen war, bie immer 
verberblicher wüthete und die Paolo bald nöthigte ſich mit feis 
nen Leuten nach Caſcina zuruͤckzuziehen. Ranuccio da Mar: 
ciano, welcher unter Paolo diente, aber ihn haffte, und die 
popolare Partei in Florenz nährten den entflandenen Verdacht 
gegen Paolos guten Willen, Pifa zu nehmen; die Signoria 
ließ ihn alfo arretiren und folgenden Zaged am 1flen October, 
nachdem er flandhaft die Zortur ertragen, enthaupten; fein 
Bruder Vitellozzo aber entlam nad) Pifa '). 

Noch bevor der ſchiedsrichterliche Spruch des Herzogs von 
Ferrara die Angelegenheiten Pifad mehr verwidelt ald entwirrt, 
hatte Venedig am Iten Februar ein Buͤndniß mit Frankreich 
geſchloſſen, das zunächfi geheim gehaiten und fpäter als unter 


Pifa, Bibbiena und aus dem Gafentin zurüdziehen, und bie Florentiner 
ihre Befigungen zurüderhalten, aber 12 Zahre lang jährlich 15,000 Dus 
caten als Kriegätoften zahlen. Die Florentiner follten weiter ihren abs 
gefallenen Unterthanen volllommene Amneftie bewilligen und den Pifanern 
in Dandel und Wandel gleiche Freiheiten mit den Venetianern ertheilen. 
Die pifanifchen Veften follten in ben Händen der Pifaner bleiben, biefe 
aber alle Sommandanten von Blorenz beftätigen laffen und die Befagungen 
nicht zahlreicher machen, als früher die florentinifchen waren; die Givil⸗ 
gerichtsbarkeit in Pifa follte durch einen Pobeftla aus einem Florenz vers 
bündeten Orte verwaltet, die Griminaljuftig unter Mitwirkung eines vom 
Herzog von Rerrara ernannten Affeffors geübt werden. Bismondi 
vol. XIII. p.28. Guicciardini l. c. p. 181. 182. 


1) Guicciardini I. c. p. 213. Roscoe vie de Leon X. 
vol. I. p. 814. 


| 
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dem 165 April flattgehabt befaunt wurde ). Die Venetia⸗ 
ner alten Louis Recht auf Mailand an und verfprachen 
iher Hilfe bei der Befisuehmung gegen Zufage und Garantie 
Gammes und ber Ghiaradadda bis auf 80 Fuß vom Fluß ?). 
&tseico Tonnte, als der Verbündeten Abfichten auf Mais 
ib iter wurden, auf Marimilian nicht rechnen, ber ander: 
weg in Kriege verwidelt war; ebenfowenig auf Ferdinand 
ab Habella von Spanien, die mit Frankreich Vertrag ges 
hatten; dagegen fuchte er Bajefid Beforgniß vor 
und Frankreich einzuflößen, wobei ihm König Be 
Neapel treulich beiftand. Im Herbft 1499 brach 
von Bofnien in Friaul ein und verwüflete Alles 
zu den Ufern der Livenza. Am Zagliamento ließ er die 
Sefangenen größtentheild auf dem Rüdzuge 
bie übrigen führte er über die Grenze. 
Auffer den Tuͤrken lieb fich Burze Zeit noch einigermaßen 
ven Papft redynen, ber feinen Sohn Ceſare gem mit Car: 
König Federigos Zochter, vermählen wollte und bazu 
icos Verwendung beburfte. Aber Federigo weigerte fich 
entſchieden dieſer Verwandtichaft ’), und Ceſare heirathete eine 
frongöfiige Pringeffin, Charlotte D’Albret, Schweſter des Koͤ⸗ 
vigd von Navara. Seitdem fand auch der Papft auf ber 
franzöftichen Seite. Feberigo felbfi, der Lodovico gern beige- 
flanden hätte, war durch die legten Schidfale feines Reiches 
zu fehr von Mitteln entblößt, Florenz war noch mit Pifa im 
Kampfe, und Ercole von Ferrara gab um keinen Preis bie 
gudliche Neutralität auf, in welcher er lebte. So war alfo 
Ledodico gegen Frankreich auf eigne Kräfte verwielen. 

Er befefligte Novara, Alefjandria, andere Velten in ber 
Ribe von Aſti; flellte auf diefer Seite Galeazzo da Sanfeves 
zino auf mit 1600 Sensb’armes, 1500 leichten Reitern, 10,000 

alienern zu Fuß und 500 deutſchen Lanztnechten *). Den 


ji 


J 


1) Sismondi |. c. p. 85. Machiavelli frammenti p. 112, 
Petri Bembi hist. Venet. |. c. p. 162. 

2) Guicciardini l. c. p. 172 

9) Guicciardini I. c. p. 136. 

4) GuicciardiniL c. p. 19%. 
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Grafen von Gajazzo flellte er ben Venetianern entgegen. In⸗ 
zwiſchen zogen franzöfifhe Heerhaufen unter Gian Jacopo 
de’ Triulzi, Louis von Luremburg Grafen von Ligny und Eve 
rard Stuart Herm von Aubigny über die Alpen). Es was 
ren 1600 Gleven, zufammen 9600 Reiter ausmachend, 5000 

Schweizer, 4000 Gafcogner und 4000 zuſammengeworbene 
Zranzoſen. 

Am 13ten :Augufl 1499 griffen biefe Heerhaufen das mai- 
laͤndiſche Schloß Arazzo in der Naͤhe von Aſti an; es ward 
genommen und Annone dazu, und bis Voghera und Tortona 
fiel alles Land faſt ohne Gegenwehr den Franzoſen in die 
Haͤnde?). Die Stimmung ber Lombardei gegen Lodovico war 
nicht günftiger geworben feit dem früheren Heerzug ber Frans 
zofen. Noch drückten biefelben Steuern das Land, noch druͤckte 
derſelbe Verdacht der Vergiftung feines Neffen den Herzog, 
defin Stolz und Arglift nicht im Stande waren ihm Freunde 
zu erwerben. Zur Unzeit, nämlich als die aͤuſſerſte Gefahr 
drohte, wechfelte Lobovico dad Syſtem und fuchte fich feinen 
Untertanen zu nähern, feine Regierungsweife durch Auseins 
anderfegung ber Nothwendigkeit berfelben zu rechtfertigen. Er 
erreichte damit nur, daß man ihn für um fo fcehwächer hielt. 
Er fah fich gezwungen, trog des Vordringens der Venetianer 
nad) Garavaggio, den Grafen von Gajazzo ebenfalld gegen 
bie Franzoſen zu fenben; aber Alles fchien unter feinen Füßen 
zu wanfen, ald auch Galeazzo von Sanfeverino am 29ften 
Auguft °) plöglih aus Aleſſandria floh und fein Heer verließ; 
Luzio de’ Malvezzi folgte Galeazzos Beifpiel; die mailänbifche 
Armee, von ihren Fuͤhrern verlaffen, zerftreute ſich; die Frans 
zofen befeßten am folgenden Tage Aleſſandria; Pavia ergab 
fih ihnen, ehe fie vor der Stadt erfchienen; bie Venetianer 
ftanden bei Lodi; in Mailand tobte dad Volk, und ein gemiffer 
Simone Rigone mit einigen Gehülfen verwundete Antonio dba 


1) Sismondi l. c. p. 49. 

2) Corio fol. 494, 

5) Reh Eorio (fol. 495b.) am Wften vor Tagesanbruch. Diefe 
Angabe ift wohl bie richtigese als bie anderwärts ſich findende bes Loſten 
Auguſts. 
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Landriase, den Schatmeifter des Herzogs, ald ex eben bas 
Schloß malkeß, zum Xobe. 

Uster biefen Umfländen fandte Lodovico feine Kinder 

(Mefmiiono neun Jahr alt und Zrancefco fieben Jahr alt) 
usa der Obhut feined Bruders bed Cardinals Afcanio unb 
des Audinald Federigo da ©. Severino, mit den ihm uͤbrig⸗ 
gehleßenen 240,000 Ducaten nad) Deutichland *), und übers 
ab Franceſco Sforza, des Giovan Galeazzo Sohn, feinen 
Goßneffen, ber Mutter deſſelben, Iſabella von Aragonien ?). 
Die Citadelle von Mailand ward hinlaͤnglich mit Proviant 
und Kriegsvorrath verfehen, und 3000 Mann zu Fuß unter 
bewährten Dfficieren wurden als Garnifon hineingelegt. Den 
Oberbefehl in der Veſte erhielt Bernarbino da Corte aus Pas 
via. Genua ward von Agoftino und Giovanni, Beide aus ber 
Samilie der Adornen, vertheidigt, und nachdem Lobovico fo 
für die wichtigften Puncte feines Gebietes geforgt, auch noch 
Scküte gethan hatte manche ihm wichtige und werthe Maͤn⸗ 
ner an fein Intereſſe zu knuͤpfen, verließ er Anfangs Septem⸗ 
ber feine Reſidenz und ging durch die Voltellina ebenfalls nach 
Deutſchland. 

Der Graf von Gajazzo unternahm in Mailand Nichts 
gegen Trankteich, ſondern trat vielmehr ſofort in des Koͤnigs 
Dienfle, md ald die Sranzofen in die Nähe von Mailand 
kamen, zogen ihnen fchon die Abgeordneten der Stadt entges 
gen. Sogar die Abornen in Genua dachten an keinen Wider: 
fand ?), und bie Gitadelle von Mailand ergab fich, ehe eine 
Kugel auf fie gefchoflen war; der Commandant erhielt dafür 
eine bedeutende Gelbfumme, warb aber mit folcher Herabs 
fesung behandelt, daß er feine Verrätherei nicht lange übers 
lebte *). Er erhing ſich. 

1) Corio I. c. fol. 496. 

2) Zfabella war unklug genug, ihren Sohn König Louis zu über: 
geben, der ihn nachher mit nach Frankreich nahm und dem Moͤnchs⸗ 
ftande beflimmte. 

3) Sie erkannten König Louis, der mit ihnen einen befondern Ber: 


trag fchloß, ale Herrn an und empfingen von ihm als erſten Statthalter 
Philipp von Ravenftein, der in ben Niederlanden ben Habsburgern hatte 
weichen nrüffen. 
4) Sismondi |, c. p. 50, 
Leo Geſchichte Italiens V. 9 
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2ouis XIL, als er felbft über die Alpen kam, fan 
Herzogthum ſchon ganz in ber Gewalt feiner Leute. Fı 
empfing ihn bie Hauptflabt feiner neuen Sande, und von 
italienifpen Staaten, mit Aunahme Neapeld, fand er d 
Gefanbte'). Nur dem Herzog von Ferrara, dem Benti 
von Bologna und ber Republif Florenz machte er Schn 
keiten zu Eingehung eine friedlichen Werhäitniffes; do 
fland er es jenen gegen Gelbfummen, bes Letzteren gegeı 
fage der Hülfe wider Neapel, fobald fe wieder in Beſi 
YPifa: gelommen wäre, zu. 

Sein, wenn auch fehr kurzer, Aufenthalt in M 
veichte hin feine neuen Unterthanen aus ber Taͤuſchu 
zeiffen, in welcyer fie ihn erwartet hatten®). Zu einer 3 
führung der Steuern und Gaben auf ben früheren untı 
Bifconti eingeführten Fuß, welde bie Mailänder en 
hatten, machte er nicht. bie mindeſte Anftalt >). Überdies 
Glan Jacopo de’ Triulzi (das bis dahin vertriebene Hau: 
guelfiſchen Partei) als Lonis’s Statthalter zurüd, wodurı 
franzoͤſiſche Gouvernement ganz dad Anfehn eines Far 
regimentes erhielt, da der Triulzo keineswegs feine 9 
intereffen zu vergeflen vermochte. 

Lodovico inzwiſchen warb in Deutfchland, wo ihn 
milian theilnehmend aufgenommen, 500 ſchwere burguı 
Reiter und 8000 ſchweizer Fußknechte, mit denen er 
bie Lombardei zog. he der Zriulzo die Truppen, bie 
feiner Dispofition hatte, vereinigen Eonnte, war der € 

1500 in den erfien Tagen bes Februar 1500 über die Alpen g 
gen, über den Comerſee geſchifft, in Como eingezogen; u 
freudige Bewegung der Mailänder, als fie von feiner Ri 
hörten, war fo, daß der Triulzo den Ausbruch eines Au 
fürchtete und ſich in die Citabelle einfchloß, in dieſer AU 
DVertheidigung anordnete und dann nad Novara ging; 
bier ließ er nur eine Befagung von 400 Gleven und 


1) Guicelardini L c. p. 215. 
2) Guieciardiai l. c. p. 285. 


9) Nur einzelne Glaffen und Theile der Beodlkerung fuchte 
fih zu ketten und gewährte ihnen Vortheile. 
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ſich ned Rortara, wo er franzöfiichen Zuzug, um ben er ben 
König gebeten, erwarten wollte. 
IKanio, bald darauf auch Lodovico Moro waren inzwi⸗ 
fen wieder in Mailand eingezogen unter dem Jubel der 
Baer. Das ganze Herzogthum war in der kurzen Zeit mit 
Chseht nach den alten Herren erfüllt worden; Parma und 
Para empörten fich gegen Louis; Lodi und Piacenza wurden 
ar burch die Venetianer von dhnlihem Thun zurüdgehalten, 
&bovico feinerfeits that auch alles Mögliche feſten Grund 
und Boden zu gewinnen: er fuchte Hülfe bei Marimilian; 
Frieden unter jeber Bedingung von Venedig; Rüdzahlung ges 
liehener Gelber von Florenz, obwohl dies Alles ohne Erfolg. 
Dagegen fchlofien fih der Bruder des Markgrafen von Man: 
tus, die Pici della Mirandola, die Pit da Carpi, die Gor- 
reggi, Filippo de’ Roffi und die del Verme!) an ihn an, und 
Ledovico brachte 1500 Gensd'armes und einen großen Haufen 
italienifegen Fußvolks zu feinen wallonifchen Reitern und fchweis 
zeriſchen Fußvoͤlkern hinzu. Während der Cardinal Afcanio 
die Gitabelle von Mailand belagerte, zog Lodovico felbft auf 
Vigevano, nahm es und bebrängte Novara. Ein Theil der 
franzöfifhen Armee, der zulegt in der Romagna befchäftigt 
geweſen war, um bie Abfichten des Papfted zu unterflügen, 
plünderte im Vorüberziehen Tortona und verſtaͤrkte dann bie 
Befagung von Novara. Viertaufend Schweizer, welche bar: 
unter waren, fnüpften fofort Unterhandlungen an mit den 
Schweizern in Lobovicos Heere, und da fie die Vortheile des 
mailändifchen Dienftes größer ſahen ald die des franzöfifchen, 
gingen fie fämmtlich zu Lodovico über. Novara muflte capi: 
tuliren; nur die Citadelle hielt fich noch, und der Mailänder 
feste die Belagerung fort. 

Der König hatte übrigens auch nicht gefäumt fofort alle 
Mittel zu ergreifen, um in der Lombardei eine bebeutende 
Heeresmaffe zufammenzubringen: 1500 Gleven, 6000 Fran: 

zofen zu Fuß, 10,000 Schweizer vereinigten fich im April bei 


1) Ohngeachtet Lodovico der Familie Roffi ihre Herrfchaften von ©. 
Eecondo, Zorchiare und andere Burggebiete im Parmigianifchen genom⸗ 
men hatte, fowie ben Vermineschen Bobbio und andere Ortfchaften im 
Piacentinifhen. Guicciardini l. c. p. 238. 

9 v 





132 ° Bud XI. Zweites Capitel. 


Afti und bilbeten ein Corps, das dem mailänbifchen burchaus 
überlegen war. Überbies kam ein Befehl an die Schweiger 
aus ber Heimath, ber fie aus beiben Heeren zuruͤckrief ober 
eemahnte auf Eine Geite zu ziehen, um zu verhindern, daß 
fie ſich feindlich begegneten, und bie Schweizer im mailaͤndi⸗ 
fchen Dienft wollten nachgeben, weil bie im franzöflfchen un⸗ 
ter fchweizerifchen Bahnen flanben, fie aber nur einzeln unter 
mallänbifchen forhten. Gegen ihre Landespanniere wollten fie 
nicht fechten. Lodovico fuchte fie durch Freigebigkeit zu ges 
winnen; er bot Alles was er hatte und berubigte fie für ben 
Augenblid. So hoffte er wenigfiens Zeit zu gewinnen, bis 
fein Bruber der Garbinal ihm Italiener genug aus Mailand 
zugeführt hätte, um ficher abziehen zu können. Aber die Brans 
zofen fuchten nun bie Straße von Novara nach Mailand ab: 
zufchneiben und zwangen ben Herzog dadurch Etwas zu unters 
nehmen, am ten April. Kaum war dad Heer aufgeftellt, als 
die Schweizer im mailändifchen Dienft ihre früheren Erklaͤrun⸗ 
gen wieberholten und das Felb verlieflen; Lobovico muſſte bie 
Schlacht aufgeben und zulegt zufrieden fein, daß ihm bie ab⸗ 
ziehenden Schweizer geftatteten, bald als Mönch bald anders 
verBleibet, in ihren Reihen von bannen zu ziehen. Er aber und 
drei Sanfeverinen, die ihn begleiteten, wurben bennoch vers 
rathen ober erkannt und von den Branzofen gefangen genommen. 
Die Schweizer befegten noch Bellinzona auf diefem Rüdzuge. 

Die italienifchen Zruppen der Mailänder: bei Novara 
wurben vom franzöfifchen Heere rein ausgeplünbert; ber Cars 
dinal Afcanio durfte nicht daran denken fih in Mailand hal 
ten zu wollen und flüchtete fich mit den vornehmflen Häuptern 
ber Shibellinen, warb aber in Rivolta im Piacentinifchen von 
Corrado Lando, feinem Freunde, bei dem er uͤbernachtete, dem 
Venetianern verrathen; diefe nahmen ihn und feine Ge 
fährten gefangen und lieferten fie fpäter, auf des Königs Ver⸗ 
langen, ben Zranzofen aus. Diefe hielten auch Francefco, des: 
Sohn Giovan Galeaz308 und Ifabellas von Aragonien, und ı 
noch einen ehelichen und zwei unebeliche Nachkommen des ffors : 
zeschiſchen Hauſes 21% gelangen, 

Lobovico :ord, waßpen cr in Syen im Srhumphe. dir = 
geführt worden war, warb nachher im Schloffe von Loc = 
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ängelefet, wo er noch zehn Jahre im engflen Gewahrfam 
iebte '! Afcanio wurde im Thurme von Bourged gefangen 


geheim °). 


2 38 zum Abgang König Federigos aus Neapel nad) 
Ischia im Auguft 1501. 


De Kirchenſtaat war, während der eben befchriebenen Bewer 
gungen im obern Italien, Nichts weniger als ruhig geblieben. 
Richt nur dauerten ber Gegenfaß, die Eiferfucht und bie Feh⸗ 
den der Adelöparteien in Rom wie faft in allen bedeutenden 
Städten des Kirchenſtaates fort, ſondern auch die päpftlichen 
Dicare in der Mark und der Romagna waren wieder faft un: 
abhängige Jurſten geworben. 

Die bebeutendften diefer Vicare waren: Giulio Gefare 
ke’ Barani in Samerino °), der über einen großen Theil der 
Bart gebotz Giovanni della Rovere, der Neffe des Papftes 
Sittus und von diefem zum Präfert von Rom und zum Bi: 
car von Sinigaglia ernannt *)., Er war Schwiegerfohn und. 
präfumtiver Erbe des Herzogs von Urbino *), Guidobaldos 
da Montefeltro, welcher ebenfalld hier genannt werden muß. 
Viteloʒo de’ Vitelli von Citta di Gaftello war mehr als kriegs⸗ 
gewandter Gondottiere mächtig ald durch Größe der Herrſchaft 
angefehn; Paolo be’ Baglioni aber von Perugia nicht fowohl 
Herr ber Stadt als factifch der angefehnfle Bürger, der fie 
nad feinen Winken leitete, und überdies auch er Condottiere. 

Die fforzeshifhe Herrfchaft von Pefaro war damals in 
den Händen Siovanni Sforzad, des gefchiedenen früheren Ges 
mahls von Aleranderd Tochter Lucrezia *); bie zufammenge: 


1) Sismondi l. c. p. 68, 

2) Guicciardini |. c. p. 245, 

8) ©. über ihn Abtheil. IV. &. 580. Anm. 1. Ich folge bei biefer 
Aufzählung vornehmlich Sifmonbi 1. c. p. 755g. 

4) ©. über ihn Abtheil. IV. S. 605. und in der weiteren Geſchichts⸗ 
darſtellung oͤfters. 

5) ©. Abtheil. IV. ©. 604. Anm. 1. 

6) Diefe hatte hernach einen natürlichen Sohn König Alfonfos von 
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Wpmumbene Hertſchaft von Rimini befaß noch ein unehelich 
wupagter Malatefta,  Panbolfo ). ‚Borli und. Imola gehörten 
wm Dttaviano Riarioz feine Mutter Gattarina Sforza, nach 
u äften Gemahls, des Riario, Tode mit Giovanni de’ Mes 
dic verheirathet ?) ‚und feit 1498 auch von biefem Wittwe, 
hatte inner noch den bebeutenbften Einfluß auf biefe Herr⸗ 
fbaft. Die Bormundſchaft über ben fechzehnjährigen Aftorre 

.de’Manftebi, ben.Heren von Baenza und der Wal bi famona >), 
hatten bie Benetianer, bie einen Streit zwiſchen ihm und ſei⸗ 
nem natlielichen Bruder Ditaviano geſchlichtet, an ſich ges 
bradt *). Kaum konnte man ben Bentivoglio von Bologna, 
den Herzog Ercole von Ferrara noch umter bie päpftlichen 
Vicare rechnen, fo usabhängig fühlten und benahmen fie ſich. 
Gegen ihre Unterthanen übten fie ale bie volle fuͤrſtliche Ges 
welt und imißbrauchten fie nicht felten, befonbers um Geld⸗ 
beduͤrfniſſen abzuhelfen; doch waren an ihren Hofhaltungen 
Kunſte und Wiſſenſchaften geehrt; ein feiner geſelliger Ton, 
Sinn für gebilbeteren Lebensgenuß verbreitete ſich aus ihrer 
Nähe, und bie Menge biefer kleinen Gewaltsboten machte jebe 
Individualität frei, ließ, wer von bem einen verfolgt war, 
bei dem andern oder bei dazwiſchen liegenden freien Gemein- 
weſen Schug, jeden Rührigen, Begabteren ben Plag finden, 
wo er fih am freubigften, zierlichſten im eigenthümlichen 
Wuchſe entwiceln konnte. Das war bamals, bad iſt zu allen 
Zeiten ber geiftige, durch nichts Anderes erfegbare Gegen 
der Meinen, in neuerer Zeit fo oft und fo ungerecht bedrohten 
Zürftentpümer geweſen °). 


Neapel, Alfonfo da Bifcaglia, geheirathet; als ſich Alerander mit Frauk⸗ 
zeich gegen Mailand und Neapel geiwentet hatte, floh Alfonfo aus Rom. 
6 ex fpäter dahin zurückehrte, warb er ermordet. — Cf. Burchardi 
diarium 1. c. p. 2101. 2122. 2128. . 

1) ©. Abtheil. IV. ©. 609. 

2) ©. Abtheil. IV, &. 411. Anm. 1. u. u. 

3) ©. ebentaf. 

4). Uber das Berdaͤltniß Venedigt zu — vergl. auch P. Benbi 
hist. Venet. ed. cit. p 97. 98. 124. 125, 1 

5) Siſmondi, welcher im u urtheil kaum isgentewo 2 
geredjt if, al mo er eine demokratiſche Beidhtung buschfühle, beruft ſich 
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De, wie fhon erwähnt, dieſem geifligen Gegen vielfach 
die zugnfigen Elemente biefer Herrſchaften, bie reichen, 
fonf zit ausgezeichneten Unterthbanen zum Opfer fallen ſoll⸗ 
tes, da audy bie perfönlichen Leidenfchaften der Eleinen Herr: 
ſcher ih gegen Einzelne manche Unbill erlaubt hatten, waren 
ie iten diefer Fürften, befonders deren Fürftenthlümer in 
fen Stäbten im flachen Lande waren, dem Volke verhafft. 
if dieſen Haß gründete Ceſare Borgia feinen Plan, ſich in 
ie Romagna durch den Sturz der Eleineren Herrfchaften ein 


treßes Fuͤrſtenthum zu gründen, und nm den Preid der Zus 
foge de3 Beiſtandes bei diefer Gründung hatte Louis XII. 


vorzüglich die freundliche Verbindung mit dem päpfllichen Hofe 
erkauft. 


Als nım bie Franzoſen ſich zuerſt Mailands bemaͤchtigten, 
war Ceſare mit ihnen gekommen und erhielt 300 Gleven und 
4000 Schweizer zu Verfolgung feiner eignen Pläne vom Koͤ⸗ 
nige Den Borwand zum Angriff gegen ben Riario gab deſſen 


binfichtlich des Unweſens ber kleinen Fuͤrſtenthuͤmer in der Romagna auf 
Vachiavelli. Über Machiavellis geiftigen und politifchen Charakter 
habe ich mich ausgefprochen in der Vorrede zu ber Überfegung feiner 
Briefe und habe feitbem nicht ein Wort gefunden, das ich dem bort Ge⸗ 
fagten abnehmen cher zufegen follte.e Inwiefern nun Macjiavelli der 
ganzen Methode und Richtung des politifchen Denkens in feinem Buche 
vom Fürften das Wort und den wiffenfchaftlichen Anfang gegeben, welche 
der Bildung bes Mittelalters den Zodesftoß gaben, ift es kein Wunder, 
daß er dort au alle Mängel der Eleinen Herrſchaften feiner Zeit auf 
Ahlt, und noch weniger ift es ein Wunder, daß diefe Kleinen Herrſchaf⸗ 
tm, wie Alles auf dieſer Welt, ihre Mängel hatten. Zu bem aber, 
vs Sifmondi S. 80 u. 81. von der graufamen Leidenſchaft der Rache 
aführt, muß bemerkt werben: 1) daß, wo bie Individualität einerfeits 
ſreier ſich zu entwideln Gelegenheit hat, andrerfeits aber auch mehr hin: 
ſhelich des Durchlommens auf ſich verwiefen ift, daß ba auch bie Reiz: 
bebeit gegen Berlegungen größer und dies nur eine natürliche Kolge, 
ia Unglüd iſt; 2) daß in eben foldyen Zeiten die natürlichen Bande bes 
Bintes mehr Werth und mehr Kraft haben, daß man da noch nicht wie 
a unferer nivellivenden gar zu liberalen Zeit den Sinn für die Macht bes 
Bistes unb Gtammes verloren bat, und daß fich alfo nothwendig Feind: 
haft wie Freundſchaft auf die ganzen Kamilien und, wenn einmal gemors 
bt werben foll, auch ber Mord auf ganze Kamilien ausdehnen muß, 
wei jeber übriggebliebene Sproß die Rache erneuern würde. 
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Verwandtſchaft mit den Sforzen '). Imola ergab ſich Ende — 
9 Newemibers 1499, fobalh fich bie feindlichen Zruppen vor den — 
Thoren zeigten; bie Gitabelle am Iten December. Gefare zog 
vor Borli, von wo Gattarina ihre Kinder ſchon nad Floreng ine 
gefendet hatte; fie gab fofort die Stabt auf, deren Abel ſtj 
Gefate zunwendete, und vertheibigte bloß bie Gitabelle, ob "De 
dieſe warb von ben Franzofen im Sturm genommen; Gattaw- 
rina kam gefangen nah Rom, e:hielt aber nicht fange nach⸗ 
ber wicher bie Freiheit und lebte fpäter in Florenz. Eben wear 
Gefare gegen Pefaro gezogen, deſſen Herr geflohen war, als 
bie Vertreibung der Franzoſen aus dem Mailaͤndiſchen ben 
Rkdzug ber franzoͤſiſchen Hllfstruppen aus ber Romagna 
notbwendig machte und feine Fortfchritte hemmte. Neue Uns 
terhandlungen glichen indeß bald Alles aus; von neuem er 
fihlenen 300 ®leven und 2000 Mann zu Zuß zu Cefares Uns 
teeffügung, und Louis erklärte, er fähe jede Oppofition gegen 
beffen Plane als Belnbfeligkeit gegen ſich an. Der Bentivos 
glio, der Herzog Ercole und die Florentiner waren durch biefe 
Erklärung gelähmtz die Venetianer zogen von Herm Aſtorre 
in Saenza, von Herm Pandolfo in Rimini ihre fchügende 
Hand ab und gaben Gefare bie Nobilität. Aflorre war preis⸗ 
gegeben. Dionigi di Nalbo, fein Unterthan, aber Gefare zus 
gewandt, übergab dieſem Berſighella und die ganze Val bi Las 
mona; dennoch befchloffen die Faentiner fich und ihren Herrn 
1500 zu vertheidigen.. Am 20ften November 1500 fing Gefare an 
die Stadt beichiefien zu laflen, mufite aber nach 10 Tagen 
die Belagerung aufheben und in Winterquartieren Schutz ges 
gen bie frühe Kälte fuchen. Ein Verſuch die Stabt im Ja⸗ 
1501 nuar 1501 zu überfallen fchlug ebenfalls fehl; aber am 12tem 
April begann Cefare bie Belagerung von neuem, und am 
22ften capituliste Faenza. Aftorre folte freien Abzug baben 
wohin er wollte, fand aber eine dufferlich fo gute Aufnahme 
bei Gefare, daß biefer ihn ohne Werbacht, daß er Tibles vor- 
habe, als gefchähe es vielmehr zum Zweck weiterer Bilbung, 


1) Au hatte der Papft ſchon ben Herren von Rimini, Peſaro, 
Zorli, Gamerino, Yaenza und Urbino ihre Wicariate abgeſprochen „‚Hcta 
causa, quod censum camerae apostolicae annustim debitum non per- 
solverant“ — Burchardi diarium I. c. p. 2107. 








Italien 1500. 1501. 437 


nad) Rom fenden Tonnte, wo er ihn und deſſen natürlichen 
Bruder Eitaviano erbroffeln und die Leichname in die Tiber 
voerkn ke. 

Nhdem fo, mit Ausnahme Bolognad, die Romagna in 
ten Öinden Ceſares vereinigt worden war, verkaufte Aleran: 
der VL zwölf Cardinalshuͤte, theild um Gelb theild um die 
Emsäigung in die Belehnung feines Sohnes mit den erober: 
ta Sandichaften und mit Cefena '), das bis dahin ber Kirche 
mittelbar unterworfen war; dadurch erhielt er die Mehrzahl 

der Stimmen für feine Plane im Carbinaldcollegium und Ge: 
ſare dad Herzogthum Romagna. 

Mit faſt unumfchränkter Vollmacht ſetzte Gefare feinem 
neuen Fuͤrſtenthum den Ramiro d’ Drco zum Gouverneur, und 
diefer zeinigte die Provinz bald von allem fchlechten Gefindel, 
teils durch Hinrichtungen theils durch Dertreibungen und 
hielt fie rein durch firenge Polizei, bis Gefare glaubte, es fei 
genug ber Strenge angewendet worden, er müfle nun auch die 
Gemuͤther verföhnen und das Gehäffige der vorbergegangenen 
Naßregeln von fi) ab und auf fein Werkzeug wenden ?); da 
Re ex Ramiso ergreifen und Nachts auf einem Schaffot in 
Selena in zwei Theile hauen. Morgens fanden die Einwoh- 
ner dad Beil und die beiden Hälften. Grundbefiger und Kaufs 
Leute batten unter der neuen Herrfchaft eine Ruhe und eine 
fo wohleingerichtete Adminiſtration, wie fie fich derfelben lange 
nicht erfreut; allen mechanifchen Foderungen des Staates 
war vortrefflich genügt. 

Ohne die Heinen Staaten in der anconitanifchen Mark, 
die Cefare ebenfalls zu erwerben wünfchte, aus dem Gefichte 
zu verlieren, wandte er nun mehr feine Biide zugleich auf 
Zofcana, wo er, ohne einer Einwilligung der Cardindle zu be⸗ 
dürfen, vom Kicchenfiaat aus leicht bei Gründung eines Für: 


1) Auffer Imola, Faenza, Zorli und Gefena hatte Eefare auch Pe: 
fer und Rimini occupirt, deren Gebieter gar keinen Widerftand verfucht 
batten und geflohen waren. Auch biefe beiden Städte waren in bem 
Herzogthum Romagna begriffen, mit welchem Gefare belehnt warb. 


2) Machiavelli il principe c. 7. (opere, Italia 1819. 
sc. V. p. 88.) 








schen vnd der 
werdet w 
gane 


—8 * 
ve 
griols 
pi 





Italien 1500, 1501. 139 


Den Sormand zu diefem Angriff auf Zofcana nahmen 
Geiare und fin Vater, der Papft, davon her, daß die Floren⸗ 
tiner, den als fich jener nach der Eroberung von Faenza ges 
gen dee Bentiooglio habe wenden wollen, ihren Felbhaupt: 
manı Ranuccio da Marciano entlaffen hätten, damit dieſer in 
des Bativoglio Dienfte und Ceſares Planen in den Weg habe 

tictea innen. Ceſare würde ohne dies das bolognefifche Ge: 
bier zuht haben angreifen koͤnnen, da es von Frankreich ges 
hit ward, und der Bentivoglio verftand fich gern, um nur 
tea gefährlichen Nachbar zufrieden zu flellen, zu Abtretung 
son Gaftel Bolognefe, zu-einer jährlichen Zahlung von 9000 
Ducaten und zu Stellung von 100 Gensd’armes und 2000 
Mann zu Fuß. Dafür gab Ceſare demfelben die Marefcotti 
in Bologaa, bie fich zuvor in verrätherifche Verbindungen mit 
ihm eingelaffen hatten, preis, und nahe an brittehalbhundert 
Menfhen, Weiber und Kinder darunter, wurden in Bologna 
zu Beſtrafung diefer Verrätherei und zu Vorbeugung ähnlicher 
für die Zukunft ermordet. Um fie feſter an fich zu Fetten, 
zwang der Bentivoglio Glieder aller abeligen nicht felbft ver: 
folgten Familien an der Mebelet Theil zu nehmen und da⸗ 
durch die Blutrache der etwa verfchont bleibenden Gegner auf 
ſich zu loben !). 

Zür den Krieg in Zofcana, zu welchem fich Gefare nun 
wenbete, hatte er Vitellozzo de’ Vitelli, der noch wegen des 


dere Berftärfungen nach Pifa herein, und als fich einer der florentinifchen 
Sommiffare der Aufhebung der Belagerung wiberfegte, nahmen ihn bie 
Schweizer gefangen, als Bürgen eines früheren Soldreftes, den gemwifle 
Schweizer von den Blorentinern zu fobern hatten. Bereits am 18ten 
Julins wendete ſich die franzöfifche Armee nad dem Norden Staliens 
ante, unb die Pifaner waren nun gegen die erfhöpften Klorentiner fos 
weit die. ftärkeren, daß fie ihnen Librafatta und andere fefle Yuncte wie⸗ 
ver nahmen,-während Louis XII. feine Berbünbeten befcyuldigte, daß fie 
feine Armee nicht hinlänglich verforgt und alfo preisgegeben hätten. Die 
Florentiner, um ihn nur zu befänftigen, mufften für das nächfte Jahr 
abermals eine Armee erbitten. Zu gleicher Zeit aber erwachten in Pifkoja 
wieber bie alten Zactionstämpfe ber Cqancellieri und Panciatichi, ohne 
daß die fchwache Herrfcherftabt fie zu unterbrädken vermochte. _ Sismondi 
Lc. p 9—109. Guicciardini vol. III. p. Ssq. 


1) Guicciardini vol. ML p. 24. 
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Riem fait dem Sanıar 1501, und mit Giuli 
dieſer ſuchte König Lr 
doch ging biefer fon mit ein 
mittelbar gegen Reapel um, unb nur inwiefern 2 
Neuptunternehenen igte, war ex daflır. 
Genso’armes und 5000 Mann zu Zuß 308 | 
Grenzen des Bolognefifchen nach Zofcana ı 
Zlorentinern freien Durchzug durch ihr Gel 
» fonft Nichts. 
: er Tome ber Repul 
eine Regierung habe, ı 
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Gewalt wiebergebe; wenn man ſechs namentlich bezeichn 
Männer ihm ausliefere zur Beſtrafung wegen bes Bit: 
Hinrichtung, und wenn die Republik ihn felbft in Condo 
nehme '). 

Die Blorentiner trafen gegen alle diefe Anmuthungen 1 
ſchwache Vertheidigungsanftalten, und bes Herzogs ‚Heer gi 
langfam feinen Weg der Vermüftung buch ihr Gebiet. € 
gar zwei Leute aus ben ber Medici fonft feindfeligften Fa 
lien, Rafaello de’ Pazzi und Marco de’ Salviati, Beide in ı 
Herzogs Umgebung, confpiristen für bie Mebici, wenigfte 
gegen bie Republik, und wollten mit Vitellis Leuten an t 
ZThoren erfcheinen, "während ihre Freunde fi in ber Stı 
des Palaftes bemächtigen folten; aber Gefare änderte plögl 
feine Plane und wollte nicht, da er verbunden war, früße 
Übereintommen gemäß, König Louis auf dem Zuge nah R 
pel zu begleiten, feine Unternehmungen in Zofcana durch e 
Unterbrechung ſcheitern laffen 2). Er war alfo zufrieb 
daß die Republik Florenz ihre fhligende Hand förmlich u 


1) Biomondi L c. p. 109. 


2) Andy feangbfiiche Weahaungen follen iha von einem Angeiff 
Blovenz abgehalten haben. Kante &.176. Guicciardini Le. p- 
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ver d' appimifchen Herrſchaft abzog, ihn felbft für jährlich 
36,000 Dixaten auf brei Jahre mit 300 Gensb’armes in 
Sonden nahen '), und ließ diefer Dagegen nicht weiter durch 
die Sieli und Medici zu nahe treten. 

Asfengd Junius 1501 Fam bad herzogliche Heer enblich 

an iz Grenzen ber ypiombinifchen Herrſchaft an. Jacopo 
>”’ILoisno hatte fein Gebiet verwüflet, alle Borräthe bei Seite 
aiacht ober verborben und alle gefunden Brunnen verfchüts 
z Sn feinem Schloſſe von Piombino erwartete er, mit ſei⸗ 
zen treuefterr Lehenleuten und einer Anzahl corfifcher Soͤldner, 
Gefares Angriff; faft alle anderen Orte feines Gebietes unters 
warfen fih ohne Widerfland dem Herzog, aud, Elba. Aber 
Piombino hielt ſich noch, als Cefare am 28ften Junius das 
Belagerungsheer verlaflen muffte, um ſich Dem Zuge der Frans 
;ofen gegen Neapel anzufchlieflen. Er hinterließ zu Fortfegung 
ver Belagerung Vitellozzo de’ Vitelli und Gian Paolo de’ Ba: 
glioni; Jacopo verließ kurz nach der Mitte des Auguft fein 
Schloß, um an Genua fein Gebiet noch zu verkaufen und es 
dadurch unter franzöfifhen Schuß zu ſtellen; aber fchon am 
3ten September ergab fich die Befagung von Piombino an 
Ceſares Feldhauptleute. 

Für König Louis war die Eroberung Neapeld weit leich⸗ 
ter, als fie für Karl geweien war. Venedig war im Krieg 
mit den Tuͤrken; der Papft und fein Sohn waren für Frank: 
reich; die kleinen Staaten des obern und mittlern Staliens in 
Angſt und Zittern; König Federigo hatte weder Schak noch 
Herr. So ſchwach fühlte fich der Lebtere, daß er fein Reich 
von Frankreich zu Lehen nehmen, franzöfifche Befagungen in 
feine feften Pläte legen laffen und Zins zahlen wollte; aber 
Louis hatte alle Anerbieten viefer Art abgelehnt und fchloß 
mit Ferdinand dem Katholifchen im September 1500 indges 
heim einen Vertrag, welcher das Königreich Neapel zwifchen 
fie Beide theilte 2). Um die Venetianer gegen die Türken zu 


1) Guicciardini |. c. p. 26. 


2) Louis follte die Zerra di Lavoro mit Neapel und bie Abruzzen 
haben, nebft den Titeln König von Neapel und Zerufalem; Zerdinand 
das Übrige und die Titel Herzog von Apulien und Galabrien. Sismondi 
Le. p. 116. Guicciardini vol, II. p. 18. 
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unterflügen, fandte Ferdinand eine Flotte von 60 Fahrzeugen! 
unter Gonfalvo d’ Aguilar mit 1300 Pferden und 8000 aub⸗ 
exiefenen ‚Truppen zu Fuß aus; und dieſe Iegte fich für bee: 
Winter in den Häfen Siciliend ein. In ber That war bier 
Abficht, diefe Streitmacht zu Eroberung Neapeld zu verwen 
den. Louis rüftete unter d'Aubignys Befehlen ein Heer vom; 
1000 Steven, 4000 Schweizern und 6000 Gaſcognern undy 
Anderen zu Fuß. Philipp von Ravenftein, aus ber clevifchenz- 
Herzogöfamilie, welchen Louis zu feinem Statthalter in Genuan 
ernannt hatte, führte von Genua aus eine Flotte und auf ihr:, 
6500 Mann Landungdtruppen gegen Neapel. N 

Federigo, der von Zerdinands Theilnahme an den Feind⸗ 
feligfeiten Beine Ahnung hatte, brachte durch die in Sold Neh⸗ 
mung ber Colonnefen feine Heeresmacht nicht höher als auf, 
700 ſchwere und 600 leichte Reiter und 6000 Mann zu Zuß. . 
In diefer Entblößung von Hülfsmitteln warf er fich dem fpas : 
nifchen Feldhauptmann in die Arme, öffnete diefem, um Uns 
terflügung zu erhalten, die feften Pläge Calabriens, ſandte 
feinen unmündigen Sohn Ferdinand nad) Calabrien und ord⸗ 
nete ein Lager bei S. Germano. 

Zu Anfang Junius war d'Aubigny fchor auf Grund und 
Boden bed Papfted, und der franzöfifche und fpanifche Bot⸗ 
fchafter eröffneten dem Garbinalscollegium jenen fo lang ge 
heim gehaltenen Theilungsvertrag, und fuchten für ihre Fürs 
ſten die Belehnung, welche am 25ften beffelben Monats durch 
ein geheimes Confiftorium erfolgte), Auch nad diefer Er: 
klaͤrung behauptete Gonzalvo noch eine Zeit lang bie Maſte 
und täufchte?) den armen Federigo, bis die franzäfifche Armee 
nahe genug war; dann gab er die Lehen in Neapel zurüd, 
weil er dem Lehenseid nicht nachkommen könne. Zu gleicher 
Zeit waren die Colonnas von dem Papft angegriffen, gaben 
alle ihre feften Burgen bis auf Amelia und Rocca di Papa 
auf und fuchten nur diefe zu halten, während Fabrizio della 
Colonna und der feit kurzem in Federigos Dienfle getretene 
Ranuccio da Marciano Capua, Federigo felbft Averfa, Pros 


1) Sismondi l. c. p. 119. 
2) Guicciardinil. c. p. 31. 
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fpero bei Colonna Neapel gegen Franzoſen und Spanier ver: 
theibigin, um nur Zeit zu gewinnen, denn an Widerftand 
in ofsm Felde war nicht mehr zu denfen. d’Aubigny drang 
über des Bolturno vor, zwang Zeberigo Averfa aufzugeben, 
beiete die Landſchaft bis um Neapel und belagerte Capua, 
des ih am 24ften Julius ergeben wollte, aber während ber 
Userpanblungen eingenommen und fürchterlich geplündert ward. 
Exbentaufend Einwohner wurden erwürgt, Fein Stand, Fein 
Uter blieb verfchont. Zabrizio della Colonna felbft warb ge- 
fengen; Ranuccio flarb an feinen Wunden. 

Nach Capuas Fall verzweifelte Federigo fih in Neapel 
halten zu Bönnen '). Auffer Neapel war auch Gaeta noch nicht 
in den Händen ber Franzofen; beiden Städten erlaubte nun 
ihr König fidy den Zeinden zu ergeben, und fechd Tage nach 
dem Einzuge der Tranzofen in Neapel, am 25ften Auguft, 
übergab er felbft ihnen das Gaftello nuovo, und trat durch 
einen Vertrag friedlich Alles was er auf dem Zefllande, fo: 
weit der franzöfifche Antheil des Reichs ſich ausdehnte ?)+ noch 
fein nennen Tonne, an b’Aubigny ab, indem er fich die 
Inſel Ischia und allen ihm treu gebliebenen Unterthanen eine 
Anmeftie auöbedingte °). 


1) Guicciardini |. c. p. 34. 


2) Manfrebonia und Zarent behaupteten ſich noch, und nach legte: 
rer Befte fandte Federigo die Reſte feines ‚Heeres, als er nach Ischia ge: 
flüchtet war. 


3) Sismondi l. c. p. 124. Philipp von Kavenftein, ber mit ſei⸗ 
ner Flotte vor Ischia erfchien, bewog Federigo ſich ganz in Louis Arme 
zu werfen, und Federigo that es in ber höchften Grbitterung auf feinen 
treulofen Vetter Zerbinand. Er machte den Marchefe del Guafts zum 
Commanbant von Ischia und ging unter freiem Geleit mit 5 leichten 
Saleeren nad Frankreih. Fabrizio della Golonna hatte ſich inzwifchen 
losgekauft und blieb mit Profpero ebenfalls auf Ischia. Federigo erhielt 
durch ein Abkommen in Frankreich das Herzogthum Anjou und 50,000 
Ducaten Einkünfte unter der Bedingung, daß er Frankreich nicht mehr 
verlaffen dürfe. Ohne Gefangener zu fein, warb er body ftetd bewacht. 
Er ftarb in Frankreich den Iten September 1504. — Manfrebonia fiel 
den Epaniern bald in die Hände; in Tarent aber befehligte Giovanni 
da Guerra, Graf von Potenza, der Erzieher des dort eingef&hloffenen 
Prinzen Ferdinand, und nad) langer Belagerung erft als Gonzalvo 
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3. Bis zur gänzlihen Vertreibung der Franzofen aus 
Neapel im Julius 1503. 


Ban nachdem Feberigo fein Reich verlaffen hatte, entftans 
ven Streitigkeiten franzöfifcher und fpanifcher Truppen über 
einzelne Orte ), da die Grenzbeftimmungen bes beiberfeitigen 
Antheils noch nicht feharf genug auögefprochen waren. Um 
diefe Miöhelligeiten auszugleichen, kamen Louis d'Armagnac 
der ‚Herzog von Nemours, ald franzöfifcher Vicekoͤnig, und 
Gonzalvo d’Aguilar in der Kirche zu S. Antonio zwiſchen 
Atella und Melfi zufammen, und ed warb feflgefegt, bie ſtrei⸗ 
tigen Ortſchaften bis auf weitere Anordnung durch die beider⸗ 
feitigen Höfe in gemeinfchaftlihe Verwaltung zu nehmen und 
den Viehzoll gleich zu theilen ?). Yon beiden Höfen gelangte 
an bie vefpectiven Statthalter ber Bericht aus diefen Streitig⸗ 
keiten ſo viel Vortheil zu ziehen wie moͤglich, und daraus ging 
ohnfehlbar der Kampf der beiden erobernden Staaten um ihre 
Beute hervor. 

1502 Am 19ten Junius 1502 °) erklärte der Herzog von Nes 
mourd, wenn Gonzalvo die Capitanata nicht in Frieden den 
Franzoſen einräume, würden biefe ihr Recht mit den Waffen 
geltend machen; und balb hernach griff er die Spanier wirks 
lic) bei Atripalda und anderen Orts an *). Die Zürften von 


d’Aguilar auf bie Hoſtie ſchwur dem Herzog Berbinand von Galabrien 
freien Abzug zugeftehen zu wollen, wohin diefer es wünfde, wurbe bie 
Stadt übergeben. Gonzalvo ſandte aber ben Berdinand gefangen nach 
Spanien, wo er Iebte bis 1550. Federigos zweiter mit ihm nady Frank⸗ 
reich gekommener Sohn, Alfonfo, flarb 1515 in Grenoble; ber britte, 
Gefare, ftarb in Ferrara. 

1) Ferronusil, c. fol. 56b. Guiceiardinil.c. p. 45 2q. 

2) Von biefem Zoll war ſchon oben die Rede. Dies wichtige Ein 
tommen machte nun bie größte Schwierigkeit — die Sommerweiben was 
en in ben Abruzzen, die Minterweiden in ber Capitanata. Jene Lande 
haft gehörte opme Zweifel bem Vertrage zu Folge den Branzofen; bie 
Capitanata aber fo wie die Bafllicate war nicht namentlich im Vertrag 
erwähnt, und biefe beiden Provinzen konnten alfo Gegenftand bes Strei- 
tes werben; mit ihnen wurde es aber zugleich ber Viehzoll. 

8) Sismondi 1. c. p. 186. 

4) Diefen Angriff feldft fegt Guicciarbini auf den 19ten Ju⸗ 
nius lc. p. 47. 
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Salerns und Bifignano, alte Anhänger ber franzoͤſiſchen 
Partei, aflärten ſich nebit vielen andern Bewohnern bes fpa> 
niſche Antheild gegen bie Aragonier, und Gonzalvo, ber dies 
ſen Kiege noch nicht gewachfen war, mufite fich nach Bars 
Iette arüdziehen. Hier vereinigte er feine beften Truppen, 
die atchiebenften Anhänger der aragonifchen Partei, und war: 
we aubig Verſtaͤrkungen aus den andern Reichen Zerbinands 
4 Mit der alten aragonifchen Partei waren auch die Co⸗ 
ismnefen auf die fpanifche Seite getreten. 
Der Herzog von Nemours, der auf den Rath Matteo 
d Aquavivas, des Herzogs von Adria, Bart anzugreifen ge: 
neigt war, mufite den Wuͤnſchen der andern. Führer des frans 
zoſiſchen Heeres nachgeben und ſich gegen Barletta und Gon⸗ 
zalve felbft wenden, that died nun aber ohne Energie und 
bloquirte den Ort bloß, während er b’Aubigny mit einem Drit⸗ 
tbeile der Armee nad) Galabrien fandte, wo biefer General 
noch von feiner frühern Anweſenheit her fehr in Achtung und 
Liche fand, fobaß überall, ald er ſich nahte, die fpanifchen 
Behörden und Truppen ſich zurüdziehen und endlich ganz 
nach Sicilien weichen muſſten. Diefe Vortheile wogen aber 
den Nachtheil nicht auf, daß inzwifhen die Hauptmacht ber 
Franzoſen, in Halber Unthätigkeit die Gegenden um Barletta 
befeßt haltend, die Hauptwaffe eined Heeres, die Frifche ?), 
verlor. Die Heinen Gefechte die hier geliefert wurden und 
über welche ſich noch ein Nachſchimmer des franzöfifchen und 
fpanifchen Ritterthumes und des italienifchen Kunſtkrieges ver: 
breitete, find nur ald einzelne Erfcheinung, nicht in ihren Fol⸗ 
gen bedeutend ?). Gerignola und Ganofa, welche noch von 
den Spaniern befegt geweien waren, wurben von dieſen ge: 
räumt, weil Gonzalvo in ihrer Vertheibigung nicht unnüß 
tüchtige Dfficiere Preis geben wollte; zugleich betrieb biefer 
die Befefligung Barlettad mit dem größten Eifer, und wuflte 
feine Kriegöleute auch unter großen Entbehrungen immer bei 
tapferer Gefinnung zu erhalten, bis durch Zufuhr und Vers 
ſtaͤrkung feiner Schwäche abgeholfen warb. 
1) Le moral de l’armee, wie es Napoleon nannte. 
2) Über bie Ritterlichleit in ben Heeren biefer Zeit ſ. Kante ©. 
197 ff. 207 ff. Ferronus fol. 58. et alibi. Roscoe vol, IL p. 5. 
Leo Geſchichte Italiens V. 10 
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th 
ſelbſt nach Trident kam, um biefe Unterhanblungen zu bilde | 
ben,‘ war man 1502 noch feinen Schritt weiter; wäpeu | 
Marximilian fm. Februar bed lettgenannten Jahres ben Heis 
mes Sforza und ben Propft von Brlxen als Commiffere-naih 
Toſcana fandte, um zu feinem bevorftehenden Roͤmerzuge uıb 
einer daran ſich anſchlieſſenden Erpebition gegen bie Tarkea 
Geſchenke an Geld zu fodern, welche Marimilian als ein Weit 
von’den Florentinern als Unterthanen des heiligen roͤmiſchen 
Reiches in Anfpruch nahm. Da. biefe früher ſoͤrmlich von 
dem Werbande bes römifchen Reiches erimirt worden waren, 
lehnten fie natärlich dergleichen Anmuthungen ab, benugten 
aber den Schein von Unterhandlungen mit Maximilian, um 
Louis zu einem Bundesvertrag zu beivegen, ber am 16ten 
April zu Stande Fam, den Florentinern eine jährliche Oubs 
ſidienzahlung von 40,000 Gulden an Frankreich zur Pflicht , 
machte, dafür ihnen aber drei Jahre lang alle ihre actuellen 
Beſitzungen garantirte und freie Hand ließ zu Wiedererwer⸗· 
bung der früher verlorenen. Gegen Gefare Borgias Pl ı 
waren fie fo fuͤr's erſte geſichert. . a‘ 
Alerander VI. Hatte feinerfeitö feine Tochter Lucrepier zun 


1) Ferrouus fol: 60b. 6la. 
2) Guleciardinil. c. p. 89 ıq. 


vu. 
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vierten Kal verheirathet an Alfonfo von Efte, den älteften 
Sohn Arie von Ferrara (am Aten Sept. 1501), der bas 
durch denfalls feine Staaten gegen Ceſares Eroberungen ficher 
fichte, während andererſeits diefe durch die Freundfchaft des 
effuiten Haufes befeitigter fchienen. Ferner hatte Alerans 
der ch die Varani von Camerino (den alten Giulio Gefare 
u deflen Söhne) ihrer Vicarieen verluftig erklärt, und hatte 
# ben Unternehmungen Gefares, als biefer im Junius 1502 
Sm verließ, um feine Entwürfe weiter zu verfolgen, ein 
zeued Ziel geftedt. Bon dem Peruginifchen aus fandte Ce 
fare feine Gonbottieren, den Herzog von Gra:ina und Dlives 
sotto da Fermo '), zu Eroberung bes varanifchen (Gebietes, 
und feberte von dem Herzog von Urbino zu eben biefem Ende 
deffen ganze Kriegsmacht. Sobald biefe zu feiner Dispofition 
geſtelt war, nahm er dem Herzog Gagli, und ſchon hatte 
feine Treuloſigkeit und Graufamkeit einen folhen Schauber 
verbreitet, daß Guibobaldo ohne weiteren Widerfland ald Bauer 
verfieibet nach Ravenna und dann nad) Mantua floh ?). Auch 
Gridobaldos Enkel, der Sohn Giovannis della Rovere, Frans 
ceſco Maria, damals Herr von Sinigaglia, entfernte fich ber 
Anoronung feiner Mutter, der Regentin von Binigaglia, zu 
Folge, ımd Cefare konnte den ganzen urbinatifhen Staat, 
mir Ausnahme der Veſten von S. Leo und Majolo, in Befig 
nebmen. Die alte, noch in ciner an die Farolingifche Zeit 
erinnernben Verfaſſung beflehende, Exemtionsherrſchaft 


1) Dliverotto aus Fermo war (frühzeitig verwaift) von feinem 
muͤtterlichen Oheim Giovanni be’ Kogliani erzogen worben; hatte unter 
Paolo de’ VBitelli den Krieg erlernt und unter Vitellozzo weiter gedient, 
bis er unter deffen Truppen der crfte Officier ward. Als folder un: 
ternahm er «8, von Vitellozzo begünftigt, fi) an die Spige einer Par: 
tee der Einwohner von Fermo zu ftellen, die der Partei feines Oheims 
entgegen war; und unter dem Vorwand, er fehne ſich diefen nach meh: 
reren Jahren wieder zu fehen, kam er nach Fermo mit zahlreicher Be: 
gleitung von Kriegsleuten, täufchte den Oheim mit Freundlichkeit und 
Ind ihn und alle die angefehnften Männer von Fermo zu einem Gafl: 
mahl, nad) welchem er fie niedermegeln ließ, dann die höchfte ſtaͤdtiſche 
Behörde im Stadthauſe belagerte und fi fo zum Kürften von Fermo 
machte. Machiavelli il principe cap, VII. 

2) P. Bembi hist. venet. 1. c, p. 1. 


10* 


“+ 
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des Kloſters von ©. Marino, die unter montefeltrifcher 
Schirmvogtei geflanden hatte, wollte biefe nach dem Sturz 
des montefeltrifchen Hauſes der Republik Venedig übertragen ); 
aber Venedig lehnte ed ab, und S. Marino mufite einen bor⸗ 
gianiihen Pobefla aufnehmen. J 
Kurz vor dieſen Vorfaͤllen hatte ſich Arezzo, mit Huͤlfe 
1502 Vitellozzos, am 4ten Junius 1502 gegen Florenz empört, hatte 
die Freiheit ausgerufen, und die Einwohner belagerten die Ci⸗ 
tabelle, welche ſich noch für Florenz hielt, unter Leitung Go: 
fimos be’ Pazzi, des Bilchofs von Arezzo *). Rum zogen Bis 
tellozzo, balb hernach Giovan Paolo de’ Baglioni und Fabio 
degli Orſini mit Pietro und Giovanni be’ Mebici in ben: em⸗ 
poͤrten Ort ein; auch Panbolfo de’ Petruck von Siena uns 
terftügte die Belagerer, und bie Gitabelle muffte fi) am 4Bten 
Junius ergeben °).. Gefare felbft wollte, wegen bes Verhaͤlt⸗ 
niffes der Slorentiner zu Frankreich, Arezzo nicht beſetzen; aber 
er ließ unter der Hand Vitellozzo Leute zuziehen zu Fort⸗ 
fegung bed Krieges gegen Florenz; dann wandte er ſich raſch 
gegen Samerino, überfiel die Stabt und ließ Giulio Gefare 
nebft zweien feiner Söhne erwürgen *). Während Gefare bie 
camerinifchen Herrfchaften eroberte, nahm Vitellozzo die Stabt 
Cortona und bie ganze Valdichiana, dann Anghiari und Borgo 
S. Sepolero, und erft der Zuzug franzöfifcher Gensb’armen 
und fchweizerifcher Fußvoͤlker aus dem Moailändifchen nach Flo⸗ 
ren; Ponnte ihn von ber Belagerung von Poppi verfcheuchen. 
Diefes Eingreifen Frankreichs war aber auch hinreichend Ge: 
fare zu bewegen, Vitellozzo ganz Preis zu geben; ja er drohte 
feinerfeitd ihn anzugreifen °), fobaß auch biefer, von entſetz⸗ 
licher Furcht vor dem daͤmoniſchen Manne ergriffen, vafch Arezzo 





1) Bembi hist. p. 245. | 

2) Guicciardini l. c. p. 49. 

8) Sismondi |. c. p. 157. i 

4) Bembo fpricht zwar von ber Flucht bes Waters nad) Vencbig, 
doch iſt dies ein Irrthum; ber eine Sohn Giulio Gefares, Biammm | 
ria, flöctetes Giulio Gefare ſelbſt aber fowie feine Göhne Wenange | 
und Ottaviano wurden erdroffelt. 


5) Guicciardinil. c. p, 57. 
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wiever is die Gewalt des franzöfiichen Hauptmannes Imbauft 
lieferte, eb Allem was er auflerdem gegen Florenz eros 


gingen Gefare Borgia ausübte, verurfachte natürlich, 
a sa dem Borgia Verlekten oder Bedroheten bei Louis X] 
Site und Anhalt fuchtenz aber Aller Bemühen war vergeben 


kan ber Garbinal von Amboife firebte nach ber —*8 


Some und hatte auf fie Feine Hoffnung, wenn nicht Alexan⸗ 
der in das heilige Collegium noch mehrere bemfelben freunds 
Männer aufnahm. As nun Alerander VI. den Carbinal 
18 Monat zu feinem Legaten a latere in Frankreich machte 
ihen eine Cardinalspromotion in feinem Intereſſe zufagte, 
biefer Sünflling und Vertraute Louis's gewonnen, und er 
feinem Herrn und Könige fo eindringlich vorzuftellen, 
daß er in Stalien aufler dem Papft und deſſen Sohn auf kei⸗ 
nen Sürften zu rechnen habe, daß alle Gegner Gefares am" 
freuzöfiichen Hofe nur ihre Muͤhe verloren. Gefare felbft reifte 
im Auguft 1502 zu Louis nach der Lombardei, und bie Folge 


war, daß bie franzöfifchen Truppen aus Zofcana abberufen, - 


dagegen dem Herzog von Nemourd 2000 Schweizer und 2000 
Gaſcogner zur Verſtaͤrkung nach Neapel gefandt wurden. Im 
September kehrte der König, nachdem er flır 40,000 Duca⸗ 
ten auch Panbolfo Petrucci und die Republik Siena unter ſei⸗ 
nen Schuß genommen, nach Frankreich zurüd. Den Benti: 
voglio gab er dagegen nun dem Herzog der Romagna Preis, 
und ließ biefem zu feinen Unternehmungen 300 ©fleven !). 
Iuch Vitellozzo und Giovan Paolo de’ Baglioni follten nun 
fallen. 


Unter ſolchen Verhaͤltniſſen durfte Florenz Alles für ſich 
fürchten. Es lebte gewiſſermaßen nur von der Gnade bes 
Königs von Srankreich, der, wie er den Bentivoglio und an- 
dere Verbündete Preis gegeben, jeden Augenblid für einen 
gebotenen Bortheil. auch dieſe Republik Preis geben Ponnte. 
Roc dauerte der Krieg mit Piſa, und die demokratiſche Wer: 


1) Sismondil. c. p. 163. Guicciardinil.c.p. @&. - 2? 
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um dichce Zeit *) ſieht, war doch Nichts im Stande bie Re; 
yuhll 5 Bonegen, wi mit den von Gefare bedropten Sapitanen 
und Gubettieven, deren Hände wenig reiner von Blutgraͤueln 
weni bie: Gefared, in Werbindung zu treten. Diefe aber 
tan zu la Blagione im Peruginifchen zufammen: Paolo degli 
Dfiabenlich und fein Bruder der Garbinal; Vitellozzo de’ 
Bu, Sian Paolo be! Baglioni, Hermes be’ Bentivoglj 
Amen ſeines Vaters bei Herrn von Bologna), Antonio da 
Seuefro (Namens Panbolfos Petrucci von Siena) und Dlis 
wette da Fermo ?). Sie hatten ſchon vorher ihre Maßre⸗ 
geim getreffen zud kouvten ſeſort 700 Gensd'armes, 400 bes 
tens Armbruftichüten. und. 9000 Mann zu Buß in’s Held 


Venetianer lehaten es ebenfalls ab ſich ber. verbüns 
Donaſten gegen Ceſare anzunehmen, doch ſchrieben fie 
an euis XIL, um ihn abzuhalten ein ſolches Ungeheuer laͤn⸗ 
ger zu unterflüben; auch dies geſchah ohne daß dadurch am 
fenzöfchen Hofe Etwas geaͤndert ward. Der ‚Herzog von 
Ybino. fehloß ſich den verbündeten ‚Bäuptlingen an, und, mm 
Inad) ihre Fehde gegen Ceſare aud, ehe dieſer noch hinlaͤnglich 
vorbereitet war ihnen zu begegnen. Er war eben in Imola, 
ed ya der Auffland, der im Herzogthum Urbino begann, ge: 
meldet wure. Er wies feine Condottieren in diefen Gegen: 
den an, fih auf Rimini zurüdzuziehen ?)5 fie aber lieſſen fich 
zu einer. angreifenden Unternehmung verleiten und wurden bei 
Gagli gefchlagen; einer von ihnen, Ugone ba Cardona, warb. 
gefangen. Hätten bamald die verbündeten Hauptleute nicht 
den Zorn des Königs von Srankreich gefcheut, ſie haͤtten Leicht 
Ceſare erbrüden können; fo aber waren fie in rafchen Unter: 
nehmungen gelähmt, und Alerander und Gefare benutzten bie 
Zeit, die fie fo gewannen, ihre Gegner durch Unterhandlun: 
gem zu trennen. Dieſen ſchien die Enthaltung Gefated von 

1) Machiavelli legazione ad duca Valentino ‚ (opere. Italia. 
1819. vol. VIII.) p. 282. not. 2. 

2 Guicciardini l. c. p. 69, 70, ° . 

8) Machiavelli: Jogarione ad duca Valentino (opere. Italia. 1819. 
vol. VIII.) p. 2. ; \ ern Ur 
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Diefer, um beffer mit ben Verbuͤndeien untechanbein 
koͤnnen, flellte den Gardinal Borgia als Geifel, und Hi 
kam Paolo degli Drfini ſelbſt nach Imola *), welchem 
vorſtellte, wie einerſeits die Verbuͤndeten gegen ihn, den 
Frankreich Unterſticht 


Hi 
title 


üblen Verdacht hätten defen m Men. Am 28ften 
ſchloß der Drfino mit bem Herzog ber Romagna 
densvertrag, durch welchen dieſer Anmeflie, die © 
aber ihren Beifland zufagten gegen ben Herzog von 
und gegen den Varano Biammaria von Gamerino. She 
Beftätigung diefed Vertrages durch den Papft und bie 
nen Verbuͤndeten flattfinden konnte, ſchloß Gefare mit bem 
Bentivogli von Bologna, deſſen Werhältniffe von denen ber 
übrigen Verbuͤndeten getrennt worden waren, einen befonbes 
ren Frieden zu Imola am 2ten December °). Giovanni de’ 
Bentivoglj trennte fich ganz von den Witeleschen und Difi⸗ 


A 


1) Guiceiardinil c. p. 74. 
2) Machiavelli leg. 1. c. p. 290. Guicciardini p. 78. 


3) Bon biefem Datum ift der Brief mehianeltis m welcher von 
dieſer —— hanbelt; doch fand bie Re des ‚Beichend. 
wohl etwas früher ſtatt, und ich gehe nur nicht von Sifmonbis So 
tum ab, weil ich nichts Weftimmtes an bie Stelle zu fegen weiß. 

den SOfken November Tann biefe Batification auch nidyt gefeht werben, 
weil an bieſem Tage Wach iav elli noch von ben Werwidelungen biefer 
Angelegenheit ſpricht. Machiavelli leg. I. c. p. 568. 369. 
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nen, fagr Jan Herzog 100 Gensd'armes und 100 Ambruſt⸗ 
ſchuͤtzen zz Pferbe zu, zahlte ihm eine anfehnliche Gonbotta, 
fein Ess Annibale warb einer Nichte beffelben verlobt, und 
um been Preis ward er in feiner Vicariats⸗Herrſchaft aners 
Tom! ') 
2er Herzog von Urbino verzweifelte nach biefen Vorgäns 
ga ih troß der Anhänglichkeit feiner Unterthanen halten 
Allanen; er ging, einer Unterhandlung mit Gefare zufolge, 
ah Gitta di Caftello 2), und dieſer bewilligte den Einwoh⸗ 
aa des urbinatifchen Herzogthums Amneftie; ſchon am Sten 
December unterwarfen fie fi) von neuem. Aus Camerino 
ſloh Stammaria in das Neapolitanifche; auch diefe Herrfchaft 
unterwarf fich wieder, Vitellozzo räumte Ceſares Gebiet, — 
ber Krieg fchien völlig beendigt). Nun erft brach der Bor: 
gia von Imola auf, am 10ten December *), und wie der 
Aufbruch eines Raubthieres aus feiner Höhle eine ganze Ges 
gend mit Schreden erfüllt, warb Alles von ploͤtzlichem Schaus 
der ergriffen, ald man ihn mit fo bedeutenden Streitkräften 
einem Ziele zuſtreben ſah, das noch Niemand Pannte. 
Zwar warb die Furchtbarkeit des Herzoged der Romagna 


1, Mon findet den Vertrag zwifchen Gefare und Giovanni bei Ma- 
chiavelli leg. 1. c. p. 374 sg. Hanke verwechfelt, wie es fcheint, 
diefen Bertrag mit den Bentivoglj und ben andern mit ben empörten 
Condottieren; wenigftens deutet er mit Teinem Worte an, baß ber von 
den Drfinen unterhanbelte Vertrag und der, beffen Gefchloffenfein er 
unterm 2ten December angiebt, verfchiedene find. ©. a. a. D. S. 204. 

2) Machiavelli l. c. p. 383. 388. Ron Gitta di Gaftello floh 
ec nach Pitigliano, dann heimlich durch das Gebiet von Siena und Flo⸗ 
renz nach Venedig. Bembi hist. p. 248. 

3) Sismondi I. c. p. 180. 

4) Wunderbar ift, wie Machiavelli in feiner Schrift: „del modo 
temsto dal Duca Valentino nello ammazzare Vitellozzo Vitelli, Olive- 
rotto da Fermo, il Sign. Pagolo ed il Duca di Gravina Orsini“ — 
fetbft vielfach dem wiberfpricht, was er, faſt Tag für. Zag wie es ger 
ſchah, als Geſandter an Gefares Hofe an bie hoͤchſte Behörde feiner Va⸗ 
terftadt berichtet hatte. So fagt er in den amtlichen Berichten, Eefare 
fi am 10ten December von Imola aufgebrochen, während er in biefer 
Schrift diefen Aufbruch „alla uscita di Novembre‘: fept. Ich folge faß 
aur ben amtlichen Berichten. 
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ſehr gefchmälert, als ihm plöglic am 22ften December in Ge: 
fena 450 franzoͤſiſche Gleven verlieffen ') und nad) Bologna 
zurüdgingen, ohne baß man wuſſte weshalb; doch ſchien es 
auch fo noch den Vorfichtigeren Unklugheit, daß Dliverotto da 
Fermo fi) ohne andere Sicherheit bei ihm einfand. Mit Dlis 
verotto zufammen befchloß Ceſare Sinigaglia, wo Franceſco 
Marias bella Rovere Mutter, eine gebome Gräfin von Mon 
tefeltro, die Regierung führte, anzugreifen; fie floh nach Bes 
nedig; bie Veflung wollte fih nur an Ceſare felbft ergeben. 
Am 3iften December ?) zog diefer von Fano aus mit 2000 
eitern. und 10,000 zu Fuß vor Sinigaglia, das bie Leute 
der Orfini und Vitelloyz08 inne gehabt und von der Stadt 
aus bie Gitabelle bebrängt hatten. Paolo und Francefco degli 
Drfint (Letzterer Herzog von Gravina), Vitellozzo und zuleht 
auch Dliverotto gingen von Sinigaglia aus, ben Herzog ehr⸗ 
erbietig begrüßend, ihm entgegen und wurden nicht mehr aus 
dem Auge gelaffen. Sobald fie vor ber Wohnung des Her: 
3088 abgeftiegen und in biefelbe gefolgt waren, wurden fie 
fefigenommen und Dliverottos Leute, bie allein Sinigaglia 
nicht geräumt und denen Gefared Platz gemacht hatten, wur⸗ 
den überwältigt; bie entfernteren Truppen ber Drfinen und 
die vitelleschifhen wurden wenigftend angegriffen, zogen ſich 
aber in Ordnung zurüd. Am felben Abend npch wurden Wi: 
tellozzo unb Dliverotto erbroffelt °); die beiden Drfinen am 
1503 folgenden 18ten Januar 1503 *). Schon am Tage nach ber 
vier Gonbottieren Gefangennehmung war Gefare wieber nach 
Saffoferrato und Gubbio aufgebrochen; am Aten Januar er: 
bielt er die Nachricht, daß der Biſchof von Citta di Gaftello, 
ferner Giulio de’ Vitelli (Vitellozzos juͤngſter Bruder und nun 
Haupt der viteleschifchen Familie) und deſſen Blutöfreunde 


1) Machiarelli l. c. p. 406. 

2) Die nädjften Vorgänge bei Machiavelli I, c. p. 415 sq. und 
in ben Roten ber ‚Herausgeber. Einiges auch aus der befondern Schrift 
Machiavellis Über dieſe Worgänge. 

8) Erſterer fol ſich bei der Gefangennepmung mit, dem Dolce ger 
wehrt. haben. Burchardi diarium p. 2148. 

4) Rad) Burchard (p. 2149.) am 2Aften. 
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gefiohen im. Giulio war nach Venedig, feine Neffen nach 
Pitiglum gegangen. Ebenſo war Giovan Paolo de’ Baglioni 
aus Frugia geflohen; die Einwohner von Perugia hatten an 
Flocczz cinen Rüdhalt gefunden, unterwarfen ſich aber eben⸗ 
fals em Borgia, als die Florentiner ſich ihrer nicht weiter 
anıimen wollten?). 

Der Herzog der Romagna ließ ſich von Gitta di Caſtello 
zb von Derugia nur ald Venner der römifchen Kirche, nicht 
as Herr huldigen ?), und wandte fic) fofort gegen Panbolfo, den 
Regenten von Siena; biefer erklärte Siena verlafjen zu wols 
im, wenn der ‚Derzog der Romagna an bemfelben Tage aud) 
feinerfeits das Gebiet von Siena räume. Gefare führte bier: 
auf feine Truppen in dad Römifche, wo fie gegen die Drfi- 
nen dienen follten, während Pandolfo Petrucci und Giovan 
Paolo de’ Baglioni nach Lucca gingen 2), von wo aus ber 
Erflere durch feine Anhänger dennoch i immer bie Republif Siena 
leitete *). 

Sobald Alerander VI. die Nachricht von den Vorgängen 
in Sinigaglia erhalten hatte, ließ er den Garbinal degli Dr: 
fini, ber fich unvorfüchtiger Weiſe wieder nah Rom begeben 
hatte, nach dem Batican einladen °) und fofort gefangen hal: 
ten kam Iten Januar); zu gleicher Zeit wurden die anderen 


1) Gefare führte die Oddi gurüd. Guicciardinil. c. p. 81. 
2) Machiavelli l. c. p. 426 sq. 
3) Machiavelli decennale ]J. 

„Senti Perugia e Siena ancor la vampa 

Dell’ Idra, e ciaschedun di quei tiranni 

Fuggendo innanzi alla sua furia scampa.“ 


4) Pandolfo nahm ſich eben fo klug als würbig bei feinem Schei⸗ 
den aus Siena am 28ften Januar, und ließ bie Balle ‚‚piena di suoi 
aderenti e seguaci“ — Malavolti l. c. fol, 110 a. Del auch 
Guicciardinil. c. p. 83. 


5) Burchards Diarium zu Kolge (p. 2148.) wäre der Kardinal 
degli Orſini felbft auf die Nachricht der Einnahme Sinigaglias, um zu 
gratuliren, in den Palaft gekommen. Guicciardini aber geht bei 
feiner Darftellung von der Anficht aus, der Cardinal habe,. ald er in 
den päpftlihen Palaft gelommen, geglaubt, er ſei anderer Seſchaſte 
halber gerufen worden. J. c. p. 80. 
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fehr gefchmälert, ald ihm plöglich am 22ften December in Ge: 
fena 450 franzoͤſiſcha Gleven verliefen ') und nach Bologna 
zurüdgingen, ohne baß man wuflte weshalb; doch ſchien es 
auch fo noch den Vorfichtigeren Unklugheit, daß Dliverotto da 
Fermo ſich ohne andere Sicherheit bei ihm einfand. Mit Dlis 
verotto zufammen befchloß Gefare Sinigaglia, wo Francefco 
Marias della Rovere Mutter, eine gebome Gräfin von Mon: 
tefeltro, die Regierung führte, anzugreifen; ſie floh nach Ve⸗ 
nedig; bie Veflung wollte fih nur an Gefare felbft ergeben. 
Am 3iften December?) zog biefer von Fano aus mit 2000 
Reitern. und 10,000 zu Buß vor Sinigaglia, dad bie Leute 
der Orfini und Vitelloyz08 inne gehabt und von ber Stadt 
aus die Gitadelle bebrängt hatten. Paolo und Franceſco degli 
Drſini (Lesterer Herzog von Gravina), Vitellozzo und zuleht 
auch Dliverotto gingen von Sinigaglia aus, ben Herzog ehr⸗ 
erbietig begrüßend, ihm entgegen und wurden nicht mehr aus 
dem Auge gelaffen. Sobald fie vor der Wohnung bed ‚Her: 
3098 abgefliegen und in biefelbe gefolgt waren, wurben fie 
fefigenommen und Dliverottos Leute, bie allein Ginigaglia 
nicht geräumt und denen Gefared Platz gemacht hatten, wur⸗ 
den überwältigt; die entfernteren Truppen ber Orfinen und 
die vitelleschiſchen wurden wenigftend angegriffen, zogen ſich 
aber in Ordnung zurüd. Am felben Abend noch wurden Vi: 
tellozzo und Dliverotto erbroffelt *); die beiden Drfinen am 
1503 folgenden 18ten Januar 1503 *). Schon am Tage nach ber 
vier Gondottieren Gefangennehmung war Gefare wieder nach 
Saffoferrato und Gubbio aufgebrochen; am Aten Januar er: 
hielt er die Nachricht, daß der Biſchof von Citta di Caſtello, 
ferner Giulio de’ Vitelli (Vitellozzos juͤngſter Bruder und nun 
Haupt ber vitelleschifchen Familie) und deſſen Blutöfreunde 


1) Machiarvellil. c. p. 406. 

2) Die naͤchſten Vorgänge bei Machiavelli l, c. p. 415 2q. und 
in den Roten ber Herausgeber. Einiges auch aus der befondern Schrift 
Mahiavellis Über diefe Vorgänge. 

8) Grfterer fol ſich bei der Gefangennehmung mit, dem Dolce ges 
wehrt haben. Burchardj diarium p. 2148. 

4) Ray Burchard (p. 2149.) am 2Aften. 
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geflohen fein. Giulio war nach Venedig, feine Neffen nach 
Pitigliano gegangen. Ebenfo war Giovan Paolo de’ Baglioni 
aus Perugia geflohen; die Einwohner von Perugia hatten an 
Florenz einen Rüdhalt gefunden, unterwarfen fich aber eben» 
falls dem Borgia, als bie Slorentiner ſich ihrer nicht weiter 
annehmen wollten). 

Der Herzog der Romagna ließ ſich von Cittadi Caſtello 
und von Perugia nur als Venner der roͤmiſchen Kirche, nicht 
ala Herr huldigen ?), und wandte ſich ſofort gegen Pandolfo, ben 
Regenten von Siena; diefer erklärte Siena verlafjen zu wols 
len, wenn der Derzog der Romagna an bemfelben Tage auch 
feinerfeitö dad Gebiet von Siena räume. Gefare führte bier: 
auf feine Truppen in dad Römifche, wo fie gegen die Drfi- 
nen dienen follten, während Pandolfo Petrucci und Giovan 
Paolo de’ Baglioni nach Lucca gingen ’), von wo aus ber 
Erftere durch feine Anhänger dennoch immer die Republif Siena 
leitete *). 

Sobald Alerander VI. die Nachricht von den Vorgängen 
in Sinigaglia erhalten hatte, ließ er den Cardinal degli Or⸗ 
fini, der ſich unvorfichtiger Weife wieder nah Rom begeben: 
hatte, nad) dem Batican einladen °) und fofort gefangen hal: 
ten (am Iten Sanuar); zu gleicher Zeit wurden die anderen 


1) Scfare führte die Oddi zurüd. Guicciardinil. c. p. 81. 
2) Machiavelli l. c. p. 426 2q. 
3) Machiavelli decennale I. 

„Senti Perugia e Siena ancor la vampa 

Dell’ Idra, e ciaschedun di quei tiranni 

Fuggendo innanzi alla sua furia scampa.‘‘ 


4) Panbolfo nahm ſich eben fo klug als wiürbig bei feinem Schei⸗ 
den aus Siena am 28ften Januar, und ließ die Balie ,‚piena di suoi 
aderenti e seguaci‘ — Malavoltil. c. fol, 110 a Bel auch 
Guicciardini l. c. p. 83. 


5) Burchards Diarium zu Folge (p. 2148.) wäre ber Sarbinal 
degli Orfini felbft auf die Nachricht der Einnahme Sinigaglias, um zu 
gratuliren, in den Palaft gekommen. Guicciardint aber geht bei 
feiner Darftellung von ber Anficht aus, ber Garbinal habe,. ald er in 
den päpftlihen Palaft gelommen, geglaubt, er fei anderer. Geſchaſte 
halber gerufen worden. J. c. p. 80. 


156 Bud XI. Bweites Sapitel. | 


©. 


fen und bi y 
in Drfino ( Sian Biorbano) diente Frankreich, ein anderer‘ 
(Niccelö Graf von Pitigliano) Venedig und Beide boten As 
les auf, ihre Dienſtherren gegen Gefare zu intereffizen. 
Obwohl nun Gefare, als er fih aus Toſcana gegen bie 
Drfinen wendete, bem Muzio della Golonna bald Palombare, 


die Belagerung von Bracciano aufgeben; Aleranber aber erklärte 
alle Orfinen für Rebellen und bewog dadurch ben König zu dem 
Plan, eine Liga zwiſchen Bologna, Florenz, Lucca und Siena zu 
veranlaffen; Panbolfo Petrucci Fam unter franzoͤſiſchem Einfluffe 
am 29ften März nach Siena zurüd ?), aber die Hartnädigs 
keit, womit er fih der Ruͤckgabe Montepulcdanos an Florenz 
voiderfegte, ohne welche die Florentiner fi mit den Saneſern 
nicht verbinden wollten, ließ ben ganzen Plan fcheitern. Auch 
ber Krieg der Florentiner mit Pifa hinderte bie Einigung ber 
Toſcanen, denn obwohl biefer Krieg zulegt von ben Florentinern 
faft nur fo geführt worden war, daß man das pifanifche Ges 


1) Burchardi diarkam p. 2149. 2150. 
2) Diver vielmehr am biefem Tage warb die Büheltchr geftattet; ob 


fie amd) am bemfeiben ftattfand, weiß dh wiht. -Malavolti lc 
foh lila - N 
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biet verwühete unb das Getraide in demfelben vor ber Reife 
maͤhte, hatten fie doch Vico Pifano durch Verrath der fchweis 
zerifhen Beſatzung und bald darauf la Verrucola eingenoms 
men. Diefe Fortfchritte machten Genua, Siena und Lucca 
wieder für Piſa beforgt *), fobaß fie diefer Republik gegen 
Florenz, bald nachdem ber Vorfchlag der tofcanifchen Liga ges 
macht worben war, Hülfe fandten, und Pifa erbot ſich fogar 
dem Herzog ber Romagna freiwillig ald unterthänige Stadt. 
Da inzwifhen die Franzoſen mit weniger Gluͤck in Neapel 
gefochten hatten, wies Gefare weder Died Anerbieten ganz von 
der Hand, noch trat er, ed annehmend, Frankreich ſchon ents 
(hieden entgegen. Er rüflete und wartete ben Ausgang bes 
Kampfes im Königreiche Neapel ab, indem er zugleich insge⸗ 
beim mit den Spaniern unterhandelte ?). 

In den neapolitanifchen Provinzen hatte fich feit Anfang 
des Jahres 1503 durch Gonzalvos Energie und zum Theil 
durch der Franzoſen Sorglofigkeit der Krieg ganz zum Vor⸗ 
tbeil dee Spanier gewendet. Die neutralen Venetianer ver 
ſchafften Gonzalvo Lebensmittel in Barletta, welche die Fran⸗ 
zofen zu ihrem Vortheil hätten verwenden Finnen, und boten 
der franzöfifhen von den Spaniern gefchlagenen Flotte eine 
Zuſſocht in Otranto, ohne welche fie vernichtet worben wäre. 
Noch brachten die Franzoſen in diefer Zeit einige Ortfchaften unter 
fich, und bie ganze Terra d'Otranto unterwarf fich ihnen bis auf 
Gallipoli, Tarent und Otranto felbſt; aber ber leidenfchaftliche 
Zorn bed Herzogs von Nemourd, ber, um die Einwohner von 
Gaftelaneta wegen ihres Abfalld zu den Spaniern ?) zu firas 
fen, das Hauptunternehmen des Fruͤhjahrs, den Angriff auf 
Gonzalvo, der fchon vorbereitet war, hinausfchob, brachte ben 
Sranzofen Verderben. Gonzalvo führte nun zur Nachtzeit faft 
alle feine Zruppen aus Barletta und überfiel La Palice in 
Ruvo, nahm ihn gefangen, plünberte den Ort und fchleppte 
feine Beute nad) Barletta, ehe ber Herzog, der ſich nun wie: 
der gegen Barletta Fehrte, zuruͤkkommen konnte. 


1) Guicciardini I. c. p. 119. 

2) Sismondi l. c. p. 195. über ae Umwandlung ber borgiani⸗ 
ſchen Politik vgl. Ranke a. a. O. S. 2 

8) Ferronus fol. 61. 
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Inzwifhen hatte Ugone da Carbona, ber nun wieber auf 
dieſer Seite thätig war, in Sicilien für bie Aragonefen Trup⸗ 
pen aufgebracht unb führte fie nach Reggio, ſchiug Jacopo de 
©. Severino den Grafen von Wileto, entfegte Diego Rami⸗ 
rez, ber in Terra nuova bebrängt warb, und trieb den Für= 
ſten von Roffano in die Flucht. Endlich eilte d'Aubigny ge⸗ 
gen ihn, mit biefem verbanden fich die Fürften von Salerno 
und Bifignano in Gofenza und viele andere Barone der ans 
gioviniſchen Partei, aber auch Ugone erhielt eine bebeutende 
Verftärkung durch Don Emanuel de Benavides zugeführt‘). 
So trafen die beiden feindlichen Maffen in der Nähe von 
Terra nuova auf einander. Ugones Heerhaufen erlitt eine 
gänzliche Niederlage 2); er feibft muffte zu Fuß im Gebirg 
eine Zuflucht fuchen. Bald Rand aber eine neue Armee, dies— 
mal ganz aus fpanifchen Truppen beftchend, unter Alfons Gar: 
vajal und Ferrando b’Andrades an ber Küfte; herbeigeführt 
hatte fie Gonzalvos Schwager Porto Carrera, aus ber Fami—⸗ 
lie der Boccanera in Genua. Porto Earrera erkrankte in Reg⸗ 
gio, an feine Stelle trat als Oberanführer d'Andrades. 

Um diefelbe Zeit waren bie Schweiger, weil Frankreich 
zoͤgerte ihnen den Beſitz bes befesten Bellinzona zu beflätis 
gen, ungebulbig geworben und griffen Locarno an, deſſen Veſte 
ſich aber gegen fie behauptete, bis die Franzoſen fie felbft eins 
ſchlieſſen konnten. Doch hielt es endlich Louis für geraten 
ſich den Rüden frei zu halten, wenn er in Neapel Krieg führe; 
es warb alfo am 1iten April im Lager von Locamo ein Vers 
trag gefchloffen, in welchem der König auf die Graffchaft Bel- 
linzona verzichtete °). Eine andere Verabrebung ſchien auch 
ben fpanifchsfrangöfifchen Krieg gütlich beendigen zu follen: 
denn es fchloffen am ten April der Erzherzog Philipp, wel: 
er Schwiegerfohn des Röniges Ferdinand war, und Louis XIL 
in Lyon zufammen einen Vertrag, dem zufolge die Rechte 


1) Guicciardini I. « p. 87. 

2) Ferronus fol, 63 b. 64 a. . 

3) 3u Gunften von Uri, Schwyz und Unterwalden, bie aus Bels 
lenz, Miviera und Bollenz gemeinfhafttihe Vogteien bildeten. gl. 
Meyer von Knonau Handbuch ber Geſch. ber ſchweizeriſchen Eids- 
genoſſenſchaft Bd. I. S. 807. 
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Stankreids auf Neapel ber Tochter Louis's, Claudia, ald Mits 
gift gegeben werden follten, wenn fie ſich vwerabredetermaßen 
mit Philippe Sohne Karl vermählen würbe. Karl follte den 
Zitel als König, Claudia als Königin von Neapel führen, und 
bis zu ihrer wirklichen Verheirathung follte e8 bei dem frühe: 
ven Teilungsvertrag fein Bemwenden haben '). 

Da Louis nicht an der Ratification biefes Vergleiches 
burch Kerbinand zweifelte, unterftüste er feinen Statthalter -In 
Neapel nicht weiter, während Gonzalvo dieſe Zeit Flüglich "bes 
nuste, das Land in feines Herrn Gewalt. zu bringen, und 
feine Vorſtellungen Ferdinand beftimmten die von Frankreich 
gewimſchte Ratification zu verweigern. D' Andrades hatte in⸗ 
zwifchen die Reſte von Ugoned Armee an fich gezogen, und 
zog mit dieſen vereinigten Streitkräften auf Seminara; d’Aus 
bigny Fam ihm von Terra nuova her entgegen; am 2iften 
April begegneten fich beide Heere am Blume Secco zwilchen 
Gioja und Seminara, und dad franzöfifche erlitt eine gänzliche 
Niederlage. D’Aubigny ward von den ihn verfolgenden Spas 
niern genöthigt fich in der Citabelle von Angitula einzufchlieflen, 
wo er fofort belagert wurde 2). 

Um diefelbe Zeit führte Dttaviano bella Colonna dem 
Gonzdaloo 2500 deutiche Söldner zu, durch welche Verflärfung 
ſich dieſer in den Stand gefegt fah in dem Feldzuge die Of⸗ 
fenfive zu ergreifen. Ein Theil des franzöfifchen Heered warb 
von Pietro Navarra überfallen und zerfireutz am 28ften April 
zog Gonzalvos Armee vor Gerignola, wo auc der Herzog 
von Nemourd anlam. Die Spanier. hatten fich fofort ver 
ſchanzt; im franzöfifchen Kriegsrath waren die Meinungen ges 
theilt: Einige wollten die Soldaten eine Nacht ruhen laſſen 
und bie Stellung ber Feinde zu erfunden fuchen, Andere was 
ten für fofortigen Sturm des fpanifchen Lagers. Der Herzog 
entſchloß fich zu dem Lesteren Eur; vor Einbruch ber x Naht?) 


1) Sismondi I, c. p. %03. 

2) Ferronus fol, 66 a. Guicoiardini l, c. p. 101. 

$) Die franzöfifche Armee beftand aus 500 Gleven, 1500 leichten 
Reitern und 4000 M. zu Fuß. Die Spanier hatten 1800 ſchwere und 


500 leichte Reiter, 2000 M. Deutſche und 2000 M. Spanier zu Buß. 
Sismondi p. 209. 
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und die Unficherheit des Angriffs warb noch durch bie Staub: 
wolken, welche bie Gavalerie erregte, und ben hohen Fenchel, 
deffen uͤppiger Wuchs die Schanzen der Spanier verfiedte, 
vermehrt *). Gonzaloos Pulvermagazin fprang in bie Luft, 
aber als ber Herzog im Sturm bis unmittelbar an bie fpanis 
ſchen Schanzen gekommen war, entbedte er erſt einen tiefen 
Graben vor diefen; er fuchte fich feitwärts zu wenden, warb 
aber bei diefer Wendung durch eine feinbliche Kugel zu Bos 
den geflvedt. Auch ber Sturm ber fchweizerifchen Söldner im 
feanzöfifchen Heere ſcheiterte an ber Feſtigkeit bes Lagers und 
der Tapferkeit der beutfchen Lanzknechte. In Zeit von einer 
halben Stunde war das franzöfifche ‚Heer gefchlagen und: zers 
freut und deſſen Anführer waren theil tobt, theils gefangen. 

* Einer der geflohenen franzoͤſiſchen Führer, Louis d'Ars, 
war nach Venoſa hin, Ivo d’Allegri in bad Beneventaniſche 
gezogen; bie raſche Verfolgung ber Spanier hinberte fie ſich 
zu vereinigen, und noch rafcher als die Spanier eilte dad Ge: 
ruͤcht von ber Niederlage ber Franzoſen; Feine Stadt öffnete 
den Flüchtlingen bie Thore. Schon auf bem Wege von Atri⸗ 
palda nach Neapel hörte Ivo, daß bie Hauptflabt gegen bie 
Sranzofen in Empörung fei, daß die Franzoſen und ihre ent» 
ſchiedenſten Anhänger in den Gaftellen belagert würden. Über 
Capua und Sueffa zog er nun auf Gaeta, in deſſen Nähe er 
Reſte der franzoͤſiſchen Armee zu fammeln fuchte, 

Fabrizio della Golonna unterwarf inzwiſchen den Spas 

niern Aquila und bie Abruzzen; Profpero, von berfelben Bas 
mitie, nahm Capua, Guefla und die Gampagna Belice 38 ſie 
„ein; Galabrien hatte ſich feit der legten Schlacht bei Semi- 
nara unterworfen; bie Gtäbte Apuliens und ber Gapitanata 
eilten ebenfalls. durch raſche Ergebung die Gnade des Siegers 
zu gewinnen. Als d’Aubigny Feine Möglichkeit mehr ſah fich 
in Angitula zu halten, ergab auch er fih und erfaufte feinen 
Baffengefährten freien Abzug mit eigner Gefangenfchaft ?). 

In Acerra brachten bie Abgeorbneten von Neapel bem 
fpanifchen Feldhauptmann bie Schlüffel der Stadt, in welcher 


1) Ferronus fol. 67 a. Guicciardini L c. p. 108 9. . 
2) Ferronus fol. 67 b. 
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ex am 1dten Mai feinen feierlihen Einzug hielt. Pietro Na: 
varra, ber zuerfi erfolgreihen Gebrauch von Minen bei Bes 
lagerungen machte, bezwang das Gaftello nuovo und das Gas 
ftello de’ Uovo bald; jenes wurde, nachdem eine Mine Bres 
fche geriffen hatte, am 1iten Junius geflürmt. Anfangs Ju⸗ 
lius ward durch ähnliche Mittel das Caſtello del’ Uovo gewons 
ner. Das ganze Königreich gehorchte den Spaniern bis auf 
Gaeta, wo ſich die Reſte des franzöfifchen Heeres ſammelten; 
Venofa, wo fich Louis d'Ars hielt, und ©. Severino, das ber 
Fürſt von Roſſano vertheidigte. 


4. Krieg der Benetianer mit den Türken feit 1499, und 

Fortfegung der italienifhen Geſchichte bis zu Ferdinands 

des Katholifchen Ankunft in Neapel und Bolognas Un: 
terwerfung durch Julius II. im November 1506. 


Wir haben während des ganzen zuletzt dargeftellten Kampfes 
verfchiedener Parteien in Stalien und fremder Fürften um Ita⸗ 
lien faft gar Feine Gelegenheit gehabt, den einen Hauptſtaat 
des Landes, Venedig, zu nennen. Die Urfache davon ift, daß 
defien Kräfte nach einer andern Seite hin in Anfpruch genom: 
men waren und daß feine Thätigkeit in Beziehung auf das 
Feſtland Staliens gelähmt erfchien. 

In den erften Monaten des Jahres 1499 hatte Sultan 
Bajefid II. dem venetianifchen Botfchafter Andrea Zanchani noch 
den Frieden urkundlich beftdtigt, aber ſchon gefchah ed nur in 
lateinifcher Sprache, und der Großherr glaubte ſich durch eine 
folhe Urkunde nicht gebunden. Des von Venedig bedrohten 
Lodovico Moro und anderer Venedig feindlicher Chriftenmächte 
Gefandte vermochten Bajefid zu dem Plan eines Krieges ges 
gen die Republik; der Bruder des Herzogs der Herzegovina, 
ein abtrünniger Chriſt und ehemaliger Nobile von Venedig, 
Herſek Ahmedpaſcha war Großwefir und Eidam des Sultans '); 
bald machte er einem Anderen Plab, dem Ibrahim aus der 
Samilie der Dfchendereli. 


1) v. Hammer Gefch. bes ofmanifchen Reiches Pb. II. &. 816. 
Leo Geſchichte Italiens V. 1 | 


1499 


162 Bud XI. Zweites Gapitel. 


Im Junius fandte Bajefid unter Muftaphapafcha, dem 
Beglerbeg von Rumili, ein Landheer, unter bem Kapudanpaſcha 
Daud eine Flotte gegen Lepanto; türkifche Reiterhaufen unter 
Iſtenderpaſcha, dem Statthalter Bofniens, brachen in bas 
Gebiet von Zara ein; alle venetianifchen Kaufleute wurden 
“in Gonftantinopel gefangen gelegt *), ihre Waaren confifcirt. 
Schon ftand das Landheer des Beglerbeg in der Nähe von Les 
panto, ald bie Flotte noch bei der Infel Sapienya in der Nähe 
von Modon hielt, und ihr hier eine venetianifche unter Anto: 
nio Grimani begegnete; die Venetianer erlitten am 28ften Ju⸗ 
lius bedeutenden Verluft ?), und ber venetianifche Admiral that 
Nichtd weiter, bie feindliche Flotte am Einlaufen in den Golf 
von Lepanto zu hindern; die Veſtungswerke von Lepanto aber 
waren in fo ſchlechtem Zuſtande, baß der Befehlshaber (Buano 
Mori) den Ort übergab, ſobald die tuͤrkiſche Flotte davor er» 
fhienen war, am 26ften Auguft. 

Die türkische Flotte wartete nun den Winter im Golf ab, 
in der Nähe von Korinth >); aber Iſkenderpaſcha fiel noch im 
Spätjaht mit 10,000 Reitern und 5000 Mann zu Fuß in 
Kärnthen und Briaul ein und verheerte Alles bid zum Iſonzo 
Ein tuͤrkiſcher Haufen am bis in die Nähe Wicenzas. Als 


1) P. Bembi hist, Ven. p. 174. 


2) v. Hammer ©. 318. Siſmondi (. c. p. 225.) fegt bie 
Schiacht von Sapiena auf den 12ten Auguft. Da Gifmonbi bei 
Angabe ber Tage in ber Segel nicht fehr ſorgfaͤltig iſt, und v. Ham: 
mer body wohl auf genaue türkifhe Angaben fußt, fo folge ich diefem. 
Daru (hist, de Venise vol.IIT. p.200.) geht fo leicht über biefen vor · 
gang hin, daß er gar kein Datum angiebt. Bembo, ber bie Details 
fehr ausführlich beſchreibt, giebt doch kein Datum. Doch ift auch v. 
Yammer nicht gang genau:' benn Alban Xrmenio, ein venetianifcher 
Befehispaber, fand nicht den Tod in ben Fluthen, fonbern fpäter als 
Glaubensmärtprer durch bie Türken. 

8) Antonio Geimant, ber, ſelbſt als ihn franzöfifce Schiffe ver- 
ftaͤrkt Hatten, nichts Ramhaftes gegen die Zürken unternahm, ward 
feines Amtes entfept, und fein Nachfolger Melchiore Zrevifani fandte ihn 
gefangen nad) Venedig, wo er verurtheilt warb binfort in der Ver⸗ 
bannung zu leben. Als Rerbanuungsort wurben ihm bie Infeln Cherſo 
und Dfero angewiefen. Bembo l. c. p. 185. Rachher entfloh er aus 
feinem Grit und flüchtete nach, Som. 
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die Beueliener endlich Im Köctober Friaul wieber gereinigt hats 
ten, führten. bie abziehenden Feinde 6000 Schauen mit: fich 
fort. Ein großer Theil Dalmatiens war der Republit entrif 
fen werben °®). 

Die Infel Cefalonia, zuletzt wie andere griechiſche Inſen 
unier venetianiſcher Hoheit, Eigenthum eines Mobile von Be 
mebig, ward, nachbem es bie Türken vorher erobert, in bem 
früher *) erwähnten Frichen von 1479 an bie Ziuxlen abge 
treten; und als fich bie zuvor berrfchenbe Familie gegen bie 
Türken wieber in Beſitz fehen wollte, fanb fie an ber Repu⸗ 
bUE ſelbſt eine entichloffene Gegnerin, da biefe ben Frieden 
nicht durch Privatinterefien von neuem brechen laſſen moHte. 
Us sum SBajeflb. die. Sriebensexbietungen, melde bie Venetia⸗ 


ner Anfangs ded Jahres 1500 machten, ablehnte, wenn ihm 1500 


nicht Koron, Moden und Napoli di Malvafia geräumt *) und 
jaͤhrlich von den Wenetianern ein Zribat. von 10,000 Dusaten 
geablt werbe, legte ſich eine durch fpanifche Schiffe verſtaͤrkte 
senetionifche Flotte umter dem Abmiral Pifani vor Gefalonie 
mb nahen einen Theil der Infel *). Bei Prevefa verbranks 
ten Benetianer die neu gezimmerten, zum Kampf gegen bie Res 
vublik beſtimmten Schiffe Muftaphabeys. 

Am Ben April brach Bajefid mit dem Heere, Diesmal 
gegen Morea auf. In der erflen Hälfte bed Julins, als fich 
inzwifchen auch Jakubpaſcha mit ber türkifchen Flotte vor Mo⸗ 
bon gelegt hatte, erfchien auch ber Großen vor der Beſte zu 





1) v. Hammer ©. 821. Andrea Zanchani, ber an ber Spike 
senetlanifcher Iruppen den tuͤrkiſchen Werwüftungen ruhlg in Gradiſca 
werden, warb auf 4 Zabre nach Pabua verbannt. Bembe 1. e. 
P- 


2 f. Abtheil. III. ©. 182, 

5) Sismondi p. 230, Petr. Bembi bist. p. 189. 

4) v. Hammer ©. 228, Auf Beinen Fall wor bie Cinnahme der 
Jaſel durch Treviſani vollſtaͤndig, ſonſt könnte Bembo (p. 189.) nicht 
ſagen: „cum Naupacto ab hostibus expugnato Cephalenem insulam 
eapere primo Antonius (nämlid Grimani), deinde Zenus, postremo 
etiam Malchio (Treviſani) classe adducta diuturna oppugnatione ten- 
tavissent, labor tamen omnis omnium irritus et inanis fuit.“ Trevi⸗ 
fani Bart fpäter ef ber Flotte bei cai nach Modens Jalle. 

11* 
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Land. Eben als Girolamo Contarini Zufuhr und Verſtaͤrkung 
in ben belagerten Ort zu bringen befhäftigt war, flürmten bie 
Türken gluͤclich am 10ten Auguft und nahmen unter taufend 
Grauſamkeiten die Stadt '). Ihr Glück und ihr @rimm im 
Giege ſchreaten Navarin und Koron. As auch diefe im Septem: 
ber gefallen, 308 Bajefid vor Napoli di Romania. Paolo 
Gontarini, welcher in Koron gefangen worben war, follte zu 
den Mauern hinauf fprechend bie Vertheidiger überreben fich 
zu übergeben, aber ‘mitten in feiner Rede fpornte er bad Pferd, 
daß es Über‘ den erfien Graben fehte, und glüdtich entlam er 
in die Vefte *), zu deren Bertheibigung er num mit aller Ener- 
gie wirkte. . vo: 

An bed verftorbenen Trevifani Stelle war unterdeß Bes 
nebetto Pefaro als venetianifcher Flottenführer getreten; als er 
feine Schiffe, bie ex in Korfu gefammelt und zu befferer Ord⸗ 
nung gebracht, gegen bie Türken führen wollte, erhielt beren 
Flotte eben vom Großherrn die Weiſung nad Conflantinopel 
heimzukehren. Auch das Landheer zog fih von Nauplia zu⸗ 
rad, und Peſaro nahm ben Türken Eghina, das fie kurz vor⸗ 
ber befegt, wieder. Dann plünderte er Mitylne und Tene⸗ 
dos, verfolgte die tuͤrkiſche Flotte bis in die Meerenge, wo er 
einige zu langfam fegelnde Schiffe derſelben nahm und an 
beiden Küften eine Anzahl Gefangene aufknuͤpfte. Won bier 
wendete er fi) gegen Samotrafi, deren Bewohner bad tuͤr⸗ 
kiſche Joch abfchuͤttelten und fi unter Venedig ſtellten; Kas 
ryſto plünderte er ſodann und kehrte endlich nach den Küften 
bes Peloponnefes zurüd. 

Schon vor diefem Plünderungszuge hatten bie Venetia⸗ 
ner gegen bie Türken eiftige Verbündete erhalten an ben Spas 
niern. Gonzalvo b’Aguilar flreifte eine Zeit lang an ber afia⸗ 
tifchen Küfte, aber dennoch verloren fie Ravarin, das 'Pefaro 
wieber gewonnen, um biefelbe Zeit zum zweiten Male. Peſaro 
tieß den Befehlshaber ber Wele von Navarin (Carlo Gonta- 
tin), der fie ohne Vertheibigung übergeben, auf feinem Schiffe 


1) Bembi hist. p. 195.196. v. Hammer ©. 324. 
2) Bembi hist: p. 19. 
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enthaupten'). In Zante trafen Pefaro und Gonzalvo zuſam⸗ 
men und griffen nun mit veremigten Kräften -Gefalonia an. 
Dietro Navarras Diinen thaten gute Dienfte, und gegen Ende 
deö Sahres war die Infel wieder ganz in der Venetianer Gewalt. 
Mährend diefer Unternehmung waren fie durch Ueberfall auch 
wieder Herren von Navarin geworden. Bald nachher führte 
Bonzalvo feine Seemacht nach Sicilien zurück; die Republik 
beſchenkte ihn mit ihrer Nobilitaͤt. Eine paͤpſtliche Flotte hatte 
in demſelben Jahre im Archipel gekreuzt, eine franzoͤſiſche unter 
Philipp von Ravenſtein auf Mitylene eine Landung verſucht. 
Während des Winters zerſtoͤrte Peſaro abermalige See 
rüftungen der Türken im Hafen von Preveſa?); doch die 
Türken vernichteten dieſen Vortheil Durch die abermalige Ein: 
nahme von Navarin und durch bie von Durazzo. Als aber 
die Ungarn unter dem Grafen Peter von St. Georg, unter 


Joſeph Semi und Johannes Corvinus im J. 1502 über die 1502 


Donau zogen und Pefaro, von den Mäodiferrittern, den Frans 
zofen und dem Papſt unterftügt, Santa Maura nahm, auch 
in anderen Gegenden des türkifchen Reiches fi ch Unruhen kund 
gaben, ging Bajeſid auf Unterhandlungen ein und Herſek 
Ahmedypaſcha, der ehemalige Großvezier, ſchloß mit Andrea 
Gritti, einem der gefangen gehaltenen Venetianer, in Con⸗ 
ſtantinopel den Frieden am 14ten December 1502. Die Be: 
netianer gaben Sta. Maura zuruͤck und verzichteten auf Le⸗ 
panto, Modon und Koron, erhielten dagegen Gefalonia und 
die bei Beginn des Krieges confifcirten Kaufmannsguͤter zu: 
ruf. Im übrigen kehrten die Verhältniffe wieder wie vor 
dem Kriege. Die Ratification durch den Dogen erfolgte erſt 
am Sten Auguft 1503. 

Während ded Krieges mit den Türken war ber Doge 
Agoflino Barbarigo geftorben, im September 1501, und Leo⸗ 
nardo Loredano folgte ihm in der Würde; biefelbe Ruͤckſicht 
auf Erleichterung der Unterhandlung mit fremden Mächten und 
der firengeren Bewahrung bed Staatögeheinmiffes, welche in 
Zlorenz wieder eine zufammengenommenere Form der Repu⸗ 

1) Bembi hist. p.199. Oder auf Korfu, wie v. Hammer angiebt 
S. 827. 
2) Bembi hist. L ce. p. 205. 
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Dit harte entfieben Laffen, war auch in Venedig Schuld, deß 
and dem Gollegio ber Zehuer in biefer Zeit ein engerer Aub⸗ 
dub von drei Staatsinquiſit oren gebilbet war, bes 
wum eine auffermbentlihe Gewalt hanbhabte '). 


1) Lebret Geh. von Hallen, 8. VIL ©. 515. Solche engere 
Yusfhäfe von wenigeren Staatsinquiſitoren aus bem Bathe ber Zehn 
(Aria fruͤher öfter vorgelommen zu fein. Daru fegt ben Ans 
fang Nr ngeren Gtaatsinquifltion ober bes Ausſchuſſes aus dem Rathe 
zer Ze A Mündiger Etaatsinguifition in das Jahr 1454 (f. histoire 


1. fj sv —. ai o. [ 


de Vene vol. ZI. p. 424). „Dans ces divers manuscrits (ber Gtas 


guten nämlich der Gtaatsinquifition) on trouve une deliberation du 

grand —. le 16juin 1454 qui, considerant l’utilit6 de lin- 

sütetien permanente du conseil des dix et la difficults de le rassem- 

bier dans toutes les circonstances qui exigeraient son Intervention, 
Nauterise à choisir trois de ses membres, dont un pourra £tre pris 
les conseillers da doge, pour 'exercer sous le titre d’inquisi- 

wurs d’ötat ia surveillance et la justice repressive, qui ini sont de- 
Iügwies & hui-meme.“ Diefe Drei follen ihre Gewalt behalten, felange 
fie Mitglieder des Rathes ber Zehn find, und follen bei ihrem Austritt 
ſofort erfegt werden; fie find von aller Kormalität und Staatsetiquette 
enfbunben, und ihre Gewalt ift unbegrenzt. Am 19ten Junius übers 
trug das Collegium ber Zehn dieſen drei Staatsinquifitoren ale ihm 
zuftchenbe Gewalt, mit der polizeilichen Jurisdiction über alle Indivi⸗ 
duen, auch über die anderen Mitglieder bed Rathes ber Zehn. Durch 
Einftimmigfeit koͤnnen die Drei Jeden zum Tode verurtheilen öffentlich 
ober ind geheim, und Einer allein kann wenigftens arretiren laſſen, 
wen er will. — Wenn auch über ben urkundlichen Werth ber Hands 
fhriften Darus von dem, der die Handſchriften nicht felbft geſehen, 
nicht entfchieben werben kann, fo ift doch augenfcheinlich die gleichmäßige, 
furchtbare Wirkſamkeit der Staatsinquifition erft vom Anfange bes 
16ten Jahrhunderts zu datiren, wo in Stallen alle Verhaͤltniſſe ſchwank⸗ 
ten und bie Politik fi) mehr und mehr in Schleier des Geheimniffes 
huͤllte. Ich bin deshalb bei der früher allgemeinen Annahme felöft ves 
netianiſcher Geſchichtſchreiber geblicben, und habe dabei für meine Ans 
fiht die eine Handfchrift der Statuten der Gtaatsinquifition von Bene⸗ 
dig, weldye flatt des 16ten, 19ten und Sſten Junius 1454 biefelben 
Zage des Jahres 150% angiebt. Man müffte doch in ber Zwiſchenzeit 
von 1454 — 150% mehr von ber Staatsinguifition in dieſer Form hoͤ⸗ 
ven, wenn fie dageweſen wäre. Daru iſt im Allgemeinen in ber Bes 
handlung und Betrachtung feiner Quellen viel zu oberflächli und luͤ⸗ 
dirlich gewefen, um einen ſicheren Glauben an fein Urtheil erwecken gu 
Können. Die Handſchrift, welche das Jahr 150% giebt, iſt in der bi- 
bliotheca Riccardiana in Florenz. Siebenkees (Verſuch cincr Geſch. d. 
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Dies waren bie Verhältniffe Venedigs im Herbit 1503, 
bis zu welcher Zeit die Republif in einer faſt unmwürbigen 
Neutralität in Beziehung auf die Angelegenheiten be italies 
nifhen Feſtlandes zu verharren ſich gezwungen ſah. Sobald 
Ferdinand der Katholifche die entſchiedenen Fortfchritte feiner 
Truppen im Neapolitanifchen fah, behauptete er, ber Erzher⸗ 
zog Philipp habe feine Vollmachten überfchritten, und Louis XIL, 
ber zu ſpaͤt aus feiner Zäufchung ermachte, griff nun bie fpa> 
nifhen Königreihe unmittelbar an und wollte Hülfötruppen 
nah Neapel fenden unter Louis de Ia Zremouille und Fran: 
cefco da Gonzaga, welcher Letztere jetzt in franzöfifchen Dien- 
ſten fland; ein anfehnlicher Haufen Schweizer follte zu diefer 
Armee floßen; die Republifen Florenz und Siena, die Her⸗ 
cen von Ferrara, Mantua und Bologna follten fie verflärken; 
aber Ia Zremouille zauderte wegen beB zweideutigen Verhaͤlt⸗ 
nifles, in welches inzwifchen Alerander VI. und Gefare zu den 
Spaniern getreten waren. Mitten in der Ungewißheit über 
das Benehmen dieſer beiden Fuͤrſten flarb Alexander eines 
plöglichen Todes am 17ten Auguft 1503 nah einem Mahle, 
Das er auf feiner Vigna von Belvedere am Vatican einge: 
nommen, und nad weldhem auch fein Sohn Gefare und der 
Cardinal Adrian von Corneto todtkrank wurden. Man be: 
bauptete hernach, Alerander und Gefare hätten den Carbinal 
vergiften lafien wollen, hätten aber felbfi aus Verfehen von 
dem tobbringenden Zranfe erhalten '). 

Ceſare hatte darauf gerechnet nach feines Vaters Tode 
einmal die Papſtwahl ganz leiten zu koͤnnen. Alle Veſten in 
Rom und in der Umgegend waren in ſeiner Gewalt; der 
maͤchtigere Adel war theils landfluͤchtig, theils aus dem Wege 
geraͤumt, der minder maͤchtige ſchien des Herzogs von der 
Romagna Winken zu gehorchen; viele von den durch Alexan⸗ 


venet. Staatsinquiſ. S. 89.) datirt die große Gewalt der Staatsinquiſito⸗ 
ren erſt von 1539. 

1) Sismondi p. 245. Die Krankheit Alexanders dauerte mehrere 
Zage und ward für ein bösartiges Fieber ausgegeben — Über bie Ver: 
siftung Ferronus fol. 63. b. Guicciardini l. ce. p. 125 s. Ueber 
den Gang von Aleranders Krankheit Rofcoe nach Burchhard. Leon X. 
vol. I. p. 353. 359. not. 
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der promovirten Gartinäien hielten ebenfals zu feiner Par- 
teiz Alles ſchien in Ceiares Händen zufammenzulommen, um 
defien Zweite zu foͤrder Aber er war todtkrank und konnte 
Teinen von allen feinen Bertheilen nutzen; er erreichte ſchon alles 
Mögliche, ald er die Colennefen durch die Zurückgabe der von 
Aleranber wohltefefligten Gaflelle Ghinazzano, Capo d’Anzo, 
Frafcati, Rocca di Papa und Rettuno zur Neutralität bewog 
umd fich ſelbſt mit feinen Leuten im Batican und dem Borgo 
behauptete. Die Cardinale kamen inpwifhen in Sta. Maria 
fopra Minerva zufammen. 

Auſſerhalb Roms brachte Aleranders Tod raſche Umwäl- 
zungen. Giovan Paolo de’ Baglioni, von Bartolommeo d Al⸗ 
viano unterüht, Eehrte ned Perugia zurüd, vertrieb die 
Faction der Gatti aus Viterbo, die der Chiaravallefi aus 
Todi und vernichtete fie zum Theil Die Orfinen und Sa: 
vellen verfolgten Gefared Anhänger in den römifhen Land⸗ 
ſchaften und eroberten bie itnen entriffenen Gafelle wieder; 
die Vitelli famen nach Gitta di Gaftello, Jacopo —— 
nach Piombino, der Herzog von Urbino in fein Gebiet, der 
Sforza von Pefaro, der Rovere von Ginigeglia, der Barano 
von Gamerine kehrten in ihre Städte zurid. Rur das Her- 
zogthum der Romagna hielt fih für den Borgia; denn bie 
Intereſſen der Häuptlinge waren hier gewilfermaßen vertilgt, 
und bie Bürger der Städte fanden bei der firengen Serech⸗ 
tigleitöpflege und bei der Sicherheit der Straßen, welche Ges 
fare mit Blut und Marter erzwang und durchführte, zu fehr 
ihre Rechnung. 

Inzwiſchen erkrankte la Tremouille in Parma, und dad 
feanzöfifde Heer 308 unter Oberleitung Franceſcos da Gen» 
zaga durch Zofcana bis in die Gegend von Repi, wo es fih 
eben befand, als die Cardinaͤle im Begriff waren das Gons 
clave zu beginnen, zu welchem auch der franzöfifhe Miniſter, 
der Garbinal von Amboife, herbeieilte. Diefer hoffte durch 
feinen Einfluß auf andere Gardindie, durch fein Geld, feines 
Königs Anfehn und ber franzöfiihen Armee Nähe bie breis 
fache Krone für ſich erwerben zu koͤnnen. Bor Allen fuchte 
er fi) Ceſares immer noch bedeutenden Einfluffes zu verfis 
Gern, und Gefare glaubte feinerfeitd auch mehr Vortheil 
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für den Augenblid von der franzöfifchen als von der fpanifchen 
Verbindung zu haben, brach die Unterhandlungen mit Gonzalvo 
D’Aguilar ab und ſchloß am Iſten September einen Vertrag 
mit Frankreich des Inhaltes: daß er aus allen Kräften Louis's 
Intereſſe verfechten wollte, namentlich in dem neapolitanifchen 
Kriege; wogegen ihm Louis fein Herzogthum garantirte und 
feine Hülfe zufagte zu Wiedererwerbung der von den zurüds 
gekehrten Häuptlingen Gefare entrifjenen Randfchaften. Sofort 
rief ein Befehl Gonzalvos alle unter dem Herzog ber Ro⸗ 
magna dienenden fpanifchen Haupffeute unter Androhung ber 
Strafe des Hochverrathes ab. Der Einfluß Borgiad aber auf 
das Cardinalöcollegium war minder groß, als der Cardinal 
von Amboife gehofft hatte, und der Einzug in das Conclave 
hatte erſt flatt nachdem der Lebtere zugefagt hatte, daß "die 
franzgöfifche Armee bei Nepi Halt machen folle, und nachdem 
Gefare mit 200 Gend'armes und 300 leichten Reiten Rom 
verlaffen und ſich ebenfalld in's franzöfifche Lager begeben hatte. 
Da nun ſowohl der Gardinal von Amboife als die andern 
Parteien im Gonclave ihren Einfluß nicht groß genug ſahen 
um ihre Zwede erreichen zu koͤnnen, vereinigte Alle das In⸗ 
terefie der Zögerung und Zeitgewinnung, welches fie am bes 
ſten wahmahmen, indem fie einen Papft erwählten, deſſen 
Schwaͤche und Kränklichkeit einen baldigen Tod erwarten lieffen. 
Franceſco de’ Piccolomini, ein Neffe Pius bed zweiten, warb 
am 22ften September als Oberhaupt ber Kirche ausgerufen 
und erhielt unter dem Namen Pius III. die päpftliche Krone 
am 8ten October '). 

Die franzöfifhe Armee feßte nach flattgehabter Wahl 
ihren Zug nad Neapel fort; Gefare befefligte fich mit 250 
Gensd’armes, mit 250 leichten Reitern und 800 Fußgängern 
im Borgo; die Orfini in Verbindung mit den Baglionen von 
Perugia und dem Bartolommeo d’Alviano thaten bafjelbe in 
einem anderen Theile der Stadt; zugleich hatten fie ſich in 
demfelben Maße an Gonzalvo angefchloffen ald Ceſare an bie 
Zranzofen, und für 500 Gensd'armes bie fie Gonzalvo auf 
die Kriegszeit zufagten, verfprach diefer die Zurhdführung der 
Medici nach dem Kriege. Diefe Ausföhnung der Orſini mit 

1) Sismondi p. 2355. | 
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den Spaniern war bad erfle Werk wieber der neu in die Wer: 
bältniffe des Beftlandes eingreifenden Venetianer, und auch 
die Ausföhnung ber Orfini mit den Golonnefen gelang ihnen. 
Gefare, im Borgo bedrängt, flüchtete zuerft in ben Vatican, 
dann mit des Papſtes Bewilligung in die Engelöburg; feine 
Zruppen aber wurben gänzlich zerfireut. Pius IL farb ber 
reits am 18ten October. Die Unterhandlungen während der 
kurzen Regierung befielben hatten den Garbinal Amboife übers 
zeugt, daß er felbft auf die breifache Krone nicht rechnen bürfe; 
e trat alfo mit ben Gardindien die ihm anhingen zur Wahl: 
partei des Gardinals von St. Pietro ad Vincula, Giuliano 
della Rover. Die Franzoſen glaubten in biefem ihren Pars 
teigänger zu exbliden, aber der Cardinal Sforza ') wuſſte 
wohl, daß Giuliano die Franzoſen nur als Werkzeuge feines 
Haffes gegen Aleranber VI. gebraucht habe, daß er ganz für 
Italien gegen Frankreich fein werde, fobalb er Papft gewors 
den und perfönliche Zwede mitteld des Legtern erreicht; auch 
er ſchloß fih ihm an?); endlich auch Gefare Borgia, der ihm 
am 20ften Drtober vertragemäßig bie Stimmen der fpanifgen 
Cardinaͤle zuficherte, gegen dad Verfprechen bes Venneranites 
der römifchen Kirche, der Anerkennung bed Herzogthums ber 
Romagna und einer Heirath Franceſco Marias della Rovere, 
des Neffen bes Papfles, mit Gefares Tochter. Am 31ſten 
Detober zogen die Cardinaͤle in daB Gonclave, und an dems 
felben Tage riefen fie den bella Rovere zum Papſt and, wels 
er den Ramen Julius IL annahm °). 


” 1) Dee bie Wreihelt wieber erhalten hatte,. um für Amboife zu 
ſtimmen. Ferronus fol.68.b. Machlavelli decennale I, 
„Ma come farno in Francia le novelle 
‚Ascanio Sforza, quella volpe astuta, 
Con parole soavi, ornate e belle 
A Roan persuase la venuta 
D’Italia, promettendagli Yammanto.“ — 

2) Doc) ſcheint es Mach iavellis Rachrichten zu Folge, daß Afcas 
nio erſt im Conclave ‚zu bee rovdereſchiſchen Partei uͤbertrat, da er hier 
fogar Anfangs noch an ber Spitze einer Heinen Wahlpartei fand, welche 
Antoniotto Pallavicino, den Garbinel di Sta. Praffebe, erheben wollte. 
ef. Machiavelli legaziono alla oorte di Roma opere IX. p. 28. 

9) Sismondi p.%1. 





Gefane 
ben wit den Türken frei gewordenen Kräfte fofort zu Erobe⸗ 
umg der RNomagna zu benugen: eis Angriff ben fie auf &es 
fern machten, warb abgeſchlagen; aber Dionigi bi Nalbo, 
der endlich auch an Gefare verzweifelte, lieferte ihnen die Ve⸗ 
fien der Baldi Lamona aus?) und brachte ed dahin, baß ber 
Befehlshaber der Gitabelle von Faenza fie der Republik ver - 
kaufte; die Faentiner ihrerſeits wehrten fich „gegen biefe. Werfüs 
gungen und fuchten gegen Venedig Hülfe bei Florenz und bei 
dem inzwifchen erhobenen Julius I. Auch Fano vertheibigte 
ſich gegen Venedig, bagegen ergab fich ihnen Forlimpopoli, und 
ber Malatefte überlieferte ihnen Rimini gegen die Herrſchaft 
Cittadella im Paduaniſchen und die venetlaniſche Nobilitaͤt, die 
ihm gewährt wurden). 

Auf die Beſchwerden des Papftes über das Verfahren 
der Venetianer erklaͤrten dieſe, für bie Herrſchaft von Faenza 
dieſelbe jaͤhrliche Summe an ben paͤpftlichen Hof aahlen zu 


1) S. Abtheil. IV. S. 607. Anmert. 


2) Bonaccorsi in ben opere.di achieruili@inie 1) 
vol. IX. p. 12. mut, 


9) Bembi hist. p. 355. 
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nen zerſtrent. Endlich am 2ten December refignirte Gefare, 
der inzwifhen nach dem Batican ‚gebracht worden war). . 
In biefer Zeit flanden die franzöfifchen und fpanifchen 
Heeresmafien einander am Garigliano entgegen. Der lang» 
fame Marſch, befonders der langdauernde Aufenthalt in ber 
Nähe von Rom, der Widerwille der franzöfiichen Ritter ges 
gen den italtenifchen Feldhauptmann, endlih die Unbequems 
lichleiten ber Octoberregen hatten auf die Difciplin bes franz 
söfifchen Heeres nicht eben wohlthätig gewirkt. Der Marks 
graf von Saluzzo hatte bie ganze Zeit über Gaeta vertheis 
digt und das Land bis zum Garigliano wieder gewonnen; 
num vereinigte er fich mit Franceſco da Gonzaga zwifchen 
Dontecorvo und Ceperano. Gonzalvos Lager war in St. Ger 
mans. Die Bellen von Roccafecca und Montecafino waren 
in feiner Gewalt. Als die Franzoſen auf diefem Puncte nicht 
vorbringen konnten, verfuchten fie den Übergang über den Ga» 
rigliano weiter nach der Mündung zu und fchlugen bis zum 
5ten November eine Brüde über den Fluß, troß dem daß 
Sonzaloo ſich ihnen gegenüber gelagert hatte. Diefer aber 
wich nur zurüd, indem er in einiger Entfernung vom Fluſſe 
einen Graben, der fich raſch mit Waſſer füllte, gezogen und 
hinter demfelben vortrefflihe Vertheidigungswerke angebracht 
hatte. Die Franzofen konnten nicht weiter vordringen und 
zogen ſich hinter den Garigliano ?). Da fie hier ein leidliches 
Lager und Lebensmittel. in binreichendem Maße. hatten, bes 
ſchloß ihr Führer die langbauernden Herbftregen abzuwarten, 
denen ausgeſetzt das fpanifche Heer in fumpfiger Niederung 
halten muſſte; allein die Sranzofen wufiten Witterung und 
Langeweile weniger gut zu ertragen ald die Spanier; alle 
Zucht und Drdnung löfte fih ’), und der Gonzaga war froh 
in einem unbebeutenden Zieberanfall einen Vorwand zu fins 


wiß wiffen. cf. Machiavelli leg. l. c. p. 83. und die Note, welche 
das betreffende Ercerpt aus Burchards Diarium (p. 2159.) enthält. 


1) Sismondi p, 272. Machiavelli leg. 1. c. p. 127 und 140. 


2) Machiavelli leg. Il. c. p. 64. 70. 73. 81. befonders aber 
p. 100 und 101., fowie 157 und 158, 


9) Ferronus fol. 71. b. 
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den das franzöfifche Heer zu verlaffen, wo er bem größten 
Beleidigungen auögefegt war !). 

Als die Witterung anhaltend ſchlecht blieb, verliefen viele 
franzoͤſiſche Ritter feibft ohne Urlaub das Lager; das fpanis 
ſche Heer hingegen befeelte, troß aller Beſchwerden, ber fris 
ſcheſte Geift, und Bartolommeo d’Alviano nebſt den Orſinen 
führten demfelben neue Verftärkungen zu. Nach fiebenwöchents 
Ucem Halten in denfelben Gegenden ließ endlich Gonzalvo vier 
Miglien oberhalb bed franzöflihen Lagers -eine Schiffbruͤcke 
über den Fluß fchlagen in ber Nacht des 27ften Decembers; 
ex führte das Hauptheer hinüber; durch eine Nachhut ließ er 
unmittelbar nachher: den feanzöfifchen Brüdenkopf angreifen, 
und der Markgraf von Saluzzo, der an ber Spitze bes franz 
zoͤfiſchen Heeres Hand, zog fih mit großem Verluſt auf Gaeta 
zurkd; da der Ruͤckzug ſich zuletzt im Flucht verwandelte, ging 
bie ganze Artillerie verloren, und nur Reſte be ‚Heeres ka⸗ 
men in Gaeta an. Pietro de Mebici, der bei diefen Vorgaͤn⸗ 
gen Theilnehmer war, ertrank im Garigliano?). Gonzaloo 
ſchloß Gaeta auf das engfle ein. Xrog aller. Hülfämittel, 
die den Franzeſen noch zur Wertheibigung übrig geblieben, waren 
ihre Geduld und ihr Muth fo erſchöpft, daß fie am Iſten Ja⸗ 

1504 auar 1504 Gonzalvo die Veſte Übergaben °). 

Gonzalvo muffte bei ber Einnahme Gaetas feine Unters 
nehmung befchränken: er war ohne Gelb gelaffen und ſchul⸗ 
dete feinen. Leuten mehr als den Sold eines Jahres; er vers 
theilte fie, um fie zufrieden zu flelen, im Königreich Neapel, 
wo fie ſich durch Räubereien und Erpreſſungen ſchablos hiels 
ten. Louis deurs flug fih im Frühjahr 1504 mit dem Met 


1) Wan vergl. hieruͤber auch Ranke S. 219 und 220, wo fid bie 
ganze Lifte damals. gebraͤuchlicher Schimpfworte findet, und mit tele 
Gem von biefen man ben Gonzaghen bedacht habe. 

2) Roscoe Leon X. vol. II. p. 3. 

8) Den neapolitanifden Baronen, bie in Gaeta eingefchloffen war 
ven, wurde bie Bedingung freien Abzugs, welde bie Gapitulation ente 
hielt, nicht gehalten (Ferronus fol. 72,), und ber größte Theil der 
abgiehenden Branzofen farb unterwegs vor Hunger und Glend; bie 
wirklich Burödgefehrten erlagen faſt alle Krankheiten, bie fie ſich durch 
die Anftrengungen des Weges zugezogen. 
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der fiir Frankreich Fechtenden burch bie Spanier. hindurch, als 

er nicht mehr hoffen bınfıe mit Erfolg im Königreiche feibg 
fich zu vertheibigen. 

Sulins IL, der fir die unglüdlichen Franzoſen Alted ges 
than hatte, um durch augenblidliche Unterſtuͤzung ihr Schick⸗ 
fal auf bem Heimwege zu erleichtern, hatte ſein Hauptaugen⸗ 


Diego be Chignones, der Befehlshaber der Citadelle von Ges 
fene, ließ Pietro d'Dviedo, der ihm Gefares Refignation und 
den Wefehl der libergabe brachte, hängen, indem er erklaͤrte, 
ex behaudle Jeden ald Verraͤther, ber fich dazu hergebe Dinge 
aubgmichten, bie fo ganz gegen ben Vortheil feines Dem, 
folange bexfelbe gefangen und im Nothſtande ſei. Erſt als 
Gefare den Händen bes Garbinald Garvajal Übergeben war, 
unb biefer für die Freilaffung deſſelben nach libergabe ber 
Beben Yinlängliche Buͤrgſchaft gegeben ‚hatte, gab ber Herzog 
der KRomagna folche Befehle, denen feine Officiere wirklich 
Zelge leiſteten. Der Garbinal Carvajal ließ Gefare, welcher 
von Gonzalvo eine Zufluchtöflätte zugeſagt erhalten hatte, frei 
am Adten April ?), und, aller feiner Beſitzungen bis auf bie 
in genuefiihen Banken hinterlegten Selber beraubt, kam ber 
Borgia in Neapel an, wo er anfangs von Gonzalvo mit ber 

größten Zuvorkommenheit behandelt, aber am 26flen Mai auf 
einen Befehl des Königs Ferdinand verhaftet und nach Spas 
nien geſandt wurbe. 

In bdemfelben Frühling des Jahres 1504 (am 3ikm 
März) Ichloffen Srankreih und Spanien einen Waffenſtillſtand 
auf drei Jahre, der auch für Stalten gelten follte und für 
alle binnen dreier Monate von beiden Geiten genannte Ber 
bünbete ?). 

Stalien fchien nun nad) einer langen Reihe von kriegeri⸗ 
ſchen Unternehmungen, welche allmaͤlig das ehemalige geſchloſ⸗ 
ſene italieniſche Staatenſyſtem zerſtoͤrt und das Schidfal ber 


1) Burchardi Diarium p. 2160. 


2) Sismondi p. 291. 292. Abgeſchloſſen war der Vaffenſtiuſtand 
wahrſcheinlich ſchon im Februar. Wal. Ranke &.280. 
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einzelnen italieniſchen Mächte von dem Verhalten auslaͤndiſcher 
Fürften abhängig gemacht hatte, einiger Ruhe zu genieffen; 
allein der Papft war noch der Venetianer Feind, und die Flo⸗ 
ventiner, welde, wie eöifchien, am meiften die weiteren Pläne 
Venedigs zu fürchten hatten, fchloffen ſich ihm in diefer Hinz 
fit an. Bon allen ben durch Gefare vertriebenen Vicaren 
ertheilte Julius nur dem Sforza von Pefaro feine Vicarie, 
amd dem Franceſco Maria della Rovere die Herrfchaft über 
Sinigaglia wieder nebſt ber von dem Vater auf ihn geerbten 
Präfectur von Rom. Guibobaldo von Montefeltto, der ſchon 
vor des Papftes Julius Erhebung in fein Herzogthum Urbino 
zurückgekehrt war, aboptirte Franceſco Maria nun foͤrmlich, 
und Julius beftätigte die Adoption’) am 10ten Mai 1504. 
Dtaviano Riario, obgleich ebenfals Verwandter des Pap- 
ſtes, erhielt feine Vicarie von Imola nicht zuruck, und Luigi 
degli Orbelaffi, der nach Antonios (deffen natürlicher Bruder 
er war) Tode in Borli Signore ward und feine Signorie 
gleih dem Malateften an Venedig verkaufen wollte, kam zu 
fpät: die Republit wollte den Papft nicht weiter reizen, und 
Luigi, als er fi nicht halten Tonnte, blieb nur die Flucht 
nach Venedig übrig, wo er ohne Nachkommenſchaft ſtarb *). 
. Giovanni Sforza °) hatte durch die Familie feiner Gemaplin, 
die Ziepolos in Venedig *), und durch feinen Vetter den Gars 
dinal Sforza, auf allen Seiten, von benen ihm Gefahr bros 
hen konnte, Vertretung. Julius ftand inzwiſchen durchaus 
nicht von feiner Rüdfoberung ber Herrichaften von Faenza 
und Rimini und ber anderen von ben Venetianern im Kir: 


1) Bembi hist. p. 262. 
2) Sismondi p.299. 


3) Die Sforzen von Pefaro waren ſich folgender Geſtalt geolat: 
Aeffandro + 1473. 
(ogl. Abtheit. IV. &. 606). 
— — 
Coſtanzo + 1488. 
(vgl. Lebret. VII. ©.227). 
— — 
Giovanni, natuͤrlicher 
vom Papft legitimirter Sohn. 
4) Bembi hist. p. 265. 
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chenſtaat eccupirten Ortſchaſten ab; er verweigerte fogar bie 
Zuleffung venetianifcher Botfchafter, bis ihm bie Republik die 
DOrtfpeften im Imolefifhen, Borlivefiihen und im Gebiete 
von Grfena zuruͤckgab; dann nahm er wieder Gefanbtfchaften 
an, uud ber Friebe wurde die nächfte Zeit tiber nicht getrübt, 

Julius die Venetianer auch nicht im Beſitz von 
Rinizi und Faenza förmlich anerkannte. 

In Zofcana dauerte der Krieg von Florenz gegen Pifa 
sch ununterbrochen, wenn auch ohne enticheidende Begebens 
keiten fort: denn wenn auch der König von Frankreich Flo⸗ 
vonz als ihm verbündete Stadt in den Waffenſtillſtand eins 
(hieß, Piſas fchien fih Niemand annehmen zu wollen; Bons 
zalvo wuͤnſchte in biefer Städtefehde fi den Anfangspunct 
neuer Unternehmungen vorzubehalten. Seit Abſchluß des 
Baffenflilifianded betrieben die Florentiner den Krieg wies 
dee mit größerem Eifer, ernannten Ercole de’ Bentivoglj zu 
iſrem Jeldhauptmann und begannen am 2öften Mai ben neusn 
Feldzug. Die Verwuͤſtung des pifaniichen Bebietes ımb bie 
Einnahme von Librafratta waren das Refultat dieſes Krieges, 
mit welchen ein Plünberungszug in bad Luccheſiſche verbims 
den wurde, weil Lucca bie Pifaner fortwährend unterftügt 
hatte. Immer unglüdlicher und bebrängter wurde die Lage 
von Pifa. 

Die weiten Unterhandlungen bes franzöfifchen und fpas 
nifden Hofes wurden durch Unterhandlungen des erfleren mit 
dem Erzherzog Philipp und mit deſſen Vater Marimilian 
gebrochen, und Louis unterzeichnete am 22ften September brei 
verfchiebene Verträge mit den Lebteren zu Blois!), denen zu 
Folge Mazimilian den König Louis und deffen männliche Ers . 
ben oder in deren Ermangelung feine Tochter Claudia mit 
Mailand belehnte, gegen eine Zahlung von 120,000 Gulden, 
halb fofort, halb in fechs Monaten zu leiſten, und gegen einen 
jährlichen Lebenszind von ein Paar goldenen Sporen. Das 
gegen ward Claudia mit Philipps Sohne Karl, ober wenn 


1) Diefe Verträge wurben nachher auf einer Conferenz zu Hage⸗ 

au im Aprit 1505 von Philipp und Marimilian ratificire. Sismon- 
ip. 811. 

Leo Geſchichte Italiens V. 42 
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- Die Berhättnifie zwiſchen Louis und Marimilian, wie fie 
durch bie Verträge von Blois gegründet waren, wurden nicht 
vößig fo erhalten, weil ſich Maximilian auffer Stande fah 
im der befimmmten Zeit Venedig anzugreifen. Dagegen fchloß 
La im Detober 1505 einen neuen Vertrag zu Blois mit 
Schammb dem Katholifchen, demzufolge Ferdinand noch im 
Leuiss Verwandtin, Germaine be Foix, heirathete, welche 
Aragonien bie franzöfifchen Anfprüche auf Neapel 
itgift brachte, jedoch fie für Frankreich vorbehielt, falls 
früher als fie felbft und ohne von ihre Kinder zu 
flürbe. Louis legte den Zitel eines Koͤniges von Nea⸗ 
uns Serufalem ab, und Ferdinand follte Innerhalb 10 Jah⸗ 

700,000 Gulden ald Entihäbigung für gehabte Kriegs: 
zahlen und andere 300,000 Gulden ald ihm von Gerz 
ine zugebrachted Heirathögut anerkennen, deren Bruber aber, 
de Koir, zu feinem Reiche Navarra helfen, welches 
freitig gemacht wurde. Endlich fagte Ferbinand auch 
Baronen der franzöfifchen Partei in Neapel Ammeflie zu. 
Der Felbhauptmann der Florentiner in dem Kriege gegen 
t Luca de’ Savelli, hatte inzwifchen im Fruͤhjahre 
wieder die Verwuͤſtung ber Umgegend von Pifa begon⸗ 
und weilte Librafratta verproviantizen. Tarlatino aber, 
ifanifhe Hauptmann, griff ihn im Gebirge auf fchidlis 
Zerrain mit geringer Mannfchaft an und fchlug ihn 
in die Flucht. 120 Streitroſſe, 100 beladene Saumtbiere 
und viele Gefangene wurden Beute der Pifaner. Diefe 
fhöpften neuen Muth. Giovan Paolo de’ Baglioni, deſſen 
Beiſtand die Florentiner fuchten, verweigerte für den Augens 
bi feine Mitwirtung, und neue Plane, die Medici nach Flos 
renz zurädzuführen, waren im Werke. Die DOrfinen nämlich 
ketten ben Plan, ihren Vettern wieber zu der Signorie in 
Forenz zu verhelfen, nie ganz finken laffen, und Pandolfo 
Yetrucci, der Signore von Siena, wünfchte das Gleiche mit ben 
Medici, weil er die Nähe des demokratiſchen Florenz fürchtete. 
Derfelbe Beweggrund fcheint nun auch des Baglionen Hands 
bengöweife beftimmt zu haben. Gonzalvo bildete für alle diefe 
durch uͤbereinſtimmende Intereflen zu gleichem Unternehmen 
Berbimdenen, tbeild früberem Vertrage zu Folge, theild weil 


12* 


ur: 


ir 





Big 


s 
I: 


7 
He 





180 Bud XI Zweites Capitel. 


ex bie Florentiner als deu feſteſten Wall der Franzoſen in Ita⸗ 
lien betrachtete, einen Kuͤchhalt). 

Bartolommeo b’Xlviano, ſcheinbar mit Gonzalvo verfein⸗ 
det, ſammelte im roͤmiſchen Gebiete einen Heerhaufen*). Mits 
teift deſſelben bebrängte ex bie ghibellinifche Partei in Orvieto, 
Rieti und Città di Gaflello, wihrend 9 Gonzalvo fpaniiche Bes 
fagung nad Piommbino warf. Da aber Bartolommeos Leute 
ganz im Intereſſe der guelfifchen Drfini verführen, fanden bie 
Florentiner einen Verbündeten an Profpero bella Golonna unb 
bewogen mittels feiner durch das Verfprechen, Pifa in dieſem 
Jahre nicht weiter angreifen zu wollen’), Gonzalvo zu ber 
Zufage, feinerfeitd Nichts thun zu wollen, was Bartolommeo 
förderlich fein koͤnnte. 

Bartolommeo, ber für fi noch auf bie Unterfiügung 
Sonzalvos ins entfcheibenden Augenblid rechnete, ſowie auf 
ben Zuzug ber viteleschifchen Truppen unter Chiappino de’ Wis 
teli und ber Leute Giovan Paolos be’ Baglioni, drang vor 
bis Gampiglia in ber Maremme; plöglich gebot ihm eine Ans 
orbnung Gonzalvos fid) zurüdzuziehen; bie Leute bed Baglios 
nen und Panbolfos von Siena blieben in Groſſeto fliehen, 
um ben Ausgang ber Unternehmung erſt beffer zu überfeben, 
und fo verlor Bartolommeo, weil er, von feinen Verbündeten 
verlaffen, nicht allein gegen Florenz ziehen wollte, mehrere 
Wochen, während welcher Zeit die Florentiner 550 Gensd'ar⸗ 
mes und 300 leichte Reiter zufammenbracdhten, und fie unter 
Ercole de’ Bentivogli ald Feldhauptmann und unter Antos 
nio Giacomini de’ Tebalducci ald Kriegscommiffar ihm ent⸗ 
gegenftellten.. Am 17ten Auguft warb Bartolommeo bei Torre 
bi St. Vincente gänzlich auf3 Haupt gefchlagen *). Mit nur 


1) Sismondi p. 316. 

2) Guicciardini I. c. p. 200 sq. 

3) Das Berfprechen war etwas limitirter: „che per quest’ anno 
non si anderebbe con artiglieria alle mura di Pisa“ — Guicciar- 
dini l. c. p. 209. 

4) Malavolti L. c. fol. 118. a. Machiavelli decemnale II. 

— „Che giunto dalla Torre a 8. Vincente 
Per la virtä del vostro Giacomino 
Fu prosterusta,, e rotta la sua gente; 
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rettete er ſich in das Saneſiſche, Chiappino mit 
ig ufeeın nach Piſa. Die Florentiner machten an dem 
Heere herrliche Beute. 
Soderini, der Sonfaloniere von Florenz, benugte 
rund des Sieges, einen Beſchluß durchzufegen, wel⸗ 
Gulden zu Fortſetzung des Krieges gegen Pie 
„und fofort zog ber fiegreiche Heerhaufe nach ©. 
wo er die Ankunft bes Belagerungsgeſchuͤtzes erwar⸗ 
Als dieſes und 6000 Mann zu Fuß angelangt waren, 
man vor Piſa und begann am Tten September bie 
befchiefien. Aber wie breite Brefchen man auch in 
Mauer ſchieſſen mochte, das Fußvolk war zu feig, um 
Sturm mit demfelben unternehmen zu koͤnnen; unberes 
Schmach kam auf das florentinifche Heer, wo weber 
Deohungen ber Anführer mehr Etwas vermochten, 
erfuhr, daB 300 Spanier von Piombino nach 
eien, wurbe das flogentinifche Lager nach Ris 
(am 14tm September), von wo man dad Fußs 
und bie Reiterfchaaren in die Winterquartiere 
dehnten bie Pifaner im October ihre Streifzüge 
weiter aus, und 1500 Spanier kamen ihnen zu Hülfe. 
Überhaupt waren nun die Könige von Spanien und Frank⸗ 
ich weit mädtiger und wichtiger für italienifche Verhaͤltniſſe 
irgend ein anderer Fürft des Landes, und in der Rivalität 
efer fremden, bucch den Beſitz von Neapel und Mailand ge: 
wiflermaßen ben Staatenſyſtem Staliens einverleibten Zürften 
dauerte das Gleichgewichtsſyſtem Cofimos de’ Medici entfernt 
fort. Imfofern war ed auch für Italien nicht unbebeu> 
tend, DaB Ferdinand der Katholifche in Zeindfchaft mit feinem 
Schwiegerſohn Philipp war, der fih nun König von Gaflilien 
nannte und bem er am 27ften Junius 1506 durch einen 
Bertrag auch die Abminiflration Caſtiliens abtreten muflte. 
Dee Stimm über Philipps Erbfolge ') bewog ihn ſich im 
September in Barcelona einzufchiffen und ihm, unter dem 


D qual per sua virtü, pel suo destino 
In tanta gloria e tanta fama venne 
Quant’ altro mai privato cittadino.“ 
1) Bembi hist. p. 269. 270. 
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zu felgen, vor, baß er ben Papft zu feinem unwerſoͤhnlichen 
Seinde machen würde, wenn’ er ihm in biefer Sache in ben 
Weg träte, und auch er gab ben Tyrannen von Bologna nicht 
bloß Preis, fonbern ließ zu bed Papſtes Unterflügung 600 
Gleven, 3000 Schweizer und 24 Sthe Geſchuͤtz aus dem . 
Mailändifchen gegen ihn ziehen. 

Durch Geſandte, welche Jullus zu Forli trafen, legte 
Biovanı de’ Bentivoglj Unterwerfungsbebingungen vor; als 
Antwort erfolgte: mur vom 1Oten October aus Gefena eine 
Bulle gegen ihn, bie ihn und feine Anhänger für Kebellen 
erlärte, ihre Büter ber Piünberung, ihre Perſonen der Sclas 
verei Preis gab. In Imola gab Julius ben Dberbefehl über 
bie Armee ber Kirche *) am. 20flen October dem Markgrafen 
von Mantua. | 

Die entſchiebenen Erklaͤrungen bes franzoͤſiſchen Feldhaupt⸗ 
manns, Herrn von Chaumont, machten bald dem ohnehin une 
zureichenden W bamis ein Ende. Er ging (das 
mals bereits 70 J "am 2ten November mit feiner Ges 
mahlin und allen feine” Kindern in das franzöfifche Lager. 
Für 12,000 Ducaten, die Chaumont erhielt, unternahm biefer 
es ihm befjere Bedingungen, als er aufferdem vom Papſt zu 
erwarten hatte, zu verfchaffen. Man kam zulebt überein, ber 
Bentivoglio folle feine bewegliche Habe ganz und bie unbes 
weglihe, foweit deren vechtmäßige Erwerbung nachgewielen 
werben Eönne, behalten, Bologna verlaffen und in Zukunft im 
Herzogtum Mailand leben. Auch von dem Papſte erhielt 
Chaumont 8000 Ducatenz das franzöfifche Heer befam als 
Entfchädigung für bie verhinderte Pluͤnderung bee Gtabt 
10,000 Ducaten ?). 

Julius zog am Aiten November triumphirend in Bo⸗ 





1) Xußer 400 Gensb’armes, mit denen Zulius Rom verlafien hatte, 
waren es 150 Gensb’armes des Baglionen, 100 ber Florentiner unter 
Marcantonio beila Colonna, 100 bes Herzogs von Ferrara, 200 leichte 
Meiter des Markgrafen von Mantua, 100 Gtrabisten aus dem Reapo⸗ 
Itanifchen und mehrere taufendb Dann zu Fuß. Dazu kam bie franzöflfäye 
Armee unter be Ghaumont, die Gaftelfranco befegte zu derſelben Belt, 
wo ber Markgraf ©. Piero zuerft angriff. Sismondi p. SM. 

2) Guicciardini l. c. p. 236. 
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logua ein, beffen Freiheiten er beflätigte, deffen Verfaſſung er 
neu ordnete") 

In — fiel zwiſchen Florenz und Piſa während des 
ganzen Gommerd 1506 Feine Feindſeligkeit vor; zwiſchen er⸗ 
ſterer Sadt und Siena war im April ein Waffenſtillſtand für 
drei Sabre erneuert worden; fo lange follte die Streitigkeit 
über Rontepulciano ruhen. 

Im fhdlichen Italien war Alles auf Zerbinands Ankunft 
spannt, als biefer im September feine Reife antrat. Deſſen 
Serhättnifle erhielten plöglich einen ganz andern Zufchnitt Durch 
den Tod König Philipps von Gaflilien, wovon ihm noch bie 
Nachricht unterwegs in Portofino zukam. Am 1ften Novem⸗ 
ber erreichte Ferdinand nach mannichfachen Zögerungen Nea⸗ 
pel, wo fi ihm ber beargwöhnte Gonzalvo auf das unbes 
fangenfte näherte, von ihm glänzend geehrt, dann aber einige 
Monate fodter nah Spanien geführt und in einer Art Uns 
gnabe und Verbannung vom Hofe gehalten warb bis an feis 
nen Zob im December 1515. 


5. Geſchichte Italiens bis zur Wiederbefehung Piſas 
durch die Zlorentiner im Junius 1509. 


Die Übertragung ver höchften Beamtung in Genua zuerft an 
Lobovico Moro, dann an den König von Frankreich, hatte 
allmdlig ben Haß der Factionen, ber fi nun nicht mehr im 
Kampfe um dad Dogenamt und um die Veften der Stabt ers 
neuern Tonnte, milder werden laffen. Abel und Popolare theil- 
ten ſich in die flädtifchen Behörden unter dem mailändifchen 
oder franzöfifchen Statthalter gleich, aber feit der franzöfifchen 
Signorie war der Adel durch den Sinn und bie Neigung ber 
franzöfifchen Großen fehe vorgezogen worden. In ber Vers 


1) Bon ben Gignori Gedici (vergl. Abtheil. IV. ©. 592 Rote 1.) 
ſchloß der Papft Giovanni de’ Bentivogli und zwei feiner entfchlebenften 
Anhänger für alle Zeit von ftädtifchen Ämtern aus. Die anderen drei⸗ 
zehn nahm er und noch 27 andere unb bilbete aus ihnen ben Bath der 
Bierziger, welchem alle Staatsgewalt anvertraut wurbe, und ber alfo 
eine neue Balie war, aber bei gewiffen Famlllen erbuch. Biemdndi 
p. 347. 848, 
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Mainilſan wor inzwiſchen im Januar nach Zribent ges 
tommm Seierlich kuͤndigte er bier am Sten Februar feinen 
Rimezug an, indem er fich den Zitel eined erwählten römis 
ſchen Suiferb beilegte, und brach in ber folgenden Nacht mit 
1500 Nerben imnd 4000 Mann zu Fuß auf; der Markgraf 
von Branbenburg führte andere 500 zu Roß und 2000 zu 
Su Der Lebtere wendete bei Roveredo, dad er nicht zu nehs 
mm vermochte, der Erſtere in ber Landfchaft ber Sette Com⸗ 
mumni, die ex verwüften ließ, um. Das beutfche ‚Heer kam fo 
ut wieder nad) Boten. 

Auf einer anderen Seite waren 400 Öfterreicher zu Roß 
5000 zu Fuß unter Herzog Erich von Braunſchweig⸗Ka⸗ 
leuberg im Friaul eingefallen und belagerten einige Veſten in 
ber Lanbfiheft von Gabore '). Zu biefen fließ nun Marimis 
Han mit feinen 6000 Mann zu Fuß, vermwüflete einen Theil 
des venetianifchen Gebietes und zog fid, dann gegen Ende 

Febenars plöglich wieber nach Innſpruck zurüd, weil er kein 
Sn ar mehr hatte. Die Nachricht von franzöfifchen Umtrieben 
in Schweiz, welche befonderen Fortgang hatten, feit man 
ſab, daß Maximilian feine Angelegenheiten aus Geldmangel 
nicht im Äbmlicher Weiſe betreiben konnte *), brachten nun 
volerh6 Marimilien zu dem Entfchluß, nad Ulm zu gehen, 
um ben ſchwaͤbiſchen Bund zum Kampf gegen bie Schweiz zu 
vermögen. Während feiner Abwefenheit war ein beutfches 
‚Deer abermals in die Landſchaft von Cabore eingebrungen und 
wurbe hier von Bartolommeo d’Alviano durch bie Befekung 


1) Mertwärbig war damals bie Verfaffung der Landfchaft von Ca⸗ 
bore, und blieb wohl ähnlich auch in fpäteren Zeiten. ie erinnerte, 
wie fo viel alterthuͤmlich Eigenthuͤmliches, was fich in niederen Kreifen 
unter marcheschiſcher Herrſchaft erhielt, noch an bie älteften Zeiten ber 
Ginfäßrung germantihen Weſens in Italien. Das Thal von Gabore 
wer nämlich in zehn fogenannte Centen ober GSentenarfprengel getheilt, 
mb jebe Gent hatte einen Hauptmann und ftellte 200 Mann. Die 
Sauptieute wählten fi) einen Feldhauptmann, fowie bie Landſchaft ges 
fühedet wurbe, und biefer Feldhauptmann mit bem venetianifchen Lan⸗ 
deshauptmann (welcher fonft den Grafentitel führte) forgte für bas ganze 
hal. &. Note zu Guicciardini l. c. p. 306. 

2) iiber das Berhalten ber Franzoſen zu dieſer Zeit in ber Schweiz 
vergl. Hanke ©. 297. 298 
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des Spalto bi Meforina eingefchloffen. Die Deutfchen ſuch⸗ 
ten in gebrängten Haufen, Weiber und Bagage in ber Mitte, 
ſich durchzuſchiagen, aber über 1000 von ihnen fielen und die 
andern muflten ſich ergeben '). Hierauf brach Bartolommeo 
in das Öfterreichifche ein, nahm Portenau, Görg, Trieſt und 
Fiume ?). 

Unterdeß machten die Deutfchen einen neuen Verſuch 
in den Gegenden des Garbafees, da aber den Graubündtnern 
in ihrem Heere der Sold ſchlecht gezahlt ward und biefe nach 
Haufe zogen, mufften fie ſich nach Erlangung einiger Vortheile 
zuruͤckziehen. Maximilian ſchien alle perfönlihe Theilnahme 
aufgeben zu wollen, und das ſo pomphaft angekuͤndigte Werk 
der Kalſerkroͤnung loͤſte ſich in ein Nichts auf. Er ſuchte 
einen Waffenſtillſtand von drei Monaten von ben Venetia⸗ 
nern, die ihn verweigerten, weil Maximilian Frankreich nicht 
einſchliefſen wollte, und Marimilian war fo mittellos, daß er 
zuletzt ſogar auf drei Jahre einen Waffenſtillſtand in Bezies 
bung auf ganz Italien ſchlieſſen wollte, den nun aber Louis XIL 
verweigerte, wenn nicht auc feine Freunde in den Nieberlans 
den eingefchloffen wären. Venedig nahm zulegt auf diefe Weis 
gerung Feine Rüdfiht und ſchloß für fih mit Marimilian 
ab am 20ften April >). Des Waffenfilftand warb bekannt 
gemacht am 7ten Junius, ſchloß ganz Italien ein und ließ 
Jedem bie währenb beö Krieges gemachten Exoberungen mit 
dem Rechte, Befeftigungen überall nach Belieben auf eignem 
Grund und Boden anlegen zu bürfen. 

Louis ſowohl als Marimilian waren durch ben Ausgang 
des Krieges hoͤchſt erbittert auf Wenebig, ungeachtet jener ſich 
im Grunde gar nicht beflagen durfte. Schon das Jahr zuvor 
bei dem Zufammentreffen mit Ferdinand hatte er das Project 
der Eroberung und Xheilung des venetianiſchen Gebiets in 
Stalien betsieben, und bie Treue ber Benetianer hatte ihn nicht 
abwenbig zu machen vermocht. Ehe wir jedoch zu der Dar⸗ 
ſtellung der Weiterwirkung feinbfeliger Abſichten gegen Venedig 


1) Guiceiardini I. c. p. 309. 
2) Bembi hist. pı 238 sqq. und Guicciardini. 
8) Guicciardini I. c. p. 815. 
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übergehen, iſt noch das endliche Schickſal Piſas in Betrach⸗ 


Die Pifaner waren während der Empoͤrung Genuas ge: 
gen Sranfreich von den Benuefern nachdruͤcklich unterſtuͤtzt wor: 
ben; dies hörte feit dem Einzuge Louis's in Genua auf, und 
au Slena und Lucca halfen nur noch wenig und verfiohlen. 
Di Florentiner, fich felbft überlaffen, würden jetzt Pifa bald 
mu Scherfaut zurldgeführt haben, allein Ferdinand und Louis 
uftändigten fich bei ihrer Gonferen; über die pifanifche Ans 
giegenheit und jener erklärte, Pifa ſtehe unter feiner Pros 
tion, uub er werde feine Hand von der Stadt nur abzie 
‚wenn man ihm und Louis eine anfehnliche Summe zu: 
Jeder der beiden Könige verlangte 50,000 Ducaten, 
verfprachen, beiderſeits Befagung nach Pifa zu 
durch dieſe den Florentinern nad acht Monaten 
Stadt ausliefern zu lafien. Die Florentiner nahmen zwar 
Arrangement nicht an, begannen aber auch ihre Verwuͤ⸗ 
jnszüge nicht wieder. Erſt als beide Könige Italien ver: 
hatten, unternahmen die Zlorentiner von neuem Feind: 
fligleiten ') gegen Pila. 

Frum Yatte aber Florenz, während Marimilian feinen Roͤ⸗ 
werzug vorbereitete, mit ihm unterhandelt wegen einer Beis 
feuer, unb Loris der diefen Zug vorzüglich als gegen fich ges 
richtet anfah, beklagte fi), daß die Florentiner feinem Feinde 
hätten Beiſtand teiften wollen und daß fie durch die erneuten 
Angriffe auf Piſa den Zuftand von ganz Italien gefährbet hät: 
tm. Er that dies -aber, ald die Pifaner, faft ganz ermübet 
uud entkräftet, nur noch fehr geringen Widerfland entgegen: 
ſchen konnten. Die Republik erwiederte auf das franzöfifche 
Ynkringen, in dem Buͤndniß zwifchen Frankreich und Florenz feien 
Ye Berhältnifle zum roͤmiſchen Reiche ausdruͤcklich vorbehalten 
werben. Der Angriff auf Pifa fei ohne ſchweres Geſchuͤtz nur 
a Berwüflung des Gebiet unternommen gemwefen und frü: 
been Werträgen mit Frankreich nicht entgegen. 


1) Die Miliz, bie man nun vorzüglich anwenbete, war nad Ma: 
Giavellis Rath gebilbet. Zehntauſend Landleute des florentinifchen Ge: 
bietz, weiß uniformirt, nach Art der deutfchen Lanzknechte bewaffnet 
ud geübt. Bismondi p. 408. 404, 


5 


spe: 
! ih 


13 * 


EB 


196 Buch XI. Zweites Capitel. 


Auf das erſte Anbringen des Königes aber folgte bald 
ein zweites: Frankreich wolle Piſa gegen eine beftimmte Summe 
den Zlorentinern überlaffen. Aber Ferdinand wollte auch ges 
winnen und ermahnte die Pifaner ſich zu vertheidigen, waͤh⸗ 
rend berfelbe Gefandte bon ihm, ald er nach Florenz kam, 
in Verein mit dem franzöfifchen über Die Summe unterhanbelte, 
für welche man Pifa den Florentinern überlaffen wolle. Das 
Ende der Unterhandlungen fand zuletzt ſogar aufler Italien, in 
Paris, flatt. 

Während diefer Unterhanblungen nahmen die Florentiner 
einen liguriſchen Seeräuber, Bardella von Porto Venere, am 
26ſten Auguft 1508 mit drei Fahrzeugen in Solb, welder 
den Arno fperrte, und Pifa gerieth in die dufferfte Noth; um 
nun dadurch nicht um bie zu hoffenden florentinifchen Gelber 
zu kommen, fanbte Louis den Glan Jacopo de’ Triulzi nach 
Pifa mit 300 Gleven und brach dadurch feinen früheren Ver⸗ 
trag mit Florenz. Aufferdem rief ein Befehl der genuefifchen 
Signorie den Bardella aus florentinifhem Dienſt ab. Nun 
boten die Florentiner 100,000 Ducaten beiden Königen; ber 
von Frankreich aber wollte jegt fo viel für ſich allein, und bie 
Florentiner muſſten fih durch einen geheimen Vertrag anheis 
ſchig machen, auffer den 50,000 öffentlich wie an Ferdinand 
fo an Louis zu zahlenden Ducaten, dem Lesteren noch 50,000 

1509 ——— zahlen zu wollen); dies geſchah im März 1509. 

Nun üieſſen Franzoſen und Spanier den Florentinern freie 
Ka gegen Piſa; Bardella trat wieder in florentinifchen Sold; 
die Luccheſer hatten immer noch die Pifaner unterflügt. Um 
auch dies für die Zukunft aufhören zu machen, war ein flos 
rentiniſcher Heerhaufe verwüftend in bad Luccheſiſche eingefals 
len, und Lucca hatte bereitd am Aiten Januar durch einen 
Brieden mit Florenz Pifa feinem Schidfale überlaffen und den 
Pifanern die Zufuhr aus dem Luccheſiſchen abgefchnitten. Alle 
Zufuhr von ber Seefeite hörte auf. Das Volk, befonberd daS 
feit längerer Zeit in bie Stadt gefllichtete Landvolk, kam vor 


1) Überdies muſſten aud) ben Miniftern der beiden Könige 25,000 
Ducaten gegaplt werben von ben Blorentinern. Guicciardini voLIV. 
p- 18. 
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Hunger mn, und ber eblere Theil der Bevölkerung wenbete 
ſich eädh in der Roth an Jacopo d’Appiano von Piombino 
wegen Bermittelung eines Friedens ; die Unterhanblungen jedoch, 
weile a Piombino mit den Zlorentinern eröffnet wurden, zer⸗ 
Tchöugen ſich. Aber die Noth in Pila warb täglich größer und 
am Den Mai erhielt Zarlatino, der piſaniſche Feldhaupt⸗ 
mem, freie Geleit in das florentinifche Lager für pifanifche 
Unehänbler. Nach 15 Tagen waren bdiefe mit den florentis 
ufhen Gommiflaren über eine Gapitulation ') einig, welche 
am Aten Iunius in Florenz, am 7ten in Pifa ratificirt wurbe, 
unb am Sten Junius zog bad florentinifche Heer in die bes 
fiegte Stat ein ?). Die bemittelteren Familien und bie 
durch aubwärtige Verbindungen in ben Stand gefebt waren 
anberwärts anflänbig zu leben, verlieffen alle die Stadt; viele 
wenbeten fidh nad) Palermo, andere nach Lucca, auch nad 
Garbinien zogen manche, und von ben fireitbaren Männern 
teaten viele in franzöfifchen Heerdienft, um nur den Florenti: 
nem anuszuweichen. 

An den Baffenfliliftand mit Venedig war, um auf bie 
Berbälinifie diefer Republik zuruͤckzukommen, nur Stalien ein: 
geſchloſſen; in den Niederlanden waren bie franzöfifhen Ins 
tereffen zu Gunften des Herzogs von Geldern nody Marimi: 
lian entgegen, wab um auch bier eine Ausgleichung berbeizus 
füheen, begannen zwiſchen Maximilians Tochter Margaretha 
(Bittwe bes Herzogs von Savoyen) und dem Garbinal von 
Amboife Unterhandlungen, die nicht bloß Louis und Marimi: 
lian verföhnten, fondern auch gegen Venedig in einen Bund 


1) Die Gapitulation war fehr billig: bie Pifaner erhielten volle Am: 
meflie, erhielten alle ihre inzwiſchen von Florentinern in Befis genomme: 
zen Srunbftüde und, wo biefe hatten gebaut werben koͤnnen, fogar ben 
Yecht des legten Jahres zurüd. Die Rechte der Stadt Pifa und ihre 
Behörden, wie dicfelben vor bem Abfall gewefen waren, wurben beſtaͤ⸗ 
tigt; alle Danbelsfreiheiten wurden wieder zugeflanden u. ſ. w. Bis- 
mendi p. 415. 


2) Machiavelli decennale II: 
— „E benche fusse ostinata inimica, 
Par da necessitä costretta e vinta 
Torno piangendo alla oatena antica.‘ 
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zuſanmenfuͤhrten. Am..S0ten Desember 1508 wurben von bag 
terhaͤndlern 





Angelegenheiten 

Louis eine neuer-Malsheung: mit. Vailand zuſagte, ber andere 
aber bie Verbindung. beider Könige näher beſtinmmte. Dieſe 
Verbindung follte gerichtet feln gegen bie Tuͤrken und zus 
gleich gegen Bensbig, welches das heilige. roͤmlſche Reich und 
das Haus Oſtemeich, fowie bie: Herzoge von Mailand, bie 
Sinige von ⏑— andere Büren berininädtigt unb ge 

3 tysannifchen Weiſe deren Guͤter an ſich geriſſen, ihre 
Städte und. Schloͤſſer erobert und zum. —— Ale ve 


Die Verbinbeten machten ſich anheiſchig die Republik m 
jagen: Ravemma, Cervia, Faenza, Rimini, Imola und: Ger 
fena der Kirche *); Padua, Dicenza unb. Verona bem Reiche; 
Roverebo, Trevriſo und das Friaul dem Haufe Öſterreich; 
Brefcia, Bergamo, Crema, Gremona, bie Ghiaradadda und 
alle ehemalige Dependentien von Mailand dem Koͤnig Louis 
als Herzog von Mailand; Trani, Brindiſi, Otranto, Galli⸗ 
poli, Mola und Pulignano dem Könige von Neapelz dem Ko⸗ 
nige von Ungarn endlich, falls er in die Verbindung eintre⸗ 
tem wolle, alle ehemals ungariſche Städte Dalmatiens und 
Slavoniens zuruͤckzugeben; dem Herzoge von Savoyen Ey⸗ 
pern, den Haͤuſern von Eſte und Gonzaga alle ihnen entriſ⸗ 
ſene Befigungen zuruͤck zu erſtatten. Sogar ſolche Maͤchte 
die keine unmittelbaren Foderungen an Venedig hatten, ſoll⸗ 
ten der Verbindung beitreten bürfen und bedacht werben, falls 
fie ihren Beitritt innerhalb dreier Monate erklärten. 

Der König, von Frankreich follte felbft ein Heer gegen 
Venedig führen und die Grenzen der Republil den 1ften April 
angreifen; ber Papſt folle zu berfelben Zeit den Bann gegen 
Denedig fchleuden und Marimilians Hülfe ald des Vogtei 
der römifhen Kirche in Anfpruch nehmen, ſodaß dadurch 
Marimilian feiner gegen die Republil eingegangenen Verbinb: 


1) Guicciardini vol. IV. p. 6. 


%) &o wurde beſtimmt, ungeachtet Imola und Gefena laͤngſt wiede 
in des PYapftes Gewalt waren. Sismondi p. 482. 





Stalien von 1506— 1509. 109 


lichkeiten ledig würde und innerhalb 40 Tagen nach dem er: 
fien Angriff der Franzoſen ebenfalls die Feindſeligkeiten begin: 
nen koͤnte. Zugleich fellten dann alle anderen von Venedig 
früher beeinträchtigten Fuͤrſten zugreifen und dad Ihrige wies 
der erobern. | 

Alles warb geheim gehalten; ber erſte Vertrag allein warb 
befsunt und König Louis verficherte fogar die Venetianer, zu 
ihrem Nachtheile fei Nichts in Cambray befchloffen worden. 
Die Ratification dur Ferdinand den Katholifchen und durch 
den Papfl ') erfolgte von Erflerem vafch, von Letzterem wenn 
aud) nach. manchem Bedenken. Es konnte naͤmlich Julius bie 
Art, wie die Franzoſen fi) in den genueflfchen Angelegenhei- 
ten benommen hatten, nicht verfchmerzen; er wendete ſich an 
jenen Eyiroten Gonftantin, den Oheim des Markgrafen Gugs 
lielmo von Montferrat, welcher früher längere Zeit die vor: 
munbfchaftliche Regierung in Montferrat geführt und fie nun 
durch den jungen Markgrafen Guglielmo, der ihn mit ‚Hülfe 
des franzöfiichen Hofes vertrieb, verloren hatte 2). Conftans 
tins Zranzofenhaß war befannt. Im Auftrage des Papſtes, 
welcher die Barbaren in Italien doch mehr fürdhtete, als er 
Venedig bafite, bot Conftantin dem Gefandten der Republik, 
gegen Herausgabe Faenzas und Riminis an die Kirche, Stös 
rung des ganzen Bündniffes gegen fie, von welchem ex fie zus 
gleich benachrichtigte); aber der Rath der zehn Staatsinqui⸗ 
fitoren wollte zuerft fein Heil felbft mit Marimilian verfuchen, 
und einen fpäteren Worfchlag, welchen Julius dem venetiani- 
hen Botichafter Giorgio Piſani machte, theilte  biefer ber 
Signorie von Venedig gar nicht mit *). Abtretungen an einen 


1) Der von neuem gegen Venebig gereizt worben war, well bie Res 
poblik die Wentivoglis auf ihrem Zerritorio leben ließ und bed Papſtes 
RNeffen nicht zu dem Biſthume von Vicenza laffen wollte. Sismondi 
p. 484. 485. 

2) Guglielmo heirathete auch im Auguft 1508 eine franzoͤſiſche Prin: 
zeſſin, Annen, die Tochter Renee, des Herzogs von Alengon. Bis- 
mondi vol. XIV. p. 128, 

3) Bembi hist. p. 298. 


4) Bembi hist. p. 300. 
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fe ſchwachen Feind wie Julius zu fein ſchien, waren uͤberdies 

den Venetianern ein zu unvortheilhafter Kauf, und fo zwans 
gen fie am Ende durch ihr Wenehmen felbft den Papft zur 
Ratifcation des Bünbniffes. 

Louis XII. ließ inzwiſchen ſchon eifrig rüflen und als 
Vorwand der zu beginnenden Beindfeligteiten brauchte er bie 
Befeſtigung der Abtei von Garreto im Gremasgpifchen, welche 
die Venetianer einem Vertrage zuwider unternommen hätten, 
der 1454 zwifchen Franceſco Sforza und der Republik abge 

9 fehloffen worden war. Am Ende des Monats Januar 1509 
rief Louis feinen Botfchafter aus Venedig ab und entließ ben 
venetianifchen, während Ferdinand der Katholifche noch vor 
gab, nur hinſichtlich der Tuͤrken fei er der Liga von Gambray 
beigetreten; er werbe ber Republik überall behütflich fein *). 
Erſt nachdem an der Adda fchon die Beindfeligkeiten begonnen 
batten, kuͤndigte ein franzöfiicher Waffenherold dem Dogen 
Leonarbo Lorebano ben Krieg an. 

Ein Unglüd nach dem andern traf nun aber Venedig. 
Das Yulvermagazin bei dem Arfenal in Venedig warb ent» 
zuͤndet und verurfachte entfeglichen Schaden; die Befefligungen 
ber Gittadelle von Brefcia wurden zum Theil durch einen Bligs 
frapl beſchaͤdigt; ein Fahrzeug mit 10,000 Ducaten, das für 
die Befagung van Ravenna beflimmt war, ging in den Wel⸗ 
len unter; das Archiv der Republik verbrannte, und eine abers 
gläubifche Furcht bemächtigte ſich des Volkes von Wenebig *). 

Die Signorie von Venedig nahm zwei Orfinen (Giulio 
und Renzo) und einen Savellen (Troilo) mit 500 Gensd'ar⸗ 
mes und 3000 Mann zu Fuß in Solb und zahlte ihnen 
15,000 Ducaten, aber der Papft unterfagte diefen Condottie⸗ 
ven unter Androhung des Kirchenbannes und ber weltlichen 
Strafen für Empoͤrung, den Venetianern bie bebungenen Trup⸗ 
pen zuzuführen ober ihnen das Gelb zurückzuzahlen. Den⸗ 
noch brachte die Republit am Dglio 2100 Gleven zufanmen, 
eine für die damalige Zeit bedeutende Wacht; dazu 1500 ita⸗ 


1) Bembi hist. p. 302. 


2) Sismondi vol. XIII. p. 441. Lebret Gefichte von Italien, 
B. VII. ©. 329. 880." Guicciardini l. c. p. 21. 
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Kenifge mb 1800 griechifche leichte Reiter, 18,000 Mann zu 
Suß umyenerhene Leute und 12,000 Milizen. An ber Spige 
tiefes Here fland als Feldhauptmann der Graf von Pitig: 
liams, Riccolò degli Orfini, und neben ihm ald Governatore 
Barteleumeo B’Aloiano. Als venetianifche Proveditoren wa- 
ren Singio Eornaro und Andrea Gritti im Hauptquartier zu 
Pestevico. 

Bartolommeo, welcher barauf baute, daß man überall im 
Ailaͤndiſchen der Franzofen überbrüffig fei, verlangte, man 
fote gegen fie angriffsweife zu Werke gehen; dagegen wollte 
ber Graf von Pitigliano den Krieg volllommen regelvecht mit 
umfändlier italienifcher Condottierentaktik führen und ging 
bavon aus, daß der Franzoſen fühne Tapferkeit bald ermübe, 
Daß man fie durch Vertheidigung der feſten Puncte am beften 
morelifch aufreibe. Er ſchlug alfo vor, ihnen fogar die Ghiara⸗ 
dadda preißzugeben und dad Heer in einem verfchanzten Lager 
bei Drei zu halten. Die Signorie verwarf beide Anfichten, 
verlangte, die Zelbherren follten die Ghiaradadda vertheidigen, 
aber ohne Roth die Grenze nicht überfchreiten '). 

Die Franzoſen dagegen fuchten fchnell zum Ziele zu kom⸗ 
men; am idten April ging Chaumont bei Caffano über bie 
Adda mit 3000 Reitern, 6000 Mann zu Fuß und einiger Ar: 
tillerie, im der Richtung von Treviglio, wo ber venetianifche 
Anführer der Stradioten, Giuftinian Morofini, fland mit ben 
viteleschifchen Gavallerieen und romagnuolifchen Fußvoͤlkern. 
Bald nad) dem erften Angriff bemächtigte fi der Einwohner 
des Ortes paniſches Schreden, die Anführer der venetianifchen 
Zruppen wurben rathlod. Sie mit etwa 100 leichten Reitern 
und 1000 Mann zu Fuß fielen dem Zeind in die Hände; 
20 Strabioten flhen. Auch auf andern Puncten hatten 
bie Franzoſen angegriffen, benusten aber ihre Erfolge nicht, 
da fie erft die Ankunft des Königes abwarten wollten. 

Sobald Julius den Beginn der Feindfeligkeiten erfuhr, 
fhleuderte er am 27ſten April gegen die Republit Venedig, 
ihre Behörden und Bürger ven Bannftrahl, indem er ihr noch 
24 Tage als Friſt zugefland, ob fie etwa das der Kirche Ent: 


1) Guicciardini p. 24. 
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ziffene und alle zeither daraus gewonnene Einkünfte ihr wieder: 
erſtatten wollte. Nach biefer Friſt folle Venedig und fein 
ganzes Gebiet und jeder Drt, der einem Venetianer Zuflucht 
gewähre, unter dem Interbict und alle Venetianer für Feinde 
des chriſtlichen Namens zu achten fein, Jeden preiögegeben und 
zur Sclaverei verdammt. 

Nah dem Angriffe auf Treviglio zog bad venetianifche 
Hauptquartier von Pontevko nach Fontanella, ſechs Miglien 
von Lodi :). Da die Anführer hörten, daß Chaumont inzwi⸗ 
ſchen nad) Mailand zurücgegangen fei, beſchloſſen fie, ohnge⸗ 
achtet Bartolommeos Widerfpruh, Treviglio wieber zu neh⸗ 
men, wo 50 Gleven und 1000 Mann zu Fuß geblieben wa⸗ 
ren unter Imbault und Fontrailles. Man zwang den Drt 
bald zur Ergebung; bie Dfficiere wurden gefangen, bie Ge— 
meinen erhielten freien Abzug ohne Waffen, und bie Drtſchaft 
warb von ben Venetianern geplündert und verwüſtet. Dies 
geſchah am Sten Mai. 

An demfelben Tage erfchien der König von Frankreich 
ſelbſt am der Adda, und die Venetianer waren fo mit Tre⸗ 
viglio beſchaͤftigt, daß fie ihn mit der Armee ohne Widerſtand 
über den Fluß Heffen 2). Ohngeachtet Bartolommeo von dem 
Übergang ber Franzoſen Nichts wuſſte, kannte er body bie Mögs 
lichkeit und fledte, um feine Leute von Zreviglio führen zu 
tönnen, den Ort in Brand, Fam aber zu fpät und muflte ſich 
vor ben vorbringenben Franzoſen in bad Lager bei Treviglio 
zurüdziehen. Einen Tag lagerten bie Heere einander gegens 
. Über, bann nahm Louis Rivolta °), blieb hier einen Tag, 
brannte ben Ort nieder und zog dann weiter auf Panbino und 
Bailaz auf diefem Wege begegnete er aber am 14ten Mai 
der venetianifhen Nachhut unter Bartolommeo. Die Vorhut 
der · Branzofen (500 Gleven und ſchweizeriſche Fußvoͤlker) führte 
Charles d’Amboife; Bartolommeo hatte 800 Gensb’armes 


1) Guicciardini l. c. p. 29. 

2) Der Triutzo fagte zum König, als biefer ohne Schwerdtſtreich über 
die Abba z0g: „Oggi, o Re Cristianissimo, abbiamo guadagnato la 
vittoria.“ Guicciardini I. c. p. 80. 


8) Ferronus fol. 86. 
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und die auserleſenſten italienifchen Truppen zu Fuß. So bes 
gann ber Kampf mit ziemlich gleichen Kräften, aber während 
fi des Hauptcorpd ber Venetianer immer weiter von ber 
Nachhut entfernte, rüdten im Gegentheil mehr und mehr Frans 
zofen nach, und nad einem hartnädigen Gefecht, in welchem 
fih die Italiener mit der größten Zapferteit fchlugen, wärb 
Bartolommeo geſchlagen, verwundet und gefangen. Zwanzig 
Stud grobes Gelhüg wurden die Beute ber Franzoſen '); 
Schon am folgenden Tage erichienen. fie vor Caravaggio, das 
feine Thore öffnete; am 16ten ergab ſich auch die Cittadelle; 
am 17ten fandte Bergamo dem König die Schlüffel der Stadt, 
die Gittabelle hielt fi nur wenige Tage. gegen bie neue fran⸗ 
zöfifhe Beſatzung. Da ſich bie Venetianer in der Richtung 
von Brekia zuruͤckzogen, folgten ihnen bie Franzoſen auch in 
derfelben; aber die Shibellinen, an ihrer Spige ber Graf 
Siovan Francefco da Gambara, fchlofien den Venetianern bie 
Thore, fobald die Nachricht der Niederlage von Vaila zu ihnen 
gelangt war, und am 24flen zogen die Franzoſen ohne Schwerdt⸗ 
reich ein. Der Graf von Pitigliano führte die Reſte feines 
Heered nach Peöchiera. 

Diefe Unglüdsfälle, welhe Schlag auf Schlag Venedig 
trafen, raubten dem Senat wie dem Volke alle moralifche 
Kraft und Haltung. Man hatte durch patriotifche Darbritis 
gungen, burch Anleihen, durch bedeutende Gehaltsabzlige in 
Benedig vor dem Kriege einen anfehnlihen Scha& zufammens 
gebracht; unter den großen Zurüftungen, durch das Unglüd der 
Armee war er fchon ganz verſchwunden; auch an Geld fehlte 
es, und man hätte defien am allernöthigften beburft, da man 
auch eine Flotte rüften und-nun für allen Fall Venedig auf 
längere Zeit mit Getreide verfehen muflte. 

Nach Brefcias Ergebung war auch Crema, befonders durch 
die Umtriebe des dortigen Ghibellinenchefs, Soncino Benzoni, 

- den Franzoſen zugefallen. Gremona und die Veſte von Piz- 
zigbetone hatten capitulictz nur die Cittabelle von Gremona 
bielt ſich noch, weil die barin eingefchloffenen venetianifchen 
Nobili wufiten, daß König Louis, wenn fie ihm in bie Hände 


1) Sismondi p. 458. 
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fielen, fie glei ben andern von den Franzoſen gefangenen 
Mobili durch unerhört große Löfegelber zu ruinicen fuchen wiirde. 
Nach diefen Verluften ließ ber Graf von Pitigliano nur eine 
Beſatzung in Peschiera und z0g ſich auf Verona zurüd, wo 
er fein Heer wieder fammeln und zu weiterem Widerſtande 
ruͤſten wollte °), aber auch hier nicht in die Stadt aufgenoms 
men wurbe. Peschiera aber wurde genommen, und Louis war 
nun feinerfeits im Befig aller ipm in Cambray zugefprochenen 
LZerritorien. Die Eittadelle von Cremona hielt ſich nur noch 
kurze Zeit. 

Sobald die übrigen Werbimbeten den Fortgang ber fran- 
aöfiichen Unternehunmgen fahen, griffen auch fie mit großer 
Angelegentlichkeit zu. Julius hatte ald Feldhauptmann aufge: 
flellt den Franceſco Maria della Rovere, der im Jahre 1508 
auch in dem Herzogthume Urbino zur Nachfolge gelommen war; 
unter ibm dienten 400 Gensb’armes, 400 leichte Reiter und 
8000 Mann zu Fuß. Dazu fuchte der Papft Schweizerſoͤld⸗ 
ner und erhielt nicht lange hernac) 3000 Mann. Franceſco 
Maria ließ das Gebiet von Gervia verwüften, ließ Solarolo 
nehmen und Brifighella in ber Val di Lamona angreifen, wels 
ches Gianpaolo de’ Manfroni vertheidigte, aber fehr bald vers 
lor; Briſighella ward geftürmt und alle. Einwohner wurben 
miedergemegelt. Länger hielt fich Muffi, das ſich erſt ergab, 
als Giovanni Greco, ber venetianifche Anführer der hier aufs 
geflelten Strabioten, ben Feinden in bie Hände fiel). Ins 
zwifchen hatte man das unaufgehalten fortfchreitende Unglüd 
der Venetianer gegen Frankreich gefehn, und Faenza, Rimini, 
Gervia und Ravenna capitulirten und verſprachen Ergebung, 
falls fie nicht ‚binnen gewifler Zeit entfegt wuͤrden. 

Auffer diefem päpftlichen Heere war noch eine ‚andere 
halbpaͤpſtliche Macht unter Alfons, von Efe, der felbft Mit: 
glied der Verbindung gegen Venedig auch zum Nenner ber 
tömifchen Kirche ernannt war, thätig. Er hatte den wenetias 
niſchen Vicebominus, der noch aus früheren Jahrhunderten 
der in Ferrara gewiſſe öffentliche Thaͤtigkeiten hatte’), fortges 
" 1) Sismondi p. 458. 

2) Bembi hist, p. 327. 
3) ©. Abtpeit. TI. ©. 184 u. 190. 
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(hit °), feinen Geſandten aus Venedig abgerufen und am 
19ten Mai in das päpflliche Lager vor Ravenna 32 Städ 
ſchweres Geihüs gefandt. Endlich am 30ſten Mai begann ex 
feines den Beldzug, nahm das Polefine di Rovigo wieder 
ohne Bierfland zu erfahren, fowie Eſte, Montagnana und 
Mafia, vie in früheren Zeiten feiner Familie unterthan was 
ren. Der Markgraf von Mantua nahm Afola und Lonato ?), 
wide ODrte Mailand feinen Vorfahren entriffen hatte, von 
seihern fie an Venedig gelommen waren; für Peschiera warb 
den von Louis Entfchädigung zugefagt. 

Endlich war nad) der Niederlage von Baila auch der ſpa⸗ 
niſche Sefanbte, der immer noch von Ferdinands Freunbfchaft 
gegen die Kepublik gefprochen, aus Venedig gefchieden. Ges 
gen Erbe Maid ließ Ferdinand Trani angreifen, die Venetia⸗ 
ner aber hatten bis dahin ſchon den Beſchluß gefaflt Ferdi⸗ 
nand wo möglich von den Verbündeten zu trennen. Sie ries 
fen Beſatzungen aus den Städten, bie fie an der neapos 
Itanifcyen Küfte beſaßen, ab und übergaben biefe Ortfchaften 
den Leuten des Aragoniers. 

Bon Marimilian felbft geſchah noch Nichts; aber wohl 
von den dem venetianifchen Gebiet benachbarten Bafallen Mas 


1) Doc hoͤchſtt vorfichtig, um ber Republil nicht zu nahe zu treten, 
fagte er zum Sicchominus: „ut discederet —: redire postea posse, 
cum belli fervor et interdicti Juliani acerbitas atque injuria resede- 
ri.“ Bembi hist. p. 329. — Sobald dann aber etwas fpäter bie Res 
ꝓublit᷑ nothwendig unterliegen zu müffen ſchien, entfhädigte ſich Alfons 
für feine frühere ſchwaͤchliche Abhängigkeit durch eben fo ſchwaͤchlichen 
ü : „Ateste municipio, a quo antiquitus originem ducebat 
(sämtidy Alfons), in suam potestatem redacto, omnibus probris rem- 
yablicam affıcere est aggressus, ejus insignibus e foro aliisque locis 
fsede abreptis et fundis domibusque Venetorum civium sub hasta po- 
des? (ibid. p. 340.). — Wieder etwas fpäter ward er von ben Frans 
vfen beengt und fuchte nun wieber die Venetianer zu gewinnen: „li- 
teras a domesticis suis dari ad amicos quos in urbe (Venedig nämlich) 
iskebant voluit, quibus literis certiores eos facerent, Alfonsum da- 
em, quae in Venetos hostiliter egisset, timore Gallorum coactum at- 
we invitum fecisse: animo autem esse in rempublicam uti semper 
ferit amico.“ — 
D Guicciardinil. c. p. 48, 
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yimilians und von durch ihn gegen Venedig gefendeten Fuͤrſten. 
Ehriſtoph de’ Frangipani eroberte in Iſtrien Pifino und Duino. 
Herzog Erih von Braunfchweig eroberte mit 2000 Mann 
Seltre und Belluno, und Trieſte, Fiume und andere Ortfchafs 


ten der Umgegend pflanzten bie Öfterreichifhe Sahne wieber | 
auf!). Die Grafen von Lodrona und bie von Arco nahmen | 


in früherer Zeit mit Venedig flreitige Drte am Barbafee, im 
Erfchthale und Anderes; der Biſchof von Trident bemächtigte 
fi) der Riva di Trento und Agreflo’s. 

Die venetianifche Hauptmacht, durch fortbauernde Defers 
tionen gefchwächt, hatte inzwifchen bie Gegend von Verona 
verlaffen muͤſſen, hatte die Thore aller Städte, denen fie nahte, 


nl — m —E A ur 


verfchloffen gefunden, und nur ein trauriger völlig bemoralifiss | 
ter Refl derſeiben lagerte bei Meſtre. Der Genat bot alle 


Mittel auf, ein neues Heer zu bilden; er bot bem Proſpero 
della Colonna die Feldhauptmannsſtelle und eine jährliche Gens 
botta von 60,000 Ducaten, wenn er ber Republik fofort 1200 
Reiter zuführen wolle. Aus aufgegebenen Städten gezogene 
Befagungen, leichte Zruppen aus Griechenland und Illyrien 
follten die Anzahl der Streiter ergänzen; aber die Demorali⸗ 
fation ber Armee war ein größerer Schaden als ihre Zerfireuung 
und Verminderung. 

Die Signorie von Venedig burfte fih unter diefen Um: 
ftänden wenig von ben Waffen, Rettung nur von bem Ges 
lingen eines Theiles wenigftend ber Unterhandlungen verfpres 
chen, und Alles kam ihr darauf an, Frankreich, mit welcher 
Macht fie nicht unterhandeln wollte, zu ifolien. Sie gab 
Ferdinand die Städte an ben neapolitanifchen Küften preis. 
Es Eoftete, da ihnen als Ercommunicirten alle Wege gefperrt 
wurden, große Mühe, Botfchafter an Marimiliand Hof zu 
fördern; endlich gelang ed Antonio Giuftiniani doch dahin zu 
gelangen, und mit bem gebrochenften, bemüthigften Sinne 
fprach er für Venedig zu dem Kaifer ?); er fagte im Namen 
der Republik die Übergabe aller venetianifchen Befigungen auf 
Italiens Feſtland an ben Kaifer zu, wenn er fie wolle; aber 


1) Guicciardini I. c. p. 4. 
2) Guicciardinil. e. p. 45. 


eo none an _. 
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Sorimiies erklaͤrte, ohne Frankreich nicht unterhandeln zu 
wollen 

Zu derſelben Zeit bot ein venetianiſcher Geſandter dem 
Dark vie Gittabelle von Ravenna und alle Beſitzungen ber 
Reyprück in der Romagna, mit Ausnahme des ſchweren Ges 

fehlte) in den feflen Pläten, gegen Herausgabe aller von ber 
peiähen Armee gemachten Gefangenen !), und bie venetias 
en Cardinaͤle thaten Alled, den Papft zu Aufhebung der 
Gremunumication zu bewegen, da ja bie Republil vor Ablauf 
bed geſtellten Termins bereitö fich gefügt habe; Julius aber 
ecklaͤcte, dieſe Fuͤgſamkeit fei keinesweges vollftändig bie welche 
ex gefobert; er bebe bie Ercommunication nicht auf. 

Ale ohngeachtet diefer Erklärung wurde ber Papft täg: 
lich beforgter vor dem Umfichgreifen der Sranzofen, und als 
enblih vie Republik fich erbot durch eine feierliche Geſandt⸗ 
fiheft bei ihen um Gnade bitten zu lafien, fagte er doch den 
Berbindlichkeiten, die er gegen Louis und Marimilian einge: 
gangen war, zum Trotz bie Aufhebung des Banned zu ?). 

Während diefer Verhandlungen hatten die Veronefer, nach 
Peschieras Fall, die Schlüffel ihrer Stadt König Louis über: 
fandt, der fie aber an Marimilian wies. Mit diefem verab> 
zebete er ducch den Carbinal von Amboife eine Zuſammenkunft 
am Sarbafee, foäter aber, ald die Zufammenkunft ftatthaben 
foßte, vereitelte fie Marimilian und ließ durch Mathias Lang, 
den Bildof von Surf, Louis bitten, ihn in Cremona zu er⸗ 
warten; Louis durch dies Benehmen wahrfcheinlic) beleidigt, 
in der Meinung, für ihn fei der Krieg, da er feinen Theil 
ersbert, zu Ende, und voll Sehnſucht nach Frankreich, kehrte 
 fofort über Mailand und bie Alpen heim. 

Maximilian, trog der Unterflügung die ihm die Nieder: 
länder gewährt, trog der 150,000 Ducaten Subfidiengelver 
vom Papſt, trotz ber Hülfsgelber der öfterreichifchen Provinzen 
wid des Meiches, hatte wieder fo ſchlecht Haus gehalten, daß 
e Teine Armee aufzuftellen im Stande geweien war. Der 
Sarbinal von Amboife fagte ihm bei der Befprechung in Tri⸗ 


1) Bembi Aist. p. 833. 
9) Bembi hist, p. 836. 348. 
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dent noch 500 franzöfifche Bleven zur Beendigung dei Reie 
ges zu, unb auch dies führte zu Nichts; er war nicht einm⸗ 
gerüftet genug, bie venetianifchen Städte bes —— di 
fich ihm nun ergeben wollten, beſeten zu laſſen. Der Biſche 
von Trident muflte Verona und Vicenza in Beſit nehme 
Leonardo Triſſino aus Vicenza:) erſchien am Aten Jumin 
mit einem kleinen deutſchen Haufen und einem Herolb ve 
Padua, auch diefe Stabt ergab fih. Als .Xeiffine auch vo 
Trevifo ankam, welche Stadt fi Marimilian ebenfalls hatt 

wollen, machte fein fchlecht unterflüßtes Auftreten fi 
üblen Eindrud auf bad Wolf, daß es einen Schuhmacher ge 
lang bie Sahne bed heiligen Marcus wieder aufzupflanzen *) 
ben Pöbel zu enthufiafmien, fobaß biefer bie Exgebung ver 
weigerte und bie Häufer der bazu geneigten Edellente old 
derte. Xriffino warb zurüdgewiefen, von neuem warb au 
Meſtre eine venetianiſche Beſatzung erbeten und bie Signorie 
erfreut über dies erſte Zeichen treuerer Anhänglichkeit, bewil 
ligte der Stadt Freiheit von Abgaben auf 15 Jahre. 

So war alfo in dem Augenblid wo Piſa fiel, auch bi 
alte Nebenbuhlerin Venedig fo weit gebemüthigt, daß ihr bi 
tumultuariſche That eined trevifanifchen Schufters als ec 
Stern in dunkler Nacht, ald ein erfled Zeichen ber Rettun— 
erfchien. 


-, Drittes Capitel. 
Gefhihte Italiens bis zum Tode Papſt 
Leos X. am 1Iften December 1521. 

1. Bid zum Tode Julius U. im Februar 1513. 


Wenn auch, wie Siſmondi gegen die gewoͤhnliche Anſicht ve 
netianiſcher Geſchichtſchreiber richtig bemerkt hat °), das plöt 


1) Bembi hist, p. 336. ,quem Veneti exulem focerant.“ — 
2) Guicciardini L c. p. 54. 
8) Sismondi vol XIV. p 1—4, 
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liche Aufgeben ber Beſitungen auf dem italienifchen Feſtlande 
durch die Kepublik weniger bie Folge ſtaatskluger Berechnung 
als muthiefen Schredens und unüberfehbarer Verlegenheit war, 
weide den Einzelnen wie den Staat ergriffen hatten, fo konnte 
doch Iiine weiſere Politit befolgt werden, ald die gerade war, 
zu weicher der Zufall führte: denn wenn auch durch Venebigs 
Gubaungen das eigenthümliche Staatöleben einer Reihe von 
ESaten im oberen Stalien, welche der Republik unterthänig 
mauben, geflört worben war, blieb dieſen Ortfchaften in ber 
Ihängigkeit von Venedig doch immer zweierlei, was fie jet, 
aachdem fie fich größtentbeild freier, ungehemmter Bewegung 
entwöhet hatten ,- nachdem fie unfähig geworben. waren das 
Gh eines unabhängigen Öffentlichen Lebens höher zu Ichägen 
als den Segen ruhigen Handels und Wandels bei eigner 
Runiiigalverfaffung und bei der Verbindung mit einem gros 
ben, geachteten, weitherrichenden Staate, — was fie unter dies 
fen Umflänben verlieren follten, um vielleicht Etwas wieber 
iu erhalten, - wonach nur Einzelne, nirgends bie Maſſe bes 
gemeinen Volkes firebte. Es waren diefe zwei Güter erſtens: 
das Beherrſcht⸗ und Behandeltwerben in italienifcher Sitte; 
denn wie viel Gehäffiges fi) auch in dem Bereich diefer Sitte 
bilden Tomnte, immer doc war es ein dem Staliener berechen⸗ 
bares, dem Italiener verfländliches, wogegen das oft gutmüs 
thigere Verfahren des Barbaren jenfeit der Alpen, in dem bas 
mit verbundenen Unverftänpniß von beiden Seiten tief vers 
legte, und italienifcher Urbanität, Gefchmeidigkeit und den For⸗ 
men fchonender Lebensktugheit fcheinbar Rohheit, Beuteluft und 
beftialifhen Grimm entgegenftellte. Wie viel unmenſchlicher 
wurbe nicht ſchon der Krieg von Deutfchen, Schweizern unb 
Franzoſen geführt als von Stalienen? Das zweite Gut 
war die allmälig und feit Jahrhunderten eingelebte Abhängig» 
kit der Induſtrie und des Handels des öftlichen oberitalienis 
gen Sefllandes von der großartigeren Thaͤtigkeit Venedigs. 
Wie einft das große Stromgebiet des Miffiffippi fich in feinem 
Verkehr abhängig und demnach politifch bedingt fühlen wird 
von Neu⸗Orleans oder einer anderen Stabt in ber Nähe bed 
Ausflufies des großen Stromes: fo war damals alles gebeihs 
liche, behagliche Privatleben in den eben Venedig entriffenen 
Leo Geſchichte Italiens V. 14 
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Städten abhängig von Venedig; und in dem Fall biefer Haupt» 
Redt, die wähtend ihrer Herrſchaft recht eigentlich Beit und 
Gelegenheit gehabt hatte die Wurzeln ihres Lebens in bie 
tiefgreifendften Verhaͤltniſſe der kleineren Kreife einzufchlagen, 
war für die Kleinblirger im ganzen venetianiſchen Gebiet, für 
die Leute denen an freier Theilnahme an Staatdangelegenheis 
ten Nichts mehr Tag und deren Stand felbft im glüdlichften 
Salle kaum eine folche zu hoffen hatte, das größte Unglüd. 
Während ſich der Stolz ber ebleren Bamilien durch Ungeftüm, 
Mangel an italienifer Form und Habfucht von Seiten der 
fremden Eroberer gekraͤnkt fühlte, fah fi der gemeinere Br 
ger unmittelbar durch bie neue Lage der Dinge in feiner Sub: 
fiſtenz bedroht ), un fo umbehaglich fich fonft auch Tauſende 

unter dem Panter des heiligen Marcus befunden zu haben 
Bauten, nun fehnte ſich Jeder nach der Ordnung und dem 
Frieden, bie mit dieſem Panier ihre Herrſchaft verbreitet hats 
ten, und fobald fi Venedig nur einigermaßen von feinem 
Schrecken erholte, fand es überall an feinen alten Unterthanen 
bereitwillige Helfer. 

Das widerftanbelofe Zurädziehen Venedigs aus Verona 
und allen oͤſtlicheren Staͤdten, das Aufgeben der Romagna 
hatte zur Folge, daß alle Drangſale des Krieges nur als im 
Geleite der eindringenden Feinde der Republik erſchienen; daß 
alle dadurch entſtehende Leidenſchaft des Volkes ſich bloß gegen 
die Eroberer richtete. Während die verbundenen Fürften, ſchon 
zum Zheil Alles was fie wünfdten in Händen habend und in 

: der Möglichkeit, die Anerkennung dieſes Befiges auch von ber 
Kepublik zu erhalten, fi gegen andere Territorien wenbeten, 
während Bajeſid fich theilnehmend für Venedig erflärte, ſann 
der träumerifche Marimiltan noch auf Eroberung ber Stabt 
Venedig, die feine Phantaſie unter die vier Hauptmäcte ber 
Siga von Cambray theilte. Statt in biefer Lage ber Dinge 
Italien auch durch Herbeirufung türkifcher Hülfe zu verrathen, 
ſuchte die Republik lieber fich ferbft zu helfen, wenn auch lange 
ſamer, wenn auch mit weniger wirffamen Mitteln. 

Marimilian hielt fi) in biefer Zeit in ben Grenzlanden 


1) Bergl. Rante ©. 818. 
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eite unaufhörlid feine Reſidenz, um fich das 
‚ als gebe er mit den unergrünblichfien Ents 
Zriffino aber mit feinen dreihundert deut⸗ 
und Brunoro da Serego mit 50 Reiten 
von dem pabuanifchen Adel unterflüst, ſchon 
peeidgegeben in Padua; denn eben die Interefien, welche 
me Adel noch an Marimilian feflelten, machten das Volk 
BDeutfchen feind. Unter diefen Umftänden, da Louis auf 
Sthäwege nah Frankreich fein Heer zum großen Theil 
, Saliuß ſowohl als Herdinand friedlihem Abkommen 
ungewelgt war, glaubte Venedig gegen Marimilian ans 
zu Werke geben zu Eönnen, und Andrea Gritti bes 
Vie Orammetärnte, um, während die deutfche Wache am 
Godalunga zu Padua durch eine Menge Heumagen 
usficht beichränft war, ihr nahe zu kommen und fi 
zu bemächtigen. Größere Verftärkungen waren in 
Maͤhe, und fo gelang es am 17ten Julius 2) Padua wies 
mit 400 Gensd'armes, 2000 leichten Reiten und 3000 
zu Buß zu befegen. 

Schon am anderen Zage mufiten fi bie Deutfchen in 
Girrabelle ergeben; das eindringende Landvolk hatte bie 
vieler Edelleute und dad Judenquartier geplüns 
noch am Abend des Tages der Befegung von Pabua 
Grafen von Pitigliano Heer in die Stadt eingerüdt. 
ward nur durch den Epiroten Gonftantin, der Alles 
n bdeutichen Truppen zufammenbringen konnte in 
führte, gegen eine Empörung des gemeinen Volles 
‚, aber Legnago nahm die Venetianer auf. 

Die Beſetzung Legnagos durch die Truppen der Republil 
besipte den Bifchof von Trident, ber mit nur 200 Reitern 
web 700 Mann zu Fuß in Verona fland, in die ängfllichfie 
Sage; er fuchte Hülfe bei dem Markgrafen von Mantua, bie: 
ließ fih in Ifola della Scala in der Nacht des Iten 
Task einfchliefien und überfallen und ward felbfi der Vene⸗ 
damer Gefangene. Im diefem Zeitpuncte endlich kamen Ma- 
rimilians deutſche Heerhäufen an ber Grenze des Friaul unter 
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1) Über dies Datum f. Roscoe Leon X. vol. II. p. 7%. 
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Charakter 
von Branbfchagungsunternehmungen an unb veröbete bad Sand 


Gonbottieren Bernardino del Montone, Antonio be’ Pi de 
Garpi, Luzio de’ Malvezzi, mit dem Provebitore der Strabios 
ten Giovanni Greco; feine Armee befland aus 600 Gensb’ar- 
mes, 1500 italienifchen leichten Reitern und 1500 Strabioten. 
Dazu kamen 12,000 ber beften italienifchen Fußvoͤlker unter 
Dionigi di Nalbo, Zittolo da Perugia, Lattanzio da Bers 
gamo, Saccoccio da Spaleto, und 10,000 flavonifche, albas 
neſiſche und griechiſche Söloner zu Fuß, die früher auf ben 
Flotten der Republif gebient hatten. Artillerie ward in hin⸗ 
Iänglihem Maße zu Vertheidigung der Stadt nach Pabun ges 
ſchafft fowie Kriegsbedarf aller Art, und bad Landvolk flüdhs 
tete feine ÄArnten und ‚Herden ebenfalls bapin. Reue Befeftis 
gungswerke erhoben fi) auf allen Seiten in breifacher Reihe, 
unter ihnen wurden Minen angebracht, um fie fofort fprengen 
zu koͤnnen, wenn ſich bie Feinde derſelben bemächtigten. 

Der Doge Leonardo Loredano wuflte fogar die Nebilis 
von Venedig, bie bis bahin nur zur See die Waffen geflhet, 
zu dem Entfhluß zu bringen fi dem Lanbpeere 
fen. Seine beiven Söhne, Luigi und Bernardo, nahmen auf \ 


1) Bismondi vol. IV. p 17. 18. Guieclardial p 71. N 
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eigne Shen 100 Mann zu Zuß in Dienft und zogen nad) 
Padug, md ihrem Beifpiele folgten 174 venetianifche Ebel 
leute, deren jeber nad) feinem Vermögen von bewaffnetem Ge 
folge gleitet. war. | 

Barimilian war inzwilchen mit einem Theile feined Hee⸗ 
red an bie Brenta gezogen und lagerte drei Miglien von Pas 
dus, um fein grobes Gefchüs zu erwarten. Er fuchte einſt⸗ 
seien kleinere Ortfchaften der Umgegend zu gewinnen und bes 
fette Limena. Endlich al3 die Artillerie angelommen war, las 
gerte er zuerfl vor dem Thore Sta. Croce von Padua, dann 
ald ex bier feine Leute zu ausgeſetzt fah, am 15ten September 
vor dem von Portello, das nach Venedig zu gerichtet war. 
Die Venetianer hatten alle nur wünfchenswerthe Zeit gehabt, 
ihre Borbereitungen zu der Vertheidigung zu treffen. Mari- 
milian aber hatte unter feinem Befehl: 500 franzöfifche Gle⸗ 
ven unter ka Palice, an melde ſich 200 franzoͤſiſche Gleven 
freiwillig angefchloffen hatten; 200 paͤpſtliche Gleven unter 
Puiigi Pico della Mirandola, 200 ferrarefifche unter dem Gars 
dinal Hippolito von Efte, 200 mantuanifche unter dem Cardi⸗ 
nal Gonzaga und 600 italienifche Gendb’armed unter vers 
ſchiedenen Conbottieren, welche für kaiſerlichen Sold dienten. 
Zu Yuß dienten im deutfchen Heere 18,000 beutfche Lanz⸗ 
knechte, 6000 foanifche Infanteriften, 6000 Dann zufammen: 
geworbenes Bolt und 2000 Mann zu Fuß vom Herzog von 
Berrara. Hundert und fehs Stud Belagerungsgeſchuͤtz hatte 
Maximilian aus Deutfchland kommen laffen; auffer diefen ſechs 
fo große Bombarden, daB fie nicht auf Kafetten gefeßt werben 
fonnten. Ein zweiter Transport groben Geſchuͤtzes kam aus 
dem Mailändifchen, ein dritter von Ferrara; in Allem hatte 
Marimilian über 200 Stüd fchweren Geſchuͤtzes, und die Vor: 
bereitungen zur Belagerung waren fo, wie man fie früher nie 
gefehen hatte. 

Sobald Marimilian den Angriff eröffnete, zeigte er fich 
überall einfichtig und mit dem unerfchrodenften Muthe perſoͤn⸗ 
lich Gefahren trogend. Schon am vierten Tage waren große 
Drechen in den Mauern und am fünften wollte Marimilian 
kürmen laſſen, aber die Paduaner hatten die Nacht zu Vor⸗ 
kehrungen benust und die Unternehmung muflte verfehoben 
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As ein Sturm einige Tage ſpaͤter ſtatt hatte auf 
die. Baflel am Thore von Godalunga, drängten beutfche und 
ſpaniſche Jußvblker um die Bette vorz aber kaum war bie 
Baſtei in ihren Haͤnden, als die Minen ſprangen und ſie in 
die Luft flog. Zittolo von Perugia -fiel aus der Stadt und 
warf die Kaiferlichen.qus allen von ihnen genommenen Schanzen. 

Maximilian ließ nun fchen, wie gewöhnlich bald nachdem 
er Etwas untergommen hatte, in feinem Eifer nach; die Stra⸗ 
dioten durchſchwaͤrmten vings das Land, neckten bie. feindlichen 
Truppen und erſchwerten ihnen die Zufuhr '). Nun kam noch 
die — der franzoͤſiſchen Ritter hinzu neben Leuten und 
zugleich mit ihnen zu kämpfen, die nicht abeliger Herkunft 
waren, um Marimilian völlig verbrüßli zu machen. Gr 
verließ das Lager mit: bem Befehl an feine Dfficiere, bie Bes 
Ingerung abzubrechen. Am ten Detober 2) wurde das Ge⸗ 
ſchuͤr von den Batterieen entfernt und das „Hauptquartier 
nach Limena verlegt. Marimilian erklärte Chaumont, wenn 
ihn der König von Frankreich nicht beffer unterflüge, vermöge 
er nicht einmal die fchon gemachten Eroberungen zu behaups 
ten, erreichte aber mit biefer Erklärung nicht nur das nicht, 
was er gehofft hatte, fondern veranlaflte dadurch die Franzo⸗ 
fen ihre Truppen ganz auf die Grenzen ber ihnen felbft ges 
gen Venedig zugellandenen Eroberungen zurüdzuziehen und 
fogar dad Veroneſiſche zu räumen. 

Um biefelbe Zeit wo Maximilian über bie Franzoſen zu 
Hagen anfing, verbitterte ſich auch das Verhaͤltniß zwifchen 
deren König und dem päpfllichen Hofe durch die Vergebung 
des Bisthums von-Avignon, bei welcher Gelegenheit Louis den 
Dapft gewiffermaßen mit Gewalt zum Nachgeben brachte. Noch 
hatte Julius die Venetianer nicht abfolvirt, er wuͤnſchte erft 
ihre Refignation auf die Gerichtsbarkeit ihres Vicedominas in 
Ferrara und auf die Seeherrfchaft im adriatifchen Meerbufen; 
body näherte er ſich den Venetianern wieder auffallend, und 
deren Heerhaufen machten die vafcheften Fortſchritte. Sowie 
ber Proveditore Andrea Gritti fi den Mauern von Wicenza 


1) Guicciardini vol. IV. p. 89. 
2) Über das Datum f. die Anmerk. b. zu Guiceiardini p. 91. 
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‚ abeb ſich das Volk der Stadt und öffnete ihm bie 
am 16tem Rovember :). Der Fürft von Anhalt, Mas 
—— Befehlshaber in Vicenza, und Fracafla da ©. Se⸗ 
verino ſehen in die Cittabelle, Tonnten aber auch diefe nur 
wenig Zage halten. Auch in Verona war bie Gährung bes 
Belles fo, Daß, wenn Sritti fofort in die Nähe gekommen wäre, 
ca Lafftand des Volles nicht audgeblieben fein würde ?); 
der ex ſaͤumte, und nun erhielt der Bifchof von Trident Zeit, 
20 franzöftiche Gleven nebft einem Haufen fpanifchen und 
dentſchen Fußvolkes in die Stadt zu bringen, und als Gritti 
endlich einen Angriff auf Verona unternahm, war die Beſatzung 
den Bürgern ſchon zu maͤchtig. Ein Theil der venetianifchen 
Armee ersberte hierauf Baſſano, Zeltre, Cividale und Gaftels 
nusvo im Friaul; ein anderer Monfelicc, Montagnana und 
das Polefine von Rovigo °). Agnolo Trevifani brannte in 
zwiſchen Trieſt nieder und wollte ſich eben gegen die Städte 
der anconitanifchen Markt wenden, als die Signorie feiner 
Flotte die Direction in den Po gab gegen bie ferrarefiichen 
Hercſchaften. Er verbrannte nun Corbola, führte feine Schiffe 
bis Lage feuro, auf beiden Ufern bes Fluſſes das Land ver 
wüiſtend. Bei Lago fcuro traf er einen Haufen Strabioten, 
die uun die Gegend rings um Ferrara verwüftelen; aber Al⸗ 
fons von Ferrara hatte die Stüdgiefierei zu einer Vollkom⸗ 
menheit gebracht und feine Artillerie fo zahlreich und gut her: 
geftellt, daß feine Batterieen bald bie Flotte Treviſanis wieder 
ſtromabwaͤrts nad, Polifella trieben, wo Zrevifani fie durch 
einige Bafleien hinlänglich deden zu Fönnen glaubte. Alfons 
machte einen DVerfuch fie auch hier anzugreifen, fcheiterte dabei 
zwar anfangs, erhielt aber von Chaumont infofern Hülfe, als 
biefer durch bie Anfündigung eined Angriffs auf Vicenza den 
Abzug der zu Unterflügung des Flottenangriffd abgefandten 
Zruppen der DVenetianer bis auf 400 leichte Reiter und 400 
a Buß veranlafite *), wodurch es dem Gardinal Hippolito 


ii 


1) Machiavelli legazione a Mantova (opere vol. X.) p. 176. 
2) Guicciardini p. 100. 

3) Sismondi I. c. p. 31. 

4) Guicciardini p. 106. 
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von Eſte möglich wurde einmal über Nacht eine Anzahl ſchwe⸗ 
res Gefchüg ganz in die Nähe der Flotte zu bringen, und am 
22flen December ward Trevifani am frühen Morgen von einer 
fünchterlihen Kanonade begrüßt; Truppen, um bie Batterien 
angreifen ‚zu laffen, hatte er nicht zu feiner Dispofition, und 
fo war er erfchredtt durch den Vorfall, daß er ſelbſt auf einem 
Beinen Fahrzeuge floh. Als eine Galeere in die Luft fprang, 
awwei andere in ben Grund geſchoſſen wurben, verlor auch faft 
alle übrige Mannfpaft den Kopf und floh in ähnlicher Weife. 
oft 2000 Mann fanden durch bad Geſchuͤtz oder in den Wos 
gen ihren Tod; 15 Galeeren, mehrere kleinere Fahrzeuge und 
60 Fahnen wurden im Triumph von den Berrarefen nach Lago 
ſcuro geführt, und Treviſani entging in Venedig nur dadurch 

ber Todesſtrafe, daß während ber legten Kriegszeiten fo viele 
Nobili ihre Pflicht vergefien hatten, um fich durch ihre Anzahl 
gegenfeitig [hügen zu koͤnnen. Mit einer dreijährigen Ver⸗ 
bannung kam er davon !). 

Benedigs Beinde zogen von biefer Niederlage bei Polis 
ſella keinesweges ben Vortheil, den fie davon hätten gewinnen 
Tonnen. Die Franzoſen markteten um ihre weitere Unterflügung 
mit Marimilian, und ſandten Truppen und Geld nach Verona 
erſt als ihnen das Schloß Valeggio am Mincio abgetreten 
und das Bugeffänbniß der Beſetzung der veroneſiſchen Veſten 
durch ihre Truppen geworden war; aber auch dann unternah⸗ 
men weber Deutfche noch Franzoſen etwas Bedeutenderes ges 
gen Venedig; der Herzog von Zerrara allein war nicht mächs 


1) Die Stelle bei Bembo ift charakteriſtiſch für bie damals in Mer 
nebig herrſchende Gefinnung: — „‚condemnare tamen illum primis sen- 
tentils non potuerunt, propterea quod ab religuis eivibus, qui eo bello 
improbe rempublicam gesserant, qui quidem erant plerigue, atque ab 
eorum propinquis et neocasariis magnopere laburktum est, ne conde- 
ımnaretur, veritis, ai ille poenas dedisset, ne ad ipsos etiam ejusmodi 
judicia descenderent; quae sane res bomis ommihrb inagnam molestiam 
attalit, quod Angelo absoluto nihil amplius Sa refablica secure, nihil 
omnino ex dignitate posse agi prope consteret. Toetremo vero cum 
triumvirüm actionibus diligentioribus, tum ejusmodi bonorum querelis 
permota concio, triennium ab urbe ejusque finibus esse Angelum ex- 
ulem jussit.“ 1. c. p. 407. 
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genug finen Sieg zu verfolgen und war frob, überhaupt 
ein lu des Waffenſtillſtandes mit Venedig zu Toms 
m, alö bie Venetianer dem Papft dad Verfprechen gaben, 
weiter gegen Berrara zu unternehmen und dem Herzog 
— das fie fruͤher eingenommen und nieder⸗ 
hatten, zuruckzugeben. Der Graf von Pitigliano, 
degli Orſini, der bis an fein Ende venetianiſcher Feld⸗ 
gewefen war, ward im Winter von einem ſchlei⸗ 
Sieber befallen, ließ fi) von Padua nach Lonigo brins 
farb hier zu Ende Februars des Jahres 1510), 1510 
Beziehung auf den päpftlihen Stuhl gaben die Ve⸗ 
netianer nach entfchiedener nach ald binfichtlich Ferraras: fie 
verfprachen die geiftliche Gerichtöbarkeit in ihren Staaten nicht 
weiter zu befchränten, Teinen Vicedom mehr in Ferrara zu 
halten, allen päpftlichen Unterthanen freien Handel und freie 
Schifffahrt auf dem adriatifchen Meere zuzugeſtehen. Um bies 
feibe Zeit wo fie ihren Belbhauptmann, deſſen Zaubern unb 
unentfchiebened Weſen für fie die größte Galamitdt zu nennen 
wer, verloren, erhielten fie von Julius die Abfolution am 
Sebruar ? 


la 


gi 


Bon dieſem Augenblid an verfolgte Julius ganz entfchies 
den vie Richtung, der er im Innern fchon immer gehulbigt 
und die er nur, um an Venedig erſt Rache nehmen zu koͤn⸗ 
nen, zuruͤckgeſtellt hatte, die Richtung nämlich, Italien von 
ben Fremden wieber zu befreien. Marimilian verachtete er 
nah Berdienft, und fah die Befreiung von den Franzoſen 


1) Die Venetianer lieffen nachher feinen Leichnam nad) Benebig 
eringen und fegten ihm ein herrliches Grabmal in der Kirche St. Gio⸗ 
sanni e Paolo. Bismondi l. c. p. 37. 


D) Ranke ©. 322. Schön fagt Ranke von Julius bei diefer 
Geegenheit: „Seine eble Seele war voll hoher und für ganz Italien 
Weingender Plaͤne;“ — denn bei allen Schwächen und Leidenfchaften ges 
Wirt dieſer Papft doch unter, die ebelften Charaktere des damaligen 

i Guicciardini giebt ein anderes Datum, und Siſmondi 
folgt ihm. Die Bedingungen der Abſolution ſeien am 24ften Februar 
a einem Conſiſtorio verliefen worden; die feierliche Abfolution fei erft 
ipäter erfolgt. Wie fchr aber die Schriftfteller über die Äuſſerlichkeiten 
dieſes Facti untereinander abweichen, fieht man aus der Anmerkung zu 
Seicciarbini ©. 119, Note b. 
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2 
dchen nis bie Hauptaufgabe. ans. gegen fie ſollten ihm aufier 
den Derctianecu auch Acı:Amige. König ‚Heinrich VIIL vom 





Eglaud und Die Schweijer Dienen. | j 
Un ‚Heinrich zu gewirmen gu einenz. Kriege gegen Fraub⸗ 

reich, fanbte er ihen zu Oſtem 4510 die golbne Rofe, freilich 

zu einer Zeit wo ber Koͤnig von ‚mh. 

ein Bhubuiß ſchloß, das aber „Heinrich freie: Ban ließ, fallt 

Louis. der Kirche zu nahe trete. Mit den. Schweizern lieſſen 

ſich entfipiehngre Verhaͤltuiſſe anknüpfen 

ner, bes Wiſchof von Mais, war burch den gleichen Haß 

gegen: Die: Branzofen dem Papfi nahe gekommen *). unb hans 

beite in deſſen Intereſſe, indem er Ahlaß und Gelb 

om tie Sqhweizer ſchon im Februar ein fünfiähriges 

ſches Madniß mit Julius eingingen, dem zu Beige ber 

Meter ſia unter feinen fhligenben Mantel nabın, fe, wenn fie 





bagegen wollten Jedem, ber den Kirchenfiaat etwa. beunsts 


ner noch im Wallis hatte und welche fi an Frankreich ame 
fchloß, an ihrer Spitze Georg von der Flüe, hinderte noch eine 
Zeit lang; fodter erlag fie ebenfalls Schinners Einfluß. 
Zunaͤchſt dienten nun diefe fchweizerifchen Werbungen nicht 
gegen Frankreich, fondern, was man gar nicht erwartet hatte, 
gegen den Herzog von Ferrara, deſſen Intereffe Julius bisher 
immer gefchont und fogar wahrgenommen hatte ?), der fich 
inzwifchen aber fo eng an die Politif des franzöfifchen Hofes 
anſchloß, daß er dadurch Julius Zorn erregte. Diefen Grunb 
feines Zornes konnte Julius nun freilih, folange er ſelbſt 
noch ald Verbündeter Frankreichs erfchien, nicht anführen; aber 
er fand andere Wege zur Beindfeligkeit, unterfagte die Salz⸗ 
bereitung in Comacchio, die den päpftlichen Salinen von Ger 


| 
| 
| 
k 
\ 
\ 


1) Meyer von Knonau Handbuch der Geſch. der qwei Side: 


genoſſenſchaft. 3. I. ©. 310 ff. 
2) Sismondi p. 41. 
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gereiche, ohngeachtet Alfons behauptete, 
fei Baiferliches Lehen; er verlangte von bem ‚Herzog: 

1 höheren kehenszins unb bie Rüdgabe ber 
ihm Lucrezia ald ihre Mitgift in der Romagna 

Umfenft fuchte Louis XII. zwifchen beiden 
vermitteln und warb durch diefe Zwiſtigkeit nur 
enger mit Marimilian zu verbünden und den 
Venedig wieder mit aller Macht zu betreiben. 
mit 1500 Gleven und 10,000 Mann zu Zuß 
‚, wo Alfons mit %00 Gendb’armes, 500 
und 2000 zu Fuß zu ihm ſtieß. Der Fürft 
aus Berona mit 300 franz. Gleven, 200 aus 


| 





— 
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den Geuib/armes und 3000 Dann beutichen Fußvolkes 
ehenfaßt Ghaumont zu, und gemeinfchaftlih drangen fie in 
bes Aictung von Vicenza vor. 








Hi 
; 


Franteſco, der Markgraf von Mantua, in ve⸗ 
angenſchaft; ihn, ihren Gefangenen, wollte bie 
die Spitze ihres Heeres ftellen, aber deſſen Ges 
„ welche das Land regierte und ebenfalld eng mit Frank 

war, weigerte fich den Sohn Francefcos, Yes 
als Geiſel zu ftellen, und der Markgraf blieb Gefans 
Kun werd Gian Paolo de’ Baglioni von Perugia 
Feldhanptmann der Benetianer '); unter ihm befehligte Kos 
renzo degli Orfini, der Here von Ceri, die Fußvoͤlker; zwei 
Vitelli (Giovan Luigi und Giovanni), Neffen Vitellozzos, führs 
ten Reiterhaufen. Im Ganzen hatte die Republik zu ihrer 
Dispofition nur 600 Gensd'armes, 4000 Stradioten und 
2000 Mann zu Buß, und biefe mufften ſich vor der feindli⸗ 
den Übermacht bis an die Brenta zurldziehen, wo fie ein 
verfchanztes Lager bezogen. Die Vicentiner, von den Vene: 
üsnen, die die Stadt ohnehin nicht hätten halten koͤnnen, 
yeäßgegeben, wurden von dem Zürften von Anhalt ald Res 
belen angefehen, umd er verlangte, als fie Gnade fuchten, ihre 
Ergebung auf Ungnade. Schon früher aber hatten bie Vicens 
fer Hab und Gut und Familien nach Padua geflüchtet, num 
gen fie felbfi dahin, und als die Deutfchen plündern woll⸗ 


{ 





un 


1) Guicciardini p. 122. 
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ten, fanban fie nur bie leere Gtabt :). Die Lanzknechte, vom 
Marimilian ohne Sold gelaffen, ſuchten fich durch Pländemn 
unh Brandſchatzen auf allen Seiten zu helfen und verlieſſen 
endlich zum großen Zhell ihre Fahnen; Chaumont wollte bie 
Laſt des Kricges nicht allein tragen und dachte darauf ſich 
nach der Einnahme Porto Legnagos ebenfalls zurückzuziehen; 
Carlo M der venetianiſche Proveditore in Legnago, zeigte 
ſich feige und floh in bie Gittabelle, wo er eine Capitulation 
ſchloß, die ihn und alle Nobilis von Wenebig in Legnago zu 

der GBarnifon aber freien Abzug ohne 





ten Ort als Beſatzung und wollte bad übrige Feangöfifche Beer. 
artmiliand 


Betrieb der Befehl des Königs, der dieſes Benehmen Chau⸗ 

monts veranlafite, bald wieder zurüdgenonmmen, und ber Kai⸗ 

fer bot als Pfand für die Koften, bie der König von Frank⸗ 
reich gehabt, falls er demſelben nicht in beftimmter Zeit Er⸗ 
faß leifte, Verona und das Gebiet der Stabt *); aber bie nes 
litairiſchen Unternehmungen waren doch fchon gelähmt und 
mehr noch war ber politifche Bang Frankreichs unficher ges 
worden durch den Tod von Ehaumonts Oheim, George, Cars 
dinal d’Amboife, der das Vertrauen bed Königd befaß und 
wenn auch fonft von mittelmäßigen Fähigkeiten, doch im Stanbe 
war die franzöfifchen Finanzen und dad Steuerweſen mit 
großer Ordnung und Einficht zu leiten, und welcher zugleich 
alle Interefien, die zwifchen der franzöfifchen und anderen Res 
gierungen obwalteten, Eannte wie Fein Anderer. Keiner hatte 





1) Sismondi p. 47 madjt hierzu die Bemerkung: „Il parait que 
alors & la persuasion de Chaumont il (nämlicy der Bürft von Anhalt) 
se contenta d’une contribution de 50,000 ducats pour sauver les mai- 
sone.“ — Die Grauſamkeit einer Abtheilung des franzöftfchen Heeres 
gegen 6000 in eine Höhle geflüchteter Wicentiner und vicentinifcher Bauern, 
die man durch ben Rauch von am Gingang angezänbeteh Feuern er 
ſtickte, ſ. bei Sismondi p. 48. 

2) Guicciardini p. 148. 

9) Sismondi p. 5%. 
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überies fo ſelbſtſtaͤndig Handeln dürfen von allen franzoͤſiſchen 
Diinifern wie er, und keinem war es deshalb fo leicht moͤg⸗ 
lich gewerden auch daS dem König Unangenehme in gehörige 
Berhäihtigung zu ziehen :). Der Cardinal b’Amboife ſtarb 
au hen Mai. Er hatte noch ein Abkommen binfichtlich ber 
vermmmbfchaftlichen Regierung in Caftilien zwilchen Marimis 
Ks aub Ferdinand dem Katholifchen unterhandelt, dem zu 
Fae Letzterer Erſterem Geld zu Betreibung bed Krieges ſchicken 
ite, ſtatt defien aber 400 fpanifche Gleven unter dem Her⸗ 
zeg von Zermini in langſam fenbete, daß fie erfi Ende Junius im 
ankamen. Die allürte Armee litt aufferorbents 
Gh durchh den Mangel an Lebensmitteln; das Landvolk war 
Benedig Bi zum Tode ergeben, und bie Feinde Venedig felbft 
—* in ihrer ungeſtumen Barbarei die Hülfsmittel des Lan⸗ 
ils vernichtet. Die venetianiſchen Stradioten, 
ad den Bauen unterflügt, fchnitten alle Zufuhr ab und übers 
fielen, befonders von Monfelice aus, alle vereinzelten Detaches 
ments ihrer Gegner, bis die Deutſchen Monfelice gänzlich 
zerſtoͤrten. 


Chaumont muſſte endlich einen Theil feiner Leute und bie 
ferravefifchen Truppen zum Schuß ber Zerritorien Herzog Als 
fonfos von ber Hauptarmee trennen; Marimilian troß aller 
Verſprechen Tam weder felbft noch fandte er Geld oder Manns 
fhaft, und Chaumont war unter diefen Umftänden höchft er 
frest, vom Könige den Befehl zu erhalten, mit Hinterlaffung 
von 400 Gleven und 1500 Mann zu Fuß, die franzöfifchen 
Truppen fofort in das Herzogtbum Mailand zurldzuführen ?). 

Die ganze Zeit über war von Seiten Frankreichs mit dem 
päpfilichen Hofe wegen der ferrarefiichen Angelegenheiten uns 

worben, und Alberto de’ Pii von Carpi hatte dabei 
ben Vermittler gefpielt; plöglich aber erließ Julius am Iten 
Unguft eine Bulle gegen Alfons, in welcher er ihn aller Wuͤr⸗ 





1) Wie fehr er des Königs Vertrauen befaß, fieht man am beften 
es Ferronus |. c. fol. 89: „Hic regi inprimis jucundus et suavis 
kit: ille regi proximus, seu seria tractaret, seu relaxaret animum: 
am eo in cubiculo solus, comesque itineris semper fait.“ 

2) Guicciardini p. 148. 
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HDurch alle biefe von Inliud. veranlafiten Bewegungen war 
wenigfiens bie Aufmerkſamkeit ber Franzoſen und Ferrareſer 
vom venctianiſchen Kriege abgezogen worbden, und bie Vene⸗ 
tianer konnten „Monſelice, Rontagnana, Maroſtica und 
Baſſano wieder beſezen; auch Wicenya gaben bie Deutſchen 
obme Bertheidigung auf, welche jetzt, nach des Bürften von Ans 
halt fur; zuvor erfolgten Tode, vom Herzog von Termini be 
** 


gen; aber: 1800 deutſche kanzknechte und einige franzoͤſiſche 
Gensd'armes machten einen Ausfall bei. Nacht, vernagelten 
zwei Kanonen, ſchlugen die italieniſche Infanterie der Vene⸗ 
tianer in bie Flucht und toͤdteten Zittolo von Perugia '). Lu⸗ 
zio de’ Malvezzi, ber die Belagerung geleitet, mufite fie am 
andern Zage aufheben und fih nad ©. Martino zurüdziehen. 

Der König von Frankreich war durch die Diverfionen des 
Papftes gegen Genua, die Lombardei und das Ferrarefifche fo 
gereist, daß er nun den Plan machte, um fich an Julius ems 
pfinblich zu rächen, das Herzogthum Urbino, das deſſen Fa⸗ 
milie zugehoͤrte, zu erobern und er ließ es den 
hoffen, wenn fie an dem Kriege gegen ben Papſt Theil neh⸗ 
men wollten ?); um aber bei diefem Kampfe gegen das Ober⸗ 
baupt ber Kirche nach ber geiftlichen Seite hin gedeckt zu fein, 
verfammelte er im September die Prälaten feined Reiches zu 
Tours, welche ihn durch ihren Ausfpruch ermächtigten die Anz 
griffe des Papſtes durch die Waffen zurüdzumeifen und einem 
mit Ginwilligung des Kaiferd demnaͤchſt zu verfammelnben 
öfumenifchen Concilio die obwaltenden Befchwerden gegen Se. 
Heiligkeit vorzulegen. 

Bon neuem ſandte hierauf, obgleich mit ebenfo geringem 
Erfolg, Julius feine und eine venetianifche Zlotte gegen Genua, 
und obgleich Louis XII., dem der Krieg mit dem Papfi und 


1) Guicciardini p. 165. 166, 


2) Machiavelli legasione alla corte di France. opere vol. X. 
p. 350, 


Stalien von 1509-— 1521. 225 


Venedig zugleich bei der Unbedeutendheit Marimilians hoͤchſt 
beichwerlih war, fogar hinſichtlich Ferraras nachgeben und dem 
Herzog feinen Schuß entziehen zu wollen ſchien, falls der Papft 
fi zu einem Geparatfrieben wieder veritehen wollte, blieb 
Julius soh nun feinen Verbindungen treu und brängte bie 
DVenetaner zu weiteren Unternehmungen. Einen favoyifchen 
Abgeerbneten, welcher einen Bermittlungsverfuch fuͤr Frankreich 
wagte, ließ ber Papſt als Spion in dad Gefängniß werfen 
sub torquiren '). 

Am 22ften September kam der heilige Water felbft nad) 
Bologna, während feine Heerhaufen im Ferrarefifchen bis zum 
Do Hin vorbrangen; die Venetianer lieffen zu gleicher Zeit zwei 
Flotten in die Mündungen des Po einlaufen und den Fluß 
heraufgeben; das ganze ferrarefifche Land ward verwuͤſtet, nur 
der Hauptflabt wagte Niemand zu nahen, da die päpftlichen 
gandtruppen nicht ſtark genug waren. 

Um dieſe Zeit gaben die Venetianer endlich auch ben 
Markgrafen von Mantua, für welchen ſich der Papſt und ber 
Sultan verwenbeten, frei 2). Bajafid II., den Giovan Frans 
cefco früher mit Gefandtfchaften und Gefchenken vielfach geehrt, 
drohte fogar Venedig mit Krieg zu überziehen, und kaum 
hatte dieſe Republik den Markgrafen freigelaflen, als diefen Zus 
lius zum Venner der römifchen Kirche ernannte, die Eignorie 
von Venedig ihm die Zeldhauptmannöftelle übertrug und ihn 
mit 100 Gleven, 100 leichten Reitern und 1200 Mann zu 
Fuß in Condotta nahm ). Aber fofort befeßten die Sranzofen 
fein Fuͤrſtenthum, und er nahm unter dem Vorwand, fein Land 
von ben Drangfalen des Krieges zu befreien und für feine Fa⸗ 


1) „essendo venuto a lui (nämlich zum Papft) per altre faccende 
un uomo del Duca di Savoja ed offerendo che il suo principe, quando 
gli piacesse, s’ intrometterebbe in qualche pratica di pace, proruppe 
im tanta indegnazione, che esclamando che era stato mandato per 
pie mon per negoziatore , lo fece sopra questo incarcerare ed esa- 
minare con tormenti.“ Guicciardinil. c. p. 173. 


2) Guicciardini p. 167. 
$) Statt 1200, die Sifmondi angiebt, finde ich bei Bembo 
(p- 451.) nur 200; das ift wohl ein Drudfehler. 
Leo Geſchichte Italiens V. 45 


[4 
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millz vetten zu muͤſſen, aus päpfllichen und venetianifchen Dien: 
ſten den. Abiieb '). \ 

Trotz einer Krankheit, welche Julius II. überfiel, trotz der 
Zwietracht, welche unter ben beiden angeſehnſten Männern 
— Heeres, dem Herzog von Urbino und dem Cardinal von 

herrſchte, ſetzte ex den Angriff auf Ferrara fort. Es 
—— dahin, daß der Herzog von Urbino den Car⸗ 
dinal von Pavia, Franceſco de’ Alidoſi, im Lager gefangen 
nehmen und nah Bologna führen ließ, um ihn ald Verräther 
wor ein Bericht zu ſtellen; der Garbinal aber vechtfertigte ſich 
bei Juiius vellfonmen *). Zu einem Angriff auf Ferrara er: 
wartete ber ‚Herzog noch venetianifche Verſtaͤrkungen; biefen 
aber trat Alfons in den Weg, während er zugleich. die durch 
die Enge bed Stromes vereinzelten oder gehinberten feindlichen 
Galeeren abermals hart bebrängtee Auch Chaumont drang 
nun gegen Bologna vor; nahm Spilimberto und Gaftelftanco 
und erreichte am 12ten October Creſpolano; in Bologna zeig⸗ 
ten fih die Anhänger ber Bentivoglj wieder in Bewegung; 
der Papft war nur von wenig Leuten umgeben, bocd that er 
was im Augenblid allein das Iwedmäßige war ?). Er ließ 
den venetianifchen Botſchafter, ber bei ihm war, rufen unb 
erfiärte ihm, wenn er am folgenden Tage nicht Verftärkungen 
aus bem venetianifchen Lager von la Stellata erhalte, werbe 
er mit ben Branzofen unterbandeln. Sodann berief er bie 
ftödtifchen Behörden von Bologna und fiellte ihnen auf bas 
lebendigfte dad Blutregiment der Bentivoglj dar, dem er fie 
entriffen habe; er ermahnte fie bei der fie mütterlich ſchuͤtzen⸗ 
den Kirche zu verharen und alle Vorbereitungen zum Wider⸗ 
ftand gegen die Franzoſen zu treffen. Endlich ließ er alle 
waffenfähigen Leute in Bologna zufammenrufen und fegnete 
fie troß eines heftigen Fieberanfalles, ‘der ihn eben ergriffen 
hatte, vom Balcone für den Kampf gegen Chaumont. 


1) Sismondi p. 81. 
2) Guicciardini p. 180. 


8) — „non potendo, nè anche la infermitä, che conquassava il 
corpo, piegare la fortezza dell’ anime.“ Guicciardini p. 187. 
Sifmonbi. tritt in feiner Darftellung dem heibenmäthigen Gharalter 
diefes Papſtes vielfach zu nahe. 
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Die Bolognefer enifprachen freilich den Erwartungen bes 
Papftes ebenfo wenig ald der Muth feiner Hofleute feinem 
eignen. Niemand waffnete fi gegen die Franzofen; die Hoͤf⸗ 
linge drängten in ihrer Angſt, er folle mit Chaumont unter 
handel. Endlich gab er nach, fandte die größsen Koftbars 
Peiten des päpftliden Schatzes nach Florenz und ließ flr den 
Gufn Giovan Francefco de’ Pici dela Mirandola frei Ges 
lit in das franzöfifche Lager fuchen. Ehaumont, welcher wuſſte, 
wie {ehr fich Louis XII. wegen des Krieges gegen den Papfl 
doch Gewifiensbiffe mache, ging raſch auf dies Gefuch ein, 
verlangte aber bie Losſprechung Alfonfos von Ferrara und ber 
Bentivogli vom Bann, bie Rüdgabe der bentivoglifchen Güter 
unter der Bedingung, daß die Glieder biefer Familie allezeit 
wenigfiend 80 Miglien von Bologna fi) aufhalten follten; 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung über die Streitigkeiten des Pap⸗ 
Res mit Alfons von Ferrara und einftweilige Übergabe Mo- 
denad an ben Kaifer, endlich einen fechömonatlichen Waffen: 
finftend, während beffen jeder Theil behalten follte was 
er hatte. 

Diele Bebingungen waren fo hart, daß Julius fi nicht 
entiyüiefien konnte fie anzunchmen, und endlich führte Chiap⸗ 
ping de’ Vitelli Abends am 13ten October 600 venetianifche 
leichte Reiter und einen Haufen türkifche Reiter, die im Solde 
der Republik flanden, aus dem venetianifchen Lager in bie 
Stabt. Chaumont fand bereits an der Renobrüde, drei Mi: 
glien von Bologna, aber nun weigerte fih Julius auf irgend 
Etwas weiter einzugehen; die Anhänger der Bentivoglj in ber 
Stadt wagten Nichts; ein neuer Haufen Stradioten und un- 
ter Fabrizio della Colonna fpanifche fehwere und leichte Reiter 
wurden noh am 14ten in Bologna erwartet, und der fran- 
zoͤſſche Befehlshaber mufite ſich nach Gaftelfranco und Rubiera 
sırhdziehen, indem ihm der Papft noch erklären ließ, wenn 
nicht vor allen Dingen Frankrei ben Herzog von Ferrara 
berlaffe, fei an Unterhandlungen nicht zu denken. Durch alle 
diefe Vorkommenheiten hatte ſich jedoch die Krankheit, an wel: 
der Julius darniederlag, verfchlimmert, und am 24ften Octo⸗ 
ber verzweifelte man an feinem Auffommen; — bennoch er: 
holte er fich, richtete ein Rundfchreiben an alle Fürften, in 

15 * 
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welchem er ihnen Nachricht gab von dem Angriff der Franzo⸗ 
fen auf das Gebiet der Kirche, und feuerte die Venetianer mit 
neuem Eifer zu Fortfegung des Krieges gegen Frankreich an. 
Waͤhrend bie venetianifchen und päpftlichen Truppen aber 
in Modena zauberten, vertrieb der Herzog von Ferrara, vom 
den Franzoſen unterftüßt, die Zlotte der Republik aus dem 
Po 1). Endlich belagerten die Soldaten des Papſtes und Ve⸗ 
nedigs Safluolo, eroberten es und wenbeten fi dann gegen 
Mirandola, bad die Wittwe bed Grafen Luigi de’ Pick, bie 
eine Tochter Gian Jacopos be’ Triulzi war, inne hatte, und 
ed für die Franzofen gegen ihren Vetter Giovan Franceſco, der 
im päpftlichen Lager war, hielt. Die Gräfin Francefca und 
Einer ihres Gefchlechts, Aleſſandro de’ Zriulzi, vertheibigten 
Mirandola mit einiger Hülfe der Franzofen, ald die päpfllis 
hen Truppen nad Belekung Concordia um die Mitte des 
December davor erfchienen. Zulius II. felbft kam in das Las 
1511. 9er am ten Januar 1511 und leitete im Kugelregen unb 
unter Schneegeftöber die Anlage von Angriffswerfen, Batterieen 
u. ſ. w. und erft ald er durch alle Vorarbeiten den Erfolg des 
Unternehmens gefichert mwuffte, ging er nad, Concordia zurüd. 
Die Ungebuld trieb ihn vier Zage nachher abermals in das 
Lager, Überall ermunterte, firafte er, verfprach er die Plündes 
rung des Ortes 2). Ploͤtzlich kam die Kälte dem Papft zu 
Hülfez die Gräben der Befefligungswerke froren hart zu und 
Alefiandro de’ Zriulzi muflte am 20ften Januar capituliren; 
mit 6000 Ducaten ward die Plünderung von Mirandola ab⸗ 
gekauft; die Dfficiere wurden Priegögefangen; die Übrigen er: 
bielten freien Abzug. Durch eine Brefche Fam der Papſt, da 
die Thore verrammelt waren, in den Ort, mit weldem .er 
nun Gian Francefco de’ Pici belehnte ’).. Am Po, wohin jegt 
das päpftlich=venetianifche Lager fich wendete, erlitt es durch 
Alfons folhen Nachtheil, daß unmittelbare Angriffe auf Ber: 
vara aufgegeben werden muflten. 


1) Guicciardini p. 19. 


2) Eine Kanonenktugel flug in die Wohnung bes Papftes und töbs 
tete zwei Menfchen in feiner Küche 


3) Sismondi p. 9. 
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Im franzöjiichen Heere war unterbeß der alte Bian Ja⸗ 
copo be’ Zriulzi angekommen, und da nun von einem Angriff 
auf bie Feinde bie Rebe war, erklärte er das venetianifche La- 
ger am Ginfluß des Tanaro in den Po für unangreifbar we: 
gen der es umgebenden Überfchwenmungen; er wollte Mobena 
und Bologna bedrohen und fie nehmen, oder die Feinde aus 
iser Pofition locken. Chaumont drang aber auf unmittelbas 
ea Angriff des feindlichen ‚Heeres, und erſt in Sermidi fah 
a ein, daß der Zriulzo Recht gehabt, und nicht einmal den 
emen Zweck, ben er gehabt, erreichte er, nämlich den Marks 
grafen von Mantua zu nöthigen eine Partei zu ergreifen. 
As fi die Sranzofen, auf Betrieb des Cardinals Hippolito 
von Efle, nun gegen Modena wendeten, hatte der Papſt, dem 
König Ferdinand nachgebend, diefe Stadt bereit als ehema⸗ 
liges Reichslehn des Kaiferd Marimilian Leuten übergeben laſ⸗ 
fen ’). Ghaumont verlor alles Vertrauen bes Heeres ımd des 
Hefes 2). Er grämte ſich, erlitt eine heftige Erkältung, er: 
Irankte und glaubte ſich vergiftet, fuchte nun von Gorreggio 
ans, wohin er fich bringen ließ, Abfolution vom Papft, erhielt 
fie aber erft, als er bereitö todt war. Er flarb am 11ten Fe 
bruar, und der Zriulzo übernahm den Oberbefehl. 

Iuzwilhen hatte Marimilian zuerſt auf Louis's Pläne 
hinſichtlich eined Goncilii eingehen wollen; hatte dann aber 
mancherlei Echwierigkeiten dabei gefunden und folgte jebt Koͤ⸗ 
nig Ferdinands NRathe, der ihn zum Frieden mit dem Papft 
trieb, was allein ihm die Erwerbungen, die er noch in Italien 
gemacht habe, zu fichern vermöge. Marimilian fandte feinen 
Serretär, den Bilhof Mathias Lang von Gurk, nah Man⸗ 
ins, um bafelbft auf neutralem Gebiet eimen Friedenscongreß 
öffnen zu lafien. Julius ging auf dies Vorhaben raſch ein; 
euch Louis XI. fandte, obwohl mit Widerftreben, ben Bi: 
hof von Paris als feinen Botfchafter im März nah Mans 
tua, wo auch fihon ein Gefandter Ferdinands, Don Pedro de 
Urea, angefommen war und ein zweiter, Ieronymo de Vich, 
bald nachher anlangte. Julius ernannte hierauf acht neue 


1) Guicciardini p. 218. Bembi hist. Venet. p. 463. 
2) Sismondi p. 100. 
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Cardinaͤle, unter ihnen Matthaͤus Schinner, den Biſchof von 
Sitten in Wallis, und erklaͤrte einen neunten für in pectore 
ernannt, woburch er den Biſchef von Gurk hoffen ließ, er fe 
&:). In Bologna trafen ber Letztere und Julius zufammen, 
und Lang trat ald Gtatthalter des Kaifers im Italien aufz 
jemehr der Papfi that, um dieſen Mann zu ehren und für 
fi) zu gewinnen, je anmaßenber und übermüthiger wurde er; 
doch bezwang Julius fein wildes Gemüth und faflte fih, um 
den Hauptzweck, die Veruneinigung Marimilians mit Louis, 
zu erreichen, in Geduld, erneuerte aber ben Bannfluch gegen Alfons 
von Ferrara und dehnte ihn auf den Triulzo, auf die Magiftrate 
der Lombarbei, welche den Franzofen dienten und behülflich 
feien, fowie (ohne ihn jeboch zu nennen) auf ben König von 
Frankreich feibft aus. 

Was die Bebingungen bed Friedens anbetrifft, fo fiellte 
Lang, Namens des Kaifers, folgende in Beziehung auf die Be 
netianer auf: Sie follten für Padua und Zrevifo dem Kaifer 
für's erſte 200,000 Ducaten ald Lehensmuthung zahlen, und 
dann jährlich 50,000 Ducaten Lehensgelder. Die Venetianer 
gingen wirklich darauf ein, verfprachen die erfiere Summe in 
längeren Terminen zu zahlen und erhielten eine Verminderung 
der zweiten Summe, nur wollten fie die Landfchaften des Pas 
triarchates von Aquileja, die fie früher erobert hatten, nicht 
fahren laſſen. Indem eröffnete Lang auch die Unterhanbluns 
gen wegen Frankreich und Ferrara mit dem Papſt, erzürnte 
aber Julius, der verlangte, man folle Herzog Alfons ganz 
feiner Gnade überlaffen, fo fehr, daß diefer zu keinem Nach: 
geben mehr zu bringen war, und Lang, der von der Anweis 
fung Marimilians nicht abgehen wollte, verließ Bologna wie: 
der am 25ſten April 1511, ging nah Modena und verlangte 
von den fpanifchen Geſandten, ſie ſollten die ſpaniſchen Trup⸗ 
pen, deren ſich einige Schaaren im paͤpſtlichen Heere befan⸗ 
den, abziehen laſſen. 

Der Triulzo hatte Befehl gehabt, die Sriedensunterhand: 
lungen nicht durch Eriegerifche Unternehmungen zu ſtoͤren; fowie 
der Bifhof von Gurt Bologna verlaffen hatte, fah er aber. 


1) Guicciardini p. 281. 


. 
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jene als aufgehoben an und bemächtigte fi) Anfangs Mai 
Goncorhias; der junge Herzog von Nemourd, Gafton be Foir, 
iberfiel eisen ber auögezeichneiften Anführer leichter Reiterei, 
den die Benetianer Damals Hatten, Giampaolo de’ Manftoni, 
zu Neſſa. Um diefelbezeit nahmen die Franzofen den Bifchof 
Aefmdro de’ Fregoſi von Bentimiglia gefangen, den Julius nach 
Gens fenden wollen, um neue Unruhen anzuftiften, und brach⸗ 
ten ihn nach Mailand; hierauf drang der Zriulzo mit feinem 
Heere unmittelbar gegen Bologna vor und lagerte fich in der 
Gegend von Spilimberto zu Piumaccio; die paͤpſtlichen Trup⸗ 
ven zogen fich nach Cafalecchio zurüd, das nur wenig über 
Bologna liegt. Dem franzöfilchen Heere war unterbeß auch 
Joͤrg von Frundsberg mit 2500 beutfchen Lanzknechten aus 
Verona zugezogen und hatte Gaftelfranco befebt. 
Sobald Julius, der der Faͤhigkeit feiner Hauptleute nicht 
eben viel traute, den bie fpanifchen Truppen eben verlaffen, 
für den ein Theil feiner übrigen Truppen nicht eher fchlagen 
wolte, bis der ruͤckſtaͤndige Sold audgezahlt fei, von ber 
Nahe Triulzos unterrichtet war, verließ er Bologna und ging 
nah Ravenna, nachdem er zuvor noch die beften Verſprechun⸗ 
gen tapferer Verteidigung der Stadt gegen Franzofen und 
Deutſche von der höchften ftädtifchen Behörde in Bologna er: 
halten hatte. As feinen Kegaten ließ er ben Gardinal von 
Pavia zuruck, welcher aus der Familie der Alidoft von Imola 
wer und laͤngſt dem Papſte angelegen hatte, feinen Verwand⸗ 
ten biefe Herrfchaft wieder zuzugeflehen. Um fich wegen ber 
fieten Berweigerung der Erfüllung diefer Bitte und vieleicht 
zugleich um ſich an der Familie bella Rovere wegen bed frü: 
heren Benehmend des Herzogs von Urbino zu rächen, ließ er 
es gefchehen, daß fat alle Hauptleute der bolognefifchen Buͤr⸗ 
gerfchaft aus ben Anhängern der Bentivoglj gewählt wurden, 
von welcher Familie mehrere bei Frundsbergs Heere waren 
md diefem fowie dem Triulzo anlagen Bologna anzugreifen, 
ihre Partei in der Stadt würde ihm helfen. 

Als der Cardinal von Pavia die ganze bewaffnete Buͤr⸗ 
gerfchaft, in deren Gewalt die Thore waren, einer Vertheidis 
gung entgegen und von Anhängern der Bentivoglis geführt 
ſah, waren alle Anordnungen, die er noch im päpftlichen In⸗ 
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tereffe ernflich oder zum Schein traf, vergebens. Er fand 
keinen Gehorfam und konnte nicht einmal durchfegen, daß ein 
Theil der päpftlihen Zruppen-in die. Stadt kommen durfte. 
Da er aber zugleich Privatrache in Bologna zu fürchten hatte, 
ſchlich er fih nah Einbruch der Naht nach der Gittabelle 
und zog aus biefer, von 100 zu feiner perſoͤnlichen Garde bes 
flimmten Reitern begleitet, noch während der Nacht nach 
Imola. Sobald des Legaten Flucht am andern Tage, ben 
Aſten Mai, in der Stadt bekannt wurde, erbrachen zwei der 
bentivoglifch gefinnten Bürgerhauptleute, Lorenzo degli Ariofli * ) 
amd Francefco de’ Rinucci, die Thore S. Felice und delle Lame 
und übergaben fie ben Bentivoglis, die von 100 franzoͤſiſchen 
Steven unterflügt waren. 

Sobald die Nachricht von ber Flucht des Legaten und 
der Empörung der Bolognefer in das paͤpſtliche Lager, das 
unter bes Herzogs von Urbino Befehl bei Cafalechio und ges 
gen die Stadt Bologna hin war, Fam, ergriff bie Soldaten 
der unbezwinglichſte Schreck und der Herzog ordnete ben Ruͤck⸗ 
zug anz ein Theil des Lagers, der jenfeit des Fluſſes war, 
wurde babei im Stiche gelaffen, fowie Zelte und Gepäd, und. 
bie Bologneſea ſobald fie die Bewegung im Lager wahrnah⸗ 

men und je vermutheten, brachen aus ben Thoren; 

bie Bauı Gebirge, die ihr Theil an der Beute 

fuchten, fielen "auf die Flüchtigen; die Nacht brach ein und 

wenn Rafaello de’ Pazzi, der den zurücbleibenden Theil des 

Lagers befehligte, ben Sranzofen nicht noch an der Renobrüde 

den tapferften Wiberftand geleiftet Hätte, wäre Faum ein Dann 

vom ganzen Heere bavongefommen °). Nachdem Rafaello 

überwältigt und gefangen worden war, erbeuteten die Frans 

zofen noch foviel beladene Saumthiere, daß fie das Zreffen 

. la journse des aniers nannten. Sechs ımd:gvanzig Kano⸗ 





















nen, dad Banner von Urbino und viele Bahnen wur: 
BET 

1) Guiceiardini p. 248, « li Ariosti, il quale 

prima incarcerato e tormentato 7 ır ‚Sbspetto che avesse con- 


giurato con i Bentivoglj ———— guardato in Castel 
8. Angelo. Die Erdrechung ber Shore ebenbaf. ©. 244. 245. , 


9) Blsmondi p. 116. 
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den genommen. Nur ein venetianifches Corps unter Ramas 
zotto kam glüctid, und, ohne Verluſt nach der Romagna. 

Der Berluft Bolognad und daß das Volk von Bologna 
feine Statre geflürzt, ſchmerzte Julius, ald ihm die Nachricht 
ber Reberlage in Ravenna zukam, bitter. Schon nad) einer 
Woch muſſte der Bifhof Giulio de’ Viteli auch das Caſtell 
in Alogna übergeben, und das Volk machte es dem Erdbo⸗ 
Var gleich. Der Herzog von Serrara eroberte Gento, Pieve, 
Grtignola, Lugo und was er fonft in der Romagna befeflen 
hatte, wieder; hätte der Triulzo nicht den innerlich einen Krieg 
mit dem Papft nicht billigenden, ald Sünde achtenden, König 
Louis und defien Gemahlin gefürchtet, er hätte leicht von Bes 
Iogna aus weiter vordringen und ben heiligen Vater hart be⸗ 
dropen innen, fo aber zauderte er und erwartete gemeffene 
Befeble- vom Hofe. 

Der Herzog von Urbino und feine Dffictere ſchoben alle 
Schuld des hereingebrochenen Ungluͤcks auf den Carbinal von 
Paviaz der Gardinal dagegen behauptete, der Herzog fei ber 
Berrätherz defien Gemahlin Eleonore da Gonzaga, die Schwe⸗ 
fiertochter ded Herzogs Alfons von Ferrara, habe ihn in das 
Intereſſe der Feinde gezogen. Julius nahm des Cardinals Recht: 
fertigung an, und der Herzog von Urbino ward darüber fo wuͤ⸗ 
thend, daß er den Cardinal mitten in feiner Umgebung auf 
ber Gtraße nieberfließ und dadurch den Papft in eine Art hal⸗ 
tungölofer Efflafe brachte, in welcher er Ravenna verließ und 
nad Rom ging !). Auf der Reife in Rimini hörte er endlich 
fogar von der Öffentlichen Ankündigung eines allgemeinen Con⸗ 
led zu Pifa, das wefentlich gegen ihn gerichtet und von 
Frankreich, nachdem fich die Unterhandlungen mit dem Bifchof 
ven Gurk zerfchlagen hatten, in Anregung gebracht war. 

Florenz, defien Gebiet für dad Concilium erlefen war, 
hatte fich die ganze Zeit über unter Soderinis Leitung in glüds 


1) Julius nahm dem Herzog von Urbino feine Stellen und Lehen; 
diefe Erklärung wurde aber nicht wirklich ausgeführt und nach einigen 
Beonaten zurüdgenommen, als fi Julius während einer Krankheit im 
Augur dem Tode nahe glaubte. Sismondi' p. 140. Guicciardini 
vol. V. p. 19. über bie Grmorbung f. man auch Roscoe Leon X. 
vol. II. p. 92. 98. . 
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licher Neutralität befunden und von bem früher erlittenen Un⸗ 
glüd erholt; aber eine Verſchwoͤrung, die vom päpftlichen Hofe 
auöging, hatte diefer Verwaltung ein Ende machen follen, 
weil Julius Soberini ald einen Freund Frankreich's haſſte '), 
4510 und wurde eben noch zu rechter Zeit am 23ften Dechr. 1510 
entbedt. An der Spige berfelben fland ein junger Florentiner, 
der als entſchiedener Anhänger ber Medici galt, Prinzivalle 
della Stufa; aber Filippo de’ Strozzi, an ben er fih ald an 
einen Schwager der Medici wendete, zeigte ihn der Obrigkeit 
an und er muffte nach Siena flüchten; fein Vater Luigi della 
Stufa ward deshalb auf fünf Jahre aus Florenz verbannt. 
Mit Thraͤnen erftattete Soderini dem großen Rath Bes 
“über den ganzen Plan, dem zu Folge er hatte ermordet 
follen, und veranlaffte dadurch am 20ften Januar 1511 
durch welches beftimmt wurde, daß, falls die hoͤ⸗ 
öxden irgend einem Unglüdsfall erliegen follten, nie 
wieder ein Parlament, fondern allezeit der große Rath, oder 
der Theil deffelben, welcher fich zu verfammeln vermöchte, über 
den ferneren Beftand und die Einrichtung des Staates zu ents 
ſcheiden haben ſollte ?). Um dieſelbe Zeit lief der Termin, bis 
zu welchem ber Waffenſtillſtand der Republik Florenz mit Siena 
verlängert worden war, zu Ende, und ber König von Frank⸗ 
reich ließ von feiner Seite ſolche Unterftügung hoffen, daß bie 
Slorentiner ſchon an mehr als an die Eroberung von Montes 
pulciano dachten. Pandolfo Petrucci aber hatte Alles gethan, 
um die Gnade des Papfles zu gewinnen, und er hatte befons 
ders deſſen Schwäche, feine Familie mit glänzenden Altvor⸗ 
dern auöftatten zu wollen, fo benußt, daß er in jeber Hinficht 
auf benfelben zählen konnte. 
In der That aber ftellte der Krieg der Florentiner gegen 
Siena Julius auf eine harte Probe, denn er fah in demfelben 
die Vorbereitung zu unnittelbaren Angriffen ber Sranzofen auf 







1511 





1) Aufferdem hatte ber Tod eines Cardinals zu Ancona, ben man 
für begbſichtigt hielt, fünf andere Gazpinäle bewogen den paͤpſtlichen 
‚Hof zu verlaffen, und fie fanden bei Soderini eine Zuflucht, ald ber 
Papft fie wieder nach Bologna zu fich foderte. Darüber war Julius | 
hoͤchſt erbittert auf Soberini. Sismondi p. 127. 

2) Sismondi p. 131. u 
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die roͤmiſche Landfchaft, und während er alfo den Sanefern 
unter Giovanni be’ Vitelli und Guido Vaina einige Hülfs- 
truppen ſandte, fuchte er doch noch zu vermitteln, und bies 
gelang ihm dann auch endlich, weil Pandolf felbfi die Gefahr 
einer seven Einmifhung der Franzofen in tofcanifche Angeles 
genheien einfah. Die Florentiner fagten den Einwohnern von 
Mecculciano Amneſtie zu, beftätigten die Rechte und Freis 
beim, deren diefelben früher genofien, und erhielten hierauf 
a 3tn Sept. 1511 den Befiß der Stadt wieder durch einen 
Smbesvertrag mit ben Sanefern auf fünf und zwanzig Jahre. 

So war bie Lage Zofcanad, und der Krieg zwifchen Frank⸗ 
ih und dem Kirchenftaat war wieder auf das Terrain ber 
Romagna beſchraͤnkt, aber auch hier hatte fehon vorher Louis XII. 
gar nicht Luß gehabt feine Siege zu verfolgen. Er machte 
fh Gewiffensbiffe, befahl dem Zriulzo die franzöfifche Ar: 
me in das Herzogthum Mailand zurüdzuführen und erbot fidy 
fogar zu demuͤthiger Abbitte, wenn ihm der heilige Vater den 
drehen gewähren wolle. Diefer Dagegen, der auf bie Gefins 
zung des Königes in religiöfer Hinficht baute, ließ von feinen 
Foderungen noch immer wenig nach: der Herzog von Ferrara 
folle die ganze Mitgift Lucrezias an Land und Leuten herauss 
geben, follte alfo namentlich Lugo und die ferrarefifhe Ro⸗ 
magna zurüdgeben, einen päpftlichen Vicedominus in Ferrara 
aufnehmen und die verlangten Lehensgelder zahlen. 

Inzwifchen hatte der Triulzo, nachdem er nur Mirandola 
noch wiebergenommen und nebft dem früher befesten Concor⸗ 
bia feiner Tochter übergeben hatte, fein Heer audeinanderges 
ben laſſen bis auf 500 Steven und 1300 deutfche Lanzknechte, 
und fobald Zulius davon unterrichtet ward, fpannte er feine 
Soderungen wieder auf einen Punct, wo Niemand darüber 
wnterbandeln konnte. Alfons von Ferrara follte ihm unter an: 
desem alle Kriegöfoflen bezahlen; die Bentivoglj und Bologna 
ſollten feiner Rache überlaffen bleiben !). 


1) Die Bentivoglj hatten Schritte gethan ſich den Papft geneigt 
za machen, hatten’ wie ihre Vorfahren Lehensgelder zahlen, hatten einen 
pöpfllichen Statthalter bei ſich aufnehmen wollen; der Papft antwortete 
mit Bannflüchen und fandte Ramazzotto und Marcantonio della Co⸗ 
Ionna zu Verwuͤſtung des bolognefifchen Gebietes. Sismondi p. 136. 
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Durch dies Benehmen zwang Julius den Kaiſer und ben 

Maig von Frankreich CErnſt aus der Berufung eines Gondieb 

Bei ı Ha zu maden, welche Se ihm früher felbft hatten ch⸗ 
en w 

ms u 
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‚ da biefelbe den Beſtimmungen des coftniges 
und feiner befhworenen Wahlcapitulation gemäß fe. 
Da fich den beiden‘ Monarchen die früher nady Florenz, dann 
noch Mailand ‘vor Julius geflüchteten fuͤnf Cardinaͤle entſchle⸗ 
den anfchloffen und dieſe auf einer italieniſchen Stadt zu Hals 
tung bed Conciles beflanden, hatte man ſich ſchon früher mit 
Sufiimmung ber Blorentiner über Pifa vereinigt, und die Bes 
rufung ‚hatte bald nach der Niederlage ber päpfilihen Truppen 
bei Bologna burch biefe Cardinaͤle flattgefunden und war dann 
von ben Königen immer fefter beſchloſſen worben, je hart 
nädiger unb umnachgiebiger. ſich der Papft in jeder Hinſicht 
zeigte, der, um biefe ganze Maßregel zu braviren, durch eine 
Bulle vom 18ten Julius ebenfalls ein Concil und zwar nad 
dem Lateran für den 19ten April 1512 berief, und durch ein 
anderes Decret bie ihm widerfirebenden Gardindle mit der Abs 
fegung bebrohte, falls fie fich ihm nicht innerhalb 60 Tagen 
unterwürfen. 

Bald nachher, feit dem 17ten Auguft, war Julius tedts 
frank geworben; er ward während biefer Krankheit einmal mebs 
rere Stunden für tobt gehalten; ſchon gingen Couriere an bie 
Höfe ab und die widerſtrebenden Cardinaͤle dachten an bie 
Reife nah) Rom; aber er ermachte aus dem tobähnliden Zus 
ſtande, befierte ſich zuſehends und betrieb mit neuem Eifer 
alles Zeindfelige gegen Louis XII. was er vorhatte, na⸗ 
mentlich feine beöfallfigen Unterhandlungen mit Ferdinand, mit 
Heinrich VIIL und mit ben Schweizern. 

Ferdinand fandte, fobald er von der Niederlage des päpfls 
lich s venetianifchen Heeres bei Bologna gehört hatte, Pietro 
Navarra, der bis dahin lange in den afritanifchen Küftenläns 
bern fiegreich befchäftigt gewelen war, mit 3000 der beften 
ſpaniſchen Kriegsleute zu Fuß nach Neapel, und machte zus 
gleich mit Heinrich VIII. dem Khbuige von Frankreich die brins 
gendſten Vorſtellungen, bag er durch das pifanifhe Eoncilium 
ein neues Schiſma in der Kirche veianlaſſen werde. 

Mit den Schweizern hatte Boris in Nichts ein beſſeres 
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Bernehmen berzuftellen gefucht ), und fie waren mehr als bes 
veitwißig, nachdem bie und ba eine Zeit lang wieder bie päpfls 
liche Partei verfolgt, Schinner zur Flucht aus dem Wallis 
gezuungen worben war, bed Letzteren Einfluß und den päpft 
lichen Anträgen Gehör zu geben. Um die Mitte November 
zogen as Schwyz 1500 Mann über den Gotthard, fügten 
ſich er Abmahnung der Zagfakung und verlangten von den 
aierm Dxten Hülfe; die Freiburger unter dem Venner Peter 
FE zogen ihnen zu, dann aud Berner und GSolothurner. 
a Alem drangen 10,000 Mann gegen bad mailändifche 
Gebiet. 

Ehe die Schweizer aber zum Aufbruch gefommen waren, 
hatten der Yapfl, Venedig und Ferdinand eine Liga gefchlofs 
fen, weiche am Sten Dctober zu Rom publicirt worden war ?) 
und welche zum Zweck hatte, die Einheit ber Kirche zu be- 
harpten, ben Papft Bologna wieder zu verfchaffen, fowie jedes 
andere mittelbare ober unmittelbare Lehen des Kirchenſtaates, 
welches demfelben entfremdet worden fei. 

Die Liga brachte unter den Befehlen Don Raymond de 
Cardona, des Vicelönigs von Neapel, ein Heer auf, wozu 
der Dapfk 600 Genöb’armes ?’), die Republik ebenfalls einen 
Heechaufen, der König aber für fi) und gewiflermaßen im 
Solde der beiden anderen die beträchtlichfte Anzahl Leute zu 
ftellen verfprach *). Zu gleicher Zeit follten zwölf catalonifche 
und 14 venetianifche Schiffe bie franzöfifchen Küften bedrohen. 
Ale Eroberungen auf ehemals venetianifchem Gebiet follten 
der Republik anheimfallen und Marimilian wie Heinrich VIH. 
ſollte der Zutritt zur Liga freiftehen. 


1) Und feine Leute hatten Schwyz, Freiburg und Bern aufs höchfte 
verlegt; vergl. Meyer von Knonau a. a. D. ©. 312. „Zu Lugano 
hatten die Branzofen zwei Läuferboten von Schwyz und Freiburg im 
Eer ertzäntt, einen bernerifchen befhimpft und ihnen die Briefe abge: 
nemmen, welche fie mit ſich führten.” 

9) Guicciardini vol. V. p. 9, 

9) Zur Kritit neuerer Gefchichtfchreiber von &. Ranke ©. 39. 


4) Der König follte zu Unterhaltung feines Contingentes von ben 
beiden anderen monatlich 40,000 Ducaten erhalten, folange der Kricg 
dauerte. 
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‚Hierauf hatte Julius am 24flen October die wiberfpen: 
fligen Garbindle, mit Ausnahme des Cardinals San Severino, 
den er noch ſchonte, für abgeſetzt erklärt und das Interdict 
über Florenz auögefprochen. Am Aften September, wo das 
Concilium hatte zufammentreten ſollen, waren nur fehr wenige 
Abgeordnete zugegen, welche es wirklich eröffneten, worauf alle 
talienifchen Geiftlihen die Stadt verliefen. Kein bdeutfcher 
Prälat war anweſend, die Bifchöfe von Frankreich waren erfi 
unterweged. Die Slorentiner fahen ein, daß. biefe Kirchenver⸗ 
fammlung nie Gewicht erhalten werbe, und lieflen die Cardi— 
näle, die dazu kommen wollten, noch in Borgo S. Donnino, 
fowie den König Louis bitten, dad Concil anderwärts zu hal 
tem *) und nicht auf floventinifhem Gebiet ?). Der König 
wollte jeboch wenigftens bie erften drei Seffionen in Pifa ges 
halten wiſſen, und am Aften. November kamen bie Garbindle 
mit en anderen Prälaten wirklich bafelbft an; als fie aber 
ihre "Sigungen in ber Kathebrale beginnen wollten, hinderte 
es das aufrührerifche Volk und mit Mühe konnten fie ſich in 
©. Michele zu der erfien Meſſe zufammenfinden. J 

Mit den Cardinaͤlen war eine franzoͤſiſche Bedeckung von 
150 Bogenfhügen unter Odet de Zoir, Herrn von Lautrec 
und Chatillon, angekommen, aber auch diefe fügte" nicht vor 
Beleibigungen des Pöbeld und hielt felbft das Concil fir gotts 
108, dad fie in Auftrag des Königes beſchuͤtzte. Die Cardi⸗ 
näle und andere Prälaten wünfchten ſich beshalb von Pifa 
weg unb nahmen einen Streit ihrer Diener mit jungen Pifa- 
nern um ganz gemeinen Anlaß zum Vorwand, am 14ten Nos 
vember ) die Stadt zu verlaffen und das Concil nah Mais 
land zu verlegen. 

Der Papft lleß inzwiſchen dem Cardinal de’ Medici dirch⸗ 
aus freie Hand Hinfichtlich feiner Pläne auf Florenz, und bier 





4) Machiavelli legazione alla corte di Francia opere vol. X. 
p- 306 29. 

2) Das öhnehin durch ‚bie Ernennung des Garbinal de’ Medici zum 
Legaten in Perugia und Bologna bebroht ſchien. Sismondi p. 149. 

8) Die dritte und Iegte Gigung in Pifa war am 12ten November, 
cf. Machiavelli opere vol. X. p. 327 not. 
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ſer war ofmehin durch den Eifer, mit welchem er allezeit in 
Rom das forentinifche Intereſſe vertheidigt hatte, fowie durch 
angenehme perfönliche Eigenfchaften in Florenz weit mehr ge⸗ 
liebt al fein Bruder Pietro, während Soberini im Laufe feis 
ner Niriſtration noihwendiger Weife doch auch Intereffen 
verlekt mb dadurch an Popularität verloren hatte. Soderini 
ſah ei Ungewitter fommen, und um die nöthigen Geldmittel 
zu dnten Befchwichtigung zu gewinnen, verlangte er von ber 
femtiniicyen Geiſtlichkeit eine Beifteuer von 100,000 Gulden 
avdier Terminen, unter der Bedingung der Rüdzahlung nad 
Berlauf eines Jahres, falls man feinen Krieg mit dem Kir: 
denftante zu beftehen habe, nad) Verlauf von fünf Jahren, falls 
ein folcher Krieg auöbrehe. Mit Mühe feste er den Beſchluß 
im großen Rathe durch '). 

Unterdeß ftarb der venetianifche Feldhauptmann Luzio be’ 
Aalvezzi; an feine Stelle trat wieder Gian Paolo de’ Ba: 
güoni. Malvezzi hatte Nichts weiter gegen Marimilian, dieſer, 
anfier Raubzügen feiner Leute auf den Grenzen der befegten 
Zerritorien, Nichts weiter gegen Venedig unternommen. Bald 
klte ich der Krieg nun durch den vorher erwähnten Zug der 
Schweizer gegen das Mailändifche wieder beleben; die bei Bas 
teſe umter dem ebemald gegen Burgund fiegreichen Banner 
verfammelte Mamfchaft wuchs von 10,000 bald auf 16,000, 
während bie Zranzofen zu ihrer Dispofition in der Lombardei 
nur 1300 Gleven und aufferdem 200 freiwillig dienende Edel: 
leute hatten, von welcher Macht überdies nur 300 Gensd'ar⸗ 
mes zu des Triulzo und Gaftons de Foix Dispofition gegen 
die Schweizer waren, nebft etwa 2000 Mann zu Fuß. 

Ohne Widerftand zu finden Famen die Eidgenofjen bis 
VBuſto. Die franzöfifchen Hauptleute wagten feinen Angriff; 
doch forgten die Mailänder felbfi, ohngeachtet fie fchlecht fran⸗ 
ff gefinnt waren, flr die Vertheidigung ihrer Stadt, denn 
fe fürdteten die Rohheit und Beuteluft der Schweizer noch 
mer. Die Schweizer zogen von Bufto gegen Mailand bis 
auf zwei Miglien von der Stadt, dann wenbeten fie ſich ploͤtz⸗ 
ig auf Monza und fchienen über die Adda gehen zu wollen, 


1} Guicciardini p. 83 sq. 
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„ann ſich mit den Venetianern zu vereinigen, boten aber mit 
einem Male den Mailändern an, ſich zuruͤckziehen zu wollen, 
‚wenn man ihnen eimen Monet Sold zahle. Trotz dem daß 
die uͤber dies Anerbieten angeknkvften Unterhanblungen zu kei⸗ 
‚he Refultat führten und abgebrochen wurden, gingen bie 
Sqhweizer im December über Como nad) ihrer Heimath aus 
vu, nachdem fie zuvor weit und breit die Lanbfchaft mit 
Beer und Schwerbt verwäftet Hatten '). 

Der Abſchluß ber Liga, die allmälige Aufftellung ihrer 
Armee, fowie der Einbruch der Schweizer bewogen nun end» 
lich Louis den Krieg wieder feinerfeitd mit mehr Energie fuͤh⸗ 
ven zu laſſen. Gafton de Foir erhielt Zuzüge franzöfifher 
Genöb’armes, ben Auftrag Fußvoͤlker zu werben foviel er 
Zönne; die Slorentiner wurden als treue Bundeögenofien Frank⸗ 
reichs zur Huͤlfe gemahnt; aber die Gegner Soderinis fanden 
an allen ängftlichen, für mittlere Maßregeln geftimmten Men⸗ 
ſchen Anhänger, und die Florentiner thaten trotz Soderinis 
gutem Wilen für den König Nichts, ald wozu fie buch ben 
früheren Vertrag verpflichtet waren, d. h. fie ftellten 300 Gle- 
ven und fuchten ſich durch eine Gefandtfchaft, die fie an Koͤ⸗ 
nig Ferdinand abordneten, noch deshalb zu entfchulbigen. 

. Gegen Ende Decemberd war Raimon de Cardona in 
Imola; ein Theil feiner Armee unter Pietro Navarra griff die 
ferrareſiſchen Landfchaften an, und füdlih vom Po ergaben 
fi alle Heineren Ortfchaften, nur die Baſtei von Foſſa Ges 
niolo hielt ſich unter del Pagano, der 150 ferrareſiſche Sols 
daten zu Buß befehligte, bis zum 3Aften December, wo fie 
mit Sturm genommen und die ganze Befagung niedergehauen 
warb. Diefe Baftei beherrſchte die Verbindung der Stadt Fer 
ara felbft mit dem Po, und kaum hatte ſich der fpanifche 
Beldhere mit Hinterlafjung einer Vefagung von 200 Mann 
davon entfernt, als Herzog Alfons fie in Sturm wieber nahm, 
dabei aber felbft am Kopfe verwundet warb. 

Die Armee, welche nad ber Rüdkehr Pietro Navarrad 
in Imola vereinigt war, beftand aus 1000 von Spanien be 
folbeten Gensd'armes, 800 Gineted oder leichten ſpaniſchen 


1) Über den Charakter der Berwäftung Rante ©. 853. 


Stalien von 1509 — 1521. 241 


Reitern mb 8000 Mann fpanifcher Fußknechte; aufierdem 


Führte der Garbinal Giovanni de’ Mebici unter Raimon 800 
Genib’urmes, 800 leichte Weiter und 8000 Mann zu Fuß, 
vor Martantonio della Colonna, Giovanni be’ Vitelli, Mala: 
tea de’ Baglioni und Kafaello de’ Pazzi befehligt °). 


in 26flen Januar 1512 Tagerte dieſe Armee links von 1512 


der Eiraße, die aud der Romagna nad) Bologna hereinführt, 
wur den Mauern diefer Stadt; die Avantgarde unter Fabri⸗ 
# della Colonna lagerte an der Straße nach ber Lombardei 
wilden der Stadt und ber Renobrüde. In der Stabt wa⸗ 
rn 00 franzöfifche Sieven und 2000 deutſche Lanzknechte uns 
tee Lautrec und Ivo d’Allegre. Die vier bentivoglifchen Brü- 
der konnten aufferdem über ihren Anhang zur Vertheibigung 
gebieten, aber das gemeine Volk war ohne Luft zum Kampfe, 
em großer Theil des Abeld den Bentivoglj entgegen, die Stadt 
KR zu ausgebehnt und zu ſchlecht befefligt um haltbar zu 
kn Die einzige Rettung fchien in ber bei Finale zwifchen 
dencra und Mobena flehenden Armee Gaſtons de Foir für 
Bologna zu liegen, und bie Furcht vor einer Schlacht laͤhmte 
a der That auch Raimon in allen feinen Gntfchlieffungen; 
eudlich gab diefer doch dem Anbringen des Cardinals de’ Me: 
dicĩ nach und befchoß die Stadt von der Seite von S. Stef; 
fano. Bald hatte man eine folche Brefche, daß man hätte 
Sturm laufen können, aber man wartete auf die Vollendung 
einer Mine, welche Pietro Navara anlegte, um ben Sturm 
zu ımterflügen, und fo erhielt Gafton Zeit, noch eben 180 
Gleven und 1000 Dann zu Fuß nach Bologna hinein zu wer: 
fm. Die Mine fprang dann ohne hinlänglihe Wirkung, der 
Sturm ward abgefchlagen, und die Belagerer, in der Meinung, 
da Gaſton nicht felbft herbeigeeilt fei, habe er uͤberhaupt nicht 
die Abficht, feine Kräfte auf diefe Seite zu wenden, wurden 
uachläffiger und ſorgloſer. Diefer aber brach in der Nacht 
vom Aten auf den dten Februar mit 1300 Gleven, 6000 
deutfchen Lanzknechten und 8000 franzöfifchen und italienifchen 
Eildnern zu Fuß auf und kam ohne von einem Wachpoften 
bemerkt, ja (wegen des Schneegeftöber8) ohne von irgend Je⸗ 


1) Sismondi p. 163. 
Leo Geſchichte Staliens V. 16 
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mand den Spanien angezeigt zu fein, nach Bologna. Selbſt 
ald ex ſchon bier war, erfube Raimon über einen Tag lang 
Richts von —— Anweſenheit und als er endlich durch einen 
Gefangenen davon unterrichtet wurde, war er fo beftürzt, dag 
er am Morgen bes 7ten nad) Imola abzog. 

Der Erfolg der Franzoſen auf der einen Seite war mit 
einem weit größeren Verluſt auf ber amberen verknüpft: 
denn bei dem Haß, den fie in fo kurzer Zeit in den ehemals 
venetlanifihen nım ihnen unterworfenen Territorien auf ſich 
geladen, ward ed dem Provebitore Andres Gritti leiht, am | 
Sten Februar fruͤh fih mit Hülfe bes Grafen Luigi Avogaro 
der Stabt Brefeia zu bemächtigenz bie Befagung warb in der 
Eittadelle belagert. Sofort empörten fi) auch Bergamo, Orti⸗ 
vechhi, Orcinuovi, Pontevico unb viele Kleinere DOrtfchaften im 
Brefcianifhen und Bergamaschiſchen?). Der Baglione ging 
mit feinem Heere vor, um Gritti zu unterftügen, und bie 
Gittadelle von Breſcia, fehlecht mit Lebensmitteln verforgt und 
bald in ihrem Werken bedeutend befchädigt, konnte fih uns 
möglich Tange halten. Der Commandant derfelben, bu Lude, 
verlangte von Gaſton die fchleunigfte Unterflügung. Dies 
fer ließ 300 Gleven und 2000 Mann zu Fuß in Bologna 
und eilte mit feinen Übrigen Leuten du Lude zu Hülfe, mitten 
dur dad Mantuanifche, indem er den Markgrafen erft als 
er deſſen Zerritorien fchon betreten hatte, um ben Durchzug 
erfuchte. Auf diefem Marfche traf Gaſton im der Nähe von 
Hola dela Scala auf Giampaolo de’ Baglione und griff ihn 
fofort an. Die venetianifche Armee ward in die Flucht ge⸗ 
fohlagen, und neun Zage nad) feinem Abzuge von Bologna 
erfchien Gaſton am 18ten Februar vor Breſcia und kam in 
die Gittadele. Da ſich die Venetianer aud der Stadt nicht 
auf feine Auffoderung und auf fein Anerbieten freien Abzuges 
zurüdzogen, griff er fie am folgenden Tage an. Die frans 
zoͤſiſchen Ritter, um beffer auf dem regennaffen Boden bie ve⸗ 
netianifchen Verſchanzungen gegen die Citadelle angreifen zu 
koͤnnen, fochten barfuß, und Bayard war der Erſte auf ben 
feindlichen Werten, wo er fchwer verwundet wurbe, aber bie 





1) Guicciardini p. 79. 
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Freude hatie die Franzoſen im Siege zu fehen, ohngeachtet 
Die Eimwehner jede Straße vertheidigten und die Venetianer 
ſich immer wieder von neuem zu feßen fuchten. Gritti und 
Avogamı wurben gefangen, bie Stadt ward zwei Tage lang 
fürdtelih geplimbert, und Avogaro nebft feinen beiden Soͤh⸗ 
nen atjauptet °). 

Der damals erſt breiundzwanzigiährige Gaſton de Foir 
him nach biefem Siege nur den Zreuden bes Garnevald zu 
kben, während er durch Zruppenzlige und Andere neue Ans 
wife auf die Feinde Frankreich in Italien vorbereitete, welche 
ker um fe nothwendiger wurden, als Heinrich VIII. und 
derdinaud ſich im November des vorhergehenden Jahres noch 
enger zuſammen zu Eroberung franzoͤſiſcher und navarreſiſcher 
Zerritorien verbündet hatten ?), und die Zeindfchaft der Schwei- 
jer ſich noch in Nichts vermindert hatte. Auch die Florenti⸗ 
wer hatten ſich nach Verlegung des Gonciles mehr und mehr 
von Frankreich entfernt; der Papft hatte die Firchlichen Stra⸗ 
fen widerrufen, die er über fie auögefprochen, und Raimon be 
Gardena fand im freundlichen Unterhandlungen mit ihnen, 
während fie mit Abfendung ihres Gontingentes zum Heere zoͤ⸗ 
vn Das alfo fchien vor Allem nöthig, durch Siege über 

die Benetianer und Über Raimon den Papft zum Frieden zu 
zwingen und dadurch die ganze Liga zu lähmen. 

Sobald Gaſtons Armee im Modenefifchen fland, kam er 
ihr nach Finale nach; ed waren nun im Ganzen 1600 Gle⸗ 
ven, 5000 Bann deutiche, 5000 Mann gafcognifche und 8000 
Mann italieniſche oder franzoͤſiſche Fußvölker, die er comman⸗ 
drte. Dazu kamen von Ferrara 100 Gensd'armes, 200 leichte 
Reiter und die vortrefflichfle Artillerie, Die ed damals in Eu: 
ya gab. Mit dem Heere war ber Cardinal Sanfeverino, 


1) Sismondi p. 177. 


D) Wir übergehen Alles von den franzöfifchen Verhältniffen, was 
aicht umittelbar zum Verftändniß der italienifchen Angelegenheiten gehört. 
Jean dAlbret, der König von Ravarra, hatte fi ganz der franzöflfchen 
Pelitit angeſchloſſen und war als Anhänger des Conciles von Pifa vom 
Sanne getroffen, welchen Bann Ferdinand geltend machen wollte. Sis- 
mondi p. 186. 
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von Mailand ') zum Legaten von Bologm 

fen Maͤrz ſetzte Gaſton feinen Marſch 
weiter fort gegen bie Romagna mit ver Abficht, 
zum zu zwingen, dieſer aber, welcher noch 
Sameiger, die ihm der Garbinal von Sitten für venes 
uns päpfilihen Sold zuführte, erwarten wollte, 
feinerfeitö jede Schlacht zu vermeiden. Er hielt feine 
faR unter den Mauern von Imola in einer Stellung, 
als 
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Pofition zu locken; dieſe aber, obngeachtet fie ber 
öfifchen Armee, bie in der Ebene vorrüdte, folgten, zo⸗ 
gen fich doc fo auf den Vorhoͤhen bes Appennins hin, daß fie 
immer ähnliche fefte Zagerftätten wieder fanden *). So flanden 
noch beide Heere gegen einander, als Gaſton von feinem Könige 
dringende Mahnungen erhielt zu fchlagen ?); denn es war zu 
beforgen, daß die Venetianer, bie durch einen Waffenftillftand 
mit Marimilian, den fie durch Vermittlung des Papftes für 
50,000 Gulden auf zehn Monate erhalten hatten, die Freiheit, 
welche fie auf der einen Seite erhalten, zu verboppelten An- 
firengungen gegen Frankreich benugen würden, während ein 
Befehl Marimilians alle beutfchen Soͤldner aus franzöfifchen 
Dienften mahnte und nur noch wenige Tage vor ihnen in Gas 
flond Lager verbeimlicht werden konnte. Um alfo des Königs 
Befehlen nachzukommen und zugleich die Lanzfnechte noch wo 
möglich zu einer Schlacht zu benugen, wendete ſich der fran⸗ 
zöfifche Zeldherr gegen Ravenna, das Raimon nicht fo ganz 
bloßgeben Fonnte. 

Raimon warf raſch Marcantonio della Colonna mit 60 
Gensd'armes, 100 leichten Reitern und 600 Spaniern zu Fuß 
nad) Ravenna, aber Marcantonio verftand fich dazu nur nach⸗ 
dem ihm das Wort Raimons und des Cardinals, daß fie ihn 


1) Die Väter des Conciles waren in Mailand wie in Pifa ben Be 
leibigungen bes Volles, das gegen fie für Julius war, ausgefegt, unb 
bie Geiſtlichkeit auch biefer Stadt achtete das von Julius ausgeſprochene 
SInterdit. Guicciardini p. 49. 

2) Manke ©. 358. 

8) Guicciardini p. 9. 
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unangreifbar betrachten konnte; Gafton ruͤckte alſo 
Forli vor und verfuchte. Alles, um die Spanier 
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entfehen wärden, gegeben war. Gafton hatte inzwifchen Rufft 
genommen unb lagerte zwifchen dem Ronco und dem Mons 
tone ser Ravenna '), das er belagerte und zu deſſen Gin: 
nehme iin bie Schwierigkeit der Zufuhr drängte, in der er fich 
mıehe ud mehr befand. Am 9ten April ließ er flürmen; feine 
Leute khlugen ſich mit der größten Unerfchrodenheit, fanden 
aber ebenfo umerfchrodene Gegner und Hinderniffe im Local; 
der Angriff blieb ohne Erfolg. Inzwiſchen war auch bie ligi⸗ 
Bäche Armee herangezogen und am 10ten April erſchien fie ber 
franzöfifchen gegenüber jenfeit des Ronco, als bie Einwohner 
son Ravenna ſchon eine Gapitulation unterhandelten. Am fols 
genden Zage, am Ofterfonntag, ging Gaſton mit faſt allen 
feinen Leuten über den Ronco, ftellte fein Heer im Halbmonb 
fo auf, daß feine aͤuſſerſte Rechte fi) an den Ronco lehnte. 
Den linken Fluͤgel, größtentheild aus Stalienern beftehend, bes 
fehligte ein Bonzaga, Zeberigo da Bozzolo; auf bem rechten 
war die Artillerie unter dem Herzog von Ferrara und 700 
franzöftiche Sensb’armed; das Mitteltreffen beftand vorzüglich 
aus deutichen, gafcognifchen und picarbifchen Fußvoͤlkern. La 
Dalice und der Gardinal S. Severino waren bei einer Arrier⸗ 
von 600 Sleven, die dicht am Fluſſe fand. 

Raimon hielt fein Heer in dem fchnell befefligten Lager 
und feste dem Übergang der Franzofen tiber den Ronco Nichts 
entgegen. Seinem linken Flügel (800 Gensd'armes und 6000 
Mann zu Zuß), wo der Lagergraben an ben Ronco ftieß, bes 
febligte Zabrizio della Colonna; das Mitteltreffen (600 Gle⸗ 
ven und 4000 Mann zu Fuß) Raimon felbftz bei ihm war 
der Cardinal de’ Medici. Auf dem rechten Flügel bogen fich 
die Lagerbefefligungen zurüd, und bier flanden, zugleich bie 
Arrieregarbe bildend, 400 Gensb’armes und 4000 Mann zu 
Euß unter Carvajal; aufierdem die leichte Reiterei unter dem 
pmgen Marquis von Pefcara, Fernando d'Avalos. Die ganze 
Front des Lagers war mit Kanonen, Feldſchlangen und Ha⸗ 
Ienbächfen vertheibigt: 

As die Zranzofen die Ligiftifchen unbemweglich in ihrem 
Lager fahen,. zogen fie in guter Orbnung flußaufwärts gegen 


1) Sismondi p. 19%. 
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daB Lager. Auf 400 Schritt Nähe begann bie Kanonabe, web 

die Infanterie Gaſtons war einem flrchterlichen Kugelregen 

n vier Fuͤhrern dieſer Infanterie blieben zuseh 
ann deckten das 

zoſen endlich ſtuͤrmten, aber mit Berluft 








Bensb’armerie, beſonders bie unter Fabrizio bella Colonna, 
verlangte durchaus aus biefem mörberifchen Feuer zum ins 
bauen auf ben Feind geführt zu werben, und Fabrizio Beach 
enblich, ohne bie Erlaubniß von Raimon, ber auf Pietro Ra 
varras Rath die Entfcheibung ber ſpaniſchen Imfanterie übers 
laffen wollte, erhalten zu haben, aus ben Linien hervor. Die 
Tpanifche Infanterie, bie bis dahin platt auf der Erde gelegen, 
muffte fich num erheben und ebenfalls in die Schlacht folgen. 
Aber die Gendb’armes der Ligifien waren bald von den Zeins 
den geworfen und zerfireut; Fabrizio felbfi warb bes Herzogs 
Afond Gefangener. Raimon und Garvajal, als fie die Gens 
d’armerie gefchlagen fahen, flohen; auch das zweite Treffen 
ward geworfen, Pefcara verwundet und gefangen; nur bie 
Sufanterie fchlug fi) noch von beiden Seiten. Da bie 
dentfchen Lanzknechte lange Hellebarden, Haudegen und Bruft- 
harniſche, aber Feine fonftigen Schugwaffen, die fpanifchen 
Fußvoͤſter Dagegen aud Schild, Helm, Ringkragen, Arm⸗ und 
Beinfchienen, aber nur Stoßdegen und Dolch führten, verlos 
ren die Letteren anfangs aufferordentlich viel Leute, aber fos 
bald einmal der Hellebardens Rechen gebrochen war, waren 
bie Deutfchen in bichtgebrängten Reihen mit ihren Haubegen 
faft wehrlo8 und wurden reihenweis gefchlachtet, bis die frans 
zoͤſiſche Reiterei fich zu ihrer Hülfe wendete und durch einen 
furchtbaren Angriff die Spanier zum Weichen zwang. Gaſton, 
wüthend über ben Schaden, ben fein ‚Beer durch fie erlitten, 
wollte einen Theil von ihnen noch auf dem Ruͤckzuge, dem fie 
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in guter Ordnung machten, werfen, warb aber bei diefer Ges 
—* verwundet, verlor fein Pferd und wurde niedergeſto⸗ 
Sen; mi vierzehn Wunden lag er todt im Graben. Auch 
Zautız lag für tobt durch zwanzig Wunden; die franzöfifche 
Geaid amerie wagte ihren Angriff nicht weiter fortzufegen, 
und ie Spanier zogen fi), ohne ferner bebrängt zu werden, 
zunmd '). 

Der Tod Gaſtons erfüllte das ganze franzöfifche ‚Heer, 
Axs auflerdem fo viele feiner Führer verloren hatte, mit Trauer; 
die Dpfer, die fonft diefem Siege gebracht waren, brachten 
Muchloſigkeit über daſſelbe, und überdies flritten La Palice 
und der Gardinal von ©. Severino Über den Oberbefehl, und 
Der Adminifirator der Heercafle, der Statthalter zu Mailand, 
entließ, ehe die Entſcheidung diefes Streites durch den König 

fonnte, um zu fparen, alle italienifchen Fußvoͤlker 
des ‚Heeres und felbft einen Theil der franzöfifchen. Kurz, der 
Zuſtand bes franzöfifchen Heeres nad, diefer Schlacht bei Ra: 
venna war dem nach einer Niederlage ähnlicher, ald dem nach 
einem Siege 

Das ligiſtiſche Heer war nach zwei Seiten hin geflohen. 
Raimon von einem nur geringen Theil begleitet in der Rich⸗ 
tung von Ancona ?), die Übrigen gegen Gefena hin. Viele 
Zlüchtlinge wurden ein Opfer der Nahe und Raubluft der 
früher von ihnen geplagten Landleute; der Herzog von Urbino 
flog feinen befonderen Vertrag mit Frankreich und vernich 
tete vollenbs die in feine Territorien geflüchteten Reſte der lis 
giftifchen Armee, und nur was von diefen das florentinifche 
Gebiet erreichen konnte, fand fehügende Obrigfeiten. 

In Ravenna hatte fih Marcantonio in die Citadelle zu: 
ruͤkgezogen; die Bürger capitulirten, bewachten aber während 
der Unterhanblung ihre zufammengefchoffenen Mauern fo fchlecht, 
daß einer der franzöfifhen Söldnerhauptleute fein Corps in 
die Stadt führte und plündern ließ, wofür er freilich auf Be 
fehl des franzöfifchen Feldhauptmanns gehängt wurde; indeß 


1) Bismondi p. 208. Guicciardini p. 110. 


2) Auch der Garbinal de Medici war in der Schlacht gefangen 
worden ; man fehe ben Hergang bei Roscoe vol. II. p. 116. 





248 Buch XI. Drittes Gapitel. 


wer nicht einmal dieſe Strafe im Stande die Soldaten w 
zurhdzuführen. Die Gtabt warb entfeglic bekam 
beit, und am vierten Tage nachher übergab Marcantonio die 
Beſte. Imola, Borli, Ceſena und Rimini ergaben fich den | 
Ovanzofen, ohne dep ein Belagerungsheer vor ihnen erfchien,; - 
ber Cardinal S. Geverino nahm biefen Theil des Kirn 
Gera ir für das mailänder Concil in Beſitz | 
Ditavlano Fregoſo brachte die Nachricht von ber Nieders 
Inge bei Ravenna in 48 Stunden nad) Rom. Die Earbindie 
verlangten, ber Papſt folle Frieden fuchen mit Frankreich, wie 
der Herzog von Urbino; fie ſtellten vor, daß ein großer Theil 
des römifchen Adels in franzoͤſiſchem Solde ober doch Inter⸗ 
eſſe fei; aber die Botichafter von Aragonien und Venedig ers 
mahnten ihn der Huͤlfe zu gedenken, die der König von Eng» 
land und die Schweizer bringen würben,. die Berbinanb und 
die Republik bereits brächten; fie vegten von neuem feinen Zorn 
auf gegen das ihm feindliche Concilium und zeigten ihm, woie 
der Verluft Roms (den die Cardinaͤle als bevorftehend fuͤrch⸗ 
teten) für den Fuͤrſten der Chriftenheit nur der Verluſt einer 
Stadt, aber keinesweges der Verluſt feiner politifchen Bafis 
ſei 2). 
Zulius entfchieb ſich Lange für Feine Anficht, fondern ließ 
fi durch feine Leibenfchaften hin und herwerfen; enblich neigte 
er fich der frieblicheren zu und hoffte den Krieg noch auf Die 
Bedingungen beenbigen zu koͤnnen, die ber franzöfifche Hof 
hatte anbieten laflen, ehe er den Erfolg der Schlacht von Ra⸗ 
venna Tannte; und in der That wollte Louis XI., ohngeach⸗ 
tet Marimilion anbot den von feinen Bevollmächtigten abge⸗ 
ſchloſſenen Baffenftilftand nun nicht zu beflätigen, ohngeach⸗ 
tet Florenz ſich wieder auf das innigſte an Frankreich anges 
ſchloſſen hatte, doch bie früher angebotenen Friedensbedingun⸗ 
gen („der Auflöfung bes Gonciles, der Rüdgabe Bologna, 
der Übergabe von Lugo und aller romagnolifchen Beſitzungen 
bes Haufes Eſte,“ fo daß nur der Widersuf ber kirchlichen 
Strafen und die Herausgabe des bentivoglifchen Srundbefiges 
verlangt wurde) laſſen; aber fobald der Papft durch einen Abs 


1) Sismondi p. 214. 
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georbneien des gefangenen Gardinald de’ Medici !) von dem 
teofliofen Zußande des franzöfifchen Heeres hörte und erfuhr, 
Daß mem foanifche Truppen angefommen feien; als der Her⸗ 
zog wu Urbino wieder bie franzöfifche Partei verließ und Ju⸗ 
Ins 200 Gensd'armes und 4000 Mann zu Fuß anbot; bie 
rbaiigen Barone der franzöfifchen Partei bereit waren eben» 
fa zum Papft zu halten, und La Palice, um auf jeden Zall 
Behand gegen die Schweizer zu deden, ſich nad der Lom⸗ 
Ardei zurüdzog, dem Carbinal von &. Severino aber zur 
Dedung der Romagna nur 300 Gleven, 300 leichte Reiter 
und 6000 Wann zu Zuß ließ, wurde dem Papft wieder ber 
ganze Friedenshandel leid, er fchrieb an den Carbinal von Sitz 
ten, ihm 12,000 Schweizer zu werben und noch mehr, wenn 
ſich mehr fänben. 
Zu gleicher Zeit ruͤkte der Termin der Eröffnung des la⸗ 
teranifchen Gonciled heran, und Prälaten aus Spanien, Eng» 
land, Ungarn und Italien waren dazu in Rom erfchienen. Am 
3ten Mai hielt Julius die erfle Sitzung mit 83 Biſchoͤfen; 
hierauf ließ ex in einem Gonfiftorio die franzöfifchen Friedens⸗ 
bedingungen verlefen; die Cardinaͤle von Ebora und York fpra> 
Ken dagegen, und der Papft erließ nun ein Ermahnungäfchreis 
ben an den König von Frankreich, fofort den Cardinal be’ 
Medici aus der Sefangenfchaft freizugeben. 
Die Schweizer, ohngeachtet der beiden fruchtlofen Züge, 
bie fie früher gegen die Sranzofen im Mailändifchen gemacht 
‚ besten einen inzwifchen noch gefleigerten Zorn gegen 
den König von Frankreich, der dad Bauernvolk verachtete. 
Schon während des Winterd waren Werbungen des Papftes 
auf 6000 Mann und der Venetianer auf eben foviel betrieben 
worden; die Bündner, die mit Franfreich und den Schweizem 
Verbindungen hatten, erklärten die letzteren für die dlteren und 
vorgehenden, und in Chur hatten fih jene Schweizerhaufen 
gefammelt, die nun mit Marimilians Erlaubniß bereits im 
Mir nad) Trident, dann auf Verona gezogen waren, um 
fi mit venetianifchen Truppen zu vereinigen. Noch während 


1) Diefer Abgeordnete war der nachherige Papft Clemens VIL, 
Giulio de’ Medici, damals Rhobiferritter. Guicciardini p. 116. 
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bes Zuges wuchs ihre Zahl auf 20,000 '), welche zu den Bes 
netianern flieffen, und der Haß gegen Frankreich ließ Fein Mu 
zen über — und dergl. auffommen 
Einen ſolchen Feind gegenüber war La Palice im Dei 
länbifchen in ber fürdterlichften Sage: denn ohne hinlängliche 
Streitmacht ?) wer er auch mit dem Statthalter nicht in gus 
28 und dieſer fo ohne Selb und Credit, daß bie 
welche ex durch Beberigo da Bozzolo ans 
Ben uß, sa Fortune warm Überdies fanb 2a Palice 
durch feine Dfficdere ſelbſt viele Schwierigkeiten, und bie fran⸗ 
zoͤſiſche Ritterſchaft war, des Krieges in Stalien volllommen 
überbrüffig, Der gefangene Garbinal de’ Medici genoß auflers 
kein, Angeſichts ber Garbindle bed Gonciles, in Mailand einen groͤ⸗ 
Sem Einfluß auf die Gemüther als biefer. 

, Mn ben Schweigen nur einigermaßen gewachfen zu fein, 
zog 2a Palice feine Zruppen bei Pontoglio zufammen und gab 
Bologna einflweilen preis. Seine Gegner waren inzwifchen 
in dem Veroneſiſchen angekommen und vereinigten fich zu 
Villafranca mit ber venetianiihen Armee, welche unter ben 
Baglionen aus 400 Gensb’armes, 800 leichten Reitern, 6000 
Mann zu Fuß und anfehnlicher Artillerie befland. Durch einen 
aufgefangenen Brief wurben fie von ber Schwäche der Frans 
zofen unterrichtet, unb zogen num fofort gegen 2a Palice, ber 
bei Pontevico fland. 

Die zerfireute ligiftifche Armee hatte fich unterbeß geſam⸗ 
melt, hatte Rimini, Gefena, Ravenna wieder gewonnen und 
bedrohte Bologna, ſodaß La Palice nicht umhin konnte den 
Dentivogljd wieder 300 Gleven, die noch in Parma flanden, 
zu Hülfe zu fenden. Bei Pontevico war alfo eine Macht von 
böchfiend 1000 Steven nebft etwa 7000 Mann zu Fuß; ber 
Reft der franzöfifchen Armee war auffer in Bologna in den 
Citadellen von Brefcia, Peschiera und Legnage. Der Ba: 


1) Sismondi p. 221. Meyer von Knonau a. a. D. ©. 818. 
2) La Palice behielt noch 1300 franz. Gleven und 10,000 M. zu up, 
welche Truppen aber durch davon vertheilte Befagungen von ber Romagna 


bis an bie wein Grenzen bes Mailändifchen zerſtreut waren. Sis- 
mondi p. 224 
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fein vereinigteö Heer im Mantuanifchen über den 
La Palice befchloß hierauf fein ‚Heer lieber ganz 
Pläbe zu vertheilen, da Widerfland zu leiften uns 
Brefcia, Sremona, Bergamo erhielten Beſatzun⸗ 
Palice behielt bei fich nur etwa noch 700 Gleven mit 

Zaufend zu Zuß '). Endlich aber hatte Maximilian 
sieben. feine Partie gegen Frankreich ergriffen, und ein Waf⸗ 
im foderte feierlich alle deutſche Soͤldner in franzöfifchem 
ab, und fie geborchten fofort, ba bei Frankreich wenig 
Ruhm mehr zu Ärnten war. Im Unorbnung 309 
der Reſt von La Paliced Armee von Pontevico nach Pizzi⸗ 
eB gingen bie Schweizer bid vor Eremona, wo 
Junius erfchienen, und von der Stadt im Namen 
Maſſinilieno Sforzad, des Sohnes Lodovicos, Befig nahmen. 
enwpörte fi) und nahm die Venetianer auf. Die 
Behatungen beider Städte zogen fi in die Eitabellen zurück. 

Sa Palice zog nun in Pizzighettone in der Roth doch bie 
300 franzoͤſiſchen Steven, die er nach Bologna gefandt, wies 
der an fich und ging dann auf Pavia zurid. Mailand warb 
gan, von ben Franzofen verlaflen; auch Gian Jacopo be’ 
Triulzi, der Statthalter und wer fonft von den angefehnften 
Männern zu den Kranzofen hielt, entfernten fih. Der Gars 
dinal de’ Medi, den fie gefangen mit fich führten, warb beim 
Übergang über den Po zwifchen Baflignano und Pieve del 
Cairo von den Landleuten befreit. Die wenigen noch geblies 
benen Vaͤter des Conciles von Mailand zerftreuten fich, nach⸗ 
dem fie lächerlicher Weife Zulius II. durch einen Endbeſchluß 
in feinem Amte für fufpendirt erflärt hatten ?). 

La Palice war noch unfchlüffia, ob er Pavia vertheibigen 
ober fi auch zurüdziehen folle, als die venetianifch = fchweize: 
riſche Armee, die fich bereits Lodis ohne Widerfland zu finden 
bemaͤchtigt hatte, vor Pavia erfchien und fofort das Schloß 
beſchoß. Die Franzofen räumten die Stadt, aber ehe dies 
vollſtaͤndig möglich war, drangen die Schweizer ſchon herein, 
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1) Guicciardini p. 130. 
2) Sismondi p. 228. 
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u ald das franzöfifche Heer mit Geſchuͤtz und Gepäd über 

bie hölzerne Sravelonabrüde zog, brach biefe unter ber ungen 
haͤltnißmaͤßigen Laſt, und Alle welche biefelbe nicht khon yah ya 
firt hatten, wurden niebergehauen ober ber Schweizer und 
Venetianer Kriegögefangene. 

Der Herzog von Urbino befekte um biefe Zeit wieber 
Bologna, von wo bie Bentivogli flohen °., Der Fregofe 
Giano übernahm im Auftrag bed Papftes eine. Erpedition ges 
gen Genua, beflen Einwohner Feineswegs zu einer Empörung 
neigt waren, aber von bem —— Gouverneur, ber 
fie dennoch flrchtete und ſich mit feinen Leuten in. bie Veſte 
des Leuchtthurmes zuruͤckzog, verlaflen wurden. Als Giano 
erſchien, fanb er in der Stadt nicht den mindeſten Widerſtand 
und warb vom Wolfe am 29ften Junius zum Dogen auöges 
rufen; für 12,000 Ducaten, welche Genua an ben Carbinal 
von Sitten zu Beſoldung der Schweizer zahlte, wurbe bie 
Republik von den Ligirten wieder als ſelbſtſtaͤndiges Gemeins 
weſen anerkannt. Das Gaftelletto ergab ſich nach acht Tas 
gen; bie Leuchttburmvefte bielt fi lange und kam erſt weit 
foäter in der Genuefer Gewalt. 

Der Cardinal von Sitten hatte inzwilchen bie übrigen 
Ortfchaften des Herzogthums Mailand befest und Maffimis 
liano überall als Herzog audrufen lafien. Die Schweizer 
brandfchagten aber Mailand und das ganze Gebiet fürchterlich 
und befegten Locamo nebft der dazu gehörigen Landfchaft. 
Die Graubündner beſetzten Chiavenna und Veltlin. Der Papft 
nahm Parma und Piacenza für fich, indem er bie alten frän> 
fifchen Schenfungen an St. Peters Stuhl in ihrer- angebli- 
hen Ausdehnung geltend machte, ſodaß alfo bie ehemals 
fforgeschifchen Staaten nur fehr verringert wieder an Maffi: 
miliano kamen. 

Bei weitem unbeilbringender ald für Frankreich war ber 
Sieg der Liga für Alfons von Ferrara, und nur Fabrizios 
bella Golonna, ber fein Gefangener geworben war, welchen 
ben Branzofen audzuliefern er ſich flanbhaft geweigest, bin er 
zulegt ohne Loͤſegeld freigegeben hatte, — nur dieſes Mannes, 





1) Guicciardini p. 13%. 
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der fein ganzes Geſchlecht für den Herzog zu interefjiren wuffte, 
Dankbarkeit und König Ferdinands Verwandtfchaft vermochten 
infeweit den Zorn des Papftes zu mildern, daß diefer Al- 
fond freies Geleit zu einer Neife nah Rom ertheilte. Am 
Aten Jalius Lam der Herzog in Rom an, und bie demuͤthige 
Bei, in welcher er fich zu dem Papfte ftellte, befänftigte 
dein Zorn. Der Kirchenbann, der über ihn auögefprochen 
ser, wurde aufgehoben, aber die Commiffion welche Julius 
zu Anordnung der weiteren Friedensbedingungen ernannt hatte, 
erlärte das Herzogthum Ferrara für eingezogenes Lehen und 
eröfinete Alfons, der Papſt hoffe Afli, das von den ligifli- 
ſchen Zruppen befegt worden fei, von feinen Verbündeten zu 
Entſchaͤdigung des Herzogs zu erhalten. Auch Reggio hatte 
inzwifchen den päpftlichen Zruppen bie Thore geöffnet, und ber 
Herzog von Urbino hatte die ferrarefifchen Befigungen in der 
Sarfagnana erobert; Ferrara felbft, wo der Cardinal Hippo⸗ 
Tito commandirte, war in größter Gefahr und Alfons verlangte 
entlafien zu werben; da ihn ber Papft nicht ziehen laſſen 
wollte, machten die Colonnas mit Gewalt dad zugefagte freie 
Geleit geltend '). 

Inzwiſchen brachten bald die neuen Eroberungen unter 
den Gliedem der Liga Verhandlungen und Intereffen in Gang, 
welche nothwendig ihre bisherige Einhelligkeit ftören mufiten. 
Die Beſitznahme Parmas und Piacenzad durch den Papft trat 
dem Kaifer, der diefe Landfchaften ald Reichslehen betrachtete, 
ebenfo fehr zu nahe als dem Herzog Maflimiliano, der fie 
zum fforzeöchifhen Erbe rechnete. Kaifer Marimilian wollte 
den DBenetianern nicht zurückgeben, was er noch von ihren 
Zerritorien befaß, und er konnte nur durch die Schweizer, die 
in Beſitz waren, und durch ben Papft vermocht werden Maf: 
fimiliano als Herzog von Mailand anzuerkennen. Naimon 
hatte eine neue Armee an den neapolitanifchen Grenzen zu⸗ 
fanmengebracht, und um fie nad) Oberitalien führen und da⸗ 
dur) auf den Gang der weiteren Unterhandlungen mehr Eins 
flug haben zu koͤnnen, verlangte er von dem Papſt und ben 
Benetianern die Fortfegung der Subfidien, die fie zu zablen 


1) Sismondi p. 245. Guicciardini p. 140, 
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verferochen hatten, bis bie Franzoſen ans Italien vertrichen 
feien. Die Franzoſen waren aber noch in Beſitz ber Gite 
dellen von Breſcia, Grema unb von einigen anderen Veſten. 
‘ Die Schweizer. branbfchagten fortwährend das Herzogthun 
Mailand und hatten mit dem Herzog yon Savoyen ein Schutz⸗ 
bünbaiß bereitö am Mai gefchloffen, auf befien Grund fie ihn 
nm ganz von Frankreich abzusehen fuchten ). Die Vene⸗ 


1) Die Geſchichte des Hauſes Gavoyen Mi im Bufemmenhang bar- 
geſtellt worden bis zum Jahre 1492 (f. Abtheit. III. &. 591.), in weis 
chem Jahre ber junge Herzog Kari II. Johann Amebeus unter 
Bormunbfaft feiner Mutter Bianca von Montferrat regierte. Die 
Bormünderin Regentin hatte bald nad) dem Tode ihres Gemahles dem 
Markgrafen Lobovico von Saluzzo und beffen Bettern von Racconigi 
und Garbello ihre Guͤter und Herrfähaften wieder einräumen muͤſſen. Die 
Unruhen wegen Belegung bed Bisthums Genf in biefer Zeit 
wir, fowie dad Nähere der Gtreitigleiten mit ben Wallifern, weldge 
gern das Chablais erwerben wollten. Das Verhalten ber Vormuͤnderin 
zu König Karl VIII. von Frankreich ift bereits früher berüdfichtige, und 
am 16ten Aprit 1497 ftarb Schon der junge Herzog, welchem nun fein 
Großoheim Philippe von Beauge und Breffe folgte, der zulett fran⸗ 
zoͤſiſcher Statthalter im Dauphins und fchon fehr bei Jahren war. Kaıh 
hatte er die Laiferliche Belehnung erhalten, als ex flarb, am 7ten No⸗ 
vember 1497. Ihm folgte fein ältefter Sohn Philibert II., ber am 
franzoͤſiſchen Hofe erzogen worben war, unb obwohl kaiſerlicher Lehens⸗ 
mann fi) doch auf das engſte an die franzoͤſiſche Politik anſchloß. Aber 
auch diefer Herzog ftarb bereitd im vierundzwanzigften Fahre feines Les 
bens am 10Oten September 1504 in Pontbains in Folge der Anftrengung 
und Grfältung auf einer Jagd, und hinterließ weder von feiner erften 
Gemahlin Jolande Eouife, einer Pringeffin von Savoyen, noch von ber 
zweiten, Margaretha von Öfterreih (Marimilians Tochter), Kinder. Cs 
folgte ihm fein Bruber Karl III., der im Mai 1505 bie Baiferliche Be: 
Iehnung erhielt. Diefer muffte zu Anfange feiner Regierung mit dem 
Biſchof von Wallis Eriegen und ihm mehrere Ortfchaften beim Vergleich 
abtreten, hielt fiy dann im Ganzen burdaus an Frankreich umd zeigte 
fi von fehr paffiver Perfönlichkeit. Seit die Schweiger den Franzoſen 
feindlih waren und ihnen die Savoyer auf dieſer Geite Italiens die Als 
penpäfle vertreten hatten, kam ber Herzog in fchwierigere Lagen, bis 
er im Mat 1512 zu Baden mit ben verbündeten Cantonen ein fuͤnfund⸗ 
zwanzigfähriges Buͤndniß fchloß, des Inhaltes daß beiberfeitige Untertha⸗ 
nen in Frieden und freiem Handel mit einander leben, im Fall einer 
Streitigkeit diefe aber durch Schiedsrichter entfcheiben Laffen follten. So 
oft die Schweizer Krieg hätten und ber Herzog im eigenen Lande feinen, 
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tianer enblich fuchten die Velten von Brefcia und Crema wohl 
auch im ber Abficht zu gewinnen, fie wo möglich zu behalten. 
Sur in Einem Puncte waren alle Ligirte noch einig, naͤm⸗ 
Lich au der Republik Florenz die Folgen ihrer Anhänglichkeit 
an Sumfreich ſchwer fühlen zu laſſen, ohngeachtet dieſe Anhaͤng⸗ 
lichteit nicht von der Art gewefen war, daß die Florentiner 
dealer) zu großartiger Unterflügung der Franzoſen veranlafft 
ober von Aufnahme der Flüchtlinge aus der Schlacht von Ras 
mena abgehalten worden wären. Aber fie war binreichenb 
geweſen des Papfles Zorn zu erregen und den Befttebungen 
des Hauſes de’ Medici eine neue Bafis zu verfchaffen. Der 
Papft ſandte im Julius einen Botfchafter nach Florenz, ber 
das Verlangen der Abſetzung Soderinid, des Beitrittd der Re: 
publif zur Liga und der Zurüdrufung aller Werbannten aus⸗ 
fprach. Die Florentiner lehnten dies Begehren ab. Der Bis 
ſchof von Gurk bot ihnen für 40,000 Gulden Faiferliche Pro: 
tection an, aber diefe war fo gering im Preife, daß die Flo⸗ 
zentiner ihr Geld Übel anzuwenden glaubten. ie fendeten 
alfo nur den Bruder des Venners, den Gian Vittore de’ So⸗ 
derini, nach Mantua, wo eine Art Congreß ber ligirten Mächte 
ſtattfand; aber auch Giuliano de’ Medici erfchien hier und 
machte geltend, Frankreich allein fei Schuld an allem Unglüd 
des mediceifhen Haufes, und diefed immer ber Feinde Frank: 
reich8 treuer Alllirter gewefen. Dabei fparten die Medici Geld 
weniger als die Republit, und died war faft allgemeines Bes 
dürfniß der Männer bei denen die Entfcheidung war. Rai⸗ 
mon hatte feine Armee bis Bologna geführt, fie wollte keinen 
Schritt weiter ohne Geld und er hatte Feines. Dem Geſand⸗ 
ten der Republit war nochmals erklärt worden, für 40,000 
Gulden könne er die Republik retten, aber flatt darauf einzu: 
geben, verfuchte er eine langweilige Rechtfertigung feiner Va⸗ 
terſtadt, die Feine Verpflichtung verlegt habe, alfo auch Nichts 
ſchuldig fe. So befchloß der Congreß Raimond Armee uns 
ter Begleitung bed GCarbinald de’ Medici gegen Florenz zu 
fenden. 
folle ex ihnen 600 Reiter, hätte aber der Herzog Krieg, fo follten ihm 


die Schweizer 6000 zu Fuß, aber nur zum Dienft zu Lande zufenden. 
Bergl. Lebret Geſch. von Italien Bb. VII. S. 32 fe. 
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. Die Blorentiner hatten gu ihrer Vertheibigung nur 200 
Sleven bereit unb eine gegen bie Truppen Raimons fo gut 
wie unbraudbare Landwehr. Einige Zaufend Söldner zu Buß, 
großentheils zufammengeworbenes Gefindel, bie man noch auf 
brachte, waren eine unbebeutende Hülfe. Zwar führte au 
Baimon zu diefene Zuge nur 200 Gensd'armes und zwei Ka 
nonen, aber 5800 Mann fpanifche Fußvoͤlker, die ed damals 
mit ben beflen Truppen biefer Art in der Welt, mit den beuts 
fen Lanzknechten, aufnahmen. Bon Barberino aus fandte 
er ber Republik die Erklärung, weber das Eigentfum ber 
Bürger noch bie Verfaſſung der Stadt wolle er antaflen; aber 
Soderini muͤſſe entfernt, die Medici müfften wieber aufgenoms 
men werben '). 

Soderini, als er dem großen Rathe biefe Erklärung vor⸗ 
trug, erbot ſich fein Amt, ja feine Freiheit und fein Leben 
dem Wohl der Republif zum Opfer zu bringen, doch glaube 
er nicht, daß fich die Freiheit bewahren laſſe, wenn die Mes 
dich durch eine bewaffnete Macht zuruͤckkehrten, und falls die 
Bürger derſelben Meinung feien, folten fie Gut und Blut 
an bie Abwehr ber Feinde fegen. Der große Rath nad) laͤn⸗ 
gerer Berathung erflärte, die Medici aufnehmen, aber Sode⸗ 
rini nicht entfernen zu wollen. R 

Inzwiſchen am Raimon vor Prato an, wo Luca be’ Sa⸗ 
velli mit 100 Gensb’armes und 2000 Mann zu Buß, größs 
tentheild aufgebotener Landwehr, lag. Der erfle Angriff der 
Spanier ward hier glüͤcklich abgefchlagen, und da ed Raimon 
weniger um bie Zurüdführung ber Medici ald um bie Brand» 
f&hagung von Florenz zu thun war, begann er neue Unter 
handlungen, flellte aber für deren ortfegung als Bedingung 
die Verforgung feiner Leute mit Lebensmitteln während ders 
felben, was Soberini verweigerte. Die Folge war, daß Rair 
mond Leute am SOften Auguft Prato von neuem angriffen 
und fo leichtes Spiel gegen die elende florentinifche Infanterie 
fanden, daß die Stadt fofort in ihre Hände fiel. Sie wüͤthe⸗ 
ten bier gleich Ganibalen mit Tod, Marter und Plümderung ?). 


V Guieciardini p. 158. 
2%) Roscoe vol. IL. p. 146. 
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Sewie die Nachricht davon nach Florenz kam, wurben 
von Sucht und Schrecken ergriffen, und Raimon fleis 
sm feine Branbfchagungsfoberungen auf's Hoͤchſte. Die 
war ratblod und Soderini war nicht der Mann, beffen 
Kraft ſolchen Lagen gewachfen gewelen wäre. Übers 
ine Anzahl auögezeichneter, ben angefehnften Fa⸗ 
ziger Männer für eine Regimentöänderung '). 
am Morgen bes Siften Augufts in den Palazzo, 
zu Soberinid Wohnung vor ohne Wiberftand zu fin⸗ 
ieffen ihm die Wahl zwifchen Entfernung vom Amt 
Zob, indem fie ihm für den erfteren Fall ficheres 
Entlommen zufagten. Soberini, deſſen Verwandte ber größte 
heil der mit ihm Verhandelnden waren, fügte ſich; die ganze 
Stabt war in unrubiger Bewegung, doch fah man ohne That, 
weber für nody wider, zu, wie ber bisherige Sonfaloniere in 
Paolos de’ Vettori Wohnung geführt und hier bewacht wurde. 
Die Signorie, die Stadträthe, bie Capitane der Parte guelfa 
umb alle Behörden der Stadt verfammelten fi; von ihnen 
die 


THE 


1 


4, 
3 


verlangten die Leute, in deren Gewalt Soberini war, beffen 
Abfekung; fie warb verweigert. Hierauf flellte Franceſco de’ 


i vor, daß es erfprießlicher für Soberini fei ihn durch 
der Wuth feiner Feinde zu entziehen, und nun end⸗ 
ich verlor der Sonfaloniere in gefetlicher Form feine Stelle. 
der folgenden Nacht liefien die Verfchwornen Sobderini aus 
Stadt fliehen; von der Richtung nah Rom fcheuchte ihn 
Rachricht von feindfeliger Gefinnung des Papftes; über 
na rettete er ſich alfo nach Ragufa ?). 

Als die Botfchafter der Republik Raimon meldeten, bie 
Republik habe fich feinen Soderungen gefügt, blieb er bei dem, 
was ihm die Dauptfache war, bei den Brandfchagungögeldern 
eben.” Die Florentiner follten 140,000 Gulden zahlen und 
20 fpanifche Gensd'armes in ihre Stadt aufnehmen und bes 


— 


* 


1) „i quali gi& molti mesi si erano occultamente congiurati con 
alesoi altri in favore dei Medici e per convenire con loro del ınodo 
di rimettergli erano stati segretamente a parlamento in una villa del 
territerio Fiorentino vicina al territorio dei Senesi con Giulio de’ 
Medici.“ Guicciardini p. 162. 

2) Sismondi p. 268. Roscoe vol. IL, p. 149. 

Leo Geſchichte Italiens V. 47 
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unter Triegerifcher Begleitung nach Florenz Tam *). 

Erſt am zweiten Tage nach feiner Ankunft begab ſich 
Giovanni de’ Medici zu den Signoren in ben Palafl. Riz 
dolfi hatte die frühere Wade des Palaftes entlaffen, und fo 
fanden bie bewaffneten Begleiter des Garbinals nicht die mins 
defte Schwierigkeit bei Befetzung deffelben; fobalb der Palaf 
in ber Mediceer Händen war, erhoben fih ihre Anhänger 
lauter und lauter, und Giuliano foderte von ber Signorie ein 
Parlament. Nach einigem Widerſtreben muffte fie, muflten 
die andern Gollegien nachgeben; bie Volksverfammlung warb 
aufommengeläutet, und die Gignoren legten berfelben bie Bes 


1) Binmondi p. 268, 
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derungen ber mebiceifchen Brüder vor: „alle Geſetze feit ber 
Mediceer Bertreibung follten imgültig und aufgehoben fein; 
eime mene Balie follte auf ein Jahr lang mit aller Staatöges 
weit ia Kisten, außgeflattet werden, jebocd fo, daß fie felbg 
Die Acqhe hätte ihre Gewalt von Jahr zu Jahr zu verläns 
gen; der Gonfalontere und bie Prioren follten hinfüro von 
zwang. bamit beauftragten Gliedern der Balie (ben accop- 
piteri) ernannt werben, und Ridolfi follte fein Amt zum 
Un Roveniber abgeben." Dad Parlament war Alles zus 
frisben. 


So war alfo bie Republik Florenz, die unter demokrati⸗ 
fer Berfaſſungsform faR nur Unglüd gehabt und auf Feiner 
Seite befondere Ehre erworben hatte, zu einer ber früheren 
äbelihen Diigarchie zurüdgeführt; nur hatte diefe flatt veicher 
und in ben Rüdfichten und Zreuden heimarhlichen Lebens aufs 
gewachfener Ehefs verarmte, durch Lunge Abweſenheit den 
Stadtintereſſen entfrembete, in Unwillen und Haß mannich⸗ 
fach erbitterte. 

Die Balie vollendete dann die Revolution im Einzelnen, 
entwafluete dad Bold, hab die Landwehr auf und ordnete An» 
bered in diefem Sinne an. Um bie Liga binfichtlich ihrer Fo⸗ 
derungen zuirieben zu fiellen, mufite am 23flen September 
eine Zwangkanleihe in Bang gebracht werben auf 80,000 Gul⸗ 
den, womit Raimon abgefunden wurde. An bie Stelle des 
großen Rathes trat größtentheild der Rath der Arruoti, wels 
cher gebildet wurde, indem jedes Glied der Balie acht Buͤr⸗ 
ger ſeines Quartieres nannte, welche er für die eifrigſten Ans 
hänger der Medici halte, aus welcher Anzahl dann 200 aus⸗ 
gewählt und als ein Nathöcollegium conflituimt wurden. Zu 
Rbolfis Nachfolger wählte man (was bis dahin unerhört war) 
einen Mann aus einer der am meiften der Demokratie entges 
genfivebenden Familien ber Granden, den Filippo de’ Buons 
deimsmti. 

Sa Folge diefer Revolution Pehrten nun die Glieder ber 
mebiceifchen Bamilie nach Florenz zurüd; es waren aber auffer 
borenzes des Erlauchten beiden noch lebenden Söhnen, bem 
Cardinal Giovanni und Giuliano, welche die Revolution felbft 
betrieben hatten, folgende: 1) Biulio, ein natürlicher Sohn 

17* 
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entgegen war, aber Über die Beſetzung Parma, Viacenzas: 
und Reggios durch den Papft Magte, von den Venetianern 
Vicenza zurücverlangte und aud Padua, Xrevifo, Breſcia, 
Bergamo und Grema benfelben nicht zugeflehen wollte, wenn 
bie Republit nicht für die Belehnung mit biefen eichelanden 
200,000 @ulben und einen jährlichen Lehenszins von 30,000 
Gulden zahle; und dies wollte bie Republik nicht, ohe 


H f. Nie Gtammtafel Abtheil. IV. ©. 41." 


1 
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tet fih der Papfi zu einem Anlehen zu ihrer Unterflägung 
erbot. 

Unter diefen Umftänden faflte endlich Zulius einen rafchen 
Entfhluß und verbündete fi) mit dem Kaifer '), ber das las 
teranifche Goncil anerkannte, weder Alfons von Ferrara noch 
den Bentivoglji Hülfe zu leiften und auch die beutfchen Lanz⸗ 
Enedte in des Erſteren Dienſte abzurufen verfprach; wogegen 
Ida dem Kaifer zu den ihm in ber Liga von Cambray zu: 
shagten Territorien zu helfen verfprach, während bie colonnes 
fifihen Angelegenheiten und bie Anſpruͤche des Kaifers und 
Vapſtes auf Parma, Piacenza und Reggio fuͤr's erfte nicht 
weiter berührt werben follten. 

Raimon feste im December den jungen Sforza in fein 
Herzegihum ein, und der Garbinal von Sitten übergab ihm. 
faeslih am 29ften im Namen der Eidsgenoſſen die Schiüffel 
von Mailand. Die Sranzofen capitulirten um diefelbe Zeit in 
Novara, und nur noch wenige Veſten hielten fich für fie. 

Diefen fendete Louis zu Anfange des Jahres 1513 feine 1513 
Pyrendens Armee zu Hülfe, welche gegen Aragonien gelämpft, 
aber die Eroberung Navarras durch Ferdinands Feldherrn, den 
Herzog von Alba, nicht verhindert hatte. Zu gleicher Zeit uns 
terhandeite er mit Ferdinand fowohl ald mit Marimilian und 
fuchte bie Liga zu trennen, was aber troß der Leichtigkeit, bie 
ein folder Plan zu bieten fchien, doch bald dieſe bald jene 
Hiwderung fand. Um nur für feine Gefandten Zutritt auf ber 
ſchweizeriſchen Tagſatzung zu erhalten und ein Schugbünbniß 
auf 25 Jahre, das zwifchen den Eidsgenoſſen und Herzog 
Maſſimilians im Werke war, zu hindern, ließ er den Schweiz 
ven bie Gitabellen von Lugano und Locarno übergeben; aber 
obmgeachtet nun la Tremouille und Gian Jacopo de’ Triulzi 
Bach) Luzern kamen, fchlofien die Schweizer dennoch mit Mailand 
ab 2) und beharrten bei ihrer Feindfeligkeit gegen Frankreich. 


V Guicciardinip. 175. 


L) Meyer v. Knonau a. a. O. ©. 313. „Fuͤr ben verliehenen 
Ede trat ex (Maffimiliano) den Eidsgenoffen Lugano, Locarno, Mayn: 
tel, Wendriſio, Domo und das Efchenthal ab, verfprach 200,000 Du: 
caten für die Überlaffung des Herzogthums und 40,000 Ducaten Jahr: 

„ 
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Nur mit Venedig glädten die franzöfifchen Unterhand⸗ 
lungen, welche zuerft mit bem gefangenen Andrea Gritti ans 
genhpft wurden. Der Kaifer, ber einige Kunde bavon befam, 
erbot fih nun auf Vicenza zu verzichten; die Venetianer ver 
langten aber aud Verona zurid und wollten fih nur zu 
Lehenögeldern verfiehen, worauf der Cardinal von Gurk nicht 
einging und dadurch den Abſchluß eines Buͤndniſſes veranlafite 
zwiſchen Frankreich und der Republik, in welchem Lout den 
Venetianern ihr altes Gebiet bis zur Ghiaradadda, fie ihm 
das übrige Herzogthum Mailand zufagten, und im Ganzen 
das früher zwifchen beiden Mächten beſtehende Bünbniß er: 
neuert wurde. Solange der König nicht ratificitt hatte, war 
er aber, wie ausbrüdtich beftimmt war, durch Nichts gebun: 
den, und feste alfo zu gleicher‘ Zeit auch feine anderweitigen 
Unterhanblungen zum Theil in ganz entgegengefegtem Sinne 
fort. 

Julius feinerfeits fah mit Ungebuld dem Frühling entges 

gen, um dann den Krieg gegen Ferrara aus allen Kräften zu 
erneuern. Ganz inögeheim kaufte er dem Kaifer die Rechte 
des Reiches auf Siena für 30,000 Ducaten in der Abficht ab, 
den Herzog von Urbino bamlt zu belehnen; um 40,000 Dus 
caten follte ihm Modena von Marimilian als Reichspfand⸗ 
daft überlaffen werben. Zugleich wollte er die Lucchefer, die 
fi eines Theils der Garfagnana gegen Alfons von Ferrara 
bemächtigt hatten, befriegen, und hoffte wohl auch die Mes 
dich, die ſich enger an den fpanifchen Hof anfchloffen und das 
durch feinen Zorn erregten, wieder aus Florenz zu vertreiben. 
Auch in den peruginifchen und genueflichen Verhaͤltniſſen wollte 
er Änderungen treffen; Alles aber folte nur dem Hauptplan 
denen, mit Hülfe der Schweizer allmälig alle anderen Bars 
baren aus Italien zu vertreiben. Auch Neapel follte in Zus 
kunft vom: [pamifchen Joche wieder frei werden, und gegen 
Frankreich fleigerte fich fein Grimm auf's Hoͤchſte. 

Unter allen biefen Entwürfen und Erwartungen warb er 
von einem Anfangs unbebeutenben Fieber befallen; bald vers 
band ſich Dysenterie damit und bie größte Gefahr trat ein; 
er benußte noch die wenigen ihm übrigen Tage, bem Herzog 
von Urbino die Vicarie von Pefaro vom Gardinaldcollegium 
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betätigen zu laſſen und einige kirchlich erfprießliche Anord⸗ 
mungen zu treffen. Er flarb am 2iften Sebruar 1513. 


2, Bis zum Tode Leos X. im December 1521. 


Virranbzwanzig in Rom anmefende Carbinäle bielten am 
Aen März ihren Cinzug in das Gondave !). Der Cardinal 
de’ Mebici war durch eine Eitergefchwulft an rafcher Fortfegung 
ſäner Reife gehindert worden und Fam erft am 6ten Mär;. 

Unter den Cardinaͤlen war damals eine Anzahl jlinges 
ree Männer, und Julius II. Regierung hatte ihnen einen grö- 
Seren Einfluß verfchafft, als fonft im heiligen Collegium ber 
Zall zu fein pflegte, fodaß ſich fogar eine Partei der Jungen 
bei der neuen Wahl bildete, unter welcher fi) beſonders Als 
fonfe Petrucci, der Sohn des Häuptlingd von Siena, aus: 
zeichnete. Diele Partei lenkte die Stimmen des heiligen Cols 
legium auf Giovanni de’ Medici, obgleich derfelbe erſt 37 Jahre 
all war. 

Dee mediceiſchen Wahlpartei entgegen trat befonbers ber 
Garbinal Soderini 2), bis der Cardinal Medici fich erbot den 
ehemaligen Bonfaloniere Soberini von Ragufa zurädrufen und 
in Rom ruhig leben zu laffen, ihm fein Vermögen wieberzu: 
geben und durch eine Heirath zwifchen Gliebern ber foderinis 
fhen und mebiceifchen Familie diefe Vereinigung der Interefs 
fen zu gerantiren.. Sobald der Garbinal Soderini diefen Vers 
trag angenommen hatte, traf die Mahl Giovanni de’ Medich, 
weicher am 1iten März mit dem Namen Leo X. den papft: 
lichen Thron beflieg. Am 19ten fand die Krönung flatt °). 

Julius II, der nicht den mindeften Hang zu Luxus, aber 
zum Behuf der Ausführung feiner Pläne die Fähigkeit zu ſpa⸗ 
sen im hoͤchſten Grade befaß, hatte einen fo wohlgefüllten 
Schatz hinterlaffen, daß Leo obngeachtet mancher in der Zwi⸗ 


1) Biswmondi p. 290. 
2) Roscoe vol. II. p. 173. 


3) Die Befisnahme des Laterans hatte am 11ten April ftatt, ge: 
rade am Jahrestage ber Befangennehmung Leos. Roscoe vol. II. 
p- 179. 
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— der ebenfalls n fie ganz 

- In Blorenz war inzwiſchen das Verhaͤltniß der mebicels : 
ſchen Familie zu ber Stadt fehr getrübt worden durch einen 
unglüdlichen Zufall. Pietro Paolo de’ Bofcoli hatte in der 
Beit, als Giovanni de? Medici zu dem Gonclave reiſte, ein 
Verzeichniß von Namen durch ihre Freiheitsliebe bekannter 
Männer verloren, und dies Verzeichniß warb fofort als Ans 
zeichen einer vorhandenen Verſchwoͤrung behandelt gegen bie 
Medici. Bofcoli, Agoftino de’ Gapponi, Niccolö de! Machia⸗ 
velli und Andere wurden torquirt, und ohngeachtet man Feine 
Verſchwoͤrung entdedte, wurben doch Bofcoli und Gapponi am 
Tage nach Giovanni Abreife hingerichtet und bie Übrigen aus 
Florenz verbannt. Erſt als Leo den paͤpſtlichen Stuhl befties 
gen hatte, fanben Begnadigungen flatt 2), und zugleich ver- 
ſchaffte er den Florentinern Pietra Santa und Mutrone von 
den Luccheſern wieber, unb brachte ein Buͤndniß zwiſchen Lucca ” 
und Florenz zu Stande. 

Scheinbar im Intereffe des Kirchenſtaates, zulegt aber 
doch nur zu Gunften feiner Familie, hatte der neue Papft ſo⸗ 
fort nach einer anderen Seite hin und auf eine Weile Ans 
forüche geltend zu machen, welche bie nachherige Politik Leos 
zum großen Theil beflimmte. Unter Raimons Einfluß hatten 


1) Bismondi p. 298. 
2) Roscoe vol. II. p. 187. 
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fich ndmlih Parma und Piacenza nach Jullus Tode dem Her⸗ 
zog Baffimiliano wieber unterworfen, welche Zerritorien Leo 
feinem Beuber Siuliano oder überhaupt feiner Familie zuges 
dacht Jette und die er daher fofort zuruͤckfoderte. 

Das früher unterhandelte Buͤndniß zwifchen Frankreich 
und Benebig war inzwifhen am 13ten März; 1513 definitiv 
abgeſchloſſen worben '), und zwar dahin, daß Öffentlich den 
Benetianern ihr altes Gebiet mit Cremona und der Ghiara⸗ 
dbda von den Franzofen garantirt, insgeheim aber von ber 
Kepublik verfprochen wurde, Cremona und bie Ghiaradadda 
ferauögeben und fi) daflır mit dem Gebiet des Markgrafen 
va Mantua, der ald Opfer fallen folte, abfinden laffen zu 
wollen. Louis wollte ein anfehnliches Heer im Mai nach ber 
Lombardei ſenden; die Venetianer follten zu bderfelben Zeit mit 
800 Bensh’ ‚, 1500 leichten Reiten umb 10,000 Mann 
zu Zuß gegen dad ‚Herzogthum Mailand vorbringen, 

Run fammelten fi) unter Louis de Ia Tremouille wirks 
lich zu Sufa 1200 franzöfifche Gensb’armes, 800 leichte Reis 
ter, ferner 8000 Lanzknechte von dem Eber ber Arbennen, Ro: 
bert de la Mark und deſſen Söhnen, den ‚Herren von Fleu⸗ 
vanged und Jamets, geführt, und 8000 zufammengeworbene 
franzöfihe Söldner. Die Venetianer ftellten Bartolommeo 
D’Alviano, welchen der König freiließ, an bie Spike ihrer 
Macht, bie fih bei S. Bonifazio fammelten, und eine franzds 
fifhe Flotte war zur Unterflügung der Abornen und Fieschen 
in Genua bereit, während Raimon feine Befahungen aus Zors 
tena und Alefiandria und ſich mit feinem ‚Deere auf die Treb⸗ 
bia zurädzog und ganz daB obere Italien verlaffen wollte, 
ſedaß ihn erſt Leos DVerficherungen zum Halten brachten. 

Unter biefen Umfländen war Maflimiliano ganz auf bie 
Hälfe der Schweizer verwielen, aber Leo brach die Verhaͤlt⸗ 
ziffe zu diefen infofern ab, als er nicht auf die Stellung fei- 
ned Borgängers zu ihnen einging und ihnen in Allem nur 
ned 42,000 Gulden als Abfindung zahlen ließ. Obgleich er 
das mittlere Italien durch den Abzug Raimons nicht bloßftels 


1) Anbere geben den 2Zuften März an. ©. Anmerk. zu Guicciar- 
dini vol. V. p. 204. 
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Uncdefien sollte, mochte er doch es. wit Frankreichs Feinden 
albt:.mehe im. entfchiebener Verbindung flehen und hatte bereits 
dan. ‚Herzog von Ferrara wieber zu Gnaden angenommen. 
Die Schweiger, welche bie Vertheidigung Mailands als 
Ehrenſache anfaben, mufiten trog dem, da Baimon ihnen 
durchaus keine Huͤlfe leiftete, ſich auf Novara zurüdziehen;' 
Weffandris und Aſti fielen den Franzoſen in bie Hände, in. 
Mailand ward bie franzöftiche Sahne aufgepflanzt, und bie von 
den Franzoſen möch befest gehaltene Citadelle konnte ſich von 
neuem verproviantiren. Maſſimiliano hatte fich als zu unfäs 
biger Regent gezeigt, um irgendwie biefe gente inconsola- 
je die Mailänder, gewinnen zu koͤnnen. Parma und Pias 
13a. erfannten nun gern, durch Raimon bazu vermocht, wies 
je ie pöpftiiche Hoheit an. Valeggio, Peschiera, Cremona 
ergaben ſich den Menetianern. Soncino und Lodi erheben bie 
fanaöpiäe Fahne. Ein Theil ber venetianifhen Armee unter 
Lorenzo ba Geri ging Brefcia gu beſetzen und Venetianer 
und Franzoſen ſtanden ſchon wieder in unmittelbarer Commu⸗ 
nication, ohne daß noch irgendwo ein Treffen geliefert worden 
war. Nur nach der Seite von Genua Hatten Gefechte ſtatt⸗ 


Noch hielt fi damals die Veſte am Leuchtthurm von 
Genua, und eine franzöfifcye Flotte war bereits genaht zu des 
ren Unterflügumg. Die Adomen Antoniotto und Gieronimo 
hatten einen Haufen von 4000 Mann zufammengebracht und 
drangen damit zu Bande gegen die Stadt vor, und Giano de’ 
Zregofi, der Doge, der die Fieschen in Genua fich feindlich 
wuflte, ließ, ehe er gegen bie Adornen zog, Gieronimo bel 
Fieſco umbringen *), wodurch er felbft bei den Gegnern der 
Bieschen fih unpopular machte und ſich mehr lähmte, als ex 
durch Gieronimos Wirken gehindert worden wäre, Des Dos 
gen Leute wınden von ben Adornen gefclagen, die Fieschen 
brachten feinen Bruder Baccaria um, und de Prejean, der frans 
zͤſiſche Admiral, drang glüdlich in den ‚Hafen vor. Giano 


1) Ob bie That, welche durch bes Dogen Brüber Lodovico "und 
Fregoſino ſtatthatte, wirklich fo überlegt war, wie Siſmondi fie bar: 


feat, laſt ſich noch bezweifeln. Vergi. Guicciardimi p. 214 und 
Anmerk. 
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fihchtete Hierauf wit feinen Anhängern auf ber Flotte nach 
Spejzie, and Antoniotto Adorno trat ald Statthalter des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich auf und warb an Gianos Stelle zum 
- Degen erwäblt. Überall hatten alfo Franzoſen und Venetias 
ner ifre Abfichten erreicht, nur Novara und Como war noch 
in der Schweizer Gewalt. 

&a Xremouille begann die Belagerung von Novara ?); 
bh war Brefche gefchoffen, aber fo keck waren die Schwei⸗ 
za, daß ihre Hauptleute dem franzöfifchen Feldherrn fagen 
Keflen, wenn er fllirmen laſſen wolle, möge er doch fein Pul⸗ 
ver fparen ımb lieber das benachbarte Thor flürmen, das fie 
kan öoffnen wollten, oder fie wollten die Brefche auch felbft 
noch weiter machen, und in ber That liefien fie das Thor 
offen und vor bie Thoröffnung wie vor die Brefche bloß Bett 
Isfen fpannen, auch litten fie troß aller Bitten und Vorſtel⸗ 
der mit eingefchloffenen Italiener nicht, daß hinter der 
ein Graben gezogen oder eine andere Vorkehrung ges 


ner unb Unterwaldner) über den Simplon, den Gottharb und 
den Wogelberg neuer Zuzug von den anderen Orten kam, 
und eben wollten nun bie Franzofen flürmen laffen, als fie 
die Nachricht von dem Annahen des Entſatzes erhielten. Ro: 
bert be la Mark wollte die Heranziehenden fofort in einer Feld⸗ 
ſchlacht angreifen, aber ber alte Zriulzo, der beim Heere war, 
Risımte Dagegen; er rechnete auf die Wirkfamkeit der franzöfifchen 
Keiterei (welche Zruppengattung den Schweizern fehlte), um 
fie auf die Dauer wegen Kebensmittel in Noth zu bringen, 
unb ſchlug daher vor, dad Lager abzubrechen und etwas ent: 
fernter von Rovara aufzufchlagen. Diefem Rathe folgte Ia 
Zremouille am Sten Junius, brach das Lager ab, fuchte ein 
neued, befefligte es aber nicht vor Nacht. An diefem Abend 
hielten die Schweizer, deren Anzahl durch anruͤckende Züge 
ber 9000 gefliegen war, Rath, und Jacob Matti aus Livis 
nen brachte die Hauptleute zu dem Entfchluffe, die Franzoſen 

1) „und Triulzo rühmte ſich die Schweizer zu haben, wie man 
geſchmolzenes Blei in einem Löffel habe’ — (Ranke &. 399.) — das 
batte er freilich, aber er verbrannte ſich audy die Hänbe daran. 
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ngugreifen. Noch ehe ber Tag am öten Junius anbrad, 
ſterden fie ben Beinben gegenüber in dichten, langen Colors 
nen, fobaß zuweilen eine franzöffche Kanonenfugel 50 Mann 
z aber baburd ‚warb ihr Andrang nicht gebrochen, 
bald waren fie Mann gegen Mann an den. Franzofen mit 
‚Hellebarden und Schwerdtern; wo bazu Fein Baum war, mie 
Meſſer und Dold. Nach fünf Stunden war der Sieg ihre; 


die Leichname von 8000 aus dem franzoͤſiſchen Heere deckten 
das Feld und bie übrigen flohen unaufgehalten. Aber auch 
1500 Schweizer waren gefallen. 


Alle Berftellungen der Benetianer waren nicht im Stande 
die Refte der franzöfiichen Armee in Italien zum Halten zu 
bringen, und bie Nieberlage der Sranzofen hatte zugleich die 
Unterwerfung aller gegen Maffimiliano empörten Städte, bie 
fi ‚mit großen Brandfchagungsgeldern von anderer Strafe 
freikauften, zur Folge *). Die Schweizer dmteten reichlichen 
Lohn für ihr Wagniß, und Raimon ergriff nun auch wieder 
die Dffenfive und fendete unter Pefcara 3000 Spanier’ zu 
Zuß ab, um bem Fregoſen Dttaviano bei Mertreibung ber 
Franzoſen und Abornen aus Genua beizuftehen. Inzwiſchen 
verließ aber bie feanzöfiiche Flotte unter Pröjean, noch ehe 
Pefcara ankam, den Hafen, unb bie fregoſiſche Flotte kehrte 
von Spezzia heim, ohne Widerftand zu finden; bie Adornen 
wagten entweder nicht fi ohne franzoͤſiſche Hülfe zu halten, 
oder wollten Genua ſchonen und zogen fi) aus ber Stadt 
zurück, und Dttaviano Fregoſo ward am 17ten Junius von 
den Genuefen zu ihrem Dogen ermählt. Die Stabt zahlte an 
die Spanier für den Huͤlfszug 80,000 Gulden. 

Um die Mitte Junius zog ſich Bartolommeo d’Alviano, 
welcher bie vereinigten Streitkräfte Raimons und der Schweiz 
zer fürchtete, auf die Etſch zurück, griff plöglich Verona an 
und ging, als es nicht fofort in feine Gewalt fiel, nach bem 
Vicentinifchen, wo er eine Zeit lang bei la Zomba lagerte und 
dann fi in Padua einſchloß. Raimon plänberte unterbeß 


1) Meyer v. Knonaua. a. D. ©. 815. 

9) Auch Savoyen und Montferrat wurden mit Brandfpagungsgel- 
dern belegtz jenes zahlte 50,000, dieſes 100,000 Ducaten. Wante 
©. 402. ’ 
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Gremona und brandſchatzte Breſcia, Bergamo unb andere 
Städte. Die Benetianer gaben wehrlos ihr ganzes Gebiet auf 
dem Sefiande preis bis auf Padua, dad Bartolommeo befegt 
bieft, Grema, wohin ſich Lorenzo ba Ceri geworfen hatte, und 
Zresie, wo Giovan Paolo de’ Baglioni war. Aber weber - 
die Schweizer noch die Spanier wollten gegen Venedig Er⸗ 
oberzugen machen. Jene begnügten fi mit Brandfchagung 
Ye Sembarbei, biefe mit Plünderung und Verwüflung ber 
Ibfchaften weſtlich der Etſch. 

Ein beſtinunteres militärifches Ziel erhielt Raimon erſt, 
ds ex, weil feines Königs Verſuche, zwifhen Marimilian und 
Venchig zu vermitteln, fcheiterten, feine Truppen dem kaiſer⸗ 
lichen Heere zuführen mufite, wobei ihm auch päpftliche Gens: 
Varmed unter Troilo de’ Savelli und Muzio della Colonna 
flgten. Statthalter bes Kaiferd in Italien war ber Carbinal 
von Gurk, und biefer, der auch faft immer ohne Gelb war, 
Web vie Deere zwar in derfelben Weife wie früher durch Plüns 
derungen und Verwüflungen auf Koften bed Landes leben, 
aber er foderte zugleich von Raimon einen Angriff auf Padua, 
welche Stadt Maximilian fehnlichft fein zu nennen wünfcdte. 

Am Rften Julius wurde die Belagerung begonnen, aber Bars 
telmmmes vertheidigte die Stadt auf das tapferfte, und ein 
neuer enthuſiaſtiſcher Aufichwung bes venetianifchen Adeld kam 
zu —* Die Niederungen der Umgegend erzeugten durch 
ihre Ausduͤnſtungen im Auguſt Marſchfieber in der ſpaniſch⸗ 
dentſchen Armee, und am 16ten muſſte Raimon wieder nach 
Bicenza abziehen. Später unternahm er einen abenteuerlis 
den Zug nach Meftre, Marghera und Fufine; die Kugeln 
des deutfchen Gefchüges bei feinem Heere erreichten fchon bie 
Mauern des Kiofterd von S. Secondo !). Haft hätte ihn dies 
fer Zug aber ganz dem Feinde unterliegen laffen, denn nach 
den vielen verlbten Gewaltthaten war dad Landvolk in ber 
wüthendfien Verzweiflung, und Bartolommeo brauchte dieſe 
zu Allem entſchloſſenen Bauernhaufen die Ufer der Brenta und 
des Bacchiglione, alle Übergangspuncte und Straßen im Rüden 
Raimond zu befegen und überall Befefligungen für feine res 


1) Guicciardini p. 233. und Ranke a. a. D. 
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gelmäßigen Truppen anzulegen: Als nım Ralmon ſich zurüds 
wenden wollte, traf er bei Cittadella auf feften Widerſtand; 
er wollte über die Wrenta, aber auch hier warb er zurüdges 
worfen, bis es Pefcara und ber leichten Reiterei:zum Theil 
durch Liſt gelang hinüberzulommen; aber überall fanden ſich 
neue Widerſtandspuncte der Venetianer, Überall Befeſtigungen 
unb Batterien. Giovan Paolo be’ Baglioni befegte Mon: 
tecchio, Bartolommeo ſelbſt l Dlmo in der Nähe vom Bicenza. 
Als die Spanier hier Fein Fortlommen mehr fahen, wenbeten 
fie fi plöglich am 7ten October auf Baflano und verbrann- 
ten einen großen Theil ihres: @epädsz Fruͤhnebel ließ ihren 
Marie) eine Zeit lang unbemerkt, dann fandte ihnen Bartos 
Iommeo feinen Schweſterſohn, Bernardo Antiniola,. mit leich⸗ 
ten Reitern und zwei Heinen Beldftüden nad. Diefer warf 
die beutfchen Truppen des fpanifchen Heeres; erſt Peſcaras 
Infanterie hielt fein Vordringen auf; bie Strabioten, Tauſende 
wuthentbrannter Landleute drängten die: Spanier uͤberall auf 
den Flanken und lichteten die Reihen der Abziehenden mit ihs 
rem Schießgewehre aus ber Ferne. : Ohne Zweifel wären die 
Gegner ber Benetianer diesmal völlig aufgerieben worben, wäre 
man Bartolommeos Rathe gefolgt, der eigentliche Treffen vers 
meiden und fortwährend nur drängen und vermirren wollte; 
aber Andrea Loredano, der. venetianifche Provebitore, mar mit 
diefer Art Rache nicht zufrieben, er wollte vafchen, offenen 
Sieg, und Bartolommeo muffte in feflen Haufen angreifen laſ⸗ 
fen; fofoxt aber zeigte ſich die Tuͤchtigkeit der fpanifchen Trup⸗ 
pen auf dad glängenbfle. Die romagnoliſchen Söldner zu Fuß 
wurben geworfen, das. übrige ‚Heer ber Benetianer war nicht 
einmal zum Gtanbhalten zu bewegen und Alles floh nach Pas 
dua, Raimon kam nun fiegreich nach Vicenja, dad ben venes 
tianifchen Slüchtlingen die Thore gefchlofien hatte; die Spanier. 
exbeuteten alles Gepäd des venetianifchen Heeres und hatten 
unter ihren Gefangenen ben Baglionen, Giulio, ben Sohn 
Giovan Paolo Manftonis, und den Malatefien von Sogliane: 
Viele andere von ben Außgezeichnetften bes venetianifchen Heeres, 
wie Garlo da Montone, Antonio de’ Pi und fein Sohn Co—⸗ 
ſtanzo und Hermes de’ Bentivoglj fanden ihren Tod im Lreffen '). 
1) Sismondi p. 824. 
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Nady diefem Siege lagerte fich das fpanifche Heer in Ce, 
Montagnana und ber Umgegend, und Bartolommeo, von dem 
Senat der Republit mit Gelbe verfehen, fammelte neue Trup⸗ 
gen. Indeß konnte Venedig auf Frankreich, welches von den 
verfchiebenften Seiten bamald mit Unfällen heimgefucht wurde; 
gar nicht mehr rechnen, und allein nach einem fo esfchöpfen- 
den mehrjährigen Kriege dem Kaifer und Papft, ven Spanien 
und Schweizern gegenhber durfte es auf kein Obfiegen mehr 
rechnen. Überdies verzehrte eine Zeuersbrunft in biefer Seit 
auch gerade den reichſten Theil ber Stadt Venedig, unb nur 
Vie Nachwirkung der früher in Italien entwidelten Gleichge- 
wichtöpolitif rettete die Repubil, 

Es war augenfcheinlih, daß, wenn Kaifer Marimilian 
ftürbe, die Macht feiner Enkel und Exben, auf welche auffer 
dem beutfch= Öfterreichifchen auch die fpanifch: ficilifchen Reiche 
fommen muflten, von einem Umfange und geographifch To ges 
ſtellt war, daß der paͤpſtliche Stuhl ganz von ihrem Einfluß 
abhängig werben muſſte. Schon immer war eine Heirath des 
einen diefer Enkel, Karls, mit einer franzöfifchen Prinzeſſin 
in den verſchiedenen flattgehabten Unterhanblungen befprochen 
worden, und wenn Frankreich in der Noth wirklich ernfllich 
darauf einging, wenn auch das franzöfifche dem habsburgifchen 
Intereſſe durchaus befreundet warb, blieb nicht einmal in den 
Königen von Frankreich ein Ausweg der Rettung für dem 
Statthalter Chrifti. | 

Dies bedachte Leo X. und immer ſchon war er zu fran⸗ 
zöftfchen Verbindungen geneigter gewefen und hatte nur den 
Berhältniffen nachgegeben. Es gelang ihm jest bie Venetia⸗ 
ner und den Kaifer zu bewegen ihre Sache feiner ſchiedsrich⸗ 
terlichen Entfcheidung zu überlaflen '); während ber Unter 
bandlungen, die nun flatthatten, rubten wenigftend (bi auf 
einige Räubereien des Kriegsvolks, welche damald nicht zu 
hindern waren) die Waffen. Zu gleicher Zeit arbeitete Leo am 
einer kirchlichen Ausföhnung mit Frankreich. 

Bon den Cardinaͤlen des pifanifchen Conciles waren be: 
reit8 zwei, Garvajal und S. Severino, Leos Gefangene ges 


1) Guicciardini vol. VI. p. 21. 
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Die beffere Gtelung, in welde Fraukreich kam, riß.jes 
die Venetianer nicht aus Ihrer Verlegenheit. Louis fenbte 
‚Heer uͤber die Alpen; bie Veſten von Mailand und Gxes 
1514 mona ergaben ſich im Junius 15145 die Veſte des Leuchte 
thurms in Genua am 26flen Auguft deffelden Jahres, 

Die Unterhandlungen zu Herſtellung des Friedens zwi⸗ 
ſchen Venedig und dem Kaifer zerfchlugen fich durch bie Schwigs 
gleiten, mit denen fie der Gardinal von Gurk zu verbinden 
wuffte; doch wurde aud der Krieg nur als Grenzräuberei 
fortgeführt. Deutſche oder iſtriſche Edelleute fuchten von Zeit 
zu Zeit mit Meinen Heerhaufen in Friaul ober in bie trevi⸗ 
ſaniſche Mark einzubringen, konnten ſich aber nicht behaupten. 
Bartolommeo d’Alviano hatte ein neues Heer gebilbet, muſſte 
es aber größtentheils gegen Raimon wenden, und Tonnte nur 
dann und wann unterflügend in Zriaul zu Hülfe kommen. 
Die Spanier überfiel er in Efle, dann in Rovigo und fuchte 
fie fo in Heinen Unternehmungen aufzureiben, worin er befons 

ders gefchidt war ). Im aͤhnlicher Weiſe führte, nur mit 
geringeren Mitteln, Lorenzo da Geri ben Krieg von Grema 
aus gegen bad Mailaͤndiſche. 

Durch die Verwickelung und endliche Fruchtloſigkeit der 
Unterhandlungen zu Ausgleichung Venedigs und des Kaiſert, 


1) Sismondi p 889. 
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war Leo X. dem fanzöfifgen Hofe nur immer befreunbeter 
geworden. 

Zwiſchen allen dieſen Sorgen fuͤr allgemeinere Verhaͤlt⸗ 
niffe vecgzaß Leo nicht feine Stellung zum Beflen feiner Fa⸗ 
milie auzuwenben. Zür feinen Bruder Giuliano wänfchte er 
in ben Pe⸗Eanden ein größeres Fürftenthum zu gründen. Der 
Herzog don Berrara war wohl zu Gnaden von ihm angenoms» 
men, aber ein förmlicher Friede mit ihm mar noch nicht ges 
ſchloſſen. Des Papftes Abfiht war, ihm Reggio und Mos 
dena nicht zuruͤckzugeben; bie erfiere Stabt war fchon in päpft 
Gcher Gewalt, bie letztere von kaiſerlichen Truppen befebt; aber 
wit Hälfe ber Rangoni Fam aud) Mobena im Sept. 1514 an 
die päpfitichen, umb ber Kaifer warb nit 40,000 Gulden ab: 
gefunben. Zu biefen beiden Städten follten bie Städte und 
das Gebiet von Parma und Piacenza kommen, um bie Auss 
Rattung Giulianos zu bilden. Lorenzo de’ Medici, Pietros 
Sohn, Hand an der Spitze der Republik Florenz. 

Decſe Abfichten für fein Haus hatten Leo nım allerbings 
gehindert ſo offen gegen Spanien und den Kaiſer aufzutre⸗ 
ten, wie es ſeinen Erklaͤrungen gegen Frankreich gemaͤß ge⸗ 
weſen wäre; er ſuchte vielmehr auch mit diefen Mächten ein 
fowelt e& für fein Intereffe nöthig war freundliches Verhaͤlt⸗ 
niß zu erhalten und, wie einft fein Urgroßvater Cofimo, zwi: 
ſchen die itallenifhen Mächte in die Mitte trat, fo fich zwifchen 
die Hauptmächte Europas zu ftellen, durch ihr Gleichgewicht 
ſelbſt frei zu fein und feine Abfichten zu erreichen. Ploͤtzlich 
aber trat einer jener Faͤlle ein, welche menfchlicher Berechnung 
entzogen find, indem Louis XI. von Frankreich am Aften Ja⸗ 
nur 1515 flarb und ihm in feinem Schwiegerfohn, Franz 1515 
von Angouldme, ein jugenblich entfchlofiener Dann nach 


Kranz nahm den herzoglichen Titel von Mailand ebens 
fall8 an, trug aber Sorge, daß die Rüftungen, welche er bald 
nad) feiner Thronbefteigung anorbnete, nur wie zu feiner Vers 
theibigung erfchienen. Die Unterhandlungen, welde er an 
allen bebeutenberen Höfen zu Herſtellung ober Exhaltung 
freundlicher Verbältniffe zu gleicher Zeit anknüpfen lieb, hats 
ten nur an dem englifchen und an dem des Prinzen Karl von 

Leo Geſchichte Italiens V. . 48 
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Burgund (bed Enkels vom Kaifer Marimilian) guten Fortgang ; 
die Schweizer nahmen nicht einmal feine Gefanbten an '). 
Noch glaubte ber Papft feine boppelfeitige Politit beibefalten 
zu koͤnnen, und während er Franz zufagte ſich neutral hal⸗ 
ten zu wollen, garantirte er mit bem Kaifer, mit Ferdinand 
und den Schweizern im Verein, dem Herzog Maffimiliano fein 
Herzogthum. Venedig dagegen ſchloß fid durch einen Vertrag 
vom >7ften Junius auf das innigfte an Frankreich an, indem 
es mit Franz bie zulegt mit feinem Vorgänger gefchloffene 
Verbindung erneuerte. Insgeheim that Ditaviano Fregoſo, 
der neue Doge von Genua, baflelbe, da er die Mächte, bie 
ihm bei feiner Rüdkehr nach Genua unterftügt hatten, zu habs 
füchtig umd zu rüdfiit3to8 auf ihren Wortpeil bedacht fah, 
um fi ien in Zukunft hingeben zu mögen. Dftaviano vers 
ſprach die zofen in Italien zu unterftügen und nah ihrer 
Ankunft den Titel eines Dogen mit bem eines koͤniglichen 
Stattpalters zu vertaufchen. 

Sobald der König von Frankreich zu einer Haren Über 
ſicht feiner verfepiebenen politifchen Beziehungen gelommen war, 
ließ er fih im Dauphind 3000 franzoͤſiſche Gleven fammeln, 
und nahm dazu 26,000 nieberbeutfche Lanzknechte unter Karl 
von Egmont *), 10,000 Gaſcogner und Baflen °) und 10,000 
Franzoſen zu Fuß in feinen Sold, nebft 1500 leichten Res 
tern unb fechs Compagniern italieniſcher Reiter unter einem 
©. Severino. 

In der Schweiz hatte der Herzog von Savoyen, beffen 
eine Schwefter die Mutter des Königs Franz, die andere, Phi⸗ 
liberta, (feit Februar) Gemahlin Giulianos de’ Mebici war, 
noch Frieden mit Frankreich zu vermitteln gefucht; aber bie 


1) Sismondi p. 353. Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte und 
Landeskunde, herausgeg. dv. H. Eſcher und 3. 3. Hottinger. B. I. 
©. 23. 24. 

2) Eine Abtheilung davon (6000 Mann) waren ganz geharniſchte 
Fußknechte, mit ſchwarzen Waffen und Bahnen, die fogenannten ſchwar— 
sen Banden von Geldern unter Tavannes. 

8) Pedro Navarra führte fie, der, um fih an Ferdinand, welcher 
ihn nad} feiner Gefangennehmung bei Ravenna nicht ausgelöft, zu rä: 
en, in franzoͤſiſche Dienfte trat. 
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Gäpeoeiger wafen waͤhrend deſſen ſchon alle Anorbnungen zu 
einem mäßigen Deerzuge '), und als ihmen Franz nachher 
auf um Zage zu Bern anbieten ließ dem Maflimiliano ein 
Yafalfen in Frankreich geben, ihnen aber früher (in einem 
vu Diem gefchloffenen Vertrage) bebumgene Summen und ver: 
he Sahrgehalte auszahlen, für allezeit 4000 Schweizer in 
Kin Gelb nehmen zu wollen, zerfchlugen fich auch diefe Un» 
: Miblingen auf eine unangenehme Weile, weil gerabe bie 
Seit ankam von der Verbindung des Dogen von Genua 
ai Rinig Franz; viertaufend Auszliger und gegen breitaufend 
ſaie Kuechte zogen fofort nach dem Herzogtfum Mailand. 
Bu Rüge Tonnten diefe, als fie ſich mit noch in der Lom⸗ 
bare ſichenben Schweizern vereinigt hatten, von einem Zuge 
gegen Genua abgehalten werben, indem ihnen gefagt wurbe, 
De ganze Nachricht ſei falfch, der Papſt verbürge fich für des 
Degen Treue *). Aber dieſer, fobalb er franzöfifcher Unter: 
Mtung ganz verfichert war, trat wirklich ald Statthalter des 
Klniges anf. 


Die Schweizer erboten fih nun gegen ben Kaifer zu 
. tum Einfälle in Frankreich, wenn die gegen Frankreich vers 
birdeten Mächte fie gehörig unterflüben würden; biefen fchien 
aber Vie von den Schweizern zu dem Einfalle beflimmte Kriegs⸗ 
macht zu gering, unb die Schweizer wieder unterhandelten we: 
gen ber Anerfennmg der Abtretung Parmas und Piacenzas 
an den Kirchenflaat ein Weitläufiges, während der Kaifer 
durch Berhältniffe in den Niederlanden und in Ungarn bes 
ſchaſtigt, gegen Frankreich weniger thätig war und fogar einige 
Zauſend Reiter, welche die Schweizer zu ihrer Unterflügung 
ſederten, nicht gewähren wollte >). 

Maflimiliano ward inzwifchen dadurch daß er falfche 
Papporte in feiner Gelbnoth prägen und die Schweizer damit 
babien ließ, ſowie uͤberhaupt durch feine ſchwache, unfähige 
derſonlichkeit in ein Verhältnig zu den Eidögenoffen gebracht, 
daB ibn faſt ald deren lombardiſchen Landvogt erfcheinen 





I) Archiv von Eſcher und Hottinger a. a. D. ©. 26. 
2) Archiv a. a. D. S. 9. Ä 
9 Ardiv S. 33. 
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ließ *). Die Stadt Mailand enwoͤrte ſich; Maſſimiliano muffte 
nach Rovara, die Schweiger, bie gegemwärtig waren, in die 


den zuzuwenden, 
die Schweizer waren mit 50,000 welche Mailand 
zur Suͤhne bot, zufrieden. a a ae at 
handelten bie verfäplebenen Parteien, welde auf öfe 
fentliche “übten, hin und her, bis des Königs 
von Frankreich liche Ankunft in Lyon zu Ende Junius 
fie zu einem fehlen Entſchluß brachte; aber nun war bie Uns 


bei den Schweizerheeren in Italien ſchon faR allgemein *) umb 
es kam zu entfeglichen Tumulten, ehe ber Kriegörath in Monts 
caliere einig wurde ber bie Bertheilung der ſchweizeriſchen 
Macht, und auch als eine Diöpofition biefer Art getroffen war, 
brachte die Nachricht, daß die Venetianer ihnen im Rüden 
große Zortfchritte machten, einen großen Theil des Schweizer⸗ 
beereö, das an ben Ausgängen der piemontefiihen Alpenpäfle 
aufgeftelt war, zu bem Vorhaben eines Ruͤczuges. In ber 
That fland aber damals Raimon bei Verona, dad venetianiſche 


1) Archiv S. 34. „Sie ſchrieben ihm vor, mit welchem Gefolge 
ex ausreiten, mit welchen Formen er ihr Buͤndniß beſtegeln müffes fie 
geboten ihm Gin: unb Abfegung von Beamteten, und daß er nur unter 
ihrer Aufſicht mit anderen Mächten unterhandeln bürfes daß Ihnen allein 
Mufterung und Verfügung über fein Gefhüg, über feine, Pulver» und 
Kugel:Borräthe zuftchen, baß ihnen unbedingt die Schluͤffel der Beftung 
überlaffen bleiben, die früher feftgefegten Jahrgehalte von 36,000 Bulben 
unb dazu noch 500 Ducaten jährlich dem neuen Kanton Appenzell bezahlt 
werben, unb daß ber ‚Herzog fogar, fo oft fie es verlangen, das ganze 
Bol von Mailand zufammenberufen müffe, damit fie felbft demfelben 
beliebige Vorträge halten innen. Dagegen verſprach man ihm, einzig 
die Knechte feiner Wache und der Schloßbefagung in Eid und Pflicht zu 
nehmen, fi fürohin alles Unfugs gegen ihn und alles übertriebenen 
Weintrinkens zu enthalten, bri Strafe, „wenn ber Wein von ei: 
mem braͤche,“ ſogleich nach Haus gefandt zu werben.” 

2) Archiv a. a. D. ©. 40 fg. 
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Haupiher u Vicentiniſchen, und Giuliano be’ Medici, von 
Seo zum Berner der römifchen Kirche ernannt, fammelte ein 
Reimond ade gefondertes päpftiich-florentinifches in den 


Sing Franz, als er von ber Stellung der Eidögenoffen 
an deu Auögängen aller Paͤſſe hörte, wollte verzweifeln nach 


Stalin vorbringen zu koͤnnen; aber der alte Zriulzo fchlug 
einen Marfdy vor längs den Ufern der Durance Über Col d'Ar⸗ 


Glauben erhalten Fr. die franzöfifche Armee fuche Über ben 
Mount Cenis oder Mont Genevre vorzubringen. Diefer Plan 
warb beisigt °). Die Avantgarde unter bem Gonnetable von 
Beurben, unter dem Triulzo und Navarra, begleitet von 2500 
Dionierö unter dem Sennefchall von Armagnac, Galiot, brach 

Sten Augufl von Embrun auf, fünf Zage fpäter war fie 

bei Goni. Bei dem Mitteltreffen war der König, Her 
Karl von Egmont von Geldern und ber Herzog von 
Seteingen, ferner la Zremouille und der Marfchall Lautrec, 
welcher die — führte, nebft vielen anderen von Frank⸗ 
wie Großenz die Rachhut befehligte der Herzog von Alencon. 

Axdoh dem daß in ber Bwifchenzeit bis das franzöfifche 
Heer ſich jenfät der Alpen zeigte, den Eidögenoffen gar manche 
Nachricht über deſſen Vorruͤcken zugeloinmen war, fcheinen diefe 
* den Übergang des Hauptcorps an dieſer Stelle weder für 

fo leicht noch für fo raſch möglich gehalten zu haben, und 
Haubten den Rachrichten nicht, bis Bayarb in ihrem Rüden 
zu Villafranca Profpero bella Colonna überfiel, der die mai⸗ 
Undiſche Reiterei befebligte, ımb ihn mit feinen Leuten gefan⸗ 
gen nahm. 

Hierauf erreichte bei den Schweizern bie Uneinigkeit uns 
ie Bauptleuten und Gemeinen den hoͤchſten Grad; in biefer 
Batbiofigkeit Tamen ihnen durch einen favoyifchen Unterhänd: 
ler Anerbietungen des Königs von Frankreich zu, ganz ben 
free bereits gemachten ähnlich, und ein Theil der Haupt: 

1) Man fehe das Detail diefes Heerzugs im Archiv von Efher 
md Hottinger in ber fchon mehrfach citirten vortrefflichen Abhand⸗ 
kang über den Kampf Franz I. und der Gidögenofien um Mailand. 


218 Bug XL Drittes Gapitel. 


Gin dena von Erlach nad Turin ging, 
um ben ®rieben weiter zu unterhanbeln, zog ſich die eiböges 
noͤſſiſche Aumee hinter Verceli zurick und machte den Zranu⸗ 


— Raum, ihre Reitermaſſen in ber Cbene beſſer zu brau⸗ 

en; das framzoͤſiſche Geſchutz kam nun auch nach. Die Eids⸗ 
pr litten auf bem Rüdzuge auſſerordentlich, und ein Vers 
ſuch der Branzofen, die ſchweizeriſchen Unterhaͤndler in dem 
neutralen Zurin aufzuheben, verſcheuchte biefe. Uber Chivafſo 
(des gänzlich) zerflört ward) kam das eidẽgenoͤſſiſche Heer nach 
dorea und daun nach Wercelli, während der König von Genf 
nach Carmagnola und Moncaliere, dann nach Turin gezogen 
war, wo ihn ber Herzog von Savoyen glanzvoll empfing. Er 
Tam bei Ghivaffo an, als bie Eidögenoffen eben Vercelli bes 
festen und plünberten. Abermald in Vorſchlag gebrachte Fries 
bensunterhanblungen entzweiten bie Schweizer von neuem und 
beropgen fie zu dem Rüdzuge vollends auf Novaraz hier aber 
trennte fi der Auszug von Bern, Freiburg, Solothurn und 
Biel, der ganz im franzöfiichen Interefle war, von ben Übris 
gen und ging nad) Arona; die Anden gingen nach Gallerate; 
das mit der größten Anftvengung foweit gerettete Gefchüh 
wurde in der Veſte von Novara gelaffen. 

Die Franzofen ſtreiften, da fie von Genua aus unterftügt 
wurden, bald wicder bis zur Trebbia; auf dem linken Poufer 
kam bis zum Teſſin Ales in ihre Gewalt. Bald ergab ſich 
auch die Veſte von Novara mit allem eidögenöffifhen Geſchütz. 
Raimon war Bartolommeo d’Alviano gegenüber in der größten 
Verlegenheit, denn Ferdinand fowohl als der Kaifer ließ ihn 
ohne Unterftügung; aus des aufgefangenen Gintio da Tivoli 
Papieren fah er, daß der Papft damit umgehe ſich Frankreich 
anzujclieffen '), unb fand, nachdem er Marcantonio bella 
Eolonna mit einigen Hundert ‚Reiten in Verona, einige ans 
tere Truppen in Brefcia gelaffen, mit nur 700 Gensd'armes, 


1) Sismondi p. 862. Archiv ©. 66. 


Stalien von 1509— 1521. 279 


600 leichten Reitern unb 6000 Mann zu Zuß in einem feflen 
Lager am Po. 

Bartslonmeo brang inzwilchen in bie Nähe von Cremona 
vor, während der König fchon bei Buffalera fland, und nur 
durch nenen Zuzug aus ber Schweiz und burch entfchiebene 
Erftieungen der Eidsgenofien konnte das Herzogthum Mailand 
werben. Herzog Maflimilianos Bruder felbft, Herzog 

Sforza von Bart, betrieb dieſe Hülfe bei der Tag⸗ 

‚ die den Dberbefehl über den neuen Auszug dem Bürs 
von Züri, Mary Röuft, gab. Aber auch in dies 
war weder Einigkeit noch Ordnung; als fich die 
inzeiuen heile deſſelben bei Varefe vereinigten, waren es 
000 Mann 1). Roͤuſt fuchte die nad) Arona 

gezegenen wit fich zu verbinden, biefe aber gingen nach Domo 
vDiiela, und bie Berner bei ihnen waren ohne alle Zucht, 
Web Vie eignen Hauptleute von ihnen bebroht wurden. Mit 
men m Ballerate unterhandelte Lautrec einen Zrieben, ohne 
daß aber Uri, Schwyz und Glarus an den Unterhandlungen 







Deil nahmen. Es kam auch wirklich der Entwurf eines Fries 
denb zu Stande, weicher den in Barefe Zufammengelommenen 
metracht wurde, ald fie nach Appiano gezogen waren; biefe 
cher Yeketen ſich nicht daran und zogen ben franzöfifchen Un: 
terhardinngen und Angriffen zum Trotz auf Monza. Roͤuſt 
hatte in feinen Heerhaufen Mannszucht zu bringen gewufft, 
vereinigte fich in Monza mit einem Theile der früher Ausge⸗ 
Zognen und flanb nun an der Spige von zwanzig: bis dreiſ⸗ 
ſigteſend Dann. Die von Domo zogen ganz heim, und 
auch die Befagung, bie fie in Domo liefien, warb bald nach: 
ber von den Franzoſen überwältigt; nur ein Theil der Berner 
wer denen in Monza zugezogen. 
Cardinal Schinner war während aller diefer Züge und 
Üeterhanbiungen zu Raimon geeilt und hatte Truppen und 
Geh zur Unterfiligung gefucht. Mit 400 Reitern ?) und einis 


1) Dez ganze Auszug betrug etwa 15,000 Mann, aber cin Theil 


: 59 denen in Arona zu. 


2) Unter ihnen Muzio della Colonna und Luigi von Pitigliano. 
$Sismondi p. 369. 
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erg er Ferne 
eine‘ todftigen Worie brachten biefen Theil der Eiböges 

ph wirklich zu einigem GEntfhluß. Am 10ten September 
Boaen fe auf Ballanb)ı wo fie freubig empfangen wurben, 

Ka vie Böngerfhaft von Mailand, an ihrer Spige Girolamo 
Motone, . hoffte bei dieſer Gelegenheit mit ihrer Huͤlfe ihre 
Selbſtſtaͤndigkeit und republikaniſche Freiheit wieder zu gewin« 
nen, und als Franz I., in ber Meinung die Mailänder feien 
ihm zugeihan, 300 Reiter und 6000 zu Fuß unter dem 
Triulzo nach Mailand fandte und ber Letztere die Stadt durch 
einen Trompeter auffobern ließ, wurden bie Sranzofen mit ben 
Waffen begrüßt und zuruͤckgeworfen. Sofort aber wenbeten 
fie fih dazu die Umgegenb zu verwüften, alle Zufuhr abzu« 


& 


: 


Graſſo und Sta. Brigitta zwiſchen Marignano (Weilgnano) 
und ©. Donato. Die beiden ligififhen Heere unter Raimon 
und Giuliano hemmten eins bad andere und blieben am Po 
nahe bei Piacenza. 

Am 12ten September bot König Franz nochmals den 
Frieden von Gallerate und zugleich bie erſten in Folge davon 
zu machenben Zahlungen; aber bie Auszüge ber drei alten 
Cantone und Glarus wollten von keinem Frieden wiffen, Röuft 
felbft aber war, ba er bie wieder ausbrechende Uneinigkeit im 
ſchweizeriſchen Heere fah, für den Zrieden, und es theilte ſich 
Alles in zwei Parteien. An ber Spige ber sinen fand Röuft, 
an der Spige der anderen ber Garbinal von Sitten. Iener 
wollte am folgenden Tage die Züricher und Zuger, bie ihm 
folgten, mit Annehmung bed Briedend heimziehen laſſen; dies 
fer beſchloß wo moͤglich durch ein früher herbeigeführtes Tref⸗ 
fen die Eidsgenoſſen doch ſaͤmmtlich zum Schlagen zu zwin⸗ 
gen, und es gelang ihm am folgenden Tage, eben als die 
Anderen abziehen wollten, mit Muzios della Colonna Hülfe: 
denn dieſer machte einen Ausfall, ließ dann in die Stadt ſa⸗ 
gen, das ganze franzoͤſiſche Heer ziehe in Schlachtordnung 

1) So giebt die ſorgfaͤltige Abhandlung im Archiv von Eſch er und 


Hottinger ©. 75 dos Datum. Der ungenautre Siſmondi hat 
den Löten. 
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herbei; die Züge der Waldſtaͤtte folgten zu feiner Unterflügung, 
denn ihre Hauptleute waren im Complott, die Mailänder waff⸗ 
neten fh mit ihnen unb übernahmen bie Bewachung ber 
Stadt, bie Abrigen Schweizer aber, felbft die bereitö im Ab⸗ 
zug begriffenen, wenbeten fi) nun bem Zuge ber Waldftaͤtte 
zu. Schinner eilte voran, und ben zuletzt zuziehenden noch 
Zogernben wurde die falfche Nachricht gebracht, fchon habe man 
fiehen franzöfliche Kanonen erobert. Eilends Famen fie nach, 
glaubten die Ihrigen in vollem Schlugen und fanden fie enb> 
uch anf den Wieſen unter fchattigen Bäumen eine Strede vom 
franzöfifchen Heere gelagert und ausruhend. Die Folge war 
ein harter Wortwechſel von beiden Parteien. 

Der König von Frankreich erhielt bie erfte Nachricht von 
der droßenden Nähe des Zeinded burch ben jungen Marquis 
de Fleuranges, eben ald Bartolommeo b’Alviano bei ihm im 
Zelte war, unb fofort wurbe biefer ermahnt feme Zruppen 
über Nacht berbeieilen zu laſſen. Während die Eidögenoffen 
noch haderten, hatte der König fchon Kriegsrath gehalten und 
von Bayard den Bkitterfchlag empfangen; ba bie Partei der 
Scqhweizer, welche die anderen zum Kampfe herbeigelodt hats 
ten, den Abzug berfelben während der Nacht fürchtete, drang 
We auf (ofertigen Angriff des wohlbefefligten franzöfiichen La⸗ 

gud *) und feste dieſen Entfchluß durch; das eidsgenoͤſſiſche 


1) Die Beſchreibung des Lagers im Archiv von Eſcher und Bot: 
tinger S. 155. 156. „Von ber eidsgenoͤſſiſchen Lagerftätte aus führte 
miten buch üppige, von Waffergraben durchſchnittene Wielen eine hohe 
Demmftrage zum franzöfifchen Lager, das an beren Abenbfeite in breis 
fee Schlachtlinie mit Zwifhenräumen zur Aufftclung des ‚Heeres ger 
ſthlagen war. Es hatte feinen Anfang da wo einft ein Tempel ftand, 
welchen Kaifer Zulianus erbauet hatte. Dort commanbirte der Conne⸗ 
table von Bourbons ber König ſelbſt fland beim Mittel:, der Herzog 
bon Alencon beim Hintertreffen. Die unermeßliche, von viclen Graben 
derchſchnittene Ebene dehnt ſich bis an den Teſſin aus; rechts und links 
von wohlbebauten, mit Lanbhäufern prangenden Hügeln begrenzt. Kleine 
Wänden, ſchoͤne Fruchtbaͤume, mit Weinranken gezierte Ulmen, einzelne 
Wohnungen und Scheunen bedeckten die durch den Lambro bewäfferte 
Flaͤche, der zu der rechten Seite des mit breiten Waffergraben umgebe: 

nen Lagers floß. Der Rüden deffeben war durch ein ſtark verfchangtes 
Dorf, St. Brigide, gefichert. Peter Navarra hatte dieſe Werke ange: 
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Mitteltveffen führten bie Landammaͤnner von Schwyz, Uri, Uns 
terwalben, Zug und Glarus; ben rechten Flügel ber Bürger: 
wmeifter Röuft mit Beigeorbneten von Zürich, Schaffhaufen und 
aus Graubunden; ben linken ber Schultheiß von Luzern und 
der Bürgermeifter von Bafel. Das Geſchuͤtz ber Schweizer 
beftanb nur aus vier Feldſchlangen unter Hauptmann Pontely 
von Freiburg. Den vorberfien Haufen führte Berner Steis 
ner von Zug, und nach einer kurzen, frommen Anrebe und 
Gebet drang er vor. Die Schlachtlinie ber Eibsgenofien warf 
den Marquis von Fleuranges, ber mit einem Haufen Genss 
d'armes angriff, zuräd‘, fowie bie deutfchen Lanzknechte in fran⸗ 
zoͤfiſchem Solde, welche fid) auf ben linken Fluͤgel warfen und 
bier faſt ganz aufgerieben wurben. Hierauf drangen bie ſchwei⸗ 
zeriſchen Haufen trog des mörberifchen Feuers bis zum Lagers 
geaben vor, nahmen bie erſte Batterie mit acht Kanonen und 
wenbeten fie fofort gegen die Franzoſen. Das erſte Treffen 
unter dem Gonnetable warb ganz in bie Flucht geſchlagen; 
das zweite rüuckte heran und nach Sonnenmtergang bauerte 
dad Gefecht fort; überall fiegte bie Tapferkeit ber Eidsgenoſ⸗ 
fen, ſogar Bayard floh und die Nacht brach immer dunkler 
herein; der König zog ſich mit dem Reſt des Mitteltreffens 
auf dad Hintertreffen zuruck, und kam perfönlich bei der Ab» 
wehr eines noch ſpaͤter erfolgenden Angriffs auf dad Geſchütz 
in Gefahr. Die Eidögenoffen hatten, ald eine Stunde vor 
Mitternacht die Schlacht ſich enbigte, zehn Fahnen und zwölf 
Kanonen gewonnen. Der Carbinal von Sitten war während 
der Schlacht Überall in den vorberften Reihen geweſen; war 
nun, gleich den Leuten des Herzogs, bemüht Lebensmittel 
und Munition herbeizufchaffen, hielt aber für das einzige Mits 
tel, die Refultate dieſes Iöwenmlthigen Sieges zu retten, einen 
wohlgeorbneten Rüdzug auf Mailand *), weil der Verluft der 


legt. Bier und fibenzig Stüce ſchweres Gefhüg beftrichen aus wohl⸗ 
gebauten Batterien alle Zugänge. Die Schilde der Bogenfchägen was 
ven oben auf der Bruſtwehre Länge ber ganzen Front aufgeftellt und 
mit Seilen verbunden, um fowohl den Bogen: als ben Haden» Schügen 
fihere Dedung zu gewähren. Gin Zront = Angriff auf diefe Werke ſchien 
ganz unmdglich.“ — 


1) Archiv ©. 164. 
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Schweizer zu groß fei, der der Franzoſen hingegen durch das 
herbeieilende venetianifche Heer erfegt werde. Es kam aber: 
mals zu hinberndem Hader unter den Eidsgenoffen, und ehe 
man fih noch zu einem Befchluffe geeinigt, richteten die Fran⸗ 
zofen ige Geſchuͤtz auf das Feuer, an welchem Kriegsrath ge: 
halten wurde, umd trieben diefen auseinander. 

Der König ſelbſt recognofcirte feine Feinde vor Tage, und 
alß der Morgen graute, war Alles zu Erneuerung der Schlacht 
bereit. Die Schlachtreihe der Franzofen war nicht breit, aber 
tief; die Haufen ber Schweizer größtentheild beim Mitteltref 
fen, daB diesmal von Roͤuſt geführt wurde, zufammengebrängt. 

Nachdem bie Schlacht begonnen, erfchien dies Mitteltref- 
fen von faft Üübermenfchlicher Tapferkeit; es uͤberſchritt auch 

diesmal trag eined fürchterlichen Feuers den Graben vor den 
genden, warf bie fogenannten fchwarzen Banden zurüd und 
hien nun einen Mafleangriff der franzöfifchen Gensd'armerie 
os. Die Erbitterung flieg in tiefem lang dauernden Hands 
genenge auf 8 Höchfle, und die Eidögenoflen, obgleich ihr Ge: 
fhöt umd ihre Anzahl die geringeren waren, kämpften wie bie 
Une, Sterben wollten fie gerne, weichen aber nicht.“ 
Da erfhien ploͤtzlich d'Alviano. Auch feine Reiterei, von 
Um fo vorgeführt, warb aber geworfen, gleich beiden Fluͤ⸗ 
gen des framoͤſiſchen Heeres; nur das Centrum hielt noch) 
Schweizern gegenüber, als ber Mittag herankam, mit ihm 
aber auch das ganze übrige venetianifche Heer. Die ermuͤde⸗ 
ten Eibögenofjen wurden ungewiß, einige wollten den Rüd: 
#9; die Menge wollte einen legten fiegreichen Kampf verfu: 
dm; da ließ ylöglich der Zriulzo die Daͤmme des Lambro 
dunhfiechen, deſſen Gewaͤſſer das Terrain, wo die Schweizer 
fanden, überfirömten, dieſen bis an die Knie reichten und 
endlich alle zum Ruͤckzuge bewogen. Verwundete und unfahr: 
bares Gefchüß wurden auf den Schultern getragen und nebit 
den Fahnen in die Mitte eined DViereds genommen, das nun, 
80 es irgend bei dem Ruͤckzuge Aufenthalt durch dad Zerrain 
fand, entfeglich durch das Geſchuͤtz der nachruͤckenden Franzo⸗ 
fen litt. Die fchweizerifchen Fahnen wurden gerettet, aber der 
Erier von Uri ging verloren !); unter allen Leiden bewahrten 
1) Archiv ©. 171, 
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die GEibögenoffen die ungebrochene Kraft ber Seele 
ten enblich am Abend Mailand, nachdem bie Frame 
on balb von der Verfolgung abgelaflen hatten. Aber 
ergriff fie, als fie am anderen Tage bei der Bera⸗ 

aufammengetretener Semeinde den Verluft von 6— 

jen und vieler ber tüchtigfien Hauptleute dars 
ig ůͤberblidten; benmoch und troß der Niederges 
ber Meiften wollten bie Urkantone umb bie Büricher 
auf das Aufferfte verthelbigen und erreichten fo zulegt 
einen mittleren Beſchluß des Blelbens, wenn ihnen 
den rhdfländigen Sold zahle, beffen fie bes 
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wicht zu gewaͤhren, was ſie foberten, 
er dringend, fie möchten ihm nicht verlaffen. Sie 

ihm hierauf 1500 auserlefene Krieger aus ihren Reihen 
zu Vertheibigung feines Schloſſes; 1200 andere lagen noch in 
ber Gitabelle von Gremona, auch fie follten bleiben; die Übrls 
gen aber wollten ben Verftärkungen, die fie aus der Heimath 
erwarteten, entgegenziehen. Der Cardinal von Gitten ging 
mit des Herzogs Bruder, Franceſco Sforza, dem Herzog vom 
Bari, an Marimilians Hoflager ); und ſobald die Schweizer 
für ihre hinterbleibenden Verwundeten fo gut ald möglich ges 
forgt, zogen fie, mit Ausnahme ber Befagung bed Gaftels, 
mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiele aus ber Stabt 
und kamen ohne beunruhigt zu werben fiber Como nad ihrem 
Vaterlande zurlid ?). 

Die Mailänder vermochten inzwifhen den Fortſchritten 
der Franzoſen Nichts entgegenzufegen und fahen ſich bald in 
der Lage, dem Franzoſen bei weitem höhere Brandſchatzungs⸗ 
gelber zahlen zu müffen, ald die Schweizer an Sold zu fodern 
gehabt hätten. Aufferdem führte der Connetable von Bourbon 
16,000 Mann in mailändifche Quartiere, und dad Schloß von 
Mailand ward von Pedro Navarra, das in Gremona von: dem 


ge 


1) Guicciardini vol. VL p. 86. 
2) Archio ©. 177. 
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Marquis vom Fleuranges bebrängt, während bie wälfchen Uns 
tertbanen der Sraubünbner in ber Valtellina einen Aufftand 
zu Gunfes Frankreichs verfuchten, welcher bald wieber unters 
dridt wurde. Alle nicht den Schweizern unterthänig gewor⸗ 
bene Staͤdte des Herzogthums Mailand beeilten fi) dem 
Rinige zu huldigen, und auch Domo d’Dffola konnte nicht von 
den Ballifern gegen die Franzoſen behauptet werben. 
Raimond Armee war, da feine Soldaten vor allen Din⸗ 
ya cheffländige Selber verlangten, in biefer ganzen legten 
Bit unthätig geblieben, und zog ſich dann, ald die Sranzofen 
fiegt hatten, zurüd, Trotz dem daß bie Tagfakung von 
turn den fchweizerifchen Beſatzungen in ben Gaftellen von 
mb Cremona Entſatz zufagen und fie ermahnen ließ 
bis zum letzten Mann auszuhalten; troß dem daß dieſe Bes 
tungen auf das tapferfle fochten und fich unermüblich vers 
tzeidigten, gerieth der elende Herzog von Tag zu Tag mehr 
ia de fhimpflichfie Feigheit herein und wollte lieber jedes ans 
dere Gihidfal als die Angft vor Kugeln und Minen ertra> 
ga’). Alle Vorſtellungen waren umfonft, und die Schweis 
gr wafiten endlich nachgeben und Unterhandlungen zur Übers 
Yhe gefictten 2). Am Aten October wurde eine Gapitulation 
untergiämet, durch welche der Herzog die Gaftelle von Mai: 
land ind Gremena, das ganze Sand und alle Anjprüche dar: 
auf an Framj I. abtrat und ſich zu fletem Aufenthalt in 
Gunfeig verpflichtete, wogegen ber König ihm anftändigen 


‚ D Den hat zuweilen dem vornchmften Mathe des Herzogs, dem 
Gitelamo Morone, Schuld gegeben, er habe in verrätherifcher Abficht 
bach fein Bureden den Derzog zur Übergabe vermocht. Gewiß aber war 
des Herzogs Feigheit dic Grundurfache, und Girolamo war, als er fah, 
def gegen dieſe Nichts auszurichten fei, nur nicht mehr gegen bie fran« 
zſſchen Abſichten, um nicht am Ende als Opfer zu fallen. Cf. Ber- 
srdai Arluni de bello Veneto lib, VI. in Graevii thesaur. vol. V. 
part, IIT. p. 271. 


2) Archiv S. 187. „Beharrlich widerfegten fich die Eidsgenoffen, 
bis ihnen ein Siegelbrief auögefertigt wurde, in welchem der Herzog 
fierlich erklärte, dab er, trog ihres einftimmigen Widerfpruche, in Kraft 
fines eigenen fürftlihen Willens und ohne ihr Zuthun die Übergabe des 
Echloſſes und feiner eigenen herzoglichen Perfon an den Allerchriſtlichſten 
König unterhandelt und befchloffen habe.” — 
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Untergalt und Bezahlung feiner Schulden auch an bie Schweis 
zer zuſicherte. Die Eivögenoffen zogen mit allen Kriegsehren 
ab, und ber König Bam am 16ten ald Here des Fuͤrſtenthums 
Mailand nach Mailand, von wo er fein Heer in das Lager 


von Vigevano führte. 
Schon vor dem Einzuge in Mailand KFranz einen 
Vertrag mit Leo X. unterzeichnet, der Biſchof von. 


Tricarico und der Herzog von Savoyen umterhanbelt hats 
ten #) und ber am 4äten Detober in Viterbo abgefchloffen 
worden war. Parma und Placenza wurden von neuem mit 
dem ‚Herzogthum Mailand vereinigt, dagegen wurbe Florenz 
der mebiceifchen Familie garantirt, und dem Papfl das Vers 
forechen gegeben, daß das Herzogthum Mailand feinen ganzen 
Salzbebarf aus ben päpftlichen Galinen von Gervia beziehen 
fole 2). Raimon wurde bei feinem Rüdzuge durch den Kir: 
chenſtaat nach dem Königreiche Neapel nicht weiter beunzuhigt. 

Die Benetianer, beren Ankunft bei Marignano ihm den 
Sieg über die Schweizer verfchafft hatte, unterftügte König 
Franz trog aller früheren Verſprechungen fo Iangfam und fo 
ſchlecht, daß fie für die Verfolgung ihrer Intereffen im Grunde 
auf ihre eigenen Kräfte allein verwieſen waren. - Bartolommeo 
v’Alviano hatte das ſchlecht befegte Brefcia angreifen follen, 
allein in ber Schlacht ber Franzofen gegen die Schweizer hatte 
er an feinem Leibe Schaden genommen, wodurch auch feine 
militärifchen Bewegungen gehemmt wurden und ber Comman⸗ 
dant von Brefcia Zeit erhielt, Verftärfungen aus Verona an 
ſich zu ziehen °). Balb hernach war diefer Oberfelbhere der 
Venetianer geftorben, am 7ten October. 

An die Spige der Heere der Republik trat für's Erſte 
Gian Jacopo de’ Zriufzi, welcher ein franzoͤſiſches Hülfscorps 
von 700 Gensb’armes und 7000 beutfchen Soͤldnern herbeis 
geführt hatte. Er belagerte Brefcia, aber die deutfchen Lanze 


1) Guicciardini l. c. p. 88. 
2) Sismondi p. 887. 


3) Historie Vinetiann di Paolo Paruta lib. INT. (Degi’ Istorici 
delle Core Veneziane, i quali han scritto per pubblico decreto 
too III. (Venezia, 1718.) p. 217. 
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tnechte weigerten fich gegen des Kaiferd Fahnen zu dienen, 
vie von Breſcias Waͤllen wehten; an ihre Stelle traten nun 
5000 Bikayer unter Pebro Navarra; die Belagerten machten 
jedoch glüdtiche Ausfälle, vernichteten Navarras Minen durch 
Gegenminen und brachten den Zriulzo endlich zu dem Ents 
fhluß, die Belagerung in eine bloße Blocade zu verwandeln. 
Chen waren die Eingefchloffenen durch Hunger gezwungen 
die Rdumung Breſtias zuzufagen, wenn fie nicht binnen zwan⸗ 
ig Tagen unterflügt würden '); aber Iörg von Lichtenflein 
fam ihnen nun mit einigen Zaufend Zyrolern zu Hülfe und 
verproviantirte Brefcia von neuem. Nur die Velten von Pes⸗ 
&iera, Afola und Lonabo vermochten bie Venetianer wieber 
zu gewinnen. 
Inzwiſchen hatte feit dem 10ten December eine Zuſam⸗ 
menkunft des Königs Franz und des Papfied zu Bologna 
flatt 2). Leo X. willigte in die Rüdgabe Reggios und Mo: 
denas an Ferrara gegen Zahlung der Summe, welche der päpft: 
fiche Stuhl dem Kaifer für Modena gezahlt hatte. Um aber 
num feine Bamilie nicht ganz der Ausficht auf eine Herrſchaft 
anſſer Florenz zu berauben, wurde vom Papſt die Einwilli⸗ 
gung des Koͤniges geſucht in die ſpaͤter vorzunehmende Con⸗ 
filcation des Herzogthums Urbine. Der König willigte in 
diefe Einziehung, fowie in bie Unterhandlung eines Goncor: 
Dates, durch welches die Firchlichen Berhältniffe Frankreichs zu 
dem pöpftlihen Stuhl neu beſtimmt und die pragmatifche 
Sanction aufgehoben werden follte, wogegen ihm ber Papft 
die Hülfe der Schweizer bei Vertheibigung des Herzogthums 
Mailand verſprach und den Zehnten vom Kirchengut in Frank; 
reich auf ein Jahr zugefland ?). 
Auch unmittelbar hatte Franz mit den Schweizern burch 

den Herzog von Savoyen einen Vertrag zu Genf unterhans 
deit; aber eine deutfche Partei, welche des Kaiferd Pflichtmah⸗ 


1) Paruta 1. c. p. 232. Diefer Schriftfteller nennt Zörg von 
Sihtenftein: Rocandolfo. 


2) Guicciardinil. c. p. 99. 


3) Sismondi p. 393. 394. Lebret Gefhichte von Italien. 
8. VII. S. 163. 
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augen ſowie beffen Drohung einer Kornſperre von ber deut ⸗ 
ſchen Seite zur Bearbeitung des Volkes benugte und babei 
beſonders von bem Garbinal Schinner unterflügt wurde, hin 
derte allgemeine Annahme bes verabrebeten Friedens. Endlich 

1516 im Januar 1516 traten. die meißten ſchweiger Lanbfchaften 
dem Trieden befinitiv bei und bezogen ihren Antheil von ben 
200,000 Kronen, weile Stanz bem Srieben zufolge an bie 
Cidögenoffen zahlte. Zürich, Uri, Schwyz, Bafel und Schaff⸗ 
haufen widerſprachen noch allein und hielten zum Kaiſer, den 
fie und die Graubündner auch im naͤchſten Fruͤhjahr mit 
12,000 Mann unter Jacob Stapfer von Zürich gegen Frank⸗ 
weich unterflägten *). 

Franz hatte bem Papfl bei feiner Anwefenheit in Bologna 
auch feine Plane auf Neapel mitgetheilt, welche biefer zu bil» 
ligen ſchien, dem Könige aber wahrfcheinlich zu machen wuffte, 
daß diefe Plane nach Ferdinands des Katholiſchen Tode leich⸗ 
ter, für den Augenblick nur mit den größten Schwierigkeiten 
zu verfolgen feien. Franz ging auf diefe Anfihten ein und 
kehrte, nad) Entlafjung des Heeres bis auf 700 Gleven, 6000 
Lanzknechte und 4000 Gafcogner und Bilcayer, nach Frankreich 
zuruck, wodurch Leo wenigftens feinen nächften Zweck, Zeit zu 
geroinnen, erreicht hatte. Die Statthalterfchaft von Mailand 
erhielt der Connetable von Bourbon, welchem der alte Triulzo 
zur Seite fland. An der Spitze des venetianifchen ‚Heeres 
fland nım Gian Jacopos Neffe, Teoboro de’ Triulziz und bie 
feanzöfifhen Hülfstruppen im venetianifhen Heere befehligte 
Odet be Foix, Herr von Lautrec. 

Es waͤhrte bie Friſt bis zu Ferdinands Tode nicht lange; 
ex flarb bereits am A6ten Januar, hatte aber noch vor feinem 
Tode dem Kaifer eine anfehnlihe Summe zu Fortſetzung des 
Kampfes gegen die Franzofen in Italien übermadt. Auch 
‚Heinrich VII. von England fandte an Marimilian Subfidiens 
gelber, und Francefco Sforza, der Bruber des elenden Maflis 
miliono, trat nad) der Refignation deö Letzteren mit feinen 
Erbanſprüchen auf Mailand gegen Frankreich auf. 

Kaifer Marimilian brachte, von den Schweizern unterflüßt, 
balb ein anfehnliches Heer zufammen; es befland auffer den 

1) Meyer von Knonau a. a. D. ©. 326. 
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eidsgenoͤſſiſchen Truppen aus 5000 Reitern und aus 10,000 fpas 
niſchen ımb italienijchen Zußfnechten. Als er baffelbe zu Ans 
fange März die Etich herab nach Italien führte, war Brefcia 
abermals auf dem Puncte zu capituliren, wurde nun aber 
durch fein bloßes Herannahen entfeßt. Xeodoro und Lautrec 
zogen fi) von Brefcia an den Mincio zuruͤck; der Letztere bald 
Darauf über den Oglio in das Sremonefifche, wo er fich mit 
dem Reſt der franzöfifhen Zruppen unter dem Gonnetable 
inigte *) 


Marimilian, flatt des Cardinals von Sitten Nathe zu 
Folge gerade auf Mailand zu ziehen, verlor feiner ritterlichen 
Ehre wegen bie beſte Zeit vor Afola?), das ihm troßte, und 
zog af gegen Mailand, als fchon die franzöfiichen Truppen 
aus dem Sremonefilchen dahin zuruͤckgekehrt waren und bie 
Vorſtaͤdte niedergebrannt hatten. Trotz dem war der Schreden 
in der Stadt, welcher er, „wenn fie nicht binnen drei Tagen 
die franzoͤſfiſche Beſatzung vertreibe,” mit einem härteren Schid: 
fal drohte, als ihr von Friedrich I. bereitet worben war, un: 
befchreiblih °). Ploͤtzlich erfchien Albrecht von ‚Stein von der 
franzöfifhen Partei unter ben Eidsgenoſſen und führte 10,000 
Schweizer nad) Mailand. 

Die Schweizer von beiden Seiten erflärten nun nicht 
gegen einander fechten zu wollen, und da ihre Hauptleute täg: 
lich zufammen unterhandelten, entjlanden bei den Zührern beis 
der Heere bie größten Beſorgniſſe, fie möchten fich vereinigen 
und als eine dritte Heeresmacht Sranzofen und Deutfchen gleis 
hermaßen Geſetze vorfchreiben. Der Zriulzo fpielte endlich - 
dem Kaifer Briefe in die Hände, welche fälfhlih an Stapfer 
adreſſirt und fo abgefafft waren,. daß Marimilian auf ein 
Somplott gegen ihn felbft rathen konnte. Des Kaifers Schatz 
war bereits erfchöpft, und Stapfer verlangte ben ruͤckſtaͤndigen 
Sold für feine Leute. Maximilian geriethb fo in Angſt, er 
möge felbft von den Schweizern zu Sicherheit dieſer Gelder 


1) Sismondi p. 401. 402, 
2) Paruta l, c. p. 247. Guicciardini p. 108. 109. 


8) Von ber Stimmung in ber Stabt fchreibt befonders Arluno 
L e. p. 288, 
Leo Geſchichte Italiens V. 19 


290 Bud XI. Drittes Capitel. 


gefangen gehalten werben, daß er fie für den Augenblid vers 
tröftete, fofort aber mit 200 Reitern das Lager verließ und 
nad Tyrol zurüdging, ohne einen Stellvertreter im Oberbes 
fehl anzuordnen ober ſonſt irgend eine der nothwendigſten An- 
gelegenheiten zu beforgen. ı 

Seine Armee, bie ſich feine Entfernung nicht zu erklären 
wuffte*), plünderte Lodi und St. Angelo, um zu Gelbe zu 
tommen. Die Bergamaften hatten ihm inzwifchen 16,000 Dus 
caten gezahlt, 30,000 Ducaten englifche Subfidien waren an⸗ 
gekommen; alle diefe Gelder fanbte er an das ‚Heer, aber die 
Schweizer beider Parteien gehorchten den Mahnungen ber Tag⸗ 
fagung und zogen der Heimath zu. Dreitaufend von bed Kaiz 
ſers Soͤldnern gingen zu ben Feinden über unb bie übrigen 
serftreuten fi, ohne weiter irgend - Etwas von Bebeutung zu 
unternehmen. Auch dee Connetable verließ inzwiſchen Italien, 
und Lautrec warb Föniglicher Statthalter im Herzogthum Mais 
land und Generaliffimus in Italien. Diefer unterflügte von 
neuem bie Venetianer, welche Brefcia wieber bebrängten; ein 
Verſuch deutfcher Kriegsvoͤller zum Entfas flug fehl, und 
Breſcia ergab fich der Republit am 24ften Mai ?). 

Die Unterflüigung, welche die Republik fofort zu Bebrän- 
gung Veronas von Lautrec fuchte, wurde verweigert, weil der 
Papft fcheine Abfichten auf Parma und Piacenza zu haben, 
und allein unternahmen die Venetianer Nichts gegen Marcan⸗ 
tonig della Colonna, der nun in Verona befehligte und von- 
da aus am 2Sften Julius auch Vicenza Überfiel und auspläns 
berte. " 

Die beiden Erzieher der jungen Könige, Carls L von 
Gaflilien und Aragonien, und Franz I. von Frankreich, Ans 
toine de Groy nämlich der ‚Herr von Ghievres und Arthur de 
Gouffier der ‚Herr von Boiſy, hatten inzwifchen zu Noyon 
einen Frieden zwifhen ihren Souverainen unterhanbelt und 


1) Seine Grtlärung: „la cagione della sua partita non essere- 
per altro che per andare a far prorisione di danari per le pagtıe 
dell’ esercito“ (Paruta 1, c. p.251.) Eonnte durchaus nicht genügen, 
da zu folder Beforgung des Kaifers perfönliche Abwefenheit aus dem 
Lager wenig thun konnte. 

2) Sismondi p. 406, 
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ſchloſſen ihn am 18ten Auguſt in feinen Grundbedingun⸗ 
gen ab. Die Streitigkeiten uͤber Neapel, welches Koͤnigreich 
den letzten Bertraͤgen mit Aragonien zu Folge an Frankreich 
zurüdfallen ſollte, falls Germaine de Foix von Ferdinand keine 
Kinder bekaͤme, wurden durch die Verlobung Carls mit Fran⸗ 
zens noch ganz jungem Toͤchterlein fo ausgeglichen, daß Nea⸗ 
pel bei Spanien blieb. Die verwittwete Königin von Navarra 
foßte wegen des erlittenen Verluftes ihres Reiches an Aragos 
nien von Earl entfchädigt werden. Marimilian fland (gegen 
bie Aufgabe ber Stadt Verona für 200,000 Ducaten) frei dem 
Tractat von Noyon beizutreten. Ihn um fo rafcher zu 
diefem Beitritt zu bewegen, gab Franz Lautrec fofort Befehl, 
die Benetianer bei der Belagerung Veronas aus allen Kräften 
zu unterftügen. Die Belagerung begann nun am 20flen Au: 
guft, doch wollte Lautrec, der nur die Angftigung des Kaifers 
zur Aufgabe hatte, von feinem Sturm oder irgend einer Maß: 
regel willen, welche zunaͤchſt von unnügem Blutvergieffen bes 
gleitet gewefen wäre; es ließ fih mit Sicherheit darauf rechs 
nen, daß Marimilian dem Frieden ohnehin bald beitreten müfle, 
denn bie Unterhandlungen Frankreichs mit der Schweiz hatten 
endlich den beften Fortgang, und Marimilian felbft fuchte die 
deutfche Partei in der Schweiz nicht mehr von freundlicheren 
Berhältniffen zu Franz abzuhalten. Am 29ften November 
warb der fogenannte ewige Friede zwifchen allen Eidsgenoſ⸗ 
fen und Frankreich gefchloffen'). : Auch das früher im Allge: 
meinen verabredete Concorbat mit dem römifhen Stuhle, das 
fhon am 18ten Auguft abgefchloffen war, erhielt am 19ten 
December die Beftätigung des Iateranifchen Conciles und ers 
theilte dem Könige von Frankreich das Vergebungdrecht der 


1) ©. bie Bedingungen bei Meyer v. Knonau a. a. O. ©3277. 
328. Wir heben nur zwei der von Meyer angegebenen Puncte aus, 
weit diefe allein italieniſche Verhaͤltniſſe betreffen: 

11. „Bellenz, Lugano, Locarno und Mainthal behalten ihre bishes 
rigen Borrechte in Beziehung auf den mailändifchen Staat.’ 

12. „Die Eidsgenoffen können zwifchen den verfprochenen 300,000 
Sonnenkronen oder aber den Landichaften Lugano, Locarno, Mainthal, 
Beltlin, Cleven und anderen zu Mailand gehörenden Plägen wählen. 
Bellenz mit Zubehörbe bleibt auf jeben Jall ben drei Ländern.” 

19* 


292 Bud XI. Drittes Gapitel. 


P runden in feinem Reiche, wogegen dem Papfte bie Annaten 
zugefichert wurben '). 

An demfelben 18ten Auguft, wo Leo X. das Concorbat 
ſchloß, belehnte er feinen Neffen Lorenzo be’ Medi mit dem 
eingegogenen Herzogthum von Urbino, weldes Leos Bruder 
Giuliano (der Gemahl Philibertad von Savoyen, der Tante 
Franz des Erften) immer noch wegen der Verbindlichkeiten, 
die ihm früher während feiner Verbannung aus Florenz vom 
urbinatifhen Hofe erzeigt worden waren, gefhüst hatte. Giu⸗ 
ano war nun aber am 17ten März geflorben, und Leo hatte 
feitdem freie Hand. Bald nad Giulianos Tode wurde die 
Ermordung des Cardinals von Pavia dem Herzog bella Ro: 
vere von neuem zu Öffentlihem Vorwurf gemacht, fowie das 
Benehmen gegen bie ligiftifchen Flüchtlinge nady der Schlacht 
von Ravenna und Anderes; in Folge diefer Vorwürfe wurde 
die Eonfifcation auögefprochen und die Erecution dem Lorenzo 
de’ Medici und Lorenzo begli Orfini da Ceri Übertragen. Fran⸗ 
ceſco Maria della Rovere floh nach Mantua. Am 30ſten Mai 
308 Lorenzo in Urbino ein; drei Monate fpäter ergab fich der 
legte Ort, welcher fi in den Gebieten von Urbino, Pefaro 
und Sinigaglia für den geflohenen Herzog hielt, die Veſte 
von ©. Leo?). Am 18ten Auguft fand die Belehnung flatt, 
welcher nur der Cardinal Grimani (Bifhof von Urbino) wis 
derſprach *). 

Marimilian erklärte feinen Beitritt zu dem Tractat von 
Noyon, nachdem längere Unterhandlungen in Brüffel deswegen 
gepflogen worden waren, am Aten December *). Lautrec zog 

1517 am 23ften Januar 1517 in Verona ein, das ihm der Biſchof 
von Zrident im Namen Carls I. überantwortete, und übergab 
noch an demfelben Tage die Schlüffel der Stadt an die Pro: 
veditoren Andres Gritti und Giampaolo Grabenigo. Die Eins 


1) Sismondi p. 4ll. 

2) Guicciardini l. c. p. 120. 

8) Sismondi p. 415. 

4) Um feiner Ehre Nichts zu vergeben, übergab er Verona feinem 
Neffen, Carl I.; dieſer dem Könige Franz; dieſer endlich der Kepublik 
Benedig. — Die 200,000 Ducaten an Marimilian wurden halb von 
Brantreid), Halb von Venedig aufgebracht. 
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wolmer von Verona waren freubetrunfen ihrer alten Herrin 
zürldfgegeben zu fein, und ber Senat ließ in der That genau 
Bebkrfaiffe: md Berhältniffe aller einzelnen ihm wieder unters 
—22 — Abe des Feſtlandes unterſuchen, um feine Regie⸗ 
Je Ackunſt ganz dem gemäß einrichten zu koͤnnen. Aber 
dag nun diefe ehemals widerfirebenden Landfchaften 
) ganz arberen Sinne wiebergewonnen als früher eros 
, *8 ſich die Republik nie von dieſen Kriegen, 
*7 gehaͤuft, um nur Geld zuſammen⸗ 
alle Öffentlichen Functionen verkauft worden wa⸗ 
derer immer maͤchtiger ber herabbrüdende Ein⸗ 
unmittelbaren Handels Portugals nach Oftindien em⸗ 
wurde, und auch der Handel nach den faracenifchen 
fortwährend durch bie Ausbreitung der Türken ver 
- Solche Weltverhältniffe wie die waren, welche 
oenetianifchen Handels herbeifuͤhrten, lieſſen 
rte Deiche wieder in vortheilhaftere Ord⸗ 
‚, und leichter wurde es dem Senat, bie ver: 
wide zu bevoͤlkern, als finfende Zweige bes 
zu halten. 
der Beitritt  Markmilians zu dem Tractat von Nyon 
We Herflellung frieblicher Verhaͤltniſſe zwifchen ihm 
Kepublik Venedig enthielt?), hörte der Krieg in Ita: 
wodurch neue Plagen uͤber das Land kamen, da bie 
af allen Seiten von den Friegführenden Mächten entlaffenen 
Eidrer zum großen Theil wegen ihres weiteren Fortkommens 
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1) Dee Berlauf der Ämter ſoll 500,000 Ducaten eingetragen has 
m Lebret S. 371. 

O Bei der Ruͤckgabe Beronas erhielt Benedig Roverebo und bie Riva 
N Trento nicht zuruͤck. Der Friedenszuſtand zwifchen der Republik und 
Reimition beruhte übrigens zunaͤchſt nur auf einem achtzehnmonatlichen 
Beffenftilteftand, welcher nachher auf fünf Jahre fo verlängert wurde, 
bb die Republik dem Kaiſer jaͤhrlich 20,000 Ecubi zahlen, und ben 
son ihr Berbannten in des Kaifers Dienften den vierten Theil der Gins 

Hafte ihrer im Benetianifchen gelegenen Güter verabfolgen laffen muſſte. 

Paruta 1. c. p. 295. — Im $riaul behielten der Kaifer und bie Re⸗ 

yußtit jeher was er im Augenblict des gefchloffenen Waffenſtilleſtandes 
ah — 
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in DVerlegenheit waren, Den größten heil diefer beſtim⸗ 
mungölofen Miethfolbaten zog ber vertriebene Herzog von Ur 
bino an fi; an ihre Spige trat Federigo da Bozzolo (ans 
dem gonzac [hen Haufe) und brach an demfelben Tage, mo 
Verona uͤl geben wurbe, aus dem Mantuanifchen gegen das 
Urbinati ⸗ 


Lei nehmen als von ben Frans 
zoſen anı Lorenzo fofort alle Trup⸗ 
pen d m Florenz, um feinen Fein» 
be er n zu können. Lorenzo be’ 

ade degli Orſini) da Geri, Gius 
uw Tem und we, angoniz doch hinberten fie 


vap der Herzog von Urbino ſchon am sten Februar vor 
anfam und am folgenden Zage feinen Einzug. hielt, 
pflanzten die urbinatifchen Städte wieder ihres alten 
verzogs Fahnen auf*); aber in Lorenzos Händen blieben 
zwei fefte Höhen bei Pefaro und Urbino, und fortwährend ers 
bielt er vom Papft und aus dem Florentinifhen Berftärkung, 
während feine Gegner weder Geld noch Artillerie hatten. Aber 
obwohl auch franzoͤſiſche und neapolitanifhe Hülfszüge anka⸗ 
men, gefchah doch nichts Bebeutendes gegen die Rebellen, bis 
Lorenzo de’ Mebiei felbft am Aten April vor Mondolfo am 
Kopfe verwundet wurde?). Er ließ ſich nach Ancona brin: 
gen, in Florenz aber verbreitete fi fhon die Nachricht vom 
feinem Tode und man wollte Gommiffare in alter republika⸗ 
niſcher Weife an die Spige der Truppen flellen; dies hinderte 
jedoch Leo und fandte an der Gommiffare Stelle den Cardi⸗ 
nal da Bibbiena. Um den Glauben an feinen Tod zu wider: 
legen, kam Lorenzo, fobald er hergeftelt war, am 24fien Mai 
nach Florenz *), während inzwiſchen aud ber Garbinal ben 


1) Guicciardini p. 140. „Seguitö Fesempio di Urbino (da 8, 
Leo in fuora, che per il sito munitissimo con piccolo presidio si di- 
fendeva) tutto il ducato. — — Rimanevano in potesta di Lorenzo, 
Pesaro, Sinigaglia, Gradora o Mondaino, terre separate dal duoato.“ 
©) Sismondi p. 427. 
8) „Copeadant le bruit de sa mort s’ötoit-tellement aocrodii⸗. 
que plusieurs citoyens affırmörent encore que le prinoe qui so mon- 
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Krieg wm Richts gluͤcklicher geführt hatte. Des Papſtes baflis 
he umb beutfihe Miethtruppen gingen fafl ale zu dem Her⸗ 
zog über, unb ber Cardinal fah fich zuleht auf Pefaro zurück⸗ 
gewerfen. Dan brachen die urbinatifhen Sölöner plündernd 
in Zeofana ein, brandſchatzten Perugia, bebrohten Gitta di 
Caftelo sub Siena, und vertrieben, als fie nach tem Urbinas 
tigen zurheffamen, den Garbinal, ber wieder in bie Berge 
war, abermals. Als die päpflliche Armee gegen 

Xena bin fich zurüdgegogen hatte, wurde Zofcana zum zweis 
im Male heimgeſucht; allein alle diefe einzelnen Erfolge konn: 
ten cuf die Dauer der Herrſchaſt Franceſco Mariad Beinen 
Heu geben, da er nirgends einen Verbünbeten fand und felbft 
ya fie von Gelbmitteln entblößt war. Unter diefen Umfläns 
den nalen ber Herzog franzöfiche Vermittelung an und fchloß 
im Geptember einen Vertrag mit Leo X. dahin, daß biefer 
ven mbinatifchen Soͤldnern den rüdftändigen Sold zahlte, volle 
Annie zufagte und geflattete, daß der Herzog feine Artilles 
re mb die Bibliothek von Urbino mit nah Mantua führte‘). 
Ben einer andern Seite her wurde Leo X. um diefelbe 

Jet ebenfalls bedroht, ald der urbinatifche Krieg geführt wurde. 
Der alte Panbolfo Petrucci war im Mai 1512 in Siena ges 
ſtechen; fein aͤlteſter Sohn Borgheſe Petrucci war an feiner 
Sie an die Spike der Balie getreten, welche die Republik 
Ana tegierte; von ben beiden jungeren war ber eine, Alfons, 
fü 1509 Garbinal. Alle drei Brüder aber fahen ſich duch 
iheen Better Rafaello Petrucci, den Bifchof von Groffeto (Leos 
Okfling und von diefem in aller Weife gehoben) bedroht: 
denn es lag in den Planen des Papſtes, ihn zum Herrn von 
Gima zu machen, und mit Hülfe Vitellos de’ Vitelli war 
Refoello wirktich im März 1515 nach Siena geführt und mit 
det Signorie bekleidet worden; Borghefe hatte in voller Rath⸗ 
lofigleit fchon Tags vorher die Stadt verlaffen?), und alle 


tit à eux n’&toit qu’un corps sans vie, anime par un esprit malin. 
Sismondi p. 48, ‚ 

1) Sismondi p. 432. Guicciardini p. 182. 

2) „havendo (nämlich Borghefe) corosciuto da’ ragionamenti 6 
dscorsi loro, che i piu gli si mostravan nemici e sentendosi che il 
eastellano (Rafaello war durch den Papft Gaftellan von St. Angelo) 
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diejenigen welche unter ihm ben meiſten Einfluß gehabt hats 
ten, wurben verbannt. Rafaello war in kurzem allen Sanes 
fern verhafft. 

Inzwiſchen ſchmaͤbte der Garbinal Petruxi über des Pap⸗ 
ſtes Undankbarkeit und machte ed wie Alle, denen bie eigents 
liche Kraft der Rache abgeht: er ſprach laut davon, daß er 
ſich rächen würde. Während des urbinatifhen Krieges ent: 
fernte er fih aus Rom, und aufgefangene Briefe von ihm 
‚gaben Leo rechtliche Mittel in die Hände, gegen ihn gericht⸗ 
Uich verfahren zu laſſen; um bies aber mit wirklichem Erfolg 
zu koͤnnen, täufchte ihm zuerft Leo mit freundlichen Worten 
und. Zufagen und ließ ihn dann, fobald er nah Rom zurück— 
gekehrt war, nebft feinem Freunde, dem Cardinal Sauli, ver: 
haften und in das Gaftell bringen. Diefe Beiden fowohl als 
andere angeblich in die Intrigue verflochtene Perfonen wurden 
torquirtz die letzteren geftanden, Wahres oder Falſches, doch 
genug für die damalige Zeit um die beiden Garbindle ihrer 
Würden berauben und der weltlichen Juſtiz übergeben zu koͤn⸗ 
nen, welche Petrucci am 2iften Junius im -Gefängniß erdrofs 
feln lief, Sauli ebendazu verurtheilte; doch begnadigte diefen 
der Papſt. Noch andere Cardinaͤle waren mehr oder minder 
in diefe Angelegenheit verwidelt und mufften ihre Stellung 
theild duch große Geldſummen, theild durch Demüthigungen 
zeiten; einigen gelang dies nicht einmal vollfländig, und das 
Gardinaldcollegium war fo in Schreden gefegt, daß, als Leo 
plöglich am Aften Julius 31 Cardindie auf einmal (zum Theil 
für große Geldfummen) ernannte und dadurch das ganze 
Collegium in völige Abhängigkeit von ſich brachte, Niemand 
widerfprach *). 
wayvicinaya alla citth, si part} senza altra conelusione di palazzo ed 
andatosene A casa, disperato di poter mantenersi lo stato e governo 
Gella eitth messosi in ordine con Fabio suo fratello d’eta puerile, con 
alcuni suoi piü fidati, col far mostra d’andare A rivedere Ia muraglia 
per la porta & Tufi si part! di Siena, lassando la patria, lo stato, 
1a moglie, le figliuole, gli amiei © le sustanze A disorezione de’ suol 
nemici“ etc. Malavolti Le. fol. 118b. — Eine neue Balie warb 
dann nad) Borghefes Abzug und Rafaelos Einzug ernannt van 90 lies 
bern; jeder Monte gab dazu 30 Glieder; auf drei Jahre ibid. fol..119, 

. N 8ismondi p. 489, — 
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Die fine der Könige Carl und Franz und bed Papfles _ 
gegen die Zärken, die fich immer furchtbarer auf dem Mittel: 
messe uireiteten und auch bie Küften bed Kicchenflaates 
au auecſchont lieſſen, übergeben wir als nicht näher zur 
üskaigen Staatengeſchichte gehörig; nur zeigte ſich in ihnen 
dam engeres Anſchlieſſen Leos an Frankreich, das dann 


au) iurch Hausintereflen motiviert wurde und im Ianuar 1518 1618 


De Berheiratgung Lorenzos de’ Medici, des neuen Herzogs 
u Urhine, mit einer Prinzeffin von Frankreich, Magdalena, 
bez Tochter Jeans de la Tour d’Auvergne, zur Folge hatte. 
Ah yeifchen Marimilian und Venedig dauerte das gute Vers 
min, ſodaß die nächfle Zeit in der faſt alle: italienifche 
Sauca bemüht waren die durch ben Krieg gefchlagenen 
Muben zu heilen, aͤuſſerlich ziemlich bebeutungsios verſtrich. 





Gi Aimillans Tod im Januar 1519 hatte für die italies 1519 


Shen Berbältniffe keine unmittelbaren Folgen, denn die Ris 
hit der Könige Carl und Franz fand zundchft in, überalpis 
iten Spielraum genug. 

Im April 1519 flarh die Gemahlin Lorenzos von Urbino, 
WA wenige Tage nachher in demfelben Monate an venerifchen 
(ic torenzo felbft, mit Hinterlafjung einer Tochter Cata⸗ 
Yan de Nchici. Schon als Leo von ber Gefahr, in welcher 
Dab Reben Eorenzos war, hörte, fandte er den Cardinal Giulio 
de Redici nach Florenz; doc) betrat diefer, der mit Lorenzo 
Vefeinbet war, ben Palaft der Medici nicht eher, als bis Lo⸗ 
u tobt war!), und übernahm dann die Regierung der 
Eradt und ihres Gebietes in weit milberer Weiſe, als Lorenzo 
fe in der legten Zeit geführt hatte, 

Das Herzogthum Urbino behandelte Leo X. nach Loren⸗ 
zu Tode ald dem päpftlichen Stuhle heimgefallen, trennte aber 
Dion bie Veſte von St. Leo ab und bie eigentliche Grafs 
Heft Brontefeltro, welche er nebft einem Kirchfpiel im Gefe: 
seien an Zahlungs» Statt für geliehene Summen der Stabt 
Biorenz übergab ?). Hinfichtlich der uͤbrigen Beinen Herrſchaf⸗ 
ſen im Norden des Kirchenflaates und in ben angrenzenden 





1) Sismondi p. 452, 
2) Guicciardini p. 206, 
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.. Gegenden ift aus biefer Zeit noch zu bemerken, daß der Mark: 
graf Franceſco von Dantua im Februar bereits geftorben und 
fein Sohn Federigo ihm gefolgt war; der Herzog Alfons aber 
von Ferrara ward im November von einer fo ſchweren Krank: 
beit ergriffen, daß man an feinem Aufkommen zmweifelte. Trotz 
der harten Bebrängniß, in welche er eine Zeit lang durch 
den Krieg gelommen war, hatte er bereitd alle gemachten 
Schulden bezahlt und wieber einen Schatz gefammelt, was 
ohne die emtfeglichfte Bedruͤckkung feiner ohnehin verarmten Un= 
terthanen nicht möglich gewefen wäre. Die Unzufriedenheit 
derfelben fuchte er durch Feſtungswerke und Kanonen in Schrans 
ten zu halten, eine Ueberſchwemmung riß aber gerade in der 
Zeit feiner gefährlichen Erkrankung einen guten Theil der 
Mauern Ferraras um. Nun hatte ſchon auf bie erfte Nach⸗ 

richt vom des Herzogs Erkrankten Leo den Bifhof von Ventis 
miglia, Aleffandro de’ Fregoſi, veranlafft, als gefchähe ed um 
politifcher Berhaͤltniſſe im Genueſiſchen willen, Truppen in der 
Romagna zu werben, unb hatte ihm bazu Geld zukommen 
laſſen. Alberto de’ Pii da Carpi bot die Hand, biefe Trup⸗ 
pen fo unbemerkt ald möglich in die Nähe von Ferrara zu 
bringen), und dann hoffte man Nuten von der neuerdings 
entftanbenen Lüude in ber Dauer ziehen und den eigentlichen 
Zweck diefer Waffnung, die Einnahme Zerraras, erreichen zu 
koͤnnen. Alles fcheiterte an der Wachſamkeit des neuen Marks 
grafen von Mantua, der noch zu. rechter Zeit den Hof von 
Ferrara benachrichtigte. Aleſſandro de’ Fregoſi muffte ſich zus 
üdziehen, und auf des Herzogs Klage gegen benfelben in 
Rom ließ ihn Leo X. ganz fallen. 

1520 Das folgende Jahr brachte auch dem damals ätteften 
unter den italienijchen Gonbottieren, dem Baglionen Giams 
paolo in Perugia, Berberben. Immer hatte er, feit er ſich 
Julius IL. unterwarf, den Päpften ſich treu bewiefen; noch 
zuletzt hatte er dieſe Treue in dem urbinatifchen Kriege bethaͤ⸗ 
tigt; ald er aber im Jahre 1520 feinen Wetter Gentile de’ 


1) Auch die Fehde Federigos da Bozzolo mit Gian Brancefco de 
Pici da Mirandola über den Befig von Concordia ließ Zruppenwerbuns 
‚gen veranftalten ohne zu großen Argwohn. 
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Baglioni aus Perugia vertrieb und mehrere von deſſen Ans 
hängern umbringen ließ, nahm fich bed Verfolgten Papft Leo 
an und Iud Giampaolo nah Rom vor. Diefer war krank 
und fandte an feiner Stelle feinen Sohn Malatefla, den Leo 
auf das freundlichſte empfing, dem er aber erklärte, Giams 
paolo feibft folle kommen. Schriftlich ertheilte er ihm zu die 
fem Enbe freied Geleit und gab Männern, die dem Baglios 
zen befreundet waren, für deſſen Sicherheit fein Wort. Giams 
yaolo kam, wollte des anderen Tages dem Papſt im Caſtell 
St. Angelo, wo er eben refidirte, aufwarten, wurde aber 
fefigenommen und torquirt; die Summe allee von ihm begans 
genen Schänblichkeiten follte ex befennen. Diefe waren in ber 
hat, befonderd aus früherer Zeit, bimmelfchreiend,, und nach 
zweimonatlicher Haft ließ ihn ber Papft enthaupten. Seine 
Gemaplin und feine Kinder flohen nach Venedig; Perugia war 
nun in jeder Hinſicht der paͤpſtlichen Hoheit unterworfen. 

Seit dem Sturze Cefare Borgias hatten fih in dem Eleis 
nen Städten der Marken theild auf frieblihem Wege, durch 
überwiegenden Einfluß bei den ftädtifchen Behörden, theild als 
Gonbottieren und Kriegshauptleute wieder eine Reihe Parteis 
bäupter in der Art emporgefchwungen, daß fie gleich den früs 
beren Vicaren bald mehr bald minder. tyrannifch die einzelnen 
Städte von ſich abhängig hielten. .Leo war gefonnen diefem 
Unweſen ein Ende zu machen und bediente fidh dazu Gio: 
vannis de’ Medici, des Sohnes der Catarina Sforza '). Als 
ſich Giovanni mit feinem Beinen Heere gegen Fermo wendete, 
—* Luigi de' Freducci, der hier gebot, mit ſeinen 200 Gens⸗ 

armes ſich durch die Flucht zu retten, wurde aber eingeholt 
er mit 100 der Seinigen niebergehauen. Sofort flohen alle 
die anderen Bleinen Tyrarnen ober kamen an den päpftlichen 
Hof und fuchten ein Arrangement; Leo aber ließ alle die in 
feine Hände fielen in ähnlicher Weiſe wie Siampaolo torquiren, 
um ein Geſtaͤndniß ihrer Schandthaten zu erhalten und fie auf 
biefen Grund hinrichten zu laffen. Der Amadeo von Reca⸗ 
nati, Zibicchio von Fabbriano, Ettore de’ Severiani von Bes 
nevent fanden durch den Strang ihren Tob?). Ale Zürften 

1) S. Abtheil. IV. S. 411. 

2) Roscoe vol. IV. p. 321. 322, 
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und Häupter des Kirchenſtaates (mit Ausnahme des Vareno 
von Camerino und bes Ditello) waren auf diefe Weiſe ver: 
trieben oder getöbtet, nur der ‚Herzog von Berrara behauptete 
ſich noch fortwährend in ber alten Stellung und war bem 
Papft um fo verhaffter, als ihm ben Verträgen mit $ranf- 
reich zu Folge auch Reggio und Modena wiedergegeben wer 
den follten, was Leo von Jahr zu Jahr verzögert hatte. Um 
ſich des Herzogs nun in jeber Weife zu entledigen, ließ der 
Papſt durch den apoftolifhen Protonotar Uberto, aus bem 
Geſchlecht der Grafen Gambara von Brefcia, einen deutfchen 
Hauptmann unter’ des Herzogd Truppen, Rubolf HAN, ge: 
winnen, den Herzog zu ermorden und dad Thor des Caſtells 
Zealdo den römifchen Truppen, die von Reggio und Modena 
Tämen, zu überantworten. Schon ſchien Alles zur Ausfüh— 
ung bereit, der Tag war beſtimmt; — nur in Einem hatte 
man fich verrechnet, in dem deutſchen Hauptmann, der mit 
Afonfos Bewilligung und Mitwifien auf die ganze Intrigue 
eingegangen war, um vollftänbige Beweiſe ber päpftlichen Treus 
lofigkeit in die Hände zu befommen. Sobald dies erreicht war, 
wurde die Sache gerichtlich unterfucht, und die Acten darüber 
fowie die Briefe Gambaras wurden im Archiv deponirt '). 

Während Leo durch folche Vorgänge ſich in Italien und 
bei feinen eigenen Unterthanen mehr fchadete, als er durch jene 
Säuberung des Landes von den Heinen Gemwalthabern irgend 
gewann, brachte er fich durch die Art wie er für ein lururids 
ſes Privatleben, für Muſik, für mimifhe Darftellungen und 
andere Umterhaltungen Gelb verſchwendete, in größere Verle— 
genheit, als in welche ihn eine verſtaͤndige Förderung von Wiſ⸗ 
fenfchaft und Kunft allein gebracht. haben winde. Er fah fih 
zu aͤrgerem Misbrauch kirchlicher Mittel der Geldgewinnung 
geziwungen, als je zuvor ber Fall gewefen war, und erregte 
dadurch auch in Italien die größte Unzufrieenheit, der in 
Deutſchland inzwiſchen in Gang gekommenen Reformation hier 
ganz zu gefchweigen. - 

Eine merktiche Anderung hatte Leos Politik feit dem Tode 
Lorenzos von Urbino, auffer ihm felbft des letzten legitimen 


1) Lebret a. a. ©. ©. 410. 
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Sprößlings bed alten Gofimo von Medici, erlitten. Zwar bils 
dete bie George für feine Anverwandten immer noch ein mächs 
tiges Botiv feiner Handlungen, doch nicht in dem Grade mehr 
wie fihher, und feit er durch die völlige Unterwerfung Perus 
gisd und ber Staͤdte der Mark einmal in Julius II. Fußtapfen 
gehzien war, näherte er fich mehr und mehr, obwohl ohne 
deſin hohe Kraft der Seele zu befiten, deſſen politifchem 
Desle, der Vertreibung ber Barbaren aus Italien:). Die 
eisingige Politik Leos fand in der Rivalität Kaifer Carls V. 
mb Fran; L, die durch das Scheitern der Abfichten des Lebs 
teen auf die römifche Krone nur gefteigert worden war, ein 
fmätbared Feld, und fo gab er fich dem Plane hin, die Bar: 
baren durch einander aufreiben zu laflen. 

Die Königin von Navarra hatte nicht die Entſchaͤdigung 
falten die fie glaubte in Anfpruch nehmen zu Tönnen, und 
| Mar ohne dem Tractat von Noyon zu nahe zu treten, durfte 
Gran fich ihrer annehmen; aber er machte auſſerdem geltend, 
dgß zaͤpſtlichen Gonftitutionen zufolge die römifche Kaiferwürbe 
wd dad Königreich Neapel nie in den Händen beffelben Fürs 

fen vereinigt werben follte, und erhob die alten franzöfifchen 
Unforliche auf Neapel. Dagegen nahm Carl Anfprüche auf die 
Herzogthümer von Mailand und von Burgund wieder auf, und 
es entfland baſd eine folche Verwidelung von Anfprüchen und 
deren Motivirungen,, daß man Krieg als das beiberfeitige Ziel 
erkanen Eonnte. Wir Üibergehen bei der Darftellung der Streis 
tigfeiten bes Königs Franz und bed Kaiferd Garl Alles was 
sicht fireng mit den Verhältniffen Staliend in Zufammenhang 
Reht, übergehen alfo namentlich auch ben erflen auf das Vers 
hämiß der beiden Könige im Ganzen faft auffer Bezug ſte⸗ 
henden Anfang der Zeindfeligkeiten in Navarra und den Nies 
derlanden, und erwähnen nur, wie ed in Leos Abfichten lag 
die Neigung zum Kriege fowohl am franzöfifchen als an Carls 
Hofe zu nähren, ohne fich fürs erfte felbft für eine der beiden 
Parteien zu entfcheidven. Er nahm für alle Fälle mehrere Tau⸗ 
fend Schweizer in feinen Sold, die aber, da er fie nirgends , 
kriegeriſch befchäftigte, faft alle ihre Fahnen verliefen ?). 
1) Roscoe L c. p. 325. 
2) Sismondi p. 467. 
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Herzogthum —*8 zuruͤckzuführen, von welchem jedoch Parma 
und Piacenza getrennt und nebſt den ferrareſiſchen Landſchaf⸗ 
ten dem Kirchenſtaate einverleibt werden ſollten. Im Junius 
entband dann der Papſt den Kaiſer von ber Anordnung, welche 
die Vereinigung der Krone von Neapel und der kaiſerlichen 
Würde unterſagte, und erhielt dafür das Verſprechen eines 
neapolitanifchen Lehens an Aleffandro de’ Medici!). 

Girolamo Morone, ber Kanzler des Herzogs Maffimi: 
Kano, hatte, weil er ſich den Zranzofen verdächtig fah, bie 
Lombardei verlaffen und war zu Franceſco nach Zribent ges 
Tommen, doch nicht ohne vorher mannichfache Verbindungen 
mit ber unzufrievenen Partei im Mailändifhen angelnüpft zu 
haben. Die Angriffe des Kaifers und Papfle auf das italies 
nifhe Zürftentpum der Franzoſen follte durch einen Aufftand 
bes Volkes unterftügt werden, und um ben fpanifchen Zrups 
pen das Thor ber Lombardei von der Seeſeite, nämlich das 
genuefifche, zu Öffnen, follten die Adornen einen Angriff zu 
Waſſer und zu Lande auf des Fregofen Ditaviano Gewalt 
machen; diefer aber war zu wachſam, und ber Plan ſcheiterte 
infoweit, daß die Adornen ihre fpanifchen Truppen nach ber 
Lombardei führen, die Flotte nach Neapel entlaffen muſſten. 

1) Dies Lehen erhielt Milano friter wirkuch; es war Gitta 
di Penna. Roscoe l. c. p. 328. 
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Reggio, damals für ben Papft von Francefco de’ Guic⸗ 
ciarbini verwaltet, war ein Sammelplag mailändifcher Aus⸗ 
gewanbetter; plöglic erfuhr Thomas de Foir, Herr de Lefs 
cuns, Lautrecs Bruder und während deſſen Abweienheit am 
Hofe beffen Stellvertreter in Mailand, daß Morone auch nach 
Regio gegangen ſei; fofort eilte er mit 400 Gleven nach 
Reggio und hinterließ dem Federigo da Bozzolo die Weifung, 
iſen noch 1000 Mann zu Fuß nachzuführen. Als fich Lelcuns 
am Thore mit Guicciardini befprach und dieſem Vorſtellungen 
mochte, wollten einige Franzoſen mit einem Getreibewagen, 
ber eben Durch das Thor gelaffen wurbe, in dieſes einbringen, 
wurden aber zurüdgebrängt und ed Fam zu Schüffen auf des 
franzoͤſiſchen Statthalters Gefolge, aus welchem Aleffandro de’ 
Zriulgl zum Tode verwundet wurde; ohne Guicciardinis Schuß 
wäre wahrfcheinlich auch Lefcuns nicht gefchont worden. Lefrund 
Steven zogen fih auf Feberigos Fußvolk zurüd ), ex felbft 
blieb einen Tag bei Guicciarbini in Reggio und kam dann 
erfi wieber zu ben Seinigen. 

Der Plan, welchen Morone gehabt hatte, Parma zu übers 
fallen, wmuflte nun aufgegeben werden. Ein Überfall, den 
einer feiner Verbündeten, Manfredo de’ Palavicini, auf Como 
mit Hülfe eines Räuberhauptmanns wirklich unternahm, flug 
ebenfalls fehl, und der Palavicini und fein Genofle wurden 
gefangen und nebft mehreren ihrer Mitwiſſer unter dem mai- 
Iänbifchen Adel geviertheilt. 

Da die Verbindung des Papftes mit dem Kaifer noch 
Seheimniß war, fo nahm Leo Lefcund Reife nad) Reggio mit 
fo großem bewaffneten Gefolge zum Vorwand, erklärte fie für 
ein Zeichen übermüthiger Nichtachtung der kirchlichen Territo⸗ 
rien und übertrug dem Markgrafen Federigo von Mantua den 
Dberbefehl über fein Heer. Krancefco de’ Guicciardini ward 
Federigo als päpftlicher Commiffario beigegeben. An der Spittze 
der fpanifchen Zußvölfer ftand der Marquis di Pefcara, und 
Drofpero della Colonna folite oberfter Feldhauptmann fein dies 
ſes paͤpſtlich⸗kaiſerlichen Heeres, welches aus 600 Gensb’ar: 
mes vom Papſt und von Florenz und aus 600 vom Kaiſer, 


1) Guicciardini vol. VII, p. 16. 
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ans 4000 Spaniern und 6000 Stallenern zu Fuß unb aus 
‚6—8000 beutfcyen und ſchweizeriſchen Knechten beftand. Die 
Armee ruͤckte Anfangs Auguft an bie Enza in der Nähe von 
Parma.’ . . . 

Da Lautree den Abfichten feines Herm gemäß das Mais 
Länbifche mehr benugt als verwaltet, und eine unzählbare Menge 
Individuen verbannt oder durch fein Benehmen zur Auswans 
berung vermocht, noch mehrere fonft beleidigt hatte, fah er, 
als die Nachricht der feinbfeligen Stellung, welche Kaifer und 
Papft einnafmen, an den Hof am, daß daB Herzogthum 
ohne die ſchleunigſte und nachdrüdtichfte Unterſtuͤtzung verloren 
fein würbe, und verlangte 400,000 Thaler zu fchweizerifchen 
Werbungen. Sie wurden verfprochenz er follte fie bei feiner 
Ankunft in Mailand vorfinden; allen er fand fie nicht, und 
um nur die erſte Solbzahlung an bie Schweizer beflreiten zu 
Fönnen, fah er fich zu neuen, aufferordentlichen Bedrüdungen 
gezwungen. 

Profpero hatte inzwifchen, um noch nachziehende beutfche 
und fchweizerifche Truppen zu erwarten, flatt raſch vorzudrins 
gen, längere Zeit an der Enza geflanten, und zog erfi nad) 
13 Tagen auf Parma, was Lescuns vertheidigte, während 
Zautrec, der immer noch vergebens auf Geld harrte, body 500 
Steven, 7000 Schweizer und 4000 Franzofen zu Fuß zufams 
menbrachte und fi im Gremonefifchen mit den venetianifchen 
Truppen !) unter Zeodoro de’ Triulzi und Andrea Britti vers 
einigte, welche aus 400 Gleven und 4000 Mann zu Fuß bes 
ftanden. Noc hoffte er auf 6000 Schweizer 2). So bes 
bielt Profpero Zeit den Theil von Parma, welcher Codi⸗ 
ponte heifft, zu befchieffen, und Lefcuns fah fich gezwungen 
denfelben in der Nacht vom Iſten zum 2ten September zu 
räumen; worauf Profperod Truppen denfelben beſetzten und 
fürchterlich plünderten ). 


1) Die Venetianer hatten vorher zu vermitteln gefuchtz als bie® 
umfonft war, glaubten fie ihren zum Schutz der franzöfifhen Herrfchaft 
‚in Mailand übernommenen Verbindlichkeiten treu nachkommen zu mäflen. 
Paruta L. c. p. 319 2q. 

2) Sismondi p. 479. 

8) Guiceciardini l. c. p. 88. 
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Unterbeß hatte ber Herzog von Ferrara, der ſich auf das 
an Frankreich anfchloß, Finale und St. Felice angegrifs 
fen, mb Lautrec ging bis zum Taro vor; fobaß Profpero, 
der deu Krieg fehr vorfichtig führte, nicht glaubte bei Parma 
fichen Bleiben zu dürfen, und trotz aller Vorfiellungen des 
Bulgarien von Mantua und Guicciardinis ſich wieder hinter 
bie Etza zuruͤckzog. Einen Monct lang blieb bie ligiftifche 
bier unthätig, bis des Gardinald von Sitten Werbuns 
ges dr de den Papft in der Schweiz allmälig Profpero bedeu⸗ 
ienb werfiärkten und ihm den Muth gaben, am 1ften October 
in daB Gremonefilche vorzudringen. 

Auch Lautrec hatte ſeitdem bebeutende Verflärkungen aus 
ber Gämeiz erhalten, er zählte wohl 20,000 Eidsgenoſſen in 
feinem ‚Deere; aber wie Profpero die beiten Gelegenheiten zu 
Ersberungen aus übertriebener Vorſichtigkeit vorübergehen ließ, 
hberfah er diefelben aus Eitelkeit, indem er Scheu trug einer 
Anſicht beizutreten, die Andere vor ihm auögefprochen hatten. 
Eye es alfo zum Schlagen kam, foderte die Zagfakung die 

aus beiden Heeren ab, um fie nicht gegen ein- 
ander wuͤthen zu lafien. Unglüdlicherweife für die Franzoſen 
batte Rautrec die Schweizer in feinem Deere durch Stolz be: 
leibigt und fah fich gleichwohl, da die verfprochenen 400,000 
Thaler auöblieben, genöthigt ihnen den Sold fchuldig zu blei: 
ben, während Schinner die Eidsgenoſſen in päpftlichen Diens 
fien, trog ber Mahnung, feſtzuhalten wuſſte, und in kurzem 
muſſte fi Sautrec, weil feine Schweizertruppen täglich, ſchmol⸗ 
zen, auf die Adda zurüdziehen; hier fuchte er das rechte Ufer, 
wo er fich verfchanzte, zu vertheidigen und hatte fein Haupts 
quartier in Caſſano. Franceſco Morone aber, einer ber mais 
laͤndiſchen Ausgewanderten, brachte Fahrzeuge aus dem Brembo 
im die Adda und febte bei Waprio oberhalb Caſſanos über 
ben Fluß. Die Italiener, welche zuerft übergingen, wurben 
von Ugone de’ Pepoli, dann von Lefcuns hart bedrängt, aber 
Dekara kam ihnen mit Spaniern zu Hülfe, und Lautrec muffte 
ſich endlich auf Mailand zuruͤckziehen. Von allen feinen Schwei⸗ 
zern hatte er nur noch 4000 Mann!). 


— 


1) Siemondi p. 486. 
Leo Geſchichte Italiens V. 20 


318 Buch XI. Drittes Gapitel, 


der Anregungen bes, Zabbeo ergiebt fi aus ben Werken ') 
eine auberen olerh. biefer Beit unb Gegend, des Pietro 
Antonio da Foligno,“ fowie aus benen bes Niccolo 
Alunno ba Boligne?):, 

Deutlicher zeigen fi Eiusirkungen ber Schule bes Fra Anges 
lico da Fiefole, durch Benozzo Bozzeli vermittelt (f. Abtheil. IV. 
©. 350, Note 2), in die Nalerthaͤtigkeit des Fiorenzo di 
Lorenz3o..von Perugia, welcher. in den 1870ger Jahren 
ſchan als gang ausgebildeter Meier daſtand, und im Jahre 

1521 noth gelebt haben ſoll e)Dieſen Fiorenzo bi Lorenzo fucht 
Herr von Rumohr aus Gründen, bie feinen Werken entnom: 
men ſind, als 5 Den. eifrs fenchı Pietros di Griſtofano 

— bella Pieve (gewoͤhnlich Pietro Derugine ges 

nannıt) zu erweifen, der, als er nach Florenz kam um fid 
vofsunmener auszubilden, fon al Maler gelerat hatte, aib 
ben bed Luca Signorelli von Eortona*). - 


I) Über Bemälde dieſes Meifters v. Rumohr a. a. D. S. 314 fg. 
Auch Benozzo Gozzoli fol nad v. R's. urtheil Einfluß auf bie Bilbung 
Pietro Antonios gehabt haben. . 

2) Eine Tafel in ber Pfarrkirche bes Fleckent la Baſtia (zwiſchen 
Perugia und Aſſiſſi); überreſte einee Tafel im Dom von Affiffi; eine 
Tafel des Seitenaltares der Auguflinerliche S. Niccolo zu Foligno und 
eine Tafel in der Geitencapelle zur echten des Chores berfelben Kirche 
führt v. Rumohr als Merle dieſes Meifters befonders an. Derſelbe 
Kunftlenner und Gefchichtsforfcher bezeichnet als Schüler biefes Meiſters 
den Andrea bi Luigi, genannt "Ingegno, und ben Bernars 
dino Pinturichio. 

8) Das „am meiften beglaubigte Bilb dieſes Meiſters ift in der 
Sacriſtei der Kirche &. Zrancefco zu Perugia,“ und überhaupt gehören 
feine Malereien „zu den größten Lunftgefchichttichen Seltenheiten.“ 

4) v. Rumohr a. a.D. S. 338. Note. „Seine (Lucas) Mauer: 
gemälde im Dome zu Orvieto find durch das Kupferwerl des bella 
Valle allgemein hekannt. Treffliche Arbeiten von ihm find im Kloſter 
Monte Uliveto maggiore (auf dem Wege von Giena nah Rom, nur 
ſechs Miglien von der Station Buonconvento). Viele feiner Staffelei⸗ 
gemälde vereinigt das Chor des Domes von Gortona, einige andere eine 
ihm gegenüberliegende Bruͤderſchaft. Schöner als biefe meift fpäteften 
Arbeiten des Künftlers find einige Gemälde ber Gacriftei zu Volterra; 
fHägenswerth einige anbere in ber Gallerie der uffist zu Florenz, befons 
bers bie ſchoͤnen Geitenflägel mit Pepeaben Seligen I Der ehemale [ol 
lyſchen jegt konigl. preuff. Sammlung gu Berlin 
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Pietro (Perugino genannt, weil er ungefähr feit bem Jahre 
1500 in Perugia wohnte) verbankte feinen näheren Vorgaͤn⸗ 
gern, Fierenzo und Niccolo Alunno, hauptfächlic feine Ju⸗ 
genbbilbung *) inwieweit fie vor feine Ankunft in Florenz 
zu fegen if. In Zlorenz foll er befonderd mit Andrea Ve⸗ 
rochio, dem Meifter des Lionardo, in näheren Verhaͤltniſſen 
geflanben haben, und feit 1475 malte er, „ohne auf die Mas 
nieren und Abfichten Verocchios einzugeben,” in florentinifcher 
Weiſe; die Zeit feiner beſten Leiftungen reicht bis 1495 ?). 
Get 1480 wich er mehr wieder vom Naturalifimus der flos 
rentiniſchen Schulen ab, und in bie nächflen Fahre fallen wohl 
feine vollenbetften Werke. „Wie fo viele feiner Zeitgenofjen 
warb enblih auch diefer große Kuͤnſtler vom Handwerke bins 
gerifjen." 

Dietro hatte bereit8 den Zeitraum feiner werthvolleren 
Kunftleiftungen überlebt, als Rafael fein Schüler wurde. 
Diefer, ein Sohn bed Giovanni de’ Santi ober Giovanni 
Sanzio, eines unbebeutenden Maler aus Urbino, kam nad) 
Perugia in Pietros Schule, welcher er „ben veinen keuſchen 


1) v. Aumohr a. a. O. ©. 537. 


2) Ein von Einigen für florentinifch erklaͤrtes Gemälde der Anbes 
tung ber brei Könige in einer wüften Gapelle des Kloſters Sta. Maria 
nuova in Perugia hält Herr v. Rumohr für ein Werk Pietros und 
fegt es um 1475. Ohngefaͤhr 5 Jahre fpäter fielen dann Pietro Mas 
Iereien in der firtinifchen Capelle. „Sein befterhaltenes Gemälde diefer 
Gapelle, die Verleihung ber Himmelsfchläffel, verräth, daß er ſchon 
während biefer Arbeit feinen Standpunct verändert habe und bei Läffi- 
gerem Raturſtudium zu einer firengeren Auffaffung ber bee feiner 
Kunftaufgaben, doch leider auch zu einer gewiſſen Dingebung in zuneh⸗ 
wende Fertigkeit übergegangen ſei.“ — In das Jahr 1481 ift ein Be 
mälbe das im Palaft Albani bewahrt wirb, zu ſetzen; und nach Voll⸗ 
enbung feiner Arbeiten in ber Sirtina unternahm er wohl „das herr: 
lichſte Werk feiner Hand, ein Mauergemälde im Schmerzensfanle bes 
Moſters Sta. Maris Mabbalena de’ Pazzi zu Florenz.” Gin anderes 
dem Sinne nad diefem verwandtes Bild ift Nr. 44 der Sammlung ber 
florentinifchen Kunſtſchule. „Die befannten Mauergemälde im Wechſel⸗ 
gerichte zu Perugia fallen, da fie nach der Auffchrift am Pfeiler im 
Jahre 1500 begonnen ober beendigt worben, bereits in die Epoche ber 
Abnahme feines Strebens, bes Überganges zu feiner fpäteren ganz hand: 
werksmaͤßigen Richtung.“ 
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jenem jemals gelingen konnte, 
ex, da die Natur mit feltener Freigebigkeit das Übrige 
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lies 
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1) Das Gpofaligio zu Mailand; bie Himmelfapet im Batican; ber 
Gekzeugigte der Gallerie Feſch; die Jungfrau mit dem Rinde im der 
ehewala follyiden Gammlung in Berlin. 
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Anflihrung eines Uxtheils aͤſthetiſchen ober Funftgefchichtlichen 
Snhaltes zu enthalten, da ed uns unmöglich iſt bergleichen 
in Sims unb Geiſt des verehrten Verfaflerd der italienifchen 

anberwärts folgerecht auögefprochen zu finden. . 

Der zwoͤrderſt noch näher zu berüdfichtigende Theil ber 
itaflenifchen Künftlergefchichte ift die Geſchichte der venetiani⸗ 
fen Baler. Wie überhaupt Venedig eine Art Bruͤcke zwiſchen 
bem chriftlichen Ofen und Welten bildet, fo fchliefit es fich 
euch in feiner Kunftthätigkeit, namentlich in manchen feiner 
Bauwerke und auch in anderen Leiflungen ber zeichnenben 
Küufte näher an den byzantinifchen Often an ald irgend ein 
anderer Theil Italiend. Die mufivifchen Dedengemälde bes 
äufferen Umganges ber Kirche des heiligen Marcus in Vene⸗ 
dig fett Herr von Rumohr ') entfchieden in ein frühere Zeit 
alter. als die Erbauung ber jegigen Marcuskirche und rüdt 
fie, hierin wohl etwas zu weit gehend, in die Zeiten bed Erars 
chates hinauf; auf jeden Fall find fie in einer früheren, bem 
roͤmiſchen Reiche noch überhaupt angehörigen (und dann im 
Ganzen im Drient treuer bewahrten) Weife?), und ihre An- 
ſchauung mufite fortwährend auf die Entwidelung bildnerifcher 
Faſſung bei venetianifchen Künftlern wirken, folange Beſſeres 
nicht vorhanden war. 

Auſſer diefen mufivifchen Dedengemälden iſt aus der früs 
heren Zeit Benedigs Bedeutendes nicht anzuführen, und ein leb⸗ 
bafterer Auffchwung ber zeichnenden Kuͤnſte datirt fich hier, wie 
in ganz Stalien, von den Zeiten der Eroberung des byzantis 
niſchen Reiches durch die Venetianer und durch die Ritter des 
Abendlandes. Zunächft wurde in Folge diefer Eroberung eine 
Reihe griechifcher Bildwerke dlterer und neuerer Zeit nach Ve⸗ 


1)a.a.9. 8.1. 6.175. 


2) Aus der Schule von Ravenna Eonnten, da Ravenna an Reich⸗ 
thum und Selbitftändigkeit nad) der Gelangung an St. Peter nur gewann, 
noch immer für jene Zeit verhältnißmäßig große und fchöne Werke hervorges 
ben, und diefe Art der Kunftleiftung muffte ſich ihrer Natur nach ftrens 
ser in trabitionellem Charakter erhalten; bie Vermuthung alfo, bie 
auſſerordentlich viel für fi hat, jene venetianifhen Mufivarbeiten feien 
aus ravennatiſcher Schule, macht das Beſtehen des Grarchates noch 
nicht zum Zunbament der Zeitbeitimmung für die Bollbringung derſelben. 
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be re und bumljife: der Sim fie bie Aufflellung 

vow:;-Kunfiwerlen, fowie bie Faͤhigkeit ber 
Protucten ——* gefoͤrdert, und Maler werben namentlich 
ſchon häufiger‘ angeführt. ſelbſt ihre :Befanmtheit als eine 
Sunft‘). Doc war es auch für Venedig erſt Giottos Eins 
wirkung, welche bie Kunſt aus: ben -Seffeln des Herkoͤnnnlichen 
erloͤſte. Giottos Arbeiten in Padun finb fchen früher erwähnt 
worden *); einer feiner Schuͤler Biuflo de Menabuoi 
aus Zlorenz, von feinem:fpäteren Aufenthaltsorte aber ge⸗ 
wohnlich Siufto Padovand 


Padua, und aus dieſer Schule ſcheini auch Guariento da 
Pudo va hervorgegangen zu fein, ber um 1360 malte”). 
RMeben dieſer giottiſchen Schule, in welcher ſich Veroneſer 
und, Pabuaner bildeten, gedenkt Lanzi auch einer eigenthuͤm⸗ 
lichen Kunſtrichtung, bie ſich aus den Arbeiten ber Miniato⸗ 
ven im Venetianiſchen hervorgebilbet habe, und welche nach 
dem was Über Meifter Paolos Antheil an ber Pala d'oro 
in ber Marcuskirche gefagt wird, fich doch mehr, als Giotto 
und feine Schüler thaten, an aͤltere Typen angeſchloſſen zu 
haben fcheint, wenn nicht die Art ber Arbeit in biefem Balle 
ganz andere Bedingungen flellte, ald anderwaͤrts flattfanden. 
Sobald man durch häufigere Übung, durch Wetteifer der 
Meifter und Schulen mehr über daB Techniſche Here gewors 
ben war, Tonnte es auch in Venedig nicht fehlen, baß die 
Eigenthümlichkeit der umgebenden Natur und bed umgebenden 
Lebens auf die Fünftlerifche Auffaffung wirkte. Das beflimmte 
Verdienft der um 1400 mit Andrea da Murano beginnen» 
ben, in den Vivarinis fortgefehten Schule von Murano find wir 
nicht im Stande im Allgemeinen näher zu bezeichnen *). Auf 
jeden Fall aber muffte die Seeluft, das eigenthuͤmliche Her: 

1) Lanzi in ber angef. Überf. 8. II. S. 5. 

2) Abtheil. IV. ©. 288. Rote 2. 

8) Lanzi &. 8, Mie fich diefe pabuanifche Schule Biottos zu ihrem 
Gründer kuͤnſtleriſch verhält, vermag ich nicht zu beurtheilen. Lanzi 
vergleicht ben Giuſto dem Taddeo di Gaddo, wohl ohne dabei eine bes 
flimmtere Borftellung zu haben, 

4) Do ſcheint es nach Lanzi (a. a. D. S. 14), daß andy in 

tr Schule die Zeichnung fich der Natur treuer bildete. 
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austreten aller erfcheinenben Gegenflände aus dem Waſſerſpie⸗ 
gel bald darauf führen, Lebhaftigkeit fowie weiche Übergänge 
des Colcrits zu erfireben. 

Zu diefem Motiv der Weiterentwidelung, welches von 
der Ratur felbfi gegeben war, kam auch noch eine Einwirs 
Fung von Umbrien her, welche für die Ausbildung ber venes 
tianifhen Schule nicht unbedeutend gewefen fen fann. Gens 
tile ba Fabbriano, um 1417 als Maler in Orvieto bes 
ſchaͤſtigt, kam nachher nach Venedig, wo Jacopo Bellini 
ſich unter ihm bildete; Jacopos beide Söhne (und Schüler) 
aber, Bentile und Giovanni Bellini, waren ed eben welche, 
zuerſt frei über ihren Stoff tretend, die venetianifhe Schule 
den anderen in Italien gleichzeitigen an Züchtigkeit zur Seite 
ſtellten and alle harakteriftifchen Elemente berfelben in einem 
barmonifchen Werkganzen erfcheinen lieſſen. 

Siovanni Bellini (1464 ungefähr bis 1516) befonders, 
aus deſſen Schule dann Giorgione und Tiziano hervorgingen, 
trat unter allen venetianifchen Malern hervor und fcheint bas 
was Sentile da Zabbriano fo tieffinnig gefucht, die treue Nach⸗ 
bifdung ber Natur, in hohem Maße erreicht zu haben. Auch 
der num bei weitem zahlreicheren venetianifchen Küinfller im 
Allgememen bemächtigte fich, gleich den Florentinern, ein ges 
wiffer Raturalifmus, der, ald der Schatz von Erfahrungen 
und Zertigleiten, welchen das Verfolgen biefer Bahn gewin⸗ 
nen ließ, an fo geniale Individualitäten wie Gian Bellinis 
beſte Schüler, Giorgione (eigentlich Giorgio Barbarelli bi 
Gaflelfeanco) und Tiziano Vecellio, kam, die berrlichfien 
Werke der Kunft zum Reſultat hatte, aber immer mehr die 
finnliche, ja fogar frivole Richtung gebeihen ließ als die fin: 
nige, fittlich tiefe. Daß ed wie in Florenz und Umbrien fo 
auch in Venedig, fobalb man einmal in gewiſſen Kunſtfertig⸗ 
keiten Meifterfchaft, in gewiffen Auffafjungen Routine erhal 
ten hatte, nicht an handwerksmaͤßigem Thun gefehlt babe, 
wirb Jeder fchon aus ber Leichtigkeit und Rafchheit, mit wel⸗ 
her Maler der venetianifchen Schule überrafchend große Räume 
durch Malereien füllten, fchliefien. 

Giorgione warb vor folcher handwerksmaͤßigen Arbeit eben 
fo ſehr durch fein tiefleidenfchaftlihes Naturell und feine fees 
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nes ss. * —5 ganze Bildung von — — * me⸗ 
diceiſche Jamilie den entſcheidendſten Einfluß geübt bat, ndını 
lich des Michelagnolo de’ Buonarroti aus Florenz... 
Diefer, der unter den Augen Lorenzos bes Erlaudhtent 
ſich entwidelt hatte, verließ kurz vor ber Vertreibung ber Mes 
dici aus Florenz biefe Stadt und kehrte erfi nachdem Gobes 
rini Haupt der Republik geworben war bahin zurüd, von 
wo aus ihn der Cardinal Riario nad Rom einlud. Längere 
Zeit verweilte er bier, bis er dann in Florenz, ziemlich mit 
Lionarbo zugleich, nad) bem Falle Lodovico Sforzad wieder aus 
kam, von welchem Zeitpuncte an er bes böchften Kuͤnſtlerruh⸗ 
mes genoß und. abwechfelnd in Florenz und Rom fich aufhielt. 
Gewiß hatte kein Kuͤnſtler mehr das Techniſche der Zeich⸗ 
nung, Bildnerei und Malerei in feiner Gewalt wie Michels 
angelo, gewiß hatte Feiner einen fchärferen Blick für bie Aufs 
faffung des Einzelnen und Ganzen ber natürlichen Gegen⸗ 
flände; allein zu biefer Richtung auf die Natur ſtand bie ichs 
tung des Gedankens bei ihm in einem folhen Verhältuiß, daß 
er weniger durch Natur oder Glauben und Sitte gegebene 
Motive ſinnig zu entwickeln und die ſinnlichen Formen in⸗ 
wohnende innere Bedeutſamkeit zu entfalten, als vielmehr frei 
die Schoͤpfungen ſeines Geiſtes gebaͤren und die natuͤrlichen 
Formen zu ihrer Darſtellung nur verwenden wollte. Überall 
und in allen Richtungen nienſchlicher Thaͤtigkeit, wo ſich ein 
ähnliches Verhältniß des Gedankens zur Natur ergeben hat, 





1) Lanıi a. a. D. B.IL ©, 66, 
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in Werhäitniß, in welchem bie letztere nicht mehr als bie im⸗ 
Sem fondern nur ald bie Magd bed Geiſtes ers 
cheint, tsat auch dad Streben nach dem Koloffalen, ſowohl 
der Zerm als dem Inhalte nach, (im letzten Falle alfo nad) 
dem Eindendle des Ungeheueren, menſchlich Unermefllichen der 
Gedmbesegung) hervor; und dies ift es was neben jener 
Deifafcheft in allem Zechnifchen vor allen gleichzeitigen Künfts 
lem Michelagnolo auszeichnet, bies ift es was ihn bei aller 
insiefouellen Groͤße zu dem Anfangspuncte verderblicher Bes 
Ischungen in ber Kunſt/ bat werben laſſen. Beſonders rafch 
verberblich aber für die Baukunft, welche Michelangelo ebenfalls 
als Meier Kbte, und in welcher er die feit und befonders auch 
von Brumnellefco begründete Richtung auf eine mit Harmonie 
der Maße verbundene Zweckmaͤßigkeit, bie wirklichen Beduͤrf⸗ 
niſſen entforach, verließ und anfing ebenfalld dem Koloffalen, 
„Auhtellenben und Seltfamen nachzugehen.” Im Allgemeinen 
aus der Fortſetzung jener zuerft und von einem fo gros 
Geifte wie Michelagnolo um fo verführerifcher eingefchlas 
Bahn nach dem Abfiracten in der Kunftleiftung der 
„des Sinnes für die unendliche Schönheit, für die 
Tiefe Bedeutung der Geſtalten, welche die Natur in ihrer uns 
erſchorfichen Verjuͤngung aus fich felbft hervorbringt, welche 
durch Beine aͤuſſere Kunfifertigkeit erfegt oder aufgewogen wers 
den mb ohne welche jede Erfindung hoͤchſtens bunt ober bis 
zarr, nie aber ald wahres Kunſtwerk erfcheinen Tann.’ 

Damald nun als Lionardo, Michelagnolo, Rafael und 
Zijen ihre ewigen Werke fchufen, war wie bei den Künftlern 
die Borftellung von ihrer Aufgabe und Thaͤtigkeit bie würs 
digße, fo deren Stellung im bürgerlichen Leben und ber Sinn 
für Betrachtung von Kunſtwerken am fchönften. Auch galt ed 
nicht mehr. wie zu Coſimos Zeit ſolche Naturen erft zu erwek⸗ 
ken und zu unterflügen, damit fie weiter uͤber Auffere Schwie⸗ 
rigkeiten binwegfchritten, denn auf diefem Standpunct waren 
fe geößtentheild, als fie mit folchen, die ihrer Thätigkeit großs 
ertigere Gelegenheiten boten fich zu entfalten, in Berührung 
kamen; vielmehr galt es nur dem vorhandenen Talent, der 
erworbenen Meifterfchaft ein Feld zu gewähren, groß genug, 
um nicht im DVerhältniß zu dem Maße der Tüchtigkeit zu vers 
Leo Geſchichte Italiens V. 14 
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ber Amegungen des Taddeo ergiebt fich aus ben Werken ') 
eines anderen Malers biefer Zeit und Gegend, des Pietro 
Antonio ba Zoligno," fowie aus benen des NRiccolo 
Alunno da $oligno?). 

Deutlicher zeigen fich Einwirkungen ber Schule des Fra Anges 
Io da Fiefole, duch Benozzo Gopzoli vermittelt (f. Abtheil. IV. 
&.350. Note 2.), in die Malerthätigkeit des Fiorenzo bi 
Lorenzo von Perugia, welcher in ben 1470ger Jahren 
ſchon als ganz ausgebildeter Meifter daftand, und im Jahre 
1521 noch gelebt haben fol.>). Dieſen Fiorenzo bi Lorenzo fucht 
‚Here von Rumohr aus Gründen, bie feinen Werken entnom- 
men find, ald den Meifter fowohl Pietros di Grifiofano 
aus Caſtello della Pieve (gewöhnlich Pietro Perugino ges 
nannt) zu erweiſen, der, als er nach Florenz kam um ſich 
volſtonmener auszubilden, ſchon als Maler gelernt hatte, als 
den bes Luca Signorelli von Cortona *). - 


” 1) Über Gemälde dieſes Meifters v. Rumohr a. a. D. ©. 314 fg. 
Auch Benogzo Gozzoli fol. nad) v. &'s. Uxtheil Cinfluß auf bie Bildung 
Pietro Antonios gehabt haben. “ 

2) Eine Zafel in ber Pfarrkirche des Fleckent la Baftia (zwiſchen 
Yerugia und Affiffi)s Überrefte einer Tafel im Dom von Affiffi; eine 
Tafel des Seitenaltares der Auguſtinerkirche S. Riccolo zu Foligno und 
eine Taftl in ber Geitencapelle zus echten des Chores derſelben Kirche 
führt v. Rumohr als Werke dicſes Meifters befonders an. Derſelbe 
Kunfteenner und Geſchichtsforſcher bezeichnet ald Schüler dieſes Meiſters 
den Andrea di Luigi, genannt "Ingegno, und den Bernar— 
dino Pinturichio. 

8) Das „am meiften beglaubigte Bilb dieſes Meifters ift in ber 
Garriftei ber Kirche &. Franceſco zu Perugia,“ und überhaupt gehören 
feine Malereien „zu den größten Eunfigefchichtfichen Geltenheiten."" 

4) 0. Rumohr a. 0. D. &. 838. Note. „Seine (Bucas) Mauers 
gemälbe im Dome zu Orvieto find durch das Kupferwerk bes bella 
Valle allgemein hefannt. Zreffliche Arbeiten von im find im Kiofter 
Monte Ufveto maggiore (auf dem Wege von Siena nach Rom, nur 
ſechs Wiigtien von ber Station Buonconvento). Biele feiner Staffelei- 
gemaͤlde vereinigt das Chor bes Domes von Gortona, einige andere eine 
ihm gegenüberliegenbe Bruͤderſchaft. Schöner als dieſe meiſt fpäteften 
Acheiten bes Kuͤnſtlers find einige Gemälde ber Sacriſtei zu Volterra; 
ſchaͤtenswerth einige andere in bes Gallerie ber uffigi zu Florenz, befonz 
ders bie Schönen Geitenflügel mit fhehenben Heiligen in ber ehemals fol: 
liyſchen jegt konigl. preuff. Bammlung gu Berlin. 
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Pietro (Perugino genannt, weil er ungefähr feit dem Jahre 
1500 in Perugia wohnte) verbankte feinen näheren Vorgäns 
gern, Zisrenzo und Niccolo Alunno, hauptfächlich feine Wu: 
genbbildung *) inwieweit fie vor feine Ankunft in Florenz 
zu fegen if. In Florenz fol er befonderd mit Andrea es 
rochio, dem Meifter des Lionardo, in näheren Verhältnifien 
geſtanden haben, und feit 1475 malte er, „ohne auf bie Mas 
nieren und Abfichten Verocchios einzugehen,” in florentinifchen 
Beife; vie Zeit feiner beften Leifiungen: reiht bis 1495 *). 
Get 1480 wich er mehr wieder vom Naturalifimus der flos 
rentiniſchen Schulen ab, und in die nächften Jahre fallen wohl 
feine vollendetften Werte. „Wie fo viele feiner Zeitgenofien 
warb endlich auch dieſer große Kimftler vom Handwerke bins 
geiffen." 

Pietro hatte bereits den Zeitraum feiner werthuolleren 
Kunflleiftungen überlebt, ald Rafael fein Schüler wurbe. 
Diefer, ein Sohn bed Giovanni de’ Santi oder Giovanni 
Sanyo, eines unbedeutenden Malerd aus Urbino, kam nad) 
Perugia in Pietro Schule, welcher er „ben reinen keuſchen 


1) v. Rumohr a. aD. ©. 837.: 


2, Ein von Einigen für florentinifch erklärtes Gemälde ber Anbes 
tung der brei Könige in einer wüften Gapelle des Klofters Sta. Maria 
nuova in Perugia hält Herr v. Rumohr für ein Werk Pietros und 
fegt eö um 1475. Shngefähr 5 Jahre fpäter fielen dann Pictros Mas 
lereien in der firtinifchen Capelle. „Sein befterhaltenes Gemälde dieſer 
Gapelle, die Verleihung ber Bimmelsfhlüffel, verräth, daß er fchon 
während biefer Arbeit feinen Standpunct verändert habe ımb bei lAfft- 
gerem Raturſtudium zu einer firengeren Auffaffung der dee feiner 
Kunftaufgaben, body leider auch zu einer gewiſſen Bingebung in zuneh⸗ 
- ende Fertigkeit uͤbergegangen ſei.⸗ — In das Jahr 1481 iſt ein Ge 
mälbe das im Palaft Albani bewahrt wirb, zu fegen; und nach Voll 
enbung feiner Arbeiten in ber Sirtina unternahm er wohl „das herr: 
lichſte Werk feiner Hand, ein Mauergemälde im Schmerzensfanle bes 
Kloſters Sta. Maria Maddalena de’ Pazzi zu Florenz.“ Gin anderes 
dem Sinne nach diefem verwandtes Bild ift Nr. 44 ber Sammlung ber 
florentinifchen Kunſtſchule. „Die belannten Mauergemaͤlde im Wechſel⸗ 
gerichte zu Perugia fallen, da ſie nach der Aufſchrift am Pfeiler im 
Jahre 1500 begonnen ober beendigt worden, bereits in bie Epoche ber 
Abnahme feines Strebens, bes Überganges zu feiner fpäteren ganz hand⸗ 
wertömäßigen Richtung.” 
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Giun, die. Achtung für das Herkoͤmmliche, die veligiöfe Strenge 
in der Auffaflung feiner ibeellen Aufgaben“ vornehmlich vers 


Aufgaben angeleitet, durch feine übrigen Zeitgenoffen zu tiefes 
rem @indringen in bie Geſetze des ſich Geſtaltens und Er⸗ 
ſcheinens angeſpornt als jenem jemals gelingen konnte, muſſte 
er, da die Natur mit ſeltener Freigebigkeit das Übrige verlie⸗ 
ben hatte, dahin kommen ber geſammten Malerei neuerer 
Zeiten als ein allgemeines Muſter vorzufchweben.‘ 

Indem wir fo fireng dem Wege, vielfach fogar ben 
Worten eined Mannes, der in einem nicht genug zu bewuns 
dernden Grabe Kunftfenntniß mit wahrer Gelehrſamkeit und 
gründlichen Urtheil verbindet, folgend, den Bildungsgang bez 
bauptfächlichften unter den zeichnenden Künften verfolgt haben 
von ihren erſten Anfängen bis zu ihrer hoͤchſten Blüthe, haben 
wir mehrere minder in bie Entwickelung ber teichtungen 
eingreifende, hoͤchſt wichtige Zweige ber italienifchen Künftle> 
thaͤtigkeit und insbefondere auch ber Malerei ganz bei Seite lies 
gen laſſen müflen. Uns ſelbſt in ſolchen Dingen ein Urtheil 
anmaßen zu wollen, wuͤrde in jeder Hinſicht ungehoͤrig ſein; 
es bleibt uns alſo a übrig, die biftorifchen Data bie noch 
beizubringen find, ta vafcher Überficht zu geben unb uns jeber 

1) Dos * zu Malland; bie Himmelfahrt im Batican; ber 

der Gallerie Feſch; bie Jungfrau mit dem Kinbe im ber 
ehemald ſolloſchen Sammlung In Berlin. 
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Unflihrung eines Urtheils aͤſthetiſchen ober kunſtgeſchichtlichen 
Inhaltes zu enthalten, da es uns unmöglich iſt dergleichen 
in Sins unb Geiſt bes verehrten Verfaſſers der italienifchen 
Ferſchengen anderwaͤrts folgerecht auögefprochen zu finden. . 
. Der zwoͤrderſt noch näher zu berüdfichtigende Theil ber 
ttalienifchen Künfilergefchichte iſt die Geſchichte der venetiani⸗ 
hen Naler. Wie überhaupt Venedig eine Art Brüde zwifchen 
den chriſtlichen Often und Weften bildet, fo fchliefit es ſich 
ach in feiner Kunftthätigkeit, namentlich in manchen feiner 
Bauwerke und auch in anderen Leiftungen ber zeichnenden 
Künfte näher an den byzantinifchen Often an ald irgend ein 
anderer Theil Italiens. Die mufivifchen Dedengemälde bes 
äufferen Umganges ber Kirche des heiligen Marcus in Vene⸗ 
big feßt Herr von Rumohr!) entfchieben in ein fruͤheres Zeit⸗ 
alter. als die Erbauung der jetigen Marcuskirche und ruͤckt 
fie, hierin wohl etwas zu weit gehend, in die Zeiten des Erars 
dates hinauf; auf jeden Fall find fie in einer früheren, dem 
zömlichhen Meiche noch überhaupt angehörigen (mb dann im 
Ganzen im Drient treuer bewahrten) Weife?), und ihre An- 
ſchanung mufite fortwährend auf die Entwidelung bildnerifcher 
Safiung bei venetianifchen Künftlern wirken, folange Beſſeres 
wicht vorhanden war. 

Auer diefen mufivifchen Dedengemälven if aus ber früs 
bern Zeit Venedigs Bedeutendes nicht anzuführen, und ein leb⸗ 
befterer Aufſchwung ber zeichnenden Künfte datirt fich hier, wie 
ia ganz Stalien, von den Zeiten ber Eroberung des byzantis 
niſchen Reiches durch die Venetianer und durch die Ritter des 
UÜbendlandes. Zunächft wurde in Folge dieſer Eroberung eine 
Seihe griechifcher Bildwerke älterer und neuerer Zeit nad) Ve⸗ 


D a. a. O. 81 6.175. 


2) Aus der Schule von Ravenna konnten, da Ravenna an Reich⸗ 
tum und Gelbitftänbigkeit nad) der Gelangung an Gt. Peter nur gewann, 
noch inımer für jene Zeit verhältnigmäßig große und ſchoͤne Werke hervorges 
fen, und biefe Art der Kunftleiftung muffte ſich ihrer Ratur nach firen: 
ger in traditionellem Charakter erhalten; die Vermuthung alfo, bie 
aufferorbentlich viel für fich hat, jene venetianifchen Muſivarbeiten feien 
ans ravennatifcher Schule, macht das Beſtehen bes Grarcdhates noch 
nicht zum Fundament der Zeitbeftimmung für die Bollbringung berfelben. 
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Kutft- aus 
fe. Giottos Arbeiten in Padun finb ſchon früher erwaͤhnt 
feiner Schuler Giuſto de Menabuoi 
feinem ſpaͤteren Aufenthaltsorte ges 
woͤhnich Siuſto Pabowamd genannt, malte nach feines Seit in 
Pabun, und aus biefer Sqchule fein: auch Suariento da 
fen, der um’ 1360 malte”).  » 


and. Pabuaner bildeten, gedenkt Lanzi auch einer eigenthäme 
lichen 'Kunfleichtung,’ bie ſich aus den Arbeiten der Miniato⸗ 
ven im Venetianiichen heroorgebifbet habe, und welche nach 
dem was über Meifter Paolos Antheil an ber Pala d'oro 
in der Marcuskirche gefagt wird, fi body mehr, als Giotto 
und feine Schuler thaten, am Ältere Typen angeſchloſſen zu 
haben ſcheint, wenn nicht die Art der Arbeit In biefem Balle 
ganz andere Bebingungen fiellte, als anderwaͤrts fattfanben. 

Sobald man durch häufigere Übung, durch Wetteifer der 
Meifter und Schulen mehr über daB Technifhe Herr gewor⸗ 
den war, Eonnte es auch in Wenebig nicht fehlen, daß die 
Eigentpiimlichkeit der umgebenden Natur und des umgebenben 
Lebens auf die Künftlerifche Auffaflung wirkte. Das beſtimmte 
Verdienft der um 1400 mit Andrea dba Murano begimnens 
den, in den Bivarinis fortgefegten Schule von Murano find wir 
nicht im Stande im Allgemeinen näher zu bezeichnen *). Auf 
jeden Fall aber muffte die Seeluft, das eigenthümliche Her: 

1) Sanzi in ber angef. Überf. 8.IL. S. 5. 

2) Abtgeil. IV. ©. 288, Rote 2. 

8) Lanzi S. 8. Wie ſich dieſe pabuanifche Schule Biottos zu ihrem 
Gründer kuͤnſtleriſch verhätt, vermag ich nicht zu beurteilen. Lanzi 
vergleicht den Giuſio dem Taddeo bi Gaddo, wohl ohne dabel eine bes 
ftinmtere Vorſtellung zu haben. 

4) Doc ſcheint es nach Sanzi (a. a. D. S. 1%), daß au in 
dieſer Sqhule bie Zeichnung fich der Natur treuer bildete 
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audtreten aller erfcheinendben Gegenflände aus dem Waſſerſpie⸗ 
gel balb darauf führen, Lebhaftigkeit fowie weiche Übergänge 
des Coſcrits zu erfireben. 

Zu diefem Motiv der Weiterentwidelung, welches von 

der Natur felbft gegeben war, Lam auch noch eine Einwirs 
fung von Umbrien her, welche für die Ausbildung ber venes 
tiasiihen Schule nicht unbebeutend geweien fen fann. Gens 
title dba Fabbriano, um 1417 als Maler in Orvieto bes 
däftigt, kam nachher nad) Venedig, wo Iacopo Bellini 
fh unter ihm bildete, Jacopos beide Söhne (und Schüler) 
ober, Gentile und Siovamni Bellini, waren es eben welche, 
zuerft frei über ihren Stoff tretend, die venetianifche Schule 
den auderen in Stalien gleichzeitigen an Züchtigkeit zur Geite 
ſtellten und alle charakteriftifchen Elemente derfelben in einem 
harmoniſchen Werkganzen erfcheinen lieflen. 

Biovanni Bellini (1464 ungefähr bis 1516) befonders, 
au defien Schule dann Giorgione und Tiziano hervorgingen, 
trat unter allen venetianifchen Malern hervor und fcheint das 
was Gentile ba Zabbriano fo tieffinnig gefucht, die treue Nachs 
Küng der Natur, in hohem Maße erreicht zu haben. Auch 
der mm bei weitem zahlteicheren venetianifchen Künftler im 
Allgemeinen bemächtigte fich, gleich den Zlorentinern, ein ges 
wiffer Raturalifmus, der, als der Schag von Erfahrungen 
und Sertigkeiten, welchen das Verfolgen biefer Bahn gewins 
nen ſieß, an fo geniale Individualitäten wie Gian Bellinis 
beſte Schüler, Giorgione (eigentlih Giorgio Barbarelli bi 
Cafteftanco) und Tiziano Vecellio, kam, die herrlichfien 
Berke der Kunft zum Reſultat hatte, aber immer mehr bie 
fimlihe, ja fogar frivole Richtung gedeihen ließ als bie fins 
nige, fittlich tiefe. Daß ed wie in $lorenz und Umbrien fo 
auch in Venedig, fobald man einmal in gewiſſen Kunftfertig: 
keiten Meifterfchaft, in gewiffen Auffafiungen Routine erhals 
ten hatte, nicht an hanbwerksmäßigem Thun gefehlt habe, 
wird Jeder ſchon aus ber Leichtigkeit und Rafchheit, mit wels 
der Maler der venetianifchen Schule überrafchend große Räume 
durch Malereien füllten, fchliefjen. 

Giorgione warb vor folcher handwerksmaͤßigen Arbeit eben 

fo ſehr durch fein tiefleidenfchaftliches Naturell und feine fees 
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Immsolle Sinnlichkeit als durch feinen frühen Tod (er farb im 
Hen Sehensjahre 1511)) bewahrt. Zizlano aber gehört 
unfkeeitig unter die größten Talente, deren Anerkennung unter 
Beitgenoffen und Nachkommen ſich durch die Tuͤchtigkeit ihrer 
Leiftungen ftet3 erneut. 

Wenn wir die Männer, die wir bis jest ald bie ſchoͤn⸗ 
ſten Bildungspuncte gewiſſer Schulen bezeichnen muflten, wie 
Lionardo, Rafael und Tiziano, durch ihr geniales Naturell raſch 
gehoben und fie in ihrer Meiſterſchaft dann von den Fürften 
und Mächtigen ihres Vaterlandes wie des Auslandes geehrt 
fehen: fo liegt und nun dagegen noch die Nennung eines Mans 
ned ob, auf defien ganze Bildung von Jugend auf die mes 
diceifche Familie den entſcheidendſten Einfluß geübt hat, naͤm⸗ 
lich des Michelagnolo de’ Buonarroti aus Florenz 

Diefer, ber unter den Augen Lorenzos des Erlauchten 
ſich entwidelt hatte, verließ kurz vor der Vertreibung der Mes 
dick aus Florenz dieſe Stadt und Eehrte erfi nachdem Sode⸗ 
sind Haupt der Republik geworden war bahin zuräd, von 
wo aus ihn der Garbinal Riario nach Rom einlud. Längere 
Beit verweilte er bier, bis er dann in Florenz, ziemlich mit 
Lionardo zugleich, nach dem Falle Lodovico Sforzad wieder ans 
kam, von welchem Zeitpuncte an er des hoͤchſten Kuͤnſtlerruh⸗ 
med genoß und. abwechfelnd in Florenz und Rom fich aufhielt. 

Gewiß hatte Fein Künftler mehr das Techniſche der Zeich⸗ 
mung, Bildnerei und Malerei in feiner Gewalt wie Michels 
angelo, gewiß hatte Feiner einen ſchaͤrferen Blick für die Aufs 
faffung des Einzelnen und Ganzen ber natlrlihen Gegens 
ftaͤnde; allein zu biefer Richtung auf bie Natur fland bie Rice 
tung des Gedankens bei ihm in einem folchen Verhältniß, daß 
ex weniger durch Natur oder Glauben und Sitte gegebene 
Motive finnig zu entwideln und bie finnlihen Formen ins 
wohnende innere Bebeutfamkeit zu entfalten, ald vielmehr frei 
die Schöpfungen feines Geiftes gebären und bie natürlichen 
Formen zu ihrer Darſtellung nur verwenden wollte. Überall 
und in allen Richtungen menſchlicher Thaͤtigkeit, wo ſich ein 
ähnliches Verhältniß des Gedankens zur Natur ergeben hat, 


2) eanıi «aD. B.IL S. 66. 
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ein Berhätleif, in welchem bie letztere nicht mehr als bie ims 
memente form fondern nur als bie Magd bed Geiſtes er⸗ 


f 


‚wub. der Fortſetzung jener zuerft und von einem fo gros 
Geiſte wie Micyelagnolo um fo verführerifcher eingefchlas 
geuen Bahn nach dem Abſtracten in der Kunfkleiflung ber 
Bela „bed Sinnes für die unendliche Schönheit, für bie 
fee Bedeutung der Geftalten, welche die Natur in ihrer uns 


zar, nie aber ald wahres Kunſtwerk erfcheinen kann.“ 
Damals nun als Lionardo, Micyelagnolo, Rafael und 
Zipen ihre eigen Werke ſchufen, war wie bei ben Künftlern 
bie Borflelung von ihrer Aufgabe und Thaͤtigkeit bie würs 
bigßbe, fo deren Stellung im bürgerlichen Leben und der Sinn 


binmwegfchritten, denn auf diefem Stanbpunct waren 

Re größtentheils, als fie mit folchen, die ihrer Tätigkeit großs 

artigere Gelegenheiten boten fich zu entfalten, in Berührung 

kamen; vielmehr galt es nur dem vorhandenen Talent, ber 

erworbenen Meifterfhaft ein Feld zu gewähren, groß genug, 

um nicht im Werhältniß zu dem Maße. der Tüchtigfeit zu vers 
Leo Geſchichte Itallent V. 21 
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tümmern, — vielmehr galt es nur die großen Kuͤnſtler mit 
fo viel Achtung und Rüdficht zu behandeln, daß fie ein ihrer 
Wirkſamkeit entſprechendes Bewuſſtſein unbefangen faſſen konn⸗ 
ten und nicht in ſich gemuͤthlich verfrankten und dadurch ihre 
Fähigkeit brachen. 

Faſſt man num, wie, wenn men nicht einfeitig und beſchraͤnkt 
ſich erweifen will, wohl gefihehen muß, die Vollendung ber mo⸗ 
dernen zeichnenden Künfte als eine weithiftorifch ebenfo bedeus 
tende Aufgabe, wie anbrerfeits die Ausbildung Maren religisfen 
Bewufftfeins für eine folche nothwendig gilt, fo wird man neben 
Weranders VI. grauenhafter Loögeriflenheit der Seele, neben 
Julius II. erhabener Leidenſchaftlichleit der Gefinnung und 
Entſchluͤſſe, neben Leos X. achfelträgerifcher Banquierspolitik 
doch in allen Dreien, vor allen aber in dem Lepteren dieſe 
ebenfo pofitio wohlthätige als welthiftorifch höchft bebeutenbe 
Richtung auf Förderung der Kunft aus allen Kräften achten 
möüffen. Des Papftes Julius fonft zerfhmetternder Grimm 
beugte fi, als er mit Michelagnolos Individualität in Con⸗ 
flict fam, und Leos X. Freigebigkeit für Werke der Kunft 
war kaum durch feine Mittel befchränkt. Der einzige Vor⸗ 
wurf alfo lieſſe fi) ihm machen, daß feine Stellung biefen 
Beruf nicht mit fich brachte, ja daß er dieſem welthiftorifchen 
Beruf zu Liebe den Beruf zum Theil compromittirte, den ihm 
feine Stellung als Haupt der Chriftenheit zutheilte. 

Hierauf jedoch giebt es eine Antwort: daß feine neue 
welthiſtoriſche Richtung Förderung und hoͤchſte Vollendung fin: 
den Eönnte,/wenn Jeder nur bei dem ftehen bleiben wollte, was 
ihm die Verhaͤltniſſe zum Beruf machen, die ihren Grundla⸗ 
geu nach in Zeiten entwidelt worden find, wo biefe neue Rich: 
tung noch nicht geahnet wurde. MWelthiftorifch große Dinge 
entwideln fi jenem formell befchränkten Beruf zum Xrop 
und reiffen die Menfcyen hinz die aber welche, indem fie ſich 
fo hinreiſſen laſſen, alten Verhaͤltniſſen zum Trotz den Reigen 
der neu. hereinbrechenben Zeit führen, find aud die Hetoen 
derfelben, und man Tann getrofl in ſich verbitterten und krank⸗ 
baften Gemüthern das undankbare Gefchäft überlaffen die 
Suͤndenrechnung berfelben anzufertigen. 

Leos X. Tod kann man als den Mendepunct der italie⸗ 
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niifchen Zunft bezeichnen, benn im Jahre vorher Kin; ber heill⸗ 
gen Wade 1620) war Rafael geflorbenz zwei Jahre früher, 
1519, Bewarbo. Das Streben nach Hofgunft, welche früher 
dem wirbigen Künftier, ſelbſt wenn er troßte, nicht entgangen 
was, Mete nım viele, um bed Herm Saunen gü befriedigen, 

zudem Schnelimalerei, wie fie bald in Vaſaris Lelftungen ') 
par Data Eipfel ericheint, der noch mit einiges Bebiegenheit 
** iſt; Andere führte das Streben nach dem was: über 
von. ber Natur dem richtigen Tact vorgegeichneten Gren⸗ 

—232 ſoltchen Maſſenbildern wie die der ſpaͤteren 
— ober. zu Dingen, die in Form oder Ausdruck ums 
mul) genannt werben müſſen. Bon: biefes bie Kunſt al- 










italleniſchen Zinſtenhoͤſe md —* 





Viertes Capitel. 
Veſchichte Italiens bis zur Krönung Carls V. 


zum roͤmiſchen Kaifer am Aalen Sebruar 
- 1530. 


1 Bis zw Echlacht von Pavia 1525. 


Leos X. Tod gab dem Kriege ſogleich einen anderen Charak⸗ 
ter: denn die Gardindle de’ Medici und Schinner verliefen 
ſofort das paͤpſtlich⸗kaiſerliche Heer, deſſen Operationen durch 
fie und durch Leos Geld allein möglich geworden waren. Nun 
muſſten bis auf 1500 alle deutfche Soͤldner entlafien werben, 
er bie florentinifchen Hülfstruppen gingen nach Toſcana zus 

hd ?). Nur der gleiche Mangel an Gelb beim nzöfifchen 


1) v. Rumohr a. a. D.. Er. a 
2) Sismondi vol XV. 8-21... wueione: 
21* 


314 ° Bud XI. Drittes Gapitel, 


der Anregungen des Tabdeo ergiebt fi aus ben Werken ') 
eines anderen Malerö diefer Zeit und Gegend, deö Pietro 
Antonio da Foligno," fowie aus benen des Niccolo 
Alunno da Foligno?). 

Deutlicher zeigen ſich Einwirkungen ber Schule des Fra Anges 
ko da Fiefole, durch Benozzo Gozzoli vermittelt (f. Abtheil. IV. 
©. 350. Note 2.), in die Malertpätiglit des Fiorenzo bi 
Lorenzo von Perugia, welcher in ben 1470ger Jahren 
ſchon als ganz ausgebildeter Meiſter daſtand, und im Jahre 
1521 noch gelebt haben fol °). Diefen Fiorenzo di Lorenzo fucht 
‚Herr von Rumohr aus Gründen, die feinen Werken entnom⸗ 
men find, als den Meifter fowohl Pietros di Griftofano 
aus Gaftelo della Pieve (gewöhnlih Pietro Perugino ges 
nannt) zu erweifen, ber, ald er nach Florenz kam um ſich 
volfommener auszubilden, ſchon ald Maler gelernt hatte, als 
ben bes Luca Signorelli von Cortona *). - 


© 1) Über Gemälde biefes Meiftert v. Kumohr a. a. D. ©.314 fg. 
ud) Benoggo Gogeli fol mad) o. 6. Urtpet Einfluß auf tie Bibung 
Pietro Antonios gehabt haben. . 

2) Eine Tafel in der Pfarrkirche de Bleitens Ta Baftia (offen 
Perugia und Aff); Überrefte einer Tafel im Dom von Affiffi; eine 
Tafel des Seitenaltares ber Auguſtinerkirche S. Riccold zu Foligno und 
eine Tafel in ber Geitencapelle zur Bechten des Chores derſeiben Kirche 
führt v. Rumohr als Werke dicſes Meifters befonders an. Derfelbe 
Kunftkenner und Gefchichteforfcher bezeichnet ald Schüler dieſes Meiſters 
den Andrea di Luigi, genannt "Ingegno, und den Bernare 
dino Pinturichio. 

8) Das „am meiften beglaubigte Bilb biefes Meifters iſt in bee 
Sacriſtei ber Kirche ©. Franceſco zu Perugia,“ und überhaupt gehören 
feine Malereien „zu den größten Eunftgefchichttichen Geltenbeiten.’ 

4) v. Rumohr a. a. D. S. 338. Note. „Seine (Lucas) Mauer 
gemälbe im Dome zu Drvieto find durch das Kupferwerk des bella 
Balle allgemein hekannt. Treffliche Arbeiten von ihm find im Kloſter 
Monte Ufveto maggiore (auf dem Wege von Siena nad) Rom, nur 
ſechs Wiglien von ber Station Buonconvento). Biele feiner Gtaffeleis 
gemaͤlde vereinigt das Chor des Domes von Eortona, einige andere eine 
ihm gegenüberliegende Bruͤderſchaft. Schöner als biefe meift fpäteften 
Acbeiten des Kuͤnſtlers find einige Gemälde der Gacriftei zu Volterra; 
fültnmne einige andere in ber Gallerie der Uffigi zu Florenz, beſon⸗ 

bie fhönen Geitenfföget mit Arbenhen Deligen In bes epemale Tel 
— jegt tonigl. preuſ · Gammlang gu Berlin. 
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Pietro (Perugino genannt, weil er ungefähr feit dem Jahre 
4500 in Perugia wohnte) verdankte feinen näheren Vorgaͤn⸗ 
gern, Fierenzo und Niccolo Alunno, hauptfächlid feine Ju⸗ 
genbbilßung *) inwieweit fie vor feine Ankunft in Zlorenz 
zu ſetzen if. In Florenz fol er befonderd mit Andrea Ve⸗ 
rocchio, dem Meifter des Lionardo, in näheren Verhältniffen 
geflanden haben, und feit 1475 malte er, „ohne auf die Mas 
neren und Abfichten Verocchios einzugeben,‘ in florentinifchen 
Beife; vie Zeit feiner beften Leiftungen reicht bis 1495 *). 
Seat 1480 wich er mehr wieder vom Naturaliſmus der flos 
entinifchen Schulen ab, und in bie nächften Jahre fallen wohl 
feine vollendetſten Werte. „Wie fo viele feiner Zeitgenoflen 
warb endlich auch diefer große Künftter vom Handwerke hins 
gerifien.” - 

Dietro hatte bereitd den Zeitraum feiner werthoolleren 
Kunftleiftungen überlebt, ald Rafael fein Schüler wurbe. 
Diefer, ein Sohn des Giovanni de’ Santi oder Giovanni 
Sanzio, eines unbebeutenden Malerd aus Urbino, kam nad) 
Perugia in Pietros Schule, welcher er „ben reinen Teufchen 


1) v. Rumohr a. a. DO. ©. 837. 


2), Ein von Einigen für florentinifch erflärtes Gemälde ber Anbes 
tung ber drei Könige in einer wüften Capelle des Kloflers Sta. Maria 
nuova in Perugia hält Herr v. Rumohr für ein Werk Pietros und 
feßt es um 1475. Ohngefaͤhr 5 Jahre fpäter fielen dann Pictrod Mas 
Iereien in der firtinifchen Capelle. „Sein befterhaltenes Gemälde dieſer 
Gapelle, die Verleihung der Bimmelsfhlüffel, verräth, daß er ſchon 
während biefer Arbeit feinen Stanbpunct verändert habe und bei läfft: 
gerem Raturſtudium zu einer ftrengeren Auffaffung der Ideer feiner 
Kunftaufgaben, doch leider auch zu einer gewillen ‚Dingebung in zunths 
gende Fertigkeit übergegangen ſei.“ — In das Jahr 1481 ift ein Ge 
mälde bas im Palaſt Albani bewahrt wirb, zu fegen; und nad Boll: 
enbung feiner Arbeiten in ber Sixtina unternahm er wohl „das herr: 
lichſte Werk feiner Hand, ein Mauergemälde im Schmerzensfaale des 
Kiofters Sta. Maria Mabbalena de’ Pazzi zu Blorenz. Gin anderes 
dem Sinne nad) diefem verwandtes Bilb ift Nr. 44 der Sammlung ber 
florentinifchen Kunftfcyule. „Die bekannten Mauergemälde im Wechſel⸗ 
gerichte zu Perugia fallen, da fie nach der Aufichrift am Pfeiler im 
Jahre 1500 begonnen ober beendigt worben, bereits in bie Gpoche ber 
Abnahme feines Strebens, bes Überganges zu feiner ſpaͤteren ganz Hands 
werkömäßigen Richtung.“ 
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Einn, die. Achtung für das Herkoͤmmliche, die religiöfe Strenge 
in der Auffaflung feiner ibeellen Aufgaben“ vornehmlich, ver- 
dankte. Ohngeahtet er fich der Kunftfertigkeiten feines Reh: 
rers leicht bemeifterte, konnten doch diefe allein nicht und noch, 
weniger Pietros eigene Thätigkeit ihn mehr fo hoch heben, als 
er bald als Künfkler daſtand; vielmehr waren es wohl Pie 
1208 Lehren, inwiefern fie noch deſſen eigene beſſere Zeit ab: 
Wiegelten, welche ben genialen Schüler förderten, ſodaß er 
fi) in eben dem Maße einem idealen Streben, als der Anz 
ſchauung und Beobachtung der Natur hingab. Diefe doppelte 
Richtung, bie auch Lionarbo und Pietro ſelbſt zu dem Tüde 
— führte, zeigt ſich ſchon in au Batads früheren, noch ganz 
Vietros Schule verratpenden Werken‘); fie fanb volle Nah⸗ 
nung während Kafaels erfier Anwefenheit in Florenz, wo num. 
ſchon die Refultate von Lionardos Beflrebungen ihm zu Gute 
kamen. „Durch feinen Meifter zu firenger Auffaffung feiner 
Aufgaben angeleitet, durch feine übrigen Zeitgenoffen zu tiefes 
rem Einbringen in bie Geſetze des ſich Geftaltend und Erz 
ſcheinens angefpornt ald jenem jemals gelingen Tonnte, muflte 
er, ba die Natur mit feltener Freigebigkeit das Übrige verlies 
ben hatte, dahin kommen ber gefammten Malerei neuerer 
Zeiten als ein allgemeines Muſter vorzuſchwel 
Indem wir fo ſtreng dem Wege, vielfach fogar ben 
Worten eines Mannes, ber in einem nicht genug zu bewuns 
dernden Grabe Kunſtkenntniß mit wahrer Gelehrfamfeit und 
grünblicem Urtheil verbindet, folgend, ben Bildungägang der 
hauptfäglichften unter ben zeichnenden Küuften verfolgt Haben 


gen laſſen muͤſſen. Uns fern in ſolchen Dingen ein Urtheil 
anmaßen zu wollen, wuͤrde in jeder Hinſicht — er} 
es bleibt uns alfo bloß übrig, bie hifloriichen Data bie 
Beigubtingen lab, ta vfes Überfiht qu geben und uns je 
1) Das er zu die Himmelfahrt im Vatican; ber 
Gekseugigte der Gallerie Feſch; uk Sangfrau mit dem Kinbe in der 
ehewela ſollvſchen Gammlung in Wer 
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hen Maler. Wie überhaupt Venedig eine Art Brüde zwifchen 
ben cheiftlichen Oſten und Welten bilbet, fo ſchlieſſt ed ſich 
ash in feiner Kunfithätigleit, namentlich in manchen feiner 
Bauwerke. und auch in anderen Leiflungen ber zeichnenben 
Khufte näher an den byzantinifchen Ofen 0 an als gend ein 
anderer Theil Italiens. Die mufivifchen Deckengemaͤlde bes 
äußeren Umganges der Kirche des heiligen Marcus. in Vene⸗ 
big ſetzt Herr von Rumohr!) entfchieden: in ein früheres Zeit 
alter: als die Erbauung ber jetigen Marcuslicche und ruͤckt 
fie, hierin wohl etwas zu weit gehend, in die Zeiten des Era . 
hinauf; auf jeden Fall find fie in einer früheren, dem . 
Reiche noch Überhaupt angehörigen (und dann im 
Ganzen im Drient treuer bewahrten) Weiſe?), und ihre Ans 
ſchauung mufite fortwährend auf die Entwidelung bilbnerifcher 
Saflung bei venetianifchen Künfllern wirken, folange BeflereB 
wicht vorhanden war. 

Auffer diefen mufivifchen Dedengemälden ift aus der fruͤ⸗ 
beren Zeit Venedig: Bebeutendes nicht anzufuͤhren, und ein leb⸗ 
bafterer Auffchwung ber zeichnenben Künfte batirt fich bier, wie 
in ganz Italien, von ben Zeiten der Eroberung des byzantis 
nifchen Reiched durch die Venetianer und durch bie Ritter des 
Abendlandes. Zunaͤchſt wurbe in Folge diefer Eroberung eine 
Reihe griechifcher Bildwerke älterer und neuerer Zeit nach Ve 


y 


1) a. a. O. 81 ©8175. 


2, Aus der Schule von Ravenna konnten, da Ravenna an Reich⸗ 
thum und Selbſtſtaͤndigkeit nach der Gelangung an St. Peter nur gewann, 
noch immer für jene Zeit verhältnigmäßig große und fchöne Werke hervorges 
ben, und diefe Art der Kunfkleiftung muffte fidy ihrer Ratur nach firens 
ger in trabitionellem Charakter erhalten; die Bermuthung alfo, bie 
aufferordentlich viel für fich hat, jene venetianifchen Mufivarbeiten 
aus ravennatiſcher Schule, macht das Beſtehen bes Crarchates noch 
nicht zum Fundament ber Beitbefthumung für bie Bollbeingung berfeiben. 
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nedig gebracht, und durch -fle der Sim für die Aufflellung 
um den Befig von Kunftwerken, fowie die Faͤhigkeit ber 
Production derfelben gefördert, und Maler werden namentlich) 
fhon häufiger angeführt, felbf ihre - Geſammtheit als eine 
Bunft®). Doc war es auch für Venedig erſt Giottos Ein- 
wirkung, welche bie Kunft aus den Feſſeln des Herlömmlichen 
erloͤſte. Giottos Arbeiten in Pabua find fchon früher erwähnt 
worden *); einer feiner Schuͤler Giuſto de Menabuoi 
aus Florenz, von feinem fpäteren Aufenthaltsorte aber ges 
woͤhnlich Giufto Pabovano genannt, malte nach feiner Zeit in 
Padua, und aus biefer Schule ſchein auch Guariento da 
Padova hervorgegangen zu fein, der um 1360 malte?). 

Neben diefer giottifchen Schule, in welcher fi Veroneſer 
und Pabuaner bildeten, gedenkt Lanzi auch einer eigenthuͤm⸗ 
lichen Kunftrichtung, die ſich aus ben Arbeiten ber Miniatos 
sen im Venetianiſchen hervorgebilvet habe, und weldhe nach 
dem was über Meifter Paolos Antheil an der Pala b’oro 
in der Marcuslicche gefagt wird, fi doch mehr, als Giotto 
und feine Schliler thaten, am ältere Typen angefchloffen zu 
baben ſcheint, wenn nicht die Art der Arbeit in biefem Balle 
ganz andere Bebingungen ſtellte, als anderwärts flattfanden. 

Sobald man durch häufigere Übung, durch Wetteifer der 
Meifter und Schulen mehr über das Techniſche Herr gemors 
den war, konnte es auch in Venedig nicht fehlen, daß bie 
Eigenthümlichkeit der umgebenden Natur und des umgebenden 
Lebens auf die kuͤnſtleriſche Auffaffung wirkte. Das beftimmte 
Verdienft der um 1400 mit Andrea da Murano beginnens 
den, inden Bivarinis fortgefegten Schule von Murano find wir 
nicht im Stande im Allgemeinen näher zu bezeichnen *). Auf 
jeden Fall aber muflte die Seeluft, das eigenthuͤmliche Her: 

1) Sanzi in ber angef. Überf. 8. IL. S. 5. 

2) Abtyeil, IV. ©. 288. Rote £ 

8) Lanzi S. 8, Wie ſich dieſe pabuaniſche Schule Biottos zu ihrem 
Gründer kaͤnſtleriſch verhält, vermag ich nicht zu beurtheilen. Lanzi 
vergleicht den Giufto dem Taddeo bi Gabbo, wohl ohne dabei eine bes 
Rinımtere Vorftellung zu haben, 

4) Dog a es nad) Canzi (a. a. ©. ©. 14), daß and) in 

Schele die Zeichnung fich der Ratur treuer bildete 
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audtreten aller erfcheinenben Gegenftände aus dem Waſſerſpie⸗ 
gel bald darauf führen, Lebhaftigkeit fowie weiche Übergänge 
des Colcrits zu erfireben. 

Zu biefem Motiv der Weiterentwidelung, welches von 
der Natur felbft gegeben war, kam auch noch eine Einwirs 
fung von Umbrien her, welche für bie Ausbildimg der venes 
tianiſchen Schule nicht unbedeutend gewefen fein fann. Gens 
tile dba Fabbriano, um 1417 ald Maler in Orvieto bes 
ſchaͤftigt, kam nachher nach Venedig, wo Jacopo Bellini 
fih unter ihm bildete, Jacopos beide Söhne (und Schüler) 
ober, Gentile und Giovami Bellini, waren es eben welde, 
zuerft frei über ihren Stoff tretend, die venetianifche Schule 
den anderen in Italien gleichzeitigen an Züchtigkeit zur Seite 
ſtellten und alle charakteriftifchen Elemente berfelben in einem 
barmonifhen Werkganzen erfcheinen lieſſen. 

Giovanni Bellini (1464 ungefähr bis 1516) beſonders, 
aus deſſen Schule dann Giorgione und Tiziano hervorgingen, 
trat unter allen venetianifchen Malern hervor und fcheint das 
was Sentile da Fabbriano fo tieffinnig gefucht, die treue Nach⸗ 
bildung ber Natur, in hohem Maße erreicht zu haben. Auch 
der nun bei weiten zahlteicheren venetianifhen Künftler im 
Allgemeinen bemächtigte fi), gleich den Zlorentinern, ein ges 
wiffer Naturaliimus, der, als der Schab von Erfahrungen 
und Fertigkeiten, welchen das Verfolgen biefer Bahn gewins 
nen ließ, an fo geniale SIndivibualitäten wie Gian Bellinis 
befte Schüler, Giorgione (eigentlih Giorgio Barbarelli bi 
Gaftelfranco) und Tiziano Vecellio, kam, bie herrlichſten 
Werke der Kunft zum Nefultat hatte, aber immer mehr bie 
finnliche, ja fogar frivole Richtung gedeihen ließ als die fins 
nige, fittlich tiefe. Daß es wie in Klorenz und Umbrien fo 
auch in Venedig, fobald man einmal in gewiffen Kunftfertigs 
feiten Meifterfchaft, in gewiffen Auffaffungen Routine erhal 
ten hatte, nicht an handwerksmaͤßigem Thun gefehlt habe, 
wird Seder fhon aus ber Leichtigkeit und Rafchheit, mit wels 
cher Maler der venetianifchen Schule Überrafchend große Räume 
duch Malereien füllten, fchlieffen. 

Giorgione warb vor folcher handwerksmaͤßigen Arbeit eben 
fo ſehr durch fein tiefleidenfchaftliches Naturell und feine fees 
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lewolle Sinnlichkeit als durch feinen frühen Tod (er ſtarb im 
Zaſten Lebensjahre 1511*)) bewahrt. Ziglano aber gehört 
unfkeeitig unter bie größten Talente, deren Anerkennung unter 
Beitgenoffen und Nachkommen fi) durch die Tuͤchtigkeit ihrer 
Leiftungen ſtets erneut. 

Benn wir die Männer, die wir bis jegt als die ſchoͤn⸗ 
fen Bildungspuncte gemiffer Schulen bezeichnen muflten, wie 
Lionardo, Rafael und Tiziano, durch ihr geniales Naturell raſch 
gehoben und fie in ihrer Meiſterſchaft dann von den Fürſten 
und Mächtigen ihres Vaterlandes wie des Auslandes geehrt 
fehen: fo liegt und num dagegen noch bie Nennung eines Mans 
nes ob, auf deffen ganze Bildung von Jugend auf die mes 
diceifhe Familie den entſcheidendſten Einfluß gebt hat, naͤm⸗ 
lich des Michelagnolo de’ Buonarroti aus Florenz 

Diefer, der unter den Augen Lorenzos des Erlauchten 
ſich entwidelt hatte, verließ kurz vor der Vertreibung der Mes 
dich aus Florenz diefe Stadt und kehrte erſt nachdem Sode⸗ 
ini Haupt der Republik geworden war dahin zurüd, von 
wo aus ihn ber Garbinal Riario nach Rom einlud. Längere 
Zeit verweilte er hier, bis er dann in Florenz, ziemlich mit 
Lionardo zugleich, nach dem Falle Lobovico Sforzad wieder ans 
kam, von welchem Beitpuncte an er bes hoͤchſten Kuͤnſtlerruh⸗ 
med genoß und abwechſelnd in Florenz und Rom ſich aufhielt. 

Gewiß hatte kein Kümftier mehr dad Techniſche der Zeich⸗ 
mung, Bildnerei und Malerei in feiner Gewalt wie Michels 
angelo, gewiß hatte Feiner einen fcpärferen Blick für die Aufs 
faffung des Einzelnen und Ganzen ber natürlichen Gegen⸗ 
‚Kände; allein zu biefer Richtung auf bie Natur fland die Rich 
tung bes Gedankens bei ihm in einem folchen Verhältniß, daß 
er weniger durch Natur oder Glauben und Sitte gegebene 
Motive finnig zu entwideln und bie finnlihen Formen in⸗ 
wohnende innere Bebeutfamkeit zu entfalten, als vielmehr frei 
die Schöpfungen feines Geiftes gebären unb bie natürlichen 
Formen zu ihrer Darſtellung nur verwenden wollte. Überall 
und in allen Richtungen menſchlicher Thätigkeit, wo fich ein 
ähnliches Verhaͤltniß des Gedankens zur Natur ergeben hat, 


1) Lan «aD. B.IL S. 66. 
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Berkuft „bed Sinnes für die unendliche Schönheit, für die 
Gef Bedeutung der Geftalten, welche die Natur in ihrer uns 
efäbpfüchen Veriüngung aus fich felbft hervorbringt, welche 
durch Feine aͤuſſere Kunftfertigkeit erfegt oder aufgewogen wers 
den und ohne welche jede Erfindung hoͤchſtens bumt oder bis 
zawr, nie aber ald wahres Kunſtwerk erfcheinen Tann." 
Damals nun ald Lionardo, Michelagnolo, Rafael und 
Ilpan ihre ewigen Werke ſchufen, war wie bei ben Kuͤnſtlern 
‚ die Borſtellung von ihrer Aufgabe und Thätigkeit die wire 
"die, fo deren Stellung im bürgerlichen Leben und der Sinn 
fr Betrachtung von Kunſtwerken am ſchoͤnſten. Auch galt es 
nicht mehr. wie zu Coſimos Zeit ſolche Naturen erſt zu erwek⸗ 
. 2m nud zu unterftügen, damit fie weiter Uber aͤuſſere Schwie ⸗ 
tigteiten dinwegſchritten, denn auf dieſem Standpunct waren 
fe größtentheils, als fie mit ſolchen, die ihrer Thaͤtigkeit großs 
artigere Gelegenheiten boten ſich zu entfalten, in Berührung 
kamen; vielmehr galt es nur dem vorhandenen Talent, ber 
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nedig gebracht, und durch fle der Sinn für die Aufflellung 
und den Beſitz von Kunſtwerken, fowie die Faͤhigkeit ber 
Production derfelben gefördert, und Maler werben namentlich 
ſchon häufiger angeführt, felbf ihre Geſammtheit als eine 
Sunft*). Doc war es auch für Venedig erfi Giottos Ein- 
wirkung, welde bie Kunft aus den Feſſeln des Herkömmlichen 
erloͤſte. Giottos Arbeiten in Padua find fchon früher erwähnt 
worben®); einer feiner Schuͤler Giuſto de Menabuoi 
aus Zlorenz, von feinem fpäteren Aufenthaltsorte aber ge= 
woͤhnlich Giufto Padovano genannt, malte nach feiner Zeit in 
Padua, und aus diefer Schule ſcheint auch Guariento da 
Padova hervorgegangen zu fein, ber um 11360 malte>). 

Neben diefer giottifchen Schule, in welcher ſich Veromefer 
und Pabuaner bildeten, gedenkt Lanzi auch einer eigenthuͤm⸗ 
chen Kunſtrichtung, die ſich aus den Arbeiten ber Miniato⸗ 
sen im Venetianiſchen hervorgebifbet habe, und welche nach 
dem was über Meifter Paolos Antheil an der Pala d’oro 
in der Marcuskirche gefagt wird, fi doch mehr, ald Giotto 
und feine Schüler thaten, an ältere Typen angefchloflen zu 
haben ſcheint, wenn nicht bie Art der Arbeit In diefem Falle 
ganz andere Bebingungen ſtellte, ald anderwärts flattfanden. 

Sobald man durch häufigere Übung, durch Wetteifer der 
Meifter und Schulen mehr über das Techniſche Herr gemors 
den war, konnte es aud in Venedig nicht fehlen, daß bie 
Eigenthümlichkeit der umgebenden Natırr und des umgebenden 
Lebens auf die Fünfklerifche Auffaffung wirkte. Das beftimmte 
Verdienft der um 1400 mit Andrea da Murano beginnens 
den, in den Vivarinis fortgefeßten Schule von Murano find wie 
nicht im Stande im Allgemeinen näher zu bezeichnen *). Auf 
jeden Fall aber muffte die Geeluft, das eigenthuͤmliche Her: 

1) Sanzi in der angef. überſ. 8. IL. S. 6. 

2) Abtheil. IV. ©. 288, Rote £ 

9) Lanzi S. 8. Wie ſich biefe paduaniſche Schule Biottos zu iprem 
Gründer kuͤnſtleriſch verhält, vermag ich nicht zu beurtheilen. Lanzi 
vergleicht den Giufto dem Taddeo di Gaddo, wohl ohne dabei eine bes 
fimmtere Borftellung zu haben, 

M Doch ſcheint es nad) Canzi (a. a. ©. S. 14), daß auch in 
diefer Sqhule die Beichnung fich der Ratur treuer bildete 
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audtreten aller erfcheinenben Gegenflände aus bem Waſſerſpie⸗ 
gel balb darauf führen, Lebhaftigkeit fowie weiche Übergänge 
des Colmits zu erſtreben. 

Zu dieſem Motiv der Weiterentwidelung, welches von 
der Natur felbft gegeben war, kam auch noch eine Einwirs 
fung von Umbrien her, welche für bie Ausbildung der venes 
tianichen Schule nicht unbedeutend gewefen fein fann. Gens 
tile ba Fabbriano, um 1417 als Maler in Orvieto bes 
Ihäftigt, kam nachher nach Venedig, wo Jacopo Bellini 
ſich unter ihm bildete; Jacopos beide Söhne (und Schüler) 
aber, Gentile und Giovami Bellini, waren eö eben welde, 
zuerft frei über ihren Stoff tretend, die venetianifche Schule 
den anderen in Italien gleichzeitigen an Züchtigkeit zur Seite 
ſtellten und alle charakteriftifchen Elemente derfelben in einem 
harmonifchen Werkganzen ericheinen lieflen. 

Giovanni Bellini (1464 ungefähr bis 1516) befonders, 
ans defien Schule dann Giorgione und Ziziano hervorgingen, 
trat unter allen venetianifchen Malern hervor und fcheint das 
was Gentile da Zabbriano fo tieffinnig gefucht, die treue Nach⸗ 
bidung der Natur, in hohem Maße erreicht zu haben. Auch 
der nun bei weiten zahlveicheren venetianifchen Kuͤnſtler um 
Allgemeinen bemächtigte fi, gleich den Zlorentinern, ein ges 
wiffer Naturaliimus, der, als der Schag von Erfahrungen 
und Sertigkeiten, welchen das Verfolgen biefer Bahn gewin⸗ 
nen ließ, an fo geniale Inbivibualitäten wie Gian Bellinis 
befte Schüler, Giorgione (eigentlih Giorgio Barbarelli di 
Gaftelfranco) und Ziziano Vecellio, kam, bie herrlichfien 
Werke der Kunft zum Refultat hatte, ‚aber immer mehr bie 
finnlihe, ia fogar frivole Richtung gedeihen ließ als die fins 
nige, fittlih tiefe. Daß es wie in Florenz und Umbrien fo 
auch in Venedig, fobald man einmal in gewiflen Kunſtfertig⸗ 
feiten Meifterfchaft, in gewiffen Auffaffungen Routine erhals 
ten hatte, nicht an handwerksmaͤßigem Thun gefehlt habe, 
wirb Jeder fchon aus der Leichtigkeit und Mafchheit, mit wels 
her Maler der venetianifhen Schule überrafchend große Räume 
durch Malereien füllten, fchlieffen. 

Giorgione ward vor folcher handwerksmaͤßigen Arbeit eben 
fo ſehr durch fein tiefleidenfchaftliches Naturell und feine fees 
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Impolie Sinnlichkeit als derch feinen frühen Tod (er flarb um 
Miten Lebensjahre 1511°)). bewahrt. Xizlano aber gehört 
unfzeitig unter bie größten Zalente, deren Anerkennung untes 
Beitgenofien und Radkorumen fih durch die Tuͤchtigkeit ihrer 
Leiſtungen ſtets 

Bern ie ie Mäener, die wir bis jeht als bie ſchom⸗ 
fin Bidungspuncte gewifler ‚Schulen bezeichnen muften, wie 
Lionardo, Rafael und Tiziang, durch ihr geniales Raturell rafch 
gehoben und fie in ihrer Reiſterſchaft dann vom ben Fürften 
und Mächtigen ihres Vaterlandes wie bes Auslandes geehrt 
ſehen: fo liegt uns num dagegen noch bie Nennung eined Mans 
mes ob, auf defien ganze Bildung von Jugend auf die ai 
Dieeifihe Kamitie den entfcheibenbften Einfluß gehbt hat, näms 
lich bes Michelagnoto de’ Buonarroti aus Florenz. 

Diefer, der unter ben Augen Lorenzos bes Erlaucten 
fih entwidelt hatte, verließ Fury vor ber Vertreibung der Mes 
dici aus Florenz biefe Stadt und Lehrte erfi nachdem Sode⸗ 
rini Haupt der Republik geworden war dahin zurüd, von 
wo aus ihn der Cardinal Riario nad Rom einlud. Längers 
Zeit verweilte er bier, bis er dann in Florenz, ziemlich mit 
Lionarbo zugleich, nach dem Falle Lodovico Sforzad wieder aus 
kam, von welchem Zeitpuncte an er bes hoͤchſten Kuͤnſtlerruh⸗ 
med genoß und abwechfelnd in Florenz und Rom fich aufhielt. 

Gewiß hatte Fein Künftier mehr das Techniſche der Zeich⸗ 
nung, Bildnerei und Malerei in ſeiner Gewalt wie Michel⸗ 
angelo, gewiß hatte keiner einen ſchaͤrferen Blick für die Auf⸗ 
faſſung des Einzelnen und Ganzen ber natürlichen Gegen⸗ 
fände; allein zu dieſer Richtung auf die Natur fland bie Rich⸗ 
tung bes Gedankens bei ihm in einem foldhen Verhältuiß, daß 
er weniger durch Natur oder Glauben und Eitte gegebene 
Motive finnig zu entwideln und die finnlihen Zormen ins 
wohnende innere Bedeutfamkeit zu entfalten, als vielmehr frei 
die Schöpfungen feines Geiftes gebären und die natürlichen 
Formen zu ihrer Darftellung nur verwenden wollte. Überall 
und in allen Richtungen nienfchlicher Thaͤtigkeit, wo ſich ein 
ähnliche Verhältniß des Gedankens zur Natur ergeben hat, 


1) Lanıi a. a. D. B. IL ©. 66, 
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en Wechliiif, in weichen bie letztere nicht mehr als bie im: 
manente Sorm fonbern nur als die Magd des Geiſtes ers 
heut, int auch dad Streben nach dem Koloffalen, ſowohl 
der Sem als dem Inhalte nach, (im letzten Falle alfo nad 
dem Eisbeucle bed Ungebeueren, menſchlich Unermefllichen der 
Gedsibewegung) hervor; und bie iſt es was neben jener 
Aceſchaft in allem Zechnifchen vor allen gleichzeitigen Künfts 
im Michelagnolo auszeichnet, dies iſt es was ihn bei aller 
‚ Iiltuellen Größe zu dem Anfangspuncte verberblicher Bes 
; Bhungen in ber Kunſt/ hat werben lafien. Beſonders rafch 
veherblich aber für die Baufunft, welche Michelangelo ebenfalls 
a Meiber übte, und in welcher ex die feit und befonders auch 
von Brunnellefco begründete Richtung auf eine mit Harmonie 
ber Maſe verbundene Zweckmaͤßigkeit, die wirklichen Beduͤrf⸗ 
fen eniforach, verließ und anfing ebenfalls dem Koloffalen, 
„Anfiellenden unb Seltfamen nachzugehen.” Im Allgemeinen 
ſeigte auS der Fortſetzung jener zuerft und von einem fo gros 
fen Geifte wie Michelagnolo um fo verführerifcher eingefchlas 
gan Bahn nach dem Abfiracden in der Kunftleiflung ber 
Bea „ded Sinnes für die unendliche Schönheit, für bie 
üde Bedeutung der Seftalten, welche die Natur in ihrer un⸗ 
ehäinfäihen Verjuͤngung aus fich felbft hervorbringt, welche 
durch feine aͤuſſere Kunftfertigkeit erfegt oder aufgewogen wers 
ben mb ohne welche jede Erfindung hoͤchſtens bunt oder bis 
zur, nie aber als wahres Kunſtwerk erfcheinen kann.“ 
Damals nun als Lionardo, Michelagnolo, Rafael und 
Ihlen ihre ewigen Werke fchufen, war wie bei den Künftlern 
We Borſtellung von ihrer Aufgabe und Thaͤtigkeit die würs 
Digße, fo deren Stellung im bürgerlichen Leben und der Sinn 
fie Betrachtung von Kunſtwerken am fchönften. Auch galt es 
niche mehr. wie zu Coſimos Zeit folche Naturem erfi zu erwels 
Ip wid zu unterflügen, damit fie weiter über Auffere Schwie⸗ 
ügfeiten binwegfchritten, denn auf diefem Standpunct waren 
be ‚eößtentheilß, als fie mit folchen, die ihrer Thaͤtigkeit groß⸗ 
etigere Gelegenheiten boten ſich zu entfalten, in Berührung 
Ismen; vielmehr galt es nur bem vorhandenen Zalent, der 
erworbenen Meifterfchaft ein Feld zu gewähren, groß genug, 
wm nicht im Verhältniß zu dem Maße der Tuͤchtigkeit zu vers 
Leo Geſchichte Italiens V. 21 
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kümmern, — vielmehr galt ed nur bie großen Kuͤnſtler mit 
fo viel Achtung und Rüdficht zu behandeln, daß fie ein ihrer 
BWirkfamkeit entfprechendes Bewuſſtſein unbefangen faflen konn⸗ 
ten und nicht in ſich gemüthlich verkrankten und dadurch ihre 
Faͤhigkeit brachen. 

Faſſt man nım, wie, wenn man nicht einfeitig und beſchraͤnkt 
ſich erweifen wil, wohl gefchehen muß, die Vollendung ber mos 
dernen zeichnenben Künfte als eine welthiſtoriſch ebenfo dedeu⸗ 
tende Aufgabe, wie andrerfeitd bie Ausbildung Flaren religisfen 
Bewufftfeins für eine ſolche nothwendig gilt, fo wird man neben 
Aleranderd VI. grauenhafter Loögeriflenheit der Seele, neben 
Julius II. erhabener Leidenfchaftlichkeit der Gefinnung und 
Entſchluͤſſe, neben Leos X. achſeltraͤgeriſcher Banquierspolitik 
doch in allen Dreien, vor allen aber in dem Letzteren dieſe 
ebenſo pofitiv wohlthaͤtige als welthiſtoriſch hoͤchſt bedeutende 
Richtung auf Förderung der Kunſt aus allen Kraͤften achten 
möüflen. Des Papftes Julius fonft zerfchmetternder Grimm 
beugte fi, als er mit Michelagnolos Individualität in Con⸗ 
flict kam, und Leos X. Freigebigkeit für Werke ber Kunft 
war kaum durch feine Mittel befchräntt. Der einzige Vor⸗ 
wurf alfo lieſſe fich ihm machen, daß feine Stellung biefen 
Beruf nicht mit fich brachte, ja daß er dieſem welthiftorifchen 
Beruf zu Liebe dem Beruf zum Theil compromittirte, den ihm 
feine Stellung ald Haupt der Chriſtenheit zutheilte. 

‚Hierauf jedoch. giebt es eine Antwort: daß feine neue 
welthiſtoriſche Richtung Förderung und doͤchſte Vollendung fin: 
den Eönnte,/wenn Jeder nur bei dem ſtehen bleiben wollte, was 
ihm die Berhälmiffe zum Beruf machen, die ihren Grundla= 
gen nach in Beiten entwidelt worben find, wo dieſe neue Rich: 
tung noch nicht geahnet wurde. Welthiftorifch große Dinge 
entwideln fid jenem formell befchränkten Beruf zum Xrop 
und veiffen die Menfchen hinz die aber welche, indem fie ſich 
fo hinreiſſen laflen, alten Verhaͤltniſſen zum Trog den Reigen 
der neu. hereinbrechenden Zeit führen, find auch die ‚Hetoen 
derfelben, und man kann getroft in ſich verbitterten und Trank» 
baften Gemüthern das undankbare Geſchaͤft überlaffen die 
Sündenrechnung derfelben anzufertigen. 

Leos X. Tod kann man ald den Wendepunct der italie⸗ 
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nifchen Auf bezeichnen, denn im Jahre vorher. Ki: ber heiffe 
gen Wade 1520) war Rafael geftorbenz zwei Jahre früher, 
1519, Bewarbo. Das Streben nach Hofgunft, welche früher 
dem wänbigen Kuͤnſtler, felbfi wenn er trogte, nicht: entgangen 
war, führte num viele, um bes Herm Launen gu befriedigen, 
zudem) Schneilmalerei, wie fie bald in Vaſaris Leiftungen *) 
—* Dane Dipfel erſcheint, der noch mit einiger GSebiegenheit 
seiiehgfiäh, iſt; Andere führte das Streben nach bami was übers 
Die wow. des Natur dem richtigen Tact vorgezeichneten Gren⸗ 
zew Sinamlkiegt zu folchen Maſſenbildern wie die ber. fpäteren 
Blnellante der: zu Dingen, die in Form ober Ausdruck und 
wu) genannt werben muͤſſen. Bon: dieſen die Kunſt all⸗ 
mällguuscherbenben Richtungen weiterhin im Bufommenhange 
zu Prechen/ Tan nicht zu unferer Aufgabe ‚gehären, einzelne 
Berchrgen auch zu der Geſchichte der zeichneaden Kinfle 
X T ber: italienikhen Firſtenhoͤſe os Sins 




















WBiertes Capitel. 
Geſchichte Italiens bis zur Krönung Carls V. 


zum toͤmiſchen Kaiſer am Alten Gebruar 
- 1530. 


1. Bis zur Schlacht von Pavia 1525. 


Lees X. Tod gab dem Kriege fogleich einen anderen Gharal: 
ter: denn die Gardindle de? Medici und Schinner verliefjen 
fofest das päpfilichsFaiferliche Heer, beflen Operationen durch 
fie und durch Leos Geld allein ındglidh geworden waren. Nun 
muſſten bis auf 1500 alle beutfche Söldner entlaflen werben, 
er bie florentinifhen Hülfstruppen gingen nach Toſcana zus 

hl?) Nur der gleiche Mangel an Geld beim Pamöfigen 


1) v. Rumope & 0 D. G.n?., a re SE Zu 
2) Bismondi vol, KV 8. 25%. mens hund. 
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‚ vorzäiglih wohl auch weil man ihn aller in 
bebeutenben Samikienbeziehungen und politis 

baaz ‚ bald alle Stimmen zu. 

‚ biefer Pontefice barbaro, der feinen auf 

en als Papft beibehielt, zunaͤchſt nicht gegenwaͤrtig war 

h bis zu Ende Auguf verzögerte, 
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Auch in Floren, war eine vepublicanifche Partei nicht uns 
geneigt. gewefen das Anſehn des Cardinals de’ Medici, wels 
her am 2iften Januar nach Florenz zuruͤckkam, zu ſtuͤrzen; 
ſchon hatten fie bie Zuſage der Unterflügung von Frankteich, 
vom Herzog von Urbino und ven ben Baglionen, und ein 
Neffe des Gardinald Soberini, Giambattiſta de’ Soberkni, 
fland an der Spite der Berfchworenen; allein bed Cardinals 
de’ Medici mildere Perfönlichkeit, die Hoffnung die er machte, 
bag er frehvillig auf feine Gewalt refigniren werde, gewannen 
ihm eben jene Partei, die früher den Gonfaloniere Soderini 
aus dem Palafte geführt hatte, und welche lieber eine wohls 
überdachte und befprochene neue Einrichtung als einen gewalts 
famen Umſturz wuͤnſchte; fie hinderte alfo längere Zeit in Flo⸗ 
ven; bie anderen Miövergnügten; Lefcuns, ber biefe hatte un: 
terfiügen follen, war dies bald nicht im Stande, auch andere 
Beipülfen, auf die gerechnet worden war, blieben ganz aus 
oder halfen in der That zu Nichts, und einen aufgefangenen 


de’ Mebici, die Ummälzungen in den Städten und Landſchaften bes Kir: 
chenſtaates möchten ſich auch auf Toſcana ausdehnen, gefördert, 


1) „Avevano (naͤmlich die Gardinälc) statuita che eiascun mese 
si governassero le cose per tre Cardiuali sotto none di Priori (dieſe 
Prioren wurben gelooft, wohnten im Vatican und hatten während ihrer 
Amtsdauer alle bürgerliche und militatrifche Gewalt, wie fie der Yapfl 
gehabt haben würde), l’uflizio dei quali era congregare gli altri ⸗ 
dare spedizione alle cose determinate.“ Guicciardini p. 99, 
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franzöflichen Boten lockte der Cardinal be’ Medici feine Ges 

umnife bunh einen als Geiſtlichen gekleideten Polizeifpion 
ab, erfufe auf diefe Weife und durch die fofort gegen Jacopo 
da Diecio angewendete Tortur, daß man ihn hatte wegen 
Nictefkliung der zuerft von ihm gegebenen Hoffnungen er: 
meh wollen, und vernichtete theils durch wirkliche Strafen, 
indem er Luigi degli Alamanni und Jacopo da Diaceto am 
An Iekins binrichten ließ, theils durch die Wirkung der Furcht 
we len Strafen, indem ein anderer Luigi degli Alamanni 
(ie Dichter), Zanobi de’ Buondelmonti, die Eöhne des Paol: 
untenin be’ Soderini und Andere flohen, die ganze Macht ber 
Um feimblichen Partei '). 

BWigenb biefer Vorgänge in Italien hatte ſich König 
Seanz durch fehweizerifche Unterhandlungen zu belfen gefucht. 
Ras, em Baſtard von Savoyen, und Galeazzo da ©. Se: 
eins warben 16,000 Mann und führten fie gegen das Früh: 
jr 4622 nad) der Lombardei herab?). Lautrec verließ feine 
Siaberquartiere, fammelte alle noch übrigen franzöfifchen Trup⸗ 
u mub vereinigte fich bei Gremona mit den Venetianern. 
InfengB Maͤrz ging er über die Adda und traf mit ben zu⸗ 
ichenben Eidögenofien bei Monza zufammen. In Mailand, 
weilte Stadt jetzt unmittelbar bedroht war, fanden an ber 
Spitze Ver Truppen Profpero della Golonna und Alfonfo d'Ava⸗ 
les, ber Marcheſe von Peſcara; an der Spike der Regier.ng 
für den noch nicht perfönlich anmwefenden Herzog Francefco 
deſſen Kanzler Sirolamo Morone. In den Mailändern felbft 
wer uch die Behandlung, welche fie zulegt von ben Franzo⸗ 
fen fahren, durch die Zurcht vor ihrer Rache und durch die 
Vecbigten des Auguftinermönches, Andres Barbato, ein unge: 
wöbalicher Enthufiafmus erzeugt, und ein Adorne jührte mit 
Genrg Frundsberg 5000 deutfche Lanzknechte noch eben (am 
Shen Zebruar) nad) Mailand herein, ehe die Franzofen vor 
der Stadt erfchienen, während zugleich noch 6000 in Trident 
verfammelt waren, um den Herzog in feine Herrfchaft zu ges 
leiten. Filippo Torniello warb vqn Mailand aus abgeorbnet, 





1) Sismondi p. 18. 
2) Guicciardini p. M. 95. Meyer von Knonau ©. 337. 
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20 die, weil fie zum Zeichen der Zrauer um Leo X; 
führten, bie fhwarzen Banden genannt 
Giovanni ſich mit dem zwiſchen der Straße 


ln 
wars 
I 
i — 


zuz fo verſtaͤrkt erreichte er Pavia, ſah nun aber das frangds 
ſiſc.-venetianiſche Lager, das nach Gafino und Binafeo verlegt 
worden war, zwilden ſich und der Stadt. Zugleich rüdte 


und Lautree fandte ihm Federigo da Bozzolo mit ſchweren 
Beitern und einigen taufend Dann zu Fuß entgegen; Beide 
vereinigt flürmten Novara und nahmen Filippo Torniello ges 
fangen. 
So gluͤdlich nun aber auch der Fortgang ber Waffen 
1) Hiftoria Herrn aorgea und Heren Gafparn von Brundsberg. 
(Brantf, 1599.) Bol. 


—— P. 9. — „ma il giorno medesimo i sasıi di 
una casa batiuta dall’ artiglieria di dentro amaszarono Marcantonio 


u 
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diefes einen Theiles des franzöfifchen Heered war, fo fchabete 
die Zheilung doch im Ganzen: denn Herzog Zrancefco konnte 
num durch Lautrec nicht mehr von dem Zuge auf Mailand 
abgehalten werben, und ein Sturm ben bie Kranzofen bald 
nachher auf Pavia verfuchten, fchlug gänzlich fehl. Da ins 
zwäden aus Frankreich Gelder für Lautrec bis Arona gekom⸗ 
men waren, Anchife de’ Viſconti aber ihrem weitern Trans⸗ 
yort nach Sautrecd Lager fich bei Buſto entgegenftellte, zog 
IeB feanzöfifch = venetianifche Heer auf Monza, und die Schweis 
ji in demfelben, um das Geld zum Gold oder zur Beute zu 
gwinnen, verlangten ungeflüm gegen die Feinde geführt zu 
werden Sie drohten anderen Tages abzuziehen, falld man 
men den Willen nicht thue. Lautrec muffte endlich nachgeben. 
Proſpero bella Colonna lagerte damals mit feinem Heere 

bei la Bicocca und war durch das Graben =durchfcpnittene Ter⸗ 
im fo gut placirt, daß Lautrec nur durch einen Sturm auf 
Velen Lager Etwas zu erreichen hoffen Eonnte, als er am Mor: 
des Z7ften Aprils:) gegen ihn von Monza beranzog. 
ordnete den Angriff, aber der Ungeflüm ber Schweizer 
auf feine Weiſung achten, fie flürzten, ehe noch die 
anderen Theile des Heeres vorbereitet waren, auf Frundsbergs 
Tamptnechte und Peſcaras fpanifche Infanterie und wurben 
nach hartem Verluſt zum Weichen gezwungen, blieben nun 
aber nicht einmal auf dem Schlachtfelde um bie Angriffe der 
übrigen Heeredabtheilungen zu unterftügen, und Profpero 
Fouzte feine ganze Infanterie gegen Leſcuns wenden, ber Ans 
fangd bedeutende Bortheile erfocht. Auch biefer, fowie Laus 
ttec der die dritte Abtheilung befehligte, wurde gänzlich abge 
ſchlagen. Die fchwarzen Banden und die Venetianer deckten 
den Rickzug, den Profpero nicht weiter beunrubigte. Die 
Schweizer aber trennten fich in Trezzo vom Heere, und Laus 
tec, um fich bei Hofe zu rechtfertigen, ging unter ihrem 
Schub durch das Bergamaflifche nach ber Schweiz und von 
ba nach Frankreich; die Venetianer zogen fi) auf ihre Gren⸗ 
1) Da Sifmonbi felbft fagt, es fei der Sonntag Quaſimodogeniti 
geweien, fo ift unbegreiftiich, wie er doch den 29ften flatt des Z7ften 


April angeben kann. Das Datum ift richtig in dee Hifloria der Frunds⸗ 
berge a. a. D. Fol. 31 b. 


\ 


Need duaitel, 
* innen ven Oberbefehl und bie 
he 1% = Danger engen in der 
— aunöglih, daß ſich keſ⸗ 


— — Buutrec ſelbſe noch hatte Federigo 

— mit mit einer Beſatung nach Lodi ges 

— ap aber won den Kaiferlichen aͤberfallen, wur⸗ 

3 Stadt warb geplänbett. : Plgighettone ers 

Brmena, vo Leſcuns ſelbſt war, Imepdrten fich 

— Banden des Mediceers und verlaugten ihren 

Befund, obwohl es fürs erfle gelang biefe Un- 

ber ——— doch eine Capitulation mit Proſpero 

gen fuchte. — ging darauf ein, und Beide wur⸗ 

Mai eins, Leſcuns ſolle die ganze Lombardei 

Beften von Mailand, Novars und Gres 

wma vdumen, falls nicht binnen 40 Tagen ein neues frangbs 

ateh Heer über ven Po komme ober ſich einer ber großen 

GSealdte der Lombarbei bemächtige. Die vierzig Tage vergingen, 

ojae daß eine Änderung der bezeichneten Art flattgefunden 

sin und Lefcuns führte, mit Ausnahme der Beſatzungen ber 
drei Weften, dad Heer über bie Alpen. 

Die Freiheit, welche das Baiferliche Heer durch die Gapis 
tulation Leſcuns erhielt, benutzte Profpero zu einem Zuge auf 
Genua. Hier war man zwar im Ganzen mit der unter frans 
zoͤfiſchem Einfluß flatthabenden Regierung des Fregoſen Dttas 
viano fo zufrieden, daß ſich zu Gunften ber das ‚Heer begleis 
tenden Adornen in ber Stadt Nichts regte; doch konnten bie 
Genuefer auch dad Vorbringen ber Kaiferlichen im Bifagno» unb 
PolceverasThal nicht hindern, da fie, obwohl Pedro Ravarra 
in ihren Mauern war, doch nur eine geringe Befagung hat 
ten und die Einwohner nit dazu zu bringen waren bie 
Stadt zu vertheidigen. Während man über eine Capitulation 
unterhanbelte, bemächtigten ſich, von Zufall begünftigt, bie 
Kaiferlichen ber Stadt, welde barbarifd geplündert wurde. 


9) Sismondi p. 31. Rach Guicciardini wäre Lautrec nicht 
fofort mit ben Gchweitern, fondern einige Tage fpäter nad} der Schwein 
gegangen, p. 106. Daffelbe fagt Paruta I. oc, p. 844. 


—— — — — — — 
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Pebro Resa und Dttaviano Fregoſe wurben Friegägefans 


gen '), ud Atoniotto Adorno trat als Doge auf. Kranzdfte 
ſche Zugpen, die noch dem Genuefifchen beflimmt geweſen 
| die Einnahme in Villannova (zwiſchen Chieri 
anb zogen fich zurüd. 

ale diefe Kriegöbegebenheiten war bie Lombardei 
fo afpipft, daß Pelcara einen Theil ber Truppen nach dem 
bit der e führen muſſte, wg fie als Freunde Feinden 
haufen. Die Eleineren Staaten Italiens muſſten fich 
n Gontributionen für den Kaifer verſtehen, welche ohne alle 









- WA auf Reclamationen beigetrieben wurben. Auch als 


Ya Diriest VL dem Kaifer, der nach der pyrenäifchen Halbs 
ik ya Immen vorhatte, ausweichend, enblich am 2oſten Aus 
sh, nadpein er Tiber Genua und Livorno bie Reife gemacht, 
m Siem feinen Einzug gehalten hatte, brachte dieſe perſoͤn⸗ 
"Ue::immefenheit des hoͤchſten Fuͤrſten der Halbinſel in be 
vun Shen. mur geringe Unterbrechung, denn er hatte kein eige> 
mul pellelfcheß,. fondern nur ein veligidfes und kirchliche Ins 
muß. :: Die antiken Statuen und das antik⸗luͤderliche Weſen 
ale waren ihm ein Graͤuel, und feine deutfche Natur theilte, 
em @ auch an dem Dogma der Kirche fireng hielt, doch 
die Oupbung ter Reformatoren über das fittlihe Verhalten 
der rAmiſchen Geiftlichkeit; zu dieſen Beſtzebungen, welche ihn 
den Benin am römifchen Hofe verhafit werben lieflen, kam, 
baf mm Die Zeit feines Einzuges in Rom eine Seuche auds 
bad wnb. daß er, alle Vorkehrungen ber mebicinifchen Polizei 
für iberftüffig Haltend, der Krankheit überall hin die Wege 
2), 

Arian furchte im Kirchenſtaate überall fofort nach feiner 
Uulmft den Frieden berzuftellen; hob, nachdem er es ſchon 
fie zugefagt, am Gten October alle über das Herzogthum 
Veriera und beflen Fürften ausgefprochene Kirchenſtrafen auf 
md erfannte ihn in feinen ferrarefifhen und romagnolifchen 
Befikumgen, auch in Finale und ©. Felice anz nur Modena 





1) Hiforia ber Frundberge. ol. 132 b. 


2) Gulcciardini p. 12%. Bismondi p. 4. 41. Lebret 
3. VIL ©. 428, 
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und Beggio gab ex ihm nach nicht zurüd. (ben fo geigke er 
ſich durchaus wohlwollend gegen dem Herzog von Urbino web 





1523 Mailand capituliste endlih: wenn es bis Abends ben 14tem 
April 1523 nicht Succurs erhalte, folle es an die Kaiferlichen 
übergeben, die franzöfifche Beſatzung folle mit ihrer Habe freien 
Abzug haben; und fo kam es; aber bie Franzoſen in der Veſte 
waren bi8 dahin von ber Seuche fo decimirt, daß nur wenige 
abzogen. Das Gaftell warb dann dem ‚Herzog überantwortet. 
Das Eaiferliche Heer Tagerte nun im Aftefanifchen, pluͤnderte 
aber das Land bis Vigevano, und die Mailänder, um nur nicht 
auch diefer tumultuarifchen Brandfchagung zu erliegen, zahl 
ten lieber 100,000 Ducaten Sold. 

Hinſichtlich der allgemeinen Angelegenheiten Italiens fuchte 
Adrian vorzüglich auch als Friedensſtifter zwifchen Karl und 
Franz zu wirken und wurde für des Lebteren Intereſſe befons 
ders durch den Cardinal Soberini beflimmt, bis biefer ſich in 
einen Plan einließ, Gicilien mit Hülfe eines Theiles bed Adels 


1) — „ma con la clausula senza pregiudizio delle ragioni, per 
non pregiudicare all’ applicazione, che era stata fatta ai Fiorentini 
del Montefeltro; i quali dicevano avere prestato a Leone per difesa 
di quel Ducato ducati trecento cinquanta mila, e averne spesi dopo 
la morte sua in diversi luoghi per la conservazione dello stato della 
chiesa pia di settantamila,“ Guicciardisi p. 127. 
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3 
Ko in Balge eines verabredeten Angriffs der Branzofen auf. . 
iefe Infd Karl V. zu empoͤren. Dies Benehmen ſo⸗ 
Die na het Sranı Verlangen der Reflitution bed Herzogs 
hums Railand , wenn er auf einen Kim eingehen folle; 


Imbes Kaifers, dem Herzog von Geffa, den wichtigſten Vlat 
id demfelben-ein. "Der Carbinal Soberini warb gefangen 
Wet, feine Güter wurden confifeirt, und in Gicilien wurden 


H 
1J 


* 
— hatten Unterhandlungen 
geiſer unb ber Geprbit Wenebig, 


I Me Behörden der Ortferen waren in Wetefl 
—— in ſich nicht einig und kamen 


pe 


woran wohl großentheils auch die Ratur der 
melde in biefer Zeit als Dogen an ber Spite flanden, 
fg: benm als Leonardo Loredano im Jahre 1521 
War, war an feine Stelle jener Antonio Griman 
tem®), welhhen wir ſchon bei der Darftellung 
Republik mit der Pforte als einen fahrläffigen, un 
Mann haben Fennen lernen, unb welchen es gelungen war 
dur Dienfte, die er der Republik während des Krieges mit. 
SEeceih am päpftlichen Hofe erwies (beſonders durch ben 
E feineß Sohnes des Cardinals Grimani), feine Zuruͤd⸗ 
berfung mach Venedig, hernach die Reflitution feiner Güter 
WW tlangenz endlich beftieg er im 87ften Jahre den Stuhl 
6 Bogen °) am 6ten Junius 1521. 


2 
it 


3) @uicciardini p. 145. not, 
9) 6. oben S. 162 Rote 3 
9 Daru voLIIL 9.530. Paruta p.818. 
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Bourbon, Bund) ben ah PER einmal unb we 











æ folle ihn perfönlich auf dem Zuge nach Stali 
gleiten,. was besfelbe wegen Kraͤnklichkeit eher; 1 nun Vieh 
a der König genau beobachten; er aber taͤuſchte bes Königk 


wo aus er zu des Kaifers Heer nach Italien eilte. 

Diefe Pi vor den Augen bed Königes entwidelnde Ver⸗ 
ſchwoͤrung, an welcher fehr Viele vom Adel, bie dann zum 
Theil auch dem Gonnetable folgten, Theilnehmer waren, bielt. 
Franz ab felbfl nod, mit der Armee, wie er gewollt hatte, 
nach Italien zu gehen; er vertraute deren Führung nun bem 
Admiral von Frankreich, Guillaume de’ Gouffier (befannter 
unter feinem Zunamen Bonnival) an, der Anfangs September 
enblich die Alpen überftieg, während Proſpero bella Golonna 
theils in Folge von Kränklichkeit, theild weil er nicht mehr an 
die Überfunft ber Sranzofen vor bem Winter glaubte, bie 
Iigiftifch »Taiferliche Armee in einen Zuftanb hatte gerathen laſ⸗ 
fen, der fie zu erfolgreichem Widerſtand nicht eben gefchidt 
machte. Profperos ganze Hoffnung beruhte in dieſem Augens 
blid auf der Möglichkeit der Vertheidigung der Webergänge 
bes Zeffino. Der venetianifche Feldhauptmann, Franceſco 
Maria von Urbino, war nicht dazu zu bringen über die Adda 
vorzurüden, und ebenfo wenig rüdte der von Adrian ernannte 
Gonfaloniere der römifhen Kirche, Markgraf Federigo von 


1) Das Parlament lieh fofort des Herzogs von Bourbon Bäter 
proviforifh mit Gequefter belegen. Vgl. Franz L König von Frank⸗ 
reich, dargeftellt von A. 8. Herrmann ©. 150. 
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Mantua, weiter als Parma vor, fobaß alfo die mächtigften 
Werbündelm bed Kaifers in Italien feinen Feldherrn fo gut 
wie gar nicht unterflügten, und nur Giovanni be’ Medici mit 
den fdwarzen Banden hielt, durch den Carbinal de’ Medici 
beftimumt, nun treulich zu Profpero. Als emblich der Admiral 
unb ber Faiferliche Heldhauptmann einander bei Vigevano ges 
gemäher lagerten, muſſte ber Lebtere bie Linie bed Zeffino doch 
aufgeben, da diefer Fluß durch ungewöhnliche Trodniß fo ges 
fduamden war, baß ihn felbft das franzöfifche Fußvolk durchs 
waten Tonnte. Profperos Heer ging nun auf Mailand zurüd *), 
unb am: 44ten September zogen die Franzofen über den 
Teſſino. An demfelben Tage”) flarb, obgleih ſchon länger 
von einem Sieber ergriffen, doch ziemlich unerwartet, Papſt 
Arien VL?°). 

Das Conclave begann nach dem Einzuge von 36 Cardi⸗ 
nälen am iften October, und auch diesſsmal flanden wieder 
zwei Parteien einander entgegen: an ber Spige der einen nun 
Pompes bella Colonna, an ber Spige der andern Giulio de’ 
Medici; beide Häupter waren dem Kaifer zugethan, beide Pars 
teien waren entfchloffen keinen Zramontanen wieber auf St. 
Petri Stuhl zu führen, aber jede von beiden ebenfo entfchlof: 
fen die Candidaten ihrer Begenpartei nicht zu wählen, und 
fo zog ſich das Gonclave brüdend in die Länge, bis Frans 
dotto degli Orfini vom Garbinal von Glermont in Vorfchlag 
gebracht wurde und es das Anfehen hatte, ald würden ihm 
nicht bloß einige nicht parteite Cardinaͤle ſondern auch die mes 
diceifhe Partei ihre Stimmen geben; dies endlich, die Furcht 
das Haus Drfini in Beſitz der päpflliden Macht kommen zu 
fehen, bewog ben Earbinal Colonna zum Nachgeben. Er ſchloß 
einen Vertrag mit dem Cardinal de’ Medici und ficherte die 
fen bie Stimmen feiner Anhänger. Am 18ten November 


1) Guicciardinip. 153, 

Pr Ueber das Datum f. Rofinis Anmerkung zu Guicciardini 
p- 15%. 

8) Diefer Pontefice barbaro war in Rom fehr wenig geſchaͤtt; in 
der Nacht nad) feinem Tode wurde feines Arztes Hausthuͤre bekraͤnzt 
und den Kraͤnzen die Infchrift beigefügt: Liberatori patriae populus 
Romanus salutem dicit, 

Leo Geſchichte Italiens V. 22 
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werd Giulio de’ Medici zum Papft audgerufen und nahm 
den Namen Clemens VIL an '). 

Die Angelegenheiten des Kirchenſtaates waren, wie ge 
woͤhnlich während eines paͤpſtlichen Interregni, in mannichfache 
Verwirrung gerathen, unb des neuen Kirchenhauptes erfie 
Sorge war die Anordnung berfelben. Der Herzog von Fer⸗ 
rara hatte fhon zu Ende September fih wieder in den Bes 
fit von Reggio gefest, und nur Guicciardinis kluge Eutſchloſ⸗ 
fenheit rettete Modena für ben päpfilichen Stuhl?), bis bes 
neu erwählten Clemens des Siebenten perjdnliches Anfehn dem 
‚Herzog vom weiteren Eroberungöplanen zurückſchreckte. Dies 
veichte auch hin, bie franzöfifche Partei in der Romagna zu 
Niederlegung der Waffen zu vermögen, und in Florenz hatte 
der Papft durch feine nun fon mehrere Jahre dauernde im 
rechten Maße ſowohl milde als firenge Regierung feine Gewalt 
fo gut gegründet, daß bie Balie ber Achter kurz nachdem er 
Petri Stuhl beftiegen batte, ben Pietro Drlandini hiarichten 
ließ, bloß weil diefer feine kanoniſche Wahl bezweifelte. In 
äpnlicher Weife wie früher Leo X. ihn, fandte nun Clemens VEL- 
den natürlichen Sohn Giulianos, Ippolito, nach Florenz um 
diefer Republik im Namen ber mediceifhen Familie ald Vor⸗ 
land zu dienen; doch war Ippolito noch zu jung um ihm 
mehr al& die Repräfentation anzuvertrauen, und noch vor ihm 

1524 (er kam am often Julius 1524 nach Florenz ’)) war der 
Garbinal de’ Silvio Pafferini (am 11ten Mai befielben Jahres) 
als eigentliche Statthalter des Papfies nach demſelben Bes 
fimmungsort abgegangen. 

Bir kehren nach biefer kurzen Abfchweifung zu ben Ber 
gebenheiten in der Lombardei zuruͤck. — Als Profpero fih von 
ben Ufern des Zeffino nach Mailand zurücdzog und Pavia 
nur durch einen Theil feiner ſpaniſchen Wölker unter Antonio 

4) Sismondi p. 68. „Quelle-que füt cependant U’umanimite 
apparente de cette &lostion elle d£plat tellement aux vieillards, que 
le chagrin s'unissant aux souffrances qu’ils avoient &prouvdes pem- 
dant leur r&clusion Soderini, Grasai, Carvajal et Fieschi moururent 
au bout de peu de joars.“ 

. 2) Guicciardini p. 157 sq. 

3) Sismoadi p. 71. 
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de Leon beſetzen ließ, glaubte er nicht, daß es möglich fein 
volırde fih zu halten; allein der Admiral blieb mit feiner Ars 
mee opus alle Urfache drei Tage am Xeffino und hoffte, Pros 
ſpero fele Mailand ohne weiteres aufgeben, während Ddiefer 
vielmee biefe Friſt benugte die Stadt in leiblichen Dertheis 
Digungefiend zu ſetzen. Als der franzöfifche General fich in 
feine Erwartung betrogen ſah, bezog er zwilchen der porta 
Tisisese und der porta Romana vor Mailand ein feftes Las 
ge bi ©. Criſtofano, befegte Monza und ließ von Bayarb 
mb Jederigo da Bozzolo Kodi nehmen und das Gaftell von 
Gremona, das noch von Franzofen befegt war, mit neuen 
Lebenöusitteln verjehen. 

Inzwildhen war Profpero immer Eränker geworden; Bons 
nivets Plan Mailand in Mangel zu bringen gelang dadurch 
daß er alle Mühlwafier ableitete, fodaß die Stadt bei ihren 
Setsaibevorräthen doch Fein Brod hatte '); allein Morone hatte 
den Euthufiaſmus der Mailänder gegen die Franzofen zu gut 
zu beieben, Proſpero, ald es zu wirklicher Gefahr kam, bie 
Augenblide zu Berfammlung hinlänglicher Streitkräfte zu wohl 
anzumenben verflanden, als daß die Franzoſen Etwas hätten 
außrichten können. Ja, Bonnivets Plan, durchaus vorfichtig 
und langſam in allen feinen Unternehmungen zu Werke zu 
gehen, gab dem ligiftifchen Feldherrn foviel Vortheile in die 
Hände, daß bald die Zufuhr in das franzöfifche Lager, wo 
man deren mehr bedurfte, eben fo fchwer war als die nach 
Mailand, und daß der Admiral ſich gezwungen fah alle feine 
vereingelten Detachementd zufammenzunehmen und zwifchen 
Marignano und Biagraffo zu lagern. Unterdeſſen nahten auch) 
der Vicekönig von Neapel, Charles de Lannoy, und Pelcara 
mit Hülfstruppen; der Markgraf von Mantua führte endlich 
die paͤpſtlichen Truppen nah Paviaz Vitello de’ Vitelli mit 
florentinifchen Gensd'armes und mit 3000 genuefifhen Soͤldnern 
zu Fuß lag auf der Straße nady Genua, der Herzog von Ur- 
bino hatte die venetianifche Armee bis ganz an die Ufer ber 
Adda vorrüden laſſen. 


1) Guicciardini p. 162. Man half ſich hernach mit Handmuͤh⸗ 
len (molini domestici, wie fie Guicciardini nennt). 
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Zeffino MWinterquartiere füchen !) zu Ende Rovembers. 







— ſtatt der von ihm zum ——— fortgefik 
| hen Fußvoͤlker; aber Anchife de’ Wifconti vertheibigte 
—* gut, daß Lorenzo da Ceri, der dazu detachirt wei; 
bald das ganze Unternehmen aufgeben muflte. Inzwiſchen 
kam ber Gonnetable von Bourbon an mit 6000 Lanzfnedkten 
aus Deutfchland, Ubernahm das oberſte Militaircommanbe ber 
kaiſerlich⸗ ligiflifchen Armee, unter ihm befehligte Pefcara die 
fpanifchen Fußvölfer; Lannoy warb Cidilſtatthalter des Kaifens 
in Italien. Der Herzog von Urbino erhielt vom Senate ber 
Republik Befehl über die Abda zu geben und fich mit dem 
Connetable zu vereinigen. Die ligiflifchen Streitkräfte waren 
in vortrefflihem Zuflande, nur litt das Land, da ed an Gelb 
zu ihrer Erhaltung fehlte, unendlich buch bie Bedruͤckungen 
und Plünderungen ber Solbaten, durch die Gontribetioswen 
welche die Generale foberten. 

Die franzöfifche Armee, die fih ganz auf Wingraffe zu⸗ 
fammengezogen batte und an den Teſſino anlehnte, war fehr 
bemoralifirt und durch eine Reihe kleiner Unfälle eingefchlichs 
tert, ald Pefcara auf den Gedanken kam?) den größten Theil 
ber Faiferlichen Armee über den Zeffino zu führen unb Bons 
nivet zwifchen Mailand, das Giovanni de’ Medici vertheibigte, 
und diefe Truppen in die Mitte zu nehmen. Am 2ten Mir; 
ging er über den Fluß, und fofort verließ der Admiral mit 
feiner Armee Biagraffo, wo bloß eine Befagung biieb, und 





1) Guicciardini p. 169, 
2) Rofinis Rote zu Guicciardimi p. 188. 
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VDigevano, verlor nun aber bei ber Einnahme eins 
hg noch auf dem Öftlichen Ufer des Teſ⸗ 
Plaͤtze durch die ligiftifchen Truppen foviel Leute, 
daß a am Ende ſelbſt lieber die Entſcheidung durch eine . 
Schat wänfate, aber bee Sonnetable nahm nirgends ein 
in kurzem war Bonnivet auf Novara zus 
| er Verflärfungen erwartete, bie von allen 
‚umterwegd waren '). 

Mie Truppen welche ben Franzoſen aus Sraubünben 
















—— weiten, warf Siovanni de’ Medici, von ben Vene⸗ 
Nenein nuterſtuͤzt, im Bergamaſtiſchen zurüd; dann kam er 
wieder an den Teſſin und zerſtoͤrte die Bruͤcke bei Buffalara, 
2* das Lager von Novara mit der Beſatzung von 


— Di 


Verbindung war. Hierauf fuͤhrte ihm der Her⸗ 
Mailand die mailaͤndiſchen Milizen zu, und verelin 
Fe Biagraſſo an, flürmten und nahmen es, brachten 
m ige Seuche, die dafelbfi unter den Franzoſen herrfchte, 
auch. Mailand, wo fie bald nachher 50,000 Menſchen das Les 
‚ben .getoftet haben fol, Auch in das franzöfifche Lager von 
Mevara kam diefe Seuche, und die Defertion, bie ſchon frü⸗ 
ber unter dem gemeinen Vol groß war, becimirte nun aud) 
- nie Reiben der fchweren Reiter von Adel, und 10,000 Schweis 
zur, welche bis Sattinara in der Dal di Sefia gelommen was 
zen, wollten nicht weiter vorruͤcken, fobaß ſich Bonnivet zus 
letzt entfchliefien mufite bie Reſte feines Heeres zu ihnen zu 
‚ wobei er auf dem öftlihen Ufer der Seſia um einige 
Kanonen kam. Da auch nun die Schweizer durchaus an Fels 
nem Angriff auf die vafch nachgerüdten feindlichen Truppen 
hell nehmen wollten, zog bie franzdfiiche Armee mit ihnen 
zurhd auf Jorea, während ber Übergang über ben Fluß noch 
von einigen corſiſchen und provenealiſchen Faͤhnlein und einer 
Batterie gegen die Kaiferlichen*) vertheidigt werben ſollte. Diefe 


4) Sismondi p. 82 sq. 

9 Diefe waren bei diefen Unternehmungen allein: ‚non gli segui- 
tando i Veneziani, ai quali, essendo entrati nel territoriv del Duca 
di Savoia pareva avere trapassati gli obblighi della confederaziome, 
per la quale non erano temuti ad altre che alla difesa del Ducato di 
Milano.“ Guicciardini p. 189. 
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aber gingen dennoch durch eine Furth; Bonnivet felbft ward 
verwundet; feine Leute flohen, und auch diefe Batterie verlor 
er. Die Vermundung gab ihm Weranlaffung den Oberbefehl 
an Bayard abzugeben; auch dieſer jeboch, ‚ber felbfi bei ber 
Nachhut blieb, wurde bald darauf zum Tode verwunbet und 
flarb, und bis Jorea folgten noch die Kalferlihen der abzie— 
benden Armee auf den Zerfen. Nach vielfachem Verluſt kehrte. 
Bonnivet mit feinen Leuten durch das Nieder⸗Wallis nach Frank— 
reich heim. Die ibm aus Frankreich beſtimmt geweſenen Hülfs = 
truppen kehrten inzwifhen in Sufa um; Giovanni be’ Medict 
eroberte Novaraz der Marchefe da Pefcara nahm Aleſſandri a 
durch Gapitulation, und der Herzog von Urbino Lodi. 

So war Italien von feinen Feinden befreit, und Clemens, 
ber Alles that um den Frieden für das unglüdliche Land zu 
gewinnen, fuchte den König von England und die Schweizer 
zu bewegen, als Garants des politifchen Zuſtandes in Italien 
aufzutreten und befonderd Erſteren auch, durch feinen Einfluß 
den Erprefiungen und Anmaßıngen bed Kaifers ein Biel zu 
fegen. Andererfeits betrieb der Connetable von Bourbon den 
Plan eines Einfalles in das füdliche Frankreich, welcher obne 
Bortfegung des Krieges nicht auszuführen war, und der Kai⸗ 
fer fowohl ald ber König von England wurden fo für biefen 
Plan gewonnen, daß der Erſtere fein Heer, ber Legtere Huͤlfs⸗ 
gelder dazu hergab !). 

Schon im Julius führten Bourbon und Pelcara gegen 
16,000 Mann?) über den Bar; Lannoy wollte mit 1000 
ſchweren Reitern folgen. Eine fpanifche Flotte follte den Zug 
an der Küfte unterftügen. Wir übergehen bie Details biefes 
über Italien binausführenden Unternehmens, befien Summa 
diefe war, daß die in Frankreich eindringende Armee nicht fo 
vom Kaiſer unterflügt wurde, wie er zugefagt hatte *); daß 
Pefcara fich nicht in das Innere wagen wollte, und bag ber 


1) Sismondi p. 91. 


2) Es waren 7000 beutfche Lanzknechte dabei unter Graf Gitel 
Friedrich von Zollern. Hiſtorie der Frundsberge Fol. 33 h. 


8) Die caſtiliſchen Stände verſagten Karl Gelber, auf welche er 
gerechnet hatte. Guicciardini p. 19. 
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aechdem er einige Zcit Marfeille belagert hatte, 
i mit dem 





‘gwangen wurde fich Ce Septemberk un⸗ 
auf Rzza umd Zinale gurickzuzieben, weiche 
ner Flucht aͤhnlich machten und mit auſſe 

valipa-Werhuft verbaniden. An demfelben: Zage wo enbs 
Aillesn vie gebirgige Küfte verlaffend nach Alba kam, 
lung L, der auf einem anderen Wege voraußgeeilt wer; 


1 
Rd dab in Wercelli ein, ſodaß jener gezwungen war in Einem 


Aug van Weg von Alba auf Voghera zu machen, mm had 
Peygia nur wieder gegen ben Koͤnig verteidigen ga 


& 


LU; 
uuy fen die Sranzofen eintldten). Nur bas Gaftel bii 
200 ven Spanien befeht. La Tremouille warb von Franz I. 


die‘ Cavallerie war ohne Pferde; felbft unter den Anführer 
wer Mangel an Verflaͤndniß, und die Franzoſen hätten ihre 
Deiade Leicht gaͤnntich vernichten koͤnnen, hätte der König nicht ges 
» 
2 


Siemondi p- 95. Guicciardini p 202. 
der Beimbsberge Bol. 36 a. „Brancifus Gfortia 


aa ®rangofen ergeben, denn Meylan war’ db, laͤr und mehe 3 
fünfjigfaufenb Wenfcen allein in der Gtatt und auf dem Lab fa. 


jedermann an ber Peflitenz geftorben und Alles verdorben.” 
3) Guicciardini p. 206. 


u 
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glaubt feiner Ehre wegen. bie Feſtungen im Rüden erſt eins 
nehmen und in ber Hauptſtadt des zu erobernden Landes feis 
nen Einzug halten zu müflen, welches er wieber feiner Epre 
wegen nicht eher meinte thun zu koͤnnen, bis bad Gaftell ein 
genommen: worben fe. So gewann Antonio de Leyva Zeit, 
feine deutfchen und fpanifhen Truppen in Pavia, Pefcara, 
feine Spanier in Lodi wieder zu Drbnung und tapferer Hals 
tung zu bringen. Lannoy hielt Soncino befegt, und ber Con⸗ 
metable eilte nach Deutſchland, um vom Erzherzog Berbinanb 
Unterflügungen zu gerinnen. 

Der Hauptlampf entfland bald um ben Befis von Pavia, 


ſeen ließ. Des Königs Abfiht, Pavia beſchieſſen und ſo⸗ 
fich eine Breſche finde flürmen zu laffen, zeigte ſich bei 
erſten Verſuche ald mit keinem Erfolg verbunden, und fo 
man denn zu einer regelmäßigen, langwierigen Belage⸗ 
während ber Wintermonate über, bei welcher man fi 
lange vergebens abmühete den Pavia zunächft berührenden 
Arm des Teffino abs und in ben GravelonasArm hinzuleiten *). 
Inzwifchen hatte fi) Clemens von dem Kriege, der bioß 

in Folge von des Connetables Einfall in die Provence geführt 
werben muflte, ganz zurücgezogen; auch die Venetianer was 
sen Über diefe Fortfegung unzufrieben und glaubten nun doch 
bei einer Verbindung mit Frankreich ſich beffer zu befinden, 
da dieſes zunachſt im Gläd, und ber Kaifer, welcher fortwähe 
rend Franceſco Gforza die Belehnung verweigert hatte, der 
Bepublit weit gefährlicher war als der König. Die Unfähig« 
Beit der Taiferlichen Zelbherren, Franz von Pavia zu verfcheus 
hen, beftimmte endlich Clemens ſowohl ald die Republik zu 
Unterhanblungen, bald auch zu einem Bertrag mit den Frans 
aoſen. Nachdem des Papſtes Unterhändier, der Bifchof von 
Verona, Giammatteo de' Ghiberti, zuerſt einige vergebliche 
Bermittelungsverſuche zwifcken bem König und den kaiferlichen 
Zeldhauptleuten gemacht hatte, ſchloß er mit Grfterem für Cle⸗ 


1) Sismondi p. 108, 


— — — — — — 
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mens einen Vertragt), durch welchen der Kirchenftaat und bie 
Republik Acenz ſich zur firengften Neutralität und der Abs 
ſicht Ilamien, dem Faiferlichen Deere Feine weitere Unterflüzs 
ug: alemmen zu laſſen; Franz dagegen den Kirchenftaat 
muhäke mebiceifche Herrſchaft in Zlorenz unter feinen Schu 
a), Auf Ahmlichen Grundlagen wurben die Unterhands 
Imgm ber Benetianer ebenfalld durch des Papſtes Wermitts 
Img pefkhet, und ein Vertrag zwifchen Franz und der Repus 






Ma Anfang Januars 1525 abgefchloffen, welcher Venedig 1525 


von Karls Intereſſe trennte. | 
Um ben Kaifer zu zwingen alle feine Truppen aus ber 
wegzuzicehen und die Vertheidigung Pavias aufzus 
beſtimmte König Franz ein Pleines Heer (200 Gleven, 
060 Ichkhte Reiter und 8000 Mann zu Zuß) unter John 
Aset, von Albany, zu einem Angriff auf das Koͤ⸗ 
Neapel, wo fich fofort die Reſte der angioninifchen 
ihn regten und namentlich Aquila und die Abbruz⸗ 
ur auf Stuarts Ankunft zu harten fchienen. Lannoy 
von Neapel aus über die Gefahr unterrichtet, und ohne 
eares Biderſpruch wäre wahricheinlich die Lombardei bloß: 
guien worden; fo aber traf Lannoy bloß dahin Maßregeln, 
dej im Nenpolitanifchen felbft Gelber und mittels derfelben 
Arupen aufgebracht werden folten. Stuart rüdte fo lang: 
ſen vor, daß fürs erſte faft jede Beſorgniß wieder ſchwand; 
bach fploften fich die kleineren italienifchen Staaten faft alle 
ben Sranzofen an und zahlten ihnen Gontribution unter bem 
Uhl von Subfidien, namentlich Herzog Alfons von Ferrara *) 

ud bie Republifen Lucca und Siena *). 


1) Paruta ». 889 sq. 

9) Guicciardini p. 210. 

8) Gr gab 70,000 $t., davon 50,000 baar und 20,000 in Duni: 
Kon für die Artillerie. Giovanni be’ Medici, welcher im legten Feld⸗ 






4: 








:uge von den Faiferlichen Felbherren nicht mit gebührenber Aufmerkſam⸗ 


Et behandelt worden zu fein glaubte und der ſich deshalb zu Fronz 
wendete, brachte diefe Munition in das franzöftiche Lager vor Pavia. 
Sismondi p. 108. 

4) In Siena warb bei Annäherung Gtuarts bie Werfaflung vom 
December 1487, welche alle Monti aufhob (vergl. Abtheil. IV. &. 408), 
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Unterbeß Fam um bie Mitte Januars ber Gonnetable wies 
der in der Lombardei an. Ginige hundert Reiter unter Graf 
Niclas von Salm und 6000 Mann öfterreichiicher Lanzknechte 
unter Mary Sittic von Ems, aufferdem einige taufend Lanze 
knechte aus dem Reiche unter Georg von Frundsberg waren 
bereit vom Erzherzog Berbinand dahin zur Unterftügung ges . 
fendet, und die Venetianer geftatteten ald völlig neutraler Staat 
den Durchzug; aber zu biefen Truppen fehlte es an Geld und 
in Pavia auffer dem Brode an nicht mehr als Allem, ſodaß 
Leyva bad Silbergeraͤthe ber Kirchen muͤnzen laffen muflte, 
um bie Golbfoderungen zu befeitigen. 

Trotz biefeß großen Mangelö an Hüuͤlfsmitteln befcloffen 
die kaiferlichen Feldhauptleute das Lager des Könige anzu⸗ 
greifen; ehe berfelbe neue Suzüge aus ber Schweiz, Italien 
und Frankreich erhalten habe. Die fpanifcen und deutſchen 
Fußknechte lieffen ſich durch moraliſche Hebel zu der Zuſage 
bringen, noch einige Zeit ohne Sold dienen zu wollen; Lan⸗ 
noys Reiter, welche folhen Mitteln nicht zugänglich waren, 
gewann man mit dem noch übrigen Gele. Endlich am 2öflen 
Januar brach das kaiſerliche Heer von Lodi in der Richtung 
auf Marignano auf, dann folgte es dem Lambro und näherte 
ſich Pavia. Der König rief bei der Annäherung deſſelben Ia 
Tremouille aus Mailand zu fich, und in dem Kriegsrathe, wels 
cher gehalten wurde, fuchten alle feine tüchtigeren Feldherren 
ihm vorzuftellen, daß er fein Lager verändern müffe, daß er 
einen Angriff nicht abwarten dürfe da, wo er zwilden bee 
Beſatzung der Stadt unb bem angreifenden Heere in bee 
Mitte fei. 

Alein Franz I. und fein Günftling Bonnivet waren der 
Meinung, daß man der Ehre des Königes Etwas vergebe, 
wenn man ein in feiner Gegenwart einmal begonnenes Unters 


wieder eingefüßrt, und eine: Meinere Balle im Januar 1525 von 78 
dern hergeftellt. Dieſe kleinere Balie übertrug am 17ten Bebruar 
ihre ganze Gewalt einem Ausſchuß von 16 aus ihrer Mitte. Mala- 
voltil. c. fol. 124. Pandolfos de Petrucci Cohn, Babio, hatte auf 
des Papfies Betrieb zucheltchren duͤrfen, war aber auch ſchon wieder 
vertrichen. Guicciardini p. 223. 
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wie aufgebe '), und die Belagerung muflte fortges 

zog man das Belagerungdheer in ein einziges 
spe auf dem Hinten Ufer des Teffino nahe an 
zufenmen. Auf ber Sravelonainfel blieb nur 
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langſam, eroberte das Caſtell von 
da Bozzolo, den Bruder Federigos; 
Saluzzo, welcher dem König Huͤlfotruppen 
von den Mailänden im Aleſſandriniſchen ges 
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; Wehen. Glan⸗Lodovico be’ Palavichni, der ein anderes Huͤlfs⸗ 
X wurde am 18ten Februar in Caſalmaggiore uͤber⸗ 
Hm uub- gefangen, und Gian-Jacopo be Medicis aus Mais 





a. 
22 2) und verurſachte dadurch den Abzug 


dem Borwand, ihren Bundesgenoſſen Huͤlfe leiſten 
iciſſen, auch viele Schweizer anſchloſſen. 

: ehe diefe Eleineren Verluſte die Branzofen trafen, 
"Nie Kaiferlichen denfelben bei Pavia ganz nahe zuge: 
am Sten Februar hatten fie bei Sta. Siuftina 
vom franzöftfchen Lager das ihrige bezogen ®); 
len beiden war ein Eleiner, aber tiefgebetteter Fluß, bie 
Verde, in der Mitte. Peſcara überzeugte fich bald, daß 
% mmögih fein würde die Zeinde mit Erfolg in ihren 
Sqhetzen anzugreifen, doch fanden täglich Heinere Treffen flatt, 
un) Sefcara war von unermüblicher Thaͤtigkeit. In Folge 
eines jener Gefechte warb Giovanni be’ Medici fo hart am Schens 
Id vernmbet, am 20ften Februar, daß er daB Lager verlaf: 
fen und mach Piacenza gehen muflte *). 
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I) Guiceiardini p. 229. 230. Auf diefe Art von Ehre bezieht 
#4 dann der von ben Franzoſen bis zum Ekel abgebrofchene Ausſpruch 
Bayns in dem Brief an feine Mutter nad der Schlacht von Pavia, 
"WB Aueh verloren fei auffer der Ehre. Gönnen wir doch gern ben 
Brangofen biefe formelle Lumpenehre! 

2) Gefchichte ber Eidgenoſſen während ber Zeiten bes Kirchentren⸗ 
mung von I. 3. Hottinger B. J. ©, 173 fg. 

8) Guicoiardini p. 285. | 

4) Sismendi p. 120, 
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In ber Nacht vor dem 2öften ') gelang es Peſcara fig 
Alfons Avaloo del Guaſto, it GO \ 
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einige 
; entbloͤßte aber in der Meinung, Alles ſei ſchon 
ihren Ungefläm gewonnen, bie Fluͤgel, bie fie zu decken 
und hinderte durch ihre Erfcheinen auf allen Theilen ber 
lichen Schlachtlinie überall daB eigene Geſchuͤtt, während fe 
ſelbſt bald durch Peſcaras bifcayifche Füfeliere fo ins Gebränge 
kam, daß fie ihre Dichten Geſchwader loͤſen muffte*). ‚Hierauf 

1) Dies war Karls V. Geburtstag. Hottinger a.a.D. S. 178. — 
Die Details der Schlacht, bie bier zum großen hell Übergangen wer⸗ 
den, habe ich bei Hottinger am forgfältigfien zuſammengeſtellt gefun⸗ 
den. — Dem Kampf ber Schweizer im franzoͤſiſchen Heere giebt Hot⸗ 
tinger eine andere Stellung in der Reihe ber einzelnen die Schlacht aus» 
machenden Treffen, unb ich glaube, er hat Recht, bin aber, ba ich mir 
nicht Hinlänglich gebildetes militatrifhes Urtheill gutvaue, um mit 
Beftimmtheit das Htichtige bezeichnen zu Können, bei dem Birrwarr vom 
Berichten, im Zert der gewöhnlichen Darftellung gefolgt. 

2) Hiftorie der Frundsberge Kol. 42. „Die Hispanier, von Ras 
tur geſchwind und vingfertig, haben ſich getheilt, find ben BReyfigen auf 
die Seiten gewichen und ohn ein Ordnung viel Haufen gemacht, wie fie 
vom Markgrafen waren unterricht; das war ein newe Kriegekunſt, aber 
ſchroͤcklich zu hören, daß fo 5* Kaͤriſſer und tapfere Hauptlent 
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Lanzknechte mit ſchwarzen Faͤhnlein, welche 
dienten und von einem Langenmantel aus Augs⸗ 
wurden. Diefe wurden ganz von Brumböbergs 
par Sanzlnechten geichlagen; Langenmantel ſelbſt blieb. 
Wruuh Peſcara, als er eben zu Frundobergs Schaar geritten 
ur fie anzufenenn, warb verwundet und mit Mühe gerettet. 
Or Aura der deutſchen Schaaren im kaiſerlichen Heere 
1 bdie Schlacht ganz gewinnen, und ba auch die italies 
uud foanifchen Truppen ihre Anflvengungen nun alle 
' Leyva von der Stadt aus, drängte fich ber 
um des Königs Perfon. KBonnivet, Lefcuns 
vom beften franzöfifchen Adel fielen, noch 
gefangen; enblih war ber König mehrfach 
| fo von feinen Feinden umringt, daß er ber 
Mike nes der ben Gonnetable begleitenden franzöfifchen Rit⸗ 
"Mnigiben und feinen Degen an Lannoy abgeben muflte '). 
ri Machricht von der Gefangennehmung ihres Koͤniges 
Wehe lan Widerfiand der Franzoſen ein Ende; fie flohen 
Mrd; wurden aber von ber nachfegenden Beſatzung Pas 
vs Menmgslos niedergemehelt; viele der flichenden Schweis 
ger erteanfen im Teſſin. Der Herzog von Alengon, welcer 
De Acchhat befehligte, zog fich fo ſchmachvoll nach Piemont 
hl, daß ihm hernach die Scham bdarlıber mit den Tod 
Zeoboro de’ Triulzi räumte Mailand — das ganze 
denegthum war durch Einen Schlag befreit, und Franz wurde, 
gleich chrenvoll behandelt, doch in firenge Wacht nach dem 
GB von Pizzighettone gebracht. 









2 Bis zur Einnahme und Plünderung Roms durch 
u da8 Faiferlihe Heer im Fruͤhjahre 1527. 


| De Gefangennehmung des Königes von Frankreich und bie 
Hinzliche Niederlage feiner Armee riß alle Heineren italienifchen 


1) Bgl. Franz J. bargeftellt von Derrmann ©. 198. 
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Popft dagegen 
bie überbied zum Zpeil das öffentliche Wohlbefinden hemauter 


viel Achtung einzuflößen, baß er fich nicht ganz deſſen Gnad 
‚preiögegeben gefühlt hätte. Diefelbe Kargheit bie als ‚Hab 
fucht, dieſelbe feine Klugheit die als hinterlifiige Schlau 
beit erfchien, bienten in biefer Lage der Dinge nur bazu nei 
Glemend die Bewohner bed Kirchenſtaates ebenfowohl al 


Dapfte abhängig fahen, erwachten Savanarolas antihierarchi 
fhe Lehren von neuem im Gedaͤchtniß, und alle Unterthanen 
bee Jeple ſahen mit einer gewiſſen Schadenfreude ſeine Ver 
egenheit. 

Die Ohnmacht der bedeutenderen Staaten Italiens muſſt 
aber wieder das größte Leiden für die Unterthanen und bief 
Leiden die Strafe ihrer Schadenfreude werben: denn bie kai 
ferliche Armee, welcher auch nad) dem Siege der ſchuldige Soll 
nicht gezahlt werben konnte, kam bis zum Aufferfien der Zucht 
loſigkeit; alle erklärten nicht weiter dienen zu wollen, bis di 
alten Soldſchulden bezahlt ſeien; viele, wie bie Beſatzung voı 
Pavia, betrachteten fi bis zu biefer Zahlung fah als unab 
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Ve laden; einzelne, mit der Beute die ihnen bas 
Seh Axruſen zufrieden, verlieflen die Fahnen und zogen 
zu Panel; die ganze Armee war nicht zu brauchen, bevor 
Gh sähe wurde, aber fie hauſte im Lanbe und beging 
Gasslifeten bis dies geſchah; doch fiel auch das Gelbfchaffen 
lines Italien zur Laſt. 
Su ** Stalien war zwar noch eine franzöfifche 
deren fich Clemens zu feinem Schuge hätte bes 
‚ bie naͤmlich Stuarts, welche, ba bie franzoͤ⸗ 
ilie der Orſini auch geworben hatte, ſich in 
wohin ſich Stuart zuruͤckzog, leicht noch vergroͤßert 
aber andererſeitd hatten die kaiſerlich gefinnten 
als Kriegsleute gefammelt, hinderten Zuzüge 
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ilienifger Haufen zu Stuart und griffen die orfinifchen Leute 
Kkuub in om felbft an). Durch den Schredien über bie 
Sieterloge bez Branzofen, über den Verluſt feiner Briefe an 
im:Rinig, welche in dem franzöfiichen Lager von ben Kaifers 





geusmmen wurben, durch die Anfoderungen ber kaiſer⸗ 
Seiphauptleute war Clemens in die größte Angſt geſetzt, 
len die Wenetianer ein Buͤndniß zu gemeinfamem Schuß 
‚ za welchem fie auch den Herzog von Ferrara einlu⸗ 
ws wobei die Abfiht war, gemeinfchaftli 10,000 
Squchzer in Sold zu nehmen und fi von der Königin Mut: 
te, dee damaligen Regentin von Frankreich, Stuartö Eleine 
Daß zu Verfügung ftellen zu laſſen. Die Venetianer kann» 
kon ben unglückjeligen Zuftand der Eaiferlichen Armee und wünfch® 
ken deren Fuͤhrern durch rafche Rüftungen fowohl zu imponis 


ff! 






ft 





mo ihnen zu Erkaͤmpfung weiterer Vortheile Feine Zeit 


Schon war Clemens geneigt auf dieſe Plane der Venes 
er einzugehen, als ihm Deputirte von Piacenza die Noth 
und Piacenzas vorftellten, in deren Gebiet die kaiſer⸗ 
Generale den größten Theil ihrer auögelaffenen Kriegs 
Inben geflihrt hatten, und der Vicekoͤnig von Neapel, Lannoy, 
* gleicher Zeit gegen eine Geldſumme des Kaiſers Garan⸗ 
die mediceiſche Herrſchaft in Florenz und ein Schutz⸗ 


IF 


1) Sismondi p. 142, 143. Guicciardini vol, VIII. p. 6. 7. 
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In der Nacht vor dem 2oſten!) gelang es Peſcara feinen 
Refien, Alfons d’Avalos, Marchefe del Guaflo, mit 6000 M. 
zu Buß (theils Italiener, theils Spanier, theils Deutſche) 
durch eine Lüde in ber umgebenden Mauer in den Thiergars 
ten bes Schloffes von Mirabello zu bringen; er ſelbſt folgte 
mit einem zweiten, ganz aus fpanifcher Infanterie befiehenden 
Corps. Lannoy und der Connetable führten die übrigen deuts 
ſchen Truppen nach. Auch zwei Keitergeſchwader begleiteten 
den Zug. Erſt als bie Kaiferlichen bereits ganz in diefes für 
das franzoͤſiſche Lager höchf wichtige Local eingedrungen Was 
ven, bemerktin es die Franzoſen, und auch nun hinderte der 
König durch einen Reiterangriff auf die feindlichen Fußvoͤlker 
gleich anfangs feine eigne Artillerie auf biefelben zu ſchieſſen. 
Das kaiſerliche Heer konnte ſich alfo in Gchlachtorbnung ent⸗ 
wickeln und Franz / welcher zugleich fein Lager gegen Leyvas 
Ausfälle aus der Stadt zu deden und die Compagnien übers 
dies nicht vollzaͤhlig hatte, kam in eine ſehr nachtheilige Lage. 
Xrog dem erfocht anfangs feine Gensb’armerie einige Vor⸗ 
theile; entblößte aber in ber Meinung, Alles fei ſchon durch 
ihren Ungeftäm gewonnen, bie Fluͤgel, die fie zu deden hatte, 
and hinderte durch ihre Erfcheinen auf allen Theilen der feind⸗ 
Ucden Schlachtlinie überall daB eigene Gefchig, während fie 
ſelbſt bald durch Peſcaras bifcayifche Füfeliere fo ind Gedränge 
Tam, daß fie ipre dichten Geſchwader Iöfen muffte*). Hierauf 

1) Dies war Karls V. Geburtstag. Hottinger a. a. O. S. 178. — 
Die Detalis der Schlacht, die Hier zum großen Thell Übergangen wer« 
den, habe ich bei Hottinger am forgfältigften zufammengeftellt gefun- 
den. — Dem Kampf ber Schweiger im franzöfifhen Hreve giebt Bots 
tinger eine andere Stellung in ber Reihe der einzelnen bie Schlacht aus: 
machenden Treffen, unb ih glaube, er hat Kecht, bin aber, ba ich mir 
nicht hinlaͤnglich gebildetes militatrifches Mrtfeil gutraue, um mit 
Beftimmtheit das Richtige bezeichnen zu Tonnen, bei bem Wirtwort von 
Berichten, im Text ber gewöhnlichen Darftelung gefolgt. 

2) YHiftorie der Brunbsberge Bol. 4%. „Die Hispanier, von Ras 
tur geſchwind und zingfertig, haben ſich geteilt, find ben Beppigen auf 
die Geiten gewichen und ohn ein Ordnung viel Paufen gemacht, wie fie 
vom Varkgrafen waren unterricht; das war ein newe Kriegskunſt, aber 
ſchroͤcuich zu Hören, daß fo mannliche Kärifier und tapfere Hauptleut 
a nee und. gerfiveute Yußlnecht von ben Hanbroheen zu Grund 
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‚ neue in das Piacentinifche; 

ben. Siorentinern noch höhere Gontributionen; 

son Ferrara garantirten fie das früher dem Kits 

fügte Meggio mit Rubbiera, weil der Kaifer diefe 

Convention mit dem Papſte nicht vatificirte; 
‚Siemens einmal die einzige politifch würdige 

hie ihm blieb und von den Venetianern angedeutet war, - 

el am Muth verfehlt hatte, ſah er fich ganz der 

Baiferlihen Generale preiögegeben. Stuart hatte 

em mit Lorenzo degli Orfini da Geri und mit dem 

ile feines Heinen Heeres in Givitavecchia eingefchifft '). 

4 umge welche inzwiſchen Karl V. an Franz 

em Frieden und für des Letzteren Freiheit, waren 

iv daß fie nicht angenommen werben Eonnten. 

ht welche durch die Gefangennehmung bed Koͤ⸗ 

jaifer in europäifchen Angelegenheiten erlangt hatte, 

welcher er diefe Ubermacht ſchien geltend machen 

(, erfüllten auch den König von England um fo mehr 

ht, ‚als Karl durch Vernachläffigung bed Cardinals 

Sunſtuings und Vertrauten ‚Heinrichs VIII.) die 

r ; biefe Stimmung aber bed Königs von 

te infofern auf bie italieniſchen Verhaͤltniſſe zuruck, 

etianer durch die Kenntniß davon bewogen wurben ben 

Feldherren alle Zahlungen zu verweigern, während 

ee fchon geneigt gezeigt hatten auf die 100,000 Ducas 

ide jene ald rlidtändige, von der Republik zur Vertheidi⸗ 

lands zu zahlende Subfibien foderten, 80,000 abzutra: 

fie nn auch nicht zahlten. Die Venetianer tonnten um 

ieber Bräftig auftreten, ald Pefcara einen großen Theil 

en Lanzknechte entlaflen hatte, weil Krieg zunaͤchſt 

führen war und des Kaiſers Kaffe wohl einiger Schos 

irfte. Franz I. hoffte von Karl in Spanien perfönz 

fee Bedingungen zu erhalten ald burch deſſen Unter» 

Adrian von Beuren, ben ‚Herm von Roeug, und wils 

je Einfhiffung zu Porto fino, welche ihm Lannoy 

So ſchien ſich die Entſcheidung bes ganzen Ber- 


1) Guieciardini l.e. p. 11, 
ro Geſchichte Staliens V. 23 
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Staaten aud ber bequemen Lage einer neutralen Haltung und 
ließ viele von ihnen bitter bereuen, die Verbindung mit dem 
durch die Ratur ber Verhältniffe nothwendig mächtigeren Karl 
der anderen mit bem momentan und durch eine Reihe Zufälle 
mächtiger gewordenen Könige zum Opfer gebracht zu haben, 
Daß fi) daS wahre Verhältniß der beiden Kämpfer in Ita» 
lien mit folder Raſchheit und Macht entwideln würde, hatte 
Niemand erwartet, Alle hatten geglaubt, beide Nebenbuhler 
würden fi) noch lange die Wage halten, bis neue unvorher⸗ 
gefehene Umftänbe, wie fo oft gefchehen war, vielleicht ben 
Boden, auf welchem Karla Macht ruhete, ganz unterwühlten, : 

Venedig, Baum felbft erfi aus dem Kampfe gefdieden 

und ſchon wegen der Raͤhe bed Kriegs an feinen Grenzen bes 

* forgter, war noch geräfieter und konnte alfo auch mehr auf 
Nüdfihten, die der Sieger nehmen wuͤrde, rechnen. Der 
Yapft dagegen hatte mit allen feinen kleinlichen Exfparniflen, 
die überbied zum Theil bad öffentliche Wohlbefinden hemmten, 
ſich ‚nicht die noͤthigen Gelbmittel zu verfchaffen gewuflt, um 
nöthigenfals durch feine eigene Kriegemacht dem Sieger fo 
viel Achtung einzuflößen, daß er fih nicht ganz deſſen Gnade 
preißgegeben gefühlt hätte. Diefelbe Kargheit die ald Habs 
fügt, diefelbe feine Kiughein bie als binterliftige Schlau⸗ 
heit erſchien, dienten in biefer Lage ber Dinge nur dazu von 
Clemens die Bewohner des Kirchenftaates ebenſowohl als 
bie Florentiner abwendig zu machen. Bei ben Lepteren, die 
num alle Macht in ihrem Staate in letzter Inſtanz von einem 
Papfte abhängig fahen, erwachten Savanarolas antihierarchi- 
ſche Lehren von neuem im Gedaͤchtniß, und alle Untertpanen 
vn ke ag fahen mit einer gewiſſen Schabenfreube feine Ver⸗ 
legenheit. 

Die Ohnmacht der bedeutenderen Staaten Italiens muſſte 
aber wieder das größte Leiden für die Unterthanen und dieſe 
Leiden die Strafe ihrer Schabenfreude werben: denn bie fair 
ferliche Armee, welcher auch nach dem Siege der fhuldige Sold 

“nicht gezahlt werben konnte, kam bis zum Aufferften der Zuchte 
loſigkeit; alle erfiärten nicht weiter dienen zu wollen, bis die 
alten Soldſchulden bezahlt feienz viele, wie die Befagung von 
Pavia, betrachteten fi) bis zu dieſer Zahlung faft als unab: 
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es bis zum 6ten Julius nach ©. Martino, brei 
Meilend, wo endlih 500 Schweizer zu ihm 
inzwifchen war auch der Eonnetable von Bour⸗ 
Spanien über Genua zuruͤckgekommen und führte 
peniſchen Heere 800 Mann zu Buß und, was wichtiger 
100,000 Zhaler zu Soldzahlungen zu, und als ein Vor: 
der ligifiifchen Truppen am 7ten Sulius bis unter bie 
von Mailand und einige Kanonenfchüffe weiter Feine 
thaten, zog ſich der Herzog von Urbino, aller Vor⸗ 
ber ihn umgebenden Befehlähaber ungeachtet, noch in 
ben minbeften Verluſt erlitten zu haben nach 
zurld. 

Des Dlailänder Loos war nad diefem Rüdzuge unbe: 
weiblich hart, denn fie waren nun ben fürchterlichfin Ges 
walttpätigleiten der Spanier ruͤckſichtslos preisgegeben und 
le endeten durch Selbftmorb ihre Leben‘). Der belagerte 
Sup, um fich noch einige Tage länger mit feinen Vorraͤ⸗ 
Gen im Gaftslle. halten zu können, fanbte in ber Nacht des 
Men Sulind I00 mit ihm belagerte, größtentheild für den 
Seiegädienft imbrauchbare Leute fort, und es gelang ihnen 
derch die ſchlecht bewachten Werke ber Belagerer hindurch in 
dab Ügifiiche Lager zu kommen, wo fie die Noth des Her 
2095 mb die Leichtigkeit, ihm auf demfelben Wege ben fie ges 
neuen hatten zu helfen, vorftellten. Schon waren nun 
6000 Schweizer nach und nady angelommen, von Gian Ja⸗ 
to de Redicis herbeigeführt, und ber Herzog konnte nicht 
Unger verweigern daB Heer wieder bis auf zwei Miglien von 
Neiland zu führen, brachte aber bei diefem Vorgehen in einer 

e von wenigen Stunden mehrere Tage zu und lagerte 
ef am 22ften Julius zwifchen der Abtei von Gafaretto und 
em Naviglio. Alle Hauptleute verlangten nun rafcyen Ans 
gif, aber der Herzog blieb bei feinem Syſtem des Zauderns 
and noch war Nichts gefchehen, ald am Aſten Julius Franceſco 
Sforza, gänzlih von Lebensmitteln entblößt, ‘endlich mit den 
Spaniern capitulicen und ihnen das Eaftel übergeben muflte *). 
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1) Sismondi p. 206. Guicciardini p. 17%. 
2) Guicciardini p. 189, 
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Ay zaeick, ratificirte ben inzwifchen auch von —2 rati⸗ 
em quad ſchon am Sten Julius Überall publicirten) Ver⸗ 
ung der. heiligen Liga und erhielt von ben llzitiſchen Heer⸗ 
mdeern die Stadt Lodi übergeben '). 

Su Tofkana hatte inzwiſchen ber Papfſt einen Verſuch ge⸗ 
wmacht bie unter dem Schuß bet kaiſerlichen Feldhauptleute fruͤher 
eingerichtete Verfaſſung von Siena wieder zu ſtuͤrzen. Virginie 
degli Orſini, Graf von Anguillara, Luigi degli Drfini, Graf 
von Pitigliano, und Gentile de’ Baglioni hatten an ber Arbia | 
einen Heerhaufen zufammengebracht und führten ‚benfelben am 
I7ten Julius vor Siena, wo fie ſich net florentinifchen Trup⸗ 
pen :.bereinigtenz: es war aber jener Heerhauſe wie. bad (Kame 
fingent der Florentiner zum Theil von fo boſem, unkriegeriicgene 
Geſindel gebildet, es. draͤngte ſich derſelbe in ben Worfläbten*) 
die er beſetzte ſo zwiſchen Marketenderbuden ordnungslos zu⸗ 
ſammen, daß Clemens ſelbſt an einem Reſultat verzweifelte 
und den Anführern dem Befehl zugeben ließ, ſobald wie moͤg⸗ 
li das ihren Haufen begleitende fchwere Gefhüs in Eicher 
beit zu bringen und ſich ſelbſt zurkdzuziehen; aber noch ehe 
biefee Befehl auögeführt war, ‚machten am 25ften Julius Nachs 
mittags 400 Mann aus Siena einen Ausfall, fehlugen die 
Bedeckung ber Artillerie in die Flucht und festen bie Marktes 
tender fo in Schreden und dadurch Alles fo in Unordnung, 
baß ber ganze 6000 Mann flarle Heerhaufe in paniſchem 
Schreden davonlief und noch 7 Miglien weiter floh, ald ex 
nur irgend verfolgt wurbe, bis Ia Gaftellma. Zehn florentinis 
fe und 5 (oder 7) peruginifhe Kanonen und Jubel Über bie 
ſchimpflich⸗ komiſche Flucht ihrer Feinde waren der Gewinn ber 
Saneſer?). 

1) Sismondi p. 210. 

2) Bor ber porta a Fiontebranda und der porta a Camullia, 

8) Malavolti I. c. fol.129—181. Lettere familiari di Niccolo 
Machiavelli No.74. Guicciardini p. 192. 
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: Diefe Mieten Erfolge der Anflvengungen der Liga in 

ben. Papfi und die Venetianer um fo beforgs 

‚ da bie Könige von Frankreich und von England 

etwad den italienifchen Angelegenheiten Foͤr⸗ 

. Ä den Kaifer zu unternehmen. Endlich fanbten 

da Gievan Battiſta Sanga nach Frankreich, um den Koͤ⸗ 

ſendiren und ihm im Nothfall, um nur feine Hülfe zu 

ajeiten, das Herzogthum Mailand wieberum anzubieten; denn 
ber Papft glaubte, wenn er bie Vertreibung der Barbaren 
behaupte nicht erreichen koͤnne, wenigſtens dem Kaifer ein 
sche geben zu muͤſſen. Das Refultat ber Sendung 
war, daß man an bed Koͤnigs Franz Aufrichtigkeit nicht weis 
ten. ganifein konnte, ihm das Herzogthum nicht anzubieten 
bnauchte und alfo nur die Langfamfeit feiner Diener und an⸗ 
bee ddinbernifie wegen biöheriger Verzögerung feiner Hülfe ans 
Hayes / durfte. Der Markgraf von Saluzzo, Michel Angelo, 
wurd: auf Sangas Betrieb mit 500 franzöfifchen Sleven nad) 
ment geſandt, und eine franzöfifche Flotte von 16 Galee⸗ 
ze mb 4 Gallionen follte von ben provengalifchen Häfen aus 
ya ver päpfilich ⸗ venetianiſchen floßen. 

Am diefelbe Zeit aber wurde auch in den fühlpanifchen 
Häfen’ eine Flotte auögerüftet, welche den Vicelönig von Neas 
yeh,; Lannch, und mit ihm 7— 8000 alte Kriegäleute nad 
Stalten zuruͤckbringen follte, und welche um fo bebrohlicher für 
Die Eigisten Staaten war, da Genus und Siena zu dem 
Kaifer hielt und dieſem alfo ſowohl die Tigurifche als ein Theil 
der toſtaniſchen Küfte offen ſtand. 

Die päpftliche Flotte befehligte Andrea Doria aus Ges 
muas auffer 11 paͤpſtlichen waren 13 venetianifhe Galeeren 
mit ihm, und feine nächfte Richtung war jeßt auf Genua, um 
War: daB dem Kaifer ergebene Souvernement zu flürzen. Bei 
dieſem Unternehmen follte ihm ber Herzog von Urbino mit feis 
nem Heer, das Inzwifchen durch 8000 Schweizer in franzoͤſi⸗ 
ſchem Solde verftärkt worden war, von der Landfeite zu Hülfe 
kommen; allein biefer, ftatt feine früheren Saͤumniſſe wieder 
auf diefe Weife gut zu machen, begann am 6ten Augufl 
Die Belagerung von Cremona und war nicht zu bewegen 
Diefe aufzuheben, bis die Befagung am 24ften September cas 
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haͤltniſſes zwiſchen dem Haufe Habsburg und Frankreich auf 
ein anderes Terrain zu verpflanzenz zugleich aber erfchienen 
nun bie italienifhyen Angelegenheiten Franz felbft unwichtiger, 
und bie Unterpanblungen nahmen eine Wendung, welche Stas 
llen ganz der Gnade des Kaiſers anheimzugeben ſchien. Die 
Staaten Italiens boten Alles auf, die Königin Regentin zur 
Zeſtigkeit den Anfoderungen Karld gegenüber zu beſtimmen, und 
als endlich alle Hoffnung ſchwand, daß vom franzöflihen Hofe 
für Italien noch Etwas gethan werden würde, ſchloß fih fogar 
der Herzog Franceſco Sforza von Mailand den übrigen italies 
niſchen Mächten an, welche nun alle von dem Gedanken. bes 
feelt wurden, daß Etwas gefchehen, dag man einmüthig hans 
bein müffe, um die Barbaren von Stalien abzuhalten. Noch 
war Franceſco nicht förmlich vom Kaifer belehnt, noch wurbe 
er nicht vom Kaifer ganz ald unabhängiger Zürft behandelt, 
und Karl fehlen nur auf befien Tod zu harten, um bie Loms 
bardei mit den deutſch⸗ habsburgiſchen Befigungen zu vereinigen. 

Der Gonnetable Bourbon, ber an Franzens Perfon eine 
Art Pfand zu haben glaubte für die Erfüllung ber Verfpres 
ungen, welche ihm früher ber Kaifer gemacht hatte, war 
durch die Einſchiffung des Königs nach Spanien auf Lannoys 
Betrieb hoͤchlich verlegt; auch Pefcaras Eiferfuht auf Lannoy. 
war durch bie Gunft, in weicher diefer bei Karl fland, erregt. 
Bei diefen Prämiffen unternahm es ber Kanzler des Herzogs 
von Mailand, Moroni, während Bourbons Abweienheit (denn 
diefee war nach Spanien geeilt, um wenigſtens Lannoy nicht 
als den Sieger von Pavia feiern zu laſſen), Pefcara, der ſelbſt 
im Stalien geboren, deſſen Familie, obwohl aus Spanien flams 
mend, feit faft einem Jahrhundert in Neapel anfäflig war, 
für bie italieniſche Sache zu gewinnen *). Moroni bot Pefcara 
fogar, als er ihm gegen feinen Herrn erbittert fah, im Namen 
Venedigs und bes Papfled bie Krone von Neapel an, wenn 
er feine Thaͤtigkeit mit dee ihrigen zu Befteiung Italiend von 
den Barbaren verbinden wolle. Pefcara ging leidenfchaftlich 
auf biefen Plan ein, verlangte Aufflärungen über ber verbüns 
beten italienifchen Staaten Abfichten und Hülfsmittel umd ers 


1) Sismondi p. 186. Guicclardini p. 65. 
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da Bonifayend Geelenflärke fehlte ihm, und bas 
le bewog ihn zur Flucht in das Caftel 
bie colonnefiihen Truppen bereits im 
und fogar in ber Peterölirche plümberten *). 
: verbreiteten fih diefe auch in den nabeliegenben 
Rider Stabdt; mr bie Kanonen ber Engelöburg hielten 
Unigem BRefpect?), und erft als die Nacht einbrach, 
u De ſich auf das jenſeitige Ufer der Tiber zurück. Nun 
winhanbeite Glemend mit Moncada, von welchem die Co⸗ 
Inmeen abhingen und ber ihm einen Waffenflillfiand von vier 
Densien abmöthigte, durch welchen ſich der Papſt, wie wir 
beri auöfprachen,, factifch von ber Liga trennte. Guicdars 
Val ahlelt im Lager vor Eremona, bald nachdem fich die Stadt 
apdien hatte, die Nachricht davon, am Tage bevor ber Marks 
von Galuzzo endlich mit feinen 500 franzöfifchen Gleven 
nt 2000 Dann zu Fuß zu dem ligiftifchen Heere floßen 
er ſchiug vor, feinerfeits die erhaltene Notiz noch vers 
zu wellen und Etwas auf Mailand zu unternehmen, 
fo kuͤhnen Entfchlüffen war der Herzog von Urbino 
pa bewegen, ımb am 7ten October führte er bie päpft= 
Kruppen wieber nach Piacenzaz nur Giovanni de’ Me: 
wit feinen Banden (4000 Mann zu Zuß) blieb, vorgebs 
in frangöfifchem Solde, im ligiſtiſchen Lager. Der ‚Herz 
von Usbino unternahm weder in ber Lombarbei noch gegen 
Das — und ſtand in der Naͤhe von Cremona 


Unagıi; 
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ee Untbätigteit des Herzogs war bed Kaifers 
in bem von bdemfelben ruinirten Lande, und 
von Karl Unterftüsung zu erhalten, in der bebrängteften 
Kalpar von Zrundsberg, welcher zehn Faͤhnlein beuts 
Lanzknechte in Mailand, das wieder von den Buͤndiſchen 
eingefchloflen worben war, führte, fchrieb in diefer Noth an 
ſeinen Vater Iörg nach Mündelheim in Schwaben, wo ihr 
Sohnſitz war, und er fowohl als der Gonnetable und Leyva, 


art 


£) Benedetto Varchi della Fiorentina storia lib. II. ap. Graer. 
thesaur. tom. VIII. p. 22. 
2) BSismondi p. 222. 
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In der Nacht vor dem 25ften ') gelang es Pefcara feinen 
Neffen, Alfons d'Avalos, Marcyefe del Guaſto, mit 6000 M. 
zu Buß (theils Italiener, theils Spanier, theils Deutfche) 
durch eine Lüde in der umgebenden Mauer in den Thiergar⸗ 
ten bed Schloſſes von Mirabello zu bringen; er felbft folgte 
mit einem zweiten, ganz aus fpanifcer Infanterie beſtehenden 
Corps. Lannoy und ber Gonnetable führten die übrigen deut⸗ 
fen Truppen nad. Auch zwei eitergefchwaber begleiteten 
den Bug. Erſt als bie Kaiferlichen bereits ganz in dieſes für 
daß franzöfifche Lager hoͤchſt wichtige Local eingevrungen Was 
ven, bemerktin es die Franzoſen, und aud nun binderte der 
König durch einen Reiterangriff auf die feindlichen Fußvoͤller 
gleich anfangs feine eigne Artillerie auf dieſelben zu ſchieſſen. 
Das Taiferliche Heer konnte ſich alfo in Schlachtordnung ents 
wideln und Sranz, welder zugleich fein Lager gegen Leyvas 

fälle aus der Stabt zu beden und die Gompagnim Übers 
dies nicht vollzaͤhlig hatte, kam in eine fehr nachtheilige Tage. 
Xrog dem erfocht anfangs feine Genöb’armerie einige Vor⸗ 
theile; entblößte aber in der Meinung, Alles fei ſchon durch 
ihren Ungeftäm gewonnen, die Fluͤgel, bie fie zu deden hatte, 
und binderte durch ihr Erſcheinen auf allen Theilen der feiad⸗ 
chen Schlachtlinie überall das eigene Geſchütz, während fie 
ſelbſt balb durch Pefcaras bifcayiiche Füfeliere fo ind Gedränge 
Tam, daß fie ipre dichten Geſchwader Iöfen muffte?). Hierauf 

1) Dies war Karls V. Geburtetag. Hottinger a.a.D. S. 178. — 
Die Details der Schlacht, bie hier zum großen Tell übergangen wers 
den, habe ich bei Hottinger am forgfältigften zuſammengeſtelit gefun- 
den. — Dem Kampf ber Schweizer im framdſijchen Oeere giebt Hots 
tinger ‚eine andere Stellung in ber Reihe ber einzelnen bie Schiacht aus⸗ 
machenden Treffen, unb ich glaube, er hat RKecht, bin aber, ba ih mir 
wicht hinlaͤnglich gebilbetes militatrifches Irtpeil gutraue, um mit 
Beſtimmtheit das Sichtige bezeichnen zu koͤnnen, bei dem Wirnwart von 
Berichten, im Tert der gewöhnlichen Darſtellung gefolgt. 

2) Oiſtorie der Frundeberge Fol. 4%. „Die Hispanier, von Ras 
tur geſchwiad und ringfertig, haben fid) getheilt, find den Bkeypigen auf 
bie Seiten gewichen unb ohn ein Ordnung viel Haufen gemacht, wie fie 
vom Markgrafen waren unterricht; das war ein newe Kriegskunft, aber 
ſchroͤckch zu Hören, daß fo mannliche Käriffer und tapfere Hauptieut 
x wenig und jerſtreute Bußlaccht von den Hanbrofeen zu Grund 
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wohin auch Pefcara fich bringen ließ. Der Herzog von Mais 
fand; feined beften Rathgeberd beraubt, ſelbſt fchwer erkrankt, 
lieferte an Peſcara alle feften Plaͤte bed Mailändifchen, bie 
diefer noch wicht: beſetzt hielt und verlangte, aus, bis auf die 
Gitabelle. von Cremona, die er verweigerte, fowie die Erlaubs 
nis 8 en von Mailand mit Angrifföwerlen für weitere 
mögliche 5 weh, umgeben. Auch fchligte Franceſco mehrere 
Pafımen, deren — der kaiſerliche Feldherr foberte, 
flog. ſich endlich mit 800 Mann auderlefener Truppen zu 
I dem Schloß von Mailand ein und ließ auf die Spar 
nier ſchieſſen, weiche an Angriffewerken arbeiten wollten. --- 
Die 


W_ 


. Durch alle diefe Vorgänge in ber Lombardei ſahen Fi 

meiſten italienifchen Staaten bem Kaiſer gegenüber völlig 
bioßgeftellt; doc war ſelbſt diefer allgemeine Schrecken nicht 
im Stande bie Venetianer wieder von dem einmal eingeſchla⸗ 
genen Wege abzulenken, an beflen Verfolgung fie zumächft andy 
bei. des Berfchimmerung von Peſtaras Krankheit duch eh 
äufiere Gewalt gehindert: wurben. Peſcara Hard endlich am 
30ften November. un 

Unter biefen Umflänben wiederhoite die. Regentin von 
Frankreich ihr Verſprechen, monatixh-40,000 franzöfifche Tha⸗ 
ler jahlen zu wollen zur Beſoldung von ſchweizeriſchen Kriege: 
leuten. Dazu verfprach fie den Italienern 500 franzöfifche 
Steven, und die Venetianer drängten Clemens bie Hand zu 
zeichen zu einer Riga gegen ben Kaifer, ehe beflen ‚Heer von 
neuem verſtaͤrkt, ehe einer von beffen abweſenden Feldhaupt⸗ 
Leuten nach Italien zurlcigelehrt fei. Der Papft aber war zu 
Tenem muthigen Entfchluffe zu bringen, theils weil er Fühnen 
Unternehmungen von Natur abgeneigter war als dem verdeck⸗ 
ten Spiel diplomatiſcher Unterhandlungen, theils weil unter 
feinen nächflen Kaͤthen der Erzbifchof von Gapua, Nicolaus 
von Schomberg, ebenfo entfchieden dem Kaifer als Ghiberti 
der italienifchen Sache zugethban war. Schon war Clemens 
einmal von ber italienifchen Partei ganz gewonnen, als der Gom: 
thur Herrera in Genua landete, um ihm von Seiten des Kaiſers 
neue Borfchläge zu thun, und ex daburch abermals veranlaſſt 
wurde in ſeiner Unentſchiedenheit zu verharren. So ging das 
Jahr 1525 vollends zu Ende. 
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den. Ei ef zwar feine Truppen Anfangs März uͤber den Po 
geben ud Fam ihnen am 18ten nad, führte fie aber bald 
daranf. au Gafalmaggiore zurüd. 

an In shwifipen Landfchaften ſelbſt war unterdeß Lorenzo 
Ver ſich bei der franzöfifchen Flotte an der genuefifchen 
2* hatte, angekommen, und mit ihm Ren be Vau⸗ 
demint, ber Bruber bes Herzogs von Lothringen, welchen man 
uud aiß bereinfligen König von Neapel bezeichnete, wenn bies 
Bi Karl und den Haböburgern überhaupt entriffen fein würde. 
Der Dapft, durch biefe Demonftrationen von franzöfifcher Seite 
von neuem ermutbigt, hatte neben den Unterhanblungen mit Lan⸗ 
neu Iuegeziche Ruͤſtungen fortgefebt, und nun flanden einander 
eihe Ihe Armee unter Vitello de’ Vitelli und unter dem 
— Aſcanio de’ Triulzi bei Ferentino und eine neapolitanis 
bei Ceperano entgegen '), bis Lorenzo da 
Mann in die neapolitanifhen Abruzzen vors 
Aquila die Thore öffnete; der päpftlihe Heer⸗ 
dem Gitell folte zugleih auf S. Germano vors 
beingen; bie. päpfilich=franzöfifche Flotte die Küften Campa- 
niens debechen. Wirklich muffte ſich Lannoy auf Gaeta, Mons 
cube. auf Reapel zurldziehen; bie Flotte nahm Gaftellamare, 
Gtabbie, Zere del Greco, Sorrento und Salerno; Lorenzo 
da Geri nahm Siciliano und Tagliacozzo, Vitelo und ber 
Garbinal Triulzio befegten S. Germano, und Alles hätte einen 
gluͤcklichen Ausgang erwarten laffen, wären bie paͤpſtlichen 
Truppen beſſer diſciplinirt, der Papſt ſelbſt weniger geizig und 
weniger Unterhandlungen zugaͤnglich geweſen, waͤre die Flotte 
nicht durch die vielen Beſatzungen in den von ihr eroberten 
Städten zu ſehr von Mannſchaft entbloͤßt worden. So aber 
muſſte ſich der Vitello auf Piperno zuruͤckziehen, Lorenzo ward 
von einem Theil feiner Leute ganz verlaſſen und kam nad) 
Ken zurbd, und bis Mitte März waren fo ziemlich alle er- 
nungenen Vortheile wieder verloren oder verlorenen gleich zu 
in. 


f j 1) Sismondi p. 246. Zu Ende bes vorhergehenden Jahres hatte 
Saunen mit feinem Heerhaufen vergeblich die Ginnahme von Grufolone 
l seıfucht. Paruta p. 450. 
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kommen feien. Allein die Schweizerwerbungen hatten Teinen 
Fortgang, denn der Bifhof von Lodi war den Eibögenoflen 
faft unbekannt; der Gaftellan von Muflo ‘aber fiel nicht aus 
"feiner Rolle und verwandte das ihm anvertraute Geld größs 
tentheils zu eignem Nugen '). 

Die fpanifchen Feldherren in Mailand, Antonio de Leyva 
und Alfonfo b’Avalos, Marchefe dei Guafto, fuchten abfichts 
ch, die Mailänder, mit denen fie früher ein vertragsmaͤßiges 
Abkommen geteoffen hatten, zum Aufftand zu reizen, um ters 
voriftifch gegen fie verfahren und fi dadurch den Rüden ge 
gen fie fihern zu koͤnnen, falls Schweizerſoͤldner dennoch hers 
anzögen; denn dad Volk von Mailand zeigte ſich gegen die 
Spanier in jeber Weile ergrimmt ). Einen Bürger, der fie . 
nicht grüßte, lieffen fie am 17ten töbten; gleich darnach drei 
andere, die fiber deſſen Schidfal klagten; und was fie gewollt, 

“ war erreicht, denn dad Volk griff zu den Waffen, war aber 
bald dem Kampfe nicht gewachfen und muffte fi) entwaffnen 
laſſen; alle Bürgerhauptleute und flädtiiche Behörden mufften 
die Stadt verlaffen. Wie in Mailand war dad Verfahren der 
Spanier faft im allen Ortfchaften der Lombardei; doch hatten 
ihre Gewaltthätigfeiten nicht überall ein gleich glüdliched Ende; 
denn in Lodi bemächtigte fich Luigi de’ Viſtarini in ber Nacht 
des 24flen Junius eined Thurmes an einer Baflion. Leute 
bes Herzogs von Urbino waren verabrebetermaßen in ber Nähe, 
und bald kam Malatefta de’ Baglioni mit einigen Taufend ves 
netianifcher Soͤldner in die Stadt; der Herzog von Urbino 
folgte ihm. Die Spanier hatten fih in die Citabelle zurlick⸗ 
gezogen, täumten aber, nach einem vergeblichen Verſuche ſich 
der Stadt wieder zu bemächtigen, auch diefe. 

Auch nun aber noch binderte bee Herzog von Urbino jedes 
raſchere Vorbringen auf Mailand, indem er vor einem gewags 
ten Treffen die Schweizer bei feinen Bahnen fehen wollte. 


1) Guicciardini p. 148. 

2) Guicoiardini p. 149. Siſmondi hat das Benehmen ber ſpa⸗ 
niſchen Feldherren ohne Zweifel zu hart bdargeftellt, indem er über die 
vielfältigen vorhergegangenen Aufreizungen und Herausfoderungen durch 
die Mailänder hinweggeht. 
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Kom — war, wagte nicht zu dem Connetable 
Lager zu fommen, um ſich nicht einer ähnlichen Lage wie 
biefer aubwfegen, und wollte von Florenz aus vermitteln. 
De Hetzog von Urbino und ber Markgraf von Saluzzo, 
welche sun ber Zrennung der päpftlihen Truppen von ihren 
wentienifben und franzöfifchen Heerhaufen jeden Augenblid 
entgsgenfehen mufften, blieben aufjer den Unterhandlungen in 
Siher Zeit fafl ganz unthätig, und nach der Mitte Aprild end⸗ 
ii zog ber Gonnetable, troß aller Vermittelungen und Unters 
Suuhlangen, Aber Meldola nach dem Kirchfpiel von S. Stef⸗ 
kano wicht weit von ben Quellen des Arno und geftand durch 
feine Abgeorbneten bei Lannoy den Zlorentinem nur einen 
Gepmaiwertzag zu, dem zu Folge er für eine bebeutente Gelb: 
fasuie Florenz nicht zu nahe kommen wollte und ſich, nach 
einigen vergeblichen Anftrengungen bas Caſtello di S. Stefs 
fen zu erobern, auf Arezzo wendete. Der Herzog von Ur⸗ 
Bias und der Markgraf von Saluzzo waren endlich durch 
Qucciardini bewogen worden !) ebenfalld nah Toſcana zu 
Heben und flanden nun im Mugello. 

Diefen näher ruͤckenden Gefahren gegenüber blieb Cie: 
men. in einer Art frieblicher Unthätigkeit, der er fich nach dem 
Abſchicj des Vertrages mit Lannoy hingegeben hatte, und 
bei weiher er durch die neuen zwilchen dem Gonnetable und 
Biorenz geſchloſſenen Traetaten beftärkt wurde. Immer meht 
enteß er alle Truppen, auch die von Giovanni de’ Mebici 
gebildeten. ſchwarzen Banden, und veranlaflte den Prinzen 
ine de Vaudemont nach Marfeille zurüdzugehen. In Flo⸗ 
venz Rand feit dem Mai 1524 an der Spibe der Regierung 
fir den jungen Ippolito de’ Medici der Cardinal Silvio be’ 
Yallerini, gewoͤhnlich Cardinal von Cortona genannt. Zu deſ⸗ 


J 





1) Den Erſteren hatte wohl auch die unmittelbare Gefahr, in welche 
fin Herzogthum durch die Kaiſerlichen kam, bewogen. Sismondi 
#359. Mit den florentinifhen Zahlungen an ben Conmetable war es 
eine Höcft mistiche Sache: denn dem Heere behagte der Kcord bes Felb⸗ 
Jauptmanns keinesweges. Man findet das Nähere bei Varchil, c. 
p82. Die Summa war, daß der Accorb nicht gehalten wurde und 
daß ber Wicekönig perfönlich in Lebensgefahr kam. Man verglcihe auch 
Hiſtorie ber Brunbsberge Fol. 103 a. 

24* 
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fen Unterftügung hatte Clemens gegen Ende des Jahresß 15% 
die ihm nächft verwandten Cardinaͤle Gybe. und Ridolfi -chen 
dahin geſandt, und elle drei ſchickten ſich am 26flen April chen 
an, den inzwiſchen näher gekonnnenen ligiſtiſchen —— — 
dem Herzog. von Urbind und Markgrafen von Saluzzo, im 
deren Lager bei ’Dimo mit Ippolito einen Beſuch zu mes 
chen und hatten bie Stabt verlaffeh, als bad Wolf, das vorher 
für alle Fälle zum Schub ber Stadt die Waffen verlangt und, 
nicht erhalten hatte, dieſe Reife -plöslich fir ein Beiden nahm, 
Florenz ſelbſt ſei in ber aͤuſſerſten Gefahr, und als bie Uns: 
ordnung, welche die Folge dieſes Glaubens war, von den 
mit der mediceiſchen Herrſchaft Unzufriebenen *) benutzt wurbe; 
den Ruf: Popolo! Liberta! mit Erfolg ertönen: zu laſſen 
An der Spitze der Behörden fland ald Venner der FSuſtiz 
Luigi de’ Guicciardini, des Hiſtorikers Bruder, und er ſewohl 
als die andern Glieder der Signorie wurden von dem aufge⸗ 
regten Volke gezwungen, einen Staatsbeſchluß zu faſſen des 
Inhaits, daß die Verfaſſung der ſoderiniſchen Zeit wieder her⸗ 
zuſtellen und die mediceiſche Familie für ewige Zeiten aus der 
Stadt zu verbannen fei. 

Hierauf wollten die Fuͤhrer des Volkes die nöthigen Ans 
flalten treffen zu Sicherung ber Stadt, aber dad Volk war 


1) Es Hatte fich gegen bie Mebiceer eine fehr beſtimmte Partei jun 
ger, reicher und übermüthiger Männer zufammengebilbet, an beren Spige 
Piero di Alamanno de’ Galviati fand. Varchi I. c. p. 27. Cie 
waren es welche zuerft bei dem Herannahen bes ‚Heeres bes Conneta⸗ 
bles bie Bewaffnung des Volkes verlangten. Varchi Le, p.82. Den 
Aufftand felbft fchildert Varchi p. 83 sq. — „per le quali eose bis- 
bigliandosi per tutto Firenze e in ciascun luogo, come & costume de’ 
popoli e specialmente de’ Fiorentini, vari cerchi e capanelli facen- 
dosi, e piü che altrove sü la piazza de’ Signori e nel mezzo del 
mercato nuovo, dicendo ciascuno o meglio 0 peggio secondo piò spe- 
rava, o temeva, si levö una voce d’intorno le 18 ore, che i Cardi- 
nali, e Ipolito erano usciti di Firenze e andati con Dio, percioche 
temendosi deli’ esercito di Borbone e degli animi de’ cittadini, zon 
dava loro il cfbre di poter piü mantenere nella fede e devozions lore 
la citta“ etc. Gine Beihe zufaͤlliger Umftände vergrößerte bie Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit bes &erüchtes und die Aufregung der Gtabt, bis endlich ber 
lang nicht gehörte Ruf popolo und liberta ertönte. Überall aber waren 
es jene jungen Leute Galviatis, die fi) an bie Gpite flellten. 
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zu teiner Orbaung zurüdzuführen, und bald hatten die welche 

es aufgeregt hatten, die Ausficht auf die ungluͤcklichſte Wen: 
dung ber fiorentinifchen Angelegenheiten vor Augen, denn bie 
Cürbindie Eehrten in Begleitung ber ligiftifchen Feldherren nach 
der Gtabt zuchl. Mit blinden Schreckſchuͤſſen in die Luft 
ib fig das eben noch fo mutbige Volk von Florenz von dem 
** Kriegsleuten, welche ohne Widerſtand zu finden in 
gelommen waren, überall *) von Pläsen und Stra⸗ 
Nur die jungen Männer höheren Stanbes, 
Kern der empörten Maſſe bildeten, fuchten fich (ob: 
biweienhe Waffen und zulegt nur mit Steinen) 
zu vertheidigen. Als die Cardinaͤle ſchon wies 
'e. Michele, Artillerie vor dem Palaft und ber 
‚ganz mit Bewaffneten zum Angriff erfüllt war, fuchte 
da Boszolo, welcher bei dem ligiſtiſchen Heere war, 
zi vermitteln, um nicht einen’ großen Theil der abeligen Fa⸗ 
willen von Florenz durch ben Untergang ber Bebroheten in. 
Immer geflürzt zu fehen. Es gelang ihn. für die im Patafl 
Rh Bertheibigenden eine Amneflie auszuwirken, wobei die Ans 
Ehe ve ligiſtiſchen Truppen ald Bürgen bed Vertrags auf- 


|. Herzog von Urbino benuste übrigens dieſe Einmi⸗ 


1) Benigftens nur mit fehr wenigen Ausnahmen, wo höherer Muth 

gegtigt wurde. Varchi p. 37. „fu tanta e si grande o la viltä del 

“ popelo Fiorentino o la fortuna di quei soldati, che niuno, come se 

fassere altretante pecore stati, quanti erano uosmini ardı di mostrar 

ko ü.viso, e rivolgersi , anzi si diedero vilmente & gambe tetti 

gaati, 6 fuggendosi à sterme, parte si rincoverorne nel palazzo, e 
gi altei subitamente si dileguarono“ etc. 

2) Varchi p. 41. „nel Garbo tra’ i cimatori sopra di un ban- 
ce di una bottega si distese in un istante una scrittura, la quale 
detto M. Francesco Guicciardini e i Cardinali col Magistrato la sot- 
Wscrissero‘“ etc. — — ‚‚Conchiusero finalmente, che tutto quello che 
autro i Medici si era fatto si disfacesse, ed à ognuno fosse ogni 
caen perdonata.“ — Franceſco Guicciarbini, welcher bei der Einnahme 
Des Palaſtes den Tod naher Anverwandter und die Plünderung ber 
Stadt fürchtete, beftimmte vorzüglich Feberigo da Bozzolo, der wegen 
Kr Uncinigkiit und Rathlofigkeit der Eingefchloffenen fie fhon threm 
Schickſal überlaffen wollte, das Vırmittelungsgefchäft fortzufegen. cf. 
Guicciardinil. c. p. 43. 
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Berhältnifle von dem Pa 





Saneſern unterftügt werben; hatte banız 7 
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. @leimens, als ihm endlich bie Gefahr unabwendbar nahe 
ruͤckte, hatte (nachdem er ſchon, ba er gehört wie ber Gennes 
table alle Vorſchlaͤge Lannoys zuruͤckgewieſen, von neuem fein 
früheres freundliches Verhältniß zur Liga erklaͤrt und beflätige 
batte ?)) auf elle Weife Geld aufzubringen gefucht; hatte drei 
Cardinalshuͤte verkauft, ohne jedoch die bafür flipulirten Sum⸗ 
men noch zu rechter Zeit einziehen zu firmen; harte bie reich⸗ 
ften Bürger Roms zu freiwilligen Unterflügungen aufgefobert, 
aber nur Geringfügiges erhalten; hatte eine neue Heeresmacht 
zu bilden gefucht, aber dabei aus Mangel an Gelb und Zeit 
noch wenig Fortgang gefunden, als bie Feinde bereitö vor ben 
Thoren waren. Lorenzo da Geri war mit der Wertheidigung 
Roms beauftragt worden, hatte aber die Vertheidiger faft 
nur durch Zufammenraffung von Garbinalsbebienten unb ans 
berem ofen Geſindel herſtellen koͤnnen?); einige raſch erbaute 


1) Auch wollte der Herzog fein Heer nicht aus Florenz führen, bis 
ihm die Graffhaft Montefeltro und dic Veſten &. Leo und Majuolo, 
welche noch der Republik Florenz gehörten, wieder zugefagt feien. 
(Varchi p. 45.) — „„e cor fu fatto, ma senza publica deliberaziene 
e senka partito di quei magistrati, a cui secondo gli ordini della 
cittä al sarebbe appartenuto‘ etc. 

2) Guiccoiardini p. 45. 

8) Hiſtorie der Frundsberge Kol. 104 b. „ein Yußvoll von ben 
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Anagni; aber Bonifagend Seelenſtaͤrke fehlte ihm, und bas 
Zureden ber Garbinäle bewog ihn zur Flucht in das Caſtell 
&. Angelo, während die colonnefifhen Truppen bereits im 
vaticaniſchen Palaft und fogar in der Peterslirche plünderten °). 
Plöndernd verbreiteten fich diefe auch in den naheliegenben 
Theilen der Stabt; nur bie Kanonen ber Engelöburg hielten 
fie in einigem NRefpect?), und erſt als bie Nacht einbrach, 
zogen fie fich auf das jenfeitige Ufer der Ziber zurüd. Nun 
nterhanbelte Glemend mit Moncada, von welchem bie Co⸗ 
lonneſen abhingen und der ihm einen Waffenſtillſtand von vier 
Monaten abnöthigte, durch welchen fich der Papſt, wie wir 
bereitö audfprachen, factifch von ber Liga trennte. Guicciar⸗ 
dini erhielt im Lager vor Eremona, bald nachdem fich die Stabt 
ergeben hatte, die Nachricht Davon, am Rage bevor der Marke 
graf von Saluzzo endlich mit feinen 500 franzöfifchen Gleven 
unb mit 4000 Mann zu Fuß zu dem ligiflifchen Heere ftoßen. 
folite; er fehlug vor, feinerfeitS die erhaltene Rotiz noch vers 
leugnen zu wollen und Etwas auf Mailand zu unternehmen, 
aber zu fo kuͤhnen Entfhlüffen war der Herzog von Urbins 
nicht zu bewegen, und am Tten Detober führte er bie päpfl> 
lichen Zruppen wieder nady Piacenzaz nur Giovanni de Me: 
dici mit feinen Banden (4000 Mann zu Fuß) blieb, vorgebs 
lich in franzöfifchem Solde, im ligiftifchen Lager. Der Hers 
309 von Urbino unternahm weder in der Lombarbei noch gegen 
Genua das Mindefle und fland in der Nähe von Cremona 
bis Ende Dctobers. 

Trotz dieſer Untbätigkeit des Herzogs war bed Kaifers 
Heerhaufe bald in dem von bdemfelben ruinirten Lande, und 
ohne von Karl Unterftügung zu erhalten, in der bedrängteften 
Lage. Kaſpar von Frundsberg, welcher zehn Zähnlein beuts 
fcher Lanzknechte in Mailand, das wieder von den Bündifchen 
eingefchloffen worden war, führte, fchrieb in diefer Noth am 
feinen Bater Joͤrg nach Münbelheim in Schwaben, wo ihe 
Wohnfig war, und er fowohl ald der Connetable und Leyva, 


1) Benedetto Varchi della Fiorentina storia lib. JI. ap. Graer. 
thesaur. tom. VIII, p. 22. 
2) Sismondi p. 222, 
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zurüdgewichen waren. Der Gonnetable hatte Re Durch ‚fein 
Beifpiel zu ermuthigen gefucht, war der Erſte wieder an ber 
Mauer, fiel aber hier durch eine Buͤchſenkugel in bie Stim 
getroffen und ſtarb alsbald. 

Der Sturm auf Wall und Mauer, bie Bald überall auf 
diefer Seite in ber Gewalt ber Kalferlichen waren, hatte eine 
Stunde gebaut; ein Paar Ghmben_fpäter war die ganze 
leoninifche Stadt, mit Ausnahme der Engelöburg, von ihnen 
beſetzt. Erſt als die Feinde fihon in ber Peterskirche waren, 
floh Clemens nach dem Gaflell. Die sömifchen Züge unter :. 
ihren Caporioni, welche Spanien und Deutfchen in bie „Hände 
gerietben, wurben faſt ganz niebergehauen, ei viele 
babel auf den Knieen um ihr Leben baten. Zweihundert Dann 
Schweizerwache bed Papftes fielen in tapferer Gegenwehr, zum 
Theil in der Kirche von Gt. Peter ſelbſt, bi auf 42, bie 
nach der Engelöburg kamen. Im Ganzen wird. ber Berluft 
auf römifcher Seite zu 6000 Mann, auf kaiſerlicher zu 300 
angegeben '). 

Die Verabſchiedungen der päpftlichen Zruppen, welche früs 
ber flattgehabt, fowie Defertionen aus bed Herzogs von Urs 
bino ligiftifchem Heere, endlich dad Zuſtroͤmen vieler Abentens 
rer hatten das Taiferliche Heer bis gegen 40,000 Mann vermehrt, 
deren Kern die frundöbergifchen von Konrad von Bemmel⸗ 
berg befehligten Lanzenechte und 6000 Spanier zu Fuß, welche 
der Gonnetable aus Mailand berzugeführt hatte, waren; troß 
biefer großen Anzahl feiner Feinde fchöpfte aber Glemend neuen 
Muth, ſowie er den Tod des Gonnetabled erfuhr, denn er 
rechnete auf nicht zu leitende Zügellofigkeit der kaiſerlichen Sols 
daten und auf rafched Heranziehen bes Herzogs von Urbino. 

Die deutfchen Truppen aber hatten fich fofort nach dem 
erſten Eindringen unter ihrem Führer wieder auf dem Platz 
vor St. Peter gefammelt; ed folgte ein Kriegsrath aller Ans 
führer, und da auch fie das Herzudringen der ligiflifchen Trup⸗ 
pen fürchteten, befchloffen fie, „des Proviants und der Unter: 
haltung halber” auch die noch nicht gewonnenen Theile ber 
Stadt zu nehmen. Sie eröffneten den italienifchen leichten 











1) Hiftorie der Frundsberge Kol. 112 a, 
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Seiten unker Milibert von Dranien und Ferdinando ba Bons 
aaa Vie Tore von Trastevere; auch das italienifche Fußvolk 
und bie fhweren Reiter zogen gin und drangen num fofort 
gegen die Bräde von S. Sifto in Verein mit den Deutſchen; 
über biefe und durch eine von den Vertheidigern überfehene 
kamen bie Kaiferlichen eine Stunde vor Nachts 
erhlih auch in die eigentliche Stadt Rom, und nun erft übers 
üehen ſich die Sieger der Freude ihrer That und plünberten 
uab befriedigten alle Leidenfchaften des Genuffes, ohne Schos 
zung bed Standes, Alters oder Gefchlechtes derjenigen Eins 
welmer von Rom, bie ihnen in die Hände fielen. Das Haus 
deß Cardinals bella Colonna, wohin Viele von Adel von ber 
wlennehfchen Partei und Zerdinandbos da Gonzaga eigene 
Butter, die eben in Rom war, fich flüchteten, wurbe mit 
einer hohen Summe von Plünderung ganz frei gefauft, theils 
in Betracht ber Faiferlihen Sefinnung der Colonnefen, theils 
ia Betracht bes ſchweren Kampfes, ohne welchen das Haus 
wegen der vielen bineingeflüchteten fchlagfertigen Leute nicht 
zu nehmen war. Auch viele andere von den Angefehnften des 
tmifchen Adels und der venetianifche Gefandte zahlten eine 
Beasbfhagung; übrigens wurde Alles wild geplündert), 
Zwei Tage nach der Einnahme Roms hielt der Garbinal 

della Kolonna feinen Einzug daſelbſt an der Spige großer 
Hanfen von Landleuten aus feinen Lehen, welche nun ebens 
fl die Plünberung, die fie kurz zuvor durch die päpftlichen 
Anpen erlitten hatten, an Rom rächten. Sie nahmen Dinge, 








1) Hiftorie der Frundsberge Bol. 114 b. „Etlich Cardinaͤlen, Bis 
fhoffen und Prelaten find die Händ auf ihre Rüden gebunden und durch 
ale Gaſſen geführt worden, bis fie zulett ihre auferlegte Schagung bes 
zahlt haben. Tempel und Kloͤſter find alle beraubt und geplündert, 
Kelch, Monftranzen, Heiligthum und aller Kirchen Ornat entwenbt und 
sefchmelgt, alle Kloͤſter aufgeriffen und alles verwüft worben, daß auch bie 
Gräber aufgethan und ab Bapft ZIulii des Andern tobten Görper ein 
güiben Ring gezogen worden; aber folge Stuͤck "haben bie Hispanier, 
Stcli und Bruttii gethan und infonderheit die Hispanier großen Trevel 
mb Muthiwillen getrieben mit Weibern und Töchtern vor den Augen 
der Aeltern und Männer. Die Deutfchen haben fi an Eſſen unb 
Trinken begnügen laſſen, und die Leut umb wenig Geld gefhägt, unb 

war das Kricgsvolk mutiwillig, weil fie keinen Oberſten hatten.’ 
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wah :hemiach mach Soeta, aua:er feine. Sunppen ausſchiffte 
bare; Vertrages erhielt. 


bafö: ton Papfie Antchgr frislichen 





lig als die Spanier, und bie feindlichen Feldherren festen 
wenig Schwierigkeiten entgegen, benn ber ‚Herzog von Urbine 


von Saluzzo zu halten, ihnen bie Zufuhr zu erfchweren unb 
alle vereinzelten Abtheilungen berfelben aufzuheben. Da ber 
Markgraf, indem er vor bem ihm feindlichen Heere einherzog, 
überall Beſatzungen in die feften Stäbte warf, ſchmolz fein 
Haufe bald aufferorbentlih zufanımen, unb ber Herzog von 
Urbino, von einem Fieber befallen, that bald gar Nichts mehr 
und hielt ſich bis Mitte März in den venetianifchen Po⸗Lan⸗ 


1) Noch hatte am letzten Tage des Jahres 1526 gwiſchen dem Her⸗ 
308 von Ferrara und bes Kaifers Stellvertreter In Italien, Lannoy, 
die Abfchlieffung eines Vertrages flatt, durch welchen ſich der ‚Herzog 
gang und gar an den Kaiſer anſchloß, von ihm zum General ernannt 
und mit 100 ſchweren und 200 leichten Reitern in Condotta genommen 
wurde. Des Derzogs Sohn füllte eine natürliche Tochter bes Kaiſers 


der Kaiſer auf jeden Jall gu feinem Gchuge verbunden fen. Guie- | 
ciardiai p. 268, | 
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den. Er lheß zwar feine Truppen Anfangs März tıber den Yo 
gehen mb Fam ihnen am 18ten nach, führte fie aber bald 
daras au Gaſalmaggiore zurüd. 
Hu ten slanifchen Landſchaften felbft war unterdeß Lorenzo 
va Ba ver ih bei der franzöfifchen Flotte an der genuefifchen 
Hatte, angelommen, unb mit ihm Rens de Bau: 
denich ber Bruder des Herzogs von Lothringen, welchen man 
ud eiB dereinfligen König von Neapel bezeichnete, wenn bies 
Aqj Berl und den Haböburgern überhaupt entriffen fein würde. 
Der Papfl, durch diefe Demonftrationen von franzöfifcher Seite 
Wu uetem ermuthigt, hatte neben den Unterhanblungen mit Lan⸗ 
on kigsiifche Rüftungen fortgefet, und nun flanden einander 
ne yäriiche Armee unter Vitello de’ Vitelli und unter dem 
Gublnsl Aſcanio de’ Triulzi bei Ferentino' und eine neapolitanis 
te. imter Lannoy bei Geperano entgegen '), bis Lorenzo ba 
it 6000 Mann in die neapolitanifhen Abruzzen vors 
* ihm Aquila die Thore oͤffnete; der paͤpſtliche Heer⸗ 
dem Vitello ſollte zugleich auf S. Germano vor⸗ 
m; bie paͤpſtlich⸗ franzöfifche Flotte die Küften Campa⸗ 
* Wirklich muſſte ſich Lannoy auf Gaeta, Mon⸗ 
Neapel zuruͤckziehen; die Flotte nahm Caſtellamare, 
„Torre del Greco, Sorrento und Salerno; Lorenzo 
dei nahm Siciliano und Tagliacozzo, Vitello und der 
Gebitel Triulzio beſetzten S. Sermano, und Alles hätte einen 
hlikhen Ausgang erwarten laffen, wären bie päpftlichen 
Zunmen beſſer difciplinirt, der Papft felbft weniger geizig und 
weniger Unterhanblungen zugänglich geweſen, wäre bie Zlotte 
durch die vielen Befagungen in den von ihr eroberten 
zu fehr von Mannfchaft entblößt worden. So aber 
der Vitello auf Piperno zurüdziehen, Lorenzo warb 
Fi feiner Leute ganz verlafien und kam nach 
‚ und bis Mitte März waren fo ziemlich alle er: 
Berti wieder verloren ober verlorenen gleich zu 













nicht 





Te 


Sismondi p. 246. Zu Ende des vorhergehenden Sahres hatte 
mit feinem Heerhaufen vergeblich die Einnahme von Srufolone 
Paruta p.450. 

Leo Geſchichte Stalins V. 24 
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Unterbeffen war bie Paiferlihe Armee aus der Lombarbei 
(in Mailand blieben Leyva und Caſpar von Frundsberg) vor⸗ 
gebrungen bis &. Giovanni in ber Gegend von Bologna, wo 
fie Anfangs März ftand, aber durch Unorbnungen, die ſich 
einige Male zu Meutereien und Gewaltthaͤtigkeiten gegen Offi⸗ 
diere fleigerten, voll Verwitrung war. Der Papft gerieth, je 
näher ihm (und namentlich auch Toſcana) bie Gefahr von dies 
fer Seite rüdte, auch (wie wir gefehen) durch die Wendung 
des neapolitanifchen Krieges, in immer größere Werlegenheit 
und unterzeichnete am 18ten März einen Vertrag, ben ihm 
die Unterhändier des Vicekoͤnigs boten, mit dem Kaifer '). 
Da aber dieſer Vertrag nur eine Zahlung von bem Betrage 
an die Baiferlichen Truppen flipulirte, baß der Gonnetable uns 
möglich fein meuterifched Volk zufrieden fielen und aus dem 
Lande führen konnte, ja da diefer felbft durch feine Leute, die 
ihren Sold verlangten, in Lebensgefahr Fam und da vom Herzog 
von Ferrara Fein Vorſchuß zu erhalten war, blieb Nichts uͤbrig 
als daß der Connetable feinen Zug fortfegte?) und ben vom 
Vicekoͤnig geſchloſſenen Vertrag nicht weiter reſpectirte. Der 
Marcheſe del Guaflo, welder den Anorbnungen bes Biceko⸗ 
nigs Folge leiftete, verließ mit feinem Haufen das Heer und 
ward dafür von biefem für einen DVerräther und abtrimnigen 
Hauptmann erklaͤrt; der Übrige Kriegshaufe, von welchens der 
Gonnetable gewiffermaßen gefangen gehalten wurde, brannte 
am Ziften März S. Giovanni nieder und zog auf Bologna. 
Lannoy, ber nach Abſchluß des Vertrages mit bem Papfle 


1) Guicciardini vol. IX. p. 29. Der Papft folte einen Wafe 
fenftiftand haben auf acht SRonate und dem kaiferlichen Heere 60,000 
Ducaten zahlen, bie Colonnefen in Güter und Würden reftituiren und 
das Königreich räumen. Wuͤrden binnen beflimmter Zeit Frankreich und 
Venedig dem Waffenftillftande beitreten, fo follten alle deutſchen Buße 
völter aus Italien, aufferbem wenigftens aus dem päpftlichen Gebiet 
und Zofcana entfernt werben. 

2) Jorg von Brundsberg erkrankte, während er feine beutfchen 
Lanzknechte durch dringende Grmahnungen abhalten wollte an den Mens 
tereien ber Spanier Theil zu nehmen, warb vom Fieber befallen und 
genas, obwohi er mod; Länger lebte, nicht wieder volftändig. Hiſtorie 
der Arundeberge ©. 1000. (ir verließ am 22ften März das Heer, und 
fein Lieutenant, Konrab von Bemmelberg, vertrat feine Stelle, 
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nad) Rom gefommen war, wagte nicht zu bem Gonnetable 
ins Lages zu fommen, um ſich nicht einer ähnlichen Lage wie 
diefer auözufegen, und wollte von Florenz aus vermitteln. 
Des Hetzog von Urbino und der Markgraf von Saluzzo, 
sun ber Trennung der päpfllichen Truppen von ihren 
— und franzoͤſiſchen Heerhaufen jeden Augenblick 
enigegenfehen muſſten, blieben auſſer den Unterhandlungen in 
dicſer Zeit faſt ganz unthätig, und nach der Mitte Aprild end: 
Bi zug ber Gonnetable, trotz aller Vermittelungen und Unters 
‚Aber Meldola nach dem Kicchfpiel von S. Stef⸗ 
fane wicht weit von den Quellen des Arno und geſtand durch 
fine Wzeordneten bei Lannoy ben lorentinern nur einen 
Geyaratvertrag zu, dem zu Zolge er für eine bedeutende Geld⸗ 
fauuke Florenz nicht zu nahe kommen wollte und ſich, nad) 
einigen vergeblichen Anſtrengungen das Gaftello di S. Stefs 
feme zu erobern, auf Arezzo wendete. Der Herzog von Ur: 
bine und der Markgraf von Saluzzo waren enblih durch 
Oukeiarbini bewogen worden !) ebenfalls nad Toſcana zu 
gichen und flanden nun im Mugello. 

Diefen naͤher rüdenden Gefahren gegenüber blieb Gle: 
men in einer Art frieblicher Unthätigkeit, der er fich nach dem 
Aſchluß des Vertrages mit Lannoy bingegeben hatte, und 
bei welcher er durch die neuen zwifchen dem Gonnetable und 
Verenz geichloffenen Zraetaten beftärkt wurde. Immer meht 
entließ er alle Zruppen, auch die von Giovanni de’ Mebdici 
gebildeten ſchwarzen Banden, und veranlaflte den Prinzen 
Kine de Vaudemont nach Marfeille zurüdzugehen. In Flo⸗ 
renz Hand feit dem Mai 1524 an ber Spite ber Regierung 
für den jungen Ippolito de’ Medici der Carbinal Silvio de’ 
Paflerini, gewöhnlich Cardinal von Cortona genannt. Zu befs 











1) Den Erfteren hatte wohl auch die unmittelbare Gefahr, in welche 
fin Herzogthum duch die Katferlihen kam, bewogen. Sismondi 
359. Mit den florentinifhen Zahlungen an ben Gonmtable war es 
eine hoͤchſt misliche Sache: denn dem Heere behagte ber Kcord bes Felde 
Yauptmanns keinesweges. Man findet dad Nähere bei Varchil. c. 
>32. Die Summa war, daß ber Accord nicht gehalten wurde und 
daß ber Bicekoͤnig perfönlich in Lebensgefahr kam. Man vergleiche auch 
Stftorie der Frundsberge Fol. 103 a. 
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fen Unterflügung hatte Clemens gegen: Ende bed Jahres 15%6 
bie ihm nächft verwandten Garbindie Eybo. und Ribolfi chen 
dahin gefanbt, und alle brei ſchickten ſich am 26ften April chen 
an, ben inzwifchen näher gelonmenen ligiſtiſchen Feldhauptleutes 
dem Herzog von ‚Urbino und Markgrafen von Saluzzo, in 
beren Lager bei ’Dimo mit Ippolito einen Beſuch zu mes 
chen und hatten die Stabt verlaflen, als das Volk, das vorher 
für alle Faͤlle zum Schutz der Stadt die Waffen verlangt und, 
nicht erhalten hatte, biefe Reife-plöglich für ein Beichen nahm, 
Florenz ſelbſt ſei in ber aͤuſſerſften Gefahr, und als die Uns: 
orduung, welche die Folge dieſes Glaubens war, von den 
mit ber .mebiceifchen Herrſchaft Unzufriebenen ') benutzt wurde, 
den Ruf: Popolo! Liberta! nit Erfolg ertönen: zu laſſen 
An der Spitze ber Behoͤrden fland ald Venner dir Suſtiz 
Luigi de’ Guicciardini, des Hiſtorikers Bruder, und er fowohl 
als die andern Glieder ber Signorie wurden von dem aufge> 
vegten Volle gezwungen, einen Staatsbeſchluß zu faflen des 
Inhalts, dag die Verfaffung der foderinifchen Zeit wieder her⸗ 
zuftellen und die mebdiceifche Familie für ewige Zeiten aus ber 
Stadt zu verbannen fei. 

Hierauf wollten die Führer des Volkes die nöthigen Ans 
ftalten treffen zu Sicherung der Stadt, aber das Volf war 


1) Es Hatte fich gegen die Mebiceer eine fehr beftimmte Partei juns 
ger, reicher und übermüthiger Männer zufammengebilbet, an beren Spitze 
Piero di Alamanno de’ Salviati ftand. Varchi l. c. p. 27. Sie 
waren es welche zuerft bei dem Herannahen bes Heeres bes Conneta⸗ 
bles die Bewaffnung des Volkes verlangten. Varchi lc, p.82. Den 
Aufftand felbft fchildert Varchi p. 83 sq. — „per le quali cose bis- 
bigliandosi per tutto Firenze e in ciascun luogo, come & costume de’ 
popoli e specialmente de’ Fiorentini, vari cerchi e capanelli facen- 
dosi, e piü che altrove sü la piazza de’ Signori e nel’ mezzo del 
mercato nuovo, dicendo ciascuno o meglio o peggio secondo più spe- 
rava, o temeva, si levo una voce d’intorno le 18 ore, che ĩ Cardi- 
nali, e Ipolito erano usciti di Firenze e andati con Dio, perciochd 
temendosi del’ esercito di Borbone e degli animi de’ cittadini, mon 
dava loro il efbre di poter piü mantenere nella fede e deroxione lore 
la citia“ etc. Gine Reihe zufälliger Umftände vergrößerte bie Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit des &erüchtes und bie Aufregung der Stadt, bis enblich ber 
lang nicht gehörte Ruf popolo unb liberta ertönte. Überall aber waren 
es jene jungen Leute Salvlatid, die fi) an bie Gpige ſtellten. 
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zu Teiner Drtaung zurädzuführen, und bald hatten die welche 
es aufgeregt hatten, die Ausficht auf die unglüdiichfie Wen⸗ 
dung der florentiniſchen Angelegenheiten vor Augen, denn bie 
Sardindie Echrten in Begleitung der ligiftifchen Feldherren nad) 
ver zurad. Mit blinden Schredihüffen in bie Luft 
tieß ih das eben noch fo muthige Bolt von Florenz von den 
ligiiſchen Kriegöleuten, welche ohne Widerfiand zu finden in 
die Btabt gelommen waren, überall *) von Pläsen und Stra« 
Sen ſcheuchen. Rur die jungen Männer höheren Standes, 
welche den Kern der empürten Maſſe bildeten, fuchten ſich (ob: 
weht ohne hinreichende Waffen und zulegt nur mit Steinen) 
in dem Palazzo zu vertheidigen. Als die Cardinaͤle ſchon wies 
ver vi Dr ©. Michele, Artillerie vor dem Palaſt und ber 
Mr ganz mit Bewaffneten zum Angriff erfüllt war, fuchte 
Federigo da Bozzolo, welcher bei dem ligiftifchen Heere war, 
zu vermitteln, um nicht einen’ großen heil der abeligen Fa⸗ 
min von Florenz durch den Untergang der Bedroheten in 
Immer geflürzt zu ſehen. Es gelang ihın- für die im Pataft 
fh Bertheibigenden eine Amneflie auszuwirken, wobei die Ans 
führen der ligiſtiſchen Truppen als Bürgen des Vertrags auf- 

in ?). 
Der Herzog von Urbino benußte übrigens dieſe Einmi- 


2) Benigftens nur mit fehr wenigen Ausnahmen, wo höherer Muth 
gtgeigt wurde. Varchi p. 37. „fu tanta e si grande o la viltä del 
peopolo Fiorentino o la fortuna di quei suldati, che niuno, come se 
füssero altretante pecore stati, quanli erano uomimi ardı di mostrar 
leere il viso, e rivolgersi, anzi si diedero vilmente à gambe tutti 
gqmati, e fuggendosi à storme, parte si rincoverorno nal palazzo, e 
gi altri subitamente si dileguarono“ etc. 

2) Varchi p.4l. „nel Garbo tra’ i.cimatori sepra di un ban- 
cone di una bottega si distese in un istante una scrittura, la quale 
detto M. Krancesco Guicciardini e i Cardinali col Magistrato la sot- 
tescrissero“ etc. — — ‚‚Eonchiusero finalmente, che tutto quello che 
essro i Miedici si era fatto si disfacesse, ed à ognuno fosse ogni 
sea perdonata.“ — Franceſco Buicciardini, welcher bei der Einnahme 
bes Palaftes den Tod naher Anverwandter und bie Plünberung ber 
GStadt fürchtete, beftimmte vorzüglich Federigo da Bozzolo, ber wegen 
Ver Uncinigkeit und Rathlofigkeit der Cingefchloffenen fie ſchon ihrem 
Schickſal überlaffen wollte, das Vermittelungsgeſchaͤft fertzufesen. cf. 
Guicciardinill. c. p. 43. 
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Argwapenbente. und ©. Lorenzo alle Grotte plünbern laſſen 
war durch Verbannte nach Biterbo gefuͤhrt werben, hatte Rou⸗ 
e beſetzt umd gie mit feinem Heerhaufen am Step 
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. Clemens, al ihm endlich bie Gefahr unabwenbbae nahe 





hatte ?)) auf alle Weife Geld aufzubringen geſucht; hatte drei 
Gardinalshüte verkauft, ohne jedoch die bafür flipulixten Sum⸗ 
men noch zu rechter Zeit einziehen zu koͤnnen; harte bie reichs 
fien Bürger Roms zu freiwilligen Unterflügungen aufgefodert, 
aber nur Geringfügiges erhalten; hatte eine neue Deeresmacht 
zu bilden geſucht, aber babei aus Mangel an Gelb und Zeit 
noch wenig Kortgang gefunden, als bie Feinde bereits vor den 
Thoren waren. Lorenzo da Geri war mit ber Vertheidigung 
Roms beauftragt worden, hatte aber die Vertheidiger faft 
nur durch Zufammenraffung von Carbinalsbebienten und ans 
berem loſen Geſindel herſtellen Fönnen °); einige raſch erbaute 


1) Auch wollte der Herzog fein Heer nicht aus Florenz führen, bis 
ihm die Graffhaft Montefeltro und dic Veſten &. Leo und Majuolo, 
welche noch der Republik Florenz gehörten, wieder zugefagt feien. 
(Varchi p. 45.) — „e cosi fu fatto, ma senza publica deliberaziene 
e senza partito di quei magistrati, à cui secondo gli ordini della 
citth ai sarebbe appartenuto“ etc. 

2) Guicciardini p. 6. 

$) Hifkorie der Frundsberge Kol. 104 b. „ein Fußvolk von ben 
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Schamen auf ber Geite des Borgo follten alles Mangelnde 


Des Gonnetable ließ Rom fofort, als er davor ankam, 
zur Eyebung auffodern; Clemens aber wies die Anfoberung 
mit Besschtung zurücd, und fchon am folgenden Morgen flihrte 
des: Isiferliche Feldhauptmann feinen Heerhaufen zum Angriff 
anf bie Stadt. Lorenzo ba Geri hatte die Vertheidiger ber 
film durch ein Aufgebot der Einwohner unter den Caporioe 
un zu vermehren gefucht; aber der Sonnetable, um feine Leute 
um der Rothwenbigkeit eines entfchlofjenen Angrijfs fowohl') 
« von feinem Glauben an leichte Möglichkeit eines Sturmes 
un ohne fchweres Geſchuͤtz?) zu überzeugen, ftellte fich felbft 
ws be Spike eines fpanifchen Sturmhaufens). Die deut: 
Men Lanzknechte unter Konrad von Bemmelberg Tamen bei 
dan Rebel welcher Alles vedte zuerſt in die Schußlinie ber 
Epenier,, griffen dann aber die Schanzen bei der Pforte von 
©. Egnito an. Es war ein herber Sturm, denn das Teuer 
des Geſchuͤtzes, befonders der Hanbbüchfen, ward von bem 
Gdenzen ohne Unterbrechung unterhalten, und zur Erfleigung 
ber Mauern und Verwallungen hatten die Lanzkuechte nur 
Breiter aus einer benachbarten Ziegelei und Gartenhuͤrden; 
enkich war Hauptmann Klaus Seivenflider mit feinem gros 
Ben Schlachtfchwerbt einer ber Erſten auf der Mauer; bald 
flogen die Römer und liefen den Deutf'hen ihr Geſchüͤtz, fo: 
def dieſe nun auch ven Spaniern den Sturm erleichtern konn⸗ 
ten, die einmal fchon beim Campo fanto hinter St. Peter 


Gerbinäls und Biſchof⸗ Stalllnechten, Danrierkölcuten und unerfahrnem 
Bolk’‘ x. 

1) Die ligiftifche Arınce war im Rüden, und eine Abtheilung ber: 
ſelben unter Guido de’ Rangoni zog Nom in Eilmärfchen zu Hülfe. 

2) Weldyes man der Lrichtigkeit des Zuges wegen Allıs in Giena 
selaffen Hatte. 

8) „Er gab inen guten Zroft, es würde kein Not haben, man bes 
börfft Eriner Leytern, dic Maumern weren niber, fo wolt ex felbft vor: 
nen dran feyn, und eygener Perfon mit den Deutfchen den Sturm ans 
lauffen; das wolten im die beutfche Hauptleut nicht geftatten, aber die 
Hispanier haben ihn Lafjen den criten feyn, und ihn damit in Tod ges 
ben.“ Biftorie der Frundsberge Kol. 108 b. 
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fung in florentinifhe Angelegenheiten, welche ihm durch 
Beitumftände gegönnt warb, zu dem Verlangen, Florenz (d. h. 
die herrſchende mebiceifche Valle in der Republik) ſolle ſich 
hinſichtlich der Aufferen politifchen Verhältniffe von dem Papft 
teennen und felbfiftändig (come principale) der Liga Frans 
reichs und Venedigs anfchlieffen; worin ihm denn auch gewills 
fahret wurde durch einen Vertrag vom 28ſten Aprit'). 

Der Connetable, defien Vorhut bei dem Zuge aus bem 
Aretiniihen einmal ſchon bei Zigline im Amothal fland,. war 
bei Fortſetzung feines Unternehmens auf Rom von ben anti 
päpftlich gefinnten Ganefern unterftügt worden; hatte dann 
Acquapendente und ©. Lorenzo alle Grotte plündern laſſen, 
war burch Verbannte nach Biterbo geführt worden, hatte Rons 
ciglione befegt und erſchien mit feinem Heerhaufen am Sten 
Mei Angefihts der Stabt Rom. 

Clemens, als ihm endlich die Gefahr unabwendbar nahe 
tüdte, hatte (trachdem er fon, ba er gehört wie der Conne⸗ 
table alle Vorfcpläge Lannoys zurücgewiefen, von neuem fein 
ftüheres freundliches Werhältniß zur Liga erlärt und beflätigt 
hatte 2)) auf alle Weiſe Geld aufzubringen gefucht; hatte brei 
Cardinalshuͤte verkauft, ohne jedoch die dafür ſtipulirten Sum⸗ 
men noch zu vechter Seit einziehen zu koͤnnen; harte die reichs 
ften Bürger Roms zu freiwilligen Unterflügungen aufgefobert, 
aber nur Geringfügiges erhalten; hatte eine neue Heeresmacht 
zu bilden gefucht, aber babei aus Mangel an Gelb und Zeit 
noch wenig Fortgang gefunden, als bie Feinde bereitö vor den 
Thoren waren. Lorenzo ba Geri war mit der Vertheidigung 
Roms beauftragt worden, hatte aber die Vertheidiger faſt 
nur duch Zufammenraffung von Cardinalsbebienten und ans 
derem loſen Geſindel herftellen Rönnen °); einige raſch erbaute 


1) Auch wollte der Herzog fein Heer nicht aus Florenz führen, bis 
ihm die Grafſchaft Montefeltro und die Weften S. Leo und Majuolo, 
welche noch der Mepublit Florenz gehörten, wieder zugefagt feien. 
(Varchi p.45.) — „o cosi fu fato, ma senza publica deliberazione 
© senza partito di quei magistrati, A cui secando gli ordini della 
eittä al sarebbe appartenuto“ etc. 

2) Guicolardini p. 65. 

8) Hiftorie ber Wrundöberge Fol. 104 b. „ein Bußvolt von ben 
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Schanzen auf ber Seite des Borgo follten alles Mangelnde 
erfegen. 

Der Gonnetable ließ Rom fofort, als er davor ankam, 
zur Ergebung auffodern; Clemens aber wies die Anfoderung 
mit Verachtung zurüd, und fchon am folgenden Morgen führte 
der kaiſerliche Feldhauptmann feinen Heerhaufen zum Angriff 
auf bie Stadt. Lorenzo da Ceri hatte die Vertheidiger der 
felben burdy ein Aufgebot der Einwohner unter den Caporio⸗ 
nen zu vermehren gefuchtz; aber der Gonnetable, um feine Leute 
von der Nothwendigkeit eines entfchloffenen Angriffs fowohl') 
als von feinem Glauben an leichte Möglichkeit eines Sturmes 
auch ohne fehweres Geſchuͤtz?) zu Überzeugen, ſtellte ſich felbft 
an die Spige eines fpanifhen Sturmhaufens ’). Die beuts 
ſchen Lanzfnechte unter Konrad von Bemmelberg Tamen bei 
dem Nebel welcher Alles deckte zuerit in bie Schußlinie der 
Spanier, griffen dann aber die Schanzen bei der Pforte von 
S. Spirito an. Es war ein herber Sturm, denn das Zeuer 
des Geſchuͤtzes, befonders der Handbuͤchſen, ward von ben 
Schanzen ohne Unterbrechung unterhalten, und zur Erfleigung 
bee Mauern und Berwallungen hatten die Lanzönechte nur 
Breiter aus einer benachbarten Ziegelei und Gartenhürben; 
enblih war Hauptmann Klaus Seivenflider mit feinem gro> 
Ben Schlachtfchwerbt einer der Erften auf der Mauer; bald 
flohen die Römer und lieffen den Deutfhen ihr Geſchuͤtz, fo: 
daß diefe num auch den Spaniern den Sturm erleichtern konn⸗ 
ten, die einmal fchon beim Campo fanto hinter St. Peter 


Sarbinäl: und Bifhof: Stallknechten, Ban rserkelcuten und unerfahrnem 
Volk“ ıc. 

1) Die ligiftifhe Armee war im Rüden, und eine Abtheilung bers 
felben unter Guido de’ Rangoni zog Nom in Eilmärfchen zu Hülfe. 

2) Weldyes man ber Leichtigkeit des Zuges wegen Alles in Giena 
gelaſſen hatte. 

8) „Er gab inen guten Zroft, es würde kein Not haben, man bes 
dörfft Eriner Leytern, die Maumern weren nider, fo wolt er felbft vor: 
nen dran feyn, und eygener Perfon mit den Deutfchen den Sturm ans 
lauffen; das wolten im die deutfche Hauptleut nicht geftatten, aber die 
Dispanier haben ihn Laffen den erften ſeyn, und ihn damit in Tod ges 
ben.’ Biftorie dev Frundsberge Kol. 108 b. 
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wehges bie Ssabfinht deu fenuben Soldaten zer nicht gereizt 
baten; Meuıbied.:unb: bingleichen.: Der Garbinal ſelbſt Half 
m: Gelbuorfäjäffen, Bebenbmittelrsichungen und Verwendun⸗ 
gem unyäpligen Ungiädtihen aller Giafien, bie in ber Gemalt 
POLE (@elbatefta waren. 





Sf Guide! be! Rangoni war mit einem Haufen 
Scharffchuͤtzen eben als Rom einges 
‚nuch am · ſelbigen Tage. bis Ponte Sa⸗ 
aber nicht gewagt In bie Stadt ſelbſt 
Diskcoll zuruͤkgezogen. Der Her⸗ 
—55 Heere 2. erſt am gten Mai 






richteten Giampaolo de’ Baglioni zuruͤkgab?). Als endlich 
der Herzog fein Heer bei Orvieto muſterte, fanden ſich in befs 
fen Reihen nur noch 17,000 Streiter, welche dem allzuvor⸗ 
fichtigen Heerfuͤhrer nicht hinlaͤnglich ſchienen bie Feinde aus 
Rom zu vertreiben. Nur den Papft aus der Engelsburg zu 
befreien. verlangten noch die franzöfifchen Anführer und bie 
Denetianer, aber auch das fuchte auf alle Weile ber Herzog, 
deffen Haß gegen das Haus Medici nicht mübe wurbe bie 
Verlegenheit und Demuͤthigung Clemens bes Giebenten fleis 
gern zu laffen, zu hindern unb kam wirklich mit bem ‚Deere 
nur bis Tre Capanne, von wo er ſich dann, indem er für 


1) Sismondi p. 277. 

2) Malatefla und Drazio de’ Baglioni waren, der Leptere bei dem 
Papft im Gaftell eingefchloffen, ber Erſtere bei ben venetianifchen Trup⸗ 
pen in ber Lombardei; an ihrer Stelle übernahmen alfo einftweilen Leute 
die ihnen befreundet waren, die Gewalt in Perugia, weldye ohnehin für 
die baglionifche Kamille Immer durch cine Balie gefichert gewefen war. — 
cf. Guicciardini p. 58. — Gentile be’ Baglioni war ber Sohn Gui⸗ 
dos be’ Waglioni, welcher früher Bifhof von Drvieto war, bann bie 
Säywefter Panbolfos de’ Petrucck von Siena geheirathet und mit ihr 
Gentile gegeugt hatte. Varchi p. 97. Drei andere Baglionen, bie 
ebenfalls Orazio und Malatefta entgegen waren, waren Galeotto, Sforza 
und Braccio, Brüber, Söhne Griffonettos de’ Baglioni. 
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unmöglich efiirte den Papft aus dem Gaflell zu befreien, am 

Men Imiss mach Monterofi zuruͤckzog. 
Des Herennahen bed Herzogs hatte indeſſen doch Cle⸗ 
wers mmel bewogen ſchon fafl zugeflandene Bedingungen 
der Uimpabe an die Kailerlichen wieder zurüczunehmen. Das 
flagabe Heer hatte nach einigen Zagen durch die Wahl feiner 
Yafliper den Prinzen Philibert von Dranien an feine Spige 
Alt; doc, vermochte diefer den Unorbnungen in Rom, befs 
Im Plinberung und Bebrüdung fih wochenlang binzog '), 
zit zu feuern. Lannoy Fam nach Rom, aber ohne dad Min: 
deſe über daB „Heer und befien Anführer zu vermögen. Ber: 
diichſih darüber wendete ex fich nach Neapel zuruͤck, wurde 
aber mierwegd durch Ugo ba Moncada und Fernando Alars 
can bensgen nochmals mit ihnen nad Rom zu kommen, ohne 
uf ei ihm darum gelungen wäre größeren Einfluß auf die 
en mit dem Papfle und die Entfchlieffungen bes 

JaeuS zu gewinnen. 

Nachdem fich der Herzog von Urbino zurüdgezogen hatte, 
verzweifelte dev Papſt an einer andern Rettung als durch Gas 
Yulation und fchloß am 6ten Junius einen Vertrag mit den 
Vihrern des Heeres ohngefähr auf diefelben Bedingungen, wie 
er fie kurz zuvor noch zurüdgewiefen hatte. Er machte fich 
anheiſchig an das Zaiferlihe Heer 400,000 Ducaten und zwar 
100,009 fofort, 50,000 innerhab zwanzig Tagen zu zahlen, 
bie äbgigen in zwei Monaten. Bis zur Abzahlung der 150,000 
Decaten folte ex im Gaftell, nebft den 13 dahin geflüchteten 
Gardindien, Gefangener des Heeres bleiben, nachher nach Gaeta 
oder Neapel gehen können, um bort bes Kaiferd Befehlen ge: 
wärtig zu fein. Parma, Piacenza und Modena follte er ben 
laiſerlichen Zruppen übergeben und Beſatzung im Caftell ©. 
Angelo, im Caſtell von Oſtia, von Gitta Caftellana und von 
Eipitanecchin aufnehmen. Die Colonnas follten in geiftlicher 


4) Hiftorie der Frundsberge Fol. 115 b, „Mann meynt, bad ger 
raubt Gut von Gold, Silber und Edelſteinen habe 10,000,000 Golbs 
mb bas auferlegt Strafgeld viel ein größer Summa übertroffen.‘ — 
„Die Lanzknecht Haben die Garbinalahüt aufgefeget, bie roten, langen 
RE angethan und find auf den Sfeln in der Stadt umbgeritten, haben 
alfo ihr Kurgweil und Affenfpiel gehalten” u. ſ. w. 
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weisen Yünliht vefküiniet, und für bie Beobachtung aller 
geſtellt werben). Alarton befeste nil 
"ei —— Faͤhnlein fofort nach Unten 
















uk: aͤhnli 
vie Spanier, wie Mailand fie erfahren hatte, und verweiger⸗ 
ten dem Belferlichen Commiſſar die Öffnung der Thor. Mor 
Ina, wo Lodovico be’ Bangoni (Buibes Bruder) nur 500 8: 


den Ferrara 

den und hatte ſich ihm am Gten Junius ergeben; er ſah die 
Stadt als zu feinen Territorien gehörig an. Die Venetianer 
befeßten plöglid Ravenna und Cervia; fogar Sigismondo be’ 
Malatefti kehrte nochmals wieder und bemädhtigte ſich ber 
alten Herrfchaft feiner Zamilie, der Stadt Rimini’). Kurz, 
Die Verbältniffe wie fie im 15ten Jahrhundert im Kirchen 
flaate gewefen waren, fchienen fich herftellen, eine Reihe bis 
ber zuruͤckgedraͤngter Intereffen fchienen mit neuer Gewalt wies 
der wirken zu wollen. 

Unter diefen Begebenheiten welche den Zweck hatten ben 
früheren Beſtand von Verhältniffen berzuftellen, nehmen bie 
Vorgänge diefer Zeit in Florenz eine hoͤchſt wichtige Stelle 
ein. Die Unterbrüdung der vorher dargeſtellten revolutionaͤ⸗ 
ren Bewegungen in biefer Stabt war dad Mefultat mehrerer 
zufaͤlliger Umflände, während bie revolutionäre. Stimmung 
felbft das nothwendige Refultat der Belaͤſtigung und Bebrhls 


1) Sismondi p. 2381. 

2) Er hatte noch 14,000 Scudi vom Papft zu fobern und fab Gi: 
vitavecchia als Pfand dafür an. ' 

8) Guicciardini p. 64. Bologna wurbe nur mit Mühe für 
den päpftlichen Stuhl behauptet; benn Lorenzo de’ Malvezzi ſuchte, von 
allen antipaͤpfllich Gefinnten, ſelbſt von den Beflen der bentinoglifcgen 
Partei unterlügt, die Stadt zu befreien. 
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tung ber Ferentiner durch die mebiceifche Herrfchaft war '). 
Diele Ummmg warb aber erhöht durch bie Art, wie bie 
Gerbinlie zach des Ligiflifchen Heeres Abzug bie Bürger durch 
Achſeldaten in Furcht zu halten fuchten?). Als num 
hen von der Einnahme Roms, von der Noth bes 
und feiner Gardindie nach Florenz kam, geriethen bie 


Pays uab feiner 
MAhaber dieſer Stadt und namentlich der Garbinal von 
Orts 
miehles vor R 
wien, @ 
Rex, 








om war ed bem Filippo de’ Strozzi, einem 
von Clemens vielfach beeinträchtigten Verwandten 
gelungen, fich (troß eined paͤpſtlichen Verbotes für 
Wermenn, in diefer Zeit Rom zu verlaffen) nach Oſtia und 
von da mach Livorno zu retten, wo ex, ald eben in Florenz 
die Spannung am hoͤchſten war, Briefe von ber republicanis 
Partei (b. h. von deren Haupt Niccolo be’ Capponi) 
von dem Cardinal von Cortona erhielt, von benen jeber 
fix feine Sache zu interefjiren fuchte. Er ging nun hier: 
gar nicht nach Florenz, liefi aber feine Frau, Donna Cla⸗ 
(eine Tochter Pietros de’ Medici, welche nach Abgang der 
Igitimen männlichen Defcendenz Coſimos des Alten ſich und 
ite Minder als die berechtigteren Erben der mediceifchen Macht 
anfah eis den Baſtard Clemens und bie von biefem Gehobes 
nen unb deshalb und aus vielen anderen Gründen demfelben 
bitter feinblich war), in die unruhig bewegte Stabt gehen, wo 
fe son Allen hochgeehrt wurde, aber die republicanifch Gefinn- 
ten, fo fehr fie Fonnte, zu Befreiung der Stadt ermunterte 
uns dem Gardinal von Gortona fo wie Ippolito ind Geficht 
fogte, fie möchten nur gehen und Florenz feiner alten Freiheit 
zurhdigeben. Unenblich fchwierig wurde unter biefen Umſtaͤn⸗ 
den bie Stellung des Cardinals Pafferini, befonders auch als 
ber Gaffirer des Haufe Zornabuoni (welches für Filippo de’ 
Strozzi die Zahlungen der Signorie hatte), Francefco del 
Rero, obngeachtet er das nöthige Geld in Händen hatte, Zah: 
Inngen verweigerte, auf welche wegen bed Soldes der Mieths 


1) Über die Geldzahlungen, zu denen fich die Klorentiner feit ber 
Sefitution ber Mebici durch ihr Werhältniß zu Leos X. und Elemens VL. 
Peritit gezwungen fahen, vergl. Guicciardini p. 66. 67. 

2) Varchi p. 45. 


in die größte Angſt. Kurz vor der Ankunft des Gon: 
vor 
aber 


1 
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folbnten gerechnet werben” — 2). Auch ber Cardinal Mb 
hotſt eib feine Angehörigen in Florenz waren tros der naht 





Verc endtſchaft er ben Medici für die Freiheit, und Riem) 


nuß :ihree Guͤter und auf 10 Sabre bie Yreit. von 
Abgaben‘ mit Xußnahme der decime ordinarle garantist ward; 
gi gen, befonderö bie den Carb 
nal von Gortona und feine Familie betrafen, übergehen wir. 
In Florenz, darüber waren bie republicanifh Gelinnten 
einflimmig und auch der Garbinal beftätigte es, follte die Wer 
faffung, wie fie vor ber Reftitution der Medici flattgehabt, 
wieder eintreten, und biß zum 20ften Junius follte der große 
Rath wieder feine Sigungen beginnen. Savanarola® Name 
lebte nun, als die Einnahme Roms durch einen franzöfifchen 
Prinzen und die Befreiung der Stadt Florenz vom Regiment 
der Mebici flattgehabt, von neuem auf, dad Wolf pries ihn 
einen echten Propheten, und Alles war in fo freubiger Bewe⸗ 
gung, daß Ippolito und der Gardinal von Gortona für fich 
die Aufregung zu fürchten anfingen und nebft Aeſſandro bie 
Stadt verliefen?) am 17ten Mai und durch das Thor von 


1) Sein eignes Geld für des Papftes Intereffe in Gefahr zu brin⸗ 
gen, war Paſſerini zu geisig, benn es fehlte ihm baran keinesweges. 
Varchi p. 49. 

2) Der Grund, mweldyen zuletzt Niccolo be’ Capponi und Bilippe be’ 
Strozzi anıwendeten, um Sppolito zum Wortgehen zu bewegen, er fo 
Tomifch= farkaftifh, daß er wohl einer Anführung werth wirb: „La città 
se bene non era piò serva, non pareva, che nd anche libera chiamar 
si potesses la onde cominciahdo molti à mormorare per le plazue @ 
facendo cerchioni, Niccolo e Filippo consigliarono il Cardinale, «he 
per levare quel sospetto al popolo, che di giä à sollevarsi comin- 
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Poggio A Cajano gingen. Kaum kam bie 
son dem Aufbören des mediceifchen Regimentes nad) 
as hier Cancellieris und Panciatichis einander angrifs 
de Strozzi muffte dahin gehen und den Unorb> 
feuern, während Niccolo de Capponi das Volk in 
von Plünderung der mediceiſchen Häufer abzuhalten 
Die Furcht vor unruhigen Bewegungen überhaupt 
E den Garbinal mit feinen Pflegbefohlenen am folgenden 
nach Lucca. Wirklich erzwang auch das Volk an dieſem 
Zoge in Florenz bie Abfchaffung der unter den Mebiceern einges 
vıhteten Behörde der otto di pratica; die Signorie muffte allen 
Bürgem das Kragen der Waffen zugeftehen. Hierauf, um ben 
Zumelt unb die Erceffe eines Parlaments zu vermeiden, tras 
ten Die angefehnften Bürger der republicanifchen Partei zu: 
femmen, beriefen das consiglio grande auf den 2iften und 
aiiıten ſtatt der abgefchafften Behörden bie dieci di guerra, 
ber wie fie auch hieffen dieci di balia, wieber hren zu 
weim, und was fonft noch fir Anderungen für popular ges 
halten wurden und doch für geeignet ochlofratifchen Auftritten 
zu feuern. Der erfien Verfammlung des consiglio grande 
wehnten über 2500 Bürger bei, welche die Behörden ter 
etts di guardia e balia und der dieci di guerra neu be 
ſehten und eine zweite Verſammlung zum 24ften beflimmten, 
wen Rath der Achtziger für ſechss Monate erwählt wurde. 
Im folgenden Tage am die Nachricht, die Gouverneure der 
Bein von Livorno und Pija wollten dieſelben der Stadt nicht 
übergeben, fundern den Mediceern bewahren, da fie bie von 
diefen beftimmten Zeichen nicht erhalten hätten. Der Garbinal 
und Ippolito erboten fich durch perfönliches Auftreten in Pifa 
bie Übergabe der Veſte herbeizuführen, der Letztere aber, ber 
allein Lucca verließ und den Befehlöhaber in der Gitadelle von 
Yıla fprach, beitärkte diefen vielmehr in feinem Entſchluß und 
Ach dann, während Filippo be’ Strozzi ihn noch in Pifa wähnte, 
nach Lucca. Inzwiſchen wurden in Florenz am 27ſten bie 
20 Anordner des neuen Sonfaloniere ernannt, welcher vom 
eiava, era bene, che si ritirasse al Poggio dove Ipolito, che ap- 
puato si purgava, con piü agio e quiete la sua purga 
finire potesse,“ Varchi p.50. 
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Ä — uk 1527 bis zum-iften Julius 1528 an ber Spike 
ber Republik Reben. fit; dann aber: von neuem erwählt wer 


_ weiten Wahl aus biefen ben Niccolo:bi Pietro de’ Gapı’ 
poni, eider am a ialid mit ber neuen Signo⸗ 


zu unterfiägen, als ihnen von Florenz aus uͤberdies Gelb ge: 
boten wurbe, übergaben nach einiger Seit bie Plaͤte die im 
ihrer Gewalt waren, unb fo war alfe bie Staatsgewalt Cle⸗ 
mens bed Siebenten, während er in ber Engelsburg war, fos 
wohl im Kischenfiant als im Gebiet von Florenz als verniche 
tet. zu betrachten, und ‚fchwerlich wide fi) das mebiceifche 
Haus er zu feinem fodteren Glanze erhoben haben, hätte 


Republik Florenz Capponis Rath befolgt und nicht bem 
Früßeren 5 Vertrag. mit der Liga auch nach der Vertreibung ber 
Medici erneuert. 


* 


1) Andere Attribute dieſes Venners ber Repuhlik ſollten ben Be⸗ 
fiimmungen ber Zwanziger nach fein: „‚Doverse almeno aver passati 
li 50 anni. Non potesse chi fosse eletto in modo nessuno sotto alcun 
colore rifiutare, abitasse continuamente nel palazzo in quelle mede- 
sime stanze, e con quelle stesse commoditä, che aveva il Magnifico 
Piero de’ Soderini con salario di fiorini mille d’oro per ciascun anno, 
da doversi ogni due mesi dal Camarlingo del Monte col solito stan- 
ziamento pagare. Quanto all’ autoritä, vollero che oltre al supremo 
grado del Gonfaloniere potesse oltre il Proposto ordinario de’ Sigaori 
(die Etelle des Propofto wechfelte unter ben Prioren) proporre sempre 
tutto quello, che giudicasse o necessario o utile in alcun mode e di 
pi intervenire come Capo e Proposto di tutti gli ufizi e magistrati, 
dove cause criminali si trattassero e in tal caso i magistrati e uffizi 
in palazzo alla presenza di lui radunare si dovessero, e che durante 
l’uffizio suo tutti i suoi figliuoli e nipoti cosi de’ figli, come de’ fra- 
telli avessero divieto dal magistrato de’ Signori.“ Varchi p. 57, 
Spaͤter, aber noch vor ber Wahl wurde feflgefegt, daß ber Sonfalo⸗ 
niere von ben Gapitanen ber Parte Guelfa, von ben Dieci di Guerra 
und den Otto di Balia nebſt den Eonſervatoren de’ Leggi gerichtet und 


ſelbſt zum Tode verurtgellt werben koͤnne. 
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3. Gebihte Staliens bis zur Krönung Karls V. 
durch den Papft im Jahre 1530. 


De Gumebeme und Plünderung Roms durch die Armee, 
wehhe mehe den Gonnetable geführt hatte als von ihm ges 
füht werden war, bie zuletzt nach deſſen Falle eine politifche 
Baht für fi) geworden war, wie nur irgend einmal eine 
:  Svereinigung ber Völkerwanderung, lag fo wenig im Plane 
WW Leaiſers, war fo die Folge einer Reihe von Begebenheiten 
u Berhältnifien, deren Zuſammenwirken Niemand zu berechs 
nen im Stande war, daß man ſich nicht wundern darf, wenn 
fe damalö und ſpaͤter von Vielen für ein unmittelbares Strafs 
gericht Gettes gehalten wurde. Karl V. felbft erſchrak fo vor 
ben Biegen des Heeres, das unter feinen Zahnen in Rom 
wallste, Daß er in den Kirchen für des heiligen Vaters Bes 
feeiung beten ließ und fich bei allen Zürften, auf deren Anficht 
dem etwas ankam, entfchuldigte"), aber desungeachtet nicht 
dergeß allen Vortheil aus der Lage bes Papftes zu ziehen, 
weihen er nur irgend mit Anftand davon haben Eonnte. 

Die Könige von Frankreih und England, denen Karl 
Anecbietungen machte, von denen er hoffte daß fie zu einem 
allgemenen Frieden führen follten, verbanden fih am 18ten 
Auge firmlich zu Befreiung des Papfted und der beiden 
Karl ald Beifeln geftellten Prinzen non Frankreich, indem fie 
auſſerhem dem Haufe Sforza das Herzogthum Mailand gas 
rantirten und unter Lautrec eine franzöfifche Armee, aber gro: 
ßentheils auf englifche Koften, nach Stalien gehen lieflen. 

Schon zu Ende Julius aber Iud der Cardinal Cybo, 
welcher während der Einnahme Roms nicht dafelbft gewefen 
wer, alle nicht gefangene Cardinaͤle zu einer Verfammlung 
en, welche nachher zu Parma zu Stande fam und von ba 
aus ebenfalls zu Gunften des Papſtes unterhanbelte. 

Durch ganz Italien wüthete damals die Peſt; die Sol» 
batem welche der Marchefe dei Guaſto und Moncada nad Rom 
geführt hatten?), wurben hier bald von ber Indiſciplin des 

1) Paruta p.455. Sismondi p. 298. 

%) 12,000 Deutfche; 8000 Spanier; 4000 Staliener. — BHiftorie 
der Irundsberge Fol. 122 b. 
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bourbonifchen Heeres angefiedt, und die beiden genannten Fuͤh⸗ 
rer mufften fliehen, um nur ihr Leben vor ihren eignen Leuten 
zu retten. Auch Lannoy verließ Rom in ähnlicher Weile und 
flarb nicht lange hernach zu Averſa!); der Prinz von Dras 
nien aber, ber eigentliche Hauptmann des wilden Haufend 2), 
wuſſte fich, unter dem Vorwande, die Verfaflung von Siena 
ordnen und die Stabt bei kaiſerlicher Gefinnung erhalten zw 
- wollen, ebenfalld zu entfernen. So war alfo das kaiſerliche 
‚Heer in Rom längere Zeit ganz ohne oberften Befehlshaber; 
die Stabt, die noch von ber erfien Einnahme her und dann 
durch die vielen Seuchen voll Leichen war, ſchien den Solda⸗ 
ten zulegt ein zu gefahrvoller Aufenthalt; fie verbreiteten fich 
in der Landſchaft, eroberten und plünderten Narni und Terni; 
brandſchatzten Spoleto und bewogen burch diefe Bewegungen 


1) Varchi p.96. Eigentlich erkrankte ex nur in Averfa und ſtarb 
in Gaeta. 

2) Man findet die mannichfadhen Unorbnungen, bie aus Mangel 
an einem angefehnen Zührer und an Difciplin, aus Hungersnoth und 
Peſtilenz beim Heere entfprangen, geſchildert in der Hiſtorie ber Frunds⸗ 
berge. In Beziehung auf ben Prinzen von Dranicn heifft es daſelbſt, 
nachdem von ber Langſamkeit und Unpünctlichkeit der päpftlichen Babe 
lungen geſprochen ift, 01.132 b: „Es kondt Bilbert, Zürft von Drangi, 
wie er alfo betrogen warb, fein Zuſagen nit halten, mufft fein Leben zu 
erretten eilends aus der Stadt Rom centreiten, und kam mit anderthalb ⸗ 
hundert Pferden in bie Stadt Sena, hat lange Zeit zum Haufen unter 
die Knecht nit kommen dörfen, fahe, daß es nichts war mit dem Bapft, 
und daß er nie im Ginn gehabt dem Vertrag zu geleben, fo wuſſt' er 
in fremden Landen bei den Feinden kein Geld aufzutreiben” u. ſ. w. — 
In Giena hatten fi im Julius eine Anzahl junger Männer von ben 
Monti der Riformatoren und des Popolo verſchworen, bie Glieder des 
Monte ber Reuner am Jahrestag bes Sieges gegen bas päpfttich «flor 
rentiniſche Heer zu ermorden. Wirklich wurden mehrere ber angefehn: 
flen Reuner ermordet und vielfach Plünderung und anderer Schaden ver: 
übt. Hierauf wurbe der Monte der Neuner ganz aufgehoben und ber 
‚Monte der &iformatoren hergeſtellt, wie vor 1480; mit dem Monte 
der Abeligen wurden nun, nachdem bie Riformatoren davon getrennt 
waren, bie bisher mit dem Monte des Popolo verbundenen Glieber des 
Monte der Zwoͤlfer vereinigt. Das Regiment blieb alfo bei drei Monti 
(Wiformatoren, Popolaren und Gdelleute). Dranien Fam bald hernach. 
Malavolti fol. 134. 
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gegen Rachen bin den ‚Herzog von Urbino, fich mit dem ligi⸗ 
ftifchen ‚Deere immer weiter zuruͤckzuziehen. 

Die dentſchen Lanzknechte, als die Zahlungen immer noch 
wicht in dem Maße erfolgten, wie fie den früheren Verſiche⸗ 
vum ihrer Haupileute zufolge biefelben erwartet hatten, 
beiushien nun auch Konrad von Bemmelberg, fobaß diefer 
anne eine Zeit lang entwich und ein andermal durchaus von 
ba Auführerfielle befreit fein wollte; viele ihrer Hauptleute 
wissen fie durch die Peſt; fie hielten dabei aber immer den 
Fat und die Geifeln, die er geftellt hatte, in Einverſtaͤndniß 
u den Spaniern unter den Augen unb fchloffen von Zeit zu 
Zt nene Zahlungscapitulationen mit ihm !), und neue Eids⸗ 
seuifenfchaft, ihre Foderungen gemeinfam burchlämpfen zu 
weile, mit den Spanien. Als Kaſpar Schwegler, der Zahls 
meer des frundöbergifchen Heered, am Aften September bie 
deutihen Lanzknechte in Narni zählte, waren fie mit Aus⸗ 
nehme des wenigen in Rom zurüdgelaffenen Haufen nur noch 
OO Mans tıberhaupt. Erſt ald es nun den päpfilichen Geis 
fein geglͤckt war, während der Trunkenheit ifrer Wächter, in 
des ſigiſtiſche Lager zu entfliehen ?), als die Deutfchen fahen, 
daß der Längere Aufenthalt fie nur immer mehr aufreibe und 
fie in Gefahr fämen Alles zu verlieren, gaben fie nach und 
nahmen die Borftellungen an, die der Marchefe del Guafto 
ihnen machte, als er zu ihnen zuruͤckkehrte. Ueberdies waren 
inzwifhen ber Francifcanergeneral und ein Eaiferliher Kams 
merhere mit Karls Vollmachten nah Rom gefommen, um 
wegen bed Papftes Beflimmungen zu treffen, und dieſe ſchloſ⸗ 


1) Siemens wollte weder nach Gaeta, noch nach Reapel, noch nach 
Gpasien, was ihm nad) einem gewiſſen Termin frei ſtand, fondern blieb 
tg ber auch dahin eingebrungenen Peft in ber von Spaniern und Deuts 
ſchen befekten Engelsburg. 

9) Wenn Guicciardini (p. 95.) ſagt, dies ſei Ende Novembers ger 
ſchehen, fo ift das ficher ein Schreibfehler für Ende Septembers; denn 
ber mene Wertrag des Papſtes mit dem Kaifer nöthigte jenen zu neuer 

g und war fhon am Siften October gefchloffen. — Die Hi⸗ 
Rerk Ver Srundsberge (Fol. 153.) giebt freilich gar den Aften December 
an, und wären in dieſem Zalle unter den entflohenen fpäter, nach dem 
Siffen October dem Kriegsvolk geftellte Geifeln gu denken. — Varchi 
ſpricht ohne genaue Zeitbeftimmung davon p. 117. 
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Beit tie ® . 
| Ele dr fe Gonenin gen wu hatte‘ bie: 


— 2 erwähnten franz oͤfiſch⸗ engliſchen Bäntuiffes 


und 26,000 Mann zu Fuß, von denen 6000 veutfße (größe. 
tentheild von Rudolph Hal in Baiern geworbene) Lanzknechte 

unter der Anfuͤhrung des Prinzen von Vaudemont waren, bie 
übrigen theils Befcogner und Bißcayer unter Pebro Navarra, 
For Schweizer. (10,000 Wann), theils endlich franzöfifche 

Soͤldner?). -? 

Auch der Eaftellan von Muffo trat wieder auf, und bieß: 
mal in franzöfifchem Solde, nahm mit Liſt die Burgvefld von 
Monguzzo zwiſchen Lecco und Como und kam mit 2500 M. 
nach Billa di Garato, wurde aber hier von Leyva überfallen 
und verlor faft alle feine Leute; er felbfi war gleich anfangs 
beim Treffen burch die Flucht entlommen. Auffer dieſem raͤu⸗ 
berifchen Dynaften nahm Franz auch den Andrea Doria, wels 
cher vom Papft nicht einmal zu ſeinem Gelde kommen fonnte, 
in Dienft mit acht Galeeren und untergab ihm noch neun an= 
dere, mit welchen fiebenzehn derſelbe wieber Genua blofirte, 
während Cefare be’ Fregofi mit einem Detachement von Laus 


1) Am kuͤrzeſten gebe ich ben Vertrag mit Guicclarbinis Worten 
(p. 96. 97.): „non avversasse il Papa a Cesare nelle coss di Mi- 
lano e di Napoliz concedesse gli la Crociata ‘(eine Kirchliche Steuer) 
in Ispagna, e una decima dell’ entrate ecclesiastiohe in tutti i suol 
regni; rimanessero per sicurta della osservanza in mano di Cesare 
Ostia e Civitavecchia, stata priına rilasciata da Andrea Doria; con- 
segnassegli Civita Castellana, la qual terra aveva ricusato di am- 
mettere gl’ Imperiali; consegnassegli eziandio la rocca di Furl e 
per statichi Ippolito e Alessandro suoi nipoti — —; pagasse subito 
ai Tedeschi“ etc. 


2) Sismondi p. 305. Die angegebene Zahl war übrigens bei 
allen dieſen Abtheilungen nicht vollftändig. ’ 
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Her bis gegen ©. Piero d'Arena vordrang und hier 
oflino Epinola fchlug. Diefer Vortheil, den er erfocht, 
der ftegsfifchen Partei und Allen denen bie Blofabe Läflig 
in der Stadt Genua ben Muth, die Waffen zu er 
5 ber Aborne Antoniotto zog ſich in dad Caſtelletto zu⸗ 
uu> bot dann ſelbſt die Hand dazu ben Fregoſen in bie 
aufzunehmen und Genua wieder unter franzöfifchen 
ftellen, falls er zufage, daß Feine Profcriptionen 
ee Aufferungen ber Privatrache davon die Folge fein 
Der Fregoſe fagte zu, Antoniotto raumte ſofort (es 
erſten Tagen des Auguſts) die Veſte und ging zu 
Mailand, wo er bald hernach ſtarb. Teodoro be’ 
i kam als franzöfifcher Statthalter nach Genua. 
Lautrec felbft hatte bis zu diefer Zeit den Grafen Luigi 
Lobrone in Bofco zur Ergebung gezwungen; belagerte 
Strafen Battifla von Lodrone in Aleffandria, wo derfelbe 
die Beutfche Beſatzung befehligte, und nöthigte auch diefen mit 
Hülfe venetianifchen Geſchuͤtzes zur Capitulation, worauf bie 
Stadt dem Herzog Francefco Sforza Üibergeben wurde. Allein 
Lautrec hatte die Weifung, Vortheile die er erföchte im obe⸗ 
rem Stalien nicht zu raſch zu benugen, um nicht die Venetia⸗ 
ner zu fehe ficher zu flellen und Badurch zu veranlafjen Nichts 
weiter gegen den Kaifer zu thun!). Er vereinigte fich alfo 
wohl nad) Aleſſandrias Einnahme mit den Truppen, welche 
die Venetianer im Norden Italiens hielten, und zog gegen 
Mailand, wendete ſich dann aber, als er ſah, daß Leyva, um 
die Haupiſtadt au halten, Pavia von Truppen entbloͤßte, ge⸗ 
gen dieſe Stadt, in welcher Lodovico da Barbiano, Graf von 
Belgiojoſo, befehligte, und nahm fie am 2ten October in Sturm. 
Die Franzoſen plünderten ben Drt, bei welchem ihre König 
gefangen worden war, fürchterlih acht Zage lang’). Nach 
biefem Erfolg verlangten die Venetianer und der ‚Herzog von 
Mailand die Einnahme Mailands und die Vernichtung des ley⸗ 
vaſchen Corps; aber Lautrec z0g den erhaltenen Befehlen gemäß 
weiter gegen Süden, um wo möglich den Papft zu befreien. 


ei 


her 
En 


$: 


1) Sismondi p. 510. 
H-Hiftorie der Frundsberge Bol. 141 b. 
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In Piacenza trafen Sautrec bie Gefanbten Federigos des 
Markgrafen von Mantua und Alfonſos des Herzogs von Fer: 
sara, von denen ber Letztere feinen kuͤrzlich erfi mit dem Kaifer 
geſchloſſenen Vertrag brach, fich mit Frankreich verbündete und 
für feinen Sohn Ercole nun die Zufage einer Heirath mit 
Louis's XII. Tochter Rönse, der Herzogin von Chartred und 
Montarpis, erhielt. Das Cardinaldcollegium von Parma bes 
lehnte Alfons mit Ferrara und gab die Zufiherung auch bes 
Hürzlich gegen den Papft von Alfons eroberten Modenas. Auch 
Florenz trat, trog Gapponis Abrathen, mit Frankreich in Buͤnd⸗ 
niß, und die Reſte der fhwarzen Banden Giovannis be Mes 
dici, welche die Republik feit einiger Zeit in Gold genommen 
und wieber verftärkt hatte”), wurden unter Anführung Hora⸗ 
508 de’ Baglioni dem franzoͤſiſchen Zeldhauptmann ald buns 
desgenoͤſſiſches Gontingent zugefagt. 

Durch alle diefe Schritte lebte die Liga neu auf und 
wurde am Tten December zu Mantua nicht nur von neuem 
declarirt, fondern auch der Papft wurde wieder an ihrer 
Spige genannt, ohngeachtet diefer ſich kuͤrzlich erſt mit dem 
Kaifer vertragen hatte, und damald durch den Verkauf von 
fieben Gardinalöhüten und von anderen Prälaturen bad Geld 
zu ben Zahlungen an den Kaifer und an beffen ‚Heer aufzus 
Bringen fuchte. Um Ge. Heiligkeit nicht weiteren ungeftümen 
Foberungen bes noch immer in und bei Rom liegenden deut⸗ 
ſchen und fpanifchen Haufens auözufegen, ließ man ihn am 
Yten December in einer. Verkleidung aus der Engelöburg forts 
geben; zu Fuß, durch eine Thuͤre im Garten des vaticanifchen 
Palaſtes kam er aus Rom zu einer Stelle, wo man mit einem 
Roß feiner harte; dann ging er nach Droieto ind ligijtifche 
Lager ?). 

Anfangs nun, als er ſich in Freiheit befand, war Cie 
mens keinesweges geneigt von dem Vertrage mit dem Kaifer 
abz und auf irgend ein Unternehmen der Liga weiter einzuger 

1) Varchi p. 85.86. 
eiardini p.98. „Fu da Luigi da Gonzaga, soldato 
, che con grossa compagnia di archibusieri l’aspellava 
(ccompagnato in fino a Monte: ; dove licenziati quasi 
tutti i fanti, Luigi medesimo 'accompagnö in sino ad Orviolo.“ — 
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hen; allein ald zu Anfange ded Jahres 1528 bie Botfchafter 1528 
Franfreige und Englands eifriger in ihn brangen, war er 
nieht fe genug fich in einfacher Haltung zu behaupten, fons 
dern ſchien wieder nach allen Seiten fih Wege offen halten 
zu wellen: 

m 2iften Januar 1528 fand bie feierliche Kriegserkid: 
rung: von Geiten Frankreich und Englands an den Kaifer, 
der damals in Burgos war, flat. Den Gang ber aufleritas 
lieniſchen Unterhandlungen zwifchen ben mächtigften Monarchen 
Europas übergehen wir in unferer Darftellung und befchräns 
fen um auf bie Greignifle, welche Italien infonderheit ans 


Schon vor der feierlichen Kriegserflärung war Lautrec 
am Iten Januar von Bologna aus burch die Romagna ') und 
die enconitanifhe Mark weiter gegen Neapel gezogen. Am 
10ten Februar fehte ex über den Tronto. Alle Städte der 
Abruzzen öffneten dem franzöfifchen Feldherrn die Thore; von 
den Benetianern war er mit einem Heerhaufen, in welchem 
ſich befonders bie leichten epirotifchen Reiter auszeichneten, uns 
terfiügt worden; von den Florentinern mit den fchwarzen Bans 
den; — Alles war günflig, Alles gluͤcklich; — aber König 
Franz hörte auf Geld zu fenden und lähmte fo in dein Augens 
blick wo gerade Alles gewonnen werden fonnte, die ganze 


1) Der Zug ber franzoͤſiſchen Armee durch die Romagna verſchaffte 
dem Papfte alle bier in ber Zeit feiner Gefangenfchaft befesten Ort: 
fchaften wieder; Giovanni da Saffatello räumte bie Beſte von Imola, 
und Sigismondo Malatefta räumte Rimini (obwohl fich diefe Angelegens 
heit nachher noch mehr in bie Länge 308). Guicciardini p. 105. — 
In Samerino hatte früher eine Veränderung ftattgehabt: es ftarb näms 
lich im Auguft Giovan Maria de! Varani, ber Herzog von Gamerino, 
mit Binterlaffung bloß eines Toͤchterleins von feiner Gemahlin Gatterina 
Eybo. Auf daffelbe fpeculicten für ihre Eöhne der Herzog von Urbino 
und Horazio be’ Baglionis allein Sciarra Colonna überfiel die Wittwe 
und übergab bie Herrſchaft einem Baftard des legten Herzogs Ridolfo 
de’ Varani, der fi in ber Rocca von Gamerino behauptet hatte und 
nun unter des Golonnefen Einfluß regierte. Varchi p. 100. Ridolfo 
war Sciarra Colonnas Schwiegerſohn und wurde nachher, als bie ligi- 
ftiiche Armee unter dem Herzog von Urbino in Umbrien ftand, von Be: 
razios de’ Baylioni Leuten im Eaftcllo belle Preffe gefangen. Um ihn 
zu befreien, räumte Eciarra Camerino wieder. Guicciardini p. 80. 
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langen Unterhandlungen am Siſten Detober eine new 
— weiche Clemens zwar nicht von den noch zu lch 
Benben Bahlungen. beſveie, ihm aber. dech größere Bequemlich 


2. 

| Gehen ee Vife-Gomentin ‚gefihloffen wurde, hatte bie: 
Erpebition Lautrere in Italien ihrem Anfang genonzmen. Er 
ſelbſt verließ den Hof über einen Monat vor foͤrmlichem Ab⸗ 
feptuß des frhher erwähnten framofiſch⸗ engiſchen Bünduiffes 
und ging nach dem Aftefanifchen, wo ſich fein Ariegövolk fam= 
mein: follte, nämlich: 900 Gensd'armes, 200 leichte Bkeiter 
und 26,000 Mann zu Zuß, von denen 6000 beutfche (größs 
tentheild von Rudolph Haͤll in Baiern gemworbene) Lanzknechte 
unter ber Anflbrung bes Prinzen von Vaudemont waren, bie: 
übrigen theils Gaſcogner und Biscayer unter Pebro Navarra; . 
tpeil8 Schweizer. (40,000 Mann), theils endiich —* 
Soͤldner?). ı 

Auch der Caſtellan von Muſſo trat wieder auf, und dies⸗ 
mal in franzöfifchem Solde, nahm mit Lift die Burgveflt von 
Monguzzo zwifchen Lecco und Como und kam mit 2500 M. 
nad Billa bi Garato, wurde aber hier von Leyva überfallen 
und verlor faft alle feine Leute; er felbfi war gleich anfangs 
beim Treffen durch die Flucht entlommen. Auffer dieſem raͤu⸗ 
berifchen Dynaften nahm Franz auch den Andrea Doria, wel 
cher vom Papft nicht einmal zu feinem @elde kommen Eonnte, 
in Dienft mit acht Galeeren und untergab ihm noch neun ans 
dere, mit welchen fiebenzehn derfelbe wieber Genua blokirte, 
während Cefare de’ Fregofi mit einem Detachement von Lau⸗ 


1) Am kuͤrzeſten gebe ich den Vertrag mit Guicciarbinis Worten 
(p.96. 97.): „non avversassce il Papa a Cesare nelle cose di Mi- 
lano e di Napoli; concedesse gli la Crociata ‘(eine Eirchliche teuer) 
in Ispagna, e una decima dell’ entrate ecclesiastiohe in tutti i swol 
regni; rimanessero per sicurta della osservanza in mano di Cesare 
Ostia e Civitavecchia, stata prima rilasciata da Andrea Doria; con- 
segnassegli Civita Castellana, la qual terra aveva ricusato di am- 
mettere gl’ Imperiali; consegnassegli eziandio la rocca di Furl e 
per statichi Ippolito e Alessandro suoi nipoti — —; pagasse subite 
ai Todeschi‘ etc. 

2) Sismondi p. 306. Die angegebene Zahl war übrigens bei 
allen dieſen Abtheilungen nicht vollftändig. ‚ 
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trecB Heer bis gegen ©. Piero b’Arena vordrang und hier 
Agoſtino Epinola ſchlug. Diefer Vortheil, ben er erfocht, 
ab der fregofifchen Partei und Allen denen die Blokade Läflig 
wwxbe in der Stadt Genua ben Muth, bie Waffen zu ex 
3 ber Aborne Antoniotto zog fich in dad Caſtelletto zu⸗ 
‚bot dann felbft die Hand dazu den Fregofen in bie 
Satt aufzunehmen und Genua wieder unter franzöfifchen 
Shah zu re falls er zufage, daß Feine Proferiptionen 
sber u Aufferungen der Privatrache davon die Folge fein 
Der Fregoſe fagte zu, Antoniotto raumte fofort (es 
war in ben erfien Tagen des Auguftd) bie Veſte und ging zu 
Leyva nach Mailand, wo er bald hernach ſtarb. Teodoro be’ 
Zuinlzi kam als franzöfifcher Statthalter nach Genua. 
Lautrec felbfi hatte bis zu diefer Zeit den Grafen Luigi 
von Lodrone in Bofco zur Ergebung gezwungen; belagerte 
den Strafen Battifla von Lodrone in Aleffandria, wo berfelbe 
die Deutfche Beſatzung befehligte, und nöthigte auch biefen mit 
Hülfe venetianifchen Gefchäges zur Capitulation, worauf die 
Stadt dem Herzog Brancefco Sforza übergeben wurbe. Allein 
Lautrec hatte die Weifung, Vortheile die er erföchte im obe⸗ 
rem Stalien nicht zu raſch zu benugen, um nicht die Venetia⸗ 
wer zu fehr ficher zu flellen und dadurch zu veranlaffen Nichts 
weiter gegen den Kaifer zu thbun’). Er vereinigte fich alfo 
wohl nad Aleſſandrias Einnahme mit den Truppen, welche 
die Venetianer im Norden Italiens hielten, und zog gegen 
Mailand, wendete fich dann aber, als er fah, daß Leyva, um 
bie Hauptftadt ‚zu halten, Pavia von Truppen entblößte, ge⸗ 
gen diefe Stadt, in welcher Lodovico da Barbiano, Graf von 
— befehligte, und nahm fie am 2ten October in Sturm. 
Die Sranzofen plünderten den Drt, bei welchem ihr König 
gefangen worden war, fürchterlich acht Zage lang’). Nach 
biefem Erfolg verlangten die Venetianer und ber Herzog von 
Mailand die Einnahme Mailands und die Vernichtung des ley⸗ 
vaſchen Corps; aber Lautrec 309 den erhaltenen Befehlen gemäß 
weiter gegen Süden, um wo möglich ben Papſt zu befreien. 


int 


1) Sismondi p. 510. 
2) -DHiftorie der Frundsberge Bol. 141 b. 
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In Piacenza trafen Lautrec die Gefanbten Federigos des 
Markgrafen von antun und Alfonfos bes Herzogs von: Wer 
sara, von denen ber Lehtere feinen kuͤrzlich erſt mit dem Kalfer 
gefchleffenen Vertrag brach, fich mit Frankreich verbindete ud 
für feinen Sohn Ercole nun bie Bufage einer Heirath nut 
Louis's XII. Tochter Rönse, der Herzogin von Chartres mb 
Mentarpis, erhielt. Das Garbinaldcollegium ven. Parma bes 
Ichate Alfons mit Berrara unb gab bie Zuſicherung auch bes 
Pürzlich gegen den Papfi von Alfons eroberten Mobenas. Auch 
Florenz trat, troß Gapponis Abrathen, mit Frankreich in Buͤnd⸗ 
niß, und pie Reſte der ſchwarzen Banden Giovannis de’ Me: 
dich, welche die Republiß feit einiger Seit in Gold genommen 
und wieber verſtaͤrkt hatte!), wurben unter Anführung Hora⸗ 
zios ‘de’ Baglioni dem franzöflfchen Jeldhauptmann als buns 
beögenöffiiches Contingent zugefagt. 

Dur ale diefe Schritte lebte die Liga neu auf unb 
winde am Tten December zu Mantua nicht nur von neuem 
declarirt, ſondern auch ber Papft wurde wieber an ihre 
Spitze genannt, obngeachtet dieſer fich kuͤrzlich erfl mit dem 
Kaifer vertragen hatte, und damals durch ben Verlauf won 
fieben Cardinalshuͤten und von anderen Prälaturen dad Gelb 
zu den Zahlungen an den Kaifer und an deſſen Heer aufzus 
bringen fuchte. Um Ge. Heiligkeit nicht weiteren ungeflümen 
Soderungen bed noch immer in und bei Rom liegenden deut: 
fhen und fpanifhen Haufens auszufesen, ließ man ibn am 
Yten December in einer Verkleidung aus der Engelöburg fort 
geben; zu Fuß, durch eine Thüre im Garten bes vaticanifchen 
Palaftcs fam er aus Rom zu einer Stelle, wo man mit einem 
Roß feiner harte; dann ging er nach Drvieto ins ligiftifche 
Lager ?). 

Anfangs nun, als er fich in Freiheit befand, war Cle⸗ 
mend keinesweges geneigt von dem Vertrage mit dem Kaifer 
ab⸗ und auf irgend ein Unternehmen der Liga weiter einzuges 


1) Varchi p. 85. 86. 

2) Gnicciardini p. 98. „Fu da Luigi da Gonzaga, soklato 
deg!’ Imperiali, che con grossa compagnia di archibusieri l’aspettava 
nci Prati, accompagnato in fino a Montefiascune ; dove licenziati quasi 
tutti i fanti, Luigi medesimo l’accompagıuo in sino ad Orvieto.““ — 
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ben; allem aid zu Anfange des Jahres 1528 bie Botfchafter 1528 
Frankreichs und Englands eifriger in ihn drangen, war er 
icht fe genug fich in einfacher Haltung zu behaupten, fons 
wi 


mellen: 

Yan 2iften Januar 1528 fand bie feierliche Kriegserklaͤ⸗ 
rung: von. Seiten Frankreichs und Englands an den Kaifer, 
ber Damals in Burgos war, flatt. Den Gang ber aufieritas 
lieniſchen Unterhandlungen zwifchen ben mächtigften Monarchen 
Europas äAbergehen wir in unferer Darftellung und befchräns 
fen umd auf die Greigniffe, welche Italien infonberheit ans 

Schen vor der feierlichen Kriegserflärung war Lautrec 
am Iren Zanuar von Bologna aus durch die Romagna ') und 
die anconitanifche Mark weiter gegen Neapel gezogen. Am 
10ten Webruar fehte ex Über den Tronto. Alle Städte der 
Abruzzen öffneten dem franzöfifchen Feldherrn die Thore; von 
den Benetianern war er mit einem Heerhaufen, in welchem 
ih beſonders bie leichten epirotifchen Neiter audzeichneten, uns 
terſticzt worden; von den Florentinern mit ben ſchwarzen Bans 
den; — Alles war günflig, Alles glüdlich; — aber König 
Franz hörte auf Geld zu fenden und Iähmte fo in dem Augen» 
blick wo gerade Allcd gewonnen werden konnte, die ganze 


1) Der Zug der franzoͤſiſchen Armee durch die Romagna verfchaffte 
dem Yapfte alle Hier in der Zeit feiner Gefangenſchaft befesten Ort: 
fchaften infeber; Giovanni da Saffatello räumte bie Veſte von Imola, 
und Sigiemondo Malatefta räumte Rimini (obwohl ſich diefe Angelegens _ 
beit nachher noch mehr in die Länge zog). Guiceiardini p. 105. — 
In Samerino hatte früher eine Veränderung ftattgehabt: es ftarb naͤm⸗ 
ud im Auguft Giovan Maria de’ Varani, ber Herzog von Samerino, 
mit Hinterlaffung bloß eines Töchterleins von feiner Gemahlin Eatterina 
Eybo. Auf daffelbe fpeculirten für ihre Eöhne ber Herzog von Urbino 
und Horazio de’ Baglioniz allein Sciarra Colonna überfiel die Wittwe 
und übergab bie Herrfchaft einem Baſtard des legten Herzogs Ridolfo 
de’ Barani, der fid) in der Rocca von Samerino behauptet hatte und 
nun unter des Colonnefen Einfluß regierte. Varchi p. 100. NRibolfo 
war Gciarra Colonnas Schwiegerſohn und wurde nachher, ala die ligi⸗ 
flifge Armee unter dem Herzog von Urbino in Umbrien ftand, von Deo: 
razios de’ Bagliont Leuten im Eaftcllo delle Preſſe gefangen. Um ihn 
zu befreien, räumte Eciarra Camerino wieder. Guicciardini p. 80. 
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Bu). 
Der Prinz von Dranien unb ber mandeſe bet. Suche 
führten das kaiſerliche Heer bei Serra Gapriola vorüber bis 
in die Gegend von Troja; benn Lautrec, um feinem Geldman⸗ 
gel abzuhelfen, war, flatt gerabe auf Neapel zu dringen, in 
den Grenzlandſchaften ber Gapitanata fliehen geblieben und hatte _ 
den im Monat März; jährlich zahlbaren Heerdenzoll zu erhe⸗ 
ben geſucht. Bei Luceria vereinigte fich Lautrec wieder mit 
einer inzwifchen auf einem anderen Wege durch bie Abruzzen 
gezogenen Abtheilung feiner Armee unter Pebro Navarra und 
lagerte nun zwifchen Luceria und Zroja dem Eaiferlichen, an 
Anzahl bei weitem geringeren Heere, von welchem ihn ein 
Bach trennte, gegenüber. Der Prinz von Dranien wich einem 
entfcheidenden Zreffen aus und benugte enblihd am 2iften 
März einen Nebel, ber die Gegend deckte, zu einem unbes 
merkten Abzuge nach Ariano und Atripalda, während Lautrec 
vor Melfi in dem Dfantothale zog und die Stadt am 23ften 
März nahm, dann Barletta, Wenofa, Afcoli und die umlies 


1) Guicciardini p. 118. Auch nad) dem Abzuge biefes Heeres 
ſollte Rom noch Feine Ruhe haben, denn fofort kam der Abt von Jarfa 
und andere Glieder der orfinifhen Bamilic mit Buuernhaufen aus ben 
orfinifchen Lehen und hielten Plünderungsnachlsfe. Guicciardini p. 117. 
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genben Lanbfhaften unterwarf mit Auönahme Manfrebonias' 
und fo den Venetianern in die Hände arbeitete, deren Flotte 
unter Gisvanni Moro Monoyoli einnahm und Zrani und bie 
Veſte von Brindiſi belagerte, nachdem auch dieſe Stadt befegt 
worden war. Aber alle biefe Erwerbungen an der Oſtkuͤſte 
entfhddigten nicht für den Vortheil, den ſich Lautrec hatte 
dabınıh aus den Händen geben laflen, daß er, flatt deö Prin- 
zen von Dranien Armee auf dem Zuge zu vernichten, biefe 
vielmehr ruhig nach Neapel ziehen und Moncada (der nach 
kamoys Tode zum Vicekoͤnig von Neapel ernannt worden 
war) und Dranien alle Anftalten zu nachbrüdlicher Vertheidi⸗ 
gung treffen ließ. 

Gegen die Mitte Aprils endlich zog Lautrec gegen bie 
‚Hauptflabt, deren Einnahme allein feine Übrigen Erfolge ficher 
fiellen konnte, und dahin berief ex bald auch die venetianifche 
Blotte zu feiner Unterflügung. Capua, Nola, Acerra, Averfa 
ergaben ſich ben Franzoſen, wie faft alle anderen Städte vor 
Denen fie erfhienen waren; am 29fien April fam das feind> 
liche Heer vor Neapel an, und am iften Mai lagerte es fich 
auf Poggio Reale mit der Abficht, die Stadt durch Blokirung 
zur Übergabe zu zwingen. Kleinere Gefechte fielen während 
diefer Einfihlieffung faſt täglich vor !); bie Eaiferlihen Solda⸗ 
ten bauflen in Neapel wie fie in Rom gehauft hatten, und bie 
Einwohner flüchteten nach allen Seiten; viele der Erſten vom 
neapolitanifchen Adel kamen in das franzöfifche Lager und lei⸗ 
fieten dem Könige Franz den Huldigungseid. Eine Abthei: 
Iung von Sautrecs Heer unter dem Römer Simone de’ Te⸗ 
balbi bradyte Galabrien zum Abfall von Aragonien; die Abruz- 
zen hingen nun ganz ben Franzofen an. Andrerſeits aber 
griffen Seuchen in dem teoßerfüllten Lager der Sranzofen um 
fi, und die Einfchlieffung von der Seefeite war nicht volls 
fländig, da Andrea Doria, flatt felbft die acht genuefifchen Ga⸗ 
leeren, die Frankreich in Sold genommen, zu führen, fie, weil 
er mit dem Benehmen ber franzöfifchen Feldhauptleute unzu⸗ 
frieden war, von feinem Neffen $ilippino Doria führen ließ, 

1) In einem dieſer Gefechte wurde Horazio de’ Baglioni, ber duͤh⸗ 


rer ber ſchwarzen Banden, getödtet am 2zften Mai. gone de’ Pepoli 
trat an feine Stelle. Sismundi p. 330, 
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ren; durch eben dieſe Truppen waren faſt alle kleinen Gefechte 
mit franzoͤſiſchen Heeresabtheilungen den Kaiſerlichen guͤnſtig, 
und die Armee Lautrecs fing num an, auſſer durch Seuchen, auch 
durdy Hunger und moralifche Herabſtimmung zu leiden. Non 
Mitte Junius bi8 Mitte Julius nahm die Boͤsartigkeit ber 
Krankheiten in Lautrecs Lager täglich zu, und fogar die Ans 
gefeßnften ded Heeres, die am erſten Mittel hatten ſich zu 
fügen oder zu heilen, wurben oft ein Opfer derſelben 

Während ſich die Kämpfe um Neapel in die Länge zogen, 
fandte fowohl Karl als Franz neue Kriegsleute nach Italien, 
um bie Entfcheidung herbeiführen zu helfen. Der Kaifer fchidte 
Herzog ‚Heinrich von Braunfchweig; ber König den Grafen 
von St. Pol, Franz von Bourbon. Beide waren fürs erſte 
auf die Lombardei angewicſen und follten erſt, wenn fich bier 
der Kampf zu ihrem Vortheil entfchieden babe, nach Neapel 
ziehen. Schon Anfangs Mai führte Herzog Heinrich 600 Reis 
tee und 10,000 Wann zu Fuß aus Trident nach ber Lom⸗ 
bardei, wohin inzwifchen der Herzog von Urbino mit fernen 
Truppen zurüdgelommen war, ohne. im mindeften fein Kriegs 
führumgöfoften zu ändern; die beutfchen Truppen kamen, nad: 
den fie am 10ten Mai über die Etfch gegangen, bis vor Lodi, 


— 
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daB fie längere Zeit belagerten; allein ba fie ähnliche Beute 
in Stellen hofften wie die früher auögezogenen und nur ein 
veraumtes und verödetes, von Kriegs und Peſt⸗Ungluͤck niebers 
gebrädtes Land fanden, wuͤtheten fie in ihrer getäufchten Er⸗ 
wartumg gegen Alles was ihnen in die Dände fie. Der Hers 
309 von Urbins vergalt dies Benehmen durch bie Art wie er 
die dentſchen Gefangenen behandelte. Endlich empoͤrten fich 
die beutichen Lanzknechte, ehe fie irgenb Etwas erreicht hatten, 
uub der Herzog führte gezwungen einige Kefte feine Zuges 
über Gemo zurüd, die übrigen waren früger nad) Deutfchland 
zuchdigegangen oder umgelommen ober in Leyvas Schaaren 
eingetreten’). Leyva behauptete Mailand, ohne irgend eine 
Unterikgung vom Kaifer zu erhalten, durch bie fürchterlichften 
Erpreffungen. Die .Hungerönoth war fo, daß viele Arme auf 
ber Straße verbungerten. 

Der Graf von St. Pol war eben mit feinem Zuge in 
den Apen, als ex erfuhr, ber Herzog von Braunfchweig ſei 
auf bem Heinwege. Er verband nach feiner Ankunft in ber 
Lombardei feine Operationen mit benen des Herzogs von Urs 
bino, wub es gelang ‘ihnen Pavia, dad in der Zwifchenzeit 
wieder son kaiſerlichen Truppen beſetzt worden war, zu neh⸗ 
men, er war aber fo wenig im Stande, bei dem Syſtem wel⸗ 
ches der Herzog befolgte und bei dem Mangel an Geld in 
weichen ihn ber König fommen ließ, etwas Entſcheidendes zu 
erreichen, daß auch er für die neapolitanifchen Angelegenheiten 
obne alle Bedeutung blieb. 

In Lautrecd wie in Oraniens ‚Heer flieg inzwilchen das 
Elend durch) Hunger und Seuchen aufs Höchfte, und beide 
Armeen fchienen fich gegenüber verzehren zu wollen, als 
endlich Andrea Doria, unzufrieden auch mit der Weiſe 
wie ihn ber König flelte, ihn in feinen Unternehmungen 
Durch. Zugelellung von Leuten, wie Lorenzo da Geri war, 
kdömte, ihm fein Geld zahlte, fogar Löfegelter, die er von 
Andem zu fodern berechtigt war, vorentbielt. Den Aus⸗ 
ſchieg für den Ausbruch von Dorias perfönlicher Unzufriedens 
heit gab endlich die Ernennung des Herrn von Barbeſieux, 


1) Guicciardini p. 148. 


mit der Krone Frankreich am legten Junius zu 
rd ſchiekte er von Genua aus, wo er lebte, einen 


erh an ihn ro hatten. Lautrec, ber die Abfichten 


je uͤberſah, da derfelbe zugleich feinem Neffen Fir 
die Weifung gegeben hatte Neapel feinerfeits: nicht 
fo ffreng zu» blofiren, «fertigte, ebenfalls «einen Boten am 


den König ab, dieſem bie Folgen, vorzuftelen, wenn 
‚man Doria nicht Alles . Aber. am ‚Hofe warı man 
ſolchen Vorftellungen ich und der neue 

den 2: fowohl ı 
über die_franzöfifcien Schiffe übernehmen und. wo. möglich 


Galeeren wolle Uibergeben, denn bie feien des 
ee — 
genthum;ʒ zugleich aber hatte er mit dem Marcheſe dei 







‘der von feinem Neffen gefangen worden war, Untt 

angeknüpft, und endlich fendete er am 2Often. Zul 

Boten nad) Spanien, um dem kaiſerlichen Hofe di 

gungen ſeines Dienftes zu überbringen. Für 60,000 

jaͤhrlich wollte er dem Kaifer mit 12 Galeeren dienen; doch 

müffe Genua von dem an als freier, unabhängiger Staat an: 
1) Sismondi p..343. 344. x 
2) Guicciardini p. 159. 
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ertannt werden unb als Herrfcherin uͤber Savona und bie 
ganze Hgurifhe Küfte in derfeiben Ausdehnung wie vorbem. 
Schon am Aten Julius hatte Silippino die Bai von Neapel 
mit ſeinen Schiffen verlafien, und fobald der Kaifer Andreas 

: bewilligte, trat berfelbe in befien Dienfte '). 

Bis dahin hatte übrigens auch bie venetianifche Flotte 
am 15ten Julius die Gegend von Neapel verlafien, um fich 
an ben Küften Calabriens neu mit Lebensmitteln zu verfehen, 
mb wenn auch Barbefieur bereit am 18ten mit feinen Schifz 
fen erichien, brachte er doch weder Lautrec Verſtaͤrkungen und 
Gelder in gehofften Maße, noch war er im Stande bie Blo⸗ 
Sobe in ber früheren firengeren Weiſe wieder fortzuführen.- 
Des kaiſerliche Heer in Neapel befand ſich bald im Überfluß. 
Im franzöfifhen Lager war der Prinz von Vaudemont dem: 
Zobe nahe; auch Lautrec erkrankte, und der Mangel an Le⸗ 
benewitteln flieg auf einen ebenſo brüdenden als beunruhigen⸗ 
den Grad. Am 2ten Auguſt waren im franzoͤſiſchen Lager 
von 25000 Mann, die einen Monat früher noch dienſtfaͤhig 
waren, nur etwa 4000 im Stande die Waffen zu führen; 
auch Pedro Navarra und Camillo de’ Triulzi waren erkrankt, 
umd nur der Markgraf von Saluzzo und Guido de’ Nangoni, 
die fi diefem ‚Deere angefchloffen hatten, waren von allen 
Anführern noch von der Seuche nicht erreicht. Endlich ſtarb 
Lautrec in der Nacht vom 15ten auf den 16ten Auguft, und 
da nur feine an Eigenfinn grenzente Zeftigkeit im Stande ge: 
wefen war bie Unternehmung fo lange zu halten, ber Marks 
graf von Saluzzo aber (denn auch der Prinz von Vaudemont 
war inzwifchen geftorben) den Oberbefehl des franzöfifchen Hee⸗ 
red übernahm, ließ fi) das nahbevorftehende Scheitern des 
ganzen Unternehmens vorberfagen, felbjt wenn Doria nicht um 
biefe Zeit mit feinen 12 Galeeren bei Gaeta angekommen wäre. 
Die kaiſerlichen Anführer in Neapel behnten nun fchon ihre 
Ausfälle bis Capua, Nola, Averfa aus, und bie einzige Hirfe 
welche das franzöfifhe Heer zu erwarten hatte und erwarten 
muffte, um fi nur ohne Gefahr zurüdziehen zu können, follte 
noch durch Lorenzo da Geri kommen, der mit dem größten 


1) Sismondi p. 347. 
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ſchwach 
nuag wurde alſo bald allgemein, auch das —ES wurde 
zerſtreut und Pebro Navarra gefangen, nur die Vorhut ers 
reichte glüdtich Averfa, wo auch noch viele von den Fluͤcht⸗ 
lingen, die fi fo weit retteten, aufgenommen wırben. Aber 
baid erfjien Dranien hier mit der kaiſerlichen Infanterie und 
richtete die Kanonen gegen bie Gtabt, welche ihm bie Fran 
zofen hinterlaſſen hatten. Der Markgraf wurde am Knie 
ſchwer verwundet, in bie Mauern von Averſa warb eine Dres 
ſche geſchoſſen, und Capua ergab fih dem Laiferlichen Feld⸗ 
haupimann Fabrizio Maramaldo, ſodaß ber Markgraf weder 
mehr die Möglichkeit ſah ſich in Averſa zu halten, moch ſich 
nad den Abruzzen burchzufchlagen, und dem Grafen Buido de’ 
Rangeni ben Auftrag gab, nach bem feindlichen Lager zu gehen 
und eine Gapitulation zu ſuchen. Diefe wurde gewährt. Stadt 
und Beflung von Averſa mit allem -Kriegäbedarf, mit allen Fah⸗ 
nen und Waffen des franzoͤſiſchen Heeres wurden dem kaiferlis 
hen Jeldherrn übergeben; der Markgraf felbft und alle Officiere 
feines Heeres wurden friegögefangen *); dagegen follten alle, 
ſelbſt früher gefangene, Gemeine freien Abzug nach Frankreich 


4) Nur der Graf Guido de’ BRangoni nicht, weil er die Gapitulas 
tion unterpandelt. Guicciardini p. 168. 
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” gegen dad Berfprechen haben, ſechs Monate nicht gegen ben 
Kaifer dienen zu wollen. Die Kranken, die nun in ſchmuzi⸗ 
gen Spitllern in einer Anzahl aufgenommen wurden, die 
Pflige unb Beinlichkeit unmöglic machte, ftarben fchneller und 
in größerer Anzahl ald früher im Lager, und die ganze Armee 
Bauters bonnte als vernichtet angefehen werben. Der Name 
der ſchwarzen Banden, deren Anführer, Ugone de’ Pepoli, in 
Gepyua ſtarb, verfi d fir immer. Auch ber Markgraf von 
erlag feiner unbe, und Pedro Navarra, ald ab⸗ 

Spanier von Karl zur öffentlichen Enthauptung ver 

urtheilt, werde, weil der mit ber Ausführung beauftragte Ca⸗ 

Geligeuvemeur in Neapel den Greis vor Henkers Händen bes 

bhten wollte, inögebeim erdroſſelt oder mit Betten erſtickt. 

Dranien war, als fein Heer Averſa beſetzt und geplüns 
bert hatte, dieſem noch acht Donate Sold ſchuldig und ließ 
wu, da ihn der Kaifer zum Vicekoͤnig ernannte, um daſſelbe 
zu befrichigen,, viele zu den Franzofen abgefallene Lehenträger 
des Römigreiches hinrichten und ihr Vermögen confifciren; den 
übeigen verkaufte er ihr Leben für anfehnlihe Summen; nur 
einige von Abel, wie der Herzog von Gravina, der Fuͤrſt von 
Mei war Federigo Caraffa festen, von den Benetianern und 
den in anderen Städten ald Beſatzung gebliebenen Franzoſen 
umterfliübt, den Kampf gegen das kaiſerliche Heer noch län 
ger fort'). 

Sobalb durch diefe Wendung der neapolitanifchen Ange: 
gelegenheiten die Failerlihe Armee entfchievenen Sieg erhalten, 
und Dorias weitere Mitwirkung überflüffig geworden war, 
wenbete fich berfelbe nady Genua, wo ber Zriulzo nur geringe 
Mannſchaft zu feiner Dispofition hatte und Verſtaͤrkung we⸗ 
gen der Furcht der Truppen vor der auch in Genua wüthens 
den Peſt nicht befommen konnte. Der franzöfifche Gouver⸗ 
neuer muſſte fich unter diefen Umfländen ind Gaftelletto zuruͤck⸗ 
jiehen und rechnete, um ſich zu halten, vorndmlich nur auf 
Barbefieurs Flotte, die eben von Neapel ankam unb noch 
einige Zruppenabtheilungen an Bord führte Allein fobald 

1) Ramentlid, hielten ſich Lorenzo degli Orfini ba Ceri und der Abt 


von Zarfa, der ebenfalls aus der orfinifchen Familie war, noch länger 
in ben Abruzzen. Guicciardini p. 168, 
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ergeben, das fofort gefi 
"verfchhttet wurde"). j — 
Die Befreiung Genuas. war uͤbrigens das 
rige Unternehmen; denn von der Herrſchaft in einer oder 
andern Art befreit hatten ſich bie Genueſer ſchon faft unzaͤh⸗ 
figemal, aber nie hatten fie auf die Dauer fid) als felbfifiäne 
diges Gemeinwefen zu behaupten gewuflt. Das Schwierigſte 
war demnach, die Verfaffung fo zu orbnen, daß endlich bie 
vielen Parteis und Familien s Intereflen das Untergeorbnetere und 
ein beftehender Zuftand der Dinge durch ein höheres, allgemeines 
Staatöintereffe möglich wurde. Allerdings hatte die Herrſchaft 
der Franzoſen in ber legten Zeit, durch welche ſich alle Pars 
teien in gleihem Grade unterbrüdt fühlten, bie Herſtellung 
einer befferen Ordnung erleichtert. ja fogar beflimmt vorbereis 
tet: denn ein Collegium ber zwölf Riformatori, welches bie 
Sefege und Verfaffung der Stadt durchſehen und beffern follte, 
war kurz vor der Emeuerung der franzöfifchen Herrſchaft eins 
gefegt worden °) und während derfelben ſtets in Thaͤtigkeit ge⸗ 
blieben. Das Refultat diefer Arbeiten konnte nun zum Theil 
wenigftend für den neuen Freiſtaat benugt werben: denn fos 
bald Barbeſieux den Hafen von Genua verlaffen hatte, ertheilte 


1) Varchi p. 167. 
2) Sismondi p. 863. Gulcciardini p. 177. 
8) Varchi p. 169, 
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der Senat bifem Gollegio den’ Auftrag, eine Verfaffung der 
G©tabt' anzugeben, welche vor allen Dingen allen früheren Pars 
Ende made. 
‚Ba biefem Zweck hielten bie Reformatori für das geeignetfte 
Bett: eine nene Ordnung aller Gafati oder Adelözechen; denn 
als -Sumitien, felbft die bürgerlichen Urfprunges, welche eine 
Ad g eine bebeutenbere Rolle in den Angelegenheiten ber 
Out geſpielt Hatten, waren nicht bloß durch die Bande des 
Biutes conflituirt, fondern durch Anfchlieffen weniger mächtiger, 
aber gleich intereſſirter Geſchlechter an denfelben Familienna⸗ 
wen und baflelde Wappen zu Genoſſenſchaften erwachſen, bie 
man, da feibfi die Familien popolarer Abkunft, die fo an bie 
Eule von Verbindungen traten, einer gewiflen factifchen No⸗ 
biutat geniefien mufiten, vecht gut gleich den Alberghi und 
Berbindungen bed früheren ritterlichen Adels von Genua Adels⸗ 
zechen nenmen kann. Nun wurbe fefigefegt, daß alle altgenues 
ſiſchen Samilien weldhe Grundeigentum befäßen, glei, und 
nicht mehr die Buelfen und ber alte Abel minder berechtigt 
fein follten. Alle diefe Bamilien follten bie Geſammtheit des 
Adels bilden, und jede welche ſechs bewohnte Häus 
fer in Genua befige, follte ein Albergo oder eine Adelszeche 
biden, an welche Adeldzechen fich nun die weniger pofleffios 
nirten Geſchlechter anzufchlieffen hatten. Nur bie Adorni und 
Sregofl follten hiervon ausgenommen fein, Feine Alberghi bils 
den dürfen, fondern ficy vielmehr auflöfen und andern Zechen 
anſchlieſſen muͤſſen. Auf dieſe Weife theilte fich der Abel in 
28 Alberghi oder Gafati, deren Namen!) folgende waren: 
Dora, Galvi, Catani (oder Cattanei), Genturioni, Cibo (oder 
Cybo), Eicada, Fieschi, Franchi, Fornari, Gentili, Grimaldi, 
Grilli, Giufiiniant, Imperiali, Interiani, Lercari, Lomellini, 
Marini, Regri, Negroni, Palavicini, Pineli, Promontori, 
Spinola, Salvaghi (Salvaggi), Sauli, Vivaldi und Ufusmari. 
Um nun aber die Einordnung in dieſe 28 Alberghi als 
vollkommen hinreichend betrachten zu koͤnnen zu Aufhebung der 
. alten Partelinterefien, war nicht genug daß Adornen und res 
gofen aufgelöft und in bie verſchiedenſten Zechen vertheilt wurs 









1) Sismondi p. 369. 
Leo Befchichte Italiens V. 06 
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lich: 1) das Dogenamt, welches ben damit Bekleideten 
zwei Jahre lang, ziemlich wie bie früheren Dogen, an die Spige 
der Staatöverwaltung ftelte und ihn zum Repräfentanten ber 
Republit machte; 2) die Behörde der Signorie, beſtehend 
aus act Signoren, welde wie die Prioren in Elorenz dem 
Venner, wie die Signorie dem Dogen von Venedig bald hel⸗ 
fend bald beſchraͤnkend zur Seite flanden, und von benen zwei 
fietö bei dem Dogen im Palazzo wohnen muſſten; 3) acht 
Procuratort bei Commune, welche ein Collegium bildeten, 
das befonders bie innere Verwaltung leitete und in welchen 
der Doge ebenfalls den Vorſitz hatte; 4) fünf Sindaci 
ober Genfori, deren Händen befonders die controlicende Staats⸗ 
thätigkeit und jedesmal auf vier Jahre anvertraut warz und 
endlich 5) ein engerer Ratb von 100 Mitgliedern, welche 
nit wie die der übrigen Behörden (mit Ausnahme des Ses 
nates und der Sindaci) zwei, fondern nur ein Jahr in ihrer 
Stelle blieben. 

Seine Mitbürger hatten Andrea Doria zum erfien und " 

1) Nie hat mir irgend ein anderes Greigniß fo bie Abſicht und die 
Wirkung der neuen Gtammeinrichtung des Kieiſthenes ta Athen beuttich 
gemacht, als diefe neuc Stammtheilung der genuefifchen Vollbuͤrger nach 
Befreiung der Stadt durch Andrea Doria. 
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zwar zum Ichenblänglichen Dogen machen wollen; er ſchlug 
es aus, wie er fruͤher des Kaiſers Anerbieten, ibm fürflliche 
Sewalt in Genna zu verſchaffen, ausgeſchlagen hatte, und ſetzte 
daß die Amtsdauer des Dogen auf zwei Jahre bes 
dhrdalt werde. Der erſte wurde nun Uberto Lazario de’ 
Gottanei. Auch lebens laͤnglicher Cenſor, wie er ausnahms⸗ 
ſollte, wurde er nicht, ſondern nahm das Amt nur 
auf vier Jahre an, wie jeder andere. Alles ſchien nun wohl⸗ 
geordnet biß auf das Verhältniß zu dem Popolo minuto, wels 
des in dieſe Verfaffung eben fo wenig aufgenommen war ald 
die Bewohner ber Landfchaft, und deflen Glieder alfo auch 
nur ein precaiveß Bürgerrecht hatten, ohne Theilnahme an den 
öffentlichen Gewalten, und folglich Unterthanen waren. Das 
Einzige was man den Individuen biefer Claſſe in politifcher 
Dinfiht zugeſtand, war die Möglichkeit in bie Alberghi auf: 
genemmen zu werben, wenn fie fich durch ihre Bildung und 
Baterlauböliebe diefer Nobilitirung würdig zeigten. 

Einen ähnlichen Unterſchied zwiſchen eigentlichen Staatös 
bärgen und Gtaatöunterthanen conflituirte die Verfaſſung von 
Florenz unter ben Einwohnern der Stadt, nur ohne an die 
vollen Gtaatsbürgerrechte adelige Ehren zu knuͤpfen; denn 
keine Yamilie konnte Theil haben am großen Rath, die nicht 
fchon vor der Reflitution der Medici dazu berechtigt gewefen 
wäre. Jeder ber eintreten wollte unter die Befähigten zu Am⸗ 
tern ımb zur Theilnahme am öffentlichen Wefen, muſſte nach⸗ 
weiſen, daß er statuale ſei, d. h. daß der Name einer feiner 
zwei naͤchſten Vorfahren väterliher Seite in die Wahlbeutel 
für die Signorie, für deren Gollegen oder für die Buonuomini 
gelegt worben fei'). 


1) Die Zufammenfegung und Bedeutung der Signorie ift bekannt. 
Collegi ober compagni de’ Signori wurden bie Venner ber Bürgers 
esmpagnieen genannt, deren früher mehrere, damals aber in jedem ber 
vier Duartiere, in welche nun bie Stadt zerfiel, vier, alfo im Ganzen 
ſechezehn waren. Es waren nämlich im Quartier Oltrarno ober S. Spi⸗ 
rite die Sompagniecn: la scala, il nicchio, la sferza und il drago; im 
Duartier ©. Groce: il carro, il bue, il lion nero, le ruote; im Quar⸗ 
tier ©. Maria Rovella: la vipera, lunicorno, il lion rosso, jl lion 
bianco; im Quartier S. Giovanni: il lion d’oro, il drago, il vajo und 
la chiave. Diefe Namen waren ven den Eymbolen ber Bahnen genoms 


26* 
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Unter den atatuali felbft aber zeigte ſich balb ein Aas 
cher Gegenfag wie unter den Parteien der ſavanarolaſchen 
Beit, indem ein Theil berfelben die Gtontötpätigkeit noch mehr 
ins Enge zw ziehen ſuchte, ein anderer biefen in mehr bemee 
kratiſcher Haltung -entgegentrat. An der Spitze jener ſtaus 
ber Gonfaloniere Gapponi ſelbſt, welcher wahrfcheinlich bie 
übeln Folgen der Beglnfligung der demokratiſchen Richtung 
unter Soderini vor Augen hatte. Man nannte dieſe — 
bie der Ottimati, und da ganz natürlich "zu dieſer Partei füch 
faft Alle neigten welche fonft den Medici nahe geftanden hats 
ten, beſchuldigte man fie wohl gar der verſteckten Abficht, biefe 
Familie wieber zur Hetrſchaft zu bringen. Die Begenpartei, 
welche, wie man fagte, den stato largo wollte, hieß bie ber 
popolani; doch ging deren Abfiht keinesweges dahin andere 
als die statuali zur Theilnahme am Regiment zu berufen, 
nur wolten fie nicht, daß unter biefen eine neue Dligardhie 
ſich bildete. Auch zu den Popolani hielten, ſchon aus Feind⸗ 
feligkeit gegen den Capponi unb bie Freunde der Medici, viele 
weiche und edle Männer der Stadt. Arrabbiati nannte man 
diefe Partei ebenfalls, und da die Faction der Dttimati das 


men. — Buonuomini ober aud) Gollegen wurden bie ber Signorie 
beigeorbneten zwölf Rathöherren genannt. Wergl. über bie Werfaffung 
der damaligen Zeit Varchi p. 67 ag. Reumann in feiner Überfeg 
sung ber Schrift Leonardo Aretinos über die Staatsverfaffung ber Flo⸗ 
tentiner hat &. 81 die gras fälfchlich durch Zunfte überfegts e6 find 
vielmehr jene Bürgercompagnieen. — Bon Jedem, welcher nachwies, feis 
nes Vaters ober Großvaters väterlicherfeitd Rame fei in die Wahlbens 
tel für die Signorie, Vennerſchaft oder das Collegium der Buonuomini 
gelommen, wurde gefagt, er habe ben stato, er fei statuale, Alle dieſe 
mufften aufferdem die decime ordinarie zahlen und in die libri del 
Comune eingeſchrieben fein, weshalb fie auch sopportanti hieſſen; body 
Eonnte Jemand sopportante fein, d.h. die Steucrn ber Stadt zahlen, ohne 
den stato zu haben. Die welche den stato hatten, ober bie cittadini, 
mufften überbies in den fieben höheren oder ben vierzehn niederen Zünfr 
ten eingefchrieben fein, von denen jene zu drei Viertel, dieſe zu ein Bier⸗ 
tel Antheil an Ämtern der Republit hattenz jene hieffen cittadini della 
maggiore, biefe cittadini della minore; der Leäteren waren aber ver 
hältnißmäßig fo wenige, daß fie bei ihrem einen Wiertel der Ämter größes 
ven Antpeil Hatten als bie Erfteren bei drei Wierteln. Man vergl. Bis- 
mondi p. 877. 
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gemeine Bold, mit welchem eine Rivalitaͤt in politiſcher Hins 
ficht nicht Battfinden Tonnte, an fich zu ziehen fuchte, und 
Capponi namentli ein Anhänger der Lehren Savanarolas 
war sber fih als ſolchen flellte, fchienen ältere Parteien in 
dieſen nur wieber aufzuleben. An die Spite aber der Arrab⸗ 
biati trat Mefier Baldaffari de’ Carducci ). 

Um Savanarolad Andenken in diefer Zeit wieber in Aller 
Berzen aufleben zu lafien, diente nicht bloß die Strafe Roms 
mb die Demüthigung des Papftes, nicht bloß die abermalige 
Befreiung der Stadt; fondern «8 trat auch ein neuer Prediger, 
Sta Bartolommeo von Faenza, ganz in feine Fußtapfen, und 
die Peſtilenz, welche im Jahre 1527 Florenz heftiger als die 
naͤchſtvorhergehenden Jahre heimfuchte, gab Veranlaſſung ges 
nug, die Benfchen zu religiöfer Betrachtung zu führen. Seit 
Anfange Julius deö genannten Jahres ftarben täglid) Hunderte 
von Dienfchen, und einmal drei Zage nach einander jedesinal 
mehr als 500 in Zlorenz und der nächiten Umgebung. Biele 
fiogen unter dieſen Umfländen die Stadt, und die ganze Staatös 
thaͤtigkeit ſchien in Stoden zu kommen, weil bei feiner Bes 
hörbe die gefehmäßige Zahl von Mitgliedern mehr zufammen: 
tam, ſodaß man diefe Zahl theild herabfesen, theils viele nös 
tbigen muſſte den Sikungen der Collegien beizuwohnen ?). 
Der Gonfaloniere benugte die Zeit der Abmwefenheit fo vieler 
feiner Gegner, fi) fo viel Freunde zu erwerben als moͤglich, 


1) Alle Popolani waren Piagnoni db. h. Anhänger Gavanarolas; 
aber nicht alle Piagnoni waren Popolani, denn Gapponi und Viele die 
zu ihm hielten waren auch Piagnoni. Varchi p. 72, 

2) Varchi p.90. ,„— perche la ımaggior parte de’ cittadini e 
specialmente de’ piü grandi e ricchi si erano dalla citta allontanati 
fece una provvisione, che il consiglio grande solamente due volte la 
seitimsana, se la signoria altrimente non disponesse, il mercoledi ed il 
venerdi radusar si dovesse, che il numero suffliciente fussero 400, 
salvo che nel vincere le provisioni ed in alcune altre cose di ınag- 
gior importanza nelle quali il numero di 800 neccssariamente si ri- 
carcara. E perche& ancò il Jdetto numero piü agevolmente avere si 
petesse, si ınandö un bando non ostante che molti o piü aflezionati 
o piü ambiziosi mai nun vi mancassero sin dalle Ville per interve- 
misvi partendosi, che tutti i capi delle famiglie dovessero nella cittä 
ritornare.“ 
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und verwalten ließ +); da enblich der Herzog von Urbino durch 
feine Zögerungen ſolche Mispeligkeit mit dem franzoͤſiſchen 
Feldhauptmann herbeigeführt hatte, daß dieſer in der ganzen 
legten Zeit Nichts als bie Caſtelle von Serravalle, St. Angelo 
und Mortara gewonnen hatte, 

Leyva hatte inzwifchen 2000 Spanier zu Fuß, obgleich 
faft von allen Mitteln der Kleidung und Ernährung entblößt, 
zur Verftärkung erhalten), welde bie Leiden der Mailänder, 
wenn dies anders möglich) war, erhöhten umb oft den ihnen 
Begegnenden auf der Straße Kleider und Schuhe auszogen. 

1529 Eine Zeit lang hielten im Frühjahr 1529. der Graf von St. 
Pol, der Herzog von Urbino *) und ber ‚Herzog von Mailand 
ihre Leute bei Marignano zufammen, trennten ſich dann aber, 
indem fie fi von der Unmöglichkeit überzeugten, bei dem Zus 
ſtande ihrer Heerhaufen und der Ungleichheit der Anſichten 
Etwas ausrichten zu fönnenz der Erſtere ging nach Landriano, 
wo er am 10ten Junius anfam, dev Zweite nach. Caſſano, der 
Dritte nach Pavia. Zufällig eingetretenes Negenwetter, wels 
ches den Transport der Artillerie ſehr hinderte, hielt St. Pol 
bis zum 2iften in Landriano feſt; am Morgen dieſes Tages 
überfiel ihn Leyva und nahm ihn mit mehreren feiner auöges 
zeichnetften Dfficiere gefangen *); die Reſte des franzößichen 
Heeres zerftxeuten fich oder kehrten nach Frankreich zurück. 

Schon feit dem Mai war vom franzöfifchen wie vom kai⸗ 
fertigen Hofe beftimmt worden, daß Margarethe von Öfters 
eich (verwittwete Herzogin von Savoyen, Karls V. Tante 


1) Sismondi p. 392. 

2) Bari (p.172) fagt von dieſen @euten: questi perch’ erano 
malvestiti e peggio calzati e in somma come gente fatta in freita nom 
pagata e bisognosa di tutte le cose, furono chiamati Bisogni. — 

3) Diefer hatte, ehe er in eine Bewegung der Truppen in bie Nähe 
von Mailand willigte, einmal cine Zeit lang das venetianifhe Lager vers 
laſſen, weil er hörte, Oranien wolle gegen Umbrien und Zofcana ziehen, 
den Malatefta de’ Baglioni wieder aus Perugia vertreiben und bie Mes 
dici nach Florenz zurüdführen; in der Beſorgniß für feine eigne Here» 
ſchaft, woltgger alfo zu deren Schute eiten, kehrte aber zurüd, als er bie 
Rachricht erhielt, Dranien habe andere Plane gefaft.: Paruta p. 546 sg. 

4) Varchi p. 228. 
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und GStatthalterin in ben nieberländifchen Provinzen des habs⸗ 
burgifchen Haufe) und Louife von Savoyen (Herzogin von 
Angeulöme und Mutter des Königs Franz I.) zu Cambrai 
ben Srieben zwifchen dem Kaifer und dem König von Frank 
reich anterhandeln follten, und bald nad) ber Vernichtung auch 
des zweiten franzöfifchen Heeres in Italien, am 7ten Julius, 
tsafen beide Damen in der genannten Stadt zufammen, bes 
wohnten zwei benachbarte Häufer, unterhandelten ohne Zeugen 
mb bereiteten bie Refultate ihrer Thaͤtigkeit auf das eifrigfte 
unb geheimnißvollfie vor. Im Intereſſe diefer Unterhandluns 
gen, bei denen Franz I., um mehr zu erreichen, nothwendig 
«is in Italien nicht fo verlaffen erfcheinen muſſte wie er wirklich 
war, ermuthigte berfelbe fortwährend den Herzog von Mais 
land und die Republiken von Venedig und Florenz weitere 
Anſtrengungen gegen den Kaifer zu machen, unb verfprach 
ifmen babei mit 2000 Gleven, 1000 leichten Reitern und 
2,000 Mann zu Fuß perfönlich zu Hülfe zu fommen. Auch 
der Papfl hatte tro& der Neutralität, in welcher er vorgeblich 
aus Miitellofigkeit beharrte, der Liga und insbeſondere Frank⸗ 
zeich die befiimmteften Zufagen feiner Anhanglichfeit gegeben, 
während er mit dem Kuifer in einer Art unterbandelt hatte, 
welche in kurzem feine Verbündeten zum Opfer machen mufite 
und um foviel gewiller dazu machte, als Florenz ohnehin in 
befonderd feindfeligem Verhältnig zu dem Papſt als Haupt 
der Medici fand, und Venedig nicht zu bewegen war wieder 
auf die oceupirten Herrichaften von Ravenna und Gervia zu 
verzichten. Der Kaifer, welcher nicht bloß in dem troß aller 
errungenen Vortheile aͤuſſerlich fehr mislichen und mittellofen 
Zuftande feiner Truppen in Stalien, fondern mehr noch in 
den Berhältniffen der aufferitalienifchen Befigungen des habs⸗ 
burgiſchen Haufes und in den Verwirrungen des deutſchen 
Neiches Veranlafjung genug fand den Frieden endlich fehns 
HR zu wünfchen, hatte am 0ften Junius bereits einen Vers 
trag mit dem Nuntius des Papftes (dem Erzbifhof von Gas 
pua, Nicolaus von Schomberg) gefchlofjen, durch welchen Cle⸗ 
mens allerdingd viel erreichte, aber auch die Staaten der Liga 
wirklich in einer fchmählihen Weife preisgab. Karl V. wurde 
in Folge diefes Vertrages mit dem Königreiche Neapel belies 
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und verwalten ließ :)5 da endlich ber Herzog von Urbins buch 
feine Zögerungen folde Mishelligkeit mit dem franzöftfchen 
Seldhauptmann herbeigeführt hatte, daß diefer in ber ganyen 
legten Zeit Nichts ald die Gaftelle von Gerravalle, St. Angels 
und Mortara gewonnen hatte. Ä 
Leyva hatte inzwifchen 2000 Spanier zu Fuß, obglei 
faſt von allen Mitteln der Kleidung und Ernährung entbloͤßt. 
zur Verſtaͤrkung erhalten*), welche die Leiden der Mailänder, ' 
wenn dies anderd moͤglich war, erhöhten und oft den ihnen 
Begegnenden auf der Straße Kleider und Schuhe auszogen. 
1529 Eine Zeit lang hielten im Frühjahr 1529 der Graf von Gt, 
Pol, der Herzog von Urbino °) und der Herzog von Mailand 
ihre Leute bei Marignano zufammen, trennten fi) dann aber, 
indem fie fi von ber Unmöglichkeit überzeugten, bei dem Bus 
ftande ihrer Heerhaufen und der Ungleichheit der Anfichten 
Etwas ausrichten zu können; der Erſtere ging nach Lanbriane, 
wo er am 19ten Junius ankam, der Zweite nach. Caſſano, der 
Dritte nach Pavia. Zufällig eingetretened Regenwetter, wel⸗ 
ches den Transport der Artillerie fehr binderte, bielt St. Pol 
bis zum 2iften in Landriano feſt; am Morgen dieſes Zages 
überfiel ihn Leyva und nahm ihn mit mehreren feiner ausge⸗ 
zeichnetften Dfficiere gefangen *); die Reſte des framzöhiichen 
Heeres zerfireuten fich oder kehrten nach Frankreich zurück. 
Schon ſeit dem Mai war vom franzoͤſiſchen wie vom kai⸗ 
ſerlichen Hofe beſtimmt worden, daß Margarethe von Öflers 
reich (verwittiwete Herzogin von Suvoyen, Karls V. Zante 











1) Sismondi p. 392, 


2) Barchi (p. 172) fagt von diefen Leuten: questi perch’ ersne 
malrestiti e pexgio calzati e in somma come gente fatta in freita mem 
pagata e bisoguosa Ji tutte le cose, furono chiamau Bisogai — 


I) Dieſer Batte, che er in cine Bewegung ter Iruppen in bie Wihe 
von Maiiand wisistg, camel cine Zeit lang das venetiazifke Lager wer 
laiſen, weil er Dörte, Dranica ıcele gegen Umbrien und Teſcana zürhen, 
den Ralateſta de' Bagtioni wieder zus Perugia vertreiden unb die file- 
dici nad) Ferenz zurecfudren; in der Beſorgniz für feine eiget Derr= 
ſchaſt. weßte er alio zu deren Stuge eilen, kedrte aber zuruͤc, as ex ie 
Radridr ırhält, Drunien Jade andere Plane gefaſſt. Parura p Sie 

4) Varchi ep 238 
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und Gtatihalterin in ben nieberländifchen Provinzen des habs⸗ 
burgifchen Haufes) und Louife von Savoyen (Herzogin von 
Angeniöme und Mutter des Königs Stanz I.) zu Cambrai- 
ben Seieden zwiſchen bem Kaifer und dem König von Frank 
reich amterhandeln follten, und bald nach der Vernichtung auch 
bed zweiten franzöfifchen Heeres in Italien, am 7ten Julius, 
imafen beide Damen in ber genannten Stadt zufammen, bes 
wohnten zwei benachbarte Häufer, unterhandelten ohne Zeugen 
and bereiteten die Refultate ihrer Thaͤtigkeit auf das eifrigfte 
und gebeimmißvollfie vor. Im Interefje diefer Unterhandluns 
gen, bei denen Franz I., um mehr zu erreichen, nothwendig 
als in Italien nicht fo verlaffen erfcheinen mufite wie er wirklich 
war, ermuthigte derſelbe fortwährend den Herzog von Mais 
land und bie Republiken von Venedig und Florenz weitere 
Auftrengungen gegen ben SKaifer zu machen, und verfprach 
ihnen dabei mit 2000 Gleven, 1000 leichten Reitern und 
20,000 Mann zu Buß perfönlich zu Hülfe zu kommen. Auch 
der Papſft hatte trotz der Neutralität, im welcher er vorgeblich 
aus Miitellofigkeit beharrte, der Liga und indbefondere Frank⸗ 
zeich Die beflimmteflen Zufagen feiner Anhänglichkeit gegebem, 
während er mit dem Kaifer in einer Art unterhandelt hatte, 
welche in furzem feine Verbündeten zum Opfer machen muffte 
und um ſoviel gewijler dazu machte, alö Slorenz ohnehin in 
befonders feindfeligem Verhältnig zu dem Papſt ald Haupt 
der Medici land, und Venedig nicht zu bewegen war wieder 
auf die ocempirten Herrichaften von Ravenna und Gervia zu 
verzichten. Der Kaifer, welcher nicht bloß in dem troß aller 
errungenen Vortheile aufferlich fehr miölichen und mittellofen 
Zuflande feiner Truppen in Stalien, fondern mehr noch in 
den Verhaͤltniſſen der aufferitalienifchen Befigungen des habs⸗ 
burgifhen Haufes und in den Verwirrungen des beutfchen 
Reiches Veranlafjung genug fand den Frieden endlich fehns 
ER zu wünfchen, hatte am 2Often Junius bereits einen Vers 
trag mit dem Nuntius des Papſtes (dem Erzbifhof von Ca⸗ 
yua, Nicolaus von Schomberg) gefchloffen, durch welchen Cle⸗ 
mens allerdings viel erreichte, aber auch die Staaten der Liga 
wirftich in einer fchmählichen Weife preisgab. Karl V. wurde 
in Folge diefes Vertrages mit dem Königreiche Reapel belies 
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ben; und aller Lehentzins dieſes Reiches an ben paͤpftlichen 
Stuhl wurde auf einen weillen Belter beſchraͤnkt. Dagegm 
echlelt Clemens bie Bufage, der Kaifer werde bie Venetiaue 

zue Herausgabe von Ravenna und Cervia nöthigen, fowie bem 
Deren von Ferrara zur Hesausgabe von Modena, Reggio unb 
Rubiera, boch dies 524 der Rechte des Reiches; werde 
Florenz dem mediceiſchen Haufe wieder unterwerfen helfen, feine 
natürliche Tochter Margaretha wit Aleſſandro de’ Medici vers 
mäblen ) unb bie Entfcheibung über bad Herzogthum Mais 
land einem unpartelifchen Gchiebögericht uͤberlaſſen. Nicht volle 
zwei Monate nach dieſem zu Barcelona gefchlofignen Vergleich 
erfolgte am dten Auguſt ber Abfchluß des Friedens, weichen 
die Damen unterhanbelt hatten, zu Gambrai, und in biefems 
gab: König Franz feine bisherigen Verbuͤndeten nicht nur weit 
fchmäblicher preis, als früher Clemens gethan hatte, fonberm 
machte fih auch anheiſchig Niemandem von Karls Untertha⸗ 
nen in ſeinen Staaten ein Aſyl zu gewaͤhren, der gegen Karl 
die Waffen geführt habe. Der Kaifer dagegen hatte in dem⸗ 
felben Frieden für alle feine Freunde vortrefflich geforgt, für 
des Gonnetables von Bourbon Erben, flr den Prinzen von 
Dranien u. f. w. In Beziehung auf Italien vefignirte König 
- Stanz auf alle Anfprüche, die er auf Xerritorien dieſes Lan⸗ 
bes erhoben hatte. Bei Baldaffare Carbucei, dem Geſandten 
der Zlorentiner ?), entfchuldigte er fi) damit, daß dieſer ganze 











1) Diefer war jegt weltliche Haupt bes mebiceifchen Hauſes, benn 
Sppolito war von Siemens VII, als diefer fein Ecben in Folge eines 
Biebers gefährbet glaubte, zum Carbinal erhoben worden. Varchi 
p. 187. Wahrſcheinlich hoffte Clemens fo am beften die Intereffen feis 
ner Bamille für die Zukunft ſicher zu flellen, aber ba man ohnehin Aleſ⸗ 
fondro für feinen Sohn hielt und biefer nachher Herzog von Tlorenz 
ward, hatte die böfe Welt bei ber Belegenpeit viel zu reben. — über 
den Vertrag bed Kaifers mit dem Papfle fehe man Varchi p. 224 2q, 
Hinſi chtlich Aleſſandros fand ſich darin: „promise la Maestà Cosaren 
dare in matrimonio Margherita sua figliuola naturale ad Alessandro 
Medici con dote di 20,000 ducati di rendita vel regno di Napoli con 
titolo di Duca overo di Marchese e 8,000 in altri luoghi a benepla- 
cito di sua Maesta.“ — 


2) Die Partei Eapponis hatte diefen ihren Hauptgegner bucch die 
Sendung nad) Frankreich entfernt. Varchi p. 173. 
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Friede bloß ein Gcheinfriede fein folle, um feine, Karl dem 
Küunften als Geiſeln geftellten Söhne zuruͤckzuerhalten, und 
daß er in ber That nicht daran denke die Florentiner zu vers 


Tuzifchen hatte der Kaifer den Andrea Doria ſchon frü: 
fer nach Barcelona kommen laffen, hatte ihn mit dem einges 
zegenen Fürſtenthum von Melfi beiehnt umd beflieg bereits am 
Men Julius eine Galeere der genuefifchen Flotte, welche ihn 
sch Stalien bringen folltee Die Reife war mannicfachen 
Hinberumgen unterworfen; am 12ten Auguft flieg Karl in Ges 
una and Sand; mit ihm waren 1000 Reiter und 9000 Mann 
zu Fuß; noch 8000 deutſche Lanzknechte harrten feiner auffer 
den früher dort anwefenden Spaniern und ‚Deutfchen in ber 
Lombardei. Zu gleicher Zeit fammelte ſich ein Theil der Refte 
des bourboniſchen Heeres (3000 deutfche Lanzknechte und 4000 
Ktaltener, die Lebteren unter dem Galabrefen Maramoldo) unter 
Dranien in Aquila; der Marchefe dei Guafto belagerte mit 
den übrigen Reſten (den Spaniern) Monopoli gegen die Bes 
netianer. 

Die Ugifiifchen Staaten in Stalien lieſſen fich durch biefe 
kaiſerliche Krlegsmacht nicht fofort einſchuͤchtern. Malatefta de’ 
Baglioni hielt Dranien, der von Aquila aus nach Umbrien vor: 
drang, bei Perugia auf, und der König von Frankreich ließ 
fortwährend nahe bevorfichende Hülfe zufagen. Der Kaifer 
aber felbf war, troß feines bedeutenden Heeres, durch die Lage 
der aufferitalienifhen Staaten des Hauſes Habsburg, durch 
bie Berhältniffe des deutfchen Reiches und den Mangel an 
Geld in Verlegenheit, feinerfeit8 alfo geneigt die Staaten der 
Liga nicht fo rüͤckſichtslos zu behandeln, als ihm die Zuges 
Hänbniffe des Königs zu erlauben fchienen. Nur wo des Pay: 
fies, den er fi) ganz zu gewinnen fuchte, Intereffe ind Spiel 
Sam, geſtand er gar Nichts zu, alfo namentlich bei den Flo: 
sentinern, die mit ihm allein einen Vertrag zu fchlieffen fuch» 
ten und deren Sefandte ihm am 3Often Auguft von Genus 
nach Piacenza folgten, ohne Audienz erhalten zu Eünnen. 

Der Markgraf von Mantua erkaufte ſich des Kaiferd Gnade 
mit Geldfummen, die diefer nothwendig bedurfte, wurde dafuͤr 
an die Spise eines Heerhaufens geflellt und griff Venedig 
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"en, während Leyva dem ‚Herzog Sforza bebrängte) ihm Panie 
wisber entrig und ihn auf Lobi und Gremona zurüddrängte ') 

Maͤhrend fo. der Krieg auf mehreren Puncten der Halbe 
infel forigefegt wurbe, wollten ſich Papft und Kaifer in Bo⸗ 
logna ein Rendezvous geben ‚ und Glemens kam bafelbft an 
zu nbe Octobers. Karl, ber von Piacenza durch das Gebiet 
von. Reggio und Modena reifte, wurde an ber Grenze vom 
— Alfons von Ferrara empfangen, bee fi fo geſchickt 

in der Nähe des Kaifers zu nehmen und zu halten wuſſte, 
daß er fich deſſen ganze Gnade erwarb. Am Sten November 
traf. Karl in Bologna ein, und beide Häupter der Chriſtenheit, 
Kalfer und Papſt, fuchten nun in betaillirten Unterhandlungen 
bie Berhältniffe Staliens und Deutſchlands zu orbnen, obes 
fig: wenigſtens hinſichtlich ihrer beiderfeitigen Intereſſen bei 
Anordnung berfelben ‚zu verfländigen. 

Glemens wollte durchaus den Herzog von Mailand nicht 
fallen Laffen und verfchaffte ihm endlich vom Kaifer freied Ges 
leit. Am 22ften November erihien Sforza in Bologna, und 
die augenfcheinliche Börperliche Hinfälligfeit deſſelben beſtimmte 
fofort Karl hinſichtlich feiner ale Strenge aufzugeben, ba fein 
Tod, der bald erfolgen muflte, ohnehin das Herzogthum zu 
einem dem Reiche beimfallenden Lehen machte. Am ?3ften 
December erhielt ber Herzog durch einen vom Kaifer unters 
zeichneten Frieden fein Herzogthum zurüd als Reichſlehn; doch 
wurde von dem Herzogthum Mailand die Grafſchaft Pavia 
getrennt, welche Leyva auf Lebenszeit als Reichsfuͤrſtenthum 
befam. Die Stadt Como und das Eaftell von Mailand fol 
ten des Kaiferd Unterpfand und von befien Leuten befegt bleis 
ben, bis noch im Laufe des Jahres 1530 dem Kaifer 400,000 
Ducaten für die Belehnung bezahlt fein würden*). Die Zah: 
lungen an ben Kaifer lafteten nun noch als Nachwehe bed 
Krieges auf der veröbeten Lombardei, doch ließ ber Friedens⸗ 
zufland der nächften Jahre das fruchtbare Land fid) bald wies 
der einigermaßen erholen, und bei feinem Tode, am 24ften 


1) Sismondi p. 412. 


2) Aufferdem follte der Herzog zehn Jahre lang noch jedes Jahr 
50,000 Ducaten zahlen. 
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Schober 1535, hinterließ ber letzte Herzog aus bem Haufe 
Sforza feine Herrſchaft wenigftens in ungleidy beflerem Zus 
Rande, abs er fie nad dem Kriege felbit uͤberkommen hatte, 


ä 


Leiſer. 
An demſelben Tage wo der Herzog von Mailand feinen 
Fichen erhielt, wurde auch ein Friedensvertrag des Kaifers 
nit Benebig unterzeichnet, durch welchen die Republik bem 
Myſte Ravenna und Gervia, dem Kaifer die Eroberungen an 
den neapolitanifchen Küften zurlidgab, an Lebteren 300,000 
Duraten zahlte, feine und des Herzogs von Mailand Stans 
ven in Italien gegen chriftliche Mächte garantirte, unb einem 
Kieite ihrer Verbannten die Ruͤckkehr, den übrigen beflimmte 
menu zugefland. Dagegen behielt fie ihre übrigen Terri⸗ 
teren uab wirkte den Unterthanen des Kaifers und des Pap- 
ſet, Die fich für fie compromittirt hatten, eine Amneflie aus, 
Baentfich garantirte fie dem Herzog von Urbino feine Fürs 


Bei weiten fchwieriger ald mit dem Herzog von Mais 
ud mit der Republit Venedig waren bie Unterhandluns 
wit dem Herzog von Ferrara, weldhen Karl begünfligte 
im doch nicht fo heftig zu vertheidigen wagte, daß der 
Part daduch verlegt worden wäre. Der Lestere verlangte 
Modena und Reggio ald unmittelbare päpftlihe Zerritorien 
aaid und Berrara dazu ald ein durch Alfonfos Krieg ges 
5ER feinen Lehensheren, den Papft, verwirktes Lehn. Nach 

Unterhandlungen durch Abgeordnete gelang es 
dich Alfons felbft Zutritt zu dem Gongreß in Bologna zu 
erhalten, und der Kaifer, der durch den früheren Vertrag von 
a gebunden war, hatte Mühe den Papft zu bewegen 
die Unterfuchung über dad Recht der Kirche an Modena und 
Reggio einem fchiebsrichterlihen Spruche anheimzugeben ') 


ERE 


1) Rur durch eine geheime Verabrebung war ber Papft zu ſowei⸗ 
Bgem Rachgeben zu bewegen; der Kaifer verſprach ihm nämlich, der 
ſchiederichterliche Spruch folle bloß ftattfinden, wenn bie zu feiner Auss 
fertigung erwählten Rechtsgelehrten das Hecht des Papftes gegrünbet 
fänden; im entgegengefegten Balle folle der Spruch bis über bie bem 
Schiedsgericht zugeftandene Friſt verzögert und dadurch annullirt wers 
den. Dieſe Friſt waren ſechs Monate; auf fo lange muffte Herzog Al⸗ 


44 Bug XL Blertes Gapltel. 
wob auf diefe Weiſe zunaͤchſt wenigſtens auch biefe Sache p 
Markgraf Federigo von Mantus wurde zur Belohncag 
bes Eifer, mit weldem er fofort nach bed Kaiſers Antunf 
beffen Gnade geſucht hatte, am 2öflen März 1530 zum 
‚Herzog erhoben. Herzog Kazl III von Savoyen!), ber bie 
Scäyweer von Karls V. Gemahlin zur Frau hatte und be&;: 
Königs von -Brankreich Oheim war, deſſen Linder in Beruck⸗ 
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venz erreichte auf dem Congreſſe gar Nichts, und faſt von allen 
Seiten zogen Baiferliche Heerhaufen, wo fle durch den Abſchluß 
eines ages in ihrer bis dahin gehaltenen kriegeriſchen 
Richtung gehemmt wurden, gegen Florenz herbei. Der Bes 


fons Modena vom Kaifer befegen laſſen, ber if mit der Gerfhaft der 
Frankreich anhängenden Bamilie be’ Pii, mit Garpt beiehnte, gegen 
100,000 Ducaten Inveftiturgebühren. Der Papft war am Ende doch 
betrogen; die Brift wurde noch um brei Monate verlängert, und am 
2iften December 1530 ſprach dann der Kaifer das Urtheil: Mobeng, 
Reggio, Rubiera und Gotignola ſeien Keichslehen und follten dem Her⸗ 
308 verbleiben als ſoiche; Ferrara aber fei ein Kirchenlehn, und dafuͤr 
folle der ‚Herzog 100,000 Ducaten dem Papft zahlen für bie Belchnung 
und fpäter jährlid) 7000 Ducaten Echenszins. Als bie Publication dies 
fes Urtheild am 2iften April 1581 flatthatte, wollte ber Papft weder 
daffelbe noch die Echenögelder des Herzogs annehmen, erhielt aber vom 
Kaiſer zur Antwort, die frühere Werabredung fet burd das Drängen 
des päpftlichen Runtius auf Publication des Urtheils aufgehoben worden. 
Lebret Band VII. ©. 518. 


1) &. oben S. 254 in ber Rote. 

9) Warkgraf Guglielmo III. war 1518 geftorben und hatte von fels 
ner Gemahlin Rende d’Xlengon diefen Sohn und Erben Bonifagio IT. 
hinterlaſſen. Bär Bontfazio füprte bie Regierung, mit Ginwilligung ber 
Stände, bie Mutter. 
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glione Balsieße, ber eine Zeit lang für bie Florentiner als 
Bormaner gedient hatte, war nicht im Stande auf die Dauer 
- Drauien Biverfland zu leiften. Durch einen Vertrag erhielt 
er für feine Beute freien Abzug aus Perugia; gegen Garantis 
zung feiner eignen Güter und Beflgungen und gegen bie Er⸗ 
laciaiß den Floxentinern als Gondottiere dienen zu koͤnnen 
übergab er ven Kaiferlichen Perugia. Hierauf nahm der Prinz 
sn Dranien Gortona und Arezzo, und Florenz felbft wurbe 
2 mehr bebrängt. Wir verſparen die Darſtellung bes 
ickten Kampfes der Florentiner für ihre republilanifche Vers 
fefung dem naͤchſten Capitel da die Capitulation der Stadt 
über den Zermin, ben wir für gegenwaͤrtigen Abſchnitt geſetzt, 
weit hinaus —* 

Karl V. nachdem bie Angelegenheiten Italiens bis auf 
die flozentinifchen geordnet, dieſe wenigſtens für die legte Ka⸗ 
taftesphe vorbereitet waren, wünfchte endlich dringend nad) 
Deutichland zu geben, doch nicht ohne vorher gleich früheren 
Kalſem in Italien die italienifche Königs > und römifche Kaifers 
krene feierfich erhalten zu haben. Um die mit weiteren Zügen 
verbumbenen Verzögerungen und wohl auch Unkoſten zu erſparen, 
fanden beide Kroͤnungen gegen bie frühere Sitte in Bologna 

ſtatt: die erſte am 22ften Februar in ‚der Kapelle des paͤpſt⸗ 
lichen Palaſtes; die zweite im Dom von Bologna oder ber 
Kirche des heil. Petronius zwei Tage fpäter am 24ften Februar. 
Der Seitpunct diefer Krönungen kann ald ber der gänzs 
Bernichtung des Gleichgewichts der italienifchen Staa» 

ten und folglich der Freiheit der Bleineren Staaten betrachtet 
werben; da aber Venedig durch die neueren Wendungen ded 
Handels gefnidt, ber Papft durch die Fortſchritte der Refor- 
mation gezwungen war ein ganz anderes Verhaͤltniß zum 
Kaiſer zu ſuchen als fruͤher, alſo auch die einzigen groͤßeren 
Staaten auffer den habsburgiſchen Beſitzungen in Italien in 
einer früher nicht vorhandenen Schwäche gegen Karl V. das 
fanden, fo kann man dieſen Zeitpunct auch überhaupt ald ben 
bezeichnen, von wo das eigenthümliche italienifche Staatenles 
ben fon fo gebrochen war, daß es gewiflermaßen nur in 
Reſten (unangetaſtet und mit dem Gefühl nicht erlittener Kraͤn⸗ 
kung faſt nur in den ohnehin kaiſerlich geſinnten kleinen Republi⸗ 
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ten) fortbeſtand, und. daß eine Hoffnung zu feiner Herfiellung 
nur in dem etwaigen erfolgreicheren Entgegentreten Frankreichs 
gegen: Karls V. Macht. und Pläne gegeben war. 


Künftes Capitel, 
Bon Karls V. Krönung bis zum Jahre 1559 
oder ber Beendigung der auch auf Italien, 
ausgedehnten Kämpfe Frankreichs mit dem 
baböburgifhen Haufe durch den Frieden - 
von Chateau: Cambrefis. 


1. Geſchichte von Zofcana vom Fräbjahe 1530 bie 
zum Sabre 1559. 


Ais fi die Republik Florenz während der Anwefenheit bes 
Kaifers in Bologna mehr und mehr bedroht fah, beflanden 
ihre Vertheidigungsmittel theils in der Wache des Palaſtes von 
300 jungen, größtentheils den angefehnften Familien angehoͤ⸗ 
rigen Männern; in ben von Gapponi gewiflermaßen als Schub 
gegen die der Arcabbiatenpartei ergebene Palaſtwache gebildes 
ten fechözehn Fähnlein Bürgermiliz '); aus der früher unter 
ber freien Verfaſſung eingerichteten, nach der Ruͤckkehr ber 
Medici von diefen aufgelöften, aber ſchon 1527 neu gebildeten 
Landwehr, welhe aus Landleuten zwifchen dem 18ten und 
3öften Jahre beftand, die im Schieffen wohl geübt und felbft 
in Sriedenszeiten mit einer Meinen Befoldung bedacht waren. 
Sechszehn Abtheilungen (battaglie oder ordinanze) dieſer 
Landmiliz waren aud den Bewohnern bes rechten Ufers und 
fanden insbefondere, fowie dann im Allgemeinen dad ganze 
Eorps, unter Babbone da Berfighela, einem Sohne Paolos 


1) Diefe ſechszehn Faͤhnlein waren obngefähr 3000 Mann. Daven 
hatten 1700 Schießgewehre und 1000 Spieffe, die übrigen hatten Hele⸗ 
barben, Sagdfpieffe, zwelhaͤndige Schwerbter und Partlſanen. 
etwa 1000 von biefen 8000 hatten Bruſtharniſche. Varchi p. 190, 
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und Enkel Naldos von Berjighella '); vierzehn Abtheilungen 
waren in den Landfchaften des linken Ufers gebildet und flans 
den insbefonbere unter Franceſco (Ceccho) del Monte. Über⸗ 
dies waren 500 Mann regulärer Infanterie in Condotta ges 
nommen, welche zugleich als Mufterfchaaren für die Landwehr 
dienen follten?). Die franzöfiih gefinnte Partei in Florenz 
hatte am 25ften November 1528 durchgeſetzt, daß Ercole von 
Ferrara, Alfonfos Sohn, der fich eben wirklich mit ber frans 
zöffichen Prinzeffin Rense vermäplt hatte, ald Feldhauptmann 
an die Spike aller Streitkräfte geftellt und mit 100 Gleven 
und 200 leichten Reitern in Sold genommen warb °); zugleich 
unter der Bedingung, baß er, falls die Republif eine größere 
Anzahl Fußvolk zufammenbringe, eine gewiffe Partie davon 
fielen dürfe. Zu diefen Zruppen waren noch die Nefte ber 
(hwarzen Banden, die ſich einzeln, ber größte Theil noch mit 
Giuliano de’ Strozzi, gerettet hatten, gelommen; und die Res 
publik benuste fie, indem fie dem Rafaello Girolami nebft acht 
ehemaligen Hauptleuten der ſchwarzen Banden Auftrag ertheilte 
5000 Dann zu Zuß zu werben und unter benfelben fo Biele 
von den ehemaligen ſchwarzen Banden aufzunehmen wie mögs 
lich. Überdies wurde nach mancherlei Sichwierigfeiten doc) 
auch Malatefta de’ Baglioni mit 1000 Mann zu Fuß in Con⸗ 
Dotta genommen *), fo daß er zwar Feldhauptmann, aber fo 
ange Ercoles Condotta dauerte, unter dieſem war. Andere 
Condottieren wurden mit geringeren Haufen gemiethet°). Die 


1) &. von diefer Kamilie oben ©. 136 und anderwaͤrts; fie hatte, 
und insbefondere Dionigio di Naldo bie vortreffliche romagnuoliſche Ins 
fanterie gebildet, welche oben öfter genannt wurbe und von bem Stamm: 
orte diefer Bamilie den Namen Berfighellen erhielt. 

2) Sismondi vol. XVI. p. 5. — Eine Hauptftelle über dieſe Mis 
liz bei Varchi p. 152. 

8) Varchi p. 178 sq. 

4) Aufferdem wurde fein Sohn Ribolfo mit 18 leichten Reltern, 
und fein Neffe, Braccios Sohn, Giovanni mit ebenfoviclen in Condotta 
genommen (Varchi p.203.), ohngeadhtet fie noch Knaben waren und 
dieſe Reiter nur durch ihre Lieutenants führen lieffen. 

5) 3.2. Napoleone degli Orfini, Herr von Bracciano, gewöhnlich) 
der Abt von Barfa genannt (weil ex dies früher war), mit 200 Reis 

Leo Geſchichte Italiens V. 27 
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der Stadt wurde dem Meiſter Michelagnuolo de 
Buonarruoti uͤbertragen. 

Fortwaͤhrend war durch das Zurathen Niccolds de’ Gap: 
poni zu Unterhandlungen und zu Ausföhnung mit dem Kaiſet, 
buch die Milde und gewifiermaßen Neigung, welche berfeibe 
Mann gegen.die Medici und ihre Anhänger, durch die Achtung, 
welche er bei verfchlebenen Gelegenheiten bem Papſt bewieh 
der Widerwille Wieler gegen fein Bonfalonierat gewachlen; e 
Brief in: Ghifften, den Capponi verlor und welder am 16m 
April 15%9 gefunden und den Wehörben mitgetheift wurde ') 
zeugte unwiderleglich von einer geheimen Gorrefpondenz beb- 
Gonfaloniered mit dem Papft und ließ, obgleich biefe Corre⸗ 
ſpondenz lediglich im Intereſſe der Republik angelnüpft wer 
den war, doch feinen Gegnern Gapponi ald Verraͤther erfchel 
nen. Er wurbe alſo feines Amtes entfest, und Frauceſco bi 
Niecolò de’ Carducci trat an feine Stelle?). Diefe Wahl 
eines wenig gekannten, bisher faft einflußlofen Mannes und 
die Art und Weife wie er fich gleich anfangs flellte, ver: 
föhnte bald aufferordentlich viele von Gapponid Gegnern wies 
ber mit ihm’). Unglüdsfäle kamen binzu, denn eine böfe 
Nachricht ging ein nach der anderen von ben Unfällen ber 
franzöfifchen Truppen, von dem Fortgang der Unterhandlun⸗ 





tern; und fpäter derfelbe überdies mit 1000 Mann zu Zub. Dies 
nämlich, als Ercole bie Republik im Stiche ließ. 


1) Varchi p. 205 sq. ®iclleiht verlor auch Capponi ben Brief 
nicht, fondern ein Anderer mit Vorbebacht in irgend einer politifchen 
Abſicht. 

2) Die Verfaſſung erlitt dabei einige Veraͤnderungen. Es wurde 
feftgefegt, daß jeder Gonfaloniere nad) Ablauf feines Amtsjahres zwei 
Sabre lang nicht wieder gewählt werden koͤnne; baß er nur in Gegen: 
wart des jebesmaligen Propofto ber Signorie auswärtigen Botfchaftern 
oder Abgeordneten Audienz ertheilen oder mit ihnen fonft mündlich ver: 
handeln könne; daß er bei feinem auswärtigen Fürften oder Staate in 
feinen Privatangelegenheiten einen Bevollmächtigten haben bürfe u. f. w. 

8) Niccolo vertheidigte fi) dann vor ben Behörden, bie über ihn 
zu Gericht faßen, vorfrefflih: „fü da ogni sospezione di tradimento 
con maraviglioso favore assoluto e liberato del tutto“ — nur Gau: 


tion muſſte er ftellen, daß er ſich in ben nächften fünf Jahren nicht 
vom Gebiet entfernen wolle. 
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gen, von ber Ankunft des Kaiſers; doc, der neue Gonfalos 
niere wär merfchütterlich, und feine fefte Haltung vornehmlich 
hielt die Republik zu ihrem Unglüd bei Frankreich. Die Uns 
erfchiitterlichkeit fcheint jedoch vornehmlicdy eine fanatifche Aus⸗ 
fuͤhrung der Anficht, daß Chriſtus ſelbſt König des florentini= 
ſchen Staates fei, zu Grunde liegend gehabt zu haben, wos 
durch manche politifche Grundſaͤtze zu etwas religiös Firirtem 
wurden: Nochmald wurde Jeſus Chriſtus urkundlich zum 
Staatsoberhaupt erklärt; wurden bie Bürger ermahnt fidh 
alle wie Brüder zu lieben und Beleidigungen zu vergeben; 
wurben endlich alle Gottesläfterer und Frevler mit fchweren 
Strafen bedroht! ). 

Sobald die Nachricht von des Kaiferd Ankunft in Genua 
Florenz erreicht hatte, wurden gleichzeitig mit ben legten Vers 
fuchen feine Gnade zu gewinnen Vorbereitungen getroffen zur 
Bertheibigung: die bereitd in Sold genommenen Gompagnieen 
wurden vollzählig gemacht; neue wurden noch aus Reften ber 

Banden und anderem Miethsvolk gebildet, und en 
Beſchluß warb gefafit, daß ein offizio di banco von ſechs⸗ 
zehn Mitgliedern durch achtzig Wahlherren gebildet werben, dies 
oflizio aber dem Staat 80,000 Gulden (jedes Mitglied 5000) 
verſchaffen folle bis Ende Septemberd. Über die Behörde felbft 
und bie Bedingungen bed Darlehnd wurden Beitimmungen 
getroffen. Ferner follte eine zweite Behörde von vier Bürgern 
eine aufferordentliche Steuer reguliven. Endlich follte eine dritte 
Behörde alle Steuerrückſtaͤnde beitreiben. Alle haltbaren Orte 
bed Gebietes wurden unterfucht und befjer befeftigt; die ganze 
Ürnte des Jahres wurde in diefelben oder nach Florenz ges 
bracht; kurz, Alles wurde gethan um nicht unvorbereitet übers 
rafcht zu werben ?). Ercole, auf den man gerechnet hatte, 


1) Der fanatifirte Theil der Florentiner brachte oft ange Geſetze 
in Vorſchlag, deren Kapitel den verſchiedenartigſten Inhalt hatten. Woll 
ten die Gegner dann das eine Capitel approbiren und das andere nicht, 
fo wurde dies nicht zugegeben, und auf die Klage über dies kloͤſterliche 
Berfahren diente die Antwort: „la sapienza del mondo essere stol- 
tĩzia.“ 


2) Man findet das Einzelne bei Varchi p. 289. Gezwungene An⸗ 
leihen wurben fpäter dftee wieberholtz das Kirchenfliber wurde in bie 
27% 
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wurbe durch feinen Water abgehalten feine Verbindüichkeiten 
gegen die Repubtif, die er mit deſſen Bewilligung übernoms 
men hatte, zu erfüllen; Alfons rief feinen Botſchafter ab, üben 
ließ dem Papſt fpäter einen Theil feiner Artillerie und fchidte, 
2000 Schanzgräber in das kaiferliche Lager, als biefed nad 
ber vor Blorenz Ing. 

Draniens ‚Beer, als es in Umbrien erfihien, Ahite etwa 
über 3000 beutfche Lanzknechte; nicht. I00 Gensd'armes une 
nicht 800 leichte Reiter. An ber Spike biefer Reiterei ftanb Berk 
dinando da Bonzaga, ber Bruber bed Markgrafen von Mantus:; - 
Fabio Maramaldo führte ihm ohne Gold 3000 Ealabrefen, bie: 
in Hoffnung des Raubes dienten, zus; Andres Caſtaldo au 
Neapel zog fpäter mit 1300, Giovanni ba Gaflatello, trog dem 

daß er in florentinifcher Condotta war, auf Rechmung bei 
Papſtes mit 3000 Mann in Draniens Lager. Noch ſpaͤter 
kamen fpanifche Bifogni unter Don Pebro Velez de Guevara 
und deutſche Lanztnechte unter Felix von Wirtemberg unb eine 
Menge italienifcher Truppen unter einzelnen Conbottieren hinzu, 
fodaß Draniend Heer, das beim Beginn bed Feldzugs in Um⸗ 
brien höchftens 15,000 Mann gezählt hatte, vor Forenz wohl 
40,000 Mann ſtark war. Bereitd am 10ten September 1529 
fchloß der Baglione die oben erwähnte Convention und ging 
am 12ten von Perugia !) nach Arezzo und Florenz. Wenige 
Tage nachher eroberte Oranien das ſchwach befekte Cortona, 
und Anton Francefco degli Albizzi, ber florentinifche Commiſ⸗ 
far, erwartete ihn in Arezzo nicht einmal fonbern zog fi 
mit‘ der Beſatzung gegen Florenz zurüd?); bad ganze obere 
Arnothal war darüber vol Schreden und Furcht. Arezzo bes 
trachtete fi) nach Albizzis Abzug als freie Stabt’) unb ge 














Münze gebracht; bie Juwelen der Kirchen wurben verfegt. Die Grund⸗ 
ftüde ber Zünfte und Sorporationen, ein Drittheil der Srundftüde ber 
Kirche und confifcirte Güter wurden veräuffert und zu @elde gemadht. 
Sismondi |. c. p. 15. 

1) Varchi p. 284. 

2) Doch in der Gitabelle blieb Befagung, die fi in das naͤchſte 
Jahr hinein hielt. 

8) Varchi p. 292. 295. Draniens Gouverneur fagte a wirt: 
lich den Arctinern die Freiheit zu. 
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noß dieſes eitlen Traumes bis zur völligen Unterwerfung von 
Florenzʒ. Inzwiſchen beſetzte Dranien dieſe Stadt am 18ten, 
unb Die Kalferlichen nahmen dann weiter Gafliglione, Fioren: 
tine, Biwenzuola und Scaryeria. In ber Stabt Florenz felbft 
gericch Alles in Angſt, und die Zurchtfamften fowie die 
weihe von den Mebid am meiften noch zu hoffen hatten, vers 
Keen 'einfiweilen ihre Heimath; unter ihnen Franceſco de’ 
Bukeiarbini, der Hiftoriler; andere Anhanger der Medici wa: 
ru nicht fo glädlich entlommen zu können und wurben zur 
Daft gebracht, unter ihnen am Sten October der Hiſtoriker 
Rerli*). Unterhandlungen, die man in der Niedergefchlagens 
heit der Gegenwart mit Clemens anzufnüpfen fuchte, hatten 
nicht den mindeflen Erfolg, ba biefer Ergebung auf Gnade 


Inwiſchen verfäumte man doch keinesweges Alles was 

zue Bertheibigung von Florenz nothwendig war, und ben 
Sant der fchwächflen Partie der Befeftigungen, naͤmlich ber 
von S. Miniato al Monte, übertrug man dem Gteffano della 
Golenna ?) in einer Weife, wodurch derfelbe in feinem Bereich 
foft unumfcheänkter Here wurde. Überdies ließ Dranien durch 
einen faß vierzehntägigen Aufenthalt in den oberen Arnoges 
genden den Slormtinern auch hinlängliche Zeit, ſich völlig von 
ihrer Furcht zu erholen, alle noch mangelhaften Werke um 
die Stadt herzuſtellen, bie Vorſtaͤdte und eine Miglie im Um: 
Preis die ganze Gegend zu vafiren:). Am 14ten October erft 
erfchien das Faiferliche Heer auf dem Piano a Ripoli; aber 
die Batterien, zu deren Beſetzung er die Artillerie der Sanefer 
isch, konnten erft Anfangs November eröffnet werden, und 
unterdeß waren die Veſtungswerke von Florenz fo vervollfläns 
digt werden, daß die Einwohner vor ihren Gegnern flr die 
nächte Zukunft Feine Beforgniß weiter hegten, ohngeachtet ihre 
ganze reguläre Streitmacht nur in 13,000 Mann beftand, von 





N Sismondi p. 25. 

2) Er war nicht lange aus Frankreich zurüd. Varchi p. 285. 
um dic Baſtionen von S. Miniato nody in Stand zu fegen, wurde fo- 
gar in der Racht bei Fackelſchein gearbeitet. ibid. p. 29%. 


8) Varchi p. 301. 
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denen überdied 6000 in Prato, Piftoja, Empoli, Volterra 
Pifa, Cole und Montepulciano ald Befagungen zerfireut wa: 
sen. In Florenz war Malatefts de’ Baglioni mit 3000 M., 
und ihm untergeordnet noch ein Hauptmann Paſquino mit 
2000 Gorfen; bie Übrigen regulären Truppen in ber Stabt 
waren Reſte der ſchwarzen Banden unter florentiniſchen Haupt: 
leuten. Aufferdem waren 3000 Mann Bürgermiliz in $los 
renz, welche Steffano della Golonna führte. Aber auch die 
übrigen Einwohner waren zum großen Theil gefhidt und ges 
neigt felbft bei ber Vertheidigung die Hand zu bieten. Im 
den vielen Heinen Gefechten zwiſchen kaiſerlichen und florentis 
nifhen Zruppen um die Stadt und überhaupt im Arnothal 
zeichnete fich florentinifcherfeits beſonders ein junger Mann von 
ebler Herkunft, aber armer Familie, Franceſco de’ Ferrucci, 
aus, welcher in ben ſchwarzen Banden gebient hatte und zum 
Anführer im Heinen Kriege geboren war'). Den erften An- 
griff auf Florenz ſelbſt verfuchte Dranien, obwohl ohne Erfolg, 
in der Nacht des 10ten November; glücklicher lief ein Angriff 
auf das kaiſerliche Lager ab, welden Stefano bella Colonna 
in der Nacht des Itten December verfuchte; doch übergehen 
wir- diefe Einzelnheiten, deren Details nur einer ausführlichen 
Specialgeſchichte angehören. koͤnnen ?). 

Immer mehr fahen ſich die Florentiner durch den Fort: 
gang der Unteshandlungen in Bologna von allen ihren ehema⸗ 
ligen Berbündeten-gamg verlaſſenz immer größer wuchs die Zahl 
‚der Streiter im feindlichen Lager an. Die Beten von Pietra 
Santa und Mutrone gingen zu Ende Decembers an die Kaifers 
lichen über, auch Piftoja und Prato hielten diefen nicht Stand. 
Bereits am 2ten December war man zu einer neuen Gonfalos 
nierenwahl gefchritten, da Carducci nur dad Jabr zu Ende 
feine Gewalt haben follte, und man wählte, da Gapponi ins 
zwiſchen geftorben war, den Rafaello de’ Girolami, einen der 


1) Sismondi p. 30 sq. wo auch erzäplt ift, wie er den pa: 
niern in Draniens Heer ©. Miniato wieber nahm. 

2) Im kaiſerlichen Lager ftarb um dieſe Beit (am 16ten December) 
jener Girolamo Morone, der früher dem Oerzog von Mailand, bann 
dem Gonnetable und ben kaiſerlichen Feldherren fo vielfache Dienfte durch 
feinen Verſtand geleiftet Hatte. 
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vier Botſchafter, die marı an ben Kaifer nach Genua gefens 

det, und ben einzigen, der von den vieren zurüdgelehrt war, 

zum Gonfaloniere. Er trat fein Amt am erften Januar 1530 1530 
an, als Blorenz bereits von allen Seiten durch Oraniens Heer 
eng eingefchlofjen war. Nach und nad) hatten fich fait alle 
Beſatzungen kleinerer Bellen im florentinifchen Gebiet in ber 
Hauptflabt gefammelt, und es war befonderd ber Kühnbeit 
und Gewandtheit Zerruccid gelungen die Magazine von Ems 
poli, Volterra und Piſa ebenfalld dahin zu retten‘). Auch 
der Dberbefehl im Heere wechfelte im Januar, denn am legs 
ten Tage bed Jahres 1529 lief Ercoled Gondotta zu Ende, 
und obgleich diefer durchaus feinen Verbindlichfeiten nicht nach 
gekommen war, hatten die Alorentiner bid zu diefem Zermin 
doch auch noch Niemanden zum Oberftfeldhauptmann ernannt. 
Run erhielt Malatefia be’ Baglioni diefe Stelle am 26ften 
Januar. 

Je mehr die Stadt durch Auffere Feinde bebroht wurde, 
deſto größeren Einfluß gewannen wieder die Anhänger und Schüs 
ler. Savanarolad und insbefondere die Mönche von S. Marco. 
Unter den Letzteren war der auögezeichnetfte Redner Fra Zac: 
haria, und dieſer nebit Fra Benedetto da Fojano, welcher 
Minh in Sta. Maria Novela war, fachte durch feine Bes 
redſamkeit die ganze Bevölkerung zum begeiftertften Eifer an. 
Saft Fein Tag verging ohne Ausfall; der Pleine Krieg unter 
und Bei den Mauern dauerte. ohne Unterbrechung, fodaß man 
fogar den Baglionen zu befchuldigen anfing, er wolle die Be⸗ 
fagung von Florenz durch dieſe Kriegführung aufreiben. So 
kam Dftern heran; der Kaifer war inzwifchen nach Deutich- 
land gegangen, und Dranien ohne Geld; die Florentiner hoff: 
ten durch einen erfolgreichen größeren Angriff das feindliche 
Heer fogar zu Aufhebung der Belagerung zu bringen. Der 
Baglione führte demzufolge am 5ten Mai über die Hälfte ber 
Kriegöleute die unter ihm dienten aus den Thoren des Vier⸗ 
teld von Dltrarno gegen die Kaiferlichen und drang fo glüd: 
lich vor, daß, wenn er gewagt hätte noch mehr Abtheilungen 


1) Die Stadt Volterra ergab ſich dann bereits im Februar an eine 
päpftliche Zruppenabtheilung. Die Eitabelle hielt ſich länger. 
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der Befagung nachkommen zu laffen, Dranien ſchwerlich fein 
Lager würde haben behaupten: können. «So aber blieben die 
errungenen Vortheile ohne weitere Folgen. 

Einen Monat fpäter, am 10ten Junius verfuchte Steffano 
della Colonna einen ähnlichen Ausfall gegen die faiferlichen 
Truppen auf dem rechten Arnonfer unter dem Grafen von 
Xodrone; auch er erfocht bebeutende Vortheile, aber Pafquino 
Fam ihm nicht zu Hülfe und der Baglione ließ zu früh den 
Rückzug anordnen; xeiche Beute aus dem ſchon geſtürmten 
feindlichen Lager war der einzige Gewinn aller aufgewende: 
ten Tapferkeit *). 

Lorenzo de’ Carneſecchi war unterbeß florentinifcher Com— 
miffar in der Romagna, wo er in dem florentiniihen Gas 
ſtrocato vefidirte, aber Streifzüge weit in das paͤpſtliche Ge: 
biet hinein machte?). Die Citadelle von Arezzo hatte am 
2ften Mai übergeben werden müffen, weil fi die Befagung 
empötte, und die Einwohner von Arezzo fihleiften diefe Vefte 
fofort gänzlich, Am 2Y7ten Mai kam Empoli durch Berräs 
thexei der Einwohner an die Kaiferlihen. Am 23ſten Junius 
ergab fi) Borgo S. Sepolcro den Spantern. Dagehen Hatte 
Ferrueci am 28flen April die Stadt Volterra wieder genom⸗ 
men, deren Veſte fich noch für Florenz hielt, und wide (nach 
dem Falle Empolis) hier vom Marcheſe dei Guafto und Don 
Diego de Sarmiento belagert, zwang aber feine, Feinde in der 
legten Hälfte des Junius die Belagerung wieder 

Sobald Ferrucci Bolterra einigermaßen gefichert ſah, fuchte 
er’) vollends alle kleineren Befagungen unb vereinzelten Trup⸗ 
pencorps der Zlorentiner zu fammeln und mit dieſem Haus 
fen das Baiferlihe Lager vor der Stadt anzugreifen. Am 
14ten Julius wurde Ferrucci zu Ausführung feiner Plane mit 
einer faft abfoluten Gewalt vom Gonfaloniere und den übris 


1) Sismondi p. 46. Varchi p. 389 aq. 

2) Ihm gegenüber als päpftliher Commiſſar in der Romagna ſtand 
kionello Nio da Garpi. J 

83) Rad) Anordnung der florentiniſchen Behörden. Denn er ſelbſt 
wäre am liehften raſch gegen Rom vorgedrungen, wo Glemens opne 
allen Schut war, und hätte ihn uͤberfallen. 
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gen Gtaatöbehörden bekleidet). Florenz ſelbſt unterlag von 
neuem ber Geifiel der Pefl, und die zunehmende Hungersnoth 
kuͤndigte ihre erſten Bedrängniffe an. Mit 1500 Mann ging 
er aus Bolterra, wo er eine geringere Befakung ließ, nach Li: 
vorne und Pifa, vereinigte fi) bier mit Giampaolo degli 
Drfini, dem Sohne Lorenzo da Geri, der ihm obngefähr 
ebenfoviel Streiter zuführte, wurbe aber in Pifa vom Fieber 
befallen und auf vierzehn Tage untüchtig gemacht zu weiteren 
Unternehmungen. Endlich in der Nacht des 3Often Julius 
fonnte er weiter ziehen; nun an der Spiße von etwas über 
3000 Mann zu Fuß und 4—500 Reitern. Durch das Luc⸗ 
efifhe, über Dedicina und Galamecca kam er in die Nähe 
von Pifloja, war aber nun ſchon rings von feindlichen Haus 
fen umgeben, welche theils Taiferlihe (von Maramaldo und 
Aleſſandro be’ Vitelli geführte), theils piftolefifche (von der 
Partei der Panctatichi) waren. Pilößlich vertrat ihm Dranien 
mit einer Überzahl den Weg, und während ſich Dranien ge: 
gen ihn wenbete, hatte auch fchon der Baglione verrätherifch 
fi mit dieſem verftändigt. Clemens VIE hatte dem Mala: 
tefta die Hersfchaft von Perugia zufagen laflen, und biefer hatte 
verfprochen während Draniens Entfernung von der Stadt das 
Lager nicht angreifen zu wollen. Steffano della Golonna ging 
entweder arglsd oder mitſchuldig in feine Handlungsweiſe ein, 
und alle Mahnungen des Gonfaloniered zu einem Angriff wa⸗ 
ren umfonfl. Am 2ten Auguft waren Zerrucci und Dranien 
bei Savinana zufammengetroffen. In dem Orte felbft ent: 
fpann ſich ber hartnädigfte Kampf; Dranien fand den Zod ?), 
feine Reiterei fammelte fich erft in Pifloja wieder. Aber wäh: 
vend Ferruccis Zruppen, die voranzogen, fiegten, fihlug Alef: 
fandro de’ Vitelli Giampaolos degli Orſini Leute, welche die 
Nachhut bildeten; und ald Ferrucci die Reſte von des Orſinen 
Zruppen und biefen felbft fhügend in Gavinana aufgenom: 
men, brach unvermuthet noch cin Haufen deutfcher Lanzknechte 


1) Varchi p. 430. 481. Die Zutheilung fo großer Gewalt burdy 
bie florentinifchen Behörden fand etwas früher ſtatt; aber am 14ten er: 
hielt Ferrucci erft die Zufertigung. 

2) In feinen Kleidern fanden Zerruccis Leute eine Schrift des Ba: 
glionen, welche deſſen Verrath deutlih machte. Varchi p. 438. 
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in den Ort, gls die beiben floreutinifchen Anführer eben wur 
noch · von einem Beinen ‚Haufen, größtentbeils Dfficieren, ums 
geben⸗ waten. Serrucci wehrte fich aufs Aufferfie. Zum Tode 
verwundet ergab er fi einem Spanier, dieſem aber entriß 
ihn der Salabrefe Maramaldo und fließ ihn vollends mit dem 
Dolche nieder. Auch, Biampaolo ‚wurde gefangen, loͤſte ſich 
aber ſpaͤter wieber; ihr Heerhaufen jedoch war. ganz vernidhs 
tet, lm Ferrucci trauerte, als am Aten Auguſt die Nachricht 
von feinem Tode nach -Blorenz kam, bie ganze Stadt. Sein 
Fall fchien Allen bie. lebte Hoffnung geraubt zu haben '); nur 
dem. Gonfeloniere nicht, der fofort den Baglionen mahnte 
eine Anfchwellung des Arno durch Regenwetter, welche bie 
Communication bes beiben feindlichen Lager hinberte, zu einem 
Angriff zu benugen. Aber der Baglione verweigerte in. biefem 
alle allen Gehorſam und fand Beifall durch dies Benehmen 
bei der insgeheim mebiceifchen Partei und bei allen Schwach⸗ 
mütbigen. Da Malateſta de’ Baglioni erklärt hatte, er wolle 
lieber feinen Abfchied nehmen als angreifen, fanbten ihm bie 
mit dem Gonfaloniere einverfiandenen Zehner denfelben am 
Sten Auguft, worauf er in die entfeglichite Wuth gerieth und 
den Überbringer fogar mit ben Dolche angriff ?). 

Hierauf wollte der Gonfaloniere die ſechszehn Faͤhnlein aus 
der Stadt gegen den Baglionen führen; aber nur acht fams 
melten ſich, und der Baglione hatte fich bereitd des Thores 
.a ©. Piero Gattolini bemächtigt und durch Pietro Golonna da 
Stipicciano die Befefligungen des Oltrarno befegen laffen, von 
wo aus er nun felbft fein Geſchuͤtz gegen die Stadt richtete. 
Sn Florenz berrfchte die troftlofefte Verwirrung ’); Niemand 


1) Sismondi p. 63. — Varchi (p. 488.) macht noch die ironi: 
fhe Bemerkung: „a Piagnoni, i quali affermavano, che il Ferruccio 
era Gedeone, e ch’egli' doveva esser senza fallo vittorioso e liberar 
Firenze, non era altra speranza, che quella degli Angioli rimasta, i 
quali quanto i nemici sollecitassero di accostarsi alle mura ed offen- 
dere, tanto si aflretterebbero essi di venire a difendergli“; — 

2) Varchi p. 442. 


8) Varchi p. 443. „Nessun cittadino o soldato sapeva piü che 
farei o che dirsi; molti andavano ne sapevano dove, alcuni besteur- 
miando la crudelta del Papa, alcuno maledicendo la perfidia di Ma- 
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hatte im Augenblick Anfehn und Einficht genug, zu fagen, 
was gefchehen folle, und die Signorie fah ſich endlich gezwun⸗ 
gen, um nur nicht burch den Baglionen felbft das kaiſerliche 
Heer in die Stadt führen zu lafien, ihre Abhängigkeit von 
ihm anzuerkennen und ihm den Zeldherenftab zurüdzugeben. 
Emwe 400 junge Männer, zum Theil aus den angefehnften 
Zemilien zu Blorenz, traten Überdies bewaffnet zufammen und 
azwangen die Freilaſſung aller wegen ihrer Anhänglichkeit an 
das mebdiceifche Haus Verhafteten. 

Waͤhrend und in Folge aller dieſer Thaten der Rathlos 
figteit fertigte die Signorie, welche die Unmöglichkeit fah ſich 
länger zu halten, vier Abgeordnete an Ferdinando da Gonzaga, 
der nach Draniend Tode im kaiſerlichen Lager befehligte, ab 
und ſuchte eine Capitulation. Diele unterhandelten aber mit 
Bartolommes de’ Balori, dem Statthalter des Papſtes in 
Zofcana, der bereitö bei dem Baglionen in der Stadt war, 
und unterzeichneten den Übergabevertrag am 12ten Augufl, 
der die Anordnung der florentinifchen Verfaſſung dem Kaifer, 
jedoch -fo .anheimftellte, daß fie eine freie Werfaflung bleiben 
folle*). Überdies ſollte die Republit 50,000 Thaler baar und 
30000 in Wechſeln an die Armee zahlen; dem ypäpftlichen 
Commiflario Piſa, Volterra und Livorno Öffnen und, bis alle 
Bedingungen der Capitulation erfüllt feien, dem Feldhauptmann 
Ferdinando 50 Geiſeln ftellen. Übrigens follte volllommene 
Anmeſtie fatthaben ?). 

Sofort Fehrten nun bie florentinifchen Ausgemwanderten 


latesta: chi cercava di fuggirsi e chi di nascondersi, altri si ritira- 
vano in palazzo, altri si ricoveravano nelle chiese“ etc. 
1) — „che la forma del governo abbia da ordinarsi e stabilir 


dalla Maesta Cesarea fra 4 mesi intendendosi sempre, che sia con- 
servata la liberta.‘ 


2) Sismondi p. 63. — Der Baglione und Gteffano bella Go: 
lonna muſſten ihres Gides gegen die Signorie entlaffen werben und 
ſchworen dem Kaifer, worauf fie als kaiſerliche Befagung in der Stadt 
blieben, ber Baglione bis ihn der Kaifer entlaffen würde, der Colonneſe 
folange er nicht anderwaͤrts nothiwendig abgerufen werde. Varchi 
p- 447. Gteffano ging dann am Zöften Auguft wicher nah Frankreich. 
ibid. p. 458. 
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m. Bartolommeo Balori ließ am 20fen ben Platz vor 
Fat. Palaft von corfifchen Aruppen befeken, noͤthigte bie Giguee 
sie’ auf die Ringhiera zu Tommen und ließ dad Volk zu einem 
Parlement zufammenläuten; doch nur efwa 300 Bürger ka⸗ 
men mit Daufen von Poͤbel. Dieſe fragte Galvefiro Albo⸗ 
brandini, ob fie zufrieden fein, daß alle Gewalt in Florenz 
zwölf Männern übergeben wärbe, und bie Werfammelten acclas 
mirten beiabend. Hierauf ernannte Valori zwölf Männer ') 
von der Balie, bie fofort allen andern Behoͤrden ihre Gewalt 
nahmen, das Volk entwaffnen lieflen, bann eine neue Gignos 
sie einfesten und die Stadt nach Gefallen bebanbelten, ohne 
daß formell die Gapitulation verlept geweſen wäre. 
Die Balie regierte Florenz mehrere Monate*), und Cle⸗ 
VI, ſah gern, daß alle Änderungen in ber Berfaflung, 
weiche die vepublifanifche Freiheit aufhoben, von der Balie 
außgingen, weil er auf biefe Weife zum Ziele kam ohne for: 
melle Verletzung ber Gapitulation, weldhe nur dem Kaifer ver: 
bot die freie Berfaffung aufzuheben, nicht aber einer republis 
Eanifchen Behörde, was die Balie wenigfiend zu fein fehlen ’). 
Um diefen Schein noch mehr beizubehalten, trat im Dirtober 
an die Stelle der Pleinen Balie eine größere von 150 Mit: 
gliedern, welche die bisherigen Gegner bes mediceiſchen Gou⸗ 
vernements in aller Weiſe mit Torturen, Verbannungen und 
Zobeöurtheilen verfolgte. Fra Benedetto ba Zojano verhun⸗ 
gerte langfam im Gaftel St. Angelo; der Gonfaloniere Frans 


1) Unter ihnen war auch ber letzte Gonfaloniere, ber eine Zeit lang 
ſcheinbar volllommene Amneftie erlangt hatte, fpäter aber gefangen ge: 
nommen, verbannt und zulegt In Piſa vergiftet wurde. Varchi p. 463. 


2) Befonders brüdkten fie die Stabt mit Zwangsanleihen und ande: 
ren Auflagen, um bie durch die Sapitulation übernommenen 3ahlungen 
und andere Bebürfniffe zu beftreiten. 

3) Der Baglione, der ber Capitulation zufolge bid zum Ausfprud 
des Kaifers in Blorenz harren follte, muſſte, weil Clemens ihn dazu 
drängte, am 12ten Geptember auf der Straße von Siena abziehen. Bor 
feinem Abzuge aber nahmen ihn (wahrſcheinlich verabredetermaßen) bie 
corſiſchen Soldner unter Verlangen ber Plünderung der Stadt gefangen, 
und die Stabt muffte ihn mit 10,000 Ducaten löfen. — An die Stelle 
der baglionifhen Truppen traten in Florenz als Beſahung deutſche Lanz⸗ 
knechte unter dem Grafen von Lodrone. 
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cefco de’ Garbicci, Bernardo ba Caſtiglione und vier Andere 
wurden hingerichtet '). Eine Anzahl von denen welde nad) 
ver Gapitulstion der Stadt geflohen waren, wurden abwefend 
zum Zebe verurtheilt, faft Unzählige wurden verbannt. Bars 
tolommeo de’ Valori, Francefco de’ Guicciardini, Franceſco de’ 
Bettori und Roberto begli Acciajuoli bildeten gewiſſermaßen 
ben Kern ber neuen Regierung und leiteten Alles nad, ihren 
Vinken. Die früher verkauften Güter ber Stiftungen und 
Gnrporationen wurden ohne Entfchabigung teclamirt; die Be: 
fitungen vieler Verurtheilten confifcirt; die meiften Verbannten 
durch Veraͤnderung ihres Verbannungsortes und Verlängerung 
ded Termins von Unkoften in Unkoſten geftürzt, bis fie ent: 
weber ruinirt waren, ober nicht weiter gehorchten und dadurch 
ebenfalls Vorwaͤnde zu Sonfifcation ihres in Florenz binterlafs 
fenen Gutes gaben. 

Während dies in Florenz vorging, betrieb Aleffandro be’ 
Medici (der ben Titel eines Duca di Citta di Penna führte) 
ſelbſt am kaiſerlichen Hofe die Ummwanbelung ber Republik in 
eine Shrfkenherrfhaft zu feinen Sunften. Aber erft am Sten 
Julius 16531 waren dieſe Unterhandlungen fo weit gebiehen, 
dag Aleflanbro wieder in Florenz erfchien, und ber Taiferliche 
Botſchafter Sian: Antonio Mufcettola am folgenden Tage der 
Signorie em Decret des Kaiſers vom 2iften October 1530 
überreichte, durch welches die alten Freiheiten und echte der 
Stabt Florenz unter der Bedingung beftätigt wurden, daß bie 
Florentiner Aleffandro als erblichen Herzog in eben der Weife 
am bie Spitze ihres Staates ftellten, wie an der Spige befs 
felben Glieder ber mebiceifchen Samilie vor 1527 geflanden 
hätten ?). 


1) Varchi p. 465. 


2) Der Artikel, welcher bie Erblichkeit dieſer Stellung Xteffandros 
enbetrifft, ift folgender: „Il detto signor Duca fusse capo e proposto 
di tal reggimento in tutti gli uffizi e magistrati, com’ era stato de» 
Kiberato per legge municipale alli 27 di Febbrajo, ınentre durerä la 
vita sua e dopo la morte sua tutti i suoi legittimi figliuoli eredi © 
successori maschi descendenti dal corpo suo, intendendosi sempre che 
per ia primo genitura dovesse aver luogo e mancando la linea legit- 
tma di Alessandro, im tal caso il pil propinquo di detia casa de’ 


PEN 


631 
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Meder Clemens VII. noch bie welche die Gehaͤſſigkeit 
ber Verfolgung des Feinde der Medici auf ſich genommen bat: 
ten, waren mit dieſer befchraͤnkten Furſtengewalt Aleſſandros 
zufrieden, und Guieciardini gab dem Papſt den Rath, alle eini⸗ 
germaßen einflußreichen Leute dahin zu treiben, daß fie ſich 
gegenhber ben Interefien bed’ Volkes fo campromittirten, daß 

a ein Halt und eine Rettung für fie in Zukunſt nur in entfchies 
. demer Fuͤrſtengewalt der Medici zu fehen wäre!). In diefem 
Sinne machte Giemen® feinen: Plan und überließ. die Ausfühs 
rung dem Bartolommeo de’ Wealori, Franceſco de’ Guictlar⸗ 
dini, Franceſco de’ Vettori, Filippo be’ Nerli und Filippo de’ 
Strozzi, ſeinen entſchiedenſten Anhaͤngern in Florenz. Sie 
1532 noͤthigten am Atem April 1532 die Balie zu Emennung von 
zwölf Männern, weiche binnen eines Monates den Staat von 
Florenz ganz neu ordnen follten?) und in deren Verfamm⸗ 
lungen der Gonfeloniere der Republik, Giovanfranceſco de’ 
Nobiti, ven Vorfig führte. Diefe zwölf Riformatori hoben die 
Signorie und das Venneramt von Florenz völlig auf. Hier⸗ 

auf fügten fie der Balie noch 85 Mitglieder bei und gaben 
dann diefer, obgleich fie über 200 Mitglieder zählte, ben Titel 
eines Rathes der Zweihundert. Sodann festen fie einen 
fogenannten Senat von 48 Männern ein, welche Einzelne 
den Zitel Ottimati befamen, und erklärten endlich Aleſſandro 
zum lebenslänglichen und erblihen Dogen ber. Republik Flo⸗ 
renz. Die Unterfcheidung ber Bürger in Glieder der großen und 
Heinen Zünfte hörte auf, alle waren Bürger mit gleichen Rech⸗ 
ten; auch die Vertheilung von Ämtern nach Gtadtquartieren 
batte ein Ende, und bie beiden dem Dogen untergeorbneten 


Medici della linea di Cosimo e di Lorenzo fratelli con la medasima 
prerogativa dell’ età, cio& che fusse maggiore di tempo dovesse enser 
successivamente in infinito primo capo del governo e reggimento di 
detta republica“ etc. 

1) Sismondi p. 83, 

2) Varchi p. 497. Diefe zwölf waren: Matteo be’ Niccolini, 
Auberto de’ Pucci, Matteo de? Strozzi, Brancefco be’ Bettori, Jacopo 
de’ Gianfigliazzi, Franceſco de’ Guicciardini, Bartolommeo de’ Balort, 
Palla de*'Bkucellat, Agoftino be’ Dini, Kuberto degli Acciajuoli, Gio⸗ 
vanfrancefco de’ Bidoi und Siuliano de’ Gapponi. 
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Behörben ber 48er und ber 200 bildeten die einzigen Staatös 
bebörben. Die Zweihundert erhielten ohngefähr alle Gefchäfte, 
weiche fonft bie Rathöherren oder Buonuomini, die Venner 
oder Collegii und die Conservadori hatten; die Achtundviers 
ziger') erhielten Stellung, Xhätigkeit und Gewalt der Balie, 
und Riemand Tonnte in dies Collegium kommen, der nicht 
fon unter den 200 und über 36 Jahre alt war; auch fland 
die Ernennung zum Mitglied lediglich dem Doge zu. 

Bis dahin hatten bie Führer der mediceiſchen Partei ims 
mer noch darauf gerechnet Aleſſandro burch ihr perfünliches 
Anfehn in einer gewiflen Abhängigkeit von ſich zu halten; 
allein diefer, obwohl erft wenig über 22 Jahre alt, nahm fich 
nun doch garız als fouverainer Here und fuchte die Gewalt, 
die man in feine Hände gegeben hatte, durch Gewalt zu bes 
baupten. Der Palaz;n pubblico war faſt veröbet und verlaf: 
fen; im Palazzo de’ Medici wurde Alles erledigt; Aleflandro 
war ſtets von feinen Dellebardierern umgeben, und an der Spitze 
der fiehenden Leibwache die er hielt, ftand ein alter Feind der 
Stabt Florenz, Alejandro de’ Vitelli von Gitta di Caftello ?). 
Die Furt vor zufälligen Zufammenrottungen ließ bald felbft 
die unſchuldigſten Öffentlichen Vergnügungen zu einem Gegens 
Rande flörender Beauffichtigung werben und veranlaffte mehr: 


1) Sie waren in brei Somites getheilt, jedes von zwölf Accopia: 
toren und vier Configlieren. Diefe dreimal vier Gonfiglieren unter Vor: 
ſih des Dogen traten gewiffermaßen an bie Stelle der Signoren unter 
Borfig bes Gonfaloniere; doch konnte in dem Gollegio der zwölf Räthe 
ober Gonfiglieren Rihts zum Vortrag kommen, was nicht ber Doge 
ober beffen Stellvertreter vortrug. In Summa hatten die 48er bie 
Ernennung zu ben bedeutenderen einzelnen Beamtungen, hatten bie ge: 
feggebende Gewalt und bie Gewalt der Beſteuerung; bei allen anderen 
vom Herzog, von ben Acdhtundvierzigern ober ben Zweihundert eingeſetz⸗ 
ten ober befegten Gollegien, Amtsmannſchaften u. f. w. muſſte wenig- 
fiens rin Glied ber Achtunbvierziger auch fein. Ia es konnte faft Nie: 
manb ein einzelnes Amt haben, der nit aud Mitglied des Raths ber 
Zweihundert war. 


2) Die Liebſchaften dieſer Garbiften mit ben florentinifchen Haus: 
mägben waren ben geizigen Florentinern, die nun zu Gunften ber Ger 
lebten von ben Dienerinnen auf allen Seiten betrogen wurben, faft ein 
größerer Dorn im Auge als die Liebſchaften mit ihren Töchtern ſelbſt. 





432 Buch XL Zünftes Gapitet. 
—— — Eingriffe, welche vollends nieberbrüdend auf 
Weniger —— war dieſe neue Gewalt, welche ber 


nicht gelang des Herzogs guten Willen aufrichtig zu gewins 
1533 nen. . Er wanderte deshalb im Jahre 1533 nad) Frankreich aus. 

Um für alle Faͤlle den Rüden gegen etwaige gemwaltfame 

Verſuche ihn zu flürgen ſich zu dedim, ließ dann Aleſſan⸗ 

1534 dro im Sommer 1534 eine neue Gitabelle anlegen, da we 
fonft das Faentinertbor war!); und auf die Waffenlofigkeit 
der. Bürger wurde fo fireng gehalten, baß man Todesſtrafe 
gegen die ausſprach, bei benen man verbotene Waffen *) ent: 
decken würde. 

Der beftigfte Feind Alefiandros war übrigens nicht in 
Florenz felbfl: es war Ippolito de’ Medici, ber Garbinal, 
welcher» von dem Augenblid an, wo fi) die Angelegenheiten 
von Florenz ganz zu Gunften Aleffandros entwidelten, und 
wo bdiefer flatt feiner an die Spike bed mebdiceifchen Hauſes 
trat, eine entfchiedene Oppofition gegen ihn und fo viel ſich 
thun ließ auch gegen Clemens bildete’), und an Valori, der 
mit des Papſtes Benehmen nicht mehr zufrieden war, einen 
Verbündeten fand. 

Um die italienifchen Angelegenheiten weiter zu orbnen, 
war inzwifchen der Kaifer abermald nach Bologna gelommen, 
wo er wieder Clemens traf und fcheinbar im beflen Verneh⸗ 


1) Varchi p. 54. 

2) Es war nämtich früher ein Unterfchied verbotener unb nicht vers 
botener Waffen gemacht worden. Unter bie legteren gehörten: „spade 
e pugmali, brocchiere e rotelle, targhe e targhoni.“ Die frühere 
©trafe war bloß 100 Goldguͤlden und Verwuͤſtung des Hauſes. 

8) Varchi p. 485. 
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men wit ihm unterhanbelte. Hier wurde am 24ften Februar 
1532 eine neue Liga der italienifchen Staaten gefchlofien, an 1532 
welcher ale mit Ausnahme der Benetianer und Slorentiner Theil 
hatten !)., Es war übrigens bloß eine Verbindung zu gemeins 
famer Bertheidigung Italiens, wobei die Summen feſtgeſtellt 
wurden, bie jeder Staat zu zahlen hätte, falls ein Krieg aus⸗ 
bräche, fo wie die regelmäßigen Beiträge, welche dazu dienen 
ſollten auch in Friedenszeiten die für etwaigen Krieg nöthigen 
Hauptleute zu befolden. Als Feldhauptmann ber Liga wurde 
ber Graf von Pavia, Antonio de Leyva, erklärt, und es gab 
diefe Liga dem politifchen Protectorat des Kaifers in Italien 
eine beflimmtere Form, fodaß in der Halbinfel ein ähnliches 
Verhaͤltniß obwaltete wie zu den Zeiten des Rheinbundes in 
Deutſchland. Über Mailand und Genua, wo er ſich einfchiffte, 
ging der Kaifer nad) Spanien zurüd; doch fo voll Argwohn 
ſchon gegen den Papft, der ſich mehr und mehr an Frankreich 
anſchloß, daß er die wirkliche Vollziehung der Ehe des Her⸗ 
zogs Aleflandro von Florenz mit feiner natürlichen Tochter 
fortwährend verzögerte. Den Papft aber hatten befonders bie 
Foderungen des Kaifers hinfichtlich eines Kirchenconcilii zu dem 
Wunfche gebracht, für jeden Fall einen Anhalt zu fuchen. 
Wirklich führten die Unterhandlungen des Papſtes mit 
dem franzöfifden Hofe zu immer näherem Verftänbniß ,. und 
der Vorſchlag des Könige Zranz, die Tachter ded Herzogs 
Lorenzo be’ Medici von Urbino, die Katarina de’ Medici, mit 
feinem zweiten Prinzen, Henri d'Orleans, zu vermählen, ges 
wann dem franzöfiichen Hofe den heiligen Vater völlig, fodaß 
diefee dem Könige ebenfalld ein Rendezvous zugefland. Dies 
hatte zu Marfeille flatt im Jahre 1533, und während deſſel⸗ 1533 
ben wurbe bie Vermählung Henris und Katarinad gefeiert am 
ren October. Über Savona und Givitavecchia kehrte Cle⸗ 
mens nah Rom zurüd. Während er in der Nähe von Kis 
vorno war, kam XAleffandro auf feine Saleere und hatte ein 
langes Gefpräch mit ihm. Übrigens verlegte dieſer alle Lebens: 
segeln eines Eugen Defpoten und fröhnte ohne Ruͤckſicht na⸗ 
1) Ieme wollten Eeinen Theil haben; dieſe nahmen in ber That 
Theil und wurden nur nicht genannt, um das Verhaͤltniß Aleſſandros 
su Frankreich nicht zu flören. 
Leo Geſchichte Stalins V. 28 
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4m 
mentiRh allen feinen werliebten Leibenſchaften, ſodaß ex: werer 
geiſtliche noch weltliche Schranken achtete ). Das legte Wert 
des Papftes Clemens in Beziehung auf. Florenz war ein-Me- 
trag, den er zu Stande brachte. zwiſchen dem : Herzog. ner 
Perrare, dem: Herzog Aleffandro son Florenz und den Stat⸗ 
halten in Bologna und Romagna, (Guicciardini und Walgei), 
wobdurch alle florentiniſche Rebellen 4»... auch Alle die amd 
lig, ber ſteten Veränderung ver Verbannungsorte ‚überbriäffig 
als Verbannte aufhörten ſich um. die Weiſungen Aleſſandee⸗ 
zu kuͤmmern) aus dem bologneſiſchen, romagnuoliſchen und 
aus den eſteſaniſchen Territorien, umgekehrt alle ferzarefifchen 
Rebellen aus dem Bologuefiihen, Romagnuslifchen und Zip 
rentinifchen vertrieben wurben. Der Herzog von Ferrara m 
griff begierig dieſe Gelegenheit, ſich die Gnabe des. heiligen 
Vaters zu erwerben, doc genoß er nicht lange Fruͤchte Dane, 
1534 denn bereits im Junius 153+ erkrankte Glemens an einem 
fchleichenden Fieber, welches ihm am 25ften September den 
Tod bradıte ?). 

Herzog Aleffandro wurde, ald die Nachricht wen. feines 
Protectord Tode nad) Florenz kam, mit Aleffandro be’ Vitelli 
und mit Dttaviano de’ Medici Eind, 6— 800 Zußknerhte für 
allen Fall anzumwerben und in bie Stadt zu nehmen; doch 
fland ihm noch ein härterer Schlag bevor, denn an bie Stelle 
des verftorbenen Papſtes wurde von den Gardindien, bie am 
15ten October ihren Einzug in das Conclave hielten, noch in 
derfelben Nacht der Cardinal von Oſtia, Aleflandro da Far⸗ 
nefe, ein entfchiedener Gegner Glemend bed Giebenten, zu 
defien Nachfolger erwählt und beflieg Petri Stuhl unter dem 
Namen Pauls III’). Sofort kam der größte Theil der flos 











1) Varchi p.551. Wer Eennen lernen will, wie die Intereffen 
einzelner Bürger und Bürgertlaffen unter Aleſſandros Regierung durch 
biefe oder jene adminiftrative Maßregel verlegt wurden, wird feine volle 
Rechnung finden bei Värdıi. 

2) Varchi p.545. 

8) Elemens felbft Hatte übrigens zu ſeiner Wahl geratben, bie chen 
feines hohen Alters wegen (er war 67 Jahre) ben Gardindien genehm 
war. Auch haffte Paul nicht fo fchr Siemens perfönlih, als daß er 
überhaupt gegen die Medici war, indem er auf den Trümmern ihres 
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rentiniſchen Ausgewanderten, an ihrer Spige Filippo de’ Strozzi, 
nach Ross und fand hier an dem Gardinal Ippolito de’ Mes 
dici einen bereitwilligen Bertreter. Die Gardindle de’ Sals 
viati, de’ Ridolfi und de’ Gabdi, alle drei Florentiner, nah⸗ 
men ſich ebenfalls der Sache der Ausgewanderten gegen Alefs 
fandes an, und in Florenz felbit fanden diefe einen Mann ber 
auf ihre Beſtrebungen einging an Bartolommeo de’ Valori, 
weicher nach Clemens Tode feine Stelle als Statthalter der 
Romagna verloren hatte‘). 

Um ihre Angelegenheiten mit der gehörigen Übereinſtim⸗ 
mung und Heimlichfeit wabrnehmen zu koͤnnen, flelten endlich 
die ausgewanderten Zlorentiner in Rom fechs Procuratoren 
an ihre Spige, unter welchen wieder Filippo de’ Strozzi das 
Haupt war. Diefe Procuratoren fafiten den Befchluß, eine 
Geſandtſchaft an den Kaifer abzuordnen nad) Barcelona, 
ihm die Schänblichkeit des Verfahrens Aleffandros vorftellen 
und ihe Schidfal and Herz legen zu laſſen, in Betracht bes 
ſonders, daß dies durch den Bruch der früheren Capitulation 
herbeigeführt worden fei. Diefe Geſandtſchaft, welche im Früh: 


jahr 1535 von Rom abging, wurde durch gleichzeitige Vor: 1535 


ſtellungen durch Abgeordnete der dem Herzog Aleilandro feinds 
lichen Cardinaͤle unterftügt; mehr aber ficherte ihr eine güns 
ftige Aufnahme beim Kaifer, dem fie in der legten Hälfte des 
Maimonds aufwartete, die wohlwollende Gefinnung Dorias 
zu, ber eben fo fehr bei Karl in Gnaden ald ein Freund re: 
publifanifcher Ordnung war und deshalb allein ſchon Aleſſan⸗ 
dro hafite 2). 


Befisthums die Macht der Familie Farneſe emporfteigen laffen wollte; 
um die Medici herabzubringen, begünftigte er Alles was zur Befreiung 
von Florenz beitragen Tonnte. Varchi p. 550. 

1) Balori fagte einmal in diefer Zeit: „Ma al nome di Dio ne 
vedremo chi potra far meglio l’uno senza l’altro ö il Duca senza gli 
uomini da bene ö gli uomini da bene senza lui.“ 

2) Varchifagt p. 558. über Dorias Politik unter anderem: „‚Questi 
offeriva a Cesare che s’egli rendeva la liberta alla citta di Firenze, 
che si adoprerebbe di maniera, che tra Firenze, Genova, Siena 6 
Lucca si farebbe una lega a devozione dell’ imperadore ed a difosa 
cosmune degli stati loro, della qual’ egli sarebbe capitano, il che sa- 

28 * 
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es i 

Die fine Feinde gegen-ihm gebratichen Aostnten, feDB gegen-Ae 1 
gebrauchte; ſchwerer aber war es für ihn, fi von dem guten 
Rath der angeblichen Freunde, die burd ihn ſelbſt regieren 
wollten, zu emancipiren. ‚ —F 

Der erſte unter dieſen Freunden welcher weichen he, 
war ber Garbinal Cybo°). Er hatte einen Plan achect, 
Aleſſandros natürlichen Sohn Giulio zu vergiften, und machte, 
ohne durch hinlaͤngiiche Beweiſe dazu berechtigt zu fein, dem 
Herzog deshalb Vorwärfe. Diefer, dadurch aufs hoͤchſte bee 
digt, ergriff bie Gelegenheit, den Gardinal fo zu bebrohen, 
daß er lieber zu feiner Schwägerin, der Markgräfin von Maſſa 
ging ). 

1) Sismondi p. 116. 

2) Er (Innocenzo Cybo) war ein Sohn Franceſcos ober Frances: 
chettos aus dem Haufe Cybo oder Gibo,' und es ift von dem Water 
öfter früher die Rede geweſen &. Abtheil. IV. S. 412 und 610, Anm 2. 
und in diefem Bande S. 68. Diefer Brancefco, ein Cohn bes Papſtes 
Innocenz VIII, hatte Maddalena be’ Medici, eine Tochter Lorenzos bes 
Erlauchten, geheiratet und mit ihr aud noch einen Bohn Lotenje 
gezeugt, welcher eine Grbtöchter aus dem Haufe der Markgrafen Dealer 
fpina in ber Lunigiana heirathete, und dadurch biefen in beim Beſit 
von Maſſa und einigen dazu gehdrigen Territorien, weiche zum Bär 


flentpum gemacht wurben, folgte 
8) Bismondi p. 118, 
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zogs mit bes Kaiſers natürlicher Tochter, Margaretha, flatt, 
und bald nachher kehrte Alefjandro nach Florenz zurüd. Be: 
fonders war ihm beim Kaifer der Umſtand förderlich gewefen, 
Daß eben wieder zwilchen Frankreich und Karl der Krieg aus: 
gebeschen war, daß Karl auf Aleffandros Treue und Ergeben: 
beit mehr vechnen konnte als auf bie eines Freiftaates Flo: 
ren;, der ja früher ſtets Frankreich befreundet gewefen war. 
Überbieß hatte ſich Aleffandro zu augenblidlichen Zahlungen 
Bereit finden lafien '). 

Auf feiner Reife nach dem obern Italien kam SKaifer 
Karl am 29ften Aprü jelbft nach Florenz, wo feine Anweſen⸗ 
beit auf das feftlichfie gefeiert wurbe. Später ald Karl im 
Detober nad) Senua kam, eilte Alefiandro auch bahin an feis 
nen Hof, und kam erft Ende Novembers zurlid. Bald nad) 
diefer feiner Heimfehr wurde er von feinem Vetter?) Lorens 
zino de’ Mebici, einem feiner vertrauteften Gefellichafter, ermor: 
det in ber Nacht vor dem 7ten Januar 1537. 

Diefer Lorenzino, ein aufferordentlich talentvoller, aber 
in fi unruhiger und gegen aͤuſſere Reizungen ber Sinne fo: 
wohl als gegen die ſeiner Phantafie haltungsloſer Menſch, war 
im Maͤrz 1514 geboren und hatte fruͤh, wie es bei Leuten 
dieſer Complexion zu geſchehen pflegt, zu Treuloſigkeit, Ver: 
ſtellung, Tuͤcke und Bosbheit aller, Art entſchiedene Neigung 
gezeigt, denn in ihm war nirgends Ernſt und Achtung, ſon⸗ 
dern nur Verhoͤhnung alles deſſen, was Anderen heilig oder 
wichtig erſchien. Wie immer talentvolles, aber in ihm ſelbſt 
leeres Weſen zu eitler Ruhmſucht d. h. zu ber hinführt, wel: 
cher es nicht um den Inhalt des Rufes, ſondern nur darum 
zu thun iſt, daß die Menſchen den Namen ſtets im Munde 
führen als den eines, wenn auch boͤſen, doch gewandten Mar: 


in Florenz ochalten. Varchi p.616. An biefem Tage nämlich Fam 
Margareta nach Fiorenz. 

1) Varchi p. 609. Nach feiner Ruͤckkehr berief Aleffandro alle 
verbannte Florentiner, welche bis dahin ihre Verbannungsorte gehalten 
batten, zurüd. Die übrigen aber nidt. 

2) ©. oben die Stammtafel Abtheil. IV. ©. 411. Rorenzino war, 
des Kaifers Beftimmung zufolge, der Erbe von Aleſſandros Fürſten⸗ 
thum, wenn diefer ohne Kinder zu hinterlajien ftarb. 


438 Bud XI. Fünftes Capltel. 


tes, fo war ed auch mit Korenzino, und feine Ausgelaffenheit 
in Intriguen, Moflifientionen u. f. w. kannte feine Grenzen. 
Solche Naturen freut das Unnatürliche, was fie als unbes 
greifliche Abweichungen yon der gewöhnlichen Menfhermatur 
darftellt, und fo hatte Lorenzino früher ſchon Papft Clemens 
ermorben wollen, obgleich diefer ihn fichtbar vorzog und liebte '). 
Er hatte ſich in Aleffandros Wefen fo gefhmiegt, war fo ganz 
in deſſen Wefen und Willen zum. Schein eingegangen, daß 
diefer in der That nicht dad mindefle Miötrauen hegte, fon: 
dem ſich feiner bei allen Gelegenpeiten felbft als Ruffiano bes 
diente, Während dieſes Thuns nährte zugleich Lorenzino den 
Mordplan und wuflte einen Mann, den er von ber Strafe 
wegen eines Mordes durch fein Zürmort befreit hatte und 
weicher Michel del Favolaccino ober gewöhnlicher Scoroncon⸗ 
solo genannt wurde, fo zu beflriden, daß diefer ihm mit feis 
nem Meffer diente, in der Meinung, ber Mord gelte nur einem 


: verhafften Mann am Hofe. Den Herzog führte er durch die 


Lodung eines lang erfehnten verliebten Abenteuerd mit einer 
nahen Verwandtin auf fein Zimmer, welches fir die That bes 
flimmt war, und bier ermordete er ihn mit Scoronconcolo. 
‚Hierauf floh er mit biefem und einem einzigen Diener nah 


: Venedig, ohne auch nur einen Verſuch zu machen bie That 


entweder zu feinem oder der Republik Beften weiter zu bes 
nugen. In ber Zhaf, fheint der Mord auch Fein einziges wes 
ber objectives noch fubjestives Dotio von nur einiger Verftäns 
bigfeit gehabt zu haben und lediglich aus unnatuͤrlicher Ber: 
Ze der Bildung und des Gemüthes hervorgegangen 
zu fein?), 


1) Das Herofkratifche Wefen in Corenzino hatte ihn früher in Rom 
einmal dazu gebracht einer Anzahl herrlicher antiker Etatuen bie Köpfe 
abzufchlagen. Clemens geriet) barüber trog feiner Worliebe für ihn fo 
in Zorn, daß er ihn beinahe hätte hängen laffen. Er muſſte hierauf 
&om verlaffen. Verchi p.618. 

2) Dies’ geht befonders daraus hervor, daß Lorenzino, als er ſchon 
daran dachte den Herzog zu ermorden und Gelegenheit hatte ihn von 
einer hohen Mauer zu flürgen, es nicht that, aus Beforgniß, man möge 
glauben , ber Herzog fei von felbft herabgefallen und nicht von ihm her⸗ 
abgeftoßen werben. 
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Aleffanbro ſtand bei feiner Regententhaͤtigkeit zundchfi 
zur Seite ber Gardinal Cybo. Als dieſem am anderen Mors 
gen das Ambbleiben bed Herzogs uͤber Nacht gemeldet wurde, 
fowie bie‘ fehleunige Abreife Lorenzinos, ahnete er die That. 
und uͤberſah ſogleich die Folgen, welche bie Nachricht haben 
tönne bei der feindlichen Stimmung des Volkes gegen alle 
Medi. Er wagte deshalb auch nicht fofort die Eröffnung 
von Lorenzinos Zimmer zu verlangen, aus Furcht, eine Empoͤ⸗ 
rumg möge folgen; er fandte Eilboten an bie Truppen in Pia, 
Arezzo, im Mugello und vor allen an Aleſſandro de’ Vitelli, 
der zufällig eben nad) Gira di Caſtello verreift war. Im Pa: 
laſt traf er Anordnungen, welche nichts Unregelmäßiges ver⸗ 
muthen lieſſen, und die weiche dem Herzog ihre Aufwartung 
machen wollten, erhielten als Beſcheid, ber Herzog fei bie 
Racht über in Geſellſchaft geweſen und fehlafe noch *). 

Endlich ald die Dunkelheit abermals herankam, öffnete 
man ganz indgeheim Lorenzinos Zimmer umb fand, was man 
vermuthet hatte; kaum aber verbreitete fih am anben Mor⸗ 
gen das Gerücht davon, als man. fchon Aleflandro de’ Vitelli 
einziehen, die Hauptfiraßen und alle fefteren Puncte der Stabt 
mit Truppen und Artillerie befigt fah, denn felbft diejenigen 
von der ehemals mediceifhen Partei, welche ſich zuletzt mehr 
und mehr von Alejlandro abgewentet hatten, muſſten das 
Bold fürdten, wenn feine Wuth zum Ausbruch kam. Schon 
por Eröffnung des Zimmers hatte der Cardinal den Zrancelco 
de Guicciardini, Roberto de’ Acciajuoli, Matteo de’ Strozzi 
und Franceſco de’ Vettori um ihren Rath gefragt, wad zu 
thun fei, falls der Herzog todt oder nicht zu finden wäre; fie 
aber hatten dies für eine ihnen gelegte Schlinge gehalten und 
geantwortet, erft folle man fuchen, dann berathen. Auch das 
Volk glaubte zuerft immer noch, man wolle es verfuchen, und 
war deshalb ruhiger, als fonft der Fall gewefen wäre; auch) 
fehlte es demfelben an Führern, da alle tüchtige, Fraftige Mans 
ner, die nicht für Aleffandro in einer oder der anderen Welle 
compromittirt waren, in Verbannung lebten. Nur die Partei 
der Piagnonen äufferte fich unverhohlener, erinnerte an Sava⸗ 


1) Varchi p. 624. 
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re loggen und verheß, sum endlich ‚werke Di 





regeln 8 ber. Achtundviern⸗ 
ger, in welcher faſt jeber in anderem Ginue, aber jeder dad 
dahin ſich aͤuſſerte, man blürfe Leine Bü 
frhyerer Weife, Beinen fogenanaten großen Rath halten. Shuer 
ſchlug Aleſſandros ‚natärlichen wierjährigen Sohn Giulie. al 
Nachfolger. —* und wurde autgelacht. Endlich brachte eine 
Gofimo de’ Medici, welcher damals 15 ln von Slorens 
auf feinem Sondgute Trebbio Im Mugello war, in Bosihlag; 
ee war nach Lorenzino ber naͤchſt berechtigte Mebiceer *),, Sue 
venzino aber war zu übel berüchtigt, als ——— 
ihn haͤtte denken Eönnen. Gegen dieſen erklaͤrte ſich wur 
de’ Ruccellai, wahrſcheinlich im Interefle Filippos de’ 
weicher ald durch Weiber Bu dak Des * 
mod: bed Alten verwandt, längft fchon. daran 

mochte feine Nachkommen einmal an bie Gtelle . ici 
u bringen, ba Coſtmos des Alten legitime —— * 
gangen war. Als ſich Palla, trotz Guicciardinis und. eu⸗⸗ 
ris Zureden, nicht von feiner Behauptung, es ſeien am viele 
wichtige Männer von Zlovenz entfernt, ald daß irgend ein 
Entfchluß gefafit werden bürfe, abbringen ließ, uͤbertrug mean 
endlich dem Cardinal auf drei Zage die voile Regierungsge⸗ 
walt. Dad Volk war aber fo begierig auf entfcheidende Vor⸗ 
fälle, daß es aus MWerkftätten und Kramläden voruͤbergehen⸗ 
den Bürgern, zu benen es Butrauen hegte, zurief, falls fie- 
nicht zu Rand kommen koͤnnten, möchten fie nur das Volk 
aufrufen?). Indem kam Gofimo aus dem Mugelo zuchd. 
Da er ſich immer freundlich und mild gezeigt hatte, da er ein 
ſchoͤner Mann und des Führers der berühmten fhwarzen Bas 
ben: Sohn war, war ihm die Menge Über die Maßen und 
von allen Mediceern allein zugethban. Sofort in der Nacht 
nach feiner Ankunft hielten Gutcciarbini, Vettori, Roberto de 
Actiajuoli und Matteo de’ Strozzi mit ihm, mit bem Garbis 

1) &. die Stammtafel Abth. IV. ©. 411. 


2) „Se non sapete o non volete far voi, chiamate noĩ.“ Var- 
chi p. 627. 
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nal und dem WVitello einen Rath, und fie befchloffen am ans 
dern Teg (Dienſtags den Iten Ianuar) den Senat der Acht⸗ 
unboierziger nochmald zu verfammeln und ihn zu beflinmen 
Cofime au bie Spitze der Regierung zu flellen, ald Capo della 
republion Fiorentina. Während der Senat gehalten wurde, 
ließ der Vitello die Straßen am Verfammlungsorte mit Sol⸗ 
daten, zum Theil noch aus den ſchwarzen Banden und bem 
Sohne ihres geliebten Führers aufs aͤuſſerſte zugethan, befegen, 
und ihr Ruf „ed lebe ber Herzog und die Medici!" loͤſte 
vollenb& alle Zweifel gegen Cofimo in den Gemüthern der Se⸗ 
natoren !). Palla's fortdauernder Widerſpruch hatte wenig Ges 
wicht, und da Gofimo als künftige Haupt der florentinifchen 
Republik raſch die Bedingungen, welche ihm ber Garbinal und 
Die Angefehnften des Senates flellten, annahm ?), rief end⸗ 
lich der Vitello (einen durch ein Maulthier im Hofe unter ber 
Soldatenmafie zufällig. entfiehenden Lärm benusend) in den 
Sal: „Faſſt bald einen Entſchluß, denn die Soldaten find 
wicht länger zu halten!" Sofort hatte die Wahl flatt, unb 
Gofimo wufite fich fogleich in der Antrittörebe auf das geſchick⸗ 
tefte zu duffern. Ganz Florenz war freubenerfüllt, der Tag 


1) In Klorenz lebten noch andere Medici, welche aber nicht von 
Giovanni dem Alten be’ Medici und beffen Söhnen Coſimo dem Xlten 
und Lorenzo abftammten, fondern von entfernterer Linie waren. Dem 
einen von biefen, Ottaviano de? Mebick, trug der Vitello im Ernft oder 
um ihn zu verfuchen die herzogliche Gewalt an, diefer aber wich geſchickt 
aus: es komme ihm dergleichen nicht zu. 

2) Der Cardinal verlangte von Coſimo: 1) „Er folle nur nad 
Recht und Gefeg regieren; 2) ſolle ſtets der Laiferlichen Politik erges 
ben bleiben; 3) folle Rache nehmen an Aleffandros Mörbern; 4) folle 
für Aleffandros natürlihe Nachkommen, Giulio und Giulia, forgen.* 
Die Senatoren beftimmten: 1) „Er fole nur den Zitel: Capo e go- 
vernatore della republica Fiorentina führen; 2) feine Gewalt, went 
er abweſend fei, nur durch ‚einen Klorentiner üben laffen; 3) mit cinem 
jährlichen rom Staate ausgefegten Einkommen von 12,000 Bolbgüldch 
zufrieden fein, und endlih 4) in feinen Entſchlieſſungen an den Rath 
von acht Beigeorbneten gebunden fein. Diefe acht waren: Roberto be’ 
Acciaiuoli, Iacope be’ Gianfigliazzi, Biuliano de’ Capponi, Matteo be’ 
Riccolini, Br. de’ Guicciardini, Zr. de’ Wettori, Matteo be! Strozzi 
und Rafaello de’ Mebic. Varchi p. 629. 630, . Manucci vita di Go- 
simo 1. (Pifa 1828) p. 63 aq. 
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maroleb Weiſſagungen und verhieß, num endlich ¶ werde Mi | 
Freipeit dee Stadt gefichert werden. : 
Evbo hielt, fobald fürs exfte bie noͤthigen S 
regeln jen waren, eine Berfammlung. ber. ‚Ad 
ger, in welcher faft jeder in anderem Sinme, abeı 
bapt ſich Aufferte, man bürfe Feine Buͤrgerver— 


flug Asflandeos ‚natürlichen vierjährigen - 
Nachfolger. vor und wurde auögelacht. Endlich 
Coſimo de’ Medici, welcher damals 15 Miglien 
auf feinem Bandgute Zrebbio im Mugello war, in. 
er war nach Sorenzino ber naͤchſt berechtigte M 
renzino aber war zu übel berüchtigt, als daß 





mochte feine Nachkommen einmal an die Stelle d 
zu ‚bringen, da Coſimos des Alten legitime Defe 
gangen war. Als fi Palla, trog Guicciardinis 
ris Qureben, nicht von feiner Behauptung, es feie 
wichtige Männer von Florenz entfernt, als daß üngend din 
Eutfchluß gefafit werben dürfe, abbringen ließ, uͤbertrug man 
endlich dem Gardinal auf drei Zage die volle Negierumgdge 
walt. Das Volk war aber fo begierig auf entfcheidende Bor 
fäle, daß es aus Merkftätten und Kramläden vorübergehem 
den Bürgern, zu denen es Zutrauen hegte, zurief, falls fir- 
nicht zu Rand kommen fönnten, möchten fie nur das Ball 
aufrufen?). Indem kam Cofimo aus dem Mugello zuric 
Da er ſich immer freundlich und mild gezeigt hatte, da er ein 
fhöner Mann und des Führers der berühmten ſchwarzen Ban 
den- Sohn war, war ihm bie Menge über die Maßen um 
von allen Mediceern allein zugethan. Sofort in der Nadt 
nad feiner Ankunft hielten Guicciardini, Vettori, Roberto de 
Acciajuoli und Matteo de’ Strozzi mit ihm, mit dem God 
H &. die Stammtafel Abth. IV. ©. 411. 


2) „Se non sapete o non volete far voi, chiamate noi.* Var- 
chi p. 627. 
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dete *) und als Gegengewid:t gelten konnte, falls Strozzi, deſſen 
Söhne dem Könige von Frankreich dienten, von biefem unters 
ſtützt wirde:). SInzwifchen wirkten auch Cofimos Bemuͤhun⸗ 
gen bei den florentinifchen Gardindlen fo, daß fie ihre Trup⸗ 
pen entlieſſen; und die Audgewanderten, nachdem fie ſowohl 
von Cofimo als von Vitello freied Geleit erhalten hatten, kehrten 
nach Florenz heim, während die fpanifchen Truppen fi Flo⸗ 
renz näberten. Der DVitello ließ, fobald die Kaiferlichen näher 
rüdten, die Ausgewanderten burch feine Leute bedrohen, und 
fhon am iften Februar waren diefe fo in Furcht gefebt, daß 
fie fich faft alle wieder entfernten; ber Cardinal Salvlati, ber 
Mutterbruder Cofimos, der noch bleiben wollte, wurde von 
den vitelleschifchen Leuten in feine® Wohnung fo bedroht, dafl 
auch er fich entfernte. 

Unterdeſſen erklärte fih Karl V. mehr und mehr ganz 
für Coſimo. Am 14ten Mai wurden die Erequien bes ermor⸗ 
beten Herzogs gefeiert ?), und zu Ende dieſes Monats famen 
Gofimos Abgeorhnete an den Kaifer zuruͤck und berichteten, der 
Kaiſer werde feinen Botfchafter in Rom, Fernando da Splva, 
Srafen von Sifonta, nad Florenz fenden, um feinen Willen 
eröffnen zu laffen. Dies gefchab am 2iflen Junius in einer 
Sematöfigung, wo ein faiferliches Decret vom 28ften Februar 
verliefen und durch dieſes Coſimo zum Herzog und rechtmäßis 
gen Erben der Herrfchaft von Florenz beilimmt ward; hinges 
gen Lorenzino und fein Bruder und Überhaupt alle Nachkom⸗ 


1) „Quell istessa notte che fu morta il Duca arrivarono d’intorna 
A Genova vicino a tre mila Spagnuoli e dus insegne di Tedeschi. — 
Varchi p. 633. | 

2) Auch gegen die Ausgewanderten bot biefe Truppen ber kaiſer⸗ 
liche Reſident in Slorenz an. Varchi p. 637. 

3) Sein Mörder war inzwifchen in Florenz in die Acht und für 
vogelfrei erklärt worden; wer ihn umbräcdhte, follte 4000 Goldgulden 
haben, und 100 Goldgulden jährlich nicht bloß auf Lebenszeit, fondern aud) 
für feine Nachkommen in gerader Defcendenz folange diefe dauere, fowie 
das florentinifche Bürgerrccht und Freiheit von allen Abgaben. Varchi 
p- 642. Lorenzino ging von Wenebig nach der Türkei, dann nad) Brant: 
rei), endlih kam er wieder nach Wenchig. Überall fuchte er fo unbe: 
merkt als möglich Ju leben; aber im 3. 1567 traf ihn dech der Rache 
Dolch, den Coſimo ihm zugeſagt hatte. 
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feiner Wahl wurde zum Feſt, uud das Volkebegruͤßte Ihe als 
fee Fuͤrſten. Nachher ſtutciten die Bolbaten:fein Haus ums 
zerſtoͤrten und — es (wie bad: Bott Tohft: in Kom Sa 






- Srancefco dei Oheciagink imb bie "anderen Haͤupter d 
—* bie fi dem Coſimo als: Mäthe beigcordaet Haken, 
hofften ſtatt feinen bie Regierung zu. fahren?) ;-wlberts‘ asüüe; 
den. 17 Iahre unb- 6: Monate Alten, für: unisbaneäbihichiiun; 
altein fie hatten fich-vötig: getäufcht.. Codquchte AR: ſoſvtt die 
drei florentiniſchen Cardinaͤle in Rom mb ben Reife yb ge 
wihnen, und alle fuhlsti Pancte des: Gebietes Wick: er suhtr 
ſuchen und in Veitprinigungsftand eye." © un nas. 
Aeſſandro be’ Pitelli hatte ſich cittelbar dach „Gofimmeb 
Emmäplung in. Befls der neuen Veſte von Florenz geſett; unb 
während er fie ſcheinbar zu Gofinos Mefahlen 'flellte - uutpdle 
ſem ſeine Soͤhne als Geiſtin feiner Treuc bot: 
gleich an den Kaiſer, er habe ſich der Citadelle beuilchrigt, 
um Slorenz mit um fo mehr Sicherheit, ſelbſt allenfalls "gegen 
Eofimos Willen, auf des Kaifers Seite erhalten zu. Finnen. 
Schwieriger noch wurde Coſimos Lage, weil fofort auf 
die Nachricht von feiner Erwählung die drei florentiniſchen Ger: 
bdindle und Bartolommeo de’ Valori (der damals in Rom lebte) 
mit 2000 Mann und vielen Ausgewanderten gegen Florenz 
heranzogen, Bilippo de’ Strozzi aber von Wenebig nad Bo⸗ 
logna kam und hier Truppen warb. Zufaͤlligerweiſe hatte 
noch Herzog Aleſſandro zu feinem Schutze gegen Papft Paul 
vom SKalfer Karl ein. Zruppencorps bewilligt erhalten, das 
eben in ben Zagen wo Coſimo gewählt wurde in Lerici law 


1) „L’intenzioa loro era principalmente questa; che Cosimo al 
tendesse con quei 12,000 fiorini a darsi un buon tempo .e si oo 
passe tufto in piaceri ura. delle caccia,. ora dell’ uorellare, ora del 
pencafe, delle quali case sommamente al dilettava od eaci con pocki 
altri ‘a gurernare e pappare e succiarsi lo stalo e per questo mon 
avevan voluto, che si chiamasse Duca.“ — Varchi.p. 691. 
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therifcher Weife die Übergabe von Piftoja an, war aber babei 
fo im Eimverflänbniß mit Alefjandro de’ Vitelli, daß er Filippo 
nur verloden wollte. Wirklich ließ ſich biefer und Bartoloms 
meo de’ Valori mit vielen andern Ausgewanberten verleiten 
in Zofcana einzubringen. Sie famen mit einigen Reiterſchaa⸗ 
ren bis Montemurlo; die übrigen Truppen der Ausgewander⸗ 
ten ruͤckten langfamer nach. Cofimo ftellte fich als fei er von 
der größten Beforgniß ergriffen, berief alle feine fpanifchen 
GSoͤldner in die Stadt und täufchte wirklich feine Feinde fo, daß 
diefe in Montemurlo fich beinahe ganz ficher glaubten. Hier⸗ 
auf in der Nacht des 31ſten Julius führte der Vitello faft bie 
ganze gewafinete Macht Eofimos gegen Montemurlo. Pietro 
de’ Strozzi hatte den geringen Reiterhaufen, der mit in Mons 
temurlo angefommen war, uͤberdies noch getheilt, und die weis 
ter in der Richtung von Prato poflirten Abtheilungen wurden 
durch ein Misverſtaͤndniß fo abgefchnitten, daß fie nicht einmal 
Nachricht geben konnten; das Hauptquartier der Audgewans 
derten in Montemurlo ward überfallen, Pietro de’ Strozzi 
ſelbſt gefangen, doch gelang es ihm, da man ihn nicht ers 
kannt batte, wieder zu entlommen. Dagegen wurbe fein Va⸗ 
ter nebft vielen andern ber Angefehnften unter den Ausgewan⸗ 
derten im Schloffe der Nerli in Montemurlo des Vitello Ges 
fangener und von diefem nach Zlorenz geführt. Die fpanifchen 
Söldner verkauften ihre Gefangenen nicht an die mit der Aus⸗ 
löfung von Gofimo beauftragte Behörde; hingegen bie Stalies 
ner lieflen fich bereitwillig finden, und in ihren Händen gerade 
waren Bartolommeo be’ Balori und überhaupt faft alle Häupter 
der Ausgewanderten. Diefe wurden nun, nachdem fie in des 
Herzogs Coſimo Gewalt waren, verhört, torquirt und nad 
und nach theild hingerichtet, theils in Gefängniffen umgebracht. 
Valori wurde am 20ften Auguft, gerade 7 Jahre nachdem er 
mit Gewalt der freien Verfafiung feiner Vaterſtadt ein Ende 
gemacht hatte, nach vorher wieberholten fürchterlichen Torturen 
hingerichtet. Filippo de’ Strozzi war des Vitello Gefangener, 
und diefer hielt ihn in ber Gitabelle '), ohne ihn an Coſimo aus⸗ 


1) Zu beren Aufbau er dem Derzog Aleffandro erſt das Geld ges 
lichen hatte. Varchi p. 569. 
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Wißier s Brancefcos wurden von ber Succeſſion ausgeſchioſ 





fee: Die Gitadellen von Florenz unb von Livorno wurde 
—— von kaiſerlichen Truppen beſetzt und ef fodter 1543 


ee de’ Strozzi gab noch keinesweges die Hoffaung anf 
Gofimes fuͤrſtliche Herrſchaft wieber flürzen zu innen. Im 
okem ‚Italien hielt. fi der Graf bella Miranbola mit frau 


zößfper Unterſtuͤtung, fall rings von Territorien, bie im Jah 
ferlichen Intereife-waren, umgeben, fir Fraukreich u 
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ſiſchen und ſtrozziſchern Belbes geworben,- weiche. — 
Strozzi, Filippos aͤlteſter Sohn, Bernardo be’ Selvien X 
Carune da Mantova anführten. * Ar 






::MaB Gebiet von Zlorenz war impriſhen 4— 40m Dem 
fe der Haupthabt gefolgt, nur in Piftoje hatten ſich I 
ber Panciatichi und Ganeellieri gleich ‚nach 4 


* —— ebenfalls geregt)3 ‚bie. Wanciı 
eine Anzahl Cancellieris auf dad grauſamſte ermorbet *). 
der früher vom Herzog Aleſſandro geächteten. Pa 
Niccolo de’ Bracciolini, kehrte hierauf nach Piltoja, bad Ich 
unter ber panciatichifchen Regierung für die Medici hielt, hein, 
machte fich Freunde und bot fpäter Zilippo de’ Strozzi verraͤ⸗ 





3 





HH 






1) Arezzo, das früfer, als bie Laiferlichen Armeen gegen Floren; 
zogen, fi als Freiſtaat erklaͤrte, hatte fih bereits am 1Oten Deto⸗ 
ber 1530 der Herrſchaft von Florenz wieber ‚unterwerfen müflen. Der 
Graf Roffo da Bevignano, der befonders für Arezzos Selbſtſtaͤndigkeit 
thätig geweſen war, flüchtete in den Kirchenftaat, murbe hier gefangen, 
ausgeliefert und in Florenz gehängt. Bei Aleffanbros Ermordung bild 
Arezzo ruhig; Coſimo Ließ nicht Lange nachher 1538 in Arezzo und ie 
Yilkoja eine Burgveſte bauen unb entwaffnete bie Einwohner. 


2) Dan findet biefen Partelentampf, ber ganz an die früheren 3% 
ten Zofcanas erinnert und nach Vertreibung ber Gancelliert aus ber 
Stadt um bie Landſite und Burgflecken bes piftojeflihen Gebietes wei 
ter geführt wurde, fpäter, als bie Gancellicris faft ganz; unterleges 
waren, wicder dine Zrennung ber Panciatichi und einen Kampf berfel: 
ben unter einanber veranlaflte, weitiäufig beſchrieben von Varchi 
p. 613 sq. 
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therifcher Weile die Übergabe von Piſtoja an, war aber babei 
fo im Einverflänbniß mit Alefiandro de’ Vitelli, daß er Filippo 
nur verloden wollte. Wirklich ließ ſich biefer und Bartolom⸗ 
meo de’ Balori mit vielen andern Ausgewanberten verleiten 
in Toſcana einzubringen. Sie kamen mit einigen Reiterfd,aas 
ren bis Bontemurlo; die übrigen Truppen der Audgewanbers 
ten ruͤckten langfamer nach. Cofimo ftellte ſich als fei er von 
ver größten Beſorgniß ergriffen, berief alle feine fpanifchen 
Söldner in die Stadt und taͤuſchte wirklich feine Feinde fo, daß 
diefe in Montemurlo fich beinahe ganz ficher glaubten. Hier 
auf in der Nacht des 31ſten Julius führte der Vitello faft bie 
ganze gewaffnele Macht Cofimos gegen Montemurlo. Pietro 
de’ Strozzi hatte den geringen Reiterhaufen, der mit in Mons 
temurlo angelommen war, überdies noch getheilt, und bie wei⸗ 
ter in ber Richtung von Prato poftirten Abtheilungen wurden 
durdy ein Misverſtaͤndniß fo abgefchnitten, daß fie nicht einmal 
Nachricht geben konnten; das Hauptquartier der Ausgewans 
derten in Montemurlo ward überfallen, Pietro de’ Strozzi 
ſelbſt gefangen, doch gelang ed ihm, da man ihn nicht er⸗ 
kannt hatte, wieder zu entlommen. Dagegen wurbe fein Bas 
ter nebſt vielen andern der Angefehnften unter den Ausgewan⸗ 
derten im Schloſſe der Nerli in Montemurlo des Vitello Ges 
fangener und von diefem nach Florenz geführt. Die fpanifchen 
Söldner verkauften ihre Gefangenen nicht an bie mit der Auss 
löfung von Gofimo beauftragte Behörde; hingegen die Stalies 
ner lieffen fich bereitwillig finden, und in ihren Hänben gerade 
waren Bartolommeo de’ Balori und überhaupt faft alle Haͤupter 
der Ausgewanderten. Diefe wurden nun, nachdem fie in bes 
Herzogs Coſimo Gewalt waren, verhört, torquirt und nad) 
und nad) theild hingerichtet, theild in Gefängniffen umgebracht. 
Valori wurde am 20ften Auguft, gerade 7 Jahre nachdem er 
mit Gewalt der freien Verfafjung feiner Vaterfladt ein Ende 
gemacht hatte, nach vorher wiederholten fürdhterlihen Zorturen 
hingerichtet. Filippo de’ Strozzi war bes Vitello Gefangener, 
und biefer hielt ihn in der Gitabelle '), ohne ihn an Cofimo aus⸗ 


1) Zu deren Aufbau er dem Herzog Alefſandro erſt das Beld ges 
lichen hatte. Varchi p. 569. 
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zuliefern, prefite aber ihm, ber für ben reichſten Mann in 
Stalien galt, die aufferorbentlichfien Summen ab;, und endliq 
ala der Kaifer. Coſimos Bitten Hachgab, muſſte doch auch Aus 
Bitello in Die Torquirung ‚bed Strozzt willigen ;. biefer unbe 
zuvor davon benachrichtigt --und ſnit. ſh Befängniß dem 














1538 Dale ab, im Jahre 1538 '): " LE Fi 
Es war in der That eine (dume Aufgabe, fe. olelen ‚ib 
fieriäpen Erinnerungen, fo vielen zepublieanifchen GBefkmmungen 





(die im Volke beſonders noch bei bee Partei: Savanaralas ge 
finden waren), fe. dielen ebrgeigigen und märtigen Blngee 
zum Trotz eine wohrhaft wonarchiſche Gewalt ge; ‚grigeden; 
und bei der damals herrſchenden Anſicht von der. Bleihgältigr 
keit ſo vieler Mittel vor denen wir ſchaudern, bei der Mepodhr 
nung gewiffermaßen an Empoͤrung, Gift. und Dolch, kaun. mas 
es Coſimo fo ſchwer nicht verargen, wenn er dieſciben Maße 
bie feine Feinde gegen ibn gebrauchen konnten, feld gegen Fe 
gebrauchtes fchwerer aber war es für ihn, fi) von dem 

Rath ber angeblichen Freunde, die durch ihn felbfl x 
wollten, zu emancipiren. 

Der erſte unter dieſen Freunden welcher weichen Pr 
war ber Gardinal Cybo?). Er hatte einen Plan het, 
Aleffandros natuͤrlichen Sohn Giulio zu vergiften, und m 
ohne durch binlängliche Beweiſe dazu berechtigt zu fein, dem 
Herzog deshalb Vorwürfe. Diefer, dadurch aufs hoͤchſte belei⸗ 
digt, ergriff die Gelegenheit, den Gardinal fo zu bedrohen, 
daß er lieber zu feiner Schwägerin, der Markgraͤfin von Maſſa 
ging ?). 

1) Sismondi p. 116. 

2) Er (Innocenzo Eybo) war ein Eohn Krancefcos ober Frances⸗ 
hettöß Aus dem Haufe Cybo ober Cibo, und es ift von dem Vater 
öfter früher die Rede geweſen. &. Abtheit. IV. &. 412 und 610. Anm. 2. 
und in biefem Bante G. 68. Diefer Zrancefco, ein Sohn des Papflek 
Innocenz VUI., hatte Dabbalena de' Mebici, eine Tochter Lorenzos bei 
Erlauchten, geheirathet und mit ihr auch noch einen Sohn Lorenzs 
gezeugt, weldjer eine Grbtöchter aus dem Haufe der Markgrafen Male 
fpina in ber Lunigiana heicathete, und dadurch biefen in bem "Bchg 
von Maſſa und einigen bazu gehörigen Territorien, welche zum Bär 
ftenthum gemacht wurben, folgte 

8) Sismondi p. 118, 
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pagnia: de’ Bardotti, ein Ende gemacht. Bis 1538 blieb 1638 


nun Alles big; in diefer Zeit aber wurden alle öffentlichen 
Amter im Gebiet und auch einige in der Stadt verkauft, um 
dur das gewonnene Geld Mittel zu erhalten, abermaliger 
Hungerfeoth einigermaßen zu fleuern, und bie Folge war eine 
fo ſchlechte Verwaltung der Juſtiz, daß Niemand im Ganefis 
ſchen mehr feined Gutes und Lebens ficher war). | 

In demfelben Jahre traf Papft Paul zu Nizza mit Kais 
fer Karl zufammen, und da Karl zu feinen Kriegen Gelb bes 
denfte und dies nur aufferordentlicher Weiſe von ber Geiſt⸗ 
lichkeit feiner Länder erhalten konnte, willigte er gegen Steuer 
bemilligungen des Papftes in die Verheirathung feiner Toch⸗ 
ter, der verwittweten Herzogin Margaretha von Florenz, mit 
des Papftes Enkel, Dttavio da Famele; der Sohn des 
Papfies, Pier Luigi, wurde von dieſem zum Duca bi Caſtro 
ernannt, und bei fich beflimmte er ihm die Dersfchaft über 
Siena, wo fich mehrere Neuner mit Pier Luigi in Verbin⸗ 
dung festen und deflen Plane begünftigten, fodaß bei den Pos 
polaren wieder der Wunfch entfland, die Neuner wo möglich 
auözurotten. Die Ausführung dieſes Planes wurde unmöglich 
duch die Uneinigkeit der Wünfchenden, welche überdies ben 
Anmaßungen der durch den Herzog von Amalfi gehobenen Fa⸗ 
milie de’ Salvi Nahrung gab, bis der Kaifer Argwohn fchöpfte, 
diefe Zamilie ſtehe mit den Franzofen in Verbindung. Als 
der Kaifer vor feinem Zuge gegen Algier nad Lucca fam?), 
äuflerte er fih über das wüfte politifche Leben im Inneres 
Sienas (il modo brutto del vivere e del governo.di Siena) 
hoͤchſt misfällig und gab Granvella Auftrag die Verhaͤltniſſe 
biefer Stadt zwedmäßig zu ordnen. Diefer langte in Siena 





1) Sifmonbis Nachricht (p. 128), der Herzog von Amalfi fei 1538 
dur den Einfluß bes Kaifers zum Chef der Republil Siena ernannt 
worden, ift ganz falfch und wahrfcheinlih durch fehr flüchtiges Anfehen 
ber citirten Stelle bes Malavolti entſtanden; biefe Heifft (fol. 140 b.): 
„Essendo in Siena il Duca di Malfi creato Capitano di Popolo del 
mese di Maggio e Giugno 1538‘ etc. 

2) Muratori (annali d’Italia. Milano 1820) vol. XIV. p. 478. Am 
Sten September kam Papfk Paul nah Lucca, am 10ten der Kaiſer. 
Diefer fchiffte ſich kurz hernach im Golf von Sptzzia ein. u 

Leo Geſchichte Italiens V. 29 
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zuliefern, prefite aber ihm, ber für ben zechkien:: Min 
Stalien galt, die aufferorbentlichfien. Summen abs uip 














538 Vals ab, im Sahte U!) — 
&8 war in der Kpat-eihe ſchwere Aufgabe, ‚fe 
feeitöen Grinnerungen, fo vielen zepublianifchen Gef 
{bie im Volke beſonders noch bei bee Partei Savanaz 

finden waren), fe. vielem ehrgeisigen und machtigen 
zum Trotz eine wahrhaft wonarchiſ X 
und bei der damals herrſchenden Anſicht von der BD 
beit. fo vieler Mittel: vor denen wir fchaubern „bei der M 
nung gewiflermaßen an Empörung, Gift und Dolch, Asp 
es Coſimo fo ſchwer nicht verargen, wenn er. Diefeiben: 
vie feine Feinde gegen ibn gebrauchen konnten, ſelbß ga 
gebrauchtes ſchwerer aber war es für ihn, ſich wom baguggg 
Rath ber angeblichen Freunde, die durch ihn ſelbſue 
wollten, zu emancipiren. Mi 

Der erſte unter diefen Freunden welcher weichen 
war ber Cardinal Cybo2). Er hatte einen Plan ER 
Aleſſandros natürlichen Sohn Giulio zu vergiften, und mit 
ohne durch binlängliche Beweiſe dazu berechtigt zu fein. 
Herzog deshalb Borwärfe. Diefer, dadurch aufs höcdfe-ki 
digt, ergriff die Gelegenheit, den Cardinal fo zu bedaf 
dag er lieber zu feiner Schwägerin, der Markgräfin von un 
ging ?). 


1) Sismondi p. 116. 

2) Er (Innocenzo Eybo) war ein Sohn Franceſcos ober Fr 
chettos Aus dem Haufe Cybo ober Kibo,' und es ift von dem 
öfter früher die Rede geweſen. S. Abtheil. IV. &. 412 und 610, ? 
und in diefem Bande S. 68. Diefer Francefco, ein Sohn bei 
Innocenz VAL, hatte Maddalena de’ Medici, eine Tochter Loren 
Erlauchten, geheirathet und mit ihr auch noch einen Bohn 
gezeugt, welcher eine Grbtochter aus dem Haufe ber Markgrafe 
fpina in der Sunigtana heirathete, und dadurch bdiefen in d 
von Maſſa und einigen dazu gehörigen Territorien, 
ftenthum gemacht wurben, folgte: 

8) Sismondi p. 118, ' 
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Barani ald Mannlehen in Anfpruch genommen und worauf er 
feine Anfprüche endlich an Papft Paul verkauft hatte‘). Ob 
dobaldo nun ſchien ebenfalls einer Verbindung mit Frankreich 
nichr ganz abgeneigt, und Coſimo, von zwei Seiten bedroht, 
bot den Sanefern gegen Chayreddin Hülfe; allein fie ihrerfeits 
waren wieder fo voll Argwohn, Cofimo möge fih Gienas 
unter irgend einem Vorwande zu bemäctigen ſuchen, baß fie 
fein Eingreifen zum Theil durch Unterhandfungen binderten, 
die ſich bis zum Frieden von Grefpy binzonen*). Gofimos 
argmöhnifehe, fpionirende Politik fleigerte Vorficht und Miss 
trauen aud) bei’ allen feinen Nachbarn auf einen Grad, der 
nicht ohne geheimes Grauen auf die Verhältniffe des damali⸗ 
gen Zofcana blicken laͤſſt Er verftand es vortrefflih ein Zeits 
alter, wo alle ſittlichen Bande gerifjen waren, durch die Macht 
der Arglift und des feinen Berftandes, die er wie Keiner vor 
ihm entwidelte, in Feſſeln zu legen. 

Nach dem Frieden von Grefpy im September 1544 bes 
richtete Coſimo dem Kaifer Über die Politit und den Zuſtand 
Sienas. Da nun zugleid) der Marcheſe dei Guaſto, um die 
Mailänder fib etwas erholen zu laffen, einige taufend Spas 
nier in dem Gebiete von Siena einige Zeit einquartierte, bie 
fponifche Stadtwache von Siena durch Diebereien die Bürger 
aufbrachte und andere Gruͤnde der Unzufriedenheit zu dem uns 
angenehmen Gefühl ber Belhränfung und der Belorgniß, bie 
Remer möchten fih mit Hülfe des kaiſerlichen Einfluffes zum 
herrſchenden Monte machen, hinzufamen, entftanden im Fe⸗ 
bruar 1545 abermals blutige Unruhen, bei denen mehrere 1545 


1) Papft Paul belehnte mit Camerino feinen Enkel Ottavlo da 
Barnefe, ber erft fünfzehn Jahre alt war und bald nachher die Wittive 
bes ‚ermordeten Herzogs Aleſſandro de’ Medici von Florenz heirathetd. 
Muratori lc. p. 464. 

2) Roch mehr als die Ganefer war bie Familie der d'Appiano von 
Yiombino vor Ghayredbin in Angft, und vor Gojimo wegen ihrer Herr⸗ 
fbaft beforgt. Doch ſchonte der Türke das piomdiniſche Gebiet, fobalb, 
ihm der Sohn eines feiner Gapitanen, welcher Gprift geworben war, 
ausgeliefert wurbe, während er von der anderweitigen toſcaniſchen Küfte 
mehrere tauſend Chriſten in bie Gchaveret ſchleppte. Muratori XIV; 
p- 497. . v N 


29* 
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Neuner ermordet wurden. Die ſpaniſche Stadtwache wurde 
am Aten März entlaſſen!); der kaiſerliche Capitano della Gius 
ſtizia, Don Juan da Luna, muſſte ſich aus der Stadt entfernen; 
dem Monte ber Neuner wurde aller Antheil am Regiment genoms 
men, und an bie Stelle der Balie traten neun aus den übris 
gen Monti erwäplte Männer, welche unter Vorfig des Capi— 
tano del Popolo einfiweilen die vegierende Behörde in der 
Stadt bildeten. 

Im Lucca war man in biefer Zeit mit audgebehnteren 
Planen zu Erringung politiſch felbfiftändigerer Stelung be⸗ 
ſchaͤftigt. Auch in Lucca nämlich war, wie ehemals im Flo⸗ 
sentinifchen, eine Landwehr eingerichtet worden, und $rancefco 
be’ Burlamacchi war einer der drei Gommiffarien, welche für 
bie Angelegenheiten diefer Landwehr beftellt waren. Ihm uns 
tergeben waren etwa 1400—2000 Mann; mit diefen beabs 
fiptigte er nach einer herfömmlichen Mufterung Pifa zu übers 
fallen, dad Feine Befagung und einen mis ihm einverftandes 
nen Commandanten hatte. Bei den Pifanern konnte er auf 
freudiges Eingehen auf feine Pläne rechnen; mit ihnen in Ges 
meinſchaft und von ber Unzufriebenheit fo Vieler unterflügt, 
hoffte er auch Florenz in feine Gewalt zu bringen, während 
eine Eleinere Abtheilung feiner Leute Pefcia und Pifloja zur 
Freiheit aufgerufen hätten. Auf das freiheitäliebende Arezzo 
technete er ohnehin, fowie auf Siena, dad nad der legten 
Revolution die Ungnade bed Kaiferd zu fürchten hatte. Die 
freien Städte in Toſcana follten die Befreiung päpftlicher 
Städte zur Folge haben, und alle dieſe Städte als freie Re 
publiken einen Staatenbund fchlieffen zu allfeitigem Schuß. 
Die Strozzt boten Burlamacchi 30,000 Scudi Unterflügung von 
Seiten Frankreichs und ber noch in Verbannung lebenden Flo⸗ 
rentiner, verzögerten aber durch ihr Eingreifen die Ausführung, 
bis der ganze Plan von einem Lucchefer dem Herzog Coſimo 
verrathen wurbe, ber den Kaifer veranlaflte von Lucca Burs 
lamacchis Auslieferung zu fobern. Sie wurde nicht verweis 
gert, und Burlamacchi ftarb in Mailand durch ben ‚Henker °). 

1) Malarvolti fol, 145. 

9) Sismondi p.127— 130. Siſmondi verweilt mit ſichtbarem 
MWohigefallen bei Darftellung von Burlamacchis Plane. — In biefer 
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Diefe Begebenheiten veranlafften den Kaifer ſich auch der 
Tanefifchen Verhaͤltniſſe mit größerer Sorgfalt anzunehmen, denn 
er fürchtete, die Sanefer möchten ſich den Franzofen in. die 
Arme werfen und ihren Schuß fuchen; und um dies zu vers 
hindern, befchloß er von neuem eine fpanifche Befagung von , 
400 Mann nach Siena zu legen unter Don Diego Hurtado 
de Mendoza. Ferdinando da Gonzaga, der kaiſerliche Ober⸗ 
feldherr, achtete die Proteftation, welche die Sanefer einlegten, 
nicht, und biefe boten fogar ſchon ihre Landwehr zur Abwehr 
der Spanier auf; allein fobald die Nachricht von Karls volls 
föndigem Obfiegen in Deutſchland anlangte; nahm bie Republik 
Cofimos freundliche Vermittlung an und ließ am 29ften Septem⸗ 
ber 1547 die vom Kaifer abgeordneten 400 Mann, von benen 1547 
fie 300 befolden muffte, in ihre Mauern*). Mendoza Fam 
etwas ſpaͤter erft im October an und führte, nachdem er mit 
Hünfe Faiferlicher Autorität Schritt für Schritt die fonft fo 
freiheitöbegierigen Saneſer gezähmt, die Neuner wieder in alle 
Rechte eingefegt hatte, am Aten November 1548 eine ähnliche 1548 
Balie ein wie früher Granvella2). Dann wuffte er die fpas 
nifhen Truppen in Siena zu verftärken, nahm bie Kriegsvor⸗ 
zäthe und Waffen der Republik unter Verwahrung, und enbs 
ic) faffte Karl fogar den Plan, um diefe freie Reichsſtadt 
ganz feinen Winken unterthänig zu halten, ein Caſtell in Siena 
zu bauen. Die Sanefer, welche durch Diebereien und Ges , 
weltthätigfeiten der fpanifchen Befagung ohnehin entfeglich ges 
plagt waren, entſchloſſen fi endlich dem Kaiſer deshalb und 


Beit fand auch noch ein Bürgerkrieg in ber Heinen Markgrafſchaft Maffa 
Rott. Die Markgräfin Riccarda Malafpina wollte nicht ihrem älteftem 
Sohn von Lorenzo Eybo, dem Giulio Cybo, die Markgrafichaft überlafe 
fen, fondern fie dem zweiten, Alberico, zuwenden. Ercole von Ferrara 
Kond der Mutter, Coſimo von Zlorenz ftand Giulio bei, als endlich 
der Kaifer Maffa befegen ließ und alle Zeindfeligkeiten unterfagte, bis die 
Sache durch ihn entſchieden fein würde. 

1) Malavolti fol, 146. 

2) Die Balte folte aus 40 Mitgliedern beftehen, aber nur zur 
Hälfte vom Rath ber Monti, zur Hälfte vom Kalfer erwaͤhlt werben. 
Bier Mitglieber der Balie follten der Gignorie Weifiger fein, ſodaß diefe 
opae ihre Beifimmung Mies deſchite fen Uuntez fe Hieffen aaistent, 
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rathet, und ber Vicefönig befuchte feinen Eidam zu Anfet 


4553 des Jahres 1553 zu Florenz, ftarb aber bereits im Februm 


und Gofimo, welchen Karl V. an des Verfiorbenen Stelle u 
die Spige der Erpebition gegen Siena ftellen wollte, lehnte & 
ab; fo kam die Anfhrung an Pedros Sohn, Garcias, Ihm 
folgten 6000 Spanier und 2000 Deutſche, die fein Water 
nad Toſcana geführt hatte, und 8000 SItalier, welche der 
Neffe des Papftes, Afcanio della Cornia, in der Bal di Chiana 
verfammelt hatte!). Es gelang ihm das ſpaniſche Gebiet 
weit und. breit zu verwüften, Lucignano, Montes Bellenito, 
Pienza zu nehmen und Montalcino zu belagernz inzwiſchen 
aber war eine tuͤrkiſche Flotte an ben neapolitanifhen Küften 
erfehlenen, und Garcias fah ſich gezwungen bie Unternehmung 
gegen Siena’ aufzugeben, um die Küften des Königreiches zu 
vertheibigen. 

Unterbeß waren bie Sanefer auch mit dem Firzlich er 
eingerichteten Regiment nicht mehr zufrieden und hatten ſchea 
gegen Ende des Jahres 1552 mit Termes und mit dem Gar 
dinal Ippolito über eine neue Verfaffung unterhandelt, Bir zu 
Anfange 1553 Geltung erhielt; zu dem fogenannten Comilfon 
(d. h. den vereinigten Gollegien der Signorie, der Berner, a 
Näthe des Capitan del Popolo) wurden noch 20 Sanefer vom 
Rath der Monti ernannt, welche mit dem Conciftoro vereinigt 
das Regiment der Stadt bildeten. Venner und Raͤthe dei 
Gapitans, fo wie diefer felbft, folten fechs Monate, die Signo 
vie drei Monate, die Zwanziger ein Jahr in Function fein®). 
Während aber der Cardinal im Laufe des Krieges aus der 
Stadt abwefend war, hatte fih Termes, der ihm entgegen 
war, eine eigne Partei in der Stadt gebildet, ſodaß auch num 
kein innerer Friede war. Endlich ging Termes, ald die frans 
zoͤſiſche Flotte in Porto Ercole anlegte, mit diefer und der tir⸗ 
kiſchen zu einer feindlichen Unternepmung auf Corfica ab’), 


März 1839. — Über bie Heirath f. auch Manucci vita di Cosimo L 
(Pifa 1823.) p. 98 2q. 

1) Sismondi p. 187. 

2) Malavolti fol. 156 b. 

8) Muratori l. c. p.580, Er nahm aus dem Saneſiſchen 4000 
Dann gu Buß mit fi. Im Gorfica hatten bie Franzoſen ſchon längere 


Stalten von 1530 —1559. 457 


bo der Cardinal fiellte den Gornelio de’ Bentivoglj an die 
pitze des fanefifchen ‚Heeres, aber desungeachtet hörten. bie 
karteileibenfchaften in Siena nicht auf. Die Entfernung. der 
ififchen Flotte nach den Gewäffern der Levante gab den 
alferlien in Mailand und Neapel wieder freie Hände, und 
w Cardinal traf durch befiere Befeftigung der. Stabt! Siena 
1b ber bedeutenderen Orte des Gebietes Vorkehrungen- zum 
fiege, weldye zum Theil ben Gährungsftoff im Inneren ab⸗ 
teten. Inzwiſchen war aber Termes mit der franzoͤſiſchen 
otte von Gorfica nach Marfeille‘ und: von da an ben Hof 
zangen und hatte (Mh fi an dem Gardinal zu rächen) 
ia Könige vorgeftellt, daß in Siena ein im Kriegshandwerk 
fahrener Gouverneur nöthiger fei als ein Geiftlicher: Bei 
efen Borftellungen war er durch Anne de Montmorenei ums 
Mlüst worden, und Pietro de’ Strozzi wurbe zum General 
tftanzoͤſiſchen Kriegsmacht in Tofcana ernannt. 
Dieſe Emennung zog von neuem Coſimo in die fanefis 
im Angelegenheiten herein !). Er: hatte bei fheinbarer Neus 
lität boch früher die Faiferlichen Truppen fo. augenſcheinuch 
d offenbar unterftügt, hatte fi) von dem Faiferlichen Feld⸗ 
em Rucignano abtreten und in Siena ſelbſt eine Verſchwö- 
Ag zu Vertreibung der Franzofen anknüpfen laſſen, ſo⸗ 
18, als ſich Don Garciad entfernte, an feiner Feindſeligkeit 
In Zweifel mehr fein konnte. Nur hatte- er weniger die Sas 
fer als deren Beſchützer den König von Frankreich, gefürch? 
"und friedliche Verhaͤltniſſe herzuſtellen gefucht, was ihm 
ch durch Aufopferung Lucignanos gelang. Alles aber aͤn⸗ 
te fi, fobald Gofimos unverföhnlicher Feind, Pietto de’ 


E Einverftänbniffe mit einer Partei gegen bie Genueſer. Faſt die 
I3e Infel mit Ausnahme Galvis, Ajaccios und Bonifagios fiel allmdz 
den Branzofen zu. Auch Ajaccio wurde von Branzofen und Türken 
ommen, und Bonifazio capitulirte. ' Im folgenden Jahre erſt gelang 
Andrea Doria, der nun 84 Jahre alt war, mit 8000 Mann zu Fuß 
Miarund ©. Fiorenzo wieder zu nehmen, und der Krieg zog ſich noch 
Irere Jahre hin. 

1) Man vergleiche Gofimos Schreiben in einer Note zu der citire 
Pifanifcyen Ausgabe ber vita di Cosimo I. von Manucci p.182q., 
Baätimo dem Gapitan Giovanni Dradini Auftrag giebt für Meuchelz 
wer bed Pieteo de’ Strozzi zu forgen. 
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indern und fuchte, um nur eines ficheren Erfolges fich zu 
äflern, zwiſchen Siena und dem Kaifer zu vermitteln; denn 
es dann leicht fein würde, nad den Anftrengungen, bie 
im Intereffe Karls gemacht hatte, Siena, wenn es füh dem 
fer unterworfen hätte, von dieſem zu erhalten, Tonnte er 
ehmen, und auf ‚jeden Fall war ber ſtrozziſchen Familie 
Faction diefer Anhaltepunct in Toſcana genommen. Ars 
m Aprit 4555, wurde eine Gapitulation unterzeichnet, durch 1555 
be ſich die Republif Siena wieder unter-Faiferlihen Schug: 
5 und ihre bergebrachte freie Verfaſſung infoweit. zugefis 
t exhielt, als die Signorie und der Capitan bei — 
sen ſollten. Allgemeine Amneftie wurde aufferdem zuger 
ſowie daß Feine Veſte bei der Stadt gebaut und — nie 
je Befagung vom Kaifer felbft befoloet werben folle. Allen 
nicht in Siena- bleiben wollten, blieb das echt freier 
wanberung. Ohngeachtet diefe Capitulation nicht ganz ges- 
beobachtet wurde, Fam doch Cofimo erft im Julius 1557: 
Befis Sienas, als Philipp IL, welchem Karl dab Reiches. 
kat, von, Siena überlafjen und gewiffermaßen zu einen 
tinenz der fpanifchen Krone gemacht hatte, feier gegen 
Papft bedurfte. Pietro de’ Strozzi war ſchon Jängese: 
vor der Gapitulation der Sanejer nach Montalcino ent⸗ 
men und hatte ſich hier nicht bloß "gehalten ‚fondern neue 
ıppen geworben. Hierher folgten ihm dann, als ihnen durch 
Gapitulation die Auswanderung freigeſtellt wurde, die freies 
Sanefer,, an 400 Familien, welche in Montalcino die Res 
NE Siena, aber auch die Feindfeligkeit gegen Coſimo forts 
em. Inzwiſchen hatte Philipp in Siena eine Balie. von 
nzig ihm ergebenen Leuten an die Spige ſtellen und- alle 
wohner entwafinen laſſen. Die Haltung der Sanefer zu 
Atalcino zwang zu ſtrengeren Mafregeln in Siena, als die 
itulation hatte erwarten laſſen ). Lucignano, Cafole und 
Ma behielt Coſimo fofort nach Sienad Gapitulation als 
mbder für die Kriegöfoften, und die von Montakino, zu 
m bie ‚meiften ausgewanderten Florentiner, bie in Siena 


V Dies übergeht Sifmondi, dem nur daran liegt Goflmo r do 
möglich darzuftellen , ganz · # om 
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eſervirten Theile des fanefiichen Gebietes bildeten nachher ven 
tato de’ Presidi. 

Seine fpionirende Polizei dehnte Coſimo nothgedrungen 
uch auf Siena aus; aber gute Juſtiz, die früher in Siena 
tetö gefehlt hatte, führte er bier ein wie in Zlorenz ') und 
atwöhnte bad entwaffnete Volk ganz feiner früheren tumul⸗ 
uarifchen Art, die nun mit den Stodfanefen nah Monts 
lcino gewandert war; viele von biefen fuchten des Herzogs 
zuade; andere zerfireuten fich in Italien; der Reſt bildete 
adlich einen Banditenhaufen nicht mehr bloß im altitalienis 
ben Sinne, wo Bandit einen Verbannten bezeichnete, fons 
ern aud in bem, daß diefe Leute hinfichtlich ihrer Subfiftenz 
mf Raublrieg gewiefen waren. Als franzöfifcher Statthalter 
n Montalcino war endlich Zrancefco von Eſte gefolgt, und er 
pas im Handel mit dem König, um diefem Montalcino und was 
och bazu gehörte abzuhandeln und an Cofimo zu verkaufen; 
er Herzog aber bot nicht fo viel, daß Franceſco Vortheil ge: 
abt hätte, und biefer behandelte, je ſchwaͤcher allmälig Monts 
Icino durch innere Parteiung wurde, je mehr auch diefe Res 
ubſik als den Sranzofen ganz unterthänig, und ben hierher 
eflüchteten und bier aushaltenden Sanefern wurde von den 
feanzofen herabwürbdigender begegnet als den zurüdgebliebe: 
ſen von ben florentinifchen Behörden. Dur den Frieden 
on Chateau Cambrefis wurden endlich die Sranzofen aus 
Eofcana ganz abgerufen, und bie Bürger von Montalcino glaubs 
en ihren Staat durch diefen Abzug in eine unabhängige Res 
ablik verwandelt. Als fie ſich aus ihrer Taͤuſchung geriffen 
aben und gewahr wurden, daß fie preiögegeben wären, wolls 
en fie fich dem Papft unterwerfen; aber diefer war inzwifchen 
nit Gofimo in nahe Verhältniffe gekommen und nahm die 
Interwerfung nicht an. So blieb denn endlich Nichts übrig 
us daß fich diefe hartnädigen Republicaner doch Gofimo, daß 
ih die fanefifhe Woͤlfin dem florentinifchen Löwen beugte, 
ver diesmal großmüthig war und mehreren noch von biefen 
einen hartnädigften Gegnern einen Jahrgehalt ausfegte. Mit 

1) Manucci |. c. p. 97. wo vom Juſtizweſen unter Coſimo bie 
Rede ift; natürlich muß man dabei von Cofimos polizeilichen Meuchel⸗ 
norben und Hinrichtungen abfehen. 
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Montalcino kamen noch andere vom ben Franzoſen befekt 


wefene Pläke, —S Groſſetto, Kadicofani und m 
peſceli an Gefimo. 
Pr 


2. Geſchichte des oberen Itallens — nämlich Deb 
zogthums von Mailand, der Fürftentyümer von Pie 
von Monferrat, von Parma und Piacenza, der H— 












Genua und Venedig — bis zum Jahre 1550, e 


1534 Das Jahr 1534 war für das obere Italien ein thlii 
Hinficht verhängnißvolles. Papft Glemens, welcher nie gi 
aufgehört hatte in Weziehung auf Modena und Reggion 
Art Oberlehnöherrlichkeit der Kirche, obwohl vergeblich, 
fpredjen, und welcher auf das feinbfelige Verhältnip zu Bemm 
eben fo wenig verzichtete wie auf das zu den Mn 
Urbino aus der Familie Rovere), flarb, nachdem” 
Verfuche gegen Alfons von Berrara mislungen w n 

nachdem er noch in Folge der Heirath Gatarinas d s 
mit dem franzoͤſiſchen Prinzen Henri fi wieder gang im 
franzöfifchen Intereffe zugewendet hatte, am 2öften Geptan 
ber 1534 und hatte, wie dies Alles bereits erwähnt ift, Ah 
fandro da Zarnefe unter dem Namen Pauls III. zum Na 
folger am 15ten October. Diefer hatte einen natürlichen Sohn 
Pier Luigi, und von ihm Enkel, die er in aller Meife mi 
fürfttichen Herrfcpaften, und wie wir fehen werben, namen 
lich im obern Italien auszuftatten fuchte. Clemens abe 
wurbe nicht lange überlebt von feinem Gegner: denn Heat 
Afonfo von Ferrara farb bereits am Ziften October beffelbm 
Jahres, und von ben drei Söhnen, die er mit Luctezia Ber 
gia gezeugt, folgte ifm ber aͤlteſte als Herzog, Etcoie IL 

1) Diefer, der venetianifche Felbhauptmann, war feinerfeics am | 
entfäjiebener Feind der Medici, und Clemens fuchte feine Staaten dm | 
Afcanto della Solonna, einem Tochterſohn Herzog dederigos von Urblen 
zu verſchaffen; aber die Bepublit Wenebig ſchuͤzte den over. Bebret 
Vo. &. 5%. 

9) Der zweite, Ippolito, war Garbinal und Erzbiſchof von Web 
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üefer, ber vun feine Gemahlin!) eng an das ftanzoͤſiſche 
wieroffe geßakpft und durch die Venetianer, welde ſchon 
Dyyefition gegen ben in Italien übermächtig gewordenen 
fi mehe an Frankreich anfchloffen, gefchägt war, mufite, 
"Paul ZI. fi keinesweges feindlich zu ihm flellte, doch 
Unterhandlung mit dem päpftlihen Stuhle 
zu Behauptung der Über Reggio und Modena erwor⸗ 
Der Tod Alfonfos, der höhere Einfluß 
‘rangofen auf Ercole fcheint bei denfelben auch die Plane 
f Mailand wieder erneuert zu haben. Ein ausgewanberter 
'ailändes warde gebraucht, den Herzog Franceſco Sforza ge: 
7 den Kalfer zu reizen, büßte aber, da dem Kaifer biefe 
befannt wurden, mit dem Kopfe dafür, indem 
w.Besjsg: ſich nur fo glaubte von Verdacht rein wafchen zu 
unen, Micht lange Zeit nachher am 2Aften October 1535 1535 
körtes ſchon lange dem Tode zukrankende Herzog, und ob: 
der Konig von Frankreich noch Verſuche machte die kai⸗ 
e. Belehrung mit dem Herzogthum für einen feiner Söhne 
‚ blieb diefe Herrſchaft doch entfchieden in der Ge 
Bad v. . fobald diefer alle Weften des Landes hinläng- 
* hatte, um es vertheidigen zu koͤnnen?)J. 
‚Über ben Zuſtand der Verfaſſung und Verwaltung des 
—2 — Mailand im 16ten und 17ten Jahrhundert find 
* ‚bee beitte, Franceſco, führte den Titel Marchefe und erhielt bie 
eefaft Maſſa Lombarda. Won einer Beilchläferin, die ihm fpäter 
worden war, .hatte er nody zwei Iegitimirte Söhne, Alfonſo, 
tedhefe von Montecchio, und Aifonſino, Herrn von Caſtelnuovo bei 



















) ©. oben S. 417. 
pi 


> fuchte das Herzogthum zu gewinnen, weil die Belehnung Lobo: 
asauf die natärliche Defcendenz fortgehe für den Fall abgehenber le 
up. Muratori L. c. p. 4382. Gr mwurbe vergiftet, unb Leyva 
wbe ergter kaiſerlicher Governatore. — Die Gitadelle von Mailand, 
(de Franceſco Sforza vor feinem Tode dem Maffimiliano Stampa 
e Bewahrung übergeben hatte, hielt fi) bis in den November 1536 
we ohne Feindſeligkeit, aber auch one den Kaiferlichen den Eingang 

.Endlich oͤffnete fie Stampa für 50,000 Goldthaler und 

eines Marcheſe di. Goncina. Muratori p. 445. 
90* 
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in neueſter Zeit fehr verdienftvolle Unterfuchungen 
worden, benen zufolge infofern die alte Grundlage 
hältniffe ſich erhielt, als auch unter fpanifcher Hei 
militaitifcpe Princip in der Regierung das beſtimm 
Militairgouverneur, nachdem einige Verſuche Eiv 
litairadminiftration zu trennen anı ber — 
Chefs geſcheitert waren, mit dem Civilgous n 
ſter Inſtanz beauftragt blieb‘). Neben dem fi chen 
vernatore hatten noch ber Senat von Mailand, ber Exil 
und felbft die ſtaͤdtiſchen Communen des H hums atı 
Schidjale des Landes. einigen Einfluß, obwohl, fi 
kaiſerlichen Intereffe. 

Das consiglio di giustizia und bad consi, 
welche (obwohl fpäter beide in Mailand) bis auf: 
Herrſchaft im Herzogthum beftanden hatten, w 
fem König in einen Senat vereinigt worben, 
Recht erhielt koͤnigliche Befehle zu beftätigen ob 
fen>). Allein ohngeachtet fpäter die Nechte d 
erneut wurden, war er doch, bei Lichte: befehen, 
im Intereffe des fpanifchen Hofes, da drei feiner i 
Spanier, alle übrigen zwar auf Lebenszeit, aber v 
waltigen König ernannt waren. Nur gegen ben: @ 
konnte diefer Senat als wichtige Controlbehörde dir 
die vom Governatore gewählten Beamteten ber 
durch den Senat bedurften, und der legtere jeden Beamie 
wegen ber Amtsführung in Anklagezuftand fegen Eonnte, r 
was dergleichen mehr war. Der ſpaniſche Hof erreichte 
Abſicht, und ſelbſt gegen fo begünftigte Statthalter, 
Marcheſe del Guafto und Zerdinando da Gonzaga waren, HF 
Karl V. dem Senate Recht, ließ in Folge eines Antrages — 
Senates den Erfteren vor ein Syndicat ftellen und rief BE 
Zweiten von ben Geſchaͤften ab *). Aber wie gebrechlich HE 





1) gürften und Völker von Südeuropa im I6ten und 17tem I 
hundert. Bon Leop. Ranke (Hamburg, 1827) ©. 288, 


2) ©. Abtpeil, TIL. S. 884, 
3) Ranke ©. 290. 


4) Rah Muratori (l.c p. 511.) wäre die Surechenfcheftg 


Ober⸗Jtalien von 1530— 1559. 469 


taitand ſelbſt biefe Schranke der Governatorengavalt "war, 


ägt.fihen Philipp IL.'), der die Senatögewalt befchränkte 
ud bem ‚Bovernatore faft allenthalben Recht gab. 


einen 

ne Gewalt auf die Sitten und heiligen Verbältniffe ald eine 
walt auf Staatöthätigkeiten, und foweit fie fich üben ließ, 
de fie fpäter Carlo de’ Borromei; aber immer war die Rivas 
At zwiſchen den Erzbifchöfen und den Governatoren mehr 
e Quelle verbrüßlicher Streitigkeiten als für die Verfaſſung 
üchtiger Befultate. 

. Die Gommmunalverwaltung blieb, wad die Formen ans 
gt, im Ganzen auf demfelben Puncte wie unter ber ffors 
achiſchen Herrſchaft; nur findet fi, daß ber ftädtifche Rath 
we Anzahl der Mitglieder nach fic) immer mehr mindert und 
umwer mehr nur aus den abdeligen Kamilien der Städte bes . 
kW wirde). Eine höhere Bedeutung gewannen biefe Goms 
wer durch eine allmälig fich bildende Obfervanz, nach wels 


6 Marke im Sabre 1546 befonbers auch motivirt worden durch die 
echte Finenzverwaltung („che le rendite di quel Ducato non si sa- 
a in quali borse andassero a terminare“). Der Marcheſe ftarb waͤh⸗ 
nb ber Unterfuchung am letzten März 1546 in Vigevano. — Terbis 
be da Gonzaga ging 1554 an ben fpanifchen Hof, um fi wegen 
ge gegen ihn erhobenen Klagen zu rechtfertigen, und hinterließ inzwis 
en den Gomez Euarez ta Figeroa ald Vicegovernatore. Im folgen: 
a Sabre erhielt zugleich mit der Regentſchaft in Neapel bie Governa⸗ 
renftelle in Mailand Don Dernando de Zolebo, Herzog von Alva. 
1) Kante ©. 293, 

-. 2) Diefe allmälige umbildung ftelt Ranke dar ©. 304 fg. „Im 
ee 1589 verfihert uns Leoni, daß alle Städte bes Herzogthums in 
u Begel zur Beforgung ber Öffentlichen Angelegenheiten einen Rath 
w 60 Mitgliedern gehabt, — daß aber vornehmlich zwölfe von ihnen, 
e er infonderheit Decurionen nennt, bie innere Regierung beſorgt.“ — 
Mes Ichtere Verhaͤltniß, das bier mit einem an ältere römifche Bormen 
innernden Ausdruck bezeichnet wird, daß naͤmlich zwölf Glieder bes 
omeigho generale einen Verwaltungsrath (consiglio de’ savj; officio 
elle provisioni) bilden, fand ſchon unter ben Wifconten ſtatt. S. Ab: 
il. III. ©. 880. 
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rathet, und der Vieekdnig befuchte feinen Eidam zu Anfan 

1553 des Jahres 1553 zu Florenz, ftarb aber bereits im Februm, 
und Gofimo, welchen Karl V. an des Verfiorbenen Stelle an 
die Spige der Erpedition gegen Siena ftellen wollte, lehnte & 
ab; fo Fam die Anführung an Pebros Sohn, Garcias, Ihm 
folgten 6000 Spanier und 2000 Deutfde, die fein Water 
nah Toſcana geführt hatte, und 8000 SItalier, welche der 
Neffe des Papftes, Afcanio della Cornia, in der Bal’di Chiang 
verfammelt hatte!). Es gelang ihm das fpanifche Gebiet 
weit und breit zu verwüften, Lucignano, Montes Bellenico, 
Pienza zu nehmen und Montalcino zu belagern; inzwiſchen 
aber war eine turkiſche Flotte an ben neapolitanifchen Küften 
erſchlenen, und Garcias fah ſich gezwungen bie Unternehmung 
gegen Siena’ aufzugeben, um bie Küften des Königreicyes zu 
vertheidigen. 

Unterdoß waren die Saneſer auch mit dem Elrztich d 
eingerichteten Regiment nicht mehr zufrieden unb hatten fdet 
gegen Ende des Jahres 1552 mit Termes und mit dem Gr 
dinal Ippolito fiber eine neue Verfaſſung unterhandelt, — 
Anfange 1553 Geltung erhielt; zu dem fogenannten Comm 
@. h. den vereinigten Collegien der Signorie, der Berner, is 
Raͤthe des Capitan del Popolo) wurden noch 20 Sanefer im 
Rath der Monti ernannt, welche mit dem Concifloro vereint 
das Regiment der Stadt bildeten. Venner und Raͤthe dd 
Gapitans, fo wie diefer felbft, follten ſechs Monate, die Sign 
vie drei Monate, die Zwanziger ein Jahr in Function fein?) 
Während aber der Garbinal im Laufe des Krieges aus MM 
Stadt abmwefend war, hatte fih Termes, ber ihm entgegm 
war, eine eigne Partei in der Stadt gebildet, fodaß auch mut F 
fein innerer Friede war. Endlich ging Termes, als bie fit 
zoͤſiſche Flotte in Porto Ercole anlegte, mit diefer und der Hi 
fifchen zu einer feindlichen Unternehmung auf Gorfica ab) 









März 1839. — Über die Geirath f. auch Manucci vita di Cosimwk 
(Pifa 1823.) p. 98 2q. 

1) Sismondi p. 137. 

2) Malavolti fol. 156 b. 

3) Muratori I. c. p.580. Er nahm aus dem Saneſiſchen 40 
Dann zu Fuß mit fi. Im Gorfica hatten die Franzoſen fon ip  ı 
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und ber Garbinal flellte den Gornelio de’ Bentivoglj an bie 
Spitze des fawefifchen Heeres, aber desungeachtet hörten die 
Parteilebenfcaften in Siena nicht auf. Die Entfernung der 
türfiggen Slotte nach den Gewäflern ber Levante gab deu 
Kaiferligen in Mailand und Neapel wieder freie Hände, und 
der Gardinal traf durch befiere Befefligung der Stadt Siena 
unb bes bedeutenderen Orte des Gebietes Vorkehrungen zum 
Kiiege, welche zum Zheil den Gaͤhrungeſtoff im Inneren abe 
leiteten. Inzwiſchen war aber Termes mit der franzoͤſiſchen 
Hotte von Gorfica nach Marfeille und vom da an den Hof 

und hatte (Mh fih an dem Cardinal zu räden) 
dem Könige vorgeftellt, daß in Siena ein im Kriegshandwerk 
erfahrener Gouverneur nöthiger fei als ein Geiflliher: Bei 
dieſen Borftellungen war er durch Anne de Montmorenei ums 
terflüht worden, und Pietro de Strozzi wurde zum General 
der franzöfifhen Kriegsmacht in Toſcana ernannt. 

Diefe Ernennung zog von neuem Gofimo in die fanefis 
ſchen Angelegenheiten herein '). Er hatte bei fcheinbarer Neu⸗ 
tealität doch früher die Faiferlichen Truppen fo augenſcheinlich 
und offenbar unterflügt, hatte fi von dem Baiferlichen Fels 
herra Lucignano abtreten und in Siena felbf eine Verſchwoͤ— 
rung yı Vertreibung der Franzoſen anknüpfen laſſen, .fas 
baß, als ſich Don Garcias entfernte, an feiner Zeindfeligkeit 
Fein Zweifel mehr fein konnte. Nur hatte er weniger die Sa⸗ 
nefer als deren Beſchuͤtzer den König von Frankreich gefürch⸗ 
tet und friedliche Verhältniffe herzuftellen gefuht, was ihm 
auch durch Aufopferung Lucignanos gelang. Alles aber dns 
derte fi), fobald Gofimos unverföhnlicher Zeind, Pietro de’ 
Zeit GCinverftändniffe mit einer Partei gegen bie Genuefer. Faſt die 
ganze Infel mit Ausnahme Calvls, Ajaccios und Bonifazios fiel allmds 
Lig den Branzofen zu. Auch Xjaccio wurde von Franzoſen und Türken 
genommen, und Bonifazto capitulirte. ' Im folgenden Jahre erft gelang 
es Andrea Doria, ber nun 84 Jahre alt war, mit 8000 Mann zu Buß 
Baftia und ©. Fiorenzo wieder zu nehmen, und ber Krieg zog ſich noch 
mehrere Jahre hin. 

1) Man vergleiche Coſimos Gchreiben in einer Rote zu der citir 
ten pifanifchen Ausgabe der vita di Cosimo I. von Manucci p. 18229, 
wo Gofmo dem Gapitan Govanni Drabint Auftrag giebt für Deucgels 
mörber bes Pietro de’ Gkzuggl gu forgen. 
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den Maremmen erwartete, fand feinen Tod, ehe dieſe mit zehn 
franzoͤſiſchen Gompagnieen und einem Haufen deutſcher Lanz 
knechte ankam, vor einem piombiniſchen Schloffe Scarlino. Als 
dieſe anlangten, gingen fie nach Siena; Pietro zog ſich zurück 
nach · Caſoll. Die florentinifhe Armee war ihm gefolgt, fland 
nem aber bei Piftoja und hatte bie Bevölkerung der Val bi 
Nievola und Valbera, deren Hauptorte zum Theil *) in Pietros 
Gewalt Tamen, gegen ſich. Vierzehn Tage lang hatten die 
Ganefer freie Zufuhr, aber die Verödung des Landes machte 
äne binlängliche Werproviantirung unmoͤglich, und nicht bloß 
in det Stadt, auch in den beiden Heeren blieb Mangel. Dies 
mochte auch der Grund fein, weshalb der Marchefe, ald er 
wieder vor Siena erſchienen war, fich bald wieber wie in pas 
niſchem Schrecken zurückzog und Pietro Gelegenheit gab, zu 
Erleichterung der Stadt den Kampfplatz eine Zeit lang in bie 
Baldiqiana zu verpflanzen. Endlich: am 2ten Auguft kam es 
Bet Sucignano zum Treffen, in weldem eiwa 4000 blieben 
anb Pietro eine gaͤnzliche Niederlage erlitt?). 

Bilaiſe de Montiuc, welcher bie feanzöfifchen Hülfstrups 
pen nach Siena geführt hatte, ſuchte nun in der Stadt noch 
Alles aufrecht zu halten und fand auch die Sanefer bereitz 
über diefe hatten gegen fich einen ebenfo überlegenen als graus 
famen Feind. Alle aus ber Stadt gefandte bei der Verthei⸗ 
digung Unmüge ließ ber Marchefe in die Stadt zuruͤcktreiben 
ober niederhauen; Alle welche verfuchten Lebensmittel in bie 
Stadt zu bringen, ließ er hängen; Alles was feine Armee 
nicht felbft gebrauchte, ließ er verderben und das ohnehin vers 
‚Shete Band weithin zur Wüftemachen >). Pietro hoffte noch, bie 
Siege der Franzoſen im oberen Italien follten den Kaifer bes 
‚wegen feine ‚Hülfstruppen aus bem florentiniihen Heere abe 
zuruſen; aber Gofimo wuſſte Alles aufzubieten, um dies zu 

1) Muratori p. 587. @&8 waren vornehmlich Peſcia, Montecarlo, 
Buggiano und Montevetoling. 

9) Sismondi p. 148." 

3) Die Bevölkerung der Gtabt kam in biefem Kriege von 80,000 
auf 10,000. Im Gebiet fanden 50,000 Einwohner bei ber MWertheibie 
gung oder burd) das Unglüd überhaupt, das biefen graufam geführten 
Krieg begleitete, ben Tod. Bismondi p. 15Q.in ber Rote. 
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verhindern uud fuchte, um nur eines ficheren Erfolges fich zu. 
gerwifiern, zwifchen Siena und dem Kaifer zu vermitteln; denn 
daß ed dam leicht: fein würbe, nach den Anftrengungen, bie 
ex im Intereſſe Karid gemacht hatte, Siena, wenn es fich dem 
Kaifer unterworfen hätte, von dieſem zu erhalten, Tonnte er 
annehmen, und auf jeden Fall war ber ftrozzifchen Familie 
und Saction dieſer Anhaltepunct in Zokana genommen. Ans 
17ten April 1555 wurde eine Gapitulation unterzeichnet, durch 1555 
weiche fich die Republik Siena wieder unter kaiſerlichen Schuß: 
begab und ihre hergebrachte freie Verfaſſung infoweit. zugeſt⸗ 
dert erhielt, ald die Signorie und ber Gapitan bel Popolo 
bleiben follten. Allgemeine Amneflie wurde auflerdem zuges 
fagt, fowie daß Feine Veſte bei der Stabt gebaut und die nd« 
tbige Beſatzung vom Kaifer felbft befoldet werben ſolle. Allen- 
die nicht in Siena bleiben wollten, blieb das Recht freier 
Auswanderung. Ohngeachtet diefe Capitulation nicht ganz ges 
treu beobachtet wurde, kam doch Coſimo erft im Julius 1557. 
in Befig Sienas, als Philipp IL, welchem Karl das Reichs⸗ 
vicariat von Siena überlaflen und gewiffermaßen zu einen 
Pertinenz der fpanifchen Krone gemacht hatte, feiner gegen 
den Papft bedurfte. Pietro de’ Strozzi war fchon längere 
Zeit vor der Gapitulation der Sanefer nad) Montalcino ent⸗ 
kommen und hatte fi) Hier nicht bloß gehalten fondern neue 
Zruppen geworben. Hierher folgten ihm dann, als ihnen durch 
die Capitulation die Auswanderung freigeflellt wurde, die freies 
fien Sanefer, an 400 Familien, welche in Montalcino die Res 
publit Siena, aber audy bie Seindfeligkeit gegen Coſimo forte 
festen. Inzwiſchen hatte Philipp in Siena eine Balie vom. 
zwanzig ihm ergebenen Leuten an bie Spige flellen und alle 
Einwohner entwaffnen laffen. Die Haltung der Sanefer zu 
Montalcino zwang zu firengeren Maßregeln in Siena, ald bie 
Gapitulation hatte erwarten laſſen). Lucignano, Cafole und 
Maſſa behielt Coſimo fefort nach Sienad Capitulation als 
Pfaͤnder für die Kriegskoſten, und die von Montalcino, zu 
denen bie meiflen auögewanderten Zlorentiner, die in Giena 


 1).Dies übergeht. Stſmendi, bem muz..baran Kegt Soſimo fo clenb 
als moglich darzuſtellen, ge 
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mitgeſtritten hatten, während ber Unterhanblungen um bie Ca⸗ 
vitulatlon enttommen waren, erklärte er für Rebellen. Durch 
Porte Ercole fanden die Zranzofen no mit Montalcino, das 
fie unter ihren Schu& genommen hatten, in Verbindung und 
dedrohten fo fortwährend Gofimos Herrſchaft. Pietro felbft 
dernahm mit den auögewanderten Florentinern die Vertheidi⸗ 
gung Porto Ercoles, unterlag aber auch hier am 16ten Junius 


" -: dem Marchefe von: Marignano und rettete fih mit den Geis 


nigen nach Givitavecthia. Porto Ercole erhielt mit Siena und 
Drbitello Franceſco de Toledo zur Verwaltung. 

+" Daß damals. nicht ſchon die Sanefer von Montalcino uns 
terlagen, war eine Bolge det Wahl des Cardinals Giovan 
Metro: Caraffa aus dem Neapolitanifhen zum Papfl, Cr 
nannte fih Paul IV. und war ein Mann von durchaus vul⸗ 
kanifchem Temperament, fobaß er die vornehmften Männer in 
feiner Umgebung und felbft Gefandte körperlich mishandelte. 
Bord‘ geriet et mit Coſimo, der den Erzbiſchof von Florenz 
aus der Familie Altoviti (weil er Pietro de’ Strozzi unters 
ſtatzt und ſich Überall: gegen den Herzog auögefproden) für 
ehren. Rebellen erklärt und deſſen Einkünfte an fich gezogen 
Yatte; in Streit. - Mit Frankreich, war Paul uͤberdies im beften 
Bernehmen, und die Erſcheinung einer türkifchen Flotte an- 
den weſtlichen Küften Italiend zwang Eofimo feine Truppen 
mehr gegen die Küften-zu wenden, während die Sanefer von 
Montalcino aus den orfinifhen Lehen von Pitigliano und den 
farnefifhen von Caſtro Unterftügung erhielten, kleine Erobes 
zungen machten, Buonconvento bedrohten, die Val di Chiana 
außplünderten, und ber Papft laut Gofimo einen Sohn des 
Teufels nannte, den er beftrafen würde. Da Paul auch Neas 
pel bedrohte, ſah König Phillpp den Herzog Cofimo als «ine 
feiner wefentlihen Stöügen in Italien ars. und da inzwiſchen 
diefer aud) daB Segiment von Siena bewogen hatte ſich ohne 
weitere Elaufel Karl und demnaͤchſt Ppilipp unterihänig zu ers 
geben, der Papſt aber ſich immer enger an Frankreich anſchloß, 
um den Spaniern Neapel zu entreifien; da endlich Philipp IL- 
Beine Geldmittel hatte Siena vertheidigen zu laflen, und fos 
ger die Befagung: ſich: aus Mangel an Gold zum Theil vers 
lief, Gofimo fi aber gerade damals Luger Weiſe wieder 
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freundlicher u dem Papſte zu ſtellen ſchien, verſuchte Philipp 
zuerſt ihm Siena ohne das ganze Gebiet und bedingter Weiſe 

zu übergeben, worauf aber Coſimo fo wuͤtdig und nachdruͤck⸗ 

lich antwortete, daß ihm am Item Julius 1557 Siena mit 1557 
allen Genverainetätsrechten übergeben wurde. 

Die Bedingungen der libergabe hängen zum Theil mit 
dem Schickſal der appianiichen Herrfchaften von Piombino. und 
Elbe zuſammen, vom welchem alfo vor Angabe jener noch naͤ⸗ 
her zu ſprechen ifl. Gofimo hatte im Jahre 1546 dem Kai⸗ 
fer, der in Verlegenheit war, 200,000 Scudi geliehen gegen 
eine Anwartſchaft auf die Belehnung mit dem Fürftenthume 
Piombino '). Auf Jacopo V. d'Appiano war 1545 in dies 
ſem Jacopo VI, aber minderjährig, gefolgt; wegen der vor⸗ 
mundfhaftlichen Regierung hatten ſich Schwierigkeiten erhoben, 
umb zulegt hatte man fpanifche Befagung nach Piombino ges 
legt; das FZürftenthum follte zum Reiche eingezogen und dem 
minderjährigen Fürften eine Entfchädigung gegeben werden. 
As nun Eoſi imo am kaiſerlichen Hofe die Belehnung, auf 
weiche er eine Anwartfchaft hatte, betrieb, fhat die Wittwe 
Jacopos V. alles Mögliche die Einziehung zu hindern; allein 
Karl fah Piombino ald Anhaltepunct der Franzofen und der 
ſtrozziſchen Partei in Zofcana an und ließ am 22ften Junius 
1648 den Staat von Piombino dem Herzog durch Don Diego 
de Mendoza übergeben, jedoch unter der Bedingung der Zus 
ruickgabe, fobald der Kaifer feine Schuld abtragen würde, und 
unter der Bedingung der Beifleuer zu des beraubten jungen 
Zürften Entſchaͤdigung. Der Legtere ging hierauf an den kai⸗ 
fertihen Hof, und es gelang ihm durchzufegen, daß bereitd 
im folgenden Monat Piombino dem Herzog wieder genommen 
wurde unter dem Vorwand, Mendoza habe feine Aufträge 
überfchritten. Coſimo gab nah, doc war fein Unmille ſicht⸗ 
bar. Erſt im Jahre 1552, ald der Kaifer wegen des Erſchei⸗ 
nens einer türkifchen Flotte an den Weftküften Italiens nad 


I) Der Kaifer, ber oft in &elbverlegenheit war, hatte ſchon im 
Jahre 1543 für 200,000 scudi d’oro (oder nach Anderen für 150,000). 
in die Räumung ber Beten von Florenz und Livorno, bie noch von 
eeifertichen Truppen befest waren, gewillig. Muratori vol. XIV. 
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Montalcino kamen noch andere tem den Franzoſen befeist 
wefene Pläge, Ghiufi, Groſſetto, Radicofani und Mom 
peſcali an Gefimo. 


2. Geſchichte des oberen Italiens — nämlich des Het 
zogthums von Mailand, der Fuͤrſtenthuͤmer von Piemont, 
von Monferrat, von Parına und Piacenza, ber Herzog 
thümer von Mantua und Ferrara und ber Republiken 
Genua und Venedig — bis zum Jahre 1559. ä 


1534 Das Jahr 1534 war für das obere Stalien ein in mang⸗ 
Hinſicht verhaͤngnißvolles. Papſt Clemens, welher nie — 
aufgehört hatte in Beziehung auf Modena und Reggio au 
Art Oberlehnsherrlichkeit des Kirche, obwohl vergeblich 
fbrechen, und welcher auf das feinbfelige Verhältnig zu Ferram 
eben fo wenig verzichtete wie auf das zu dem Herzog von 
Urbino aus ber Bamilie Rovere!), flarb, nachdem ale 
Verſuche gegen Alfons von Ferrara mislungen wo 

. nachdem er noch in Folge ‘der Heirat; Gatarinas i 
mit dem franzoͤſiſchen Prinzen Henri ſich wieder ganz bat 
franzöfifchen Intereffe zugewendet hatte, am 2öften Sept 
ber 1534 und hatte, wie dies Alles bereits erwaͤhnt iff, Ach 
fandro da Zarnefe unter dem Namen Pauls II. zum Nah: 
folger am 15ten October. Diefer hatte einen natürlichen Sohn, 
Dier Luigi, und von ihm Enkel, die er in aller Weiſe mit 
fürftlichen Herrfchaften, und wie wir fehen werben, namenb 
U im obern Italien auözuftatten fuchte. Clemens abe 
wurde nicht lange überlebt von feinem Gegner: denn Heryg | 
Alfonfo von Ferrara flarb bereits am 3iſten October deſſelden 
Jahres, und von ben brei Söhnen, die er mit Lucrezia Bor 
gia gezeugt, folgte ihm ber aͤlteſte als Herzog, Ercoie IL?) 

1) Diefer, ber venetianifche Feldhauptmann, war feinerfeics auch 
entſchiedener Feind der Medici, und Tlemens fuchte feine Staaten bem 
Afcanio della Golonna, einem Tochterſohn Derzog Federigos von Urbine, 
wu verdans aber bie Republik Venedig fchüste ben Rovere. Lebret 
VI. ©. 5%. 


2) Der zweite, Ippolito, war Garbinal und Erzbiſchof von Mab 
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reſervirten Zheile des fanefiichen Gebietes bilbeten nachher den 
stato de’ Presidi. 

Seine fpionirende Polizei dehnte Coſimo nothgebrungen 
auch auf Siena aus; aber gute Juſtiz, die früher in Siena 
fietö gefehlt hatte, führte er hier ein wie in Sloren, ') und 
entwöhnte das entwaffnete Volt ganz feiner früheren tumul: 
tuarifchen Art, die nun mit den Stodfanefern nah Monts 
alcno gewandert war; viele von biefen fuchten des Herzogs 
Gnade; andere zerftreuten fi in Italien; ber Reſt bildete 
endlich einen Banditenhaufen nicht mehr bloß im altitalienis 
(hen Sinne, wo Bandit einen Verbannten bezeichnete, fons 
dem auch in dem, daß diefe Leute Hinfichtlich ihrer Subfiftenz 
auf Raubkrieg gewiefen waren. Als franzöfifcher Statthalter 
in Montalcino war endlich Franceſco von Efte gefolgt, und er 
war im Handel mit dem König, um diefem Montalcino und was 
noch dazu gehörte abzuhandeln und an Gofimo zu verkaufen; 
der Herzog aber bot nicht fo viel, daß Francefco Vortheil ges 
habt hätte, und diefer behandelte, je ſchwaͤcher allmälig Monts 
alcino durd) innere Parteiung wurde, je mehr auch diefe Res 
publik als den Tranzofen ganz unterthänig, und den hierher 
geflüchteten und hier aushaltenden Sanefern wurde von den 
Franzoſen herabwürdigender begegnet als den zurüdgeblicbe: 
nen von den florentinifchen Behörden. Durch den Frieden 
von Chateau Cambrefid wurden endlih die Sranzofen aus 
Toſcana ganz abgerufen, und die Bürger von Montalcino glaubs 
ten ihren Staat durch diefen Abzug in eine unabhängige Res 
publit verwandelt. Ald fie fih aus ihrer Taͤuſchung geriffen 
faben und gewahr wurden, daß fie preiögegeben wären, wolls 
ten fie fi) dem Papft unterwerfen; aber diefer war inzwifchen 
mit Cofimo in nahe Verhaͤltniſſe gekommen und nahm bie 
Unterwerfung nicht an. So blieb denn endlich Nichts übrig 
als daß fich diefe hartnädigen Republicaner doch Cofimo, daß 
ſich die fanefifhe Wölfin dem florentinifhen Löwen beugte, 
der dieẽmal großmüthig war und mehreren noch von diefen 
feinen hartnädigften Gegnern einen Jahrgehalt auöfegte. Mit 

1) Manucci l. c. p. 97. wo vom Juftizwefen unter Coſimo bie 
Rede ift; natürli muß man babei von Gofimos polizeilichen Meuchel⸗ 
morben und Hinrichtungen abfehen. 

gro Geſchichte Italiens V. 3 


466 Bud XI. Fünftes Capitel. 


Montaleino kamen noch andere von den Franzoſen beſetzt ges 
wefene Pläge, Chiufi, Groſſetto, Radicofani und Monte 
pefcali an Eofimo. 


2. Gedichte des oberen Italiens — naͤmlich des ‚Her: 
zogthums von Mailand, der Fürftenthümer von Piemont, 
von Monferrat, von Parma und Piacenza, der Herzog⸗ 
thümer von Mantua und Ferrara und der Republifen 
Genus und Venedig — bis zum Jahre 1559. 


1534 Das Jahr 1534 war für das obere Stalien ein in mancher 
Hinfiht verhängnißvolles. Papft Clemens, weldyer nie ganz 
aufgehört hatte in Beziehung auf Modena und Reggio eine 
Art Oberlehnöherrlichkeit der Kirche, obwohl vergebli, anzus 
ſprechen, und welcher auf das feindfelige Verhältniß zu Ferrara 
eben fo wenig verzichtete wie auf dad zu dem Herzog von 
Urbino aus der Familie Roveret), flarb, nachdem ihm ale 
Verſuche gegen Alfons von Zerrara miölungen waren und 

« nachdem er noch in Folge der Heivath Catarinas de’ Medici 
mit dem franzoͤſiſchen Prinzen Henri fi) wieder ganz dem 
franzöfifchen Intereffe zugewendet hatte, am 2öften Septem⸗ 
ber 1534 und hatte, wie dies Alles bereitd erwähnt iſt, Alefs 
fandro da Farnefe unter dem Namen Pauls III. zum Nach- 
folger am 16ten October. Diefer hatte einen natürlichen Sohn, 
Pier Luigi, und von ihm Enkel, die er in aller Weife mit 
fürftlichen Herrfcpaften, und wie wir fehen werden, naments 
U im obern Italien auszuftatten fuchte. Clemens aber 
wurbe nicht lange überlebt von feinem Gegner: denn Herzog 
Afonfo von Ferrara flarb bereits am 31ſten October beffelben 
Jahres, und von ben drei Söhnen, bie er mit Lucrezia Bors 
gia gezeugt, folgte ihm der aͤlteſte als Herzog, Excole IL*). 

1) Diefer, ber venetianiſche Jeldhauptmann, war feinerfeits auch 
entſchiedener Feind ber Medici, und Clemens fuchte feine Staaten dem 
Afcanio della Golonna, einem Tochterfopn Herzog Federigos von Urbino, 
ws erden aber bie Republik Venedig fchüste den Kovere. Lebret 


2) Der zweite, Ippolito, war Cardinal und Erzbiſchof von Mat: 
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Diefer, da durch feine Gemahlin‘) eng an das franzoͤſiſche 
Imterefje gekuipft und burch bie Wenetianer, welche fen 
Dypefition gegen den in Italien uͤbermaͤchtig gewordenen 

mehr an Frankreich anfchloffen, gefchägt war, muffte, 
DU. fich keinesweges feinblic zu ihm ſtellte, doch 
Iangmwierige Unterhandlung mit dem päpfilihen Stuhle 
zu Behauptung der über Reggio und Modena erwor⸗ 
heit. Der Tod Afonfos, ber höhere Einfiug 
auf Ercole ſcheint bei denfelben auch die Plane 
wieber erneuert zu haben. Ein ausgewanberter 
der wurde gebraucht, den ‚Herzog Brancefco Sforza ges 
gen ven Kaifer zu reizen, büßte aber, ba dem Kaifer biefe 
der 


hi 


befannt wurben, mit dem Kopfe dafür, indem 
‚Herzog ſich nur fo glaubte vom Werbacht rein waſchen zu 
Samen, Richt lange Zeit nachher am 2Aften Dxtober 1535 1535 
‘der ſchon lange dem Tode zufrankende Herzog, und obs 
ber König von Frankreich noch Verſuche machte die Fais 


weit Karls V., fobalb diefer alle Weften des Landes hinlaͤng⸗ 
lich befeht hatte, um es vertheidigen zu koͤnnen *).. 

Über den Zuſtand der Verfaffung und Verwaltung bes 
Herzogtzums Mailand im A6ten’ und 17ten Jahrhundert find 


lands ber dritte, Franceſco, führte den Titel Marcheſe und erhielt bie 
Derrſchaft Maſſa Lombarda. Won einer Beiſchlaͤferin, die ihm fpäter 
angetraut worden war, „hatte er noch zwei legitimirte Söhne, Alfonfo, 
Mardyefe von Montechio, und Alfonfino, Herrn von Gaftelnuovo bei 
Berſcero. J 


H S. oben S. 417. 

2) Audy ein natuͤrilcher Sohn Lodovico Moros, Giam- Paolo 
Sforza, ſuchte das Herzogthum gu gewinnen, weil die Belehnung Lodo⸗ 
vicos auf die natürliche Deſcendenz fortgehe fuͤr ben Jall abgehender le⸗ 
gitimer. Muratori lc. p. 482 Gr wurde vergiftet, und Leyva 
wurde erſter Laiferlicher Bovernatore, — Die Gitadelle von Mailand, 
weiche Franceſco Sforza vor feinem Tode dem Maffimiliano Gtampa 
zur Bewahrung übergeben hatte, hielt fi) bis in ben November 1586 
zwar ohne Beindfeligkeit, aber auch ohne den Kaiſerlichen den Eingang 
gu geflatten. Eudlich Öffnete fie Stampa für 50,000 Golbtpaler und 
Dan Vetel eines MWarcheie di Concina. Mursteri p. 445. 

30* 
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in neuefler Zeit fehr verbienftvolle Unterfuchungen angeftellt 
worden, denen zufolge infofern die alte Grundlage der Vers 
haͤltniſſe fich erhielt, als auch unter fpanifcher Herrfchaft das 
militairifche Princip in der Regierung das beflimmende, und ber 
Militairgouverneur, nachdem einige Verſuche Civil: und Mis 
litairadminiſtration zu trennen an der NRivalität ber beiden 
Chefs gefcheitert waren, mit dem Givilgouvernement in hoͤch⸗ 
ſter Inſtanz beauftragt blieb’). Neben dem ſpaniſchen Gos 
vernatore hatten noch der Senat von Mailand, der Erzbifchof 
und felbft die flädtifhen Communen des Herzogthums auf die 
Schickſale des Landes einigen Einfluß, obwohl faft ganz im 
Taiferlichen Intereffe. 

Das consiglio di giustizia und bad consiglio segreto ?), 
welche (obwohl fpäter beide in Mailand) bis auf Louis's XII. 
Hertſchaft im Herzogthum beflanden hatten, waren von bies 
fem König in einen Senat vereinigt worden, welder das 
Recht erhielt Lönigliche Befehle zu beflätigen oder zu verwers 
fen’). Allein ohngeachtet fpäter bie Rechte diefes Senates 
erneut wurden, war er doch, bei Lichte befehen, nothwendig 
im Intereffe des fpanifchen Hofes, ba drei feiner Mitglieder 
Spanier, alle übrigen zwar auf Lebenözeit, aber vom allges 
waltigen König ernannt waren. Nur gegen ben Governatore 
Tonnte diefer Senat als wichtige Eontrolbehörde dienen, indem 
die vom Governatore gewählten Beamteten der Beftätigung 
durch den Senat bedurften, und ber Iegtere jeden Beamteten 
wegen ber Amtöführung in Anklagezuftand fegen konnte, und 
was dergleichen mehr war. Der fpanifche Hof erreichte feine 
Abfiht, und felbft gegen fo begünftigte Statthalter, wie ber 
Marcheſe del Guafto und Zerdinando da Gonzaga waren, gab 
Karl V. dem Senate Recht, ließ in Folge eines Antrages bes 
Senates den Exfteren vor ein Syndicat flellen und rief ben 
Zweiten von ben Gefchäften ab*). Aber wie gebrechlich für 


1) Bärften und Wölker von Südeuropa im 16ten und 17ten Jahre 
hundert. on Leop. Ranke (Hamburg, 1827) ©. 288. 

2) ©. Abtheil. TIL S. 384. 

3) ante ©. 290. 


4) Rah Muratori (. c p. 511.) wäre die Zurechenſchaftziehung 
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Mailand ſelbſt diefe Schranfe der Governatorengavalt war, 
zeigt fen Philipp IL"), der die Senatögewalt befchränkte 
und bem Governatore faft allenthalben Recht gab. 

Die Stellung des Erzbiſchoſs erlaubte mehr eine Gewalt 
durch bie Achtung und Anhänglichkeit des Volles und durch 
bie Birtung kirchlicher Strenge, ald durch ein Eingreifen in 
iegenb einen Zheil des Negierungsmechanifmus; ed war mehr 
Gewalt auf die Sitten und heiligen Verhaͤltniſſe als eine 
auf Staatöthätigkeiten, und foweit fie fich üben ließ, 
fie fpäter Carlo de’ Borromei; aber immer war die Rivas 
eigen den Erzbifhöfen und den Governatoren mehr 
die Duelle verdrüßlicher Streitigkeiten als für die Verfaffung 
wichtiger Refultate. 

Die Communalverwaltung blieb, was die Formen ans 
langt, im Ganzen auf demfelben Puncte wie unter der ffors 
zeschiſchen Herrſchaft; nur findet fich, daß der flädtifche Rath 
der Anzahl der Mitglieder nach fich immer mehr mindert und 
immer mehr nur aus den adeligen Familien der Städte bes 
ſetzt wird). Eine höhere Bedeutung gewannen diefe Com⸗ 
mumen durch eine allmalig fich bildende Obfervanz, nach wels 


des Marcheſe im Jahre 1546 befonders auch motivirt worben durch bie 
ſchlechte Finanzverwaltung („che le rendite di quel Ducato non si sa- 
pea in quali borse andassero a terminare“). Der Marchefe ftarb wähs 
rend ber Unterfuhung am letzten März 1546 in Vigevano. — Zerbis 
nande ba Gonzaga ging 1554 an den fpanifchen Hof, um fi wegen 
der gegen ihn erhobenen Klagen zu rechtfertigen, unb hinterließ inzwis 
ſchen den Gemez Cuarez ba Figeroa ald Vicegovernatore. Im folgens 
den Jahre erhielt zugleich mit der Regentihhaft in Neapel die Governa⸗ 
torenflelle in Mailand Don Hernando be Toledo, Herzog von Alva. 

1) Rante ©. 293, 

2) Diefe allmälige Umbilbung ſtellt Ranke dar ©. 304 fg. „Im 
Jahre 1589 verfihert uns Leoni, daß alle Städte des Herzogthums in 
der Regel zur Beforgung ber Öffentlichen Angelegenheiten einen Rath 
von 60 Mitgliedern gehabt, — daß aber vornehmlich zwölfe von ihnen, 
Die er infonderheit Decurionen nennt, die innere Regierung beſorgt.“ — 
Dies letztere Verhältniß, das bier mit einem an ältere römifche Kormen 
erinnernden Ausbrud bezeichnet wirb, daß nämlich zwölf Glieder bes 
consiglio generale einen Berwaltungsrath (consiglio de’ savj; officio 
delle Ar biten, fand ſchon unter den Viſconten flat. ©. Ab: 
theil. III. ©. 380 


„lets 


Er 
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er der König Mitbhrgern ber bebeutenberen Städte Senats⸗ 
flellen übertrug. Doc war und blieb, trog aller diefer Schrans 
ten ber Governatorengewalt, der Charakter des Staates von 
Mailand derfelbe, wie ihn die fpäteren Vifconti zuerft ausge⸗ 
bildet hatten, der eines Militairſtaates. 

Die fpamifche Herrfchaft über Mailand erlitt den erſten 
feamzöfifchen Angriff bald nach ihrer Vefisnehmung. Herzog 
Kari IH. von Savoyen hatte ſich feit dem legten Frieden mit 

Frankreich auf das innigfte an den Kaifer angefchlofien; feine 
Gemahlin war eine Schwefter der Kaiferin und von großem 
Einfluß auf ihnz fo hatte er die Vortheile der Neutralität, de⸗ 
sen er während der früheren Kriege zwiſchen Frankreich und 
dem Haufe Habsburg genoflen, durch feine Haltung felbft fich 
abgefchnitten, und der Wiederausbruch des Krieges zwiſchen 
Frankreich und Karl V. muffte, fobald die franzöfiihen Ans 
geiffe dem Herzogthum Mailand galten, auch ihn in den Kampf 
verwideln. König Franz machte num überbies Anfprüche auf 
einen Theil der favoyifchen Territorien als Erbtheil feiner Muts 
tee und verlangte zugleich freien Durchzug nah Mailand, um 
die Verlegung des Voͤlkerrechts (wofür er Meraviglias Hin= 
richtung erfiärte) zu rächen; den freien Durchzug geftand ihm 
Karl wie früher, zu, aber nun behnten fich feine Foderungen 
auf Nizza und andere Befigungen Karld aus und wurden von 

1536 der Occupation Savoyend im Jahre 1536 begleitet; auch ein 
großer Theil von Piemont kam in die Gewalt der Franzo⸗ 
fen *), der Markgraf von Saluzzo verband ſich mit ihnen, und 
nur Paiferliche Befagungen fchügten den Neft von Karls Bes 
figungen gegen Franzens Armee, welche von Philipp Chabot, 
dem Admiral von Frankreich, geführt wurde. Unterhandlungen 
über die Belehnung eines ber Söhne des Königs Franz mit 
Mailand hemmten eine Zeit lang den Siegeslauf der Franzose 
fen und lieffen fogar Ghabot mit einem Theile des Heeres 
aus Italien abrufen. Als dann Kaifer Karl felbft nach der 
Lombardei kam und in Savigliano mit dem Herzog von Gas 
voyen und dem Governatore Leyva Rath hielt, wurde von 
ihm ein Einfall in Frankreich befcploffen. Leyva eroberte Foſ⸗ 


1) Ramentlich Turin, Pignerol, Foſſano, Chieri, Alba u. ſ. w. 
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fane; ber Markgraf von Saluzzo trat wieder zu der kaiſer⸗ 
licyen Gele über‘); und fowie bie beutichen Truppen, bie 
er enmmeieie, in Italien anlamen und fidh mit fpanifchen und 
iteieniipes: Heermaſſen vereinigt hatten, brach ‚bie Armee uns 
ter dee Wahrung Leyvas, des Marchefe dei Guaſto, Ferdinan⸗ 
dea da Donzaga und bed Herzogs von Alva in brei Eolonnen 
mänfenge Julius gegen bie Provence auf. Cine Flotte mm 
ie Andrea Doria unterfigte fie; ein Reſervecorps unter bem 
Ion ter erwähnten Gian = Iacopo de Medicis blieb in Pie 
ment.. Der ganze Einfall in das fübliche Frankreich hatte aber 
ehenfowenig ein Refultat wie ber früher verfuchte. Unerdnung 
im Gere, Mangel an Lebensmitteln, Seuchen rieben faft die 
yalka Baiferliche Armee auf, und Leyva fand bei Marſeille feis 
nen Id, weichen ihm Krankheit und Bram uͤber ben ſchlech⸗ 
teh Jortgang der Taiferlichen Waffen zuzogen. Sein Nach⸗ 
folger als Sovernatore von Mailand wurde der Marchefe bei 


.. Während in ber Provence noch gelämpft wurbe,. warb 
Dur Graf Guido de’ Rangoni von Modena in Miranbola für 
Sold einen Heerhaufen von 10,000 Mann zu 
Huf unk 600 Reiten. Er nahm im Auguſt Tortona und 
weilte Genua während Dorias Abwefenheit angreifen, fand 
aber fo wenig Stoff zur Unzufriedenheit in der Stadt, daß 
ee am beren Eroberung verzweifelte und ſich nad Piement 
wenbete, wo er Carignano, Ghieri, Garmagnusla und Ghies 
raſco von neuem für die Franzoſen befegte und Raconigi ers 
oberte, den Markgrafen von Saluzzo und Gian⸗VJacopo de 
Medicis zwang die Belagerung von Zurin aufzuheben. 
Inzwiſchen kam Karl V. zur See wieder nach Genua zurüd, 
wo er die monferratifchen Angelegenheiten fcplichtete. In dies 
ſem Fuͤrſtenthum naͤmlich war 1533 die paläologifche Dynaſtie 
mit Siovan Siorgione, dem Dheim und Nachfolger des Marks 
grafen Bonifazio, ausgeflorben*), unb auſſer mehreren Praͤ⸗ 


1) Weil ihm ein Afteolog verfichert, Frankreichs Macht werbe num 
vor Habsburg ſinken. Zugleich hoffte ew durch dieſen Übertritt bie Marks . 
grafſchaft Monferrat vom Kaiſer zu erlangen, auf welche er Knfprüde 
macht⸗ und von ber ex ſchon ben Titel führte. 

2) Lebret VII. &, 12. 
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tentionen auf einzelne Theile des monferratifchen Gebietes 
sen vornehmlich drei Fürften mit Anfprüchen auf das 
aufgetreten; dieſe waren: 1) Herzog Feberigo von 
als Gemahl zweier Schweftern des 1530 verſtorbenen 
fazio, die er eine nad) der anderen geehelicht hatte; 2) b 
Markgraf Franceſco von Saluzzo, der ſich auf feine gleiche 
kunft von dem aleramifchen Grafenhaufe berief und, fol 
er zu Frankreich hielt, von Franz bei feinen Anfprlchen 
terffügt wurbe; 3) Herzog Karl von Savoyen, welcher | 
auf man Hausverträge mit dem Markgrafen von | 
rat ftüßte, Nor 
Bon diefen Dreien ſprach das Paiferliche Urtheil 
rat am Iten November 1536 dem Erſten zu, und ı 
ben anderen Prätendenten auf dad Ganze oder auf 
Anfprüche auf dem Wege Rechtens geltend zu machen, 
verließ, nachdem er noch Federigo feierlich belehnt hatte, 
lien wieder zu Schiffe, und feine Zruppen ftanben 
509 Federigo bei der Befigergreifung gegen bie 
welche diefelbe zu hindern fuchten, bei. Karl von 
war nad des Kaifers Entfernung in einer 
denn bie Franzofen occupirten immer mehr feine 8 
der Markgraf Franceſco von Saluzzo wurde vor Carmagmla 
erfepoffen, und der Marchefe bei Guafto muffte fich auf IH 
zuräcziehen. Wir übergehen die Details dieſes Krieges a 
Piemont, in welchem die verſchiedenen Städte diefer Lanbfeaft 
bald von den Kaiferlichen, bald von den Franzofen erobert wur 
den. Als ſich das kaiſerliche Heer durd neue Zuzüge aus 
Deutſchland verftärft hatte, kamen ambererfeits auch Priny 
Heinrich von Frankreich und der Connetable Anne be Mont 
morency mit Verftärfungen an und nahmen Sufa zu Anfang 
1537 October 1537; endlich Fam König Franz ſelbſt nach Piemont 
und ſchloß im November einen Waffenftilitand auf drei Mor 
nate. Das Hereinziehen der Türken in ein Buͤndniß mit Franz 
1538 gegen Karl führte 1538 den Kaifer, feinen Bruder Ferdinand, 
bie Benetianer und den Papft in eine Liga zufammen zu ges 
meinfamer Bertheibigung gegen ben Feind der Chriftenheit. 
Eine Rüfung von 200 Galeeren, 100 anderen Baprzeugen, 
40,000 Mann zu Fuß und 4500 Reiten follte zu den Zwek⸗ 
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ten der Liga hergeftellt, und die Flotte unter Dorias Befehl 
gefielt werben '); um aber Frankreich von ben Zürken zu 
' tresmen, glaubte Papft Paul, würde ein Rendezvous in Nizza 
mit beiten Monarchen förderlich fein. Am 17ten Mai. kam 
er ſelbſt nach mannichfachen Schwierigkeiten die die Ausfühs 
mag feines Planes gefunden hatte, und nach einer Reife über 
Yerma und Savona bei Nizza an, wurde aber vom Herzog 
son Savoyen, der Niemand traute, weder in dad Schloß noch 
auch nur in die Stadt Nizza gelaffenz Karl V. fam aus Spas 
nien nach Billa franca und befuchte mehrfach Paul bei Nizza, 
Auch Franz kam im Junius mehrfach mit Paul zufammen; aber 
die beiden Monarchen fahen ſich nicht, und mit Mühe kam 
am 18ten Junius ein 10jähriger Waffenftilftand zum Abſchluß, 
während deſſen jeder Theil behalten follte was er hatte. Tags 
darauf entfernte fich Franz aus der Gegend von Nizza, und 
Papft und Kaifer gingen nad) Genua, wo fie fich trennten. 
Wirklich Fam nun durch die Flotten von Venedig und 
Genua, durch die des Kaiferd, des Papfles und des Ordens 
von Malta eine Seemacht von 134 Galeeren und 60 anderen 
Sahrzeugen unter Doria zufammen; allein bie Venetianer bes 


1) Muratori p. 457. Venedig hätte ſich gern bei feiner Neutra⸗ 
tät behauptet, allein Doria wuſſte geſchickt dem türkifchen Hof einen 
Srief zuzufpielen, in welchem er in Einverftändniß erfchien mit dem ves 
netianifhen lottenführer Pefaro, an welchen angeblich der Brief von 
Doria gerichtet war, und ehe durch Strafen gegen Officiere von Pefas 
ros Flotte, welche ſich gegen türkifhe Schiffe Keindfeligkeiten erlaubt 
hatten, bed Sultans Zorn der Abficht der Republik gemäß befchwichtigt 
war, wenbeten ſich die Zürken nun gegen das venetianifche Corfu. Der 
Angriff auf Corfu muffte im September 1537 aufgegeben werben; aber 
die übrigen Befigungen Venedigs in Gricchenland blieben bedroht. Gyra, 
Skyros, Jura, Pathmos, Nio (ein Beſitzthum der venetianifchen Fami⸗ 
lie Pifani) und Egina ergaben fich wiberftandslos den Unglaͤubigen. 
Paros und Antiparos, Zine und Naros verfuchten, obwohl erfolglos, eis 
nigen Widerftand, und Giovanni Grispo, der ziwanzigfte Derzog bes Archi⸗ 
pels, feit der Grünbung biefes venetianifchen Lehensfuͤrſtenthumes durch 
Marco Sanuto, muffte ſich auch für andere nicht eroberte Beflgungen 
zum Zribut verftehen. Joſeph von Hammer Gefchichte der Ofmanen 
Bd. II. ©. 182 — 196. Dabei hatten die Siege der Türken gegen bie 

venetianiſchen Territorien in Griechenland noch ein Ende, und Vencdig 
ſah fich gewiſſermaßen gendthigt zu ber Liga zu treten. 
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klagten ſich bald; Doria habe fie erponixen wollen, und Chay— 
reddin Barbaroffa errang wirklich folhe Bortheile, daß die Uns 
zufriedenheit mit Dorias Admiralat immer lauter wurde, Die 
Venetianer verloren am 28ften December ihren Dogen Andrea 
1539 Gritti, welcher am 20ften Januar 1539 einen tüchtigen Seemann, 
Pietro Lando, zum Nachfolger hattez und ebenfo verloren fie, 
wie bereitö erwähnt wurde, im October. 1538 ihren bisherigen 
Feldhauptmann, den Herzog von Urbino, durch den Tod. 

Der Waffenftilftand mit Frankreich einerfeits, welcher 
die Zürken im Kampfe mit den italienifhen Seemächten allein 
ließ, andrerfeitd "die Unzufriedenheit mit Dorias Führung 
machte beide Theile zu friedlicheren Verhältniffen geneigt. Die 
Denetianer fchloffen im März 1539 einen Waffenftilftand mit 
den Tuͤrken, der fpäter verlängert wurde, um während beffels 
ben "durch Luigi de’ Badoeri in Gonftantinopel einen Frieden 
unterhandeln zu laſſen. Die Republik verzichtete auf Napoli 
di Romania und auf Malvafia in More *) und zahlte der 


1) Aufferdem auf Nadin und Urana an ber dalmatinifhen Säfte, 
auf Styros, Pathmos, Paros, Antiparos, Nios, Egina und Stampa 
la (die letztere Infel der Familie Quirini gehörig), Hammer &.219. 
220. Daß bie Republik den Frieben fo theier erfaufen muffte, hatte 
zum Grunde, daß bie geheime Inftruction Badoers von den Brüdern 
Sonftantin und Miccold Cavazza, Gecretarien der Republik, dem frans 
söfihen Botſchafter und durch biefen der Pforte verrathen worben war, 
wodurch die Pforte natürlich in den Stand gefegt war fofort den hoͤch⸗ 
fien Preis des Wriedens zu fobern. — In biefer Zeit und zum Theil 
durch biefe Werrätperei wurbe ber Ausfchuß der drei Inquifitoren ber 
Zehner (f. oben ©. 166. Rote) immer widtiger unb verlor nad) und 
nach durch die Gelbftänbigkeit, mit welcher er in ſehr vielen Bällen verfuhr, 
den Charakter eines Ausfchuffes; trat vielmehr als felbftändige Behörde 
allmälig mit dem Zitel Inquisitori contra i propalatori de’ secreti, 
fpäter am Ende des Jahrhunderts mit dem Titel Inquisitori di stato, 
Gtaatsinquifitoren, auf. Siebenkees Verſuch einer Gedichte der 
venetianifhen Staatsinquifition S. 41. „In bem deswegen (es bezieht 
fi) auf 1589) gegebenen Geſete bes großen Rathes wird ihnen auffer 
dem Auftrag, die Verraͤther der Staatsgeheimniffe aufzufuchen, noch die 
Vollmacht ertheilt diejenigen Übertreter des Gefeges zu beftrafen, deren 
Berbrechen nad) bem einflimmigen Urtheil ber brei Richter mit einer 
grochjäprigen Befängnißftrafe oder ebenfolanger Sandesverweifung gebüßt 
werden Tonnten” u. |. w. 
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Pforte 30,000 Ducaten innerhab dreier Jahre, baflıe erhielt 
fie am 20flen October 1540 die Ratification des Friedens. 1540 
Dorie feßte den Kampf fort, und fein Neffe, Gianettino Do: 


sie, fehlug den Dragut Reis, einen Unterflottenführer Barbas 
reſſas, an den Küften von Gorfica, nahm ihn felbft gefangen 
und ließ ibn auf der Galeere rudern. Andres Doria ließ 


Dragut für großes Löfegeld frei, und in ihm einen von num 
an um fo furchtbareren Verfolger der Chriftenbeit. 

Am 1iten October 1540 belehnte Karl V. feierlich feinen 
Sohn Philipp IL mit dem Herzogthum Mailand. Auch fonft 
gingen einige Veränderungen in den politifchen Verhaͤltniſſen 
des oberen Italiens vor; namentlich war Herzog Federigo von 
Mantus am 28flen Junius geftorben, und ihm folgte zundchft 
fein dlteler Sohn, Franceſco III.“). Das folgende Jahr 1541 1541 
fab ben Kaifer wieder in Italien, welcher in Zrident die Hul 
bigung des Governatore von Mailand, des Marcheſe dei Buafto, 
fowie des Herzogs Ercole II. von Ferrara und bed Herzogs 
Ditavio ba Farneſe von Camerino empfing und m Mailand 
und Genua prächtig empfangen wurde. Der Papſt veranlafite 
ihn zu einem Rendezvous in Lucca, wovon oben bereits in 
der fanefifchen Geſchichte die Rede war, und welches vornehm⸗ 
Gh aub in Beziehung auf die Angelegenheiten Frankreichs 
nothwendig erfhien: denn König Franz behauptete, der früher 
bei Nizza vom Papft unterhandelte Waffenftilftand fei im vor: 
bergehenden Julius durd) die Ermordung feines Gefandten an 
bie Pforte, eines Spanierd, Rincone, der, früher vom Kaifer 
in die Acht erklärt, doch gewagt hatte durch Faiferliche Staa: 
ten auf Venedig zu reifen, gebrochen worden. Der Kaifer 
ſowohl ald ber Governatore von Mailand leugneten, daß fie 
irgend einen Theil gehabt oder Veranlaffung gegeben hätten 
zu der Ermordung des Geſandten; der König aber ſchloß fich 
nun nur um fo enger an bie Pforte und an die anderen Feinde 


1) Noch drei andere Söhne hinterließ er: 1) Guglielmo, welder 
. nad Brancefco IM. in Mantua zur Regierung kam; 2) Lobovico, ber 
fpäter in franzöfifche Dienfte trat und Derzog von Nevers wurbe; 3) Fe⸗ 
derigo, nachmals Gardinal. Muratori p. 475. 476. Prancefco IIL 
beirathete 1549 die Prinzeffin Katharina von Öfterreih, Tochter König 
Ferdinands. 
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des Kaiferd an, und der Papft, ber nie vergaß an feine Fas 
milie zu denken, ſchlug dem Kaifer vor, wenn er nicht durch 
Belehnung eines franzöfifihen Prinzen mit Mailand König 
Franz beſchwichtigen wolle, möge er diefe Herrſchaft wenigs 
ſtens von feinen übrigen Staaten trennen. und einflweilen dem 
Ditavio da Farnefe übertragen, ſodaß bderfelbe bis zu Beile— 
gung der Streitigkeiten zwifchen ben beiden Monarchen Zins 
zahlen follte. Karl blieb bei der flattgehabten Belehnung Phi⸗ 
Nippes IL. ſtehen. 

1542 Im Jahre 1542 begann ber Krieg zwiſchen Frankreich 
und dem Kaifer wieder an den fpanifchen und beigifhen Grenz 
gen; natürlich auch in Piemont, wo bie Franzofen noch den 
größten Theil des Landes befegt hatten, namentlich Turin und 
PVignerol. Herr du Bellay nahm Ghierafeo, das zwar noch 
ſavoyiſch, aber gleich Afi, Jvrea, Foſſano, Chieri und andes 
ren Orten von Baiferlihen Truppen befegt und unter die Vers 
waltung des Governatore von Mailand geftellt geweſen war. 
Bald nachher Fam der Admiral Annebaut mit 7000 Mann 
Unterfiigungötruppen an, vermochte aber nicht einmal Cuneo, 
das von den Einwohnern und einer Heinen Schaar Kaiferlicher 
vertheibigt wurde, zu nehmen. Der Marcheſe dei Guafto da⸗ 
gegen eroberte gegen bie Franzoſen Billanuova d'Aſti, Gar 
magnola, Garignano unb einige unbedeutendere Orte). 

‚1543 Im Jahre 1543 erfhien Karl abermals in Italien, in- 
dem er von feinen fpanifchen Königreihen nah Genua fam. 
Der Papft, der um jeden Preis den Kaifer zu fprechen wünfchte, 
um feine Plane und Abfichten bei ihm perfönlich betreiben zu 
konnen, kam diesmal bis nach Buſſeto zwifchen Piacenza und 
Gremona; befuchte aber vorher im April ‚Herzog Ercole II. in 
Berrara, der nun mit bem paͤpſtlichen Hofe wieder im beſten 
Vernehmen lebte, und erft im Junius traf er mit Karl in 
Buffeto zufammen, wo er feine alten Vorfchläge erneuerte, 
einen franzöfifihen Prinzen mit Mailand zu belehnen, aber ben 
Kaiſer fo abgeneigt fand wie früher. Auch für feinen Sohn 
Pier Luigi oder für feinen Enkel Dttavio erbat er Mailand 
abermals; allein auch dies ohne Erfolg. Karl ging nach Deutſch⸗ 


1) Muratori p. 488. 





Ober⸗Italien von 1530— 1559. 477 


land, und Paul kehrte, freilich aufgebracht auf den Kaifer, 
nad Rom zurüd. 

Im Auguft belagerten die Franzofen Nizza mit einer 
Fotte unter François de Bourbon, Grafen von Enghien, und 
wurden dabei von den Zürfen unterftügt. Die Stadt mufite 
fi am 22ften ergeben, aber das Schloß wurde noch von 
Karl von Savoyen und von dem Marchefe dei Guafto, die in 
Genua Truppen einfchifften, gerettet. Die Feinde zogen fich 
zurück, und nun benugten Herzog Karl und der Marchefe 
die Gelegenheit und nahmen ben Franzofen Mondovi und 
andere Drtfchaften. Im folgenden Jahre wurde Francois be 
Bourbon mit neuen Verflärtungen nad) Piemont gefandt, aber 
auch der Marchefe del Guafto erhielt aus Deutfchland Huͤlfs⸗ 
züge, und am 14ten April 1544 kam es in ber Nähe von 
Gerifola zu einem Treffen, in welchem die Kaiferlichen gefchla> 
gen wurden und ber Marchefe felbft eine Wunde bavontrug. 
Am 22ften Zunius muffte fi dann auch Carignano ben Frans 
zofen wieder ergeben. 

In demfelben Sommer warb Pietro be’ Strozzi für frans 
zoͤſiſche Rechnung einen Heerhaufen in Mirandola und rüdte 
mit bemfelben in der Richtung von Mailand über den 
Lambro, mufite ſich aber, weil im Mailändifchen felbft nirs 
gends eine Bewegung zu feinen Gunften flattfand, auf Pias 
cenza zurüdziehen, wo Piers Luigi da Farnefe päpftlicher Gous 
verneur war und ihm mit allen Mitteln zu Unterhalt und 
Erftifhung feiner Truppen zu Hülfe kam. Durch einen zweis 
tern Heerhaufen, den ihm Graf Niccold von Pitigliano zufuͤhrte, 
unterftügt, fuchte Strozzi nach Piemont vorzudringen, wurbe 
aber bei Serravalle geihlagen und brachte zulegt nur 4000 
Mann nad dem Monferrat. Der Friede von Creſpy Im 
September machte zunaͤchſt allen diefen feindfeligen Beweguns 
gen ein Ende. Dem franzöfifchen Prinzen Charles, Herzog 
von Orleans, wurde in bemfelben des Kaifers Tochter Maria 
mit Flandern ald Mitgift,. oder Anna, König Ferdinands Toch⸗ 
ter, mit Mailand als Mitgift zugefagt. Sobald dieſe Heis 
rath und die damit verbundenen Bedingungen vollzogen wäs 
ven, follte König Sranz dem Herzog von Savoyen alle feine 
Zerritorien die -er erobert hatte zurücdigeben, mit Ausnahme 


1544 
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Pignerold und Montmeliand. Bis dahin follte jeder Theil in 
Stalien behalten, was er beim Abfchluffe des Waffenſtillſtan⸗ 
des von Nizza gehabt hatte, und ber Herzog von Savoyen 
alfo nur das von ben Franzoſen zurüderhalten, was fie feit- 
dem noch hinzuerobert hatten. 
Der Kaifer verzögerte dann durch mannichfache Unter= 
handlung bie Ausführung des bie Heirath betreffenden Frie⸗ 
1545 densartifeld, und im September 1545 flarb bereits Prinz 
Charles. Des Papſtes Plane auf Mailand waren durd den 
Frieden völig vernichtet worben, und fo beſchloß er Herrn 
PiersLuigi da Farneſe mit einem Theile des Kirchenftaates, 
mit Parma und Piacenza audzuftatten. Um die Gardindle für 
dieſen Plan zu gewinnen, ſchlug er ihnen die Einziehung bes 
für Rom politiſch wichtigeren Herzogthumd von Camerino und 
der Herrfchaft von Nepi, welche er feiner Familie zugewendet 
hatte, vor. Parma und Piacenza fein ohnehin durch bie fers 
rareſiſchen Territorien von den übrigen unmittelbar untermors 
fenen Herrſchaften getrennt. Trotz des Widerfpruchs mehrerer 
Gardindle wurde Piers Luigi im Auguft 1545 mit dem neuge⸗ 
bübeten Fuͤrſtenthum von Parma und Piacenza belehnt und 
nahm bald nachher Befitz davon '). 


1) Mursatori l.c. p. 509. Varchi nennt biefen Pier s Luigt einen 
Häpliyen, in alle Lafter und Infamien verfenkten Menfhen. Er erzaͤhlt 
@. 668.) Folgendes von ihm: Coſimo de’ Gori aus Piftoja, ein Mann 
von erft 24 Jahren, aber großen Kenntniffen in griechiſcher, lateiniſcher 
und italienifcher Literatur und von durchaus chriftlicher Gefinnung und 
Haltung, fei Biſchof von Fano geweſen. Pier +Euigi fei damals nad) 
feiner Gewohnheit im Kirchenſtaat herumgereift und habe alle junge 
Männer die ihm geficlen, wenn fie nicht wollten, felbft mit Geivalt 
tiber die Ratur gefchändetz fo fei er auch nach Fano gelommen, wo 
ein aus Mirandola vertriebener Mönd, den man ‘feiner durchaus gemel: 
neh Gier wegen nur den Biſchof von Hunger genannt habe, Governas 
tore geweſen fel. Dieſer habe ben Biſchof von-Bano gendthigt ihn beim 
Gmpfang- Herrn PYiers Luigis zu begleiten, und das erfte Wort Pier 
Leigis gegen den Wifdyof fei gewefen, wie ex fih mit den Damen von 
Sans amufice, aber auch diefe Brage in ſchmuzige Worte gefaſſt. Der 
Siſchof, betroffen, antwortete, das fei feines Amtes nicht. Am anderen 
Zage ließ ihn Pier⸗ Luigi, als wolle er mit ihm über Werföhnung ber 
Yartrien n ber Stadt fpredyen, zu ſich rufen und wollte ihm, fobalb 
we tha auf feinem Bimmmersallein hatte, wider bie Natur Gewalt an: 





Dbers: Stalien von 150 — 1659. 479 


Am 1iten November beffelben Jahres flarb Pietro Lande, 
der Doge von Venedig, und hatte am 24flen defielben Monats 
Franceſco Donato, einen durch Einfiht und Gelehrſamkeit aus⸗ 
gezeichneten Mann, zum Nachfolger. | 

Das folgende Iahr ift nur merkwuͤrdig durch den Wed: 1546 
ſel des Gouvernements in Mailand, welches, wie bereits oben 
is einer Note bemerkt ift, an Ferbinando da Gonzaga über 
ging, und durch den Antheil des Papftes und ber Herzöge 
von Florenz und Ferrara an des Kaiferd Unternehmungen in 
Deutichland, wozu fie ihn mit Truppen unterflügten '). 

Unruhigere und blutigere Auftritte bezeichnen wieder das 
Sabre 1547. Die Verfaffung, weldhe unter Doris Einfluß 1547 
in Genua eingeführt worden war, und ber höhere Schirm 
Karls V. bewahrten die Republit bis zu bem Jahre bei wel: 
chem wir fiehen, vor allem inneren Unfrieven. Inzwiſchen war 
Andrea Doria zu ziemlich unbehülflihem Alter gekommen, lebte 
geößtentheils in feinem Palaft und ließ feinem Neffen Gian- 
nettino, dem Sieger gegen Dragut Reis, die Führung ber 
Hotten. Der dauernde Einfluß des Oheims, die Gnade Karls V., 
der eigene Kriegsruhm ließen Gtannettino mit einem flolzeren 
Bewufitfein auftreten, als die in der Republik ihm Gleichen, 
ohne gereizt zu werden, ertrugen, und namentlich erwachte die 
alte Eiferfucht der Fieschi gegen die Doria von neuem. Gian⸗ 
Luigi de’ Fieschi, Graf von Lavagna und unter mailändifcher 
Hoheit Herr von Pontremoli, der perfönlic von Giannettino 
verlegt war, faflte den Beſchluß die Verfaffung von Genua 
zu flürzen und dem Einfluß der Familie Doria ein Ende zu 
maihen. Pier: Luigi, ber Fürft von Parma und Piacenza, und 
der franzöfifche Hof dienten ihm babei ald Anbaltepuncte *); 
in der Republik fand er Viele die feine Sefinnungen theilten; 


thun. Der Bilhof wehrte fih, wurde aber von Helfershelfern gebun« 
den und von Pier: Luigi genothzüdtigt. Bier Tage nachher ſtarb er. 

1) Da bie Liga des Papftes und Kaifers und die Unterflügung bes 
Lesteren durch die italientfchen Fürften zu Unterbrüdung der Proteftans 
ten in Deutſchland nicht unmittelbar zur Geſchichte Italiens gehört, übers: 
gehe ich die Details und verweile auf Muratori p. 512 sq. 

2) Eogar die Herzogin Rende von Ferrara fol, ohne Wiflen ihres 
Gemahles, das Unternehmen gefördert haben. 
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von feinen Herrfchaften konnte er eine Anzahl Menfchen zu 
feiner Dispofition haben, und die fcheinbare Ausruͤſtung einis 
ger Galeeren gegen die Ungläubigen erlaubte ihm auch bie 
Anwerbung von etwa 200 Söldnern. Als alle Worbereituns 
gen fo getroffen waren, lud er von den jungen Edelleuten am 
Abend des 1ften Sanuar 1547 diejenigen zu einem Fefte, welche 
er am meilten glaubte für fein Vorhaben intereffiren zu Eönnen, 
und trug ihnen dann feine Abfihten vor. Sie flimmten ein, 
und in zwei Haufen, die Gian: Luigi und deſſen Brüder Gi⸗ 
rolamo und Dttobuono führten, vertheilt, griffen fie zugleich 
Doriad zwanzig Galeeren im Hafen und das Thor von St. 
Thomas an. Giannettino, fobald er von dem nächtlihen Tu⸗ 
mult hörte, eilte zur Stadt und wurde am Thore getödtet; 
Andreas glaubte fehon Alles verloren und floh nad) Mafone, 
einem Schloffe der Spinola. In ber That hatten auch bie 
Empoͤrer überall gefiegt, nur war Gian= Luigi eben ald er im 
Begriff war ſich auf eine Galeere zu begeben, in das Hafens 
waſſer gefallen und durch feine ſchwere Rüflung auf den Grund 
gezogen worden !); mit ihm war aber alle Einheit, alle Plans 
mäßigfeit der Unternehmung untergegangen; feine Anhänger 
wagten, obgleich Sieger, nicht mehr die Behörde der Repu⸗ 
blik aus dem Palaft zu vertreiben, und gegen zugefagte Amnes 
flie gaben fie alle errungenen Vortheile auf. Girolamo und 
Dttobuono gingen nach Montobbio; aber die Amneftie wurbe 
ihnen nicht gehalten; alle Herrfchaften Gian=Luigis wurden 
eingezogen und fein fchöner Palaft in der Stadt ward zer⸗ 
flört. Die Familie der Fieschi aber blieb für Andrea Doria 
ein Gegenftand des Hafies und der Verfolgung?) bis zu ſei⸗ 
nem Zode im November 1560. 

Die Abberufung der päpftlichen Hülfstruppen aus Deutfchs 
land am Ende des vorigen Jahres und die Unterflügung Gian 


1) „Nel voler egli passare sopra una tavola alla capitana delle 
galee, questa si mosse; ed egli siccome armato di tutto punto, piom- 
bando nel acqua, né potendo sorgere, quivi lascio miseramente la 
vita.“ Muratori p.518, 

2), Mit Eofimos von Florenz Hülfe ließ Andrea Doria Montobbto 
erobern, und bie ihm bier gefangen in bie Hände fielen, wurden hinge: 
richtet. 
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hıigkö ıbe? Jeschi durch Pier⸗Luigi, von welcher man um fo 
mehe ‚amnehmen kounte, daß fie unter Mitwiſſenſchaft des Pap⸗ 
fies Fatigefiunden habe, als bekannt war, daß ſich der Papſt 
mb Anbren Doria haflten, hatten den Kaifer auch gegen Vaul 
5 der ſeinerſeits fich enger an Frankreich anſchloß 
ud feinen -Anbei (DiersLuigis Sohn), Drazio da Farneſe, mit 
Disne, eimer natürlichen Tochter des Königs Heinrich von 
Baankreich, verheitatpete. Piers Luigi hatte fih in Piacenza 
ine weue Wehe ‚gebaut und führte wie früher im Kirchenfiaat 
ia fo ſchaͤndliches, niederträchtiges Leben, daß fich nothwen⸗ 
ig bei vielen Bürgern der blutigfle Haß gegen ihn erzeugen 
muffte °).. Girolamo und Gamillo von ben Marcheſen Palas 
vicini, Agoſtino de’ Landi, Giovanni Anguiſſola und Gian⸗ 
Luigi be’ Gonfalonieri verichworen ſich zuletzt ihn zu ermors 
ben, und Ferdinande da Gonzaga kam mit einem Heerhaufen 
nach Gremona und bildete für das ganze Unternehmen ben 
Am 10ten September nad) der Mittagsſtunde ka⸗ 
fünf. Berfchworenen mit dienender Begleitung einer 
anberen in die alte Citadelle, wo Vier: Luigi noch 
—* Sobald fie beiſammen waren, wendete ſich der größte 
m gegen die fchweizerifche Thorwache und fuchte biefen 
Yalbım zu behaupten, während Giovanni Anguiſſola mit zwei 
Bepleitem ia des Fuͤrſten Zimmer trat und ipn ‚ ber fi) eben 
mit Gefere Kogliano unterhalten hatte, mit einigen Dolchſtoͤ⸗ 
Ben ermorbete :). Sobald die Nachricht von dem Lärm am 
Saqſloßthore in der Stadt bekannt wurde, griffen Alle zu den 
Waffen. Die Verfhworenen, die inzwifchen am Thore obge- 
Begt und die Zugbrüde aufgezogen hatten, zeigten nun dem 





















H Namentlich Hatte er den Abel hart beleibigt, hatte ihn entwaffs 
» Yatte ihn, der dem Bürften ausweichen wollte, gezwungen in ber 
zu wohnen und was dergleichen mehr war. Muratori p.577. 
Binzeine Jamilien beleidigte er burd) Wegnahme von Herrſchaften; ben 
Yalauieint nahm er Sortemaggiore;s den Landi wollte er Bardi und 
Bemplano nehmen. Rur dem Pöbel war er ein gelobter Regent. Zur 
BE trat er Berbinando da Gonzaga, dem Governatore von Mailand, - 
u nape. 
" 8) Pers Luigi war ia Folge —— völlig unfaͤhig 
elbſtſtaͤndig zu ſtehen, zu gehen, alſo auch ih gu wehren. 
Leo Gefchichte Stalins V. 
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Volle den Leichnam und liefen die Freiheit und den Kaifer 
leben. Am 12ten September erfchien Ferdinando da Gonzaga 
und nahm Beſitz von Piacenza und dem dazu gehörigen Ge 
biet für den Kaifer, indem er zugleich zufagte, die Auflagen 
“auf den früheren Betrag zurückführen, dem Senat (der hier 
‚ähnlich eingerichtet gewefen zu fein ſcheint wie im Mailaͤndi⸗ 
fhen) feine Rechte und dem Abel feine Vefigungen und Frei⸗ 
beiten zurüdgeben zu wollen. Die Parmefanen, welde von 
Pier=Luigis perfönlicher Niederträchtigkeit nicht fo gedrückt wor⸗ 
den waren, blieben dem Haufe Farnefe getreu und riefen 
Dttavio, PiersLuigis Sohn, zu Ihrem Heren aus. Papft 
Paul, ald ex von diefen Vorgängen in Perugia, wo er eben 
‚war, Nachricht erhalten hatte, fandte fofort Ottavio und mit 
ihm Aleffandro de’ Viteli und foviel Soldaten ald er eben 
zuſammenbringen konnte nad) Parma, wo Dttaviv bald von 
Zerdinando einen Waffenftilftand erhielt '). 

Alle diefe Vorfälle, welche den Papft und ben König von 
Zrankreich einerfeitö, den Kaifer andererſeits nur immer ges 
waltfamer fpannten und ‘in ähnlicher Weife auf alle italieni= 
ſchen Höfe zurücdwirkten, veranlafften eine Reihe ber verwils 
keltſten Unterhandlungen ?). Philipp IL kam über Genua nach 
Mailand und ließ fi huldigen. Heinrich II. von Frankreich 
feinerfeitö kam mit 400 Gensd’armes und 5000 Mann zu Fuß 
nah den für ihn in Piemont befegten Plägen, von wo er, 


1) Auffer. Ottavio und dem oben ermähnten Drazio hatte Pier 
Luigi noch zwei Söhne, Aleſſandro und Ranuccio, beide Cardinaͤle, und 
eine Tochter, Vittoria, welche Guidobaldo von Urbino heirathete. Mu- 
ratori p. 530. 


2) Beſonders dadurch verwidelt, baß, wenn auch das Intereffe Frank-⸗ 
reichs und bes Papftes im Ganzen übereinftimmnte, doch im Einzelnen bie 
größten Schwierigkeiten dem wirklichen Abſchluß einer Verbindung ents 
‚gegenftanden. Die Branzofen verlangten, ba der Papft alt und ſchwach 
fei, muͤſſe ſich das Gardinalscollegium für eine Liga mitverbürgen, wenn 
fie eine folche mit dem’ Kirchenftaate fchlieffen follten; der Papft folle 
Dttavio, dem Gemahl der Margaretha von Öfterreih, Parma nehmen 
und es an Drajio, ben Gemahl der Diana, geben u. f.w. Das Gar: 
dinalscollegium lehnte natürlich eine ſolche Bürgfhaft ab; auch Ercole 
von Ferrara und bie Venetianer befanden fü ich bei ihrer Reutralitaͤt zu 
wohl, um darauf zu berzichten. 
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ohne Eiwed weiter unternommen zu haben, über die Alpen 
zurinfging'). Auch Philipp verließ Mailand wieder im Ja⸗ 
nur 15909 und ging nad) einem Befuche in Mantua nach 1549 
Bruͤſel Un Parma, dad fortwährend von ben Kaiferlichen 
bebraßt war, vor biefen ficherer zu flellen, kam Paul auf ben 
Gebenfen, feinem Enkel Dttavio Camerino wieber zu geben 
web Parma unmittelbar unter die Kirche zu fielen. Wirklich 
rief er Dttavio ab und fandte Camillo begli Orſini ald päpfts 
Eben Keibhauptmann nach Parma. Dttavio, der nicht fofort 
mit Camerino belehnt werden konnte und am Ende fürchtete 
durch des Sroßvaterd Tod um alle Außfichten zu fommen, ers 
ſchien plöglich wieder in Parma, wurde aber von Camillo in 
fo ſtrengen Schranken gehalten, daß er gar Nichts erreichte 
und sun von Zorchiara, einem Schlofie feines Vetters, des Gra⸗ 
fen Sforza Santafiore, aus fi) mit Ferdinando da Gonzaga 
in Verbindung feste, um mit Hülfe der Kaiferlichen wieder in 
Beiig von Parma zu kommen. Da Paul glaubte, Jedermann 
werde feine Mitwiffenfchaft an diefen Schritten vorausſetzen, 
feine Verbindungen mit Frankreich würben daburch ganz vernichz 
tet fein, fiel er bei der Nachricht von Ottavios Verbindung 
wit Berbinando in Ohnmacht, und als er wieder zu fich Fam, 
in cin hitziges Fieber, welches am 10ten November feinem 
Leben ein Ende machte. 

Nach einer langbauernden Parteiung bed Cardinalscolle⸗ 
ginns in eine franzöfifche, eine kaiſerliche und eine farnefifche 
Bahlpartei, wurde endlich in ber Nacht vom Tten auf den 
Sten Hebruar 1550 einftimmig Giovanni Maria del Monte, 1550 
ans Monte S. Sovino im XAretinifchen gebürtig, zum Papft 
erwählt und nahm ben Namen Julius II. an. Er verlegte 
das vom vorigen Papſt aus Trident nach Bologna verfekte 
Concilium von neuem für den Iſten Mai bes folgenden Jah: 
ed nad) Zrident. Bereits am 24ften Februar ertheilte er Ca⸗ 
millo degli Orſini in Parma Befehl, die Stadt wieder an 
Ditavio da Farnefe zu übergeben ?), zog fich dann aber faſt aus 


1) Die ganze Reife, Scheinbar nur in Privatangelegenheiten unter: 
nommen, hatte bie Bedeutung einer Recognofcirung. 


2) Iulius war überhaupt der farneſtſchen Familie fehr zugethan, 


na 3 
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Um viefelhe Beit als Wapft Julius den. Stubl- 
flieg, am Aſten Bebruar 1560 ertranf Ynauceke: HL, 
von Mantna und Markgraf leere im Gex.bei 
tua und hatte feinen Bruder Guglielmo bis ya Sabre: 
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Da fih Dttavio ba Farneſe fortwährend in 
bei feiner Herrſchaft durch den Governatore von Mai 
droht ſah, wendete sr ſich endlich, fowie feine 
den König von Frankreich, der auch durch eine 

1551 vom Aſten Mai 1551 dad Haus Farnefe unter feinen: 
dern Schus nahm). Der Papft, der durch feine 
keit ben Farneſen in diefe Lage hatte kommen laſſen, 'ermnamrnde 
fih noch einmal und war thätig die Verbindung bed sum 
von Parma mit Frankreich wieder zu loͤſen; allein 
zu ſpaͤt. Julius gerietb darlıber in bie entfehlichite 
verlangte nun bie Rüdgabe Paemas und erklaͤrte Ditanje für 
einen Empödrer; ber Kaifer nahm ihm Novara und das Her 
zogthum von Gitta di Penna, welche Herrſchaften bie And 
ſteuer Margaretbas von Öfterreih (Ditavios Gemahlin) Bi 
deten; und der Papſt, um Dttavio alle Ausficht auf Gamwerlun 
zu nehmen, falld er nun wirklich aus Parma vertrieben weis 
den follte, gab Gamerino feinem eignen Bruder Balderint 


machte Drazio da Barnefe, den ‚Herzog von Caſtro, zum Präfect von 
Rom, und Dttavio zum Venner ber römifchen Kirche. 

1) „Obbligandosi di mantenere ad Ottavio 2000 fanti e 200 «- 
valli: leggieri per la difesa di Parma, e di pagargli annualmente 
12,000 scudi d’oro com promesen di maggiori ajuti alle oocerenze, © 
di xilierg in qase di disgeasie.“ Mursteri p. 551. 
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un befien Gehe, Glovan: Battifta del Monte, ernannte er zum 
Berner ur. Morhauptmann der roͤmiſchen Kirche‘). Las 
Hecpoytiean Gofro, daS Drazio gehörte, ließ er durch Midolfo 
de Wügiieni witktaielfch: befehen. 
Aeiſchen waren unter Monfeigneur de Termes bie vers 
feige franzöftfchen Zruppen in Parma angekommen, und 
Serbimenbo da Gonzaga eröffnete den Feldzug um bie Mitte 
Int. Bon franybfifdyer wie von Paiferlicher Seite fuchte 
men noch einem: allgemeinen Krieg zu vermeiden; der Kalfer 
Aktaͤtte, in Beykelung- auf Parma handle er nur als Schirm: 
rogt ver roͤmiſchen Kirche und folglich nicht als Selbfkbetheis 
Ugter, ſondein als Verbuͤndeter des Papftes; ber König wollte 
ebeufalis mr. as Stuͤtze Ottavios, nicht als Feind Karls V. 
angefehbew fein. Erſt als Ferdinando Breſcello nahm, das 
unter forkdsefiiches Hoheit ſtand, und zwei durch das Cremo⸗ 
neſiſche in Bertranen auf den Frieden nach Parma reiſende 
kuzifiichhe Officirre gefangen nehmen ließ, erklärte König 
Heinrich Yen Frieden fhr. gebrochen und ließ durch Pietro be’ 
Geo und Gomeliv de’ Bentivogli in Mirandola werben. 
Der Papft verbuͤndete fi mit dem Kaiſer und ließ zu ©. 
Givsomi ins Bölognefifchen einen Heerhaufen fammeln*), wels 
Ges Minschela nehmen folte, während Ferdinando Parma 
bebraͤngte. Su gleicher Zeit fandte der König. den Marfchall 
Belfier (cam fchönen Mann, der feine Eiferfucht erregt hatte) 
nach Piawent; aber nur bier, wo Brlffac trotz der Mittellos 
Welt, in der er gelaffen wurde, Vortheile zu erringen vers 
land, hatte der Kampf Refultate, denn Ferdinando wurde nım 
gezwungen mit Hinterlaflung des Gian⸗Jacopo de Mebicis 
in Parmefanifchen felbft nad) Piemont zu eilen, und ber Krieg 
in den: Polanben, befien Detaild wir übergehen, wurbe zur 
gubebentenden Nebenfache, koſtete aber desungeachtet dem 
Dapft foviel, daß dieſer eifrig auf den Frieden drang’). Durch 


1) Überhaupt begünftigte Julius feine Bamilie über Gebühr: ben 
feiner Schweftern, Afcanio della Sornia aus Perugia unb Bin: 
eengo be’ Robilt, gab er Herrfchaften und: deren Söhnen Eardinalshüte. 
2) Feldhauptmann des Papſtes dem Zitel nad) war Giovan⸗Battiſta 

del Monte, in der That Aleffandro de’ Biteli. Muratori p. 599. 
3) Befonders auch, weil der König von Frankreich die Ausführung 
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| 
‚na anrüdern ihre Herrſchaften ‚wiebergegeben 
m Ju Der Kaifer trat fiüflande-in | 
————9— Da nun ber 
u MO ——— erober⸗ 
Sonzaga u ring Emanuel Philibert von 
den Franzo beſetzte Mankgrafihaft von 
wievern aufzwei® peflen und errangen andere 
l aiſer einen ik feiner Truppen aus. Pie 
eulſchland abrier. Auch im folgenden. 
ann diefes refultatlofe Kämpfen fort; "Karl EIN. 
am en Auguſt 1553 zu Vercelli und. hatte, feinen 
Emanuel: Philibert, der. inzwifchen nach den Niederlanden: in 
kaiſerliche Dienfte gegangen war, zum Nachfolger. Ehe diefer 
noch nach Italien zurüdfam, nahmen: bie ‚Sranzofen im Ns 
vember Bercelli, räumten es jedoch bald; wieder, und wurden 
im folgenden Jahre, ‚wo Gomez Suarez de Figeroa In Mais 
land als Ferdinandos da Gonzaga Statthalter war, von ihm 
weiter. bekaͤmpft. Desungsachtet gelang es -Briffac im Des 
cember 1554 Iorea zu erobern. Der Waffenftilftand in ben 
Polanden war inzwifchen nicht unterbrochen worden, und wurde 
es ſelbſt nicht als. Julius ſtarb am 29ften Maͤrz 1555. Er 
hatte am Oten April den Gardinal Marcello Cervino aus Mon 
tepulciano, der ſich als Papft Marcellus II. nannte, zum 
Nachfolger; doch ftarb auch diefer, ungeachtet er erſt 55 Iabre 
alt, war, in kurzem wieder am Aften Mai, und hatte am 
23ſten defelben Monats zum Nachfolger den Cardinal Gig 


gggee-mes gun 


von Geld aus Frankreich nad) Rom unterfagte, fine Prälaten vom trk 
dentinifchen Concilium abrief und das Gerucht verbreiten lieh, er wolle 
duch ‚ein -Nationaleoneilium die franzöfifche Kirche von Nom trennen. 

V Wenige Tage vorher (am 14ten April) hatte des Papftes Neffe, 


Giambattiſta del Monte, vor Mirandola feinen Tod gefunden. Daura- 
tori pi 564 


2 


als Governatore zu ſenden; aber auch er vermochte, trotz bes 


> 
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van⸗Pietto Garaffa, den’ Biſchof von Chieti, im der Reihe der 
Däpfte Paul IV., von welchem bereitö oben bei ben fanefis 
ſchen Angelegenheiten die Rebe war. 

| vor dieſem Wechfel auf dem päpftlichen Stuhle 
hatte Beiffec ben Figeroa, der eben mit mehreren feiner vor: 
neuen Dfficiere in Caſale in Monferrat war, während defs 
fen beutfche Soldaten fi) in der Carnevalsfreude betrunfen 
hatten, in ber Nacht auf den 25ften Februar überfallen und 
zur Flucht nach Aleffandria gezwungen. Diefer Vorfall befon: 
ders bewog ben Kaifer den Herzog von Alva nad) Mailand 


deutender militairiſcher Verflärtung .die er zuführte, Nichtd ge: 


gen bie Sranzofen in Piemont, und Gian-Jacopo de Mebicis, 
der ehemalige Saflellan von Muſſo, dermaliger Marchefe von 
Marignano, ber ihm bei biefem Kriege nad) Sienas Erobe⸗ 
sung beifen follte, flarb in Mailand im November. Endlich 
wirkte. dad Interefie Karls V., fich feiner Regierungsgefchäfte 
zu entaͤuſſern, und Philipps, feine Regierung in Frieden zu bes 
ginnen, fo mächtig, daß im Februar 1556 ein Waffenſtillſtand 
zwifchen ihm und feinem Sobn Philipp II. einerfeits, dem 
König won Frankreich andererfeits auf fünf Jahre zu Stande 
kam zu Baurelles bei Cambray ’)., Da Paul IV., um feine 
Verwandten ausflatten und heben zu können, Krieg wünfchte 
md Sem babsburgifchen Haufe überhaupt abgeneigt war, dien⸗ 
ten bie. angeblichen Friedensunterhandlungen, zu denen er den 
Gasbinal Garaffa an den franzöfifchen Hof fandte, nur dazu 
dad Feuer von neuem zu ſchuͤren. Unangenehme Berührungen 
mit dem fpaniichen Gefandten in Rom kamen hinzu, und in 
Eiwwerſtaͤndniß mit Srankreich erklärte Paul am 27ſten Julius 
Kinig Philipp des Thrones von Neapel flr verluftig, theils 
wegen nicht geleifteten Lehenszinſes, theils wegen Verlegungen 
bes päpftlichen Gebietes durch den Herzog von Alva, der durch 
die Verhältniffe zum Papſt aus Mailand in fein anderes Gou⸗ 
vernement Neapel abgerufen worden war, mit Hinterlaffung 
bes Garbinald von Zrident, Madrucci, des jungen Marchefen 


1) Durch biefen Waffenftillftand blieb den Franzoſen in Piemont 
einftweilen Alles was fie befaßen. 


1556 
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won Peſcara umd des Giambattiſta Caſtaldo als ferwer Wicare 
in Maitend. Phillpp II. wurde durch diefe Schritte bewogen 
Coſimo von Florenz und Ditavio von Parma fo fehr ald mög« 
tip für fich zu gewinnen, und Letzterem ließ er am 15ten 
September Stadt und Gebiet von Piacenza übergeben, ohne 
daß dadurch den Faiferlichen Hoheitsrechten über Parma und 
Piacenza Eintrag gefchehen ſollte. Rur die Gitabelle von Pias 
cenza blieb von Spaniern befegt'). 

Die Venetianer, welche der Cardinal Caraffa im folgen 
ven Jahre zu einer Riga mit dem Papfte zu deflen Verthei⸗ 
digung zu beſtimmen fuchte, gingen darauf durchaus richt ein. 

1557 Hierauf überreichte der Garbinal am 17ten Januar. 1557 dem 
Herzog Ercole von Ferrara feierlich die Infignien der Feld⸗ 
Yauptmannswürbe bes Papſtes und eilte dann zur franzöflfchen 
Armee, mit welcher fich auch 4000 auf Rechnung des Paps 
ſtes dienende Schweizer verbinden folten. Wirklich führte ſchon 
der Herzog von Guife 7000 Gafeogner zu Buß, 5008 ſchwei⸗ 

-  zerifche und graubimdneriſche Sötoner, 500 Gensd'armes und 

«600 Gpevauslegers nach Italien, für welche der Herzog im 
Mailändifhen vom: Biſchof von Trident freien Durchzug ers 
bat und, da der Biſchof an ernſthaften Widerfland nicht den» 
fen konnte, erhielt. Der Graf von Carpegna aber, welcher 
die Befagung von Valenza befehligte, verweigerte den Frans 
zoſen Lebensmittel umd brachte dadurch den ‚Herzog von Guife 
zum Entſchluß die Stadt zu erobern und deren Feſtungswerke 
zu fehleifen. Wei Montechio im Reggianiſchen vereinigte fih 
des Herzogs von Guiſe Schwiegervater, Herzog Ercoie von 
Ferrara, mit ibm ımd führte ihm 6000 Mann zu Fuß, 200 
Gened’armes und 600 leichte Reiter zu. Der Umfland aber, 
daß der Garbinal Caraffa raſches Bordringen in die Abruzzen 
verlangte und ber ‚Herzog von Guife an ihm gewiefen war, 
‚machte, daß ſich Ercole wieber vom Heere trennte, um feine 
eigenen Staaten zu ſchuͤtzen. Zu gleicher Zeit begann Beiffde 


1) Muratori p.608. Auch Revara, aber ohne die Gitabelle und 
unter mailaͤndiſcher Hoheit, gab er Ottavio zuruͤck. — Piacenza ſcheiat 
in ähnlicher Weife als Lehen von Ppilipp mit Souverainetätsrechten an 
das Herzogtpum ‚Yarma, wie Siena an das Lerzogthum Florenz geges 
ben worden zu fein. 
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von nenem den Krieg in Piemont, während Ercole Eorreggiu 
angeiff md Guaſtalla, das Ferdinande da Gonzaga flir fi. 
als Herrfchaft erworben hatte und aud feiner Nachkommen⸗ 
Schaft hinterließ *). Im Junius endlich) brach der allgemeine 
Krieg zwiſchen Spanien und Frankreich aus; bis zum Herbſt 
war bes Papſt fchon fo des Krieges müde, daß am 14tem. 
September von den Eardindien von ©. Fiore und Vitelli einers- 
ſeits und dem Herzog von Alva andrerfeitd ein Vertrag vers 
abredet und unterzeichnet wurde, durch welchen der Papft alle 
Verbindungen mit Philipps Feinden aufgab, und in welden 
derſelbe nicht einmal feinen Feldhauptmann Herzog Ercole eins 
ſchloß. Die franzöfiihen Fußvoͤlker wurden zu Schiffe nach 
Der Provence zurüdgebracht, und die Reiter fuchten ſich auf 
die eine oder andere Weife in die Heimath durchzudringen. 
Zu dem Kriege gegen Ercole erhielt dann Ottavio fofort kai⸗ 
ferliche Unterflügung aus Zofcana und aus dem Maildndifchen, 
we Sigeroa wieder Vicegovernatore war, und eroberte bis zum 
Winter noch Montechio, Sanpolo, Borano, Ganofja und 
Scandiano. 

Bald nach Abſchluß des Friedens ſandte Paul den Car⸗ 
binal Caraffa nach Bruͤſſel an Philipps Hof, um einen allge 
meinen Frieden und zugleich für feinen Neffen, des Garbinals 
Bruder, den Grafen von Montario, gewilfe VBortheile zu ers 
mitteln; aber fo wenig bier ald am franzöfifchen Hofe, wohin 
der Cardinal Triulzo gefandt worden war, zeigte ſich Geneigts 
beit zum Frieden, und bie Feindfeligkeiten dauerten zwiſchen 
Ereole und Dttavio auch in dad nächfte Jahr 1558 hinein. 1558 
Excoled Erbprinz, Alfonfo, nahm Sanpolo und Ganofja wies 
der, eroberte Guardafone gegen Parma und verlor es wieder; 
Roſſena und Rofienella gegen die Herren von Eorreggiv. Am 
22ften April endlidy gelang ed Cofimo von Florenz einen Fries: 
den fir diefe Gegenden zu vermitteln, dem Herzog Ercole Phi⸗ 
lipps Gnade wieder zu verfchaffen, und zwifchen ihm und 
Dttavio den Frieden fo einzuleiten, daß der alte Beſitzſtand 
‚bergeftelt wurde, Ercole aber auf das Bündniß mit Frank⸗ 
reich verzichtete. ine Heirath zwifchen dem ferrarefifchen 


1) Er farb im November diefes Jahres in Brüffel. 
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Prinzen Alfonfo und Gofimos Tochter Lucrezia Enüpfte das 
Intereſſe der ehemals feindlichen Häufer Efte und Mebici innig 
an einander. 

Im Herzogthum Mailand wurde der Herzog von Seſſa, 
.Zernando von Gorbova, Governatore und machte wieber einige 
Fortſchritte gegen bie Sranzofen in Piemont. An ber genues 
ſiſchen Küfte empörte ſich die Stadt Finale gegen ihren Herrn, 
den Marchefe Alfons da Earreto, und wurde von den Genue⸗ 
fern dabei geſchuͤzt. Anfangs ſchien der Marchefe den Ort 
ganz an Genua abtreten zu wollen; bann brachte er, weil 
fein Beſitzthum Reichslehn war, die Sache an die Reichsge⸗ 

1561 richte, welche 1561 die Stabt Genua zur Reftitution der Stadt 
Finale, der inzwifchen dem Marcyefe verloren gegangenen Eins 
ünfte mit Zinfen und zu den Koften verurtheilten. Die Ges 
nueſer nahmen das Urtheil Übermüthig auf und braten das 

1563 durch den Kaifer 1563 dazu, daß er fie für Reichsfeinde er⸗ 
Härte, welche Erklärung aber, da Fein Erecutor vorhanden 

1571 war feine Wirkung hatte, bis 1571 der Governatore von 
Mailand (Gabriel della Eurva der Herzog von Albuquerque) fpas 
niſche Befagung nach Finale legte, und der Marchefe Andrea 
Sforza, mit welchem biefe Linie der Markgrafen von Carreto 

1598 ausftarb, 1598 Finale an Ppilipp verkaufte, deſſen Nachfolger, 

1619 Philipp II, 1619 damit vom Kaifer Mathias belehnt wurde. 

1559 Am Iten April endlih 1559 kam der Friede von Cha⸗ 
teaus Cambreſis zwiſchen Spanien und Frankreich zu Stande, 
deſſen Bedingungen in Beziehung auf die oberzitalienifchen 
Staaten Folgendes enthielten: Der Herzog von Savoyen, Emas 
nuel Philibert, follte Margaretha, bie Schwelter bes Königs 
von Frankreich, heirathen und dagegen alle von den Franzo⸗ 
fen befegten favoyifhen Landſchaften zurüderhalten bis auf 
Zurin, Chieri, Pignerol, Ghivaffo und Villanova bei Afti, 
welche Drtfchaften der König noch befegt halten wollte, bis 
gerichtlich entſchieden fei, was als Erbe der Louife von. Gas 
voyen (bee Mutter Franz des Erften) von Frankreich in Ans 
foruch genommen werden koͤnne. Solange bie Franzoſen biefe 
Städte befegt hielten, follte Philipp in Vercelli und Aſti Bes 
fagungen halten dürfen. Die franzoͤſiſchen Befagungen in einem 
Theile von Monferrat muflten abziehen, und der Herzog von 
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Mantua kam in vollſtaͤndigen Beſitz der Markgraffchaft; auch 


Gorfica, wo fie noch einzelne Theile der Infel gegen die Ges 
nuefer befeht hielten, muflten bie Franzoſen räumen; doch 


wirkten fie im Frieden allen Unterthanen italienifcher Staaten, 
die ihnen während des Kriegs gegen die nun zu reflituirenden 


Regierungen bebülflich gewefen waren, Amneflie aus. 


Papft Paul, der im Januar ded genannten Jahres end⸗ 
lich die Augen geoͤffnet hatte uͤber die unzaͤhlbaren Willkür⸗ 
lichkeiten und mannichfachen Schlechtigkeiten ſeiner Neffen (des 


Cardinals Carlo Caraffa, des Grafen Giovanni von Monto⸗ 


rio und des Marcheſe Antonio von Montebello !)), entfernte 


fie vom Hofe und von den Gefchäften, nahm dem Cardinal 


Die Legation von Bologna, dem Grafen die päpftliche Feld⸗ 


hauptmannsftelle und auch dem Marchefe alle Ämter und ver: 
wies fie an verfchiedene Verbannungsorte; der Gram über 
dieſe Familienſchmach, der noch vermehrt wurde, ald ber Graf 
von Montorio in der Verbannung zu Gallefe feine ſchwangere 
Semahlin aus Eiferfucht ermorden ließ ?), fürzten Paul fchleus 
niger ind Grab, als fein vorgerüdtes Alter und die Wafler 


fucht ohnehin gethan haben würden. Er flarb am 18ten Aus 


guft 1559. Am 3ten October farb auch Ercole II. von Zers 
rara, eben als fein Nachfolger Alfonfo am franzöfifchen Hofe 


abweiend war. Diefer eilte über Marfeile und Livorno her⸗ 


bei ımd hielt am 26ften November feinen feierlihen Einzug 
in Ferrara. “ 

Benedig hatte inzwifchen diefe ganze letzte Zeit in Frie⸗ 
den gelebt. Unter Pietro Landos Dogat- Faufte die Republik 
Marano im Friaul?). Im Jahre 1545 war, wie bereits er: 


1) Dies Montebello, welches Paul feinem Neffen gab, lag in der 
Graffhaft Montefeltro und gehörte früher Zrancefco da Bagno. Die 
drei Brüder waren Söhne des Grafen Gian : Alfonfo Caraffa von Mon⸗ 
torio, bes Bruders des Papfted. Auch ein Sohn des Marchefe von Mone 
tebello, Alfonfo Garaffa, wurde durch Paul (im Jahre 1557) Garbinal. 


2) Rad) Anderen freilich wäre dieſe Ermorbung erft in die Sedis⸗ 


vacanz nad) Pauls Tode zu ſetzen. 


8) Daru vol. IV, p. 58 sq. Der Ort war im Frieden von Cams 
bray dem Haufe Öfterreich geblieben. Später befegten ihn florentinifche- 


Banditen angebli für Frankreich und brohten, als fie von Berbinand 


1545 
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waͤhnt, Franceſco Donato als Doge auf Pietro Lande gefolgt. 

1553 Diefer ſtarb am 23ften Mai 1553 und hatte am Aten Iuniud 
den Marcamtonio Zrivifano zum Nachfolger; doch nur auf 
kurze Beit. Bereits am Ziſten Mai bes folgenden Jahres 
ſtarb er ploͤtzlich; ihm folgte am 11ten Junius Franceſco 

1556 Venier, welcher aber am 2ten Junius 1556 auch ſchon 
wieder mit Tode abging und am 14ten ben Lorenzo be’ 

1559 Priuli zum Nachfolger hatte, der am 17ten Auguft 1559, 
nach einem durch die Geiffeln der Peft und der Hungersnoth 
vielfach getrübten Dogat, farb und dadurch feinem Bruder 
@irolamo de’ Priull den Zugang zw der oberften Stelle der 
Republik exöffgete, welche derſelbe am erften September eins 
nahe. 


3. Gefhichte des füblihen Italiens bis zum Jahre: 
. 1559. 


Aus Geſchichte des fühlichen Italiens in dem bezeichneten Seite 
raum haben. wis gewiffermaßen mus eine Nachlefe zu liefen, 
den die Hauptbeziehungen. des Kiechenflantes find bereitö alle 
mgegeben, unb Neapel ſowie die Infeln Sicilin und Gas 
dinien haben in biefer Zeit Beine felbfkftändige Geſchichte. 
15390 . ine Überfiavemmung ber Tiber im Herbſt 1530 in einem. 
Mae wie man fie fonft nicht erlebt hatte, füllte den Kelch 
der Leiden der eben erſt fih von ihrer Pllinderung erholenden 
Weltſtadt bis zum Rande'), denn die weitere Folge da⸗ 
von war eine peflilenzialifche Seuche. Da jedoch der Päpfte 
Macht nie auf der Stadt Rom ruhte, flörte ſolches Unglüd 
die politifchen Plane Clemens VII. nicht; wie er für feine Fa⸗ 
milie in Toſcana forgte, haben wir bereitö gefehen. Die Ges 
fahr tuͤrkiſcher Angriffe gab ihm bie Mittel an die Hand, 


und ber Republik bebrängt wurden, ihre Eroberung den Türken zu vers 
Teufen. Diefe Dropang beachte die Bepubuf dazm, lieber 1543 ſelbſt 
Morano für 85,000 Ducaten zu Taufens fle follte aber 1544 nach 
75,090 Ducaten an Berdinand zahlen, was zu weitläufigen Unterhand: 
lungen Beranlaffung gab. 

- 2) Muratori p. 891. 
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Ancona, bas eine fehr freie und gewiffermaßen vepublicanis 
ſche Berfaffung unter päpftlicher Hoheit bewahrt hatte, unmits 
telbar wmter feine Gewalt zu bringen: benn indem er den 
Schein annahm Ancona für alle Fälle unterftügen zu wollen, 


brachte er 1532 eine Eleine Beſatzung in bie Stadt, welde 1532 


einem ‚geößern päpftlichen Heerhaufen bei Nacht bad Thor 
öffnete und fo möglich machte, daß mac Hinrichtung eines 
helles der Haͤupter der Republit und Entwaffnung der uͤbri⸗ 
yon Einmohner, die Stadt ganz unterworfen, und hinfuͤhro 
durch ein auf dem Cyriaksberg erbaute Caſtell in Gehorfam 
gehalten wurbe. 


Im folgenden Jahre 1533 hatte Clemens einen feiner 1533 


unrnhigfien Lehensleute, den fogenannten Abt von Farfa, Nas 
peleone degli DOrfini'), zu befämpfen, welcher ploͤtzlich einen 
Heeshaufen in Umbrien fammelte und damit gegen feine Bruͤ⸗ 
der zog, um bie ganze väterliche Herrfchaft an fi) zu bringen. 
Derfeibe Luigi da Gonzaga welcher bei ber Beſetzung von 
Ancona gebraucht worben war, trieb aber auch den Abt von 
Harfe in Auftrag des Papſtes aus dem Lande. Napoleone 
ging über Venedig nach Frankreich und erhielt fpdter durch 
des Königd Vermittelung bie Gnade des Papftes, kehrte nach 
Mom zurück und verlor in einem Kampfe mit feinem Bruder 
Girolamo, der ſich wegen der Verheirathung ihrer Schweſter 
entſpann, dad Leben?). 

Die groͤßten Leiden aber kamen nun dem ſuͤdlichen Ita⸗ 


1) Er war ein Sohn Giangiordanos degli Orſini und hatte noch 
zwei Sruͤder, Girolamo und Franceſco. 


2) Dos Leben des Adels in Italien hatte immer noch dieſelbe ſitt⸗ 
liche oder vielmehr unſittliche Grundlage wie fruͤher, als Ritterhaͤupt⸗ 
linge, Soͤldnerfuͤhrer und Staͤdteherren in groͤßerer Menge daraus her⸗ 
vorgingen und in tyranniſch poſitiver Weiſe ihre Plane verfolgten. Die 
Deichtlehen Mirandola und Concordia waren, nachdem fie während 
der Kriege mehrfach von dem Kaiſer vergeben worden, nach Beendi⸗ 
gung berfelben wieder ganz in Befig ber Kamilie Pici, und zwar fo, 
daß Galeotto de’ Pici, der Sohn Luigis (f. oben S. 228) Goncorbia, 
deffen Oheim, Gian Franceſco, Mirandola inne hatte. Am 15ten Deto⸗ 
ber 1533 überfiel oder vielmehr überfchlich Galeotto den Legteren in Mi⸗ 
randola und tödtete ihn und feinen älteren Cohn Alberto, nur ben juͤn⸗ 

geren Paolo ließ er Ichen. 
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llen nicht mehr durch Bewegungen der Stäbte oder durch Fa⸗ 
milienzwiſte des Adels, denn diefe erfchienen mehr und mehr 
unbedeutend gegen bie Macht welche die Fürften zu entwil: 
keln im Stande waren; auch nicht mehr ummittelbar dich bie 
Kämpfe Spaniens und Frankreichs, welche namentlich Neapel 
wenig mehr berührten; aber durch eine Macht die bald näher 
mit Frankreich‘ in Verbindung trat, und deren Zurchtbarkeit 
in damaliger Zeit noch durch den Schreden, der in der Phan= 
tafle der Menſchen vor ihr herging, unberechenbar vermehrt 
wurde, durch die Türken. 

Venedig, die Rhodiferritter und die Spanier hatten fruͤ— 
her noch mannichfach den türkifchen Streifereien im Mittelmeer 
Schranken gefegt. Nun war Venedig fchon fehr gebrochen, in 
feinem Handel großentheil von ben Türken abhängig und fuchte 
fo viel ald nur möglid) war, Frieden mit ihnen zu halten, 
ober wenn er eimmal gebrochen wurbe, ihn bald wieder herzu⸗ 
flellen. Die Rhodiſer hatten ihre Infel verloren und erſt am 

1530 24ften März 1530 vom Kaifer die Belehnung mit Malta und 
Gozo, als mit ficiliſchen Lehen, erhalten. Sie find auch hier 
vielfach eine Bormauer der Chriftenheit geworden, aber in bas 
maliger Zeit war ihre Befigung neu; ihre Haltung allein gab 
Italien Feine Zuverſicht. Nur Karl V. hielt auf dem Meere 
das Kreuz aufrecht, dafür wareh aber aud nun die Küſten 
feiner Reiche in Spanien und Italien, gleich denen des geifls 
licpen Oberhauptes der Gpriftenheit, lange Zeit Zielpunct faft 
aller Angriffe der Ungläubigen. 

Unter diefen traten ald ſiegreiche Flottenführer die Söhne 
bed auf Mitylene angefiebelten rumilifchen Sipahi, des Jakub 
von Jenidſchewardar, Urudfd und Chift auf, welchen Letzte⸗ 
ten wir bereitd öfter mit feinem befannteren Namen Chayreds 
din Barbaroffa zu nennen Gelegenheit. hatten'). Als Urudſch 
gefallen war, feste Chayreddin die Unternehmungen gegen bie 
Chriften fort von Algier aus, deſſen er fich bemächtigt hatte 
und welches er, mit Vorbehalt des Muͤnzrechtes und des Kan⸗ 
zelgebets für den Sultan ber Ofmanen, regierte mit dem Titel 


1) Joſeph v. Hammer Geſchichte des ofmanifhen Reiches B. III. 
©. 164 fg. . 
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bei von ben. Spaniern in Neapel unterflügt, woraus fich jene 
——— zwiſchen Kaiſer und Papſt entwickelten, von 
bereits früher die Rebe war. Der Herzog von Alva, 
wie ine Dicelönig von Neapel geworben war, als 
— 2 bitwen Vorſtellungen bei Paul ohne Wir⸗ 
Bun blieben und daß, wenn er den Kampf ſeinerſeits nicht 
beginne, Paul ein immer gefährlicherer Feind flr Neapel werde, 
ee 1 1556 in ©. Sermano ein Heer von 4000 Spas 1556 
wien, 8000 SItalienern, 300 Gensd'armes und 1200 leichten 
Seiten, mit denen er zu Anfange Septemberd die Grenzen 
des Kirchenflaates überfchritt, Pontecorvo, Frofinone, Veroli, 
Alatri, Piperno, Terracina und andere Orte einnahm, und 
im Namen des Tünftigen Papſtes und des Conciles Befik das 
von ergriff. Hierauf wurde auch Anagni, das die päpftliche 
Beſatzung nach den erſten Angriffen verließ, geplündert; Val: 
montene, Paleſtrina und Segna ergaben ſich, und Marcanto: 
nio flreifte mit feinen Neitern bis zu den Xhoren Roms. Gas 
mitte begli Drffni leitete die Vertheidigung der Stadt, zu wel: 
des die Bürger die Hand boten und ber Herzog von Urbino 
Unterküswig ſandte. Auch” franzöfiihe Hülfstruppen kamen 
eben an, aber Tivoli, Vicovaro, Nettuno und Marino gingen 
auch an Alva über. Nach kurzer Unterbrechung ver 
Beinhfeligkeiten belagerte Alva das Schloß von Oſtia, das 
Draziv deſlo Sbirro eine Zeit lang vertheidigte, fodaß bei deſ⸗ 
fen Ergebung der Winter fchon herangerüdt war. Zu gleicher 
Heit hatten Antonio Caraffa, der Marchefe von Montebello und 
Don Zrancefco di Loffredo in ben Gegenden von Afcoli mit 
einander gefämpft. Ein Waffenflilftand von 40 Tagen ges 
währte dem Herzog von Alva alle mögliche Bequemlichkeit den 
weiteren Kampf vorzubereiten. Wie nad) Beendigung bed 
Maffenſtillſtandes auch die Franzoſen und der Herzog von Fer⸗ 
raca in biefen Krieg des Papſtes verwidelt wurden, ift bereits 
wählt. Das Herannahen des franzöfifchen Heeres unter dem 
Derzog von Guiſe gab den päpftlichen Hauptleuten neuen 
Muth, und es gelang ihnen einen großen Theil ber in ber 
Umgegend von Rom befegten Burgen wieber zu nehmen, weil 
ber Herzog von Alva wegen des nahen franzöfifchen Heeres be: 
fonberd auf die Wertheidigung der Abruzzen Bedacht nehmen 
32* 
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‚war. Das Hauptunternehmen, nad) einigen Pliinderungen an 

der ficiliſchen und neapolitanifhen Küfte, war biesmal bie bes 

reits erwähnte Belagerung ‘von Nizza. Umwillig über die Uns 

bedeutendheit der ganzen von den Franzoſen angeordneten Uns 

sernebmung kehrte Chayreddin von Nizza zurid. Fünf Jahre 
1548 fpäter im Jahre 1548 flarb er '). 

..  MBährend diefer Zeiten der Bedrohung ber Küften Ita— 
liens durch bald größere bald kleinere türkifhe Flotten, ia 
felbft durch einzelne Korfaren, war auch dad Innere des Kir- 
chenſtaates keinesweges in ungetrübtem Frieden. Nach Gle= 

1534 mens des Giebenten Tode im Jahre 1534 überfiel Ridolfo de’ 
Baglioni wieder Perugia, um ſich deffelben von neuem zu bes 
mächtigen. Am erfien Tage bes Angrifjs durch die päpflliche 
Belagung zurückgeworfen, kam er während ber Nacht durch 
feine Anhänger dennod in bie Stadt, nahm den päpftlichen 
Bicelegaten und mehrere paͤpſtliche Amtleute gefangen; ließ fie, 
um den Ort, wo fie ihre Gelder verborgen hätten, zu erfah⸗ 
zen, torquiren, dann nadt auf ben Play führen und ent 

1535 haupten. Im folgenden Jahre fandte Papft Paul gegen Ri 
dolfo Truppen, und biefer hatte inzwifchen durch feine Zyrans 
mei bie Perugianer fo erbittert, daß er nicht baran denken 
konnte ſich zu halten. Er verließ Perugia freiwillig, und der 
VDapſt lieg nun auch bie baglionifchen Burgen Spello, Bets 
tona u. ſ. w. ſchleifen. Bon den Schidfalen des Herzogthunus 
Camerino in biefer Zeit iſt bereits geſprochen worden, ebenfe 
von den fpäteren Dotationen der farnefifhen Samilie, welche 

1537 1537 mit der Übergabe von Repi an Pier» Luigi und der Ers 
mennung beffelben zum Herzog von Caſtro (di Maremma di 
Tescana) ben Anfang nahmen. 

Von neuem muflte Papft Paul Truppen gegen Perugia 

1540 fenden im Jahre 1540, in welchem eine neue Salzſteuer im 
Kirchenſtaate allgemeinen Unwillen, in Ravenna einige untıs 
hige Bewegungen, in Berugie aber offene Empörung zu Wege 
brachte ). Die Peruginer riefen den Ridolfo de’ Baglioni, 
bie Anführung gegen das päpflihe Heer unter Pier Luigi zu 


1) 9. Hammer a. a. D. S. 290. 
2) Muratori p. 472. 
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übernehmen, muſſten fich aber bald, da fie in Florenz feine 
Art von Unterflügung fanden und auf Nichts hinlänglich vors 
bereitet waren, auf Gnade ergeben. Sechs peruginifche Ebel 
leute wurden hingerichtet, zehn wurden verbannt; das Volk 
wurbe entwaffnet, die ganze republifanifche Stadtverfaffung 
aufgehoben, und die feſten Häufer der Baglionen wurden auf 
Koften der Peruginer in eine päpftliche Citadelle verwandelt. 
Erſt Julius III. gab Perugia die frühere freie Verfaſſung un: 
ter päpftlicher Hoheit wieder. 

Kaum war in Perugia der Widerfpruch gegen die Salzs 
feuer mit Gewalt der Waffen unterdrüdt, ald das Haupt des 
colonnefifchen Haufes, Afcanio bella Colonna, gegen diefe Steuer, 
die auch die Herrichaften feiner Familie drückte, foldhen Wider: 
fpruch erhob, daß Papft Paul glaubte mit Gewalt auch ges 
gen ihn verfahren zu müflen und um fo lieber verfuhr, da 
die Befiegung der Colonnefen eine reiche und zu Ausftattung 
Der Zarnefen verwendbare Beute verfprach. Pier: Luigi belas 
gerte 1541 Rocca di Papa; von Genazzano aus fuchte Afcas 
zio die Veſte zu entfegen, aber feine Leute wurden gefchlagen, 
und Rocca di Papa capitulirte. Hierauf zog das päpftliche 
Heer vor Pagliano, das Fabio della Golonna mit 1500 Mann 
zu Zuß vertheidigte, und vor Geciliano ?); nach längerer Zeit 
unterlagen beide Velten fowie Roviano und das ganze Gebiet 
Afcanios della Colonna im Kirchenftaate. Alle gegen die Co» 
Ionnefen eroberten Burgen wurden gefchleift.. Trotz der neuen 
Steuern ?) aber hinterließ Papft Paul dennoch bei feinem Tode 
einen großen Theil der Staatdeinkünfte, in Folge von Anlehen, 
an Kaufleute verpfänbet ?). 

Während der Sedisvacanz nach Pauls Tode eroberte Ca⸗ 
millo della Colonna wieder Pagliano und die anderen feinem 
Haufe entriffenen Veften, und Afcanio erhielt dies Gebiet von 
Julius II. 1550 von neuem befldtigt. Später, ald im Jahre 


1) Jetzt gewöhnlich Siciliano genannt, im Gebirg ziwifchen Tivoli 
und Gubiaco. 
2) Denn auch eine Mahlfteuer, eine Abgabe von allen Gontracten 
u. f. w. waren von Paul eingeführt worben. 
3) Muratori p. 542. 
Leo Geſchichte Italiens V. 32 
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1553 1553 Marcantonio, der Sohn Afcanios, einen Theil der ge 
gen Siena gefandten kaiſerlichen Zruppen befehligte, überfiehie 
derfelbe auf dem Rüdzuge nach Neapel Pagliano und die an 
deren Burgen feines Waters im Kirchenfiaate und bemächtigteme 
ſich derfelben; Aſcanio rüftete fich fofort, wenigſtens Taglia— 
cozzo und die andern benachbarten colonnefifchen Herrfchaften? 
im Neapolitanifhen gegen den Sohn zu fihügen, aber der 
Gardinal Pacheco, weldhen Karl V. nach Pedros von Toledo 
Tode zum einftweiligen Vicekoͤnig von Neapel beftellt hatte, 
ließ Afcanio gefangen nehmen, und diefer flarb nachher in 
einem der Gaftelle von Neapel, ohne daß fich ein beflimmter 
Grund diefed Verfahrens angeben liefle ’). 

Ein neuer Sturm brach über das colonnefifhe Haus her: 

1555 ein durch Papft Paul IV. im Jahre 1555. Ein Bruder des 

Cardinals Guido: Afcanio Sforza, Aleffandro, hatte Gelegen: 

heit gefunden, fich einiger Galeeren, welche die Franzofen dem 

Carlo, einem zweiten Bruder, genommen hatten, wieder zu be: 

mächtigen und fie aus Givitavecchia nach Gaeta zu bringen; 

der Papft war darüber aufgebracht und ließ des Cardinals Se: 
cretair feſtnehmen. Diefer Schritt veranlaffte Unterhandlungen 
unter einem Theile des römifchen Adels mit dem Cardinal, mit 

Marcantonio della Golonna und mit den Diniftern des Kais 

ferö, welche Paul ohne weiteres al8 gegen ihn gerichtet behan⸗ 

beite, und in Folge deren er den Gardinal Sforza, ben Ca: 
millo della Colonna und Andere gefangen fegen ließ. Marcan⸗ 
tonio floh nad) Neapel, wo fein Vater damals noch im Ge 
fängniß fhmachtete. Der Papſt lud ihn und Afcanio vor; er 
aber wollte und fein Vater konnte nicht erfcheinen, worauf der 
Papft fie ercommunicirte und ihrer Lehen und Ämter verluftig 
erflärte. Alle colonnefifhen Herrfchaften im Kirchenſtaate ers 
hielt Pauls Neffe, der Graf von Montorio, der zum Herzog 
von Pagliano und zum Feldhauptmann der Kirche ernannt 
ward ?). Die Galeeren wurden nun wohl herausgegeben, 
allein da Paul die colonnefifchen Lehen nicht zurüdgab, führs 
ten die Colonnefen den Krieg gegen ihn fort und wurden da⸗ 


1) Muratori p. 579. 580. 
2) Muratori p. 601. 602. 
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bei den den. Spaniern in Neapel unterftägt, woraus fich jene 
Mitwerhötniffe zwifchen Kaifer und Papft entwidelten, von 
wegen bereitö früher die Rebe war. Der Herzog von Alva, 
weicher itzwiſchen Vicelönig von Neapel geworben war, als 
er füh, daß alle gütlichen Vorſtellungen bei Paul ohne Wir⸗ 
Bang bieben und daß, wenn er ben Kampf feinerfeits nicht 
beginne, Paul ein immer gefährlicherer Feind für Neapel werde, 


Immelte 1556 in S. Germano ein Heer von 4000 Spas 1556 


sin, 8000 Stalienern, 300 Gensb’armes und 1200 leichten 
Beten, mit denen er zu Anfange Septemberd die Grenzen 
des Kirchenflaates überfchritt, Pontecorvo, Frofinone, Veroli, 
Watri, Pipemo, Zerracina und andere Orte einnahm, und 
im Namen des kuͤnftigen Papftes und des Conciles Befik das 
von ergriff. Hierauf wurde auch Anagni, das die päpftliche 
Beſatzung nach den erften Angriffen verließ, geplündert; Val⸗ 
montone, Paleſtrina und Segna ergaben fi, und Marcanto: 
nio freifte mit feinen Reitern bis zu den Thoren Roms. Gas» 
millo degli Orfini leitete bie Vertheibigung der Stabt, zu wel: 
der die Bürger die Hand boten und der Herzog von Urbino 
Unterſtuͤtzung fandte. Auch‘ franzöfifhe Hülfstruppen kamen 
eben an, aber Zivoli, Vicovaro, Nettuno und Marino gingen 
inzwifchen auch an Alva über. Nach kurzer Unterbrechung ter 
Seinbfeligleiten belagerte Alva das Schloß von Oſtia, das 
Orazio dello Shirro eine Zeit lang vertheidigte, fodaß bei deſ⸗ 
fen Ergebung der Winter fchon herangerüdt war. Zu gleicher 
Zeit hatten Antonio Garaffa, der Marcheſe von Montebello und ° 
Don Francefco di Loffredo in den Gegenden von Afcoli mit 
einander gefämpft. Ein Waffenſtillſtand von 40 Tagen ges 
währte dem Herzog von Alva alle mögliche Bequemlichkeit den 
weiteren Kampf vorzubereiten. Wie nach Beendigung bes 
Baffenftillftandes auch die Franzoſen und der Herzog von Fers 
ara in diefen Krieg des Papftes verwidelt wurden, ift bereits 
erzählt. Das Herannahen des franzöfifchen Heeres unter dem 
Herzog von Guife gab den päpftlihen Hauptleuten neuen 
Muth, und es gelang ihnen einen großen Zheil der in ber 
Umgegend von Rom befebten Burgen wieder zu nehmen, weil 
der Herzog von Alva wegen bed nahen franzöfifchen Heeres be: 
fonderd auf die Vertheibigung der Abruzzen Bedacht nehmen 


32% 
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muffte. Die Franzoſen bedienten ſich wieber ihrer öfter in 
Italien verfuchten Politik, durch die Graufamkeit bei der Eins 
nahme bed erften eroberten Ortes bie ganze Bevölkerung des 
Landes zu fehreden; diesmal aber zu ihrem Nachtheil, denn 
nachdem fie in Campli unmenſchlich gehauft, ergab ſich wohl 
Teramo, aber Givitella, defien Belagerung fie am 24ften April 

1557 1557 begannen, wehrte fi um fo tapferer'). Das Herbeis 
ziehen Alvas zwang ben ‚Herzog von Guife am 15ten Mai 
die Belagerung wieder aufzuheben und fi in das Afcolani= 
ſche, dann gegen Macerata hin zurückzuziehen. Während des 
Ruͤckzuges, deſſen Nothwendigfeit der Herzog von Guife vor 
zuͤglich der falfchen Worfpiegelung ‚von Kriegsvorräthen und 
von anderen Unterftügungen durch bie Caraffen zufchrieb, ſchlug 
einmal der franzöfiiche Feldhauptmann im Zorne dem Marche— 
fen von Montebello die Serviette ins Geſicht. Bon Alva mit 
neuen Truppen verfehen, eroberte Marcantonio bald nachher 
in ber Umgegend von Rom wieber alles kurz zuvor Verlorene 
und flug die päpfllihen Truppen gaͤnzlich unter Pagliano, 
das er aber nicht einzunehmen vermochte. Auch ein Angriff 
auf Rom felbft, welchen Alva und Marcantonio im Auguft 
verfuchten, mislang. 

Dagegen waren die Einwohner Roms des Übermuths und 
der Gewaltthätigkeiten der Soldaten des Papftes überdrüffig, 
und der ‚Herzog von Guife war zu feinem neuen Zuge in die 
Abruzzen zu bewegen; fo kam im September ber bereits früs 
ber erwähnte Friede zu Stande, welcher die Rüdgabe Paglia⸗ 
nos unb der andern colonnefifhen Herrfhaften an Marcanz 
tonio zur Bedingung machte und bie Entfchädigung des Gras 
fen von Montorio dem König Philipp zur Laft legte. Die 

‚ Übergabe Paglianos zog ſich hin bis zu des Papftes Tode, 
“ weil Philipp mit der Entſchaͤdigung zögerte, dann bemächtigte 
fi) Marcantonio des Ortes?). Das Verfahren aber der Gas 
raffen hatte fo bie Römer erbittert, daß felbft die Verſtoßung 


1) Muratori p. 619. „Mirabil fü Ia difesa fatta da que’ sol- 
dati, da i terraszani e_fin dalle donne, animate dag ecoessi com- 
mesei in Campli da i Franzesi,““ 

2) Muratori p. 640. 
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feiner Neffen fie nicht mit Paul ausfähnte, noch als er dem 
Tode erſt nahe war, brach die Wuth des Volles aus; es bes 
freite ohngefaͤhr 400 Menfchen, die in den Gefängniffen eins 
geſperrt waren, flürmte das Inquifitionsgebäude ') auf der 
Ripetta, befreite auch hier alle Gefangenen und. verbrannte 
alle Proceßacten. Nur mit Mühe konnten Marcantonio della 
Colonna und Giuliano be’ Gefarini das Dominicanerklofter 
fepra Minerva vor einem Volksangriff bewahren, aber des 
Papftes Statue auf dem Capitol ward herabgeriffen und durch 
die Straßen geichleppt. Endlich erließ fogar der Senat einen 
Befehl, Alles was in Öffentlichen Infchriften und bergleichen 
an die Regierung der Caraffen erinnerte zu zerflören, welcher 
Befehl in wenigen Stunden in ganz Rom in Ausführung ges 
bracht war. Erſt zwölf Zage nah Pauls Tode hörte die uns 
ruhige Stimmung des Volkes auf. 

Während der ganzen Zeit von Chayrebbins Tode bis zu 
dem Zode Pauls IV. hatten die Seindfeligkeiten der Türken 
gegen die füditalifchen Küften fortgedauert. Auf den Kapu- 
dan⸗Paſcha Sinan, des Großwefir Ruſtems Bruder, war der 
Sandſhakbeg Piale ald Führer ofmanifher Flotten gefolgt, 
doch war für die wefllihen Gemäffer des Mittelmeeres der 
Kürft von Algier bedeutender als der Flottenführer des Sul: 
tans; zunaͤchſt nach Chayreddind Zode war ihm, jedoch nur 
Zurze Zeit, fein Sohn Haflan, dann Sſalih Reis gefolgt, ein 
kühner Korfar, aus der Ebene von Troja gebürtig?). Am 

1) Die Inquifition nah dem Mufter der ſpaniſchen war auf ein 
dringliches Zurathen des Cardinals von Chieti (eben des nachmaligen 
Dapites Paul IV.) von Papft Paul IIT. in Rom eingeführt worden, 
wo weber der Glaubensſtolz des Volkes noch die durch die Inquifition 
bewirkte Beugung des Übermuths der geiftlichen und weltlichen Großen 
in ber Überzeugung ber Unterthanen das Inftitut empfahl, und wo es 
gleichwohl willkuͤrlicher und aus ſchlechteren politifhen Motiven verfuhr 
als in Spanien, wo ihm jene Empfehlungen zur Seite flanden. Spio⸗ 
nirerei, geheime Anklagen, Berfahren in Sachen bie gar nicht mit der 
Religion zufammenhingen, endlich Gefangennehmungen und jahrelange 
Gefangenhaltungen, ohne daß irgend Jemand den Grund bes Verfahrens 
kannte ober ein Verhör angeftellt wurbe, erzeugten natürlich bald ben 
entſetzlichſten Haß des Volkes gegen das Inftitut und gegen den Befoͤr⸗ 
derer beffelben, Paul IV, 

2) v. Hammer ©. 406. 
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/ ir Im iatienichen Geſchi hten nach Epayredig 

; Me, Schauplat; der fhon erwähnte Dragut Kuh 

/ eigentlich hieß, Torghubi genannt, aus dem Ganke. 
‚gemeinen Soldaten i 


Aadie geilen Tunis und Tripolis zu bemichtigen und. vom 
ab feine Angriffe auf die Küftenlanbe des Kaifers 
fortzufegen. Gegen Mehije wurde im Mai 1550 

unternommen, zu welchem ſich Doria, Toledo 
i von Neapel) und de Vega (der Bicekönig von 
itien) vereinigten, während Dragut“gegen bie fpanifchen 
Küften und bie Balearen gefegelt warz er kehrte zur, ner 
mochte aber die Stabt nicht zu entfegen, und im September 
ergab fie fih. Feindfeligkeiten, die ſich Dragut bald hernech 
gegen die mit der Pforte in Frieden lebenden DVenetianer zu 
Schulden kommen ließ, machten ihm ben Großweſir zum Feinde, 
und er fah fich gezwungen eine Zeit lang nad Marocco zu 
weichen; aber der Sultan rief ihn zurüc, ihm gegen die Mab 
tefer zu dienen, welche das unter Ferdinand dem Katholifcen 
von Spanien eroberte und nachher von Karl dem Drden üben 
gebene Zripolis inne hatten. Sinan und Dragut nahmen 
Tripolis, dann eroberte der Letere allein Baftia auf Gorfia 
und ſchleppte 7000 Einwohner ald Sklaven fort. Sultan 
Suleiman ernannte ihn zum Statthalter von Tripolis, - was 
er bis an fein Ende blieb. 

Mit dem Sandſhakbeg Piale in Verein plünderte er he 
nah, ald das franzöfifche Interefje den Kampf der Pforte 
1554 gegen den Kaifer wieder belebte. Im Jahre 1554 nahmen 

fie Reggio und andere neapolitanifhe Drtſchaften und fcylepp 

ten die Bewohner gefangen fort. Nach einem vergebligen 
1555 Angriff auf Piombino und Elba nahm Piale Dran 1555, 
1557 und plünderte 1557 Majorca und Sorrent. Endlich im Jahre 
1560 1560 unternahm einmal eine Baiferlich =maltefifch = genueſiſch⸗ 

florentiniſch⸗ monacoiſche Flotte einen Bug gegen bie afrikan⸗ 

ſche Küfte und vermochte zwar nicht Tripolis, aber doch die 

Infel Zerbi, eine Befigung Draguts, zu erobern. Am 14ten 
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von ihm abhängigen Geiftlihen. Zu gleicher Zeit hob man 






Pre Fuͤnftes Gapiter, 


te Heriiöaft die Hauptfäche fein mulfte, aber 
* Wege, und fo daß das eigenthuͤmliche Leben 
fortatı wie in den Gelenken gebrochen war. 

Den Abel hielt man durch den verhohlen ſich 
sahen Gegenſatz einer aragoneſiſchen und angiovinifchen 
ir Spannung '), verleitete ihn durch erhöhte Titel zu 
arendem Aufwand und in Folge davon zu ungeredhten bt | 
druckenden Schritten gegen feine Hinterfaffen und gegen die 

















den Bürgerfland, theilte bürgerlich Geborenen wie in ber non 
manhifchen Zeit Stellen zu, durch welche fie Richter über die 
Erſten vom Adel werben Fonnten und wurden, und made 
namentlich in Griminalfahen die Geſetze mit unerbittlihe 
Gleichheit gegen den Abel und gegen den Bürgerftand gelten 
Die Einigkeit des Widerſtandes beider Stände gegen Regie 
rungsmaßregeln war fo faft für alle Zeiten aufgehoben ®). Aud 


1) Dies und das Kolgende nah: Rankes Fürften und Wölfer um 
Südeuropa. Band. ©. 266 fg. 

2) Auf Betrieb deſſelben Gardinals Garaffa, welcher fic als Papf 
Paul wer vierte nannte, und welcher im Kirchenſtaate die Einführung 
der Inquifition befonders angerathen hatte, wurde 1547 Karl V. bene 
gen die Inquifition auch im Königreihe Neapel einzuführen, und Is 
iedo, ber Vicekdnig (ber überhaupt den Zuftand des Königreiches wäh 
rend feiner 14jährigen Abminiftration feftftelte), war durch krine Ben 
ftellung zu bewegen Schritte zu thun, bie die Einführung noch häua 
abwenden ober verzögern koͤnnen. Da griff noch einmal ein Zpeh Wi 
Adels mit dem Volke zu den Waffen und erfchredte fo einerſeits Des 
Vicelönig, während berfelbe anbererfeits eben dadurch Gelegenheit erkidt, 
das was er vorher den Worftellungen des Adels alltin nicht, ebenfowe 
nig ben vereinten Borftellungen des Adels und Wolkes gewährt hatte, 


. 
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ie Geiſtlichkeit wurde in ihrer felbfiftändigen Kraft durch Be: 
mung ihrer Schlechtigkeit gebrochen: denn indem man bie 
Bifchöfe bei unrechtlichen Einkünften gegen die römifche Con: 
role fchüßte, legte man fie hinfichtlich ihres etwaigen Wirkens 
vegen bie Regierung völlig in Feſſeln; eine unmittelbare Eins 
virkung aber des Papſtes war unmöglich, weil feine päpftliche 
Berorbnung ohne ein Fönigliched exequatur bekannt gemacht 
erden konnte. Ein Capellano maggiore follte jevesmal ents 
heiden, „ob ein Decret rein geiftlihen Inhalts fei, oder ob 
3 fich auf das Weltliche beziehe, in welchem Kalle ed einer 
euen Prüfung unterlag.” Bei dem Beftreben aber den paͤpſt⸗ 
Ken Einflug in Schranken zu halten, waren aus befonberen 
goiftifhen Intereſſen Adel und Volk ebenfalls einverflanden, 
enn ber Adel proceffirte über Hoheits⸗ und Befig:Rechte übers 
U im Reiche mit den Kirchen und bedurfte felbfiftändigen 
Schußes der Regierung; und die Communen würden ohne 
enfelben Schuß die Geiftlichkeit zu keiner Zheilnahme an ben 
ffentlichen Laften haben bewegen koͤnnen. 

Durch alle diefe Umflände waren die Mächte, welche feit 
en hohenſtaufiſchen Königen die Gewalt und die Ordnung bes 
Regierungsmechanifmus gebrochen hatten, in Feſſeln gelegt. 
Kudy die alten Reichsamter und MWürden, die gewiſſermaßen 
zuflerhalb des firengen Regierungsmechaniſmus geftelt waren, 
yatten nur daſſelbe Schidfal in Neapel, wie es bereitd oben 
in Beziehung auf Sicilien gefchildert worden iſt '). „Alle we: 
entlihe Macht war von ihnen auf die Prafidenten der koͤnig⸗ 
ichen Gerichtöhöfe (und, ſetzen wir hinzu, überhaupt der koͤ⸗ 
tiglichen Collegien) uͤbergegangen ?). 


cheinbar dem Volke allein zu bewilligen und beide Stände dadurch wir: 
er in Eiferſucht auseinanderzureiſſen. 


1) &. oben ©. 30 und 31. 


2) Ranke a. aD. ©.279. „An der Spipe des eigentlihen Ge⸗ 
ichtsweſens ftand der heilige Rat von Sta. Chiara. Auch die Einge: 
ormen waren damit zufrieden, daß er neben zchn italienifchen auch fünf 
paniſche Raͤthe hatte: denn hierdurch gefchche, daß Beide, bie Einen 
rei von den im Anlande herrſchenden Partelungen, die Andern mit ge: 
mgfamer Kenntniß der Verhältniffe ausgerüftet, zu volllommener Rechts: 
fliege zuſammenwirken könnten. Ale Höfe bes Reichs, zunaͤchſt der Hof 


| 





| 


om Wicefönig abhängig; ber Gonnetablen 
bioße Winde, fonk keine Bedeutung. Cine Art Laribiehr mir 
neben biefen Linientruppen eingerichtet. 

Die Auflagen waren zu Erhaltung von Beamteten und 
Truppen, zu Auöftattung der Feſtungen und des Königs in 
ſtetem Wachſen. Im Jahre 1568 follen die Einkünfte fen 


der Vicaria und bie fieben anderen Höfe der Stadt, waren mit ihm 
Appellationen an benfelben gewieſen.“ — — &.280, „Nur diejenigen 
Sachen aber gehörten vor benfelben, bie ſich nicht auf das Eöniglche 
Patrimonium bezogen; alle, die hierauf bezüglich, wurden vor ber Com 
maria bella Gamera verhandelt. Roch befaßen die b’Avalos bad Amt 
ber Großkämmerer, body mufften fie ſich begnügen bei feierlichen Ach 
sagen die Krone vorzutragen; auch der Schein ihres Bufammenhangd \ 
mit der Kammer warb aufgehoben, als dieſt aus ihrem Palafte verlgt 
ward. Da ihr Gteuerwefen und Lehensfahen untergeorbnet waren, fe 
laͤſt fie ſich etwa mit dem Binanzrathe von Gaftilien zufammenftellen 
Über beiben beſtand ein Rath zur Seite des Wicckönigs, genannt cas- 
segiio oollaferale, feine eigentliche consulta, aus zwei fpanifchen und 
einem italtenifhen eggenten zufammengefegt, ein Rath, ber ſich ale 
Zage im Palaft des Wiceönigs verfammelte, über alle noch zweifelhaſ 
ten Bälle die endlichen Entſcheidungen faffte, dem auch ber Gapellano 
maggiore zeferirte; er war der Mittelpunct aller Befchäfte.” 
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die Seiklihkeit wurde in ihrer felbfiftändigen Kraft durch Be: 
mugung ihrer Schlechtigkeit gebrochen: denn indem man bie 
Biſchoͤſe bei unrechtlichen Einkünften gegen die römifche Con⸗ 
trole ſchuͤzte, legte man fie hinfichtlich ihres etwaigen Wirkens 
gegen die Regierung völlig in Feſſeln; eine unmittelbare Eins 
wirhmg aber des Papſtes war unmöglich, weil Feine päpftliche 
Verordnung ohne ein Eönigliched exequatur bekannt gemacht 
werden konnte. Ein Gapellano maggiore follte jedesmal ents 
ſchelden, „ob ein Decret rein geiftlihen Inhalts fei, ober ob 
es fih auf das Weltliche beziehe, in welchem Kalle es einer 
neum Prüfung unterlag.” Bei dem Beftreben aber den paͤpſt⸗ 
lichen Einfluß in Schranken zu halten, waren aus befonderen 
egbiſtiſhen Intereſſen Adel und Volk ebenfalls einverftanden, 
denn ber Adel proceflirte über Hoheitö= und Befig-Rechte übers 
all im Reihe mit den Kirchen und bedurfte felbfifländigen 
Schutzes der Regierung; und die Communen wiürben ohne 
denfelben Schuß die Geiftlichkeit zu Feiner Theilnahme an den 
Öffentlichen Laften haben bewegen koͤnnen. 

Durch alle diefe Umflände waren die Mächte, welche feit 
den hohenſtaufiſchen Königen die Gewalt und die Ordnung bed 
Regierungsmechanifmus gebrochen hatten, in $efleln gelegt. 
Auch die alten Reihsämter und Würden, die gewifiermaßen 
aufferhalb des firengen Regierungsmechaniſmus geftellt waren, 
hatten nur dafjelbe Schidjal in Neapel, wie ed bereits oben 
in Beziehung auf Sicilien gefchildert worden ift!). „Alle we: 
fentliche Macht war von ihnen auf die Präfidenten der Eönigs 
lichen Gerichtöhöfe (und, ſetzen wir hinzu, überhaupt der koͤ⸗ 
niglichen Gollegien) uͤbergegangen ?). _ 


fcheinbar dem Volke allein zu bewilligen und beide Stände dadurch wie: 
der in Eiferſucht auseinanderzureiffen. 


1) ©. oben ©. 30 und 31. 


2) Ranke a. aD. S. 279. „An ber Spise des eigentlichen Ger 
richtsweſens ftand ber heilige Rath von Sta. Chiara. Auch die Einge- 
bornen waren damit zufrieden, daß er neben zchn italienifchen auch fünf 
ſpaniſche Räthe hatte: denn hierdurch gefchehe, daß Weide, dic Einen 
frei von den im Inlande herrfchenden Parteiungen, bie Andern mit ges 
nugfamer Kenntniß ver Verhältniffe ausgerüftet, zu volllommener Hecht 


pflege zuſammenwirken Eönnten. Alle Höfe bes Reihe, zunaͤchſt ber Sof 
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Geiſtesleben der germaniſchen Stämme, welche früher vollſtän⸗ 
dig. ausgefüllt worden war. Das übertreten der fraͤnkiſchen 
burgundiſchen, longobardiſchen und gothiſchen Staͤmme zur ro⸗ 
maniſchen Sprache war indeß fir ſie eine Art Lethe, durch 
deren Genuß gar mancher altvolksthümliche Wunſch und Be 
geiff gefilgt wurde, und es gelang einigermaßen der Kircht, 
ritterliche ‚Heilige, wie den heiligen Martin, ben heiligen Georg 
u.f.w. an die Stelle der nationalen Helden zu fegen. 
Heiligſprechung fo manchen ber Kirche geneigteren Königs, 
mancher frommen Dame aus den Herrſchergeſchlechtern 
die Erinnerungen an heibnifche Vorzeit. 

. Inzwifhen ganz ließ ſich die alte Richtung der g 
ſchen Nationen nicht tigen, und als feit dem 1iten Jahrhum 
dert Karl der Große und fein mächtiges Reich einen ſagen 
haften poetifchen Hintergrund für ‚alle Lebensinſtitute zu Die 
den anfing‘), wurde er mit feiner ritterlichen Umgebung der 
poetifhepolitifhe Anhalt. Wo ſich wie bei den Britten de 
nationalen Helden zugleich als chriftliche bethätigt hatten, mit 
Artus, erhielten fie eine Ähnliche Bedeutung; doch natio⸗ 
nalere Beziehung nur zu gewiſſen Ländern, beſonders zu der 
engliſch⸗ franzoͤſiſchen Nitterfhaft, und zu der Ritterſchaſt an: 
derer. Länder bekamen fie nur eine poetifche Beziehung, inwie: 
fern die franzöfifch- englifche Nitterfchaft überhaupt vielfach Mu 
fter und Vorbild ritterliher Bildung wurde. Die german 
fhen Sagen und Lieder lebten nur, und zum Theil verändert 
und gefhwächt, in den Ländern deutſcher Zunge fort. 

Jene allgemeinzritterlihen Sagenkreife von Karl bım 
Großen und von Artus wurden nun während bes Mittelalterd 
auch poetifches Eigenthum des italienifchen Volkes; doch wollt 
es bei diefem wegen ber fich auffämpfenden ftädtifchen ‚Ge 
meinden, wegen ber häufigeren Unklänge de3 Antiken, wegen 
ber durch zu große (und man Eönnte fagen durch Lberkaft | 
ſchwaͤchliche) Pofitivität der einzelnen Perfönlichkeiten moraliid 
zerriffenern Volksnatur mit der ritterlichen Geſinnung nicht 
recht fort, bis im 18ten Jahrhundert die Natur der Kämpfe 

1) Im zwölften Jahrhundert war biefe Worftellung volllommen 


ausgebildet. Imtereffante Notizen darüber finden ſich in Benedes An 
mertungen zum Wigalois ©. 494 fg. 
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Runter den Gelehrten felbft Kreife, bald 

TcHloffen und einer Geſellſchaftsordnung 

Anhaltepuncte geiſtig⸗ probuctiver Thaͤ⸗ 

bei der naiveren Mittheilung ber 

En "tentheild das in Einſamkeit Er⸗ 
Rs “inderten, was fie, als Ahn= 
eracademieen und bergleichen 
.de, hier nur in Beziehung auf 


‚ar durch Pauls II. Rohheit zerſtreut 

.n!). In Neapel erhielt ſich ein ſolcher 

Le der auögezeichnetiten Gönner der Wiſ⸗ 
‚une ⁊ in ununterbrochener Thaͤtigkeit. Dieſe 
Un, yoemie war zuerſt gegründet worden durch 

s a; ® Antonio Beccadelli und deren gelehrte Zeitges 
eccadellis Tode trat Jovianus Pontanud 

3 RB eſer Academie, und neben ihm erſcheint beſon⸗ 
Sannazaro, aus einer adeligen urſpruͤnglich 

* baraifie, unter den Mitgliedern bedeutend. Mäns 
air, —8 Geburt, die Sinn fuͤr die Werke der Muſen 
SER Yan, Y Theil: fo Andrea Matteo Acquaviva, 
tet, defien Beifpiel auf feine Familie gewirkt 

eh foäter den Wiffenfchaften zugethan erhalten zu 
Mheing 2). fo Savanilla, der Graf von Troja und 
* und Andere. Die Academie war nach den Quar⸗ 
at — * Stadt getheilt, und auch Geiſtliche nahmen an der: 
auswärtige Dichter und Gelehrte in großer Zahl 

waren ihr verwandt, nur mit ben florentinifchen Gelehrten 
ſand zum Theil ein Verhältniß eiferfüchtiger Feindſeligkeit ftatt. 
Bie die fogenannte Academie des Pontanus in Neapel, 

io vereinigte die wiſſenſchaftlich Strebenden in Florenz die plas 
welfche Acabemie *); aber neben dieſem ernſteren Kreife bildes 
m fich vielfältig andere ebenfalls dem Genuß an Werken des 


1) Abtheil. IV. ©. 602g. 
9) Ebenbaf. ©. 862. 564 u. a.a.D. 
5) Roscoe vie de Leon X. vol. J. p. 72. 
4) Abtkeil. IV. ©. 867. 
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übrigens nur eine Sortfegung bes früher im zweiten Gapitd 
des zehnten Buches bargeftellten bilbet, wurbe biefe Landwehr 

1535 eingeführt 1535, als der Kaifer bie Infel befuchte und ihr 
ohne zus großen Aufınand Mittel zur Vertheidigung gegen bie 
Türken geben wollte. Die flänbifche Werfaflung bauerte in 
Sardinien fort, doch bezogen fidh die Verhandlungen ber Gor 
te8 nur auf Angelegenheiten der Gefebgebung und ber Staats 
wohlfahrtöpolizei; nie wurben ſtaatsrechtliche Intereſſen erörs 

4560 tert. Seit 1560 erhielt bie Inſel in der Reale Udienza eine 
ähnliche oberfte Suftizbehörbe, wie bie Neapolitaner am heili⸗ 
gen Rath von Sta. Chiara, bie Sicilianer an der Dagne 
Guria, von König Philipp. 


4. Allgemeine Überfiht des Ganges der italienifchen 
Rationalliteratur ſeit dem 14ten Jahrhundert bis auf 
Taflı 0. 


pe wir und bei der Betrachtung ber verfeiebenen Haupt 
richtungen der italienifchen Literatur im 16ten und 16ten Jahr⸗ 
hundert zu Einzelnem wenden, iſt es nothwendig zuerſt einige 
Äufferlichkeiten in das Auge zu faflen, welche auf die Stels 
lung und Geltung der Schriftfteller und dadurch auch auf ihre 
Arbeiten nicht geringen Einfluß übten. Yon den der Bildung 
förderlihen Anftalten in den größeren Städten, in den Refi⸗ 
denzen geiftlicher und weltlicher Fürften, von der Vorflellung, 
die allmdlig fefte Wurzeln gefchlagen hatte, es fei bie feinfte, 
vornehmfte Weife des Luxus, Künftler und Gelehrte zu bes 
ſchaͤftigen, zu unterftügen, ift ſchon häufiger die Rede gewe⸗ 
fen, und in diefem Luxus wetteiferten wie in politifcher Hin⸗ 
fiht die Republiken Italiens mit den fürftlichen Herrfchaften, 
fo die reichen Bürgerhäufer mit den Familien ber Fürften und 
Dynaſten. Nur wenige ausgezeichnete und bemittelte Männer 
Italiens werden in der legten Hälfte ded 15ten, in ber erſten 
des 16ten Jahrhunderts gefunden werden, die nicht in der 
einen ober ber anderen Weife Künftler und Gelehrte namhaft 
gehoben, geehrt und unterflügt hätten. 

Neben diefer mehr individuellen Weiſe der Förderung bil- 
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deten ſich aber auch unter ben Gelehrten felbfl Kreife, batb 
mehr balb minder gefchlofien und einer Geſellſchaftsordnung 
unterworfen, welche als Anhaltepuncte geiftig = productiver Thaͤ⸗ 
tigkeit gelten konnten und bei der naiveren Mittheilung der 
Italiener in jenen Zeiten größtentheild dad in Einſamkeit Er⸗ 
zeugen literariicher Arbeiten verhinderten, was fie, als Ähn- 
liche8 unter dem Ramen der Gchäferacademieen und bergleichen 
nach Deutſchland verbreitet wurde, hier nur in Beziehung auf 
Geiſtloſes gethan haben. 

Der roͤmiſche Kreis war durch Pauls II. Rohheit zerſtreut 
und herabgeſetzt worden). In Neapel erhielt ſich ein ſolcher 
feit Alfonfos L (eines der auögezeichnetiten Gönner der Wiſ⸗ 
ſenſchaften *)) Zeit in ununterbrochener Thaͤtigkeit. Diefe 
neapolitanifhe Acabemie war zuerſt gegründet worden durch 
Lorenzo Valla, Antonio Beccadelli und deren gelehrte Zeitges 
noſſen; nach Beccadellis Tode trat Jovianus Pontanud 
an die Spitze dieſer Academie, und neben ihm erſcheint beſon⸗ 
ders Jacopo Sannazaro, aus einer adeligen urſpruͤnglich 
ſpaniſchen Familie, unter den Mitgliedern bedeutend. Maͤn⸗ 
ner von hoher Geburt, die Sinn für die Werke der Muſen 
hatten, nahmen Theil: fo Andrea Matteo Acquapiva, 
Herzog von Atri, deſſen Beifpiel auf feine Familie gewirkt 
und fie auch fpäter den Wiffenfchaften zugethan erhalten zu 
* haben fcheint °); fo Cavanilla, der Graf von Troja und 
Montela, und Andere. Die Academie war nach den Quarz 
tieren der Stadt getheilt, und auch Geiſtliche nahmen an der⸗ 
felben Theil; auswärtige Dichter und Gelehrte in großer Zahl 
waren ihr verwandt, nur mit den florentinifchen Gelehrten 
fand zum Theil ein Verhältniß eiferfüchtiger Feindfeligkeit flatt. 

Wie die fogenannte Academie des Pontanus in Neapel, 
fo vereinigte die wifjenfchaftlich Strebenden in Florenz die plas 
tonifche Academie *); aber neben diefem ernfteren Kreife bildes 
ten fich vielfältig andere ebenfalls dem Genuß an Werken des 


1) Abtheil. IV. ©. 602 fg. 

2) Ebendaf. ©. 862. 864 u. a. a. D. 

3) Roscoe vie de Leon X. vol, I. p. 72. 
4) Abtheil. IV. ©. 867. 
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Seiſtes gewidmet und babei weniger fireng gelehrt. Unter 
dieſen durch individuelles Zuſammenſchlieſſen und man Tann 
fagen durch Neigung entftandenen Kreifen erhielt die höchfte 
Bedeutung zu Anfang des 16ten Jahrhunderts die Geſellſchaft 
in dem Garten des Rucellai: denn bie biefer angehörigen juns 
gen Männer waren es welche ben Gonfalonier Soberini aus 
dem Palaft holten; bei diefer Gefelfchaft vereinigte fich der 
Neichthum des Geiftes mit der Entſchloſſenheit und mit einer 
beftimmten politifchen Richtung der Individuen *). 

Bei allen diefen Vereinigungen, deren es nicht blog in 
Neapel und Florenz, fondern durch ganz Italien man kann 
fagen unzählige gab, lagen ald Maßſtab der Beurtheilung vors 
gelegter Werke gewifle Anfichten über Motive, Formen und 
Bedingungen fchriftftellerifcher Leiftungen zu Grunde, die theils 
dem Alterthum geradezu entnommen waren, theild ſich bei dem 
Studium des Altertfumes und bei dem der drei großen Dichs 
ter Italiens, die im A14ten Jahrhundert gelebt, entwickelt 
hatten. Man Eonnte bei diefen Anfichten und den baraus 
hervorgehenden Foderungen vielfach verfchiedener Meinung fein 

> und fi über das Einzelne flreiten, im Ganzen blieb doch 
dies Refultat, daß man nicht mehr innig aus feiner eigenften 
Natur Heraus Lichtere und dachte, fondern auf dem Stands 
punct ber Meflerion ftehend arbeitete. 

Abgefehen von den lateiniſchen Werken ber in biefen ges 
lehrten Vereinen heroortretenden Männer, welche ohnehin dies 
fen veflectirenden Charakter durch und durch trugen, theilen 
fich die in der Nähe folder Kreife (und zum Theil für dieſe 
Kreife) erwachfenen Schriften in ſolche ein, in denen die Res 
flerion den Charakter der Ironie und des Humord annimmt, 
und in ſolche, wo fie in pofitiverer Weife Dichtungen, äfthetis 
ſchen Foderungen gemäß, zu Stande zu bringen fuchte. Jene 
Richtung ift immer noch die ergöglichere, und Machiavelis 
Novelle, Belfagor, deren Stoff freilich dem Drient abgeborgt 
iſt, iſt eines der fchönften Bilder italienifchen Humors, ber in 
diefer fpäteren Zeit ſelten fo ergöglich hervortritt und im Ganz 
zen verbiffenerer Art ift, weshalb auch dieſe ironiſche Richtung 


1) ©. oben ©. 257. 
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nicht eben Glüuck gemacht hat. Die andere pofitivere Rich 
tung, weldye in italienifcher Weife Altes und Modernes zu 
vereinigen, bald gereimte Dden mit horaziſchen Vorſtellungs⸗ 
verbiadungen, bald Hymnen, dann wieber alles Mögliche, auch 
Carnevalsgeſaͤnge und dergleichen, in petrarchifchen und bantis 
ſchen Dicptungdformen, italienifche Nachahmungen der Comoͤ⸗ 
dien des Terenz, der ländlichen Gedichte des Virgil u. f. w. 
u. f.w. von Lorenzo de’ Medici, Poliziana, Sannazaro, Bembo, 
Machiavelli, Rucellai, Alamanni u. f. w. aufzuweifen hat, 
iſt Hinlänglich bekannt. Viel Schönes findet fih im Einzels 
nen mter diefen Spielen geifteögewandter, reichgebildeter Mäns 
ner, aber Eine der fchöneren Novell des Sacchetti, Eines 
der täptigften Luftfpiele Goldonis (wenn ed, durch geiftvolle 
gegeben, eine fo naturtreue Schilderung. italienifchen 

giebt, wie man fie nur in den fchönften Gemälden 

ber neimiederländifchen Schule von dem niederländifchen Leben 
findet) wiegt doch alle diefe Refultate einer Poefie, die zum 
Lara geworben ift, auf. Es ift ein Unglüd für die ganze 
italieniſche Literatur, daß die Volksmundarten größtentheils 
doch fo von den Formen und Foderungen der Schriftfprache 
abweichen, daß die meiften Italiener die Handhabung ber les 
term erercitienweife lernen müflen und nie zu jener innigen, 
gemüthlichen Wohnlichkeit in derfelben kommen, wie wir groͤß⸗ 
tentheils in unferer Mutterfprache. Dies ift der Grund, weds 
halb bis auf den heutigen Zag italienifche Profa in der Regel 
fo geleckt ftnlifirt, fo periobirt ift; warum die Regeln der eles 
ganten Schriftfpradhe bis auf die Anwendung und den Ges 
brauch einzelner Wörter hin foviel Elegantienmacherei enthalten; 
weshalb fremde Sprachen wie die lateinifche und die franzd= 
fifche in der Ausdrudsweife fo leicht Muſter werden; dies ift 
der Grund, daß fih ein großer Theil italienifcher Schriftfteller 
feit den Academieen des 1dten und 16ten Jahrhunderts zu 
ihrer Sprache ganz ähnlich verhalten, wie bei und die pro- 
fessores eloquentiae auf Univerfitäten, wenn fie zu einer feier: 
lihen Gelegenheit eine Rede halten follen, zum Lateinifchen. 
Da die reflectirende Dichtung, die wir in Deutfchland ebens 
falls von Producten der feinften Bildung durch alle Abftufuns 
gen der Sefchmadlofigkeit hindurch bis zu den Schäfergebichs 
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9 au etwas Vollkommenerem werben durch bie Thaͤtigkeit 
es, deſſen ganzes Leben dazu gedient: hatte feine 
nit den mannichfaltigften, reichften Bildern, mit.ber 
x gefchmadvollften äufferen Fornten auszuſtatten und 
in beprimirenden, einengenden Lebenselementen zu 

1 dies ift Matteo Maria Bojardo, Graf von Scan 
Er war Soldat und in ferrarefifhen Dienftenz Iebte, 

r edler Familie und bald einer der bedeutendften Dffe 

" «, ‚viel am ‚Hofe, und verband ungemöhnlichen äuffe 

ven oreichthum mit eben fo ‚feltner Bildung und ben fchönflen 

Gaben der Phantaſie. n Händen 

felbft immer mehr zu-einemt 

zufammen, um wel J 

freilich. im Ganzen m b 










erſt he ihr. — verdanken 3 — 
Sagendichtung herkoͤmmlichen typiſchen 
uf w. formte er um⸗). Die Zauberwelt, die bi 
urfprünglid dem Heidenthum angehörig, doch 
feindfeligem Charakter erfchienen war, muffte nun 
„teren Weg eröffnen zu ben Feengärten des Drients — 
Wunbern: Kurz, wie an Lieblichkeit, Anmuth und finnlicher 
Mannichfaltigkeit, fo auch an Willkuͤrlichkeit übertrifft Bojarı 
dos Gedicht (dad Übrigens nicht ganz vollendet ift) alles Arir 
here und ſchuf jene, man kaun fagen, allgemein europaͤſche 
Nitterbichtung, wie wir oben bemerkten, in etwas Nationab | 
italienifches um. Das Gebiht führt den Titel Orlando io- | 
namorato *) und geht auch infofern einen Schritt weiter 


1) Er war 1430 im Ferrareſiſchen geboren und ſtarb 1498 als | 
Governatore von Reggio. | 

2) Die Namen biefer Könige und ‚Helden, Agraman, Garripant | 
u. fe w. ſoll er Zaglöpnern in Scandiano entiehnt haben. Wielldät | 
nahmen biefe fie aber erft in Folge des Gedichte an. Ginguend | 
p» 264 

3) Ginguene p. 2977. 

4) Roland ift verliebt in bie Tochter des Chans von Cpatai, Ange 
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ſtete Sehen in höheren Kreifen bie gebildetere italienifche Aus⸗ 
drudüweife eigne Ratur geworben war, fich doc mit Kraft 
umb Bewufftfein gegen bie ſtyliſtiſche Pedanterei wehrte, nichts 
von bem 'gefoberten veinen Zlorentinifmus wiſſen wollte unb 
feine Sprache zefolut und mit innerem Behagen trog aller 
Beinpeit handhabte. Wenn auch bie Form feines Hauptwers 
tes, des Gortigiano, dem damals für didaltiſche Stoffe Her⸗ 
gebrachten hulbigte, in dem Gegenftanb iR ganz fein eigenſtes 
Leben, die feinfte Bildung, wie fie fih zuerſt allgemein in 
dem wahrer Humanitaͤt näher als irgend eine andere Natiom 
ftehenden italieniſchen Volke, dann insbefondere an ben Höfen 
Stafienb, die ebenfoviele Mittelpmcte feiner Gitte und trag 
der flühkpen Loögebunbenheit ber meiften Zürften aud Mittels 
gumce ui ‚üheren giftigen Intereffes waren, ausgebildet hatte. 
Diefe Bildung ftellt er dar mit einem fo einfachen Verſtand, 
mit fo reigender Anmuth bes Ausbrudes, die, menſchliche 
Deuts und Lebensweiſen anatomirende, Reflerion ift fo ganz 
hier am Drte, daß gewiß Nichts geſchickter war, bie Feinpelt 
der Sitten und Rüdfichten, wie fie Graf Balbaflare zuerſt 
ims älterlihen Haufe, dann an ben Höfen des Markgrafen ' 
Zeamerfeo da Gonzaga, ber Herzoge Guibobaldo und Frans 
ceſco Maria von Urbino, des Markgrafen Federigo da Gons 
sage, Heinrichs VII, von England, Louis's XII. von Frank⸗ 
reich, Leos X., Clemens VII. und Karls V. kennen lernte, 
in gan Europa als Mufter aufzuftellen, ald eben dies fein 
oben genanntes Werk!), wodurd) er einen wahrhaft weltpiftos 
riſchen Einfluß geübt hat *). Man Tann nicht leicht einen 


1) Bei den Markgrafen von Mantua, den erzogen von Urbino und 
bei @lemens VII. war Graf Balbaffare nad) einander in Dienften; bei Hein⸗ 
rich VII, Louis XII, Leo X. und Karl V. als Gefandter. An biefen 
Höfen Fam er mit den auögezeichnetften Feldherren, Politikern, Gelehr⸗ 
ten und Künftlern in die innigfte Berüprung, und zu ber Wilbung eines 
ſolchen Beobachters, wie er war, muffte natürlich Alles beitragen. Er 
war am ten October 1478 geboren und ſtarb am 2ten Zebruar 1529 
u Zolebo. Sein Gertigiano erſchien zuerft 1528 in Venedig in Bolio. 
Balbaffares Portrait von Rafael in der parifer Sammlung zeigt ſchon 
ein Sefiht, das als Modell eines feingebüdeten, wohtwollenden Aubs 
dcucks gelten kann. 

2) Der frellich wenigftend in Dertſchland öfter zu Earicaturen führte 

Leo Geſchichte Italiens V. 3 
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für Arioſto ein romantifcpes ee: welches num, wenn 
es noch Werth haben follte, eim in a 
nes, kunſtreiches und doch. gra und freies 
ein wahres Feengebäube der reichften italieniſchen Phante | 
den tabellofeften Verfen, in ven gefhmadvoliiten Wi 
fein-mufftez nur fo ließ fih Bojardo noch überbieten; und 
auch Die hie end fattfam, — —* zum Theil 
nur durch eh ſetzungen dazu in Stand ge⸗ 
ſeht, zu beurtheifen, ob Arioſt in feinem Orlando 
die Aufgabe gelöft hat, welche ihm durch bie —— 
gehabte Entwickelung des u itifchen Held 2 
1 — Arioſt if Hand au 

ioft mit meifforhaften, 
gefige Richtung feiner Nation ihrem Ziel hingeflhet, 
biefem Zweige eine unvergleichliche Blüthe hervorgetrieben 
verdient er den Zunamen divino, den ihm die Q e 
geben haben. Daß er dies aethan habe, geht al 
nem Umftand fo ſchlagend h als daß Keiner 
in dieſer Weiſe zu dichten ı !, weder (ber S 
Vetter‘ des Cardinals Berna de' Dovizi vo 
Francefco de’ Berni®), ch der gelchrte S ii 
Luigi Dolce ) noch endlich der ferrarefifhe Edelmann Bin: 
cenzio de’ Brufantini*), im Stande gewefen it fih 
der Stellung, die er bei feiner Nation einnimmt, auch nur 
zu nähern. Nur die Wahl eines von den zur Ermübung vor 












1) Das erfte Mal gedruckt 1516 zu Ferrara in Ato., nachher abır 
noch weſentlich von Arioft verbeſſert. 

2) Bon ihm rührt eine geſchmackvollere, reiner verſiſititte ur 
lung des Orlando innamorato von Bojarbo her. Der erfte Dr 1546 
in Venedig. 4to. 

3) Er verfaffte fechs lange romantifhe Heldengedichte. Das ent 
davon, welches gewiffermafien ben Anfang zum Orlando innamorae 
des Bojardo und zum Orlando furioso des Arioft liefert, le prime im- 
prese d’Orlando, wurde nad) Dolces Tobe (+ entiweder 1566 ober 1569) 
gedruckt im Jahr 1572, 

4) Er lebte am Hofe Ercoles IT. von Ferrara und ftarb um 1570. 
Seine Angelica innamorata, eine Art Fortſetzung des vafenden Rolands, 
wurde quest gebrudt in Venedig 1550. 
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Wenn wir die erfiere Richtung nationaler nennen als bie 
Schäferfpiele, fo bezieht ſich dies nicht auf bie dargeſtellten 
Sagen, bie ebenfalls europäifches Gemeingut find, fondern 
viehmehe auf Zleifch und Farben, auf Alles was die Phantas 
fie bingugebracht hat, die Sagen zu inbivibualifiren, denn bies 
fe6: durch und durch italienifch; weniger zwar bei Taſſo, 
der ſchen idealere Charaktere zeichnet, aber im höchften Grade 
SE Arioſto. Wir fchlieffen uns, da unfer Beruf uns nur 
Trio und Taſſo zu leſen, nicht fir die ganze Richtung lite⸗ 
rechiſtoriſche Studien zu machen erlaubt hat, in Beziehung auf 
deſelbe Singuene an, der gerade biefen Theil der italienifchen 
mit der größten Sorgfalt unb mit wahrer Vorliebe 
bat. 
Sie mächtig Virgil im Mittelalter auf die Menfchen 
wirlte, fieht man deutlich aus dem Beftreben fo mancher gers 
Maxifher Stämme und Geſchlechter ihren Urfprung auf Troja 
Oder auf Rom zurlczuführen. Diefe Wirkung bes großen 
Ehlkers war nur die Folge der Stellung, welche die früher 
AMein bei den Germanen befannten nationalen Heldengedichte 
‚ welche, wenn auch auf eine poetifhe Weife gefaflt, 
wefentliche Erinnerungen der Nation über ihr früberes 
enthielten und mandem SHeldengefchleht, manchem 
amme Grundlage eines hiftorifch begründeten Stolzes 


Wie feindlich ſich die Kirche gegen biefe nationalen Hel⸗ 
ieder der deutfchen Stämme in ber Zeit flellte, wo biefels 
ben noch unmittelbare Wirkung auf die Gemüther des Volkes 
achten, fieht man am deutlichſten aus Lubwigd bes 

en Benehmen; während des Yten und 10ten Jahrhun⸗ 

dertz ging durchaus das Beſtreben des Klerus dahin, den epis 
hen Inhalt und Zufammenhang der evangelifchen Gefchichte 
M benutzen, um jene aus heibnifcher Zeit ſtammenden Lieber 
Mt verdrängen; boch lag in ben Evangelien, wenn auch menfch 
lich Tieferes, doch nicht genug Politiſches, Stammthümliches, 
und nur Eine deutſche adelige Familie hat den Efel, der im 
Übrigen vor dem jübifhen Stamme vorhanden war, foweit 
überwunden, um ihre Abflammung son einem von Chriſti 
Brüdern abzuleiten, Turz, ed ließ dies Epos eine Lüde im 

33? 
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Luſtſpieldichter, auch als Lyriker, ganz ber oben bezeih⸗ 
re ‚ bie antite Biteratur als Dufler vor Augen 
habenden eichtung an, unb diefe Richtung bat ihn auch im 
fisem „Helbengedicht, welches Italiens Befreiung vor Yes 
Gatyen durch Beliſar feiert, durchaus nicht verlafien. In fe 
ner kcitiſchen Richtung und in feiner Annäherung an das A 








site ging er fo weit, fogar bie flr das vitterliche Heldengebicht 
in Stalien hergebrachte Versart zu verlafien und fi umge 





reinter Verſe zu bevienen. Die Zeitumftände felbft ſchienen 
ein Gebicht, das die. Befreiung Italiens von den Gothen 

za beguͤnſtigen; beöungeachtet fand Zriffins Werk keinen Ber 
a, woraus ber von uns fehon früher ausgefprochene Gay, 
daß auch die Entwidelung der Künfte ihr. hiftorifches Geſch 
habe, und daß ber nie etwas Bedeutendes zu leiften im Gtanbe 
fei, der daB eben von biefer gefeumäßigen Entwiddiung Gefe⸗ 
berte nicht zu finden wiffe, oder wenn er es findet, bie gs 
deſſen Ausführung hiftorifch gegebenen Motive und Form 
verſchmaͤhe, woraus biefer Sag von neuem klar erhellt. I 
ber ernfteren Haltung, die er dem Heldengebicht gab, ‚Mat 
Triffino einen richtigen Griff, welchen Taffo zu benugen weeub, 
aber den Zriffino ganz durch bie übrige Haltung feines Se 
dichtes vernichtete. Die wahre, naive Phantafie ift bei ihm 
überall von Reflerion gebrochen, und deshalb find die Blumen 
feiner Einbildungsfraft oft nur tobte, nachgemachte, oder wenn 
fie frifh find, am unrechten Orte. Dean begreift, wie bie} 
Gedicht, troß des fo manche patriotifche Ergieſſung nährenden 
Stoffes, nie Gluͤck machen Eonnte. 

Torquato Zaffos Keben ift allbefannt, feine Gerus= 
lemme liberata ift in Jedermanns Händen, wir glauben dei 
balb in Beziehung auf ihn Hinlängliches in hiftorifcher Hinficht 
angedeutet zu haben, wenn wir aufmerffam darauf machten, 
daß er glüdlicher als Zriffino den legten Schritt bei der Ent 
widelung des italienifchen Heldengedichts that, baffelbe näms 
lich foweit e& möglich war, ohne die gegebene poetifche Eigen 
thuͤmlichkeit diefer Art Werke ganz zu zerflören, wieder ernfle 
ren Betrachtungen, reineren Gefühlen zumendete. Immer abet 
bleibt ein Verhaͤltniß zwifchen diefer italienifchen Epopde, bei 
welcher die Sage zu völlig Bebeutungslofem zufammenfchwin: 
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sh a Wallen fich änderte, durch das mebiceifche Gleichgewichts⸗ 
zei en längere Zeit mehr Ruhe in die Verhältniffe ber einzel 
co) WR MWibiduen Lam, und zugleich das Ritterweſen (zumeifl 
uf miagımbifchen Hofe, dann überhaupt in Frankreich ımb 


al mie Sefinnung zum Theil als etwas Überflüffiges ers 
ka} Mile lie, annahm, ber italienifche Adel aber und bie itas - 
&f Hanke Seifttichkeit, ja felbft bie num faft überall für adelig 
Mehen, an der Regierung der Städte Xheil habenden Buͤr⸗ 
; ekklechter durch die großen Concilien immer vertrauter 
mußen mit dem Ritterweſen, wie ed fich zu beiden Seiten 
des Rheine gebildet hatte. Noch ein anderes Motiv wirkte 
A vehibigerer Aufnahme ritterlicher Etiquette und ritterlicher 
Seinen: alle die kleinen Höfe nämlich von Urbino, Ferrara, 
Renten, Dionferrat u. f. w. zeichneten ſich zwar infofern vor 
daten Höfen des Nordens aus, daß fie die elaffifche Lite⸗ 
rat, daß fie die bildenden Künfte, daß fie italienifche Sitte 
1. w. begten; allein ganz ohne ritterliche Umgebung und rits 
teriiche Etiquette konnte keiner diefer Fuͤrſten beſtehen, und fo 
waren es gerade diefe Höfe, wo fi) das Ritterthum und die 
italleniſche Bildung vermählten und die großen Ritter-Epopden 
Der Haliener erzeugten. 

Das Ritterthum in Italien und in deſſen Dichtungen 
aber verhält fich zu dem früheren vom Geift durchdrungenen 
lebendigen Ritterthum, wie die Decorationen des teatro della 
Sonla im Barbier von Sevilla zu den wirklichen Straßen und 
Wohnungen von Seville. Alles naͤmlich was in dieſen Epos 
yoen Ritterliches ift, ift einfafiende Form und Bekleidung, nicht 
das Wefentliche; und dies Lebtere belebt, wie in der Oper 
in den Sängern bie ſich zwifchen den eingebildeten Straßen 
von Sevilla bewegen, fo bier in grunbitalienifchen Charafte: 
ven, bald ibealerer, bald poetifchsconcreterer Natur, bie fich 
in dieſem Umhaͤngſel der Witterfage bethätigen. | 

Die Staliener nahmen übrigens, da fie ihrer Natur nach 
in bie myſtiſcheren Beziehungen und fombolifhen Gedanken⸗ 
fpiele der Dichtungskreife von Artus und von bem heiligen 
Gral weniger einzugehen vermochten, auch Feine Dichtung vers 
langten und zu genieffen vermochten, die mehr in ſolchen fins 












⸗ 
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nigen Spielm als in perfönlich= harakteriftifhen Handlungen 
ihre Aufgabe hat; fie nahmen, fagten wir, vorzugöweife nur 
die Ritterfagen von Karl dem Großen auf, ohngeachtet ihnen 
der andere Kreis nicht ganz fremd blieb. Die Altefle Duelle, 
woraus in Italien zuerft das Material für bie Decorationen 
gelhöpft wurde, welche in ben Nitterepopden gebraucht wur⸗ 
den, war ein alter Roman in Profa, I Reali di Francia, 
welcher wahrfcheinlich aus dem Lateinifchen übertragen und in 
den Anfang des 14ten Jahrhunderts zu fegen ik); er ent 
hält die Abſtammungsgeſchichte Karld des Großen von Kaifer 
Konftantin fowie Karls fabelhafte Gefhichte felbft zum Theil. 
Das aͤlteſte Gedicht das in dieſer Richtung aufgefunden wor 
den ift, bezieht fich auf das Leben eines der Vorfahren des 
Grafen Roland, der ebenfalls von Konftantin flammte und 
von ben Franzofen Beuves d’Antone, von ben SItalienern 
Buovo d’Antona genannt wird). Das Gedicht iſt in ottave 
xime, welche Berdart Boccaz zuerft verfucht hat ’), und die dann 
‚nach dem Borgange dieſes Gedichts die eigenthümliche Versart 
der italienifchen Ritterepopde geblieben if. Auch bies Werk 
gehört wahrfcheinlih dem 14ten Jahrhundert, auf jeden Fall 
der Zeit nach Dante an, wenn es auch nicht fo früh in das 
14te Jahrhundert zu rüden fein follte, ald Ginguene annimmt. 
Mitten in dem Zeitraum, in welchem aus dem flädtifchen und 
‚Hofleben Italiens die edelſten Werke geboren wurden, ſtellt 
dies Gedicht in feiner Einfachheit, feiner Graufamteit gegen 
trenlofe Frauen, feinen wunderbaren Gebetsanführungen und 
Trinkermahnungen fowie in vielen anderen Zügen ben Gegens 
fag des noch roheren, eben damals im legten Ringen begriffe: 
nen tofcanifchen Burgenadelslebens bar. Vielleicht iſt dies 


1) Die erfte gebrudte Ausgabe davon zu Modena 1491 in Kolio. 
Ginguene vol. IV. p. 155. 

2) Die erfte gebructe Ausgabe: Buovo d’Antona, canti XXIL in 
ottava rima. Venezia, 1489, 

3) Ginguene vol. II. p.43, wo von ber Teſeide des Boccaz bie 
Rebe if. In Frankreich war dieſe Wersart ſchon früher bekannt und 
gebsaucht; Boccaz wählte fie alfo wohl bloß, weil er ihre Zweckmaͤßig⸗ 
teit für den epifchen Gefang erfannte, und feine Wahl hat ſich bann 
durch die That bewährt. 
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er, die in biefelbe Kategorie gehören, und bie fämmtlich in 
dem Dafıhen nach Form dad Material verfiachen, auch nur 
ps Iefen. Steben felhen in deren Schriften daS uefpräng: 
che Leben ganz abſtiebt, erſcheinen noch ſolche Hiſtori⸗ 
ker wie 3. Corio und Malavolti wahrhaft 
einen Schritt giebt es von der ein⸗ 
ſachen naiven Auffaſſung allerdings weiter in der Geſchicht⸗ 
ſchreibrng, durch welchen der Geſchichtſchreiber, indem er auf⸗ 
Wert bloß die unmittelbare Lebensregung wie er fie erkannt 
sat wieberzugeben, dazu fortgeht, nach der Natur des ges 
eütfchaftlichen Lebens im Algemeinen zu forfchen ımb die Bes 
chatigung einzeiner gefellichaftlicher Elemente und einzelner 
Staatöverbände nur zu fallen ald das Material zu einer Na- 
bes gefellfchaftlichen Lebens Überhaupt. Diefe Sat: 
fung yolitifcher Geſchichtſchreibung, welche keinesweges bie 
Bigesitpämlichkeit des Einzellebens abftreifen will in der Dar: 
Rellung; bie aber zugleich nad) den über die Individualität 
Winauß mächtigeren Heben forfcht und unter biefen felbft als 
bew mächtigfien die unaufgehattene bialektifche Entwidelung des 
nienfihlichen Geiſtes anerkennt, die der Auffuchung und Her: 
veupebung dieſes Ganzen daB Einzelne, pur Individuelle uns 
Werzactbuen weiß, fie ift ed die und ald Ideal vorfchwebt, 
un zu weicher allerdings feit dem Mittelalter bie erflen Schritte 
in Italien gefcheben find, in Beziehung auf welche aber auch 
von Machiavelli bis auf Montefquieu eine Art unbegreiflicher 
Gtiäfkand eingetreten ift. 

Ein Antnlıpfungspunct für diefe Art der Gefchichtsbehand: 
kung war in den biftorifchen Werken des Alterthums gegeben 
in den eingewebten Reden, welche, indem fie die von verſchie⸗ 
venen Standpuncen aus über die Einzelnheiten der Facten 
möglichen Reflexionen enthielten, gefelfchaftlich = phyſiologiſch 
conſtruirend zu Werke gingen. Mannichfady war num wohl 
biefe Weife des Alterthums wieder nachgeahmt worden, doc) 
qien dieſe Nachahmung mehr als etwas Unlebendiges, als 
Me Tribut den man einer einmal hochgeſtellten Kunſtform 
Weiche, bis die gefellfchaftlichen Verhaͤltniſſe fich felbft wieder 
d verjeinerten zugleich und verfchlangen, daß Jeder der fie in 
woßartiger Weiſe behandelte, daß jeder Staatsmann durch 

34 * 
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in Gefänge für ſolche Stoffe bereitö im 14ten Jahrhundert 
feſtſtellte. 

Das gaͤnzliche Obſiegen ſtaͤdtiſcher Bildung in Italien 
am Ende des 14ten Jahrhunderts, die Bewunderung herr 
cher Dichtungswerke in der Volksſprache lieffen im 18ten 
Jahrhundert alle Mängel der genannten drei Gedichte fühlen, 
und ba gleichwohl die num dem Volke allbefannten Sagen von 
Karl dem Großen und feinem Heldenkreiſe fort und fort den 
Bauber übten, der in einem tlchtigen poetiſchen Stoffe liegt, 
iſt es leicht erftärlich, wie Lorenzo der Erlauchte, ber, nach⸗ 
dem bie italienifhe Dichtung längere Zeit dem Studium der 
antifen Welt und ber Bewunderung ber drei. großen Dichter 
des 14ten Jahrhunderts faft ganz gewichen war, fie wieder 
über bie eingetretene Verflachung petrarchiſirender Hofdichtung 
zu erheben fuchte, den Luigi de’ Pulci zu der Löfung ber 
Aufgabe ermuntern konnte Karls des Großen und Rolands 
Thaten in einem italienifchen Heldengedicht zu befingen. Auch 
Volitian ließ es an Zureben, felbft an folchen Hülfsleiftungen, 
welche die Erlangung des Sagenmateriald erleichterten, nicht 
fehlen. Übrigens fand die Form für epifhe Behandlung bies 
fer Sagen nun ſchon fo feſt, daß Pulci fogar die religiöfen, 
gebetartigen Eingänge ber Gefänge beibehielt, aber wie dies 
bei der feinen, weltlihen, naturaliftifchen Bildung feiner Zeit 
und Umgebung natürlich war, im Grunde nur ironiſch; und 
auch dad ganze Gedicht, il Morgante maggiore, trägt durch⸗ 
aus denfelben Charakter wie die florentinifchen Malereien der 
legten Hälfte des 15ten Jahrhunderts: Leichtigkeit der Arbeit, 
‚Herabfinten der tieferen, religiöfen Motive zu mechaniſchen 
Mitteln der Dichtung und heitere oberflaͤchliche Ironie bei 
breitem, weltlihem Walten finnlicher Phantafie. Diefe Aus⸗ 
breitung finnlicher Phantafie ift dann auch fo fehr Hauptfache, 
daß es weder an ironiſchen Seitenbliden auf die naturaliftifcher 
Betrachtung Anftoß erregenden, unwahrfcheinlichen Partieen der 
Fabel noch an Schlüpfrigkeiten fehlt, obgleich die geiſtreiche 
Geſchicklichkeit des Dichters, menſchliche Gefühle in ihren Exs 
ſcheinungen zu faffen, bier und ba auch eblere Züge zu vers 
weben und charakteriftifch darzuſtellen vermocht hat. Als Hinz 
tergrund der ganzen Arbeit flieht immer die Überzeugung des 
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Dichterd, Jedermann müffe ſich wohl langweilen bei biefem 
Stoffe, wern er in erniterer Weife gefafit werde, und dies 
eben ift einerfeitö der befte Beweis vormaltender naturaliftis 
fcher Oberflächlichkeit, andrerfeits ift e8 für diefe ganze Rich⸗ 
tung ber Poeſie beftimmend geworden bis auf unfern Wies 
land, und Taſſos tiefere Natur erfcheint in dem Gontraft mit 
den übrigen Dichtern diefer Richtung im berrlichften Lichte ). 

Entweder wirkten die gleichen Motive wie bei Pulci auch 
auberwärtd, oder Pulcid Gedicht erregte ſolches Wohlgefallen, 
DaB man mehr Unterhaltung dieſer Art wünfchte und ſich zur 
Nachahmung aufgefobert fah. Franceſco Bello, gewoͤhn⸗ 
Tch der Blinde genannt aud Ferrara, verfaffte bald nachher 
ein ähnliches Gedicht unter dem Titel Mambriano ?), welches 
ganz in diefelbe Gattung wie der Morgante gehört, nur bier 
und da bizarrere Wendungen bat und die religiöfen Eingänge 
der Geſaͤnge mit weltlichspoetifchen erfegt, wie 3.8. mit Ans 
zufung der Mufen, des Apollo, des Mars, der Venus. Es 
war dies allerdings ein nothwendiger Schritt weiter in ber 
Richtung, bie religiöfen Motive auf mechanifche Mittel, die ges 
wiffermaßen nur der Bequemlichkeit der Phantafie bei For⸗ 
mungen dienen follen, herabzufegen. 

Die Phantafie wird fo gut wie jebe andere Geiſteskraft 
des Menfchen durch die Erziehung bedingt, die fie erhält; da 
aun in der romantifchen Heldendichtung der Italiener einmal 
die finnliche Phantafie frei waltete, muſſte fie natürlich in ihrer 


1) Der Held bes Gedichtes il Morgante maggiore ift Roland; 
den Zitel hat es nah Rolande SchildEnappen, den biefer fi gewinnt, 
als er für ein Klofter gegen brei Riefen Eämpft, zwei bavon tödtet und - 
den britten, den Morgante, befehrt. Unter biefem Zitel ift dies Werk 
zuerft gedruckt 1488 in Venedig, 4to. Genauere Inhaltsangaben finden 
fih faft in allen Werken, welche die Gefhichte der italienifchen Poefie 
behanbeln. 


2) Libro d’arme e d’amore nomato Mambriano, composto per 
Francisco Cieco da Ferrara. Zuerſt gegen Ende des 15ten Jahrhun⸗ 
derts gedrudt; dann wieder in Mailand 1517. — Mambrian ift König 
von Bithynien, und Hauptheld bes Gedichts aus der Umgebung Karls 
des Großen ift Reinald von Montalben. — Wie der Morgante für bie 
Medici, wurde der Mambriano für den gonzagifchen Do: von Mantua 
gebichtet. 
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für Ariofto ein romantisches Heldengebicht, welches num, wenn 
es noch Werth haben follte, eim in ſich organiſch verfhlunge: 
nes, kunſtreiches und doch graciofes und freies Ganzes und 
ein wahres Feengebaͤude der reichſten italieniſchen Phantaſie in 
den tadelloſeſten Verſen, in den gefchmadvolften Wendungen 
fein-mufftez nur fo ließ ſich Bojardo noch überbieten; und 
auch die deutſche Leſewelt weiß ſattſam, wenn auch zum Theil 
nur durch vortreffliche Überfegungen dazu in den Stand ges 
fett, zu beurtheifen, ob Arioft in feinem Orlando furioso !) 
bie Aufgabe gelöft hat, welche ihm durch die bis dahin flat» 
gehabte Entwidelung des romantiſchen Heldengebichts ger 
flellt war. - 
Indwiefern Arioft mit meifterhafter Hand eine vorhandene 
geiftige Richtung feiner Nation zu ihrem Biel hingeführt, auf 
biefemm Zweige eine umdergleichliche Btüthe hervorgetrieben hat, 
verbient- er den Zunamen divino, den ihm bie Italiener ge 
geben haben. Daß er dies gethan habe, geht aber aus Feir 
nem Umftand fo ſchlagend hervor, als daß Keiner der ihm 
in dieſer Weiſe zu dichten verſuchte, weder (der 

Vetter des Cardinals Bernardo de’ Dovizi von | 
Francefco de’ Bernie), noch der gelehrte QWenetianer 
Luigi Dolce >), noch endlich der ferrarefifche Edelmann Bin: 
cenzio de’ Brufantini*), im Stande gemefen if ſich 
der Stellung, die er bei feiner Nation einnimmt, aud nur 
zu nähern. Nur die Wahl eines von den zur Ermübung vor: 


1) Das erfte Mal gebrudt 1516 zu Ferrara in 4to., nachher aber 
noch weſentlich von Arioſt verbeffert. 

2) Bon ihm rührt eine geſchmackvollere, reiner verfificiete Behamir 
lung des Orlando innamorato von Bojardo ber. Der erſte Druck ISH 
in Venedig. Ato. 

8) Er verfaffte fechs Lange romantifche Heldengedichte. Das eint 
davon, welches gewiffermafen den Anfang zum Orlando innamorate 
des Bojardo und zum Orlando furioso des Arioft liefert, le prime im- 
prese d’Orlando, wurde nad) Dolced Tode (+ entweber 1566 ober 1569) 
gedruckt im Jahr 1572. 

4) Er Ichte am Hofe Ercoles IT. von Zerrara und ftarb um 1570 
Seine Angelica innamorata, eine Art Bortfegung des rafenden Rolande, 
wurde zuerft gedruckt in Venedig 1550, 
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bie feligeren Gedichte, als die übernatürlichen Figuren und 
Kräfte dieſer Gattung von Poefie fchon beftimmte, conventier . 
Sqhranken und Anwendungen haben, und fo ein: tunfs 
geosbneter Gang ded Ganzen, man Eönnte faſt wieber 
eine natürliche Entwidelung ber Handlung möglich wird 
De ‚war denn Alles vorbereitet diefe Richtung ber Poefie 
einen Sipfel der Vollendung zu führen, und während das 
Bert Bojardos andere geifllofere zu Fortſetzung deſ⸗ 
anreiste, fand durch daſſelbe Arioſtos Genie vielmcht 
Räte, | ſich ſelbſt in einer ihm: eigenthümlichen Production 
vichem Reiche der Dichtung auf einen Thron zu ſchwiagen, 
von welchem ihn herabzuſtoßen noch Keinem gelungen iſt. 
Sodovico degli Arioſti war am Aten September 1474 
zu Beggio geboren. Sein Vater, von ‚altbolognefifchem Ge— 
ſchlecht, war in Dienften des Herzogs. von Ferrara und murde 
iss. beufelben Gapitan der Veſte von Reggio. Später erhielt 
eu mich andere Ämter und dazu Güter und Lehen. Bon Im 
aud ‚auf zeigte Lobovico Neigung .zur. Dichtunft. und behans 
alte noch als Knabe die Geſchichte der Thiſbe poetiſch. Sein 
Bates nöthigte ihn Jurisprudenz zu fludiren, doch führte ihn 
ein. fünfiähriges Stubium nicht dazu diefe Wiffenfchaft lieb 
zu gewinnen, und in feinem zwanzigften Iahre erhielt ex Ers 
laubniß fich ganz den fchönen Wiffenfchaften zu widmen. Das 
Studium des Plautus und Terenz bewog ihn zu Verſuchen 
ia bramatifcher Dichtung, doch unterbrachen manche wibrige 
Berhaͤltniſſe, namentlich im Jahre 1500 der Tod feines Va⸗ 
ter, feine Beflrebungen oder flörten fie wenigftens hoͤchſt uns 
angenehm. Seine Iyrifchen Gedichte machten den Garbinal 
Ippolito von Eſte auf ihn aufmerkſam, und er trat als Hofjun⸗ 
ker in deſſen Dienſte, bald in die des Herzogs Alfonſo, der ihn 
in Geſchaͤften vielfach brauchte, aber vorzüglich. feinem Talent 
Kaum gewährte ſich zu entwideln, indem er ihm ein Theater 
bauen und nicht nur Arloftos fondern auch bed Plautus und 
Terenz Stüde in Überfegung zum Theil aufführen ließ. Mit 
telpunct aber des dichterifchen Sinnens und Strebens wurbe 
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Lica, und bringt fie nad Brantiei — Die erſte Ausgabe ift von 1496 
in Gcandiano. 8vo. 
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für Ariofto ein romantiſches Heldengebicht, weldes nun, wenn 
es noch Werth haben follte, ein in fi) organiſch verfchlunge- 
ned, kunſtreiches und doc graciofes und freies Ganzes und 
ein wahres Feengebäude der reichſten italienifhen Phantafie in 
den tabellofeften Verfen, in den gefhmadvolften Wendungen 
fein. muffte; nur fo ließ ſich Bojardo noch überbieten; und 
auch die deutfche Leſewelt weiß fattfam, wenn auch zum Theil 
nur durch vortrefflihe Überfegungen dazu in den Stand ges 
ſetzt, zu beurtheilen, ob Arioft in feinem Orlando furioso !) 
die Aufgabe gelöft hat, welche ihm durch die bis dahin ſtatt⸗ 
gehabte Entwidelung des romantiſchen Heldengedichts ges 
fett war. 

* Inwiefern Arioft mit meifterhafter Hand eine vorhandene 
geiftige Richtung feiner Nation zu ihrem Ziel hingeführt, auf 
diefem Zweige eine unvergleichliche Blüthe hervorgetrieben hat, 
verdient er ben Zunamen divino, den ihm bie Italiener ges 
geben haben. Daß er dies gethan habe, geht aber aus Beiz 
nem Umftand fo ſchlagend hervor, als daß Keiner der nach ihm 
in diefer Weife zu dichten verfuchte, weder (ber Secretair und 
Vetter des Gardinald Bernardo de’ Dovizi von Bibbiena) 
Srancefco de’ Berni?), nod ber gelehrte Venetianer 
Luigi Dolce), noch endlich der ferrarefilhe Edelmann Binz 
cenzio be’ Brufantini*), im Stande gewefen iſt ſich 
der Stelung, bie er bei feiner Nation einnimmt, auch nur 
zu nähern. Nur die Wahl eines von den zur Ermübung vor: 


1) Das erfte Mal gebrudt 1516 zu Ferrara in Ato., nachher aber 
noch weſentlich von Arioft: verbeffert. 

2) Von ihm rührt eine geſchmackvollere, reiner verfificicte Behand: 
lung des Orlando innamorato von Bojarbo her. Der erſte Drud 1541 
in Venedig. 4to. 

8) Er verfaffte ſechs lange romantifche Heldengedichte. Das eine 
davon, welches gewiffermaßen den Anfang zum Orlando innamorato 
bes Bojarbo und zum Orlando furioso bed Xrioft liefert, le prime im- 
prese d’Orlando, wurde nad) Dolces Tode (+ entweder 1566 oder 1569) 
gebrudt im Jahr 1572. 

4) Er Iebte am Hofe Ercoles IT. von Zerrara und farb um 1570. 
Seine Angelica innamorata, eine Art Kortfegung des rafenden Rolands, 
wurde zuerft gebrudt in Venedig 1550, 
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handenen Rolanden abweichenden Stoffes fcheint dem Berns 
arde Zaffo ein etwas lebhafteres Andenken zu fihen). 

In diefee Richtung der romantifchen Epopde felbft,- wie 
fe in Italien ihren Weg genommen hatte, lag jedoch etwas 
Frvoles, Naturaliftiihes, und die Wirkungen dieſes aufges 
amınmenen Princips find ed vorzüglich, welche auch fo manche 
Klagen verichuldeten, die von verfhiebenen Seiten gegen 
Arioft erhoben worden find. Infofern war auch noch ein wes 
festlicher Schritt eigenthümlicher Entwidelung biefer Poeſie 
möglich, als man verfuchen konnte die nun zu biefem Zwecke 
hoͤchft auögebildete Sprache und Veröweife, die reiche phan⸗ 
taftifche Ausflattung und felbft die zu poetifhem Mechaniimus 
gewerbene Zauberwelt zu benugen, um ein romantifches Hel⸗ 
bengebicht, worin ein tiefered und reineres Gefühl und religiös 
fere Motive ald in ben bis dahin erfchienenen Ritterepopden 
walteten, zu fchaffen. Diefen letzten wefentlihen Schritt has 
ben Triſſino und Taſſo verfucht, und foweit dies bei ber Vers 
einigung ganz heterogener Subflanzen möglich ift, hat ihn der 
Legtere meifterhaft vollbracht. 

Bian Giorgio de’ Zriffini?) gehört als Trauer⸗ 


1) Er war 1493 zu Bergamo geboren und längere Zeit in Dien⸗ 
fen des Grafen Guido be’ Rangoni und ber Herzogin von Ferrara, 
fpäter' Secretair des Fuͤrſten Ferdinando ba Sanſeverino von Salerno, 
dann bei Guidobaldo II. von Urbino, endlich ſeit 1563 in Dienften des 
Herzogs von Mantua, wo er 1569 flarb. ein Amadigi wurbe' zuerft 
gebruckt in Venedig 1560. 4to, fein Floridante 1587 zu Bologna In 4to, 


2) Am Sten Julius 1478 in Vicenza geboren, begann er boch erft fpät 
feine Studien, machte dann aber, befonders in Mailand, große Fort⸗ 
‚fehritte in der Kenntnig der alten Sprachen, fpäter auch in ber der 
Mathematik, der Naturwiffenfchaften und der Baukunſt. Rad) fo vollens 
deter Bildung ging er auf feine Güter aufs Land, wo er eine Reihe 
von Jahren bis zum Tode feiner erften Frau lebte. Hernach reifte er 
nad Rom und trat in Leos X. Dienfte, in welchen er bis zu biefe® 
Dapftes Zode blieb; auch Clemens VII. brauchte ihn in wichtigen Ges 
ſchaͤften. Während eines fpäteren Aufenthaltes zwifchen 1540 und 1548 
in Rom arbeitete er, ber früher ſchon in bramatifcher Weife ſich vers 
fucht hatte, feine Italia liberata da’ Gothi aus. Er ftarb in Rom 
im Sabre 1550, — Die 9 erften Gefänge ber Italia liberata wurben 
1547 in Rom, die 18 anderen 1548 in Benebig gebrudt, und von jener 
Beit an bis zu der veromefer Quartausgabe von 1729.nicht wieder. 
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und Luftfpielbichter, auch als Lyriker, Bye dry be ben Bee 
neten veflectivenden, die antike Literatur ı ee 
habenden Richtung an, und dieſe Richtung hat ihm auch in 
feinem Heldengedicht, welches Italiens Befreiung bon dm 
Gothen durch Belifar feiert, durchaus nicht verlaffen. Im fer 
ner kritiſchen Richtung und in feiner Annäherung an das Ans 
tife ging er fo weit, fogar die für das ritterlihe Heldengedicht 
in Italien hergebrachte Versart zu verlafen und fich 
reimter Verfe zu bedienen, Die Zeitumftände ſelbſt — | 
ein Gedicht, das die Befreiung Italiens von ben Gotben 
zu begümftigen; besungeachtet faı Triſſins Merk: einen 
fall, woraus der von uns ſchon früher ausgeſprochene Sat, 
daß auch die Entwidelung der $ infte ihr — 
habe, und daß der nie etwas Bedeutendes zu leiſten 
ſei, der das eben von dieſer geſetzmaͤßigen Ent 
derte nicht zu finden wiſſe, oder wenn er es findet, 
deſſen Ausführung hiftorifch gegebenen — 
verſchmaͤhe, woraus dieſer Sag von neuem Klar e 
der ernfteren Haltung, die er dem Heldengedicht 
Zriffino einen richtigen Griff, welchen Zaffo zu 
aber den Zriffino ganz durch Die übrige Haltung Ges 
dichtes vernichtete. Die wahre, naive Phantafie ig bei ihm 
überall von Reflerion gebrochen, und deshalb find bie Blumen 
feiner Einbildungsfraft oft nur todte, nachgemachte, oder wenn 
fie friſch find, am umtechten Orte. Man begreift, wie dies | 
Gedicht, trotz des fo manche patriotifche Ergieffung näheenden | 
Stoffes, nie Glü® machen Eonnte. | 
Zorquato Taſſos Leben ift allbefannt, feine Gerus- | 
lemme liberata ift in Jebermanns Händen, wir glauben dei 
balb in Beziehung auf ihn Hinlaͤngliches in hiftorifcher Hinfiht 
angebeutet zu haben, wenn wir aufmerffam darauf machten, 
daß er glüdlicher als Zriffino den letzten Schritt bei der Ents 
widelung des italieniſchen Heldengedichts that, daffelbe mäms 
lic) foweit es möglich war, ohne bie gegebene poetifche Eigen: 
thuͤmlichkeit diefer Art Werke ganz zu zerflören, wieder erniter | 
ren Betrachtungen, reineren Gefühlen zuwendete. Immer aber 
bleibt. ein Verhaͤltniß zwiſchen diefer italienifchen Epopde, bei 
welcher die Sage zu völlig Bedeutungslofem zufammenfcdhroin: 
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bet, und einem wahren Heldengedicht, wie zwifchen einer 
Oper, in welcher auch die Verkettung der Handlung mehr 
ober weniger nur ald ein mechanifched Mittel, als ein Kno⸗ 
chengeruͤſt erſcheint, um welches fich das lebendige Fleifch der 
Muſik fchlägt, zu einer wahren Tragoͤdie. Niemand wird 
die geiflige Macht und Wirkung der Muſik im Ernft höher 
anſchlagen können ald die des in fich entzweiten und fich mit 
fich verföhnenden Gedankens, Niemand im Ernſt die Oper über 
bie wahre Zragüdie feßen, und fo mag ed auch Niemand 
unferem Jacob Grimm übel nehmen, wenn er Arioſts und 
Taſſos Werke, diefe Meifterflüde echt italienifcher Dichtung, 
nicht mit derfelben Freude zu lefen vermag wie unfer Nibeluns 
genlied, denn in diefem haben wir, wenn aud) die Phantafie 
viel Farger, die Form viel einfacher ift, etwas unendlich Erha⸗ 
beneres. Den Italiener charakterijirt es geijtig, daß er weder 
sin Heldengedicht in bdiefer Art noch eine wahre Tragoͤdie, 
fondern nur bie Affectation von Heldendichtung und Tragoͤ⸗ 
bien hat, und vielleicht ift das mit dialektifcher Tiefe fi) ents 
widelnde Drama die den Italienern noch vorbehaltene Bethaͤ⸗ 
tigung ihres Welens, zu deren Beginn freilih ein Umwuchs 
ber ganzen jetzt fo verflachten Volksnatur nöthig wäre, wel⸗ 
ches, obne daß das Volk felbft eine Tragoͤdie in fich erlebt, 
nicht wohl gebenkbar ift. 

Die weitere Ausbildung der im romantiſchen Heldenge⸗ 
dicht der Italiener gegebenen Richtung war nach Taſſo in den 
gegebenen Formen nicht mehr moͤglich; nur nach zwei Seiten 
hin uͤber ihre bisherige Form und Aufgabe hinausgehend, konnte 
dieſe Richtung noch Neues erzeugen, einmal in dem heroiſch⸗ 
komiſchen Heldengedicht, wo Aleſſandro Taſſoni aus Mo: 
dena!) den Reigen führt mit feiner Secchia rapita, und ſo⸗ 
dann in ber heroifchen Oper. 

Zur Gefchichte der Ausbildung der Mufif in dem von uns 
zuletzt durchlaufenen Zeitraume nur folgende Andeutungen: 

Wir flogen bei den Anfängen höherer Ausbildung der 
Muſik in Italien ebenfo wie bei der erſten freieren Erhebung 
yer zeichnenden Künfte auf altkirchliche Typen, welche das Fun: 


1) Geboren 1565, geft. 1635. 
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dament der neuen Bildung in der Art abgeben, bag man fih 
nur langfam von ihnen und nur dann, ‚von ihnen: 
fernt, wenn man ihre geiftigen, tieferen 
bloß die größere duffere Macht im der 
und. Tonmaffen zu deren reinerer, anfprechenderer 
benugt. Als der Typus, der in diefem Sinne ben 
grund. der neueren Mufit bildet, erfheint ber canto { 
jene alten uniſoniſchen Choralweifen der Eatholifchen 
welche durch den allmälig ausgebildeten harmoniſchen € 
neue Begleitungeftimmen erhielten, aber Eirchlichen An 
gen zu Folge beibehalten werd mufjten. 

Bon der Erweiterung der iheit in ber Begleitung 
man ‚bald wie Giotto in der alerei einen Schritt | 
fich überhaupt freier von den alten Typen zu bewege 
fo wagte man endlich auch neue Melodien. Ein 
Fefta wird in diefer Beziehung um das Jahr 
Meifter aus dem Nömifchen, gewöhnlich kutzweg Pa 
(wohl nad) bem Geburtsort) genannt, und etwa brei 
ſpaͤter als bebeutend erwähnt). Diefer Letztere war 
aus Meifter der Kirchentonarten und des Satzes 
Dreiflange, daß Ruhe und Seligkeit bei ihm wielleidt mehr 
al bei irgend einem anderen Meifter zu finden if." hr ihm, 
wie überhaupt für die Muſik, wäre einer Sage zu Folge dab 
Pontificat Marcellus ded Zweiten von der größten Bebeutung 
















1) Bergt, Aſthetiſch- hiſtoriſche Einleitungen in bie MWiffenfchaft bir 
Zontunft von Dr. ®. Chr. Müller (Leipzig, 1830) Bb.1. &.179,— 
Dies Bud, liegt der folgenden Darftellung zu Grumde, nebft ber Eleinem 
Schrift: Über Reinheit der Tonkunft. Imeite vermehrte Auflage, Pe 
beiberg, 1826, Aus dem Legtern Buche iſt die mit Gänfeftigen bepeide 
nete Stelle genommen. 

2) Mit den Italienern wetteiferten übrigens damals tie Im’ganr 
gen Mittelalter in Ausbildung ftädtifher Freiheit, in Poefie, Malerei, 
und Tonkunſt die Fläminger, welde man bie beutfchen Staliner 
nennen önnte, und welde um dieſelbe Zeit wo fih in Italien die Mus 
fit freier erhob, ihren Sofquin (+ 1475), und ihren Roland's Heer 
Giaes (Orlando di Losso, geh. 1520), und Paleftrinas Echrer Bons 
bimel haben. Ja Leo X. erkannte fo die Trefflichleit der flämifchen 
Muſiker, daß er Meifter aus Flandern zum Dienft der Kirche in Kor 
kommen ließ. 
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jervefen, inbem biefer Papſt an der Muſik, wie fie geworden 
war unb dahin geführt hatte, dag man über den Zugen und 
kanoniſchen Berſchlingungen den heiligen Text nicht mehr ver⸗ 
fand, ein ſolches Argerniß nahm, daß er die Mufil ganz aus 
verbaunen wollte. Paleſtrinas Missa papalis 
von die Mufil für die Kirche durch den Eindrud, den fie auf 
Marceſtus machte, gerettet haben. 
Die bramatifchen Begehungen der heiligen Gefchichte in 
den Kirchen, welche von kirchlicher Muſik begleiten waren, bil 
beten ben Punct, von wo aus fich die weltliche Opernmuſik eigens 
Kümtich ausbildete. Von Eugenius IV. wird erwähnt, baß 
mw die Bekehrungsgeſchichte des Apoſtels Paulus auf einem 
Öffentlichen Plate mit Mufilbegleitung darftellen ließ; es vers 
fteht fich aber beinahe von felbft, daß die eigentlichen Ausbild⸗ 
ner ber weltlihsdramatifhen Mufit, die ſich an dergleichen 
Spiele anſchloß, die durch und durch naturaliſtiſch geflimmten 
Bloventimer warn. Das erfte weltliche Singfpiel fol Poli: 
tiand Drfeo geweien fein, ein Schäferfpiel das für den 
Barbinal Bonzaga gefchrieben und in Mantua mit großer 
Pracht aufgeführt wurde. Die Muſiker, die fich bei biefer 
Richtumg der Muſik feflelfrei in ihrer Kunft fühlten, wendeten 
fih ihr balb mehr und mehr zu, und fchon Roland's Heer 
Claes brachte das Singfpiel 1560 aus Italien nach Deutſch⸗ 
land. Die erfte eigentliche Oper foll die erft gegen Ende des 
A6ten Jahrhunderts von Rinuccini gebichtete Euridice, welche 
Peri componirte, geweſen fein. 

Was die eigenthümliche Ausbildung der Gefchichtfchrei- 
bung in Italien anbetrifft, fo ift die Chronitenform, in wel: 
cher aber hier, wo das Stäbteleben foviel Leben und Geift 
entwidelte, fchon früh das noveliftifche Element fehr bedeu⸗ 
tend bervortritt, die Grundlage; felbft aber hat ſich dieſe 
Grundlage durch die Eirchlihen Scribenten in Nachahmung 
theils Älterer griechifcher Geſchichtswerke von univerfellerem In⸗ 
halt, theil einiger hiftorifcher Schriften des alten Zeftamentes 
anögebilbet. Sie war für die Behandlung biftorifcher Stoffe 
bon größeren Umfange in der That fo typifch geworben, daß 
auch Städtegefchichten, wie z. B. Ricordano Malefpinis 
Befchichte von Florenz, fich derfelben bequemen und mit Adam 

Leo Geſchichte Italiens V. 3% 
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men Jahre noch wohl zu unterfceiden; fie haben a 
ee da einem novelliſtiſchen nur den. R 


ieß bei Beibehaltung der 'pergebrachten Fo 
Gefictspunte faffen, die.» — " "mteren 


in Giovanni Villanis Geſchtsbuch ein Wei 
haft großartiger Anlage, die früheren Jahrhunderte zu 
(nad) damaliger Gewohnheit) Anderen nachbefd 
' die Zeit der er felbft angehörte ziemlich gleichn 
von dem Hofe des Großchans der Mongolen 
von da bis nach. London und Brügge. Daß be 
bild Billani anregte, wiffen wir beftimmt; besunge ie! 
er bei der einmal ausgebilbeten Form und ſuchte biefe nur 
geiftreich zu beleben, was ihm auch in einem Grabe gelunge 
ift, daß man Billani wohl ben italienifchen Herobot nennm 
Eönnte. Die Zortfegung von Villanis Chronik dur fenm 
Bruder Matteo und beffen Sohn Philipp ift fo, dag man dm 
Schreiben anfieht, fie find der Aufgabe nicht gewachfen und 
unterliegen ber Maſſe des Materials. 
Mehr und mehr tritt in den Gefchichtfchreibern 2 
im 15ten Jahrhundert ber Kampf “zwifchen chronifenan 
Darftellung und antifer Auffaffung hervor, wozu mod) ver 
nehmlich dies beitrug, baß bie meiften Hiſtoriker babei Ber 
harrten lateiniſch zu fchreiben, daß aber die nähere, t 
Belanntſchaft mit claffiihen Autoren des römifchen Al 
Nachahmung derfelben auch in der Form zur Pflicht zu 
ſchien. Wir geftehen offen, daß es uns die größte Üben 
dung gekoſtet hat, diefe ſtyliſirten Werke, wie bie eines P 
gio Bracciolini, eines Pietro Bembo und viele 
a 
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zer, die in biefelbe Kategorie gehören, und bie fämmtlich in 
dem Hafen nad) Form das Material verfladden, auch nur 
zu leſen Neben folchen in deren Gchriften dad urfprüng: 
liche Leben ganz abſtirbt, erfheinen noch ſolche Hiſtori⸗ 
fer wie Bernardino Corio und Malavolti wahrhaft 
würdig. Allein einen Schritt giebt es von der eins 
faden naiven Auffaffung allerdings weiter in der Gefchichts 
ſcheeibung, durch welchen der Geſchichtſchreiber, indem er aufs 
Jurt bloß bie unmittelbare Lebensregung wie er fie erkannt 
hat wiederzugeben, dazu fortgeht, nach der Natur bed ges 
fenfchaftlichen Lebens im Allgemeinen zu forfchen und die Bes 
thätigung einzelner gefellfchaftlicher Elemente und einzelner 
Gtaatöverbände nur zu fallen ald das Material zu einer Nas 
turgefchichte des gefellichaftlichen Lebens überhaupt. Diefe Gats 
tung politifcher Sefchichtfchreibung,, welche keinesweges die 
Eigenthümlichkeit des Einzellebens abftreifen will in der Dar: 
fiellung, die aber zugleich nad den über die Individualität 
hinaus mächtigeren Hebeln forfcht und unter biefen felbft als 
den mächtigften die unaufgehaltene dialektifche Entwidelung des 
menfchlihen Geiftes anerkennt, die der Auffuchung und Her: 
vorhebung dieſes Ganzen das Einzelne, pur Individuelle uns 
terzuorbnnen weiß, fie ift es bie uns als Ideal vorfchwebt, 
umb zu welcher allerdings feit dem Mittelalter die erften Schritte 
in Stalien gefchehen find, in Beziehung auf welche aber auch 
von Machiavelli bis auf Montefquieu eine Art unbegreiflicher 
Stinftand eingetreten fl. 

Ein Anknüpfungspunc für diefe Art der Geſchichtsbehand⸗ 
fung war in den biftorifhen Werben des Alterthums gegeben 
in den eingemebten Reben, welche, inbem fie die von verfchies 
denen Standpuncten aus über die Einzelnheiten der Facten 
möglichen Reflerionen enthielten, gefellfchaftlich = phyfiologifch 
conftruirend zu Werke gingen. Mannichfach war nun wohl 
dieſe Weife des Alterthums wieber nachgeahmt worden, bod) 
erfchien diefe Nachahmung mehr ald etwas Unlebendiges, als 
ein Zribut den man einer einmal hochgeftellten Kunfiform 
brachte, bis die gefelfchaftlichen Verhaͤltniſſe fich ſelbſt wieder 
fo verjeinerten zugleich und verfchlangen, daß Jeder der fie in 
großartiger Weife behandelte, daß jeder Staatsmann durch - 

34° 
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“ ſelbſt eine Schule u. — 
feiner Bemerlungen Natur gefelfhait: 
ente und Verbaͤnde unter mein — 
verth erſcheinen laſſen muſſte. ER eh 
Exfte ber frei, von unlebendiger —— 
dürfniß heraus dieſe veflectirenden, 


ein· handelnd, 
1 L; * — Be — de Berge ben —— 


inneren 

Niccoı ve gar 2 ne 

zafter wir und anderwaͤrts — 
Wir wurden ‚gegen unſet "ed 
wir Machiavelli ald Sr + —5 
die durch ſein Naturell 
Faͤhigkeit einer tiefen, gem 
und Entwidelungen des geſ ä 
oft da, wo feine Forſchungen ‚eben einen 
geführten Grund haben, die vı gflen und belohnenbften 
frühe Uber die Natur der eben varzuftellenden Begebenheiten 
thun,, und da wo, er dieſe allgemeineren 
fer: gefelfcpafticher Entwidelungen und. Erfch 
ſtaͤndig hinftellt, ift er faſt —S Seine Naturges 
ſchichte xeinsmonarhifher Gewalt, wie wir das Buch vom 
Fürften nennen möchten, ift für die Fürften und Reiche Euro: 
pas fo wichtig geworben ald Gaftiglionis Werk vom: Hofmann 
für die Höfe und hat eine wahrhaft welthiftorifche Bedeutung 
erhalten. Der Mangel an großartigem vepublicanifchen Ja +) 
tereffe, der Umftand, daß die Natur der Republiken, melde 
Machiavelli in feinen Erfahrungen vor Augen hatte, zu fchr 
abwich von den vepublicanifchen. Anfoderungen, die etwa in 
der nächftfolgenden Zeit vorfommen, hat allein verhindert, baf 
die Discurfe über Livius nicht als von gleicher Wichtigkeit. ge: 
nannt werben koͤnnen wie das Buch vom Fürften. 

Zu biefer Klarheit und geiftigen Unerfchrodenheit ber Ber 
trachtung wie Machiavelli hat ed Francefco de’ Giicciardini 
als Schriftfieller nie gebracht, woran wohl dies: Schuld fein 
mag, daß er nicht einen fo langen Zeitraum wie Macyiaveli 
zu burchleben hatte, in welchem Studien und ſchriſtſtelleriſce 
Thätigkeit den Kern des Lebens bildeten; daß er faſt immer, 
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wenigſtens ſeit er an ſeine hiſtoriſche Darſtellung dachte, in 
einem bewegten Leben und in Verhaͤltniſſen politiſcher Thaͤtig⸗ 
keit war. Weder in Machiavellis noch in Guicciardinis Dar⸗ 
ſtellung if bie Eigenthuͤmlichkeit der hiſtoriſchen Stoffe, Die 
fie zu behandeln ſich vorgenommen haben, untergegangen; Mis⸗ 
griffe, im Einzelnen find ihnen wohl vorzus 
werfen, aber bafür entfchädigen fie mit einer Fuͤlle politifcher 
Bibung und pelitifchen Intereſſes, wie man fie, wie bereits 
it, wicht wieder findet bis auf Montefquieu. Wie 
fee aber dann, als fie erkannt und gewürdigt wurde, dieſe 
Wendung, welche die Sefhichtfchreibung zu Anfang bes 16ten 
Tahehucwertt in Stalien genommen hatte, überhaupt beigetra> 
gen bat umfese neuere ae Bildung und Wiffenfchaft zu 
förberw, bebarf Teines 


ni 


DE ze 


— * —4 


Zwoͤlftes Buch. 


Geſchichte Italiens vom Jahre 1559 bis auf 
die neueſte Zeit. Zeitta: eines unfelbftjtänbigen 


Staat in Se > ar 


— Su 
Erſtes CapiteL 
Kurze Überfiht der politifhen Ver — 


gen in Italien bis zu ber Regier 
Grofherzogs Leopold in Zofcana 1 







1. Veränderungen zwifchen 1559 und 1600. 


Um zuerſt von den nördlichen Staaten Italiens zu beginnen, 
fo Eehrte Emmanuel Ppilibert von Savoyen, fobald ihm der 
Friebe den größten Theil feiner Staaten zurüdgegeben halle, 
dahin zurüd aus ben Niederlanden, wo er täglich den — 
fland eines durch Aderbau, Gewerbfleiß, Handel und Höhen 
Kunft und Wiſſenſchaft blühenden Landes vor Augen gebakt 
hatte. Dies Beiſpiel blieb nicht ohme Einwirkung auf fein 
Verwaltung, die er nun mit Grimdung einer Univerfität in 
Mondovi begann '). Hauptangelegenpeit muffte ihm fein, hin 


1) Bei feiner Verwaltung ſcheint Emmanuel Ppilibert den Herz 
Coſimo von Florenz, oder eigentlicher geſprochen, Machiavelli, aber I 
gutem Cinne, vor Augen gehabt zu haben. Seinen Gtaatsrath braudiit 
er als ein Organ, durch welchen er theils über gleihgültiger,, 
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ſichtlich der Anfprüche welche Frankreich noch an fein Haus 
erhob, mblih in's Klare zu kommen, unb fortwährenp 


wurde beöwegen in ben Jahren 1560 und 1561 von beiden 1860 61 


Seiten unterhandelt; aber erſt die durch bie Religionskriege 
zunejmenbe Verlegenheit des franzöfifchen ‚Hofes machte biefen 
geneigt in bie Räumung der noch befegten Pläge zu wills 


gen bis auf Pignerol, Perofa und Savigliano; Enmmanud . :. 


Milibert dagegen fagte dem Könige eine Kriegähülfe von 1000 
Bann zu Fuß und 300 Reitern zu. Noch als ber Vertrag 
ſchon abgeſchloſſen war, wurden verzoͤgernde Schwierigkeiten 


erhobenz endlich im December 1562 hatte die Räumung Zus 1962 


rind und der anderen zurüdgegebenen Städte flat. Nebf 
anderen Sürften des oberen Italiens, welche ihre Lehen vom 


Reiche trugen, finden wir Emmanuel Philibert 1566 auf einem 1566 


Reichſtage in Augsburg, wo Kaifer Marimilian von ihm bie 
Zufage einiger hundert Reiter zum Türkenkriege erhielt. Im 
folgenden Iahre fammelte fich das nach den Nieberlanden bes 
ſtimmte fpanifche Heer unter dem Herzog von Alba zwiſchen 
Ai und Aleſſandria und zog mit des Herzogs von Savoyen 
Bewilligung über den Montcenis; zugleich unterflügte Emma 
nuel Philibert fortwährend den franzöfiihen Hof mit Truppen 


gegen die Hugenotten, kam aber felbft 1567 in Gefahr, wähs 1567 


rend er der Jagd wegen fich in der Breſſe aufhielt, von ihnen 
gefangen zu werben. Überhaupt fehen wir Savoyen, weil bie 


über, ſolche Dinge Entfchlieffungen faffen ließ, in benen er gegen gewifle 
Parteien die Ausrede haben wollte: -,‚nicht Er ſondern ber Staatsrath 
habe fo gewollt.’ Steuern foberte er, felbft vom Abel, befien Ritter« 
bienft allmälig aufhörte, wie ex fie brauchte, aber bie Repartition und 
bie Art der Erhebung ließ er vom Gtaatörath beftimmen. Die Stänbe 
fragte ee in gar Nichts mehr. Trennungen ber Unterthanen konnte und 
weite er nicht aufheben. Savoyarden und Piemontefer haſſten ſich. 
Guelfen und Shibellinen theilten noch ben piemontefifchen Abel: franzoͤ⸗ 
ſiſche ober fpanifche Intereffirung trennte bis in bie Kreife bes Volkes 
Alles; in Piemont war viel Intereffe für ben Proteftantifmus. über 
alten biefen Zrennungen ſtand ber Regent in feinen Entfchlieffungen fo 
unabhängig wie Friedrich II. von Preuſſen; führte feine Gorrefponbenz 
ſelbſt und theilte feinen Raͤthen nur mit was ihm beliebtes hielt alle 
Zweige ber Verwaltung fireng gefondert in Mintfterien auseinander, und 
Niemand Hatte den überblick des Ganzen als ex ſelbſt. 
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Könige von Frankreich feiner Huͤlſe bedürfen und im Zu 

unftiedlicher Verhaͤltniſſe zu demfelben von ihm 

der Hugenotten fürchten müffen, weil aber andrerfeits « 

ver fpanifche Hof in diefer —— rn Vormauert 

Mailand etkennt, von allen Seiten geehrt und 

Die Rüdreife König ‚Heinrichs II. von durch Oben 
1574 italien mac) Frankreich im Jahre 1674 gab auffer zu eine 

Neihe glänzender Hoffeſte, Mitterfpiele, Iluminationswek 

und bergleihen, welche num mehr und mehr nebſt den ke 

ren Streitigkeiten über ben Vorrang unter ‘den, 

von Savoyen, Mantua, Ferron und Toſcana das 

tereffe im Hofleben zu bilden « ingen, auch dazu 

fung, daß Emmanuel Ppitiberts; ver ihm nach 

gengereift war, Borftellungen gehört und auch 

Piemont noch befegten Drtfchaften Savigliano, 

PVerofa geräumt wurden, So hatte Emmanuel 

lich die italieniſchen Befigungen feiner Vorfahren 

einigt, und von Unruhen vnd Yufftänden ber 

gen unerträglicher Steuern zu Möglihmachung 

pbantaftifcheren Hofprumfes, von benen faft in 

Zerritorien Eleiner Fürften in biefer Zeit in Itali— 

ift, findet ſich im feiner Negierungsgefchichte Nichts, wenn er 

auch für die Zwede eines höheren Staatslebens als Piemont 

und Savoyen bis dahin gefannt hatten, ganz neue Abgaben?) 

verlangte; vielmehr flimmt Alles zufammen, ihm das Zob eine 

frommen, tapfern, gerechten und einfihtigen Herufchers zu en | 
1580 theilen. Er farb 1580 und hatte feinen am 12ten Januar 

1562 geborenen Sohn, Karl Emmanuel, zum Nachfolge, | 
1585 welcher fih am 2öflen März 1585 zu Zaragoga mit der Iu 









1) Die Leibwache des Herzogs beftand zum Theil aus 200 Ems 
darmes, wovon 100 franzöfifche und. 100 ſpaniſche waren. 

2) Diefe neuen Abgaben drückten befonders bie längere Zeit von ben | 
Franzoſen befegt geweſenen Pläge, weil man in biefen während der Bo 
fegung faſt gar feine Staatsabgaben gehabt hatte. Über das Gteum 
weſen in Savoyen und Piemont und wie Herzog Emmanuel Ppilibert 
die Einkünfte von feinen Herrſchaften, die in früherer. Beit nur 70- 
80,000 Seudi betrugen, auf 400,000 Scudi brachte, vergleiche Tebrit 
Band VII. ©. 175, 
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fantin Katharina, Philipps II. Tochter, vermählte und fie am 
AOten Anguſt zu Turin ald Fürftin einführte. Diefe Heirath 
verband dad Haus Savoyen nun näher dem Haufe Habs 
burg, und ließ auch in Beziehung auf die franzöfifchen Anges 
legenheiten Karl Emmanuel auf Philipps IL Politik eingeben. 
Während der Herzog mit der guiſiſchen Faction in naher Ver 
bibung fland, occupirte er, angebli um zu verhüten, daß 
derch Heinrich von Navarra bie Keberei auch nach Italien 
eindringen möchte, 1588 die Markgrafichaft Saluzzo *), welche 1588 
nach Abgang des markgräflichen Gefchlechtes von der Krone 
Tranfreich wegen eines fchon früher einigemal geltend gemachten 
vergeblichen Lehenönerus 2) mit dem Dauphins in Anfpruch 
genommen und bis dahin behauptet worden war. König Hein» 
Th verfuchte vergeblich durch Unterhandlung dieſe Landſchaf⸗ 
ten wieder zu gewinnen; Karl Emmanuel behielt fie um fo 
entfgiebener für ſich, als er wuſſte, daß die Königin Katharina 
dazan gebacht hatte diefelben an Zofcana zu verkaufen. 
| Die Erwerbung Saluzzos verwidelte Savoyen in einen 
Krieg mit Genf und Bern. Früher hatte die Ausbreitung ber 
ation in Genf zur Fehde des Biſchofs und der Bürger 
Seführt, wobei 1534 der Bifchof den Herzog von Savoyen 
au feiner Hülfe gerufen hatte. Diefer hatte die Stabt lange 
auf das härtefte bedrängt, und die Eidögenoffen hatten fich 
von ihr Iosgefagt, bis Bern durch einen muthigen Entfchluß 
das glaubensverwandte Genf rettete. Im Januar 1536 kuͤn⸗ 1536 
te Bern dem Herzog von Savoyen das beftehende Blind: 
niß auf, und 7000 Mann Berner und von deren naͤchſten 
Verbündeten unter dem Sedelmeifter Hans Nägelt brachen 
M die favoyifchen Landfchaften ein. Nur bei Morges fanden 
ſi einigen Widerſtand; am 2ten Februar kamen fie nach Genf. 
u die Wallifer griffen zu, und beide Gantone beftimmten 
Le Dranfe ald Grenze zwifchen beiderfeitigen Eroberungen. 
ern kam in Befitz des ganzen favoyifhen Waadlanded und 


1) Zuerft Ende Septembers Sarmagnola, den Hauptwaffenplag der 
zofen in diefer Herrſchaft, dann von Mailand aus unterflügt Gens 
‚ endlich Saluzzo felbft und Caſtel Deifino. 


2) ſ. 3. B. Abtheil. IIL ©. 590. 


Sran 
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einı iles des Chablais; daß davon ein Theil am Freibung 
de, war die Zolge- freien Vertrages. Der Bars 


. den Biſchof von Laufanne, daß er mit Savoy 
gewefen fei, bewirkte hierauf bie Befehung auch 

v drigen Ortſchaften, und bie Stadt Saufanne trat 

' uiſchen Schub. Zuletzt fiel das felle ſavoviſche 

on, worauf dann zu Ende Aprils Bern in den 

m ermerbungen Voͤgte anſehte und. fie als umterthänige 


2a jaften behandelte. Anfangs prätendirte Bern auch in 
2 yung auf Genf für. ſich die hergebrachten Rechte 

won und.des Bifcofs, lieg “= aber zulet mit 

u Kriegskoſten, Vorbehuw des Öffnungsredpts und ber 
{1 ng in. alle Verbindungen die Genf fuchte und mil 
am e Abtretungen abfinden und Genf als be 
ſteh Die Reformation wurde überall in biefen, eroberten 

Lan ten burchgeführt, und der Herzog von Savoyem durch 
Fra... bebrängt vermochte alle dem wenig ı 

fegen. w 156% im October wurden bie pwi⸗ 
ſchen Ber 1b Savoyen durch einen Vertrag zu Kat . 
geordnet. 3 fih nachher Emmanuel Ppil 

Emmanueı zu immer höherem Anfehn erhoben, fie 
auch daran wenigftend Genf wieder zu gewinnen, unb ber 
Letztere benußte in jener Zeit Verheerungen anrichtenbe peltar: 
tige Kranfpeiten zu einem Vorwand, Truppen im ber Nähe 
von Genf zufammenzuziehen; aber auch Bern legte Truppen 
in das Waadland und veranlaffte die Aufnahme diefer Bog- 
teien und Genfs in den Schirm ber Eidsgenoſſenz Vermitie⸗ 
lungen verhinderten ben Ausbruch der Feindfeligkeiten, aber 
Savoyen gab feine Plane nicht auf, und noch im. December 


= 


1) Meyer von Knonau a. a. O. S. 441. „Ein Vertrag kom 
zu Gtande, durch welden Bern die Waad und Nyon, Beray und 
SHillon behielt, welche zu Ghablais gehörtens Ger, Thonon und Fer 
nier abtrat, doch fo, daf keine Neuerungen in Religionsfachen geftattet 
ſelen Man verpflichtet fih die envorbenen Länder weder zu verfau 
fen noch zu vertauſchen und in der Entfernung einer Meile keine Fer 
flungen anzulegen; die Mitte des Sees foll die Grenze und ber MWers 
kehr gegenfeitig frei fein. Auch werden bie Vorrechte des Waadlandes 
vorbehalten“ u. ſ. w. 
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588 wurbe in Laufanne eine Verfchwörung zu Gunften Gas 
voyens entbeit, und Karl Emmanuel verfiärkte feine Befaguns 
geu —* Monon, Ber und Ripaille. Da erbot fi) Frankreich, 
das durch die Wegnahme Saluzzos gereist war, zur Hülfe, 
unb bie Genfer begannen den Krieg; Frankreich zog wohl 
feine Zuuppen zu eignem Bebarf weg, aber Bern und befien 
nädverbindete Staaten fandten unter dem Schultheiffen Jo⸗ 
hann von Wattenwyl 10,000 Mann gegen Savoyen. Die 
Saveyer wurden bei St. Ioire gefchlagen. Dann betrieben 
. aber die Werner den Krieg nicht frifch genug; fie verloren 
ann wieder, und im October 1589 fchloffen dann ſavoyiſche 1589 
und berneriſche Abgeorbnete einen Frieden, der die Zufage fruͤ⸗ 
herer gegenfeltiger Befigungen enthielt’). Die Genfer, von 
Frankreich unterflüst,, festen den Kampf allein fort, und bie 
Unzufciebenbeit der bernerifchen Unterthanen und Verbündeten 
mit bem Frieden hatte die Kolge, daß gegen Genf im März 
1590 von den Bernern ihre Sarantieverpflihtung aufgehoben 4590 
erklaͤrt, aber übrigens gutnachbarliches Benehmen gegen Sas 
vopen angefagt wurde. Der Krieg zwifhen Sapoyen und Genf 
endigte 1593 mit einem Waffenftillfiand, denn diefer wurde 1593 
„bis der Friede zwifchen Savoyen und Frankreich 
Genf einfhloß. 

Bei dem Kampfe mit Genf und Bern wurde Karl Em⸗ 
manuel von Mailand aus unterflügt, und an der Spike feis 
ner italieniſchen Zruppen fland Filippo d'Eſte, Marcheſe von 
©. Rartino, ein Verwandter des Haufes von Ferrara. Als 
ber Briede mit Bern dem Herzog freiere Hand gegen Dein: 
rich IV. von Frankreich und gegen Genf ließ und bie von 
Heinrichs Feldherrn la Valette bebrängten ligiflifchen Proven> 
galen ihn zu ihrer Huͤlfe riefen, beſetzte er Barcelonette, Ans 
tibes, Srejus und zog im November 1590 in Air ein. Da 
diefe Staaten zu bequem fir den Herzog lagen, als daß an: 
zunehmen war, er würbe fie wieder zurüdgeben, falld er ſich 
einmal barin feſtgeſetzt habe, fuchten die Häupter der Liga ſelbſt 
ein Gegengewicht gegen ihn in Italien und fanden ed in dem 
dem franzöfifhen Haufe nahe verwandten Großherzog von 


E 


1) Biiyer v. Knonau ©.49. 
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Toſcana. Karl Emmanuel hörte von dem Plan biefes Ein: 
greifens des 'Grofherzogs eben als er in Marfeile war und 
eilte nach Spanien, um hier mädhtigere Hlilfe zu gewinnen 
die ihm aber nicht wurde, weil Philipp einen Sep als Folge 
davon anfahz fo beſetzten toſcaniſche Truppen, aber unter frans 
zoͤſiſcher Fahne und unter der Bedingung alle beſetzten Punde 
an ben König von Frankreich zurüdzugeben, ſobald diefer ka— 
tholiſchet Gonfeffion fein würde, Yff, ohne daß der Herzog es 

binbern konnte. Nachdem Lesdiguieres die Savoyarden 1591 


tei auch Barcelonette wieder und im folgenden Jahre Antibes 
Während num der Herzog. bie Iehtere Stadt wiebergemann 
und feine franzöfifchen Eroberungen zu ſchirmen fuchte, brang 
Lesdiguieres über die Alpen, fobaß der Herzog von Efpernon 
abermals Antibes erobern konnte, Im folgenden Jahre drehte 
fid) der Kampf befonberd um die Paßveften oberhalb Sufas, 
welche ber Herzog den Franzofen wieder entrißz eine mes 
Daßvefte legte er in der Val di Perofa an und gewann das 
Fort von Lucerna wieder gegen bie Franzofen. Im 
1594. 95 Weife dauerte der Krieg auch 1594 und 1595, in 
legteren die Sranzofen Erilles nahmen, dagegen ber‘ 
Gavourd wieber gewann. Inzwiſchen kam Vienne in Hein 
richö IV. Gewalt, die Provence gehorchte ihm ſchon faſt ganz, 
und Karl Emmanuel, ber Feine Ausficht mehr hatte auf einen 
fiegreihen Ausgang, fuchte Frieden und ſchloß zu biefem Ende 
1597 einen Waffenſtillſtand. Im Jahre 1597 treffen wir ben Her 
zog wieder in hartem Kampfe; Leöbiguieres eroberte St. Sean 
de Maurienne;z Karl Emmanuel machte auch gegen die Frans 
zoſen einige Erwerbungen, doch blieb im Ganzen berfelbe Zu: 
fand. Im demfelben Jahre aber verlor Karl Emmanuel feine 
Gemahlin, die Infantin Katharina, durch den Tod. Im Zabre 
1598 1598 endlich ſchloß Philipp II. den Frieden von Vervins mit 
Frankreich, welcher den Herzog von Savoyen einſchloß und 
den Kampfe der ligiſtiſchen Partei gegen Heinrich IV. ein 
Ende machte. Der Hauptgrund des Kampfes jedoch zwifchen 
Savoyen und Frankreih, die Succeffion in der Marfgraffchaft 
Saluzzo, blieb dabei unerlebigt und wurde dem ſchiedsrichter⸗ 
lichen Ausfpruche des Papftes uͤberwieſen. As im folgenden 
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Sabre Abgeorhnete beider betheiligten Fürflen die Sache in 
Rom betrieben, verlangte der Papſt vor allen Dingen bie 
Übergabe der Markgrafſchaft Saluzzo zu einflweiliger Beſez⸗ 
an ben römifchen Stuhl; Karl Emmanuel äufferte Miss 
und veranlafite dadurch die Ablehnung ber ganzen Ans 
Endlich .ftelte fi) durch eine perfönliche Unter⸗ 
Karl Emmanuel in Paris die Sache fo, daB ber 
einen Tauſch vorfchlug: er wollte auf Saluzzo verzich- 
wenn ibm der Herzog die Landſchaft Brefie und einiges 
UAnbere (namentlich Pignerol) abtrete und fi binnen beſtimm⸗ 
ter Friſt entſcheide. Karl Emmanuel ließ bie Srift vorübers 
gehen und veranlaflte dadurch die Branzofen zu einem neuen 
Einbrud in Savoyen, der Verſtaͤrkung der fpanijchen Heere 
in Stalten zur Folge hatte. Raſcher, als die übrigen italienis 
fchen Staaten, die theild für Savoyen theild für Frankreich 

inteveffirt waren, es für möglich hielten, vertrugen fich dann 
. bie beiden flreitenden Fürften durch DVermittelung des Cardi⸗ 
nals Albebrandini am 17ten Januar 1601 zu yon. Durch 1601 
diefen lyoner Frieden uͤbergab König Heinrich die Markgraf: 
[haft Saluzzo frei von allem Lehendnerus an Savoyen; da⸗ 
gegen trat der Herzog dem Könige ab Bugey, Valromay und 
Ger meb deu Rhoneufern von Genf bis Lyon, und in Ita⸗ 
lien die Veſte und Herrfchaft von Gaftelbelfino. 

Was die Territorien des Haufes Sonzaga, welchem nun 
Monferrat gehörte, anlangt, fo waren fie infofern mannichfals 
tiger geworben, ald jener Zerdinando da Gonzaga, dem wir 
vielfältig als treuem Diener Karlö V. begegnet find, die Herr⸗ 
ſchaft Suaftalla an fich gebracht und auf feinen Sohn Her: 
zog Gefare von Guaftalla, Ariano und Molfetta vererbt hatte, 
welcher durch die Verheirathbung mit Camilla aus dem Ge⸗ 
ſchlecht der Grafen Borromei von Arona, einer Nichte Papft 
Pius.IV., eine bedeutendere Stellung erhielt, als ihm feine 
Heinen Herrfchaften zuzufihern vermocht hätten. Da den Her: 
zogen von Mantua und Monferrat jeder Zeit die Hülfe des 
benachbarten Statthalters von Mailand zu Gebote fland, um 
ihre Unterthanen, wo fich diefelben irgendwie einer Regierungs⸗ 
maßregel widerfegen wollten, in Baum zu halten, fo behauptete 
die Herrſchaft dieſes Hauſes durchaus den firengmonarchifchen 


Hk 
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Charalter, der ſich früher bereits als der faſt aller dieſer Mei- 

nen italieniſchen Fürftenthlimer ausgebildet hatte, Reſte Altes 

ter Munieipalverfaffung waren freilich noch in Menge vorhan⸗ 

den, aber mehr zur Bequemlichkeit des Fürften als zu deſſen 

Beſchraͤnkung; auch auf Monferrat dehnte ſich diefe Regie 

1565 rungsweiſe aus, und als die Einwohner von Eafale fih 1565 

untuhig bezeigten, wurden fie bald genöthigt Gnade zu ſuchen 

1566 Auch Herzog Guglielmo da Gonzaga machte ſich 1566 

auf dem bereitö erwähnten Reichstag zu Augsburg zu Unters 

flügung des Kaiferd und zwar dur Gelbfummen anpeifchig. 

Sonft verftrich, wie es ſcheint, feine Regierung in einem um: 

bedeutenden und angenehmen Hofleben. Er verheirathete im 

1580 Jahre 1580 feinen einzigen Sohn, Vincenzo, mit Margherita, 

der Tochter Aleffandros von Parma,-und gab dann, nachdem 

Vincenzo mehrere Monate in Parma zugebracht hatte, bei der 

1581 Einführung feiner Schtiegertochter in Mantua im Mai 1581 

bie glänzenbflen und Foftfpieligften Hoffefte. Die Ehe war 

1584 ungluͤcklich und wurbe 1584 wegen Eörperlicher Gebrechen Mars 

gberitas getrennt, worauf fih Vincenzo zum zweiten Male, 

und zwar mit Leonora, der Tochter des Großherzogs Frans 

ceſco von Toſcana, vermählte, und im April des genannten 

Jahres eine ähnliche prachtvole Hochzeit wie die frühere in 

1587 Mantua feierte‘). Guglielmo farb am 13ten Auguft 1587 
in Bozzolo. R 

Eodovico da Gonzaga, Bincenzos des nun folgenden 

Herzogs von Mantua Oheim ?), welcher in franzöfifden Diens 

ften als Statthalter von Saluzzo und als Feldhert ſich mans 


1) Wer, ohne ſich in das geiſtloſe Detail folder Hoffefte bes 16cm 
Jahrhunderts zu fehr zu vertiefen, doc ohngefähr Sinn und Art ber 
felben und zwar auf eine humoriftifche Weiſe Tennen lernen wit, wird 
feine volle Rechnung finden durch einen Auffag in der vortrefflichen Eins 
ſiedler zeitung Ludroig Adims von Arnim im Aprüheft 1808 im Biatt 
des 2Often Aprils, unter der Aufſchrift: Malefpini, wo ein Theil der 
Hoch zeits feierlichkeiten Guglielmos da Gonzaga felbft mit Cleonore von 
ſterreich befchrieben wird, und woraus man zugleich fieht, wie durch 
ſolche Feſte die phantaftifchen Bilder und Scenen der romantiſchen Kits 
terbichtungen Wirftichkeit erhalten follten. 


2) ©. oben S. 475. Note, 
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nichfach ausgezeichnet und durch eine Heirath mit Henriette, 
Erbtochter des Herzogs Franz von Nevers, dies Herzogtbum 
erworben hatte, ftarb 1595 und hinterließ feine Herrſchaft in 1595 
Frankreich feinem Sohne Garlo. | 

Herzog Vincenzo führte in bemfelben Jahre 1595 dem 
Kaifer etwa 1400 Reiter felbft nach Ungern gegen die Zürs 
ten zu Hülfe, und unternahm Ähnliches, nicht ohne wirktiche 
wefentlihe Dienfte auf dem erften Zuge geleiftet zu haben, 
abermals im Jahre 1597, wobei er einmal von den Türken 1597 
fhon gefangen war, ſich aber glüdtich wieder befreite. Zum 
dritten Mal fehen wir Vincenzo gegen die Türken nad, Un: 
gern ziehen im Jahre 1601, wo er als Lieutenant (Vicege- 1601 
rente) des Erzherzogd Ferdinand auftrat. 

Die Herrſchaft von Mailand blieb im Wefentlichen un: 
verändert während biefed ganzen Zeitraums. Im Jahre 1563 1563 
follte die Imquifition in fpanifcher Weife, wie früher in Rom, 
fo nun in Mailand eingeführt werden; allein der Widerwille 
der Bevölkerung dagegen aͤuſſerte ſich überall fo entfchieden, 
daß man einen Aufruhr befürchten muffte, und der Herzog 
von Seffa, Fernando von Cordova, welcher Statthalter war, 
rieth felbft dem Hofe von dem Vorhaben abzuftehen. Dies 
geichah dann auch. Merkwuͤrdig ift aus diefem Zeitraum nur 
noch im Mailändifchen die Wirkſamkeit des heiligen Carlo de’ 
Borromei, eined Neffen Papft Pius des Vierten, der durch 
diefen Papft in noch fehr jungen Jahren den Cardinalshut er: 
hielt, aber an Strenge der Gefinnung und ber Liebe feiner 
ganzen Zeit voranleuchtete. Er hielt als Erzbifchof von Mai: 
land die Geiftlichkeit feined Sprengeld wohl in Drbnung '), 
nahm die Sittendifciplin der Kirche eifrig wahr und machte 
die Anfoderungen der chriftlichen Religion felbft gegen weltliche 
Behörden auf das ruͤckſichtsloſeſte geltend. 

Die Republit Genua hielt während des erften Theiled 
des in ber Überfchrift angegebenen Zeitraumes ruhig bei ber 


1) Anfangs hielt ihn Pius IV. viel in feiner Nähe feft, ſodaß «6 
als etwas Aufferordentliches erwähnt wird, daß er 1565 nad) Mailand 
kam, um bier eine Provincialfynode zu halten. Nach diefes Papſtes 
Zobe finden wir den heiligen Sarlo dann vielfach in Mailand beſchaͤf⸗ 
tigt. Gr flarb am Aten November 158% erſt 46 Jahre alt. 


bi Buch XI. Erſtes Bapitel 


Verfaſſung aus, die ſie unter Dorias Mitwirkung 
hatte, und es war dies um ſo noͤthiger, da ſie einen 
Kampf mit ihren corſiſchen Unterthanen zu beſtehen hatte. 
1564 der genueſiſchen Herrſchaft unzuftieden erhoben, fie ſich 
wie früher und fpäter ſo oft, in offenem Aufſtand. Der 

das 


n 


führer der Rebellen, ©. Piero Drnano!), ſuchte einen 
wörtigen Fürften zur Unterftügung zu bewegen durch 
erbieten der Herrſchaft; doch fand er Feinen, wohl aber 
ten die Genuefer von Spanien Hülfe. Desungeachtet 
1565 gen bie Corfen 1565. Stefano Doria und eroberten Gorte auf 
1567 einige Zeit. Exft ald ©. Piero 1567 in der Nähe von Ajac 
cio_gefallen war, unterwarfen ſich die Corſen wieder der Ber 
publit, indem Alfonſo, S. Pieros Sohn, ſich für diefelbe ge 
1568 winnen ließ und 1568 einen Vertrag ſchloß, durch melden 
- ihm die. Genuefer alle feine corfiichen Befigungen abkauften 
und ihn in den Stand festen ſich in Frankreich, wohin er fih 
wendete, anzufiebeln. 

Während des corfifchen Krieges ging für Genua aud 

1566 Chios verloren. Es erſchien nämlich am 14ten April 1566 
der, Kapudan= Paſcha Piale mit 70 Galeeren vor Chios?), 
nahm die zwölf Regenten, welche die Angelegenheiten der In: 
ſel leiteten, gefangen und bemächtigte fi) der Infel, wohlr 
ihn der Sultan zum Weſir der Kuppel ernannte, 

Allmälig bildete fi nun aber doch, und im Grunde fon 
feit der Verſchwoͤrung des Fiescho, ein politiſcher Gegenfas in 
Genua aus zwifhen dem in den Alberghi durch einander ges 
mifchten alten und neuen Adel’); ein Gegenfag von fo feinds 


Böses 


1) Er hatte früher unter Gofimos von Florenz Vater, unter Bir 
vanni de’ Medici, dann unter den Franzofen gedient, und bot nun Ger 
fimo bie Infel an, weil bie Genuefer ben frühern Vertrag nicht gehab 
ten hätten. „Lieber würden fih bie Gorfen den Türken als Genua um 
terwerfen.“ Da fih Philipp IT. für die Genueſer erklärte, wagte Cofim 
nicht das Anerbieten anzunehmen, body behandelte er übrigens die Gen 
fen freundlich und kam beshalb in den Verdacht, fie auch Heimtich bi 
ihrem Auftande zu unterftügen. 

2) Iof. v. Hammer III. ©. 506, 

8) In einigen Alberghi widerfegte man ſich der mit Einrichtung der 
Verfaſſung getroffenen Anorbnung, jaͤhrlich fieben Individuen, welche in 
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feliges Natur, daß Juan d'Auſtria daran denken konnte mit 


Huͤlfe der fpanifchen Flotte, die er führte, fi 1575 der Stadt 1575 


Genus als eigener Herifchaft zu bemaͤchtigen. Es waren ndms 
lich diefe Parteien ſchon zu ſolcher Leidenfchaft fortgegangen, 
Daß der neue Adel das von dem Öffentliden Angelegenheiten 
ganz ausgeſchloſſene Volk zu einem gewaltfamen Aufftand vers 
anlafite, durch welchen der alte Adel bewogen wurde die Stabt 
zu verlafien. Bei Spanien, beim Papft und beim Kaifer 
fischten. diefe Vertriebenen Hülfe, doch fehlte viel daß fich Phis 
Upp, wie fie erwartet hatten, num entfchieben für fie erklärte, 
denn er fürchtete, in dieſem Kalle möchten die in der Stadt 
Zurheigebliebenen fid) wieder den Franzoſen in die Arme wers 
fen umd dieſe dadurch einen hoͤchſt wichtigen Anhaltepunct in 
Stalien erhalten. In diefer Lage der Dinge war es dem ſpa⸗ 
niſchen Hofe erwünfdht, daß der Papft durch den Garbinal 
Moremi an einem Vergleiche zwifchen beiden Abelöfactionen uns 
terhandeln ließ; ehe diefer aber zu Stande Fam, bemädhtigten 
fi) die aus der Stadt Gewichenen Porto Beneres, Chiavaris, 
Rapallos, Seftris und Novis. Etwas früher war Don Yuan 
D’Auftria mit einer nad) Neapel beflimmten Flotte an die ges 
nuefiihe Küfte gelommen und hielt im Golf von Spezzia 


den Alberghi oder den Vollbürgern, alfo unter dem Abel der Republit, 
noch keinen Play hatten, in biefe zu aggregiren. Diefe Aggregationen 
hatten daher bald nur noch in 23 Alberghi flatt, in den 5 anderen 
unterblieben fie, und nachher erſchwerte man fie überhaupt, da der Aggres 
girten zu viele geworden waren. Einen Bereinigungspunct für bie Altes 
ren nicht erſt durch Aggregation in bie Alberghi gelommenen Edelleute 
bilbete ein Anlehen, das fie der Krone Spanien gemacht und an welder 
Angelegenheit die Aggregirten keinen Theil hatten; dadurch bildeten fidy 
die entgegengefegten Maffen bes alten und neuen oder aggregirten Adels 
als Gorporationen, unb während jener fih eng an die Krone Spanien 
anfchloß, Enüpfte diefer, unter weichem bie reichften Kaufleute waren, 
die Interefien des gemeinen Volles fowie ber revolutionären Partei in 
Corſica an ſich und fuchte an Frankreich einen Anhalt. Es kam foweit, 
daß 1571 der Plan entfland, die Glieder der höchften Behörden, ben 
Dogen und Alle vom alten Abel zu ermorden und ein Volksregiment 
berzuftellen. An der Spige biefer Verſchwoͤrung, die zunaͤchſt bei Coſimo 
in Zlorenz obwohl vergebens Unterftügung fuchte, ſtand Aurelio de’ Fre⸗ 
gofis allein die Cinwirkung Spaniens und die Erſcheinung von Juans 
Auſtria Flotte verhinderten ben Ausbruch. 
Leo Schhichte Italiens V. 35 


15 
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unter dem Vorwand, hier. Truppen, bie in Mailanb gefammelt 
worben waren, einzuſchiffen. Da ſich diefer Vorwand al 
grundlos erwies, ftieg in ben in der Stadt gebliebenen. Ge 
nuefern ber Gedanke auf, Don Juan möge damit umgehen 
ſich mit Hülfe des alten Adels Genuas zu bemächtigen und 
bie Landfchaft der Republik zu feiner eignen Hertſchaft zu 
machen. Auch der Papft glaubte an feindliche Abfichten bes 
foanifchen Feldherrn und erklärte ihm, falls er Etwas gegen 
Genuas Freiheit unternehme, den päpftliden Schatz 

den und an ber Spige aller- italienifhen Fürften zur t 
ftügung Genuas thaͤtig fein zu wollen. Philipps Friebeniver 
fijerungen wurde nicht geglaubt, und auch der Großberjog 
von Tofcana zog, wie der König von Frankreich an, dem weil: 
lichen, fo an den öftlihen Grenzen Liguriens Truppen zufam: 
men. Der Großherzog verkaufte dem neuen Adel Galeeren, 
lieg für ihn in Zofcana werben und Vorräthe kaufen, und & 
war burch diefe Angelegenheit ein allgemeiner Krieg in Stalin 
vorauszufehen, ald Philipp felbft Don Iuan Befehle zufandk, 
die ihn in Begünftigung des alten Adels hemmten. Die Signe: 
tie. von Genua wurde durch dies Benehmen und durch Die ge 
ſchickten Unterhandlungen des paͤpſtlichen Legaten endlich bemes 
gen zu erflären, daß fie ſich einer fciebsrichterlichen GEntfäd: 
dung durch den Papft, ben Kaifer und den König von Spa 
nien unterwerfen wollten. Den alten Abel, der fich noch me 
gerte auf diefen Vorſchlag feinerfeits einzugehen, nöthigte br 
Großherzog von Tofcana geriffermaßen mit Gewalt dazu, u 
nun kam als Nefultat einer langen Reihe von Unterhandlungen 
endlich am 17ten März 1576 eine neue Verfaffung Gens 
zu Stande, welche die Intereffen beider Parteien ausgle 
en follte. 

Diefe Verfaſſung!) beftimmte, baß fernerhin zwiſchen 
altem und aggregirtem Adel Fein Unterfcied in Genua flatte 
finden folle. Der Adel follte noch ferner als Belohnung 
einzelnen Würdigen ertheilt werden dürfen, auch follte dem 
Adel wie bisher die Beſchaͤſtigung mit dem Großhandel *) free 

1) Man findet fie ausführlich und urkundlich bei Graeviun-tius, I 

. 1471 8q. 
r 2 Xu der Befig von Geiden» und Tu» Manufackuren war dem 
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en, «ber: einen offnen Laden haben ober ein Handwerk 
ben bitfe Feln Edelmann. Die 400 Senatoren follten ohne 
and dem ganzen Adel gewählt und durch fie die 
aatBänster befegt werben. Alle Wahlen wurden ſtreng ges 
netz alle Beamtete ber Rechenſchaftsablegung unterworfen. 
u dem Wolfe wurden einige Stellen in der Öffentlichen Ver⸗ 
tung eingeräumt, und eine eigene Heirathsbehoͤrde einge: 
it, welche zu forgen hatte, daß alt⸗ und neusabelige Ja⸗ 
en durch Ehen in Verwandtfähaft gebracht würden. Das 
gen ber Baffen, wurbe unterfagt, und für bie Criminalge⸗ 
töbarkeit eine Rota, beftehend aus drei fremden Griminal- 
tem, Daß biefe Verfaffung, welche die Bedeu: 
g der hi aufbob, wirklich‘ angenommen und durchs 
it wurde, war vornehmlich dem Matteo Senarega, wel 
vem neuen Adel und mit den Unterhandlungen beauftragt 
‚za datılen: Die Republik kehrte zu feliherer Ruhe zur. - 
Bi ble farnefifche Herrſchaft von Parma und Piacenza 
Mi; fo wurde Herzog Ditavios Gemahlin, Margaretha 
FDeſtreich, feit ihr im Auguft 1559 die Statthalterfchaft 1559 
DER habsburgiſchen Niederlanden von Philipp IL. anvertraut 
7 "bier feftgehalten, und ihr Sohn und Erbe der Her: 
fien von Parma und Piacenza, Aleffandro da Farneſe, lebte 
‘68 ſcheint groͤßtentheils bei ihr. Er hielt auch im Novem⸗ 
ſeine Hochzeit mit Donna Marla, der Tochter Prinz 1565 
kinbs von Portugal, und führte fie dann nach Italien, wo 
Parma am 24ften Junius 1566 ihren feierlichen Einzug 1566 
kb Im folgenden Jahre Tehrte auch Margaretha aus den 
Berlanden nach Parma zurüd'!), und König Philipp, wahrs 
lalich um fie über die verlorene Stelle zu tröften, vermehrte 
Einkünfte, welche ihr im Königreich Neapel als Mitgift 
nulefen waren, auf jährliche 14,000 Scudi. XAleffandro, 
Ür Neigungen durchaus Eriegerifcher Natur waren, und 
er der Schlacht von Lepanto perfönlich beigewohnt hatte, 


geſtattet; ebenfo bie Ausübung höherer Notariatsfunctionen und 
Banquiers⸗Geſchaͤfts; endlich auch die Schiffsfuͤhrung. 

1) Do ſcheint fie fi faft immer von ihrem Gemahl getrennt 
ten und größtentheild in ben ihr in ben Abruzzen überwoiefenen 
ſchaften gelebt zu haben. 
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1577 ging 1577 mit einem, fpanifchen Heere aus Italien nad be 
Niederlanden, deren Statthalter er im folgenden Fahre dur 
Philipp I. wurde, Es war. zwar eine Zeit lang Dian Ph 
lipps, bie Statthalterfhaft fo zwifchen ihm und feiner Mutk 
zu, theilen, daß biefe wieber Das Givilgouvernement, er das I 
litairgouvernement haben follte; allein biefe heil ging 3 
fehr gegen den Sinn Aleffandros, als daß fie ſich hätte burd 

, 1554 fegen laſſen. Im Jahre 1581 heirathete Aleſſandros Techa 
Margherita, den Prinzen Vincenzo von Mantua, doch wurd 
die Ehe, wie bereits, erwähnt ift, wieder getrerint. 

Noch immer war. die Citadelle von Piacenza 

41585 [he Truppen, befegt), Endlich 1585 erhielt Dtavio von 
Philipp bie Räumung, welche. der König gern ais eine All 
fanbro, erwiefene Gnade behandelt hätte. Auch bei Diefer Mi 
mung wieder wurben die Rechte der fpanifchen Krone um 
die des Reiches über Parma und Piacenza refervirt. Im Fe 

4556 bruar des folgenden Jahres 1586 ftarb Margaretha von Öle 
reich, und am 18ten September deſſelben Jahres Herzog Di 
tavio, ber nicht ohne Ruhm eine lange Zeit Parma und Pier 
cenza frieblich regiert und die Schändlichkeiten feines Bates 
vergeffen gemacht hatte. Aleſſandro folgte ihm als Hey 

' ohme daß dadurch feiner Thätigkeit in den Niederlanden di 
Biel gefest worden wäre. Er farb in Folge einer. Krankheit, Dt 
durch Strapagen und Verwundungen allmälig vorbereitet mi 

1592 am 2ten December 1592, in Arras, Ihm folgte fein Alle 
Sohn Nanuccio I., der eben bei dem Vater in dem Nike 
landen war, im Herzogthum; der jüngere, Oboarbo, war Di 
Jahr vorher von Papft Gregor zum Carbinal ernannt mer 

1600 den. Ranuccio heirathete im Mai 1600 die Tochter ein 
Neffen des Papftes Clemens VIIL, die Margherita Aldobran 
dina; da dieſe Ehe dem Haufe Farnefe die Vortheile die Ru 
nuccio davon erwartet hatte, nicht brachte, führte fie bald ja 
Misverftändniffen zwiſchen den Gatten, endlich zu entfcpiebmt 
Feindſchaft. 

1559 Auf Ercole II. von Ferrara, der am Iten Detober 1599 
farb, folgte fein Sohn Alfonfo II. Die Herzogin Witte, 


1) &. oben ©. 488, 
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welche Calbins Lehren zugethan war und deswegen mandhe 
Beläfligung zu erleiden hatte, verließ im September 1560 ben 1560 
ferrarefifchen Hof, welcher von diefer Zeit an ein Muſter hoͤfi⸗ 
fcher Sitte umb ber eigentliche Mittelpunct jenes Beſtrebens 
bes Hoflebens in Italien wurde, den Spielen der romanti⸗ 
chen Phäntafle zur Unterhaltung und zu feftlicher Begehung 
zewiffetmaßen ein dramatifched Leben zu geben. Da wurde 
ald in einem Sitterfpiel „das Caſtello di Gorgoferufa,” bald 
w einem anderen „der Monte di Feronia,“ bald wieber in 
mberen Darftellungen mit unendlicher Pracht der Decoratio: 
ten, mit dem Pünftfichften Maſchinenwerk gewetteifert hobe 
Derrfcyaften zu umterhalten, und auch von biefer Seite ber 
yem- fpäteren. Gesitralpunct geiftigen Lebens des italienifchen 
Bolfes, dee heroiſchen Oper, vorgearbeitet. 
MAfonſs Gemahlin, Lucrezia de’ Medici, Coſimos Toch⸗ 

er, ſtarb am 21ften April 1561. Eine neue Verſchwaͤgerung 1561 

ee Haͤuſer Eſte und Medici trat ein, als im Jahre 1565 Hers 1565 
ng Alfons II. die Erzherzogin Barbara, Prinz Srancefco de’ 
Rebici von Florenz aber deren Schwefler Johanna heiras 
bite. Alfonfos Bruder, der Cardinal Luigi d'Eſte, holte bie 
Jeaust im November feierlich in XZrident ein, und nachdem 
Br die Praͤcedenz des mebiceifchen oder eftefifhen Hau: 
B bei dieſer Gelegenheit bie unerquidiichften Streitigkei⸗ 
u entflanden waren, hielt endlich die neue Herzogin am 
en December ihren feierlichen Einzug in Ferrara und gab 
derch zu neuen Feſtſpielen romantiſch⸗ ritterlicher Art Ver⸗ 
Welfung *). Über die Salzbereitung, in welcher die ferrare⸗ 


4) Muratori vol, XIV. p. 688. „Era allora essa citta di Fer- 
ea riguardata qual maestra di queste arti cavalleresche.‘“ Ganz 
penbe Feſte dicfer Art wurden Ipäter im Mai 1569 dem Erzherzog 
ut, der Herzogin Bruder, zu Ehren in Ferrara angeftelltz allein vier 
Binitfpielenden Ritter, zwei Bentivoglj, ein Montecuccoli und cin Ron⸗ 
bi, ertranken bei der Gelegenheit. — Diefe auch fpäter hier fortwaͤh⸗ 
W folange Aifonfo lebte angeftellten Hoffefte Eofteten unendliche Gum: 
w und machten eine höchft drüdende Steuerverwaltung nothiwendig, 
m Folgen forwie die der verfchwenderifchen Regierung Alfonfos I. 
» Ercoles II. fo nachgewirkt haben, daß noch jest bie niebere Br: 
ferung bed ferrarcfifchen Landes zu dem armfcigften Theile des ita⸗ 
ſſchen Bolkes gehört. 
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ſiſchen Salzämter, das biplomatifch zugeftandene Maß fiber: 
ſchritten zu haben beſchuldigt wurden, entftanden dann zwiſchen 
dem römifchen Hof und Ferrara Streitigkeiten, die burch Uns 
terhandlungen ausgeglichen wurden. Das Haus Efle fehlt 
ſich immer, entſchiedener und inniger an Öfterreich an. De 

1566 augsburger Reichstag im Jahre 1566, von ie u bereits 
in der Geſchichte der Herzoge von Savoyen und von Mantus 
geiprochen worden ift, srs-"-"- Alfons perföntich — 
fer zu Hülſe zu ziehen mit ohlgeruſteten Ed 
deren bewaffneten Dienern zu. Pferde, mit 600 b 
Scharfſchithen und anderem Kriegsvolk, im Ganzen 
Mann. 

1568 Zu Anfange des Jahres 1568 führte Afonfog — 
Ercoles Bruder, Don Alfonfo d’Efle, auf er 
Könige von Frankreich 1600 Reiter und 3000 

zu Hülfe. Friedlichere Sorgen brachten die nächften Yab — 

1570 Baufe Eſte: namentlich wurde im Jahre 1570 Lucrezia d’Efe, 
des Herzogs Schweter, mit dem älteften Sohne des Herzogs 
Guidobaldo della Rovere von Urbino, mit Francefco Marie, 
vermäpft, einem ritterlihen jungen Herrn, ber in ber Cihladt | 

4574 von Lepanto mitfocht und, als fein Bater im Jahre 1574 
farb, das Herzogthum Urbino erbte, alle vom Vater Bartrier 
bene zurücief und denen, deren Vermögen confifcire merken 
war, dafjelbe zurückgab. 

1578 Das Jahr 1578 bietet in ber Gefchichte Ferraras ein 
Begebenheit dar, welche wieder einmal ganz an ältere italier 
nifche Zeiten erinnert. Alfons I. von Ferrara hatte nämdid 
den Bolognefern früher erlaubt den Neno in den Arm dei 
Po zu leiten, wovon bie Folge war, daß mit der Zeit durh 
diefen zumeilen wild aus den Gebirgen hervorbrechenden Fluf 
biefer Arm des Po theils verfchlämmt, theils die Wafferbaus 
ten am, demfelben vielfach) befcyädigt wurden. Alfons IL ge 
rieth darüber mit Bologna in folhe Streitigkeiten, daß «& 
zwifchen Beiden zu Kriegsſcenen Fam, bis Papſt Gregor dir 
Sache vermittelte. 

Im folgenden Jahre bielt Alfonfo II. von neuem Hod: 
zeit mit Margherita, der Tochter des ‚Herzogs von Mantus, 
was zu neuen und Überfchwenglihen Hoffeflen Beranlafjung 
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gab. Doc befam er Teinen eignen Sohn zum Erben, und 
als er ſich davon im Jahre 1591 überzeugt hielt, ging er im 
Auguft mit fürfllichem Geleite (e8 waren wohl 600 Perfonen) 
nad Rom, um den Papft zu bewegen, er möge ihm geflats 
ten ſich zum Erben zu wählen wen er wolle!). Während 
der Berhandlimgen über diefe Angelegenheit ftarb Papſt Gre⸗ 
gorz amch defien Nachfolger trug nur fehr kurze Zeit die drei⸗ 
fache Krone, und bis zu Alfonfos Tode am 27ften October 


1591 


1597 wurde über die Nachfolge im Herzogtum Nichts feft 1597 


entfchieden. Alfonfo felbft ernannte dann feinen Better Ge- 
fare?), obgleich er ihn nicht leiden mochte, zum Erben bes 
Fürftentbums; allein die römifche Regtetung erklärte, Ceſares 
Vater, Alfons, welchen Alfons I. von Ferrara mit Laura Eus 
ftachia auffer der Ehe erzeugt habe, fei nicht vor dem Tode 
bes Vaters legitimirt worden, obgleich eine gewifle Legitima⸗ 
tion allerdings durch die fpätere Verheirathung Alfonfos mit 
Laura flattgefunden hatte. 

Ehe noch diefe Proteftation der päpftlichen Lehenskammer 
hindernd eingreifen konnte, war Gefare bereit in Ferrara ge: 
huldigt worden, und er fchidte fofort Gefandte an den paͤpſt⸗ 
lihen und an andere Höfe, fie von ber flattgehabten Regie: 
rungdveränberung in Kenntniß zu fegen. Clemens VIII. aber, 
ter fich für die Marchefen von S. Martino fo wenig interef- 
firte als für Gefare, ließ nun Ferrara als ein heimgefallenes 
Lehen erklären und verlangte von Gefare, er folle ſich binnen 
14 Tagen in Rom rechtfertigen und vor allen Dingen’ die 
Staatögewalt im Herzogthum Ferrara niederlegen. Da Ce⸗ 


1) Er wuͤnſchte, um befonderer vom Papft zu erhaltender Vor: 
theile willen, baß die Linie der Marchefen von S. Martino, weldyes 
eine uneheliche Nebenlinie, aber von Spanien, Savoyen und dem Papft 
begünftigt war, zur Succeffion kommen möchte, wie es den Anfchein 
hatte, unb wie e8, wenn Gregor am Leben geblieben wäre, wohl aud 
der Hall geworben wäre. 


2) Alfonfo IL. 
u 0 — 
Coſimo I. Alfonſo Ercole I. 
— — 





U — 
Birginia — Gefare Aleffandro. Alfonfo II. 
de’ Mebici. 


1598 
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fare der erften diefer Foderungen nicht wohl nachlommen Fonnte, 
der letzten nicht nachkommen wollte, verfammelte der Papft 
eine nicht unbebeutende Kriegsmacht und ſchleuderte am 23ften 
December eine Bannbulle gegen ihn und gegen Alle bie 
ihm beiftehen würden, felbft wenn dies der Kaifer fein follte. 
Da bas prachtvolle Hofleben Alfonfos Schäge alle verſchlun⸗ 
gen hatte, ſah ſich Gefare ziemlich mittellos der päpfklichen 
Macht gegenliber, und die Umtriebe ber paͤpſtlichen Partei un: 
ter dem Volke lieffen ihn zuletzt in Ferrara für fein eben 
fürchten; ja fogar in den Reichslehen des eftefanifchen Hauſes 
zeigten fich Unruhen, und, Marco de’ Pij, Herr von Saſſuolo 
und von anderen Drtfchaften im Modeneſiſchen, nahm eine 
‚Haltung an, die Veforgniffe erregen muffte. Unter-biefen Ums 
ftänden wendete fi) Gefare zu Unterhandlungen, welche feine 
Bafe, die Herzogin von Urbino, mit dem Garbinal Pietro 
Adobrandino, der an ber Spitze des päpftlichen Heeres fand, 
anfnüpfte; aber das Nefultat diefer Verhandlungen war fein 
anderes ald das Verlangen des Papftes, Ferrara auögeliefert 
zu erhalten. Am 18ten Januar 1598 muſſte Cefare einen 
Vertrag eingehen, durch welchen er fich verpflichtete Ferrara 
und alle feine Pertinenzien ) zu räumen, fowie Gento, Piwe 
und die ferrarefifhe Romagna; doch follten alle allodialen Bes 
figungen in diefen Xerritorien ihm zugefichert bleiben. Die 
Regierungsgewalt ging an den päpfilihen Stuhl tiber, obne 
daß jedoch das Haus Eſte damals feine Anſprüche und Rechte 
aufgegeben hätte; darüber zu entſcheiden follte vielmehr fpätes 
ren Unterfuchungen vorbehalten bleiben, welde gar nie im ber 
Weiſe, wie fie Gefare fobern Fonnte, unternommen wurden. 
Gefare nannte fi binfort bloß Herzog von Modena und 
Reggio und wurde in biefen Fuͤrſtenthuͤmern vom Reiche ans 
erkannt. Nachdem er noch dem Papft auf beffen Meile 
nad den neuerworbenen Staaten in Rimini begegnet mar, 


1) Zu diefen rechnete bie päpftliche Lehenskammer nachher auch Go 
macchio. Obgleich das Haus Eſte behauptete Comacchio ohne Beriehung 
zu Zerrara und zum päpftlihen Stuhl als Reichslehn zu beflgen, buch 
es doc dem Kirchenſtaate. Das Polefine von Rovigo, das bie Eehenss 
tammer als Pertinenz von Ferrara von ber Mepublit Wenebig foberte, 
erhielt fie nicht. 
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um ihm feine Hulbigung barzubringen, ernannte Clemens, 
wohl um ihn einigermaßen zu entfchädigen, feinen Bruder 
Aleffandro zum Cardinal. | 

. Die Bolge diefer Abtrennung ber ferrarefifchen Territorien 
von dem Beſitzthum des Haufed Eſte war die Verarmung 
und Berödung der Nefidenz, welche früher durch das Hofles 
ben auf Koften tes übrigen Landes bereichert worden war. 
Diefe Veroͤdung fing an mit dem Bau einer Eitabelle, welcher 
Hunderte von Häufern Raum machen mufiten. - 

In Betreff der kleineren Herrfchaften, deren als Reichs⸗ 
leben in den Gegenden zwilchen Po und Arno fich noch eme 
Menge erhalten hatten, die theils wie die der Garreto und 
MalafpinasCybo aus alten Gaugraffchaften, tbeild wie bie 
ber Pick aus bloß adeligen Herrfchaften, deren Inhaber aber 
fir den Bereich derfelben vom Kaifer Vicariats⸗ und alfo Fürs 
ſten⸗Rechte erworben hatten, entftanden waren, ift nur ber wichs 
tigften zu gedenken. Die der Carreto von Finale hatte durch 
die Senuefer, wie bereitö früher bemerkt worden ift, aufges 
hört und kam fpäter an Spanien '). Die der Malafpina von 
Maſſa war durch Heirath an dad Haus Cybo ‚gekommen, und 
biefes erfuhr im Sabre 1548 ein tragifches Schickſal. Giulio 1548 
Cybo, ber feiner Mutter Maffa abgetrogt, aber durch kaiſer⸗ 
lichen Einfluß bewogen es ihr wieder uͤbergeben hatte ?), warf 
deshalb Haß auf Andrea Doria, deffen Einfluß er vorzüglich ' 
am Taiferlichen Hofe als ihm feindlich betrachtete. Er ver: 
ſchwor fi) zum Sturz bed durch diefen in Genua eingeführs 
ten Regimentes mit vertriebenen Genuefern, wurbe aber in 
Dontremoli gefangen genommen und in Mailand bdeöwegen 
hingerichtet °). Sein Bruder Alberico folgte; jenes Fuͤrſten⸗ 
thum von Mafla und Garrara blieb feiner Familie, bis in 
neuefter Zeit die lebte Erbin es an Modena gebracht hat. 


1) Auch die Herrfchaft der Grimaldi zu Monaco blieb als Reichs⸗ 
Iehen unabhängig von Genua, fowie eine ganze Anzahl Eleiner ‚Herr. 
ſchaften in dem Gebirg, welches die genuefifche Küfte nach Piemont und 
nach der Lombardei zu abſchlieſſt. 

2) f. oben &. 453. Note. 


3) Bonfadii annal. Genuens. lib. IV. ap. Graev. thes. I, p. 1409, 
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Galeotto Pico von Mirandola und Concordia, der fih 
immer auf das innigfte am die Franzofen angefchloffen: hatte, 
1550 war 1550 zu Paris geftorben. Sein Sohn: Lodovico blieb; 
wie wir bereits früher in der Geſchichte der farnefifchen Herr⸗ 
ſchaft und von Siena gefehen haben, der Politit: Galeottos 
treu und. ber feftefte Anhänger des franzöfifchen Hofes in Ita 
1568 lien, bis er im Jahre 1568 wahrfcheinlich an Gift farb. Dieſes 
treue Halten an Frankreich, wodurd diefe Krone mitten in 
dem fonft ganz unter fpanifhem Einfluß ſtehenden Italien 
. einen feften Werbeplat behielt, erhebt diefe Fürften auch Allein 
zu einer größeren politifchen Bedeutung, als fie dem Umfang 
ihrer Staaten nach haben wirden. Lodovicos Wittwe, Zul: 
via, bie Tochter Ippolitos da Correggo, führte hierauf die Re 
1590 gierung bis 1590, wo fie farb; im Ganzen blieb auch fie ber 
Politik ihres Mannes treu und hielt ſeſt zu Frankreich. Ihr 
Sohn Federigo aber, der nach des älteften Bruders, Galeottos, 
Tode (1592) die Regierung antrat, wendete ſich wieder bem 
Kaifer zu, erhielt Ammeftie für die large Neichsabtrünnigkeit, 
1596 erkannte feine Herrfchaft wieder als Neichslehn und wurbe 1596 
1602 damit belehnt. Er fiarb 1602, hatte in Frieden regiert, aber 
auch der Herrfhaft feiner Familie durch die veränderte Politik 
die einzige Bedeutenheit genommen die fie hatte. Sein Bu 
der Aleffandro, der ihm auch nachfolgte, fegte das Geſchlecht 
1617 fort, erhielt 1617 vom Kaifer den herzoglihen Titel und hin 
1637 terlieg 1637 das Fürftenthum feinem Enkel, Aleſſandro, von 
feinem einzigen natürlichen, aber legitimirten Sohne, Galeotte, 
4694 der vor ihm geflorben war. Aleſſandro II. ftarb 1691 md 
hatte wieber feinen Enkel, Franceſco Maria, den Sohn feines 
ſchon 1689 verftorbenen Sohnes, Franceſco Maria, zum Nade 
folger. Deſſen abermaliges Anfclieffen an Frankreich waͤh⸗ 
rend des fpanifhen Succeſſionskrieges zog ihm die Reichsacht 
zu, und er verlor 1707 das Herzogthum Mirandola, dab 
der Kaifer ald heimgefallenes Reichslehen dem Haufe Efie 
1747 verkaufte. Er flarb 1747 zu Madrid, und mit ihm ging das 
Gefhleht ab. 
Die Herrfhaft der Pij von Carpi war, weil Alberto Pio 
ſich überall entſchieden als Anhänger des franzöfifchen Hofes 
1530 gezeigt hatte, fihon 1530 von Karl V. für 100,000 Scudi 
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Inveſtiturgelder an die Herzoge von Ferrara gegeben worben. 
Dagegen befaßen audy in den Gebirgen, welche Zofcana und 
Lombardei. ſowohl als die Romagna von einander fcheiden, die 
Depoli, Montecuccolt, Landi u. f. w. eine Reihe von Heinen Hertz 
(haften, welche die Eigenfhaft hatten Reichslehen zu fein. 
In Toſcana war immer noch ein Theil ded Fuͤrſtenthums Piom⸗ 
bino und Elba den Appiani geblieben, und eine Nebenlinie 
des Haufes Sforza befaß feit 1439 die Grafſchaft Sta. Fiore !) 
als Reichslehen, bis fie diefelbe 1633 an den Großherzog von 
Zofcana verkaufte. Bon dem Reichslehen ber Orſini, ber 
Grafſchaft Pitigliano, wird weiter unten die Rebe fein. 


As Paul IV. im Jahre 1559 ftarb, war Gofimo IL von 


Florenz eben auf dens Puncte Zeindfeligleiten gegen den Kirs 
chenftaat zu beginnen, denn Paul hatte die Bamilie da Bagno 
nicht nur der Herrfchaft Montebello beraubt, fondern auch der 
Herrſchaft Pondo, welche zwar mitten in der päpftlichen Ro⸗ 
magna lag, aber florentinifches Lehen war?). Der Herzog 
rüftete alfo fchon in Gaftrocaro einen Heerhaufen, um ven 
Strafen da Bagno, den er antrieb fih mit Gewalt: in Beſitz 
bes Seinigen zu fegen, zu unterftügen, als er die Nachricht 
von der Erledigung des roͤmiſchen Stuhles erhielt und nun 
feine Plane dahin änderte, daß er vielmehr wünfchte mit dem 
fünftigen Papft in politifchen Dingen ganz in Einem Sinne 
zu handeln. Unter diefen Umftänden fuchte er Einfluß zu ges 
winnen auf das Gondave, was ihm um fo leichter wurde, da 
nicht weniger als 25 Cardinäle nad) der dreifachen Krone 
firebten, und die beiden begünftigtfien, die von Ferrara und 
Mantua, der eine von dem franzöfifchen, ber andere vom ſpa⸗ 
niſchen Hofe unterflügt, fich ganz die Wage bielten. Der 
Gardinal Zarnefe war beiden entgegen, der von Sta. Fiore 


1) Boſio Sforza, ein Bruder Srancefcos, des nachmaligen Herzogs 
von Mailand, heirathete 1439 die Erbtochter des Grafen Guido degk 
Aldobrandineshi von Sta. Fiore. 


2) Der Malatefla von Sogliano (diefe Graffhaft war in Bells 
einer Rebenlinie des Hauſes Malatefta von Rimini) hatte zuerit Pondo 
an ſich geriffen, dann es bis zu Entfcheidung gewiffer Anfprüche, bie er 


zu haben glaubte, an Sulius IH. gegeben; Paul IV. aber gab es ihm 
dann zurüd. 


‚1633 


1559 
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ganz Gofimo ergeben; an ihn wendete ſich beshalb berfelbe, 
um bem Bruder des ehemaligen Gaftellans von Muffo, nad 
» maligem Marchefen von Marignano, dem Giovanangelo de Mes 
dicis die päpftlihe Würde zu verfihaffen. Nah einem fehr 
in die Länge gezogenen Gonclave erklärte ſich endlich der Car: 
dinal Gonzaga mit feiner Wahlpartei auch für den Cardinal 
de Medici; der Cardinal von Efte fand von feiner Bewer: 
bung ab, die Garaffen wurden dadurch gewonnen, daß ihnen 
Coſimo und der fpanifche Gefandte Straflofigkeit wegen ber 
Ermordung der Gräfin von Montorio mit Beftimmtheit hoffen 
lieffen. So wurde endlich wirklich Gofimos Gandidat, ber 
Gardinal de Medicis, in der Nacht vor dem 2öflen December 
zum Papft erwählt umd nahm den Namen an, Pius IV, 
1560 Er ernannte fofort im Januar 1560 Coſimos Sohn, Giovan, 
zum Garbinal*) und erfchien in Allem mit dem Herzog eim 
mithig. Ja um deſſen Sohne Francefco die Hand einer por 
tugiefifchen Prinzeffin zu verfhaffen, ging er fogar damit um, 
dem ‚Herzog den Zitel eines: Königes von Zofcana zu erthei⸗ 
fen und dadurch den Stolz des portugiefifhen Hauſes zu ber 
friedigen, erregte aber eben dadurch den Argwohn Philipps IL, 
ber durch das Haus Farnefe in der Vorftellung beftärkt wurde, 
der Papft, Cofimo, die Nepublif Venedig und der Herzog 
von Ferrara hätten den Plan, mit Hülfe Frankreichs Spas 
niens Einfluß in Italien wieder Grenzen zu fegen. An biefer 
Eiferfuht Philipps fpeiterte das Vorhaben. Inzwifchen bes 
firafte Pius die Garaffen wegen bed Mordes der Gräfin von 
Montorio und wegen anderer ſchmaͤhlicher Verbrechen auf das 
ſtrengſte?), und betrieb die Angelegenheit des Conciliums befon- 
terö auf Cofimos (der deshalb felbft eine Reife nah Rom uns 
ternahm) Anliegen mit wahrem Eifer. 


1) Zugleich mit Giovanni erhob er aud) den Sohn feiner Schwe- 
fter, den heiligen Carlo de’ Borromei, zum Gardinal, und einen ans 
deren Vetter, Serbellone. 

2) Der Gardinal Carlo Garaffa wurde im Gefängniß erbroffelt; 
der Graf von Montorio mit dem Grafen von Alifa und dem Econardo 
di Gardine wurden enthauptet. Der Cardinal Alfonfo Caraffa kam mit 
den Koften von 100,000 Ecudi davon. — Pius V. ließ dann fpäter 
aus dankbarem Andenken an Paul IV. und auf Betrieb des Antonio 
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Eine eigene Berwidelung boten in dieſen Zeiten die Ans 
gelegenheiten ber Grafen degli Orſini von Pitigliano dar. Graf 
Gianftanceſco war 1547 von feinem Sohne Niccolö vertrie⸗ 
ben ‚worden, und biefer hatte, wegen feiner Unterflüßung ber 
Stanzofen und Strozzis im fanefifchen Kriege, von den Fran⸗ 
zofen eine alte Befigung der Grafen von Pitigliano, die aber 
inzwifchen längft fanefilch geworden war, naͤmlich Sovana, ers 
balten, auf welches nach Beendigung des Krieges Eofimo An 
fprüche erhob. Graf Niccolo führte ein wuͤſtes Leben, wollte 
des Sohnes Frau verführen und brachte diefen, Aleffandro, 
endlich zu dem Entſchluß den Vater ermorden zu lafjen ober 
ihn wenigftens mit Cofimos Hülfe zu vertreiben. Niccolo kam 
ihnen zuvor und nahm Aleffandro gefangen; Cofimo, um dies 
fen zu befreien, begann den Krieg, und das Refultat der Feind⸗ 
feligleiten foroie der Unterhandlungen bed Cardinals Serbel⸗ 
Ione war, daß Niccolo Sovana an Cofimo geben und Alef: 
ſandro ficher flellen muſſte. Da Niccolo fein böfes Leben forts 
führte, fo dachte der Papft daran ihm Pitigliano und So: 
rano, die ihm geblieben waren, abfprechen und fie als kaiſer⸗ 
liches Lehen an feinen Neffen geben zu laffen. Allein wähs 
send Niccolö zu Anfange 1562 in Sorano war, empörte ſich 1562 
Pitigliano und ergab fi an Cofimo, der es dem noch leben» 
ben Sianfrancefco, aber als florentinifches Lehen und fo daß 
er Herr der Veſte blieb übergab. Der Kaifer war zwar über 
diefen Eingriff in Reichslehnöfachen erzürnt, wurde aber durch 
die Unterhandlung ber Vermählung einer öfterreichifchen Prin⸗ 
zeffin mit dem Prinzen Franceſco de! Mebici bis zu feinem 
Tode abgehalten wefentliche Schritte zu thun, und fpater brachte 
die Verlobung Francefcos und Johannens wirklich ein nahes 
Verhaͤltniß des kaiſerlichen und des mediceiſchen Hauſes zu 
Wege. Niccolo, von den Franzoſen angetrieben, machte indeß 
Verſuche ſich Pitiglianos wieder zu bemächtigen, welche fehl: 
fhlugen, und gab auch fpäter feine Wüftpeit nicht auf. Bes 
günftigung von Banbitenbanden durch Niccolo lieffen im Jahre 


Caraffa, des Bruders, und des Diomede Garaffa, des Sohnes des Gra⸗ 
fen von Montorio, ben Proceß revibiren, die hingerichteten Garaffen für 
unſchuldig erflären und ihren Richter Aleſſandro Pallantieri gegen alleb 
Recht und alle Wahrheit als falfchen Richter cnthaupten. 
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1580 am päpfilihen Hofe den Gebanfen abermals enifichen, 
Pitigliano und Sorano dem Hatıfe des Papftes (Gregors KILL) 
zuguivenden; dem Fam dann Niccolö durch ein Arrangement 
zuvor, gegen eine Penfion cedirte er, nachdem ihn fein Sohn 
Aleſſandro ganz vertrieben hatte, dieſem fein Recht, und Alef: 
fandro verkaufte feine Herrſchaften an Zofcana. 

Bir Sicherung feiner St--1 gegen Küftenangriffe lieh 
Coſimo Groffeto und Livorno x fer befeftigen, überall in 
der Maremma Wachtthürme anlegen und ließ fechs Galees 
ven bauenz zugleich machte er Verſuche die verödeten fane 
ſchen Maremmen wieder zu colonifiren, und war überhaupt 
in abminiffrativer Hinficht ſegensreich thätig. 

‚Der Einfall des Papftes, Cofimo den Königstitel ertheh 
Ten zu wollen, machte alle italienifchen Herzoge eiferflichtig 
auf Rang und Ehren der Herzoge von Florenz, und gab Ber: 
anlaffung zu lang ſich hinziehenden Streitigkeiten über Bor 
rang und Titel, auf welde wir hier und da werden zurüd: 
Fommen müffen, deren Detail uns aber der gütige Lefer em 
laſſen möge, fo wichtig fie auch der damaligen Zeit erfchienen, 
wo fie nicht bloß bei der Anwefenheit des Prinzen Franceſc 
de’ Medici und Aleffandro da Farnefe am fpanifhen Hofe jt 
den ungezogenften Zänkereien in der koͤniglichen Kapelle führ 
ten, fondern auch Geiftlihe und Nechtögelehrte fowie Hiſte— 
riker zu Abfafjung einer ganzen Neihe von Tractaten verans 
Tafften *). 

Dos Bebürfnig des Schutzes der tofcanifchen Küften ger 

1562 gen die Seeräubereien der Ungläubigen führte 1562 Gofime 
zu Stiftung des Ritterordend des heiligen Stephanus, welden 
der Papft beflätigte und in Beziehung auf welchen er Sub⸗ 


3) Der Hauptgrund, weshalb der Herzog von Florenz glaubte ben 
Vorrang anfpredhen zu tönnen, war, daß Florenz felbft früher vom 
Reiche freigegeben unb als felbftftändige Republik ganz auſſer allen 
Reichönerus geftellt war; wenn cr alfo auch wegen Pifa, Arezzo u. ſ. v. 
Reichsvaſall, wegen Siena fogar nur Aftervafall war, hatte er doch 
ein völlig von kaiſerlicher Hoheit erimirtes Gebiet, nämlich das von 
Blorenz. Die anderen Herzoge in Italien alle waren aber bloß RKeicht ⸗ 
vafallen oder päpftliche Vaſallen oder fpanifhe Vaſallen, alfo inwie⸗ 
fern fie Bürften waren, durchaus unter einem Eehensnerus. 
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fivien von den geifllihen Gütern in Zofcana bewilligte. Ins 
dem der Herzog fo den Etwgeiz des Adels interefficte, erreichte 
er mit weit geringeren Sonde als früber, für welche er feinem 
Haufe überdies noch befondere Vortheile veferoirte, die Erhal⸗ 
tung einer Meinen Seemacht zu Dedung feined Landes. Er 
fhendte dem Orden zwei Galeerm und untergab fie dem na: 
türlihen Sohne des ermordeten Herzogs Aleffandro, dem 
Giulio de’ Medici. Eine Reife, welche Cofimo im Herbft defs 


felben Jahres wie gewöhnlich nad ben Maremmen unternahm, - 


theild um Vertheibigungdanflalten theild um andere Anlagen 
zu befichtigen, brachte ihm diesmal, da die gewöhnlichen Herbſt⸗ 
regen auögeblieben waren und die Malaria böfe Fieber ers 
zeugte, haͤusliches Ungläd: denn zwei feiner Söhne, der Cars 
dinal Giovanni und Prinz Garzia, farben daran '), und bie 
Herzogin befchloß nicht lange nachher am 18ten December ihr 
Leben nach längerer Kraͤnklichkeit. Der Papft, der um dies 
felbe Zeit feinen Neffen Zederigo de’ Borromei verloren hatte, 
ernannte, um Cofimo einige Aufrichtung zu gewähren, deſſen 
vierten Sohn, Ferdinando, zugleich mit dem Prinzen Federigo 
da Sonzaga, zum Cardinal. 

So viel Gewalt Coſimo auch über feine duffere Erfcheis 
nung hatte, fo fcheint doch das häusliche Unglüd großen 
Antheil gehabt zu haben, in ihm den Entichluß entftehen zu 
laffen, die Regierungdgefchäfte größtentheild an feinen Sohn 
abzutreten, wenn auch öfter wiederkehrende Steinbefchwerben 
ihn befonder3 noch dazu trieben und ihm als fcheinbarer Grund 
dienten. Am 11ten Mai 1564 entfagte Coſimo urkundlich zu 
Sunften Francefcos unter folgenden Beſchraͤnkungen der Res 
gierung: 1) er behielt fich den Zitel und die hoͤchſte Gewalt 
vor; 2) ebenfo Verwaltung und Einkünfte der Herrfchaft 
Peſcaja; 3) ebenfo die Wahl des Admiral und Feldhaupta 
manns, fowie aller Dfficiere und des Statthalter von Siena; 
4) die Allodialgüter und Capitalien; 5) die Einkünfte des 
Staats von Siena, ber Amtshauptmannfchaft von Pietrafantaz; 
6) er verorbnete, daß Zrancefco ohne feine Einwilligung nichts 


1) Das Mährchen, dad man aus biefen Todesfaͤllen ſchmiedete, |. bei 
Muratori vol. XLV. p. 670, 
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zum Staate Gehöriges verpfänden ober fonft veräuffern dürfe; 
7) ebenfo, daß berfelbe den Ausbau des Palaftes Pitti und 
der Uffizi fortführen und für feine Brüder anftändig forgen 
folle. Unter diefen Umftänden trat Franceico im Junius die 
Regierung an, ein Prinz der mit den fittlichen Richtungen 
eines Spanierd bie geiftigen Kiebhabereien eines Florentiners 
am griehifhen Alterthum und an den fhönen Künften ver: 
band, und für öffentliche Geſchaͤfte nur foviel Interefje zeigte, 
als es das Verhältniß zu feinem Vater foderte. 

In demfelben Jahre hatte die Zufage der öfterreichifchen 
Prinzeffin Johanna an Franceſco ftatt und brachte den für 
dad mebiceifche Haus fo beforgten Papfi auf den Gedanken, 
Coſimo zum Erzherzog zu erheben, und da Legterer eben Kai⸗ 
fer Marimilian 200,000 Ducaten ald Subfivien gegen bie 
Zürken gewährt hatte, meinte er auch auf deſſen Einwillis 
gung rechnen zu dürfen. Der Kaifer glaubte aber, da bisher 
der Zitel Erzherzog ausfchlieffendes Eigenthum des habsbur⸗ 
gifhen Haufes war, nicht ohne Vefragung aller habsburgis 
ſchen Prinzen, alfo auch des fpanifchen Hofes, einwilligen zu 
dürfen. Aufferdem fand die Nivalität der Kurfürflen in 
Deutfchland im Wege, und dad Refultat aller diefer Unter 
bandlungen war, daß fi der Kaifer gegen den Plan erklaͤ⸗ 
ven muffte; aber der kaiſerliche Rath, Johann Ulrich Zafius, 
machte ald Auöfunftömittel den Vorſchlag, Coſimo vom Papft 
den Zitel eined Großherzogs ertheilen zu laffen, wodurd bie 
Vorrechte Haböburgs nicht verlegt würden. Da bis zu Ins 


. empfangnahme ber ergherzoglichen Braut durch Francefco, welche 


1565 


gleichzeitig mit der ihrer Schwefter Barbara durch Herzog Als 
fons von Ferrara flattfand, der großherzogliche Titel noch nicht 
extheilt war, erneuerten fich, wie bereitö bemerkt ift, die Rangs 
flreitigkeiten zwifchen den Medici und Efte auf die unange— 
nehmſte Weife, und inzwifgen erkrankte Pius IV. und farb 
am Iten December 1565 '). Auffer der Unterftügung des Kais 


1) In den Januar bes Jahres 1565 fällt auch noch eine von wuns 
berbarer religiöfer und politifher Schwärmerei begleitete Verſchwoͤrung 
gegen Pius, weldye aber vor ihrem Ausbrud entdeckt und auf dad haͤr⸗ 
tefte beftvaft wurde, Man findet das Einzelne bei Muratori I. c. 
p · 682, 683, 
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fers und des Malteferordens zu Bekämpfung der Ungläubigen, 
die in damaliger Zeit ald ein weſentliches Verdienſt betrachtet 
werben kann, bleibt Pius auch dies andere, die GConcilienfache 
zu einem Ende geführt und feine Stellung nicht fo ſchamlos 
zu dem Nuten feiner Anverwandten benugt zu haben wie feine 
Borgänger. Rom felbft verbankte ihm Viel. Der Borgo wurde 
befefligt, weil man immer einmal einen Angriff der Türken 
beforgte; er baute die Porta Pia und die von Montecavallo 
dahin führende Straße; ließ durch Paolo Manucci: eine vors 
treffliche Druderei anlegen, und was dergleichen Einzelnheiten 
Die der Sefchichte der Stadt Rom anbeimfallen mehr waren. 

Gofimo wünfchte durch feinen Einfluß abermals das Con⸗ 
clave zu leiten, und Manches fam ihm dabei zu flatten: einer 
feiner Söhne war Garbinal; der Cardinal Niccolini war ihm 
ganz ergeben, und der Gardinal Borromei war mit ihm eins 
verftanden, daß wo möglich die Cardinaͤle Farneſe, Efte und 
Morone nicht gewählt werben dürften. Coſimos Staatöfecretair, 
Gondni, ein höchft gemandter Staatömann, wurbe trog dem 
daß durch Pius IV. Anordnungen aller Verkehr mit den Waͤh⸗ 
Lenden gehemmt war, nad) Rom gefandt. Desungeachtet war 
die vom Cardinal Borromei geleitete Wahlpartei nur mächtig 
genug auszufchlieffen, nicht aber, wie Cofimo wünfchte, ents 
weder den Cardinal Ricci von Montepulciano oder ben Gars 
Dinal Niccolini (Cofimos Statthalter von Siena) auf Petri 


Stuhl zu erheben, und fo wurde am 7Tten Sanuar 1566 der 1566 


Cardinal Ghiſlieri, aus Boſco im Aleffandrinifchen, ein harter, 
firenger Mann von armer Familie, der unter Paul IV. Gar: 
dinal geworden war und der Inquifition vorgeftanden hatte, 
zum Oberhaupt der Kirche erhoben und nahm den Namen 
Pius V. an. 

Der neue Papft begann fein Amt fofort mit Reforma: 
tionen des römifchen Hofes und Abfchaffung von Misbraͤuchen, 
und bewies ſich dabei ebenfo feſt und Vorflellungen unzugaͤng⸗ 
lich wie früher als Keberrichter. Seine Anverwandten erhiel⸗ 
ten durch ihn, bi8 auf einen Neffen, den er zum Cardinal ers 
bob, nur unbedeutende Vortheile. Für Cofimo dufferte er 
entſchieden guͤnſtige Geſinnungen, fand aber auch an dieſem 
einen ſo gehorſamen Sohn der Kirche, daß ſein Geſuch der 

Leo Geſchichte Italiens V. 36 
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Auslieferung des Pietro be’ Carneſecchi, der früher Clemms 

des Siebenten Serretario geweſen und ſchon feit langer Zeit 

im Geruch der Ketzerei war, am florentinifchen Hofe feinen 

Widerſtand erfuhr, ohngeachtet Cofimo ſelbſt Garnefecchi, 

und‘ ihm im feinen Staaten: früher gegen Paul IV. 

dann feloft den Papſt Pius IV. zu einem Verfahren bewogen 

hatte, wodurch dee Angefchuldigte als frei von Verdacht eı: 

fohienen war. "Pius V. ließ die Unterfuhung weniger mild 
1567 führen, und Garnefechi wurde am 3ten Detober 1567. gi 

nädiger Keger enthauptet und verbrannt, * 

Coſimos thaͤtiger Geiſt fand bald in der — 
dem daß er ſich mit Jagd. und Fiſcherei, mit oͤkonomiſchen 
Anlagen und Bauweſen, ſogar mit Handelsangelegenheiten be: 
fopäftigte, nicht Nahrung genug, um vor Thorheiten in äh 
licher Weife bewahrt zu bleiben wie bisher: die 
behaupteten ihr Recht über diefen Verſtandesmenſchen, und be 
Liebe zu Eleonora degli Albizzi*) geftattete bald biefer einen 
ſolchen Einfluß, daß des Sohnes Verdacht, der Vater male 
fie heirathen wollen, rege wurde. Der Verdacht wurde Bund 
die Mittheilungen eines Kammerdieners genährt, bis ber Eon 
ſich vermaß dem Vater Vorftellungen zu machen, und Leer 
in ſchwacher Leidenfchaft den Kammerdiener ermorbere, Die 
Geburt eines Sohnes, Giovanni, unterbrach dies Werbältih; 
denn bafd hernach verheirathete Coſimo Eleonoren an Garlo ie 
Panciatichi; knupfte dann aber fpäter ein ähnliches Werbältuif 
wieder an mit Camilla de’ Martelli, dad er auf die Ermabr 
nung des Papftes, nit in fo fündhaftem Verhältnig zu leben, 
durch eine Trauung im Jahre 1570 in ein von der Kine 
anerfanntes verwandelte, jedoch fo, daß Gamilla nicht den 
Titel einer Großherzogin erhielt. Cine mit Camilla gejeugie 
Tochter, Virginia, legitimirte er. 

Sein Sohn Francefco, fo unangenehm ihm auch biefe 
DVerhältniffe des Vaters zu Frauen berührten, war doch felbit 
in weit tabelnswertheren. Bianca, aus dem edlen und: reichen 


1) So war bie fonft ſtolzer als bie Medict daſtehende, bie ARE 
ceer ammonirende und verfolgende Bamilie herabgefommen, daß (is 
norend Vater zugab, daß fie ald bes Herzogs. Maitveffe lebte. 


. — 
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Secſchlechte der Gapello von Venedig, war mit einem von ihr 
geliebten Manne, Pietro de’ Bonaventuri, der ein leichtjinnis 
ger Menſch und Commis bei der Bank der Salviati in Ve⸗ 
nebig war, ihren Altern im December 1563 entlaufen. Der 
Rath der Zehen fehte einen Preis auf Pietros Kopf, und da 
diefer nach feiner Vaterſtadt Florenz geflohen war, fuchte nun 
feine Geliebte, die feine Frau wurde, Schuß für ihn bei Prinz 
Franceſco, deſſen Interefle fie fo entflammte, daß derfelbe in 
einem unerlaubten Berhältniß zu ihr blieb, felbft während feine 
Verlobung und dann feine Termählung mit der Erzherzogin 
Johanna betrieben wurde. Sobald die Vermählung fiattges 
habt hatte, ftellte er den Pietro als feinen Garberobenauffeher 
an umd lieb Bianca im Palafl wohnen, veranlafite dadurch 
aber eine Reihe der verdrießlichften Verhältniffe zu feiner Ges 
mahlin. = 
Der Papft inzwilchen befchäftigte fich, während bie cor⸗ 
fifym Angelegenheiten, Rangftreitigkeiten und Liebeshänbel den 
flo rentiniſchen Hof in Spannung erhielten, mit Keßerverfols 
Hungen. Dur ganz Italien hin fpähte er die ihm verhaſſten 
raderödenkenden Ghriften aus und hielt die Juden namentlich 
BER Kirchenftaate, wo ihnen nur in Rom und Ancona zu woh⸗ 
Ren erlaubt war, in den druͤckendſten Schranken. Die Rangs 
re eitigkeiten zwifchen Florenz und Zerrara gaben nicht bloß 
Ara Anzahl Gelehrter zu Federkriegen Anlaß, fondern die 
= erarefifchen Unterthanen in der modenefifchen Garfagnana und 


bie florentinifchen in der Lunigiana übten in Zolge davon auch 


SEyon manche wirkliche Feindfeligkeit gegen einander aud. Da 
Die Zwiftigkeiten der Erzherzogin Johanna mit ihrem Gemahl 
Auxch den kaiſerlichen Hof dem florentinifchen mehr entfrembet 
Hatten, war Cofimo um fo mehr daran gelegen ſich den Papft 
D geneigt zu erhalten als nur moͤglich; und in der That ftand 
Bein Kürft dem heiligen Vater näher als er, ſodaß Pius V. 
leicht bewogen wurde auf den früheren Plan des Taiferlichen 
Hofes, Coſimo durch Ertheilung des großherzoglichen Titels 
factifch über den Herzog von Ferrara zu fielen), einzugehn. 
1) Lebret &.220. „Die Vorzüge diefes neuen Titels auffer der in 

der Bulle heraldiſch gezeichneten Krone follten in einem über alle Ders 
zoge und Zürften erhabenen Range, gleich nach den Königen beftchen, 


nl 


— | 
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Er unterzeichnete das deshalb auszufertigende Decret am Aſten 
1569 Auguft 1569 und ließ es am 13ten September in Florenz 
durch feinen Großneffen, Michele de’ Bonelli, feierlich publs 
ciren. Da in der päpftlichen Bulle ausdrücklich beſtimmt war, 
daß ſich der großherzogliche Titel von Tofcana bloß auf den 
Theil von Coſimos Befigungen in Tofcana beziehen folle, der 
weber vom Reiche noch von Spanien zu Lehen gehe, machte 
der fpanifche Hof gegen die Standeserhoͤhung feine Cinmen: 
dung; auch ber franzöfifche, der bei der Bekämpfung ber Hu: 
genotten fo manche Unterfiügung von Coſimo exhaltemhatte, 
erkannte den neuen Titel gern an; der Kaiſer äufferte fi zu 
naͤchſt nicht ventfchieden, und der Herzog von Sapoyen wure 
daburch gewonnen, daß ihm der Rang vor dem Grofberig 
von biefem eingeräumt wurde. Aber die Höfe: vom ferrara 
und Mantua erhoben laut ihre Stimme gegen biefes Berfabs 
ren, und dem erfieren gelang es auch den Kaifer zu gemin 
nen, der num proteflirte, während das Reich Über dies Bar | 
nehmen bed Papftes in die größte Bewegung geriethz made 
träglich gelang es nun auch dem Faiferlichen Hofe den fpanis 
fen für feine Anfiht zu flimmen, und um fo leichter, ba 
Pins V., der überall reformatorifch in die Angelegenheiten der 
Kirche eingriff, den Paolo de’ Odeschalchi als Nuntius- nah 
Sicilien gefandt hatte, und babur den Vortechten der Krone 
Sicilien, der fogenannten monarchia siciliana, zu nahe ge 
treten war. 
Pius und Eofimo gingen indeffen ruhig ihren Gang, ımd 
1570 Lesterer kam im Februar 1570 in feierlichen Zuge (es begleir 
teten ihn wohl 5000 Pferde) nach Rom. Der kaiferliche Ger 
fandte, Graf Profpero von Arco, proteftirte gegen bie feies 
liche Krönung, desungeachtet hatte diefe am sten März flaitz 
feiner der in Nom anmefenden Gefanbten mit Ausnahme dei 
favoyifhen nahm daran Theil, denn der franzoͤſiſche war durch 
Krankheit verhindert. 
Die Bedrängnig in welche bald nachher die Republil 


momit alfo der Vortangsftreit entſchieden war.” — Coſimo machte fh 
allerdings auch manche neue Verbindlichkeit gegen den römifdhen Gtuhl, 
als er biefen Titel erhielt, 4. ®. die Küften des Kirchenſtaates mit wir 
@ateeren zu beſchirmen. 


u 
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Venedig und in Folge davon gewiſſermaßen alle chriſtlichen 


Reiche am Mittelmeer durch bie Türken kamen, ließen Co⸗ 
fimo bei dem Eifer, den er für die chriftlihe Sache und bie 
Ruhe Italiens zeigte, noch höheren Einfluß auf Pius V. ges 
winnen, fodaß ed ihm glüdte die Promotion von 16 Cardi⸗ 
nälen ganz in feinem Sinne vorgenommen und dadurch die 
Diane des Haufes Farnefe ganz gehemmt zu fehen, denn man 
konnte nun auch die Wahl ded folgenden Papſtes ald unter 
mebicelfcher Leitung flatthabend annehmen. Gegen folche we; 
fentlihe Vortheile war kaum in Anfchlag zu bringen, daß der 
Kaifer die Standeserhöhung Coſimos nochmals für ungültig 
md den Rechten des Reichs zu nahe tretend erklärte und 
allen Reichöfürften verbot Coſimo den neuen Zitel zu geben. 
Die Gtreitigkeiten, die ſich nun lang hinzogen, als beträfen 
fie eine der wichtigften Angelegenheiten der Ehriftenheit,. hatten 
am Ende body nur das Refultat, dad Verhältniß des ferrare: 
fiſchen Hofes zum päpftlihen Stuhle zu verbittern; denn ob⸗ 
wohl im Srühling des Jahres 1571 auch der König von Spa: 
nien förmlich gegen der großherzoglichen Titel proteftiren und 
die Befagungen in jeinen tofcanifchen Plaͤtzen verflärken ließ, 
wurde er doc) durch die Beforgniß vor neuem Eingreifen der 
Sranzofen in italienifhe Verhaͤltniſſe und vor der türkifchen 
Macht bewogen ſich bald wieder fo freundlid) als möglich zu 
Coſimo zu fielen, der zwölf Galeeren (ſechs für päpftliche, 
fech& für eigne Rechnung, aber um die Titelſtreitigkeit hierbei 
zu vermeiden, auch unter päpfllihem Namen) zu Don Juans 
D’Auftria Flotte ftoßen ließ. Der Kaifer war am Ende froh, 
als fich leidlichere Verhältniffe herftellten, und die Feinde Cos 
fimos in Stalien nahmen, als fie auf andere Weile Nichts auss 
richteten, ihre Zuflucht zu den fchändlichiten Verleumdungen, 
die Cofimo um fo unangenehmer berühren mufiten, da Pius V., 
ſchon feit längerer Zeit Eränkiih, im April 1572 fo ſchwach 
wurde, daß man fein Ende ald nahe bevorftiehend annehmen 
fonnte. Es erfolgte am Aflen Mai. 

Gluͤcklicherweiſe für das großherzogliche Haus war durch 
den Cardinal Medici fhon eine fo bedeutende Wahlpartet für 
die Abfichten Coſimos geftimmt, daß bereit am 13ten Mai 
ber Eardinal Ugone de’ Buoncompagni, aus einer bolognefi- 


1571 


1572 
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ſchen Familie, unter dem Namen Gregorius XI, Petri Stut 
beftieg. Da biefer Papſt offenes Handeln zu Gunften Co: 
mos vermied, ohne ihn jedoch preiözugeben, Coſimo aber zw 
glei daran lag perſoͤnlich in fo viel möglich gutem Verne: 
men mit dem faiferlichen, dem franzoͤſiſchen und. Dem fpan 
ſchen Hofe zu flehen, fand feine diplomatifche Kunſt ein vet 
geeignetes Feld fich zu bethätigen. Die Nothwendigkeit, in 
welche fi Philipp IL. verfegt ſah, bei den: immer 

werdenden nieberländifchen Unruhen Stalien in Frieden, bie 
dortigen Fürften dem habsburgiihen Intereſſe geneigt und 
fi) vor allen Coſimo, der über den Papft doch am! mein 
vermochte, zugethan zu erhalten, gab endlich dern Ausfclag 
dahin, daß er ſich in der Titelangelegenheit bei dem Kailer 
fr den Großherzog in der Art verwendete, daß er erflär, 
er würde nicht zugeben, daß man dem Herzog von Ferran 
ähnliche oder größere Nechte zutheite als Cofimo, Diefer, um 
fih an Ferrara zu rächen, ermunterte Gregor vorhanden 
Gründe, wenigftens Scheingrimde zu benugen, um die pipf: 
lichen Lehen de3 Herzogs von Ferrara einzuziehen und damit 
den eignen natürlichen Sohn, Jacopo de’ Buoncompagni, aut 
suftatten; boch ging der Papſt nicht auf diefe Anfchläge ein, 
und inzwifchen kamen zu dem Podagra, von welchem Gefime 
feit 1563 von Zeit zu Zeit heimgefucht war, im Jahre 1572 
auch Anfälle von Apoplerie. Ein Anfall diefer Art ähm 
ihm im Sommer 1573 die Füße, den linken Arm und zum 
Theil die Sprachorgane; in dieſem Zuffande blieb er bis zum 
2iften April 1574, am welhem Tage er farb, nach eine 
38jährigen, wenn nicht glorreichen, doch durch und Durch ver 
fländigen Regierung. Es hinterblieben von ihm drei Söhne: 
Franceſco, der während der legten Jahre unter feiner Direction 
ſchon die Negierung geführt hatte und nun fein Nachfolger | 
wurde; Ferbinanto, der Cardinal, und Don Pietro, der mit | 
Eleonora von Zoledo vermählt war und von ihr einen Sobm, | 
Coſimo, hatte, | 

Unter Coſimos Negierung war der Staat von Xofcanı 

zu einer aufferordentlihen Blüthe gediehen. Die Staatöfhuk 
den waren getilgt. Eine Reihe neuer Befefligungswerte, je | 
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Ortſchaften waren angelegt‘); die Häfen von Livorno und 
Portoferrajo waren wefentlich verbeflert. Zur Vertheidigung 
des Landed war eine Art Landwehr eingerichtet, und an der 
Küfte waren, um bei türkifchen Überfällen fofort Nachricht geben. 
zu können, Cavalleriebetachements. Die Kriegöflotte befland 
aus zwölf großherzoglichen Galeeren und vier anderen, welche 
dem Orden. des heiligen Stephan gehörten. Die Staatdein- 
Fünfte waren auf 1,100,000 Ducaten gefliegen. Canäle was 
ren gebaut, Suͤmpfe auögetrodnet, Flußbetten gedämmt, Deiche 
gezogen worden; die Bevölkerung von Pifa war unter Coſi⸗ 
mod Herifchaft von 7000 auf 22,000 Menfchen gefliegen. 
Kurz, wenn auch Cofimos Öffentliche Thaͤtigkeit manchem Tadel 
unterliegt wegen Willkürlichfeiten und Härten, wo ſolche burch 
politifche Motive nach den Anfichten und Sitten der damalis 
gen Zeit nothwendig gemacht wurden: im Ganzen glänzt fie 
duch Gerechtigkeitöliebe in allen mit der Politik nicht zuſam⸗ 
menhängenden Kreifen und durch eine einfichtige Adminiſtra⸗ 
tion vor der faft aller Zeitgenofjen. Jeder Klage eined Pri- 
vatmannes lieh Cofimo perfönlih Gehör und antwortete auf 
die an ihn gerichteten Vorfiellungen, ohne daß andere Behoͤr⸗ 
den ind Spiel gezogen wurden. 

Hierin zeigte fih nun fofort eine empfindliche Anderung: 
denn Herzog Francefco ſchloß fich gegen das Volk faſt ganz 
ab und lebte nur in der Umgebung des Adels; er war feiner 
Sefinnung und Art nad) ganz ein Spanier. Ohne dag in 
ber Verfaffung die mindeſte Änderung vorzugehen brauchte, 
änderte ficy durch das Hoͤflings⸗ und Guͤnſtlings-Weſen doch 
das ganze Lebensgefühl. Auch verließ Zrancefco mehr jene 
Stellung ruhiger Neutralität, in welcher ſich Cojimo faft flets 
und in ben fchwierigften Lagen mit der größten politifchen 
Kunft behauptet hatte; er gab fich vielmehr zufehends dem 
fpanifchen Intereffe hin, erlangte dadurch auch von Seiten des 
kaiſerlichen Hofes freundlichere Nüdfichten, entfernte aber Frank: . 
reich von fich, welchem ſich nun Serrara näherte. Schon fam 
ed an den Grenzen der Garfagnana zu neuen Händeln, und 

1) .Eliopoli an der romagnuolifhen Grenze; &. Martino im Mugello 
und Saſſo di Simone. Die Feftungswerke waren befonders im Saneſi⸗ 
ſchen und an der Küfte. Lebret ©. 260, 


1575 


1576 
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ohne bie Einwirkung des fpanifchen ‚Hofes wäre «8 vielleicht 
zwiſchen Tofcana und Ferrara zum Kriege gekommen. 

Eine Verſchwoͤrung, an deren Spite Orazio de’ Pucki 
ſtand ımd an welcher junge Männer aus den angefehnften 
Familien wie denen der Nidolfi, Alamanni, Maciavelli und 
Gapponi Antheit hatten, follte die Ermordung aller Männer 
der regierenden Linie Medici herbeiführen, wurbe aber 1575 
entdeckt und hatte nur die Hinrichtung Puccis, bie Flucht ber 
angefehnften Theilnehmer und die Gonfifcation des Wermögms 
noch mehrerer zur Folge. Die Strenge welche bei dieſer Ge 
tegenheit zum Theil mit den Anſchein der Geldgier entwidelt 
wurde, entfeembete vollends Francefco feinen Unterthanen, 

Die Vorrangäftreitigkeiten belebten fi von neuem, alt 
der Herzog von Mantua für Monferrat ein Faiferliches Dir 
plom erhielt, wodurch es zum Herzogthum erhoben und ber 
Titel Durchlaucht (den Cofimo und Francefco als Großherzog 
ſtatt der früheren Ercellenz in Anfpruch genommen hatten) 
damit verknüpft ward. Ähnliches verlangte nun ber He 
zog von Ferrara für fi von dem römifhen Hofe, und ba | 
beide Durchlauchten zugleich die Prätention des Bomangs 
vor Francefco machten, ward diefer in feinen liebften In: 
tereffen gekraͤnkt. Er erhob laut feine Stimme, aber ale 
Reichsvafallen in Italien verweigerten ihm noch den Kite 
Großherzog, und felbft die Republit Venedig, die doch Ce 
ſimo diefen Titel gegeben, verweigerte ihn Francefco. Endlich 
entſchied dad Geldbeduͤrfniß des Kaiferd, der ſich um bie pol 
nifhe Krone bewarb, Alles: durch ein Darlehen von 100,000 
Ducaten wurde der Faiferliche Hof gewonnen und erkannte bie 
großherzogliche Mürde an am 26ften Januar 1576. Der Bor 
rangsſtreit wurde durd) die ausdrüdlicge Erklärung des Faifu: 
lichen’ Diploms, der Großherzog folle allen Herzogen voram 
gehen, entfhieden, und da auch der ſpaniſche Hof ſich der 
kaiſerlichen Entfheidung anſchloß, wagte Niemand mehr zu 
widerfprechen. Während aber Francefco Befriedigung fand in 
der Erjagung fo eitler Ehren, trennte fid) „feine Regierung 
moralifch immer mehr von den Unterthanen, welche durch ben 
ungeftraften Übermuth bes Adels, durch die Bedrückungen der 
Beamteten ebenfofehr litten als durch die Unorbnungen und 
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Näubereien, welche bie täglich mehr in Verfall geratpenbe 
Nechtöpflege zur Folge hatte‘). 

Wo fi bamald in Italien ber Widerſpruch des Volkes 
gegen rechtswidrige Bebrüdungen der Fuͤrſten in alter Weiſe 
geltend zu machen verfuchte, wurde er mit den durchgreifends 
fim Bitten erflidt. So hatte Herzog Guibobaldo II. von 
Urbino im Jahre 1572 eine Abgabe in feinen Staaten einzu» 
führen gefucht, welche der fpanifchen Alcavala ähnlich war; 
man follte nämlich bei dem Ankauf gewifier Lebensmittel eine 
befiimmte hohe Steuer entrichten. Zugleich wurden die bereits 
gangbaren Zölle und Steuern fehr erhöht. Die Folge war 
eine Auflehnung der Städte Cagli und Urbino, und während 
dann alle andere Communen Abgeorbnete an den Herzog fens 
deten, wanbte ſich die Stadt Urbino klagend an den Papft 
als Oberlehensherrn, indem fie erklärte fich der neuen Belds 
fligung in einer Weife fügen zu wollen. Die Zolge war, 
baß der Herzog im Jahre 1573 feine neuen Steuerreglements 
zurkdnahm, aber die Urbinaten follten denfelben unterworfen 
bleiben. So ifolirt, blieb ihnen Nichts übrig als Gnade zu 
ſuchen, ihre zwölf Gefandten aber wurben gefangen genoms 
men; neun berfelben wurden enthauptet, und als nach größe: 
ren Demüthigungen der Herzog der Stadt endlich Gnabe zu> 
geftand, legte er zugleich eine neue Citadelle an, um ähnliche 
Verſuche der Befreiung in Zukunft zu verhindern. Guidobaldo 
flarb in derfelben Zeit am 28ften September 157% und hatte 
feinen Sohn Franceſco Maria II. della Rovere zum Nachfol⸗ 
ger, welcher, da fein Sohn vor ihm flarb, der legte Herzog 
von Urbino war. 

Die Unordnung in Zofcana ſchien den höcften Grad zu 
erreichen, als Über die Lombardei und das Venetianiſche ſich 
die Peft verbreitete und die Furcht vor ihr den Verkehr unters 
brach; Räuberbanden im Apennin, auf den Grenzen Toſcanas 
und des Kirchenflaates, in der Romagna und im Peruginifchen 
ihr Unwefen trieben, und Verbrechen fogar in der großherzog⸗ 


1) „In den 18 Monatın feitdem Coſimo tobt war, zählte man in 
Born allein 186 Faͤlle von Ermordeten und Verwundeten.“ Lebret 
. 277. 
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lichen Familie ſtatthatten, indem Don Pietro auf den, Grund 
der Untreue eigenhändig feine Gemahlin ermordete*),. Heim 
ſchreclenplagen kamen hinzuz Verſchwoͤrungen und im Folge 
davon Proceffe und Confifcationen reihten fi eine am bie an: 
dere, und von der Truͤbheit die auf dem Lande ruhte, wurde 
der Großherzog endlich felbft ſo angeſteckt, daß nur bie gelichte 
Bianta Capello, deren Gewalt über ihn grenzenlos ſchien, ihn 
zu erheitern vermochte; feit 1570, wo ihr Mann ermordet wor: 
den war, lebte fie als Wittwe und offen als bes Grof: 
berzogs Geliebte. Da dieſer von feiner Gemahlin keinen 
Sohn, von Bianca feine Kinder halte, Fam die Letztere auf 
den Gedanken fih ſchwanger zu ſtellen und eim Kind unter 
zufchieben. Wirklich gelang ed, aber der Verſuch, eine Perfon, 
die um das Geheimniß wuſſte, nachträglich aus dem Wege zu 
räumen, verurfachte, daß der: Cardinal Medici vom ganyen 
‚Handel Kunde erhielt. 

Der taiferliche Hof war über das Benehmen Francefos 
gegen feine Gemahlin, die ſich zurücgefegt und lieblos behan 
delt fah, von neuem erbittertz der Herzog: von Ferrara fand 
am Erzherzog Ferdinand einen entſchiedenen Verbuͤndeten ge 
gen die Medic. Nur des Kaifers Tod hinderte Ferdinand 
die, Erzherzogin aus Florenz zu holen und die Florentiner yır 
Enipsrung gegen den Großherzog aufzurufen. Wenn es aud 
dem Garbinal Medici gelang den Papft in einigen Dingen u 
feindfeligem Handeln gegen den Herzog von Ferrara zu beme 
gen, der Letztere fand durch die Verbindung mit ben Käufer 
Farnefe und Gonzaga doch mehr Mittel Franceſco im Einzel: 
nen fi als Gegner zu erweifen. Vor allen dachte dieſe Iettert 
Partei darauf den Cardinal Farnefe auf den paͤpſtlichen Stuhl 
zu erheben; da, um diefem Plan zu begegnen, eine Garbinald: 
promotion im mebdiceifchen Intereffe nothwendig war, und ds 
Gregor XII. allen anderen Motiven ald der Liebe für feinen 
Sohn abgefiorben fchien, gewannen ihn die Medici enblih 
durch eine Vermaͤhlung beffelben mit einer Gräfin Sfora 
von Santafiore?) für fih, und da es ihnen gelang auch den 

1). Pietros Sohn Gofimo ftarb nicht Lange nachher: 

2) Diefer Nebenzweig des ſforzeschiſchen Hauſes ſtammte vom einem 
Bruder des erften Herzogs von Mailand aus dem Gefhichte Sſorza 
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um Garbinal erhobenen Sohn des Erzherzog Serbinand !) 

u gewinnen, und da Kaifer Rudolf II. ihnen gewogen war, 
iegten fie wieder über alle feindliche Conftellationen. Um 

ine völlige Ausföhnung mit dem öfterreichifchen Haufe herbeis 
führen, kam nun noch hinzu, daß die Großherzogin am 
often Mai 1577 eines Soͤhnleins genas, welches in der hei⸗ 1577 
igen Zaufe den Namen Filippo erhielt. 

Abermald erneuerten ſich die Vorrangäftreitigkeiten, weil 
srancelco nun auch dem Herzog von Savoyen, dem doc) 
Pius V. und Cofimo wegen bes Adels feines Gefchlechtes den 
Bortritt zugefüchert hatten, diefen ftreitig machen wollte. Der 
Kaiſer Rudolf entſchied fich für das mediceifche Interefie und 
ieß dem großberzoglichen Gefandten die Stelle unmittelbar 
nach dem venetianifchen; aber da Haus Saroyen gab darum 
feinen Biderfpruch nicht auf, der bis in das 18te Jahrhun⸗ 
dert dauerte ?). 

Zu den Streitigkeiten mit anderen Höfen kam die Unvers 
träglichkeit der drei mediceifchen Brüder unter fih. Da Fer: 
dinando größtentheils in Rom lebte, war beſonders Pietro 
bem Großherzog zur Laſt; aber der Entfernung deſſelben durch 
eine Verſorgung in ſpaniſchen Dienften flellte fi) der Haß 
des Haufes Toledo, aus welchem Pietros ermordete Gemahlin 
geweien war, entgegen. Endlich 1578 ging Pietro felbft an 1578 
den fpanifchen Hof, diefe Angelegenheit zu betreiben, brachte 
aber bald Alles durch Nüdfichtötofigkeit und Verſchwendung 
gegen fich auf, arbeitete fo der Rache der Toledo felbft vor 
und erkrankte zulegt in Folge feiner Ausfchweifungen, fobaß 
ibn fein Bruder wieder nach Toſcana rief. 

Der ſpaniſche Hof wurde durch diefe Umftände immer 
mehr für die Plane des Haufes Zarnefe hinfichtlic der naͤch⸗ 


4) Ferdinand Hatte aus nicht ebenbürtiger Ehe zwei Söhne, den 
Garbinal Andreas und den Markgrafen von Burgau. 


2) Diefe Eiferfucht zwilchen den Mebici und dem Haufe Savoyen 
theilte ſich auch dem tofcanifchen Ritterorden dis heiligen Stephanus 
und dem des heiligen Lazarus mit, ber zu Pius IV. Zeit neu angceorbnet 
und von Gregor mit bem Orden des heiligen Mauritius vereinigt wor: 


den war, als gebornen Großmeiſter aber für alle Zeiten den Herzog von 
Savoyen erhalten hutte. 
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ſten Papſtwahl geftimmit; auch Savoyen befoͤrderte fie, und 
ber Cardinal von Efte mit Allen die im franzöfifhen Interejie 
waren, fehlen ebenfans fich für die farneſiſche Partei ent: 
ſcheiden zu wollen. Der Garbinal Medici betrieb alfo fo fehr 
er fonnte durch des Papftes Sohn eine neue Promotion von 
Garbindten, in Beziehung auf melde fih Gregor noch fort: 
während zaubernb verhielt. Ploͤtzlich entzweiten fi ber 
berzog und Ferdinando °”" ° die Grofherzogin flarb 
April 1578 im- achten x Schwangerfchaft, und der 
Cardinal, welder fürchte aceſco möge Bianca heirathen 
fuchte dieſen zu einer neuen Hetrath mit einer fürſtlichen Prins 
zeffin zu bewegen, wodurch beide Brüder bald entſchieden ſeind ⸗ 
felig ſich  entgegentraten, und der Gardinal am xömifchen 
‚Hofe nur noch fein, nicht mehr des Großherzogs Imterefie 
wahrnahm; ber Großherzog heirathete ſchon am 5tem Juniud 
insgeheim Bianca, während fein Bruder noch am anbem 
Höfen Einleitungen zu einer neuen Verbindung fir ihm zu 
treffen fuchte. 

Die weitere Folge dieſer Zwietracht im Haufe Mebia 
war, daß der Cardinal Farnefe ganz den Sohn des Papfit 
für fi gewann. Es hatten nämlidy die Piacentiner im ern 
Viertheil des 13ten Jahrhunderts die Balsdi: Taro in der Sun 
giana gegen bie Markgrafen Malafpina erobert, und die Ba 
milie de’ Landi hatte fid) naher in Beſitz biefer Landſche— 
gefegt und befaß fie noch als Reichslehen. Die Farnefen felht 
batten in aller Weiſe diefe Herrſchaft an ſich zu bringen F 
ſucht, und der Gardinal Farneſe zeigte diefelbe nun dem 
Papfle als ein bequemes Fürftentyum zu Ausftattung fein 
Sohnes; der Papft gab den Farnefen freie Hand, und bald 
war e3 gelungen die Unterthanen der Landi (mit Ausnahme 
ber Einwohner von Bardi und Compiano) in Empörung zu 
bringen. Sie gaben ſich eine republifanifche Verfaffung unter 
dem Schuß des Haufes Farnefe, und die Landi fuchten Hält 
bei dem Großherzog von Zofcana, der von Rudolf IE. Auf 
trag erhielt die Landi bei ihren Reichslehen zu fügen, von 
dem den Farnefen freundlichen fpanifchen Hofe aber und vom 
Papfte wegen feiner Unterflügung der Landi bebroht wurde 
Der Kaifer ordnete eine Commiffion ab, zu Unterfuhung bie 
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fer Reichslehnsſache; der Papft aber bevollmächtigte den Her⸗ 
z0g von Parma durch ein Breve zu der Befegung der Val: dis 
Taro und verwandelte fo diefe Angelegenheit in eine Streitigs 
feit über die Lehendgerichtöbarfeit, die ſich nothwendig fehr in 
die Länge ziehen mufite und während welcher jever Theil bes 
fett hielt was er hatte. Endlich gewann das Bebürfniß des 
fpanifchen Hofes an Truppen und Geld bei der Betreibung 
der niederlänbifchen und portugiefifchen Angelegenheiten benfelben 
wieder ganz für den Großherzog , der Beides zu geben verfprach. 
Franceſcos Vermaͤhlung mit Bianca wurde in biefer Zeit, wo 
Serdinando, durch eine fchwere Krankheit feined Bruders vers 
anlafit, wieder auf einige Zeit nach Florenz kam, befannt, und 
fobald der König von Spanien auch hierüber ſich gnädig ges 
Auffert hatte, machte der Großherzog diefelbe öffentlich bekannt 
am 20ften Junius 1579, und die Republik Venedig erklärte 
bie Blanca flr ihre Zochter, was zu vielfältigen feierlichen 
Becomplimentirungen zwifchen dem Großherzog und ber Mes 
publif und zu der ausſchweifendſten Pracht bei Hoffeflen in 
Florenz Veranlaffung wurbe, während das Land von der härs 
teflen Hungersnoth gebrüdt war. 

Da der Sarbinal Medici feinen Unmuth über bie Vers 
mäblung feines Bruders nicht ganz zu verbergen vermochte, 
fleigerte ſich das Misverhaltnig zwifchen Beiden. Don Pietro 
Dagegen hatte endlich von König Philipp den Oberbefehl über 
9000 Mann italienifcher Fußvoͤlker ald General erhalten und 
verließ Zofcana nun in ganz gutem Vernehmen mit Francefco; 
Dagegen war die Königin Catarina von Frankreich erbittert, 
daß der Großherzog die Darlehen feines Vaters zurüdbezahlt 


verlangte und ihr neue Darlehen verweigerte, während er dem 


Könige von Spanien diefelben machte, und bie Bolge war, 
dag fie am franzöfifchen Hofe dem ſavoyiſchen und ferrarefis 
chen Sefandten den Vortritt, vor dem tofcanifchen verfchaffte, 
worauf Srancefco feinen Gefandten lieber ganz abrief. Neue 
Seldfunmen, welche dem Könige Philipp im Jahre 1580 ge: 
lieben wurden, ihn in den portugidfifchen Angelegenheiten zu 
unterflügen, fowie zu bemfelben Zwed in Zofcana geworbene 
Truppen befeftigten vollends die enge Verbindung mit Spa⸗ 
nien. Don Pietro kam bald durch feine Verfchwendung aber: 


1579 


1580 
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mals dahin Spanien verlaſſen und nad) Toſcana zurücktqh⸗ 
ven zu muͤſſen, wo man im Herbſt 1580 auch den Garbind 
wieder ſah, der bei .feinen Binanzverlegenheiten der Borfchu 
feines Bruders bedurfte und diefe durch beffen Gemahlin, bi 
ihren Schwager zu gewinnen wünfchte, erhielt. Die Merfäk 
nung ber beiben Brüder geſchah zur höchften Zeit, um noch dam 
vereinigten Ginfluß ber Höfe von Parma, Ferrara, 
und Zurin bei der nächften Papfiwahl in ben Weg zu tie 
Daß man ihm nun noch in ben Weg treten konnte, wunte 
aber buch folgenbe Umftände begünfligt. Der Carbinal auf 
Eſte erlaubte in der Zuverſicht auf den Schutz Fraukceichs hb 
ner Dimerfchaft in Rom bie gefeglofeften Unorbnumgen;: uud 
Gefecht zwiſchen berfelben und paͤpſtlichen Gerichtöperfonen Galle 
die Bolge, baß ber Gardinal Rom verlaffen. muffte: uud: 
Padua ging Nun ſtellte ihm der Cardinal Medici war; 
fie, falls fie unter ſich einig ſeien, allenfalls auch dem Wayfr 
Trotz zu bieten mächtig genug feien, und daß fie fo zugieih 
die kuͤnftige Wahl in ihrer Gewalt haben und dadurch fe 
Brüder (denn auch der Gardinal von Efte war mit bem Her 
zog von Ferrara in ſchlechtem Vernehmen) zwingen winde 
fie mit mehr Rüdjicht zu behandeln. Der Carbinal von Ok 
ging auf diefe Voritellungen ein, und nun hatte ber Garbind 
Medici mit ihm wieder die mächtigfte Partei im Carbineil 
colegium, zumal da die Ausföhnung defjelben mit feinen 
Bruder, dem Großherzog, und mit Bianca auch eine Ausfi 
nung der Häufer Medici und Efte überhaupt zur Folge mb 
man Hoffnung hatte auch den Cardinal Gonzaga zu gewinne 

Der Großherzog trenmte ſich inzwifchen moralifch immer 
mehr von feinen Unterthanen: Vittore Capello, Bianca Bw 
der, riß bie ganze Negierung in Zofcana an ſich; Feines Mew 
[hen Klagen wurden mehr gehört; Hungersnoth, Peflileng 
und Raͤuberbanden brüdten das Land; denn nun find we 
recht eigentlich in der Zeit angelangt, wo fi) aus dem italie 
nifchen Gondottierenmefen bei dem langdauernden Zriedendpw 
fand das neuere italienifche Räuberwefen herausbildete. Pie: 
tro Leoncillo von Spoleto nährte damels einen Kriegähaufen 
von 400 Mann durch Raub in der Mark, dem Peruginifcgen 
und in Toſcana; andere Banden lebten in ber Landſchaft vom 
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Mom und in der fanefifchen Maremma. Cine Feindfchaft mit 
der Familie de’ Baglioni, an welcher er fih zu rächen wünfchte, 
veranlaffte Alfonfo de’ Piccoluomini, den Herzog von Mons 
temarciano, dieſe verfchiedenen Banden im mittlern Italien 
unter feinem Commando zu fammeln; aber da ihn der Papft 
deshalb Achtete und feine Güter einzog, blieb auch ihm Nichts 
übrig als fich mit feinen Banden durch Raub zu nähren. Um 
ſich gegen diefe Banden zu fhügen, nahmen die übrigen Burg» 
herren des Kirchenſtaates ebenfalls bewaffnetes Volk in ihren 
Dienft, ernährten es aber faſt nur auf diefelbe Weile; der 
Dapft bevollmaͤchtigte zwar den Gardinal Sforza dies Ban⸗ 
dDitenwefen in jeder Weife zu unterbrüden; allein die zu Ges 
bot fiehenden Mittel waren zu gering um zum Ziele zu foms 
men, befonderd da Alfonfo de’ Piccoluomini auf tofcanifchem 
Grund und Boden manchen Vorfhub und Schug durch den 
Großherzog fand, auf welchen, wie überhaupt auf bie medicei⸗ 
ſche Partei, Gregor immer mehr erbittert wurde. Die paͤpſt⸗ 
lichen Anordnungen gegen das Banditenwefen hatten nur bie 
Folge, daß eine ganze Anzahl Burgherren geächtet und ihre 
Güter confifcirt, die Banden aber vermehrt wurden, ja daß 
zulegt dem Alfonfo de’ Piccoluomini doch Amneflie und Rüde 
gabe feiner Güter bewilligt werden muſſte. Leoncillo wurde 
ein Opfer biefer Ausgleihung: Piccoluomini, um eben des 
Papſtes Gnade zu erwerben, ließ ihn, als er ſich mit 120 


Mann auf tofcanifches Gebiet flüchtete, ermorden; felbft trat‘ 


er fpäter in franzöfifche Kriegsdienfte. | 

Am tofcanifchen Hofe verdrängte im Jahre 1581 Ser: 
guidi den Vittore Gapello, welcher nach Venedig zurückkehren 
muffte, ohne daß fih in der Art und Weile der Regierung 
viel änderte; vielmehr blieb das Grumdübel, die Abgefchloffens 
heit des Großherzogd von feinen Unterthanen, nad) wie vor. 
Politiſch hinderlih wurde noch im nädften Jahre 1582 in 
manchem Betracht dad Miöverhältnig zu Venedig, welches aus 
Gapereien der Stephansritter gegen türfifche Schiffe, aber in 
Gewäffern, welche die Venetianer ſchuͤtzten und über welche 
fie eine Art Gerichtöbarkeit in Anfprud) nahmen, erwuchs und 
faſt zu offnem Kampfe des Großherzog mit der Republik 
führte, den nur bie Ruͤckſicht Venedigs für Spanien verhin- 


1581 


1582 
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derte; Iiberhaupt war dies Jahr nicht eben für Franceſco glüd: 
lich, denn fein einziger Sohn, Filippo, ber fehon lange ger 
kraͤnkelt hatte, ftarb im demfelben, und Bianca, die num um 
fo ſehnlicher Kinder wünfchte, zerrüttete ihre Geſundheit mit 
Mitteln, welche angeblich ihrer Unfruchtbarkeit abhelfen ſollten 
Don Pietro, der, weil Srancefeo feine Schulden zu 
nicht mehr geneigt war, dieſen und wegen deſſen ernflerer 
Haltung auch den Gardinal de , war zu keiner Heirath zu 
bewegen und wuflte, al ihn Konig Philipp ſelbſt deswegen 
anging, durch Ausflüchte und leere Verſprechungen für die 
kunft ſich frei zu erhalten; Antonio, der untergefchobene 
Biancas, den Francefco trog dem daß feine Gemahlin 
den wahren Hergang geftanden, doch wie fein Kind- liebte, en 
fhien immer mehr begünftigt und mit einer deutſchen Leibe 
wache umgeben, — 
Auf der anderen Seite hob ſich der toſcaniſche Hof’in 
Italien dadurch wieder zu größerem Anfehn, daß die Trans 
nung der Ehe deö Prinzen von Mantua mit einer Prinzeffit 
von Parma biefe Höfe entzweite und die Gonzagen ben 
Mebici verwandtfchaftlich näher verband *), wie bereits ermähnt 
1583 worden ift; auch verlobte fi 1583 Don Gefare von Eſte mit 
der Virginia de’ Medici, der Tochter des Großherzogs Cofims 
von der Camilla Martelli?). Die Verbindung der Höfe vom 
Florenz, Mantua und Ferrara fehnitt dem Gardinal Farneit 
alle Hoffnung auf das Pontificat ab, und Gregor XIII. glaubte 
nun ebenfalls für feinen Sohn nad) feinem Tode nicht beſſe 
forgen zu koͤnnen, als wenn er fid) wieder ganz der medicch 
ſchen Politik anſchloͤſſe ). Francefco aber bot unter biefen Um⸗ 


* 


#8r 


1) Die flandaldfe Männtichkeitsprobe des Prinzen von Mantua im 
Sabre 1584 vor feiner Verheirathung mit der Prinzeffin von Zefcans 
und die damit zufammenhängenden Verhandlungen übergehen wir. Mat 
findet Aules weitläufig bei Lebret ©. 537. 338, 

2) Die Hochzeit ſelbſt Hatte erft im Februar 1586 ſtatt. 

8) In dieſem Sinne größtentheits fand am 12tem December 1588 
eine Promotion von 19 Cardinaͤlen ftatt. Muratori (vol. XV. p. 45) 
erwähnt unter ben Promovirten ben Sfondrati (nachmals Gregor XIV.), 
Frangois de Joyeuſe, Agoftino Valerio, Biſchof von Verona, Vincenzo 
Sauro, Bifcpof von Mönrrale. 
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Fänden gern bie Hand zu Unterbrüdung der im Kirchenſtaate 
mod) übrigen väuberifchen Banden. Die Leute weiche biefe 
zaubfriegerifche Art zu leben ergriffen, wurden keinesweges als 
Gefindel verachtet, fondern die Achtung die feliher das ſolda⸗ 
tiſche Leben in Italien gewonnen, blieb ihnen zum Theil; der 
Abd, ja felbf die Garbinäie nahmen Haufen von ihnen in 
Goß!), und das Volk ertheilte ihnen den @hrentitel der 
Beaviz aud war man keinesweges im Stande fie auszurotten, 
nur mehrere ihrer vornefunften Bührer gelang «8 zu eatfer · 
nen ober fonft aus dem Wege zu räumen. 

Die Ruͤdkehr Don Pierros aus Spanien im Jahre 1584 1584 
füyete auch den Kriegsobriften da Dovara, der ihn begleitet 
hatte, nach Tofcana zurüuck; diefer erlangte naͤchſt Bianca und 
Serguibi den mächtigften Einfluß am Hofe, und feine feinbfes 
lige Geſinnung gegen den Garbinal ging bald auf den Großs 
„herzog Über; aud ber fpanifhe Hof war Ferdinando entgegen, 
und fo fam es daß biefer, als Gregor KILL. am 10ten April 
1585 farb, bei feinen Bemühungen für die Papftwahl darauf 1585 
fah einen den Spaniern feindlichen Papft zu erheben. 

Gregors XIII. Thaͤtigkeit war verhältnißmäßig nur ſehr 
wenig auf die italieniſche Politik gerichtet, und auffer der Vers 

Roms ®) war es befonderd ber Eifer für die Wers 

breitung ber katholiſchen Kirche, der ihn außzeichnete. Die 
Sefuiten wurben von ihm fehr begänftigt; das englifche und 
das maronitifche Collegium wurde von ihm gefliftet. Fuͤr feinen 
Sohn Jacopo de’ Buoncompagni gründete er nicht im Kiss 
chenſtaate ein fuͤrſtliches Lehen, ſondern verſchaffte ihm nur im 


1) Das Banbitenunmefen in Rom führte 1088 zu einem Aufftanbe 
in Rom felbft: Ramondo degli Orfini naͤmlich, Silla de’ Gavelli und 
Ottavio degli Muftick, römifde Barone, weiche Banditen in Rom gegen 
die Sbirren des Papſtes mit Berufung auf ihre Quartierfreipeiten ſchuͤ⸗ 
gen wollten, wurben von ben Sbirren getöbtet, worauf Adel und Voik 
ſich erhoben und bie Sbirren überall ermordeten; Banbitenhaufen kamen 
hierauf vom Lande in die Stadt, und Gregor XIH. muſſte endlich, um 
den Aufruhr zu dämpfen, eine Art Genugthuung geben und den Bars 
gel hiarichten laſſen 

2) Unter Anderem if die Gallerie auf dem Satikan mit ben geogtes 


phiſchen Cparten und eine zeidhe Gapelle in Gt. Peter von iefem Papfl- 
Seo Gehiäte Ziatienb V. m. 
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Modenefifchen das Marcheſat Vignola und im Neapolitanifchen 
nebſt dem Herzogstitel die Herrſchaften von Sora, Arpino, 
Aquino und Arce. 

Da ber franzsfifche ſowohl als der fpanifche Hof fich fehr 
für die Erhebung des Gardinald Farnefe intereffirten, waren 
die Cardinaͤle von Medici und Eſte einverftanden, die neue 
Wahl zu befpleunigen, ehe fie noch jenen fremden Einflüffen 
nachgeben müflten. Der Gardinal Medici wuͤnſchte den Frans 
ciſcaner Fra Felice de’ Peretti (den Cardinal von Montalto !)), 
der ein offener Feind bes Farnefen war, und die Garbinäle 
von Eſte, Aleffandria und Altemd traten dieſer Anficht bei; 
am 24ften April früh, wenige Tage nach Beginn des Gonclaves, 
wurbe alfo der Garbinal Peretti durch Acclamation gewaͤhlt 
und nahm als Papft den Namen Sirtus V. an. 

Ruhig und mild hatte er bisher gelebt, ja fo unempfinds 
lich gegen Beleidigungen fchien er, daß man ihn zuweilen den 
maͤrkiſchen Efel genannt hatte; um älter und hinfäliger zu er⸗ 
ſcheinen, war er am Krüdenftabe gegangen; plöglich legte er 
diefen bei Seite und flieg am Krönungsfefte fo keck zu Roſſe, 
daß alle Cardinaͤle darob erſtaunten. Den Gardinal Medici, 
der ihm erhoben hatte, tete er vor allen hoch und machte 
ipn zum Vertheiler faft aller bei dem Pontificatsantritt ges 
wöhnlichen Gnaben. 

Des neuen Papſtes hauptfächlichfie Sorge war auf Auss 
rottung des Banditenweſens gerichtet, und hierin verfuhr er 
mit der aͤuſſerſten Strenge *), ließ die Banden verfolgen, anf 
ihrer Anführer Köpfe Preife ſetzen und brachte es wirklich 

1586 ſchon im folgenden Jahre (1586) dahin, daß mehrere Bandi⸗ 
tenhäuptlinge den Kixchenftaat räumten, wie Marco Sciarra, und 
andere umlamen. Den Giovanni de’ Pepoli, einen italienifchen 
BReichöritter, der auf feiner Burg in Gafliglione de’ Batti (welche 
Keichslehen war) einen Banbditenhäuptling gefangen hatte und 


1) &o wurbe er von feinem Geburtsort, Grotte di Montakto in 
der Mark, wo feine Aütern arme Bürgersleute warm, genannt. 

2) „Mon Heß Mütter und bie naͤchſten Anverwandten hinrichten, 
weil fie Soͤhne ober andere naͤchſte Verwandte eine Rache über in ihrem 
Ek seeberst ‚ober ihnen einmal gu effen gegeben hatten.” Bebret 
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ihn, wie ber Papf behauptete, entwiſchen ließ, ließ Girtus 
(ohne Rüudfüht auf die von dem päpfllichen Stuhl unabhäns 
gige Gerichtöbarkeit in Caftiglione de’ Gatti) hinrichten. 

Auch died Intereffe des Papfies muffte denfelben gleich 
Anfang dem mediceifhen Haufe verbinden, da ohne Einvers 
ſtaͤndniß des Großherzog an eine Berfolgung ber Banbiten 
nicht zu benfen war; allein der Umfland, daß Sirtus num 
nicht mehr dem Garbinal allein fondern auch bem Großherzog 
verbinblih war und zum Theil auf des Lehteren Intentio⸗ 
men, weiche vielfach denen des Erſteren in ben Weg traten, 
einging, entzweite von neuem bie Brüder, und noch mehr 
wuchs des Zwifi des Großherzogs mit feinen beiben Brüdern 
durch bie immer mehr gefleigerte Beghnfigung des unterges 
fchobenen Antonio; ja Bianca fuchte nun, als Don Pietro 
enblich wirklich entfchlofien ſchien auf eine neue Berheirathung 
einzugehen, dies zu hindern, und ed ließ fich vermuthen, baß 
fie daran denke dem Antonio die Nachfolge in Toſcana zu 
verfchaffen *), falls es ihr nicht glüden follte von neuem ein 
Kind und mit beilerem Erfolge unterzufchieben, was wenig- 
fiens der Gardinal argwöhnte, während ber Hof längere Zeit 
bie ernſtliche Überzeugung zu haben ſchien, Bianca fei ſchwanger. 

Imwiſchen war Jacopo VI. d’Appiano (oder eigentlich 
da Piano) im Mai 1585 (und mit ihm bie legitime männs 1585 
liche Defcendenz ber Zürflen von Piombino aus⸗) geflorben. 
Bon feinen ſechs natürlichen Söhnen war ber aͤlteſte, Aleſſan⸗ 
dro b’Appiano, legitimirt und für fucceffionsfähig erklärt; allein 
in fo gutem Vernehmen Jacopo mit dem florentinifchen Hofe 
gelebt hatte, in fo fchlechtem lebte Aleffandro, der bie zwl⸗ 
fen Jacopo und Francefco begonnene Unterbandlung über 
die Abtretung ber von Chayreddin veröbeten und nachher von 
africanifchen Seeräubern vielfach zum Anhaltepunct benußten 
Inſel Pianofa an Toſcana abbrach und größtentheild in Ges 
ma lebte, ohne fich viel um den Zuſtand feines Fürftenthums 
zu kuͤmmern. Francefco fuchte nun durch den Kaifer wenig- 
fiend dies zu erlangen, baß Alefiandro Pianofa und Montes 


1) Dovara muffte fchon in Mabrib für Antonio wegen ber Rad): 
folge in Siena unterhanbeln. 


37 * 


1586 fon im folgenden Jahre (1586) dahin, daß mehrere Bank 











578 Bud XU, Erſtes Capitel. 


Modeneſiſchen das Marcheſat Vignola und im Neapolitanifäen 
nebft dem Herzogstitel die Herrſchaften von Sora, Arpins 
Aquino und Arce. ' we 
Da ber ftanzoͤſiſche ſowohl als der ſpaniſche Hof ſich feh 
für die Erhebung des Cardinals Farnefe interefficten, ware 
die Gardinäle von Medici und Eſte einverflanden, bie neu 
Wahl zu beſchleunigen, ehe fie noch jenen fremden Einflüfien 
nachgeben müflten. Der Cardinal Medici wünfhte dem Fran 
cifcaner Fra Felice de’ Peretti (den Cardinal von a 
der ein offener Feind des Farnefen war, und bie 
von-Efte, Aeffandria und Altems traten diefer:Anfict ha; 
am 24ften April früh, wenige Tage nach Beginn des Goncland 
wurde alfo der Garbinal Peretti durch Acclamation gemähl 
und nahm ald Papft den Namen Sirtus V. an. 

Ruhig und mild hatte er bisher gelebt, ja fo n 
lid gegen Beleidigungen ſchien er, daß man ihm zuweilen ken 
maͤrliſchen Efel genannt hatte; um Älter und hinfälliger zu m 
feinen, war er am Krückenſtabe gegangen; plößlich Tegie m 
diefen bei Seite und flieg am Krönungsfefte fo beck zu Ro 
daß alle Cardinaͤle barob erſtaunten. Den Carbinal Medid, 
ber ihn erhoben hatte, fielte er vor allen hoc und machte 
ihn zum Vertheiler faft aller bei dem Pontificatsantritt gr 
wöhnlichen Gnaden. 

Des neuen Papftes hauptſaͤchlichſte Sorge war. auf Anh 
rottung des Banditenwefens gerichtet, und hierin verführt 
mit der äufferfien Strenge *), ließ die Banden verfolgen, af 
ihrer Anführer Köpfe Preife fegen und brachte es wirkid 













tenhäuptlinge den Kicchenftaat räumten, wie Marco Sciarra, ımt 
andere umkamen. Den Giovanni de’ Pepoli, einen italieniihe 
Reichsritter, der auf feiner Burg in Caftiglione de’ Batti (meldt 
Reichslehen war) einen Banditenhäuptling gefangen hatte und 


1) &o wurbe er von feinem Geburtsort, Grotte di Montalte it 
der Mark, wo feine Ältern arme Bürgersleute waren, genannt, 

2) „Man ließ Mütter und bie naͤchſten Anverwandten Hinzichtn 
weil fie Söhne ober andere naͤchſte Verwandte eine Nacht über in ihrem 
‚Haufe beherbergt ober ihnen einmal zu effen gegeben hatten." &worer 
©. 352, 
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ihn, wie ber Papſt behauptete, entwiſchen ließ, ließ Sixtus 
(ohne Rüdfiht auf die von dem päpfllihen Stuhl unabhän« 
ige Gerichtsbarkeit in Caftiglione de’ Gatti) binrichten. 
ers Auch dies Interefle 2 Papftes uf —** gleich 
Anfangs dem mediceiſchen Hauſe verbinden, da ohne Einver⸗ 
ſtaͤndniß des Großherzogs an eine Verfolgung der Banditen 
nicht zu denken war; allein der Umſtand, daß Sirxtus num 
nicht mehe dem Garbinal allein fondern auch dem Großherzog 
verbinblih war und zum Theil auf bed Lebteren Intentio⸗ 
ner, welche vielfach denen des Erſteren in den Weg traten, 
tinging, entzweite von neuem bie Brüber, und noch mehr 
wuchs dee Zwiſt des Großherzogd mit feinen beiden Brüdern 
Dusch bie immer mehr gefleigerte Beguͤnſtigung des unterges 
ſchobenen Antonio; ja Bianca fuchte nun, als Don Pietro 
endlich wirklich entſchloſſen fchien auf eine neue Verheirathung 
einzugehen, bies zu hindern, und es ließ ſich vermuthen, daß 
fie baran denke dem Antonio die Nachfolge in Toſcana zu 
verfchaffen *), falls es ihr nicht glüden follte von neuem ein 
Kind und mit befferem Erfolge unterzufhieben, was wenig: 
ſtens der Garbinal argwöhnte, während der Hof längere Zeit 
bie ernſtliche Überzeugung zu haben fchien, Bianca fei ſchwanger. 
Inyoifhen war Iacopo VI. d’Appiano (oder eigentlich 
ba Piano) im Mai 1585 (und mit ihm die legitime männ= 1585 
liche Defcendenz der Zürften von Piombino auss) geflorben. 
Won feinen ſechs natürlichen Söhnen war der ältefte, Aleſſan⸗ 
bro b’Appiano, legitimirt und für fucceffionsfähig erflärt; allein 
im fo gutem Vernehmen Jacopo mit dem florentinifchen Hofe 
gelebt hatte, in fo fchlechtem lebte Aleffandro, ber die zwis 
ſchen Jacopo und Francefco begonnene Unterbandlung über 
bie Abtretung ber von Chayrebdin verödeten und nachher von 
afeicanifhen Seeräubern vielfach zum Anhaltepunct benußten 
Infel Pianofe an Zofcana abbrach und größtentheild in Ges 
na lebte, ohne fich viel um den Zuſtand feined Fürftenthums 
zu Fümmern. Francefco fuchte nun durch den Kaifer wenig- 
ſtens dies zu erlangen, daß Aleflandro Pianofa und Monte: 


1) Dovara muffte fon in Madrid für Antonio wegen ber Rad): 
olge in Siena unterhandeln. 
37* 
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criſto gegen die Saracenen befefligen oder das Befefligungs- 
unb BefagungssRedt an Toſcana abtreten follte; allein der 
Großherzog farb früher, ald ein Arrangement mit dem von 
Gpanien und Genus gelhügten Zürften von Piombino zu 

1580 Stande Fam. Endlich im September 1589 wurde Aleflandro 
ermordet, und feine Wittwe Ifabella de Mendoza verfolgte bie 
Mörder.nichtz hierauf erklärte der Rath von Piombino (da 
man wuffte, Ifabela ſtehe mit dem Gommandanten der fpas 
niſchen Befagung in.Piombino in Liebeseinverftändnig), alle 
Unterthanen des Zürftenthums feien ihrer Unterthanenpflichten 
gegen dad Haus b’Appiano ledig und koͤnnten einen andern 
Fuͤrſten wählen; die vom fpanifchen Commandanten, Don 
Felix von Xragonien, begünftigte Partei der Mörder fegte dann 
deſſen Wahl durch, und er nahm das Fürftentyum, aber mit 
Vorbehalt der Einholung ber Befehle feines Königs, an. Der 
Großherzog Berdinando, der inzwifchen in Toſcana gefolgt 
war, befegte einige Orte und machte Borfiellungen zu Guns 
fen der Kinder des Ermordeten am fpaniihen Hofe; der Rais 
fer verlangte, da Piombino Reichslehen war, bis zu Entfchei- 
dung der Sache die Verwaltung des Füͤrſtenthums in feinem 
Namen; allein Don Felix refpectirte feine Anordnungen nicht 
und regierte interimiflifch ald Fürft. Die ſpaniſche Beſatzung 
in Piombino wurde von Neapel aus und aus dem Stato de’ 
Prefidi verſtaͤrkt; Alfonfo d’Appiano aber betrieb unterdeß die 
Geltendmachung der Rechte des ermordeten Aleſſandro in Ma⸗ 
drid, wo man ihn zu bewegen ſuchte Piombino gegen Herr⸗ 
—5 im Neapolitaniſchen auszutauſchen oder es zu vers 

laufen. 

1587 Im Herbft 1587 hatte indeß eine abermalige Ausföhnung 
bes Großherzogs mit dem Gardinal, der wieder nach Florenz 
kam, flattgehabt; während biefes Aufenthalts des Cardinals 
in Zofcana erkrankte Franceſco am Sten October am Sieber, 
und da er nicht dazu zu bringen war fich ordentlich zu hals 
ten (namentlich fuchte er feinen Dur mit Gefrormem gu Ids 
fen), waren die Arztlichen Verordnungen ohne Erfolg; zwei 
Tage nachher war Bianca in berfelben Weiſe erkrankt. Am 
19ten October ſtarb Franceſco, und auch Bianca, welche durch 
die vielen gegen Unfruchtbarkeit gebrauchten Mittel ipren Koͤr⸗ 
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per ganz zerrüttet hatte, unterlag der Krankheit am folgenden: 


Tage. Der Cardinal nahm Befig von der Hauptfladt, von 
den Zeflungen und der Öffentlichen Gewalt, und die Zofcaner 
waren hocherfreut einen Fürften verloren zu haben, der ihnen 
durch fo viele widerwärtige Eigenfchaften mehr als drüdend 
geworden war. " 


Des neuen Großherzogd Zerbinando (ber zugleich Eardi⸗ 


nal blieb) Beſtreben ging dahin, theils im Innern wieder zu 


heben, was unter Franceſco in Verfall gerathen war, theils 


ſich von der drüdenden Abhängigkeit von Spanien, in welche 
fein Bruder. fi und fein Land gebracht hatte, wieder zu bes 
freien. Brancefco hatte feine Herrfchaft in Verhaͤltniß zu dem 
-Zuftande, in weldyem er fie empfangen hatte, verödet hinter⸗ 


Iaffenz; von 22,000 Einwohnern war'Pifa unter ihm auf 8000 


herabgelommen; Livorno freilich war unter ihm gewiffermaßen 


ganz new gegründet und aud) dadurch gehoben worben, daß,“ 


als nach der Vereinigung Portugals mit Philipps IL. Monar⸗ 
chie der oftindifhe Handel faft ganz in die Hände ber Hol⸗ 


länder und Engländer kam, der Großherzog dieſe letztern in Li⸗ 


vorne fehr begünftigte. Im Ganzen war aber dennoch der Verfall 
des tofcanifchen Wohlflandes unter Franceſco ſichtbar, und nur 
einen wohlgefuͤllten Staatsſchatz hinterließ er. Ferdinando 


wuſſte denſelben wohl zu benutzen, denn er war wieder in jeder 


Beziehung ein Mediceer, freundlich gegen Jeden und voll Ge 
fhmad und Sinn für höhere Geifteßrichtungen. 


Benedig, die einzige italienifhe Macht welche, nahdem 


ſie die früheren Unglüdsfälle verfchmierzt und den Handel mit 


ber Levante weit ausſchlieſſender als früber an fid gebracht, . 


dadurch aber wenigftend einigen Erfag für den Verluſt bes 
oftindifchen Handeld erlangt hatte, fih wahrhaft unabhängig 
von Spanien fühlte, muffte vor allen Dingen verföhnt wers 
den, und bie Verföhnung war leicht, da fie früher nur durch 
Francefcos Eitelkeit verhindert worden war; bald handelten der 
Senat und Ferdinando ganz in politifchem Einverftänbniß. 
Savoyens enge Verbindung mit Spanien ſchien Mantua, weil 
die Savoyer nie auf ihre Anſpruͤche hinſichtlich Monferrats 


verzichtet hatten, ebenſoſehr zu bedrohen als die Freiheit Ge⸗ 


| nuas, und beide Staaten ſchloſſen ſich gem Ferdinandos itas 
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flug Ihm ine ‚Heirat mit ber ihr fehr naheſtehendeg 
zeſſin Chriſtine von Lothringen vor und bot, wenn ex bau 
eingehen wolle, al& Preis ihdre Refignation auf 

hinfichtlich geraiffer mediceiſcher und orſiniſcher Güter in 
608,000 Scudi Mitgift. Ferdiaando hurfte fich aber micht je 
fort offen füs dieſe Angelegenheit erklaͤren, da bie Belehnung 
mit Gjena ‚nom ſyaniſchen Hofe abping, der ohmehim hä 
argwoͤbuiſch dadurch geworden war, daß ber neue Cirofhais 


be 
\ Ähm ergebenen Maun, zum Kanzler. Diele von 
bintangefegte Diener und Anmleute Gofimos hob er bot neuem, 
doch ehrte er des Bruders Andenken und. ließ be Antonio, 
trot der Gewißheit Über fein Untergefcpobenfein , bem Namen 
de’ Medici und die ihm von Franceſco beflimmten Güter. 

- Der fpanifche Hof: machte inzwifchen Ferdinando Hei 
vorſchlaͤge in feinem Sintereffe und berief fi dabei auf de 
von Gofimo bei dem BVergleich wegen Siena indgepeim dies 
gegangene Bedingung '), feine Söhne nicht one Cimmilligung 
des Königs zu vermählen. Der Großherzog Iehute bieß ab, 
weil für ihn dieſe Bedingung nicht verbindlich ſei, ab. De 
gegen näherte fih die Verhandlung wegen der Verheisutiung 
Don Pietros endlich einem Ende, und Ferdinando ging Her 
bei auf Worfchläge in ſpaniſchem Intereffe ein. 

Ebenſo bedenklich ald des Großherzogd Politik machte ben 
ſpaniſchen Hof die des Papſtes, der fi in allen Dinges 
durchgreifenb und energiſch zeigte, bie Adminiſtration des Kies 
chenſtaates von neuem ordnete, einen Schat anhäufte, zes 


1) S. oben ©. 464. 
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Galeeren ruͤſten ließ und manches Andere that, was bie Be . 


ſorguiß erregte, er gehe mit einem Angriff auf Neapel um), 


Mit Gewehmigung des Papſtes gab Ferdinando 1588 feinen 
Cardinalthut an Franceſco dei Monte, und ließ am 15ten Bes 
bruge 4589 die feierliche Verlobung mit der Prinzeffin vom 


Lotheingen halten, worauf diefe nach Marfeille zeifte und dann 


von Deu Pietro über Genua unb Livorno nach Florenz gelei⸗ 
tet wurde. Don Pietros Bermählung wit einem Fraͤulein aus 
Dem: yortugiefiichen Haufe Menefes, der Tochter des Herzogs 
vom Bilſlareal, verzögerte fih wegen ber Mitgift und wurbe 
mm vom fpanifchen Hofe benugt, um gegen Ferdinand zu in⸗ 
triguiren, ‘der feinerfeits von Spanien die Summen zurkdfes 


1588 
1589 


Derte;: weidhe der König vom Franceſco geliehen hatte. Im 


weicher Weiſe Ferdinand gegen das ſpaniſch fich haltende Sa⸗ 
voyen in die Angelegenheiten Suͤdfrankreichs eingriff, wie auch 
Die Angelegenheiten des Fuͤrſtenthums Piombino ibn ben Spa⸗ 
nilern feinblich gegenüberflellten, iR bereitö erzählt. Er lebte 
inzwifcden mit feiner Gemahlin in vortrefflichem Einverſtaͤnb⸗ 


Fr und alle Zamilienverhältniffe, mit Ausnahme der Dom - 
Yieiros, geflalteten ſich zu feiner Zufriedenheit. Pifa und is" 
verno wurben von ihm in aller Weile gehoben, und der lebe 


ters Dxt warb eine Art Sreiftatt für Yuben und neue Chris 
fen, die in der pyrenaͤiſchen Halbinfel, für Banditen, die in 
Italien verfolgt wurden; bie Bevoͤlkerung wuchs auflerorbents 
lich. Die Senuefer halfen ben Meſſen von Pifa auf; die Pros 
vergalen und Engländer befuchten Livorno, und bad nahe Mers 
böttniß zum franzöfifchen Hofe wurde durch das Auftreten 
Deistihs IV. als Succefford nur noch befeftigt, fobaß ber Groß⸗ 





herzog Heinrich IV. mit bedeutenden Geldſummen gegen bie: 


foanifch sligiftifche Partei unterflügte. Ja ſelbſt ben Papfi 
machte Ferdinand dem Könige Heinrich geneigter und beflimmte 
ig ben Planen Spaniens Hinfichtlich Frankreichs in den Weg 


4) Politiſch gleichgültig iſt dieſes Papſtes Thaͤtigkeit zur Verſchodͤ⸗ 
nerung Roms, von welcher wir nur anfuͤhren, daß er mehrere der aus 


‚dem Alterthum in Rom vorhandenen Obeliſken aufſtellen, das neue Bi⸗ 


bliothekslocal im Vatican bauen, ben lateraniſchen Palaſt verſchoͤnern, 
die — Saͤule verzieren, bie je Koloffe auf Dtontecavallo herſtel⸗ 
len Ur u.|.w 
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zu treten, foboß ber fpanifche Gefandte Olivarez bem Papft 
ſchon mit einem Concilio und mit Krieg drohte, aber die Dis 
bung: ber Ercommunication Philipps II. und der 
Kreuzzugeö gegen denfelben zur Antwort erhielt. - Im Deutfde 
Iand ftellte ſich Ferdinand Lälter gegen den ‚öfterreichifchen Hef 
und war bagegen mit den proteftantifcen Fürften, namentlid 
mit benen von Heffen und Sachſen, im. beflen Bermebinen. 
Dlivarez, der nicht wagen durfte den König in einen italie 
niſchen Krieg zu verwideln (denn eben darauf. ging bie fpanis 
ſche Politik Hinfigtlih Italiens, hier durchaus Frieden, aber 
einen folden zu erhalten, daß bie einheimifihen Fürften im fteter 
Spannung unter fi und babı von Spanien abhängig aber 
ihm wenigftens nicht gewachfeny. n), Dlivarez, um. 
herzog binderlich zu werben, velaffte ben Derzog vom 
temarciano, Alfonfo de’ Piccofuomini, ber aus 
Dienften nad) Italien zuruͤckgekehtt war, abermals; 
ditenheer aufzubringen (diesmal in Piemont und ber. 
von Mailand), bamit in Toſcana einzufallen und 
piſtoleſiſchen Gebirgen feftzufegen. Ferdinand fegte einen his 
hen Preis auf des Banbitenhäuptlings Kopf, vertrieb. 
Toſcana und deſſen Leute verliefen ſich größtentheilsz, 
nigen rettete ſich Alfonfo in das Piacentinifche. Zu geiher 
Zeit wurden unter mancherlei Vorwaͤnden von ben 
und Piemontefern alle Schiffe angehalten, welche aus ‚den man 
difchen Meeren Getraide nach Zofcana, das von der härteftm 
Hungersnoth heimgefucht war, führten. Trotz aller diefer Die | 
derung wuffte Ferdinando feinen Unterthanen in ber Noth un⸗ 
ter die Arme zu greifen, erwarb ihre Liebe und ſchien baflr 
1590 vom Himmel belohnt zu werden, denn am 12ten Mai 150 
gebar ihm feine Gemahlin einen Sohn, Gofimo. 

In demfelben Jahre (am 27ften Auguft) farb Papit 
Sirtus V., der ſich durch feine Energie fo furchtbar gemadt 
hatte, daß die Römer feinen Namen wie einft den Hannibald 
gebrauchten '). Leider bedrüdte er, um feinen Schag ſammela 


1) Muratori vol.XV, p. 89. „Sotto di lui tutti tremavanoı 
tanto era il rigore della sua giustizia, quasich® egli nulla curasse di 
farsi amare da sudditi suei. Dicono che anche oggi si fa panra 
a i fanciulli col suo nome! 










Stallen von 1559 — 1600. 585 


und feine Plane ausführen zu können, nicht bloß feine Untere 
thamen mit bi dahin unerhörten Steuern, ſondern verkaufte 
auch Ämter und entwidelte in feiner Regierung infofern einen 
fireng moönchiſchen Charakter, als er Grundfäge die er aufs’ 
fiete, :und Plane die er entwarf, in ber abflractefien Weiſe 
und sbme Rüdficht auf menfchlihe Gefühle und natürlich ſich 
biſdende Verhaͤltniſſe durchſetzte. 

: Da Sirtus V. durchaus dem fpanifchen Einfluß entge⸗ 
gen und mehr Heinrichs IV. Partei in Frankreich zugethan 
geweſen war, bildete ſich nach feinem Tode im Cardinalscol⸗ 
legium eine ſpaniſche und eine ſirtiniſche Wahlpartei; an der 
Spitze der erſteren ſtand der Cardinal Madruzzo, an der der 
leizteren des Cardinal von Montalto. Wollte der Großherzog 
Ferdiaando, der auf bie firtinifche Partei großen Einfluß hatte, 
nun einen Papft in feinem Intereffe, fo muflte er ben Mars. 
dinal von Montalto zu beflimmen fuchen einen Mann zu waͤh⸗ 
len, der ben Spaniern nicht zuwider und doch mit dem Hofe 
von Horenz in innigem Vernehmen war, und ein’ folcher war 
der Garbinal Gaftagna; als der Cardinal von Montalto nicht dar⸗ 
auf-einging, traten die flr Florenz zumeiſt intereffirten Cardinaͤle 
zu ber fpanifchen Partei, und nun gelang es dennoch am Löten 
September dem Giovanni Battifta Caſtagna die dreifache Krone 
zu verſchaffen; er nannte fih Urban VII., erkrankte aber 
ſchen am 16ten und ſtarb am I7ften September. 

Da die Wahl Urban VIL Ferdinando mit bem Barbie 
nal: von Montalto entzweit hatte und ein ähnlicher Mann wie 
Urban, der fowohl dem Großherzog ald ben Spaniern genehm 
war, nicht mehr gefunden wurde, erhielten die Spanier ein 
fo entfchiedenes Übergewicht bei ber Wahl, daß: fie ſich gar 
die Mühe nicht gaben ed zu verbergen. Da bie entgegenſte⸗ 
henden Cardinaͤle den Abfchluß der Wahl. hindern konnten, zog 
fi) das Conclave in bie Länge, und ber Herzog von Montes 
marciano trat inzwifhen im Kirchenſtaate mit einem Bandi⸗ 
tenhaufen aufz Marco Sciarra bildete einen zweiten in ben 
Abruzzen und fiel von ba plündernd ein; ein britter fammelte 
fi) unter Battiftella in ber Lehensherrſchaft von Caſtro; der ſpa⸗ 
nifche Geſandte Olivarez drohte endlich den verfammelten Saw 

dindien mit einer Belagerung. Zwar Tamen ben Gardindien 
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florentinifhe Truppen zu Huͤlfe, allein die Hungersnoth und 
Unruhe in der Stadt, die Nähe und die Drohungen Pic 
luominis hatten fie inzwiſchen bennod zum Nachgeben gegen 
die. fpanifhe Partei bewogen; fie hatten ben Cardinal won 
Gremona, Niccolö de’ Sfonbrati, den Sohn des ehemaligen 
mailändifhen Senators, nadmaligen Biſchofs von Gremona, 
Franceſco de’ Sfondrati, am dten Detember ermwählt, der 
ſich Gregor XIV. nannte und, um bei eigner körperlich 
Schwaͤchlichkeit einen tüchtigen Beiftand zu haben, fofort fe 
nen Brudersfohn, Paolo de’ Sfondrati, zum Garbinal erheh 
Seiner Schwaͤchlichteit entfprach auch feine politiſche Intereffs 
rung: denn obwohl er für bie Richtungen der: Spanier wur, 
verhielt er ſich doch im Thun faft gleichgültig für ihre nnie für 
aller Parteien Abfichten, und nur für bie Liga in Frankteich 
muffte er durch Geldfummen und durch im ber Schweiz und 
Italien geworbene Truppen thätig fein. id 

Die toſcaniſchen Truppen unter Gamillo del t 
gen bei S. Giovanni di Bieda den Alfonfo de’ 
nachdem fie feine Vereinigung ‚mit Sciarra verhinl 
ihn nach der, Romagna und zwangen ihn in Staggia | 

"1591 fena zur Ergebung am 2ten Januar 1591. Dhngeachtet der 
Papft deſſen Auslieferung verlangte, machte Ferdinando ge: 
tend, daß er tofcanifcher Unterthan fei, und ließ ihm im 
hängen. Dagegen unterftügte ber Großherzog Rom, wo! 
‚Hungerönoth einen auflerordentlich hohen Grab erreicht hatte, 
von Livorno aus großmüthig mit Getraide. Auch Gregor XIV, 
während beffen Pontificat die bereits oben erwähnten Unterhanbs 
lungen über bie ferrarefifhe Succeffion das Wichtigfte war 
was in politifcher Hinficht vorfam, erkrankte im Herbſt bereits 
wieder und ftarb am 16ten Detober. 

Während feines ganzen Pontificat3 dauerte die Hungert 
noth und ließ die Banditenhaufen anmachfen; zu ber Hungerd 
noth Fam im Kirchenftaate auch eine verheerende Seuche) 
und unter noch unglüdlichern Verhaͤltniſſen als die frühere 
hatte ‚die dermalige Papſtwahl flatt. Doc) vereinigten ſich 






1) In tom felbft ftarben an biefer Seuche 1590 und 1591 an 
60,000 Menfcen. Sismondi p. 191. 
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diesmal Ferdinando und die Spanier leicht über die Wahl bes 
von dem Gardinal von Montalto angefeindeten Cardinals Fac⸗ 
chinetti, eines Mannes von niebriger Herkunft aus Bologna, 
der durch das farnefifche Haus gehoben worden war. Die Wahl 
hatte am 29ften October ftatt, und. Sacchinetti nannte fich 
Sunocnz IX. | 

Inzwiſchen war Don Pietro vom fpanifchen Hofe ganz 
gegen feinen Bruder den Großherzog intereffirt worden, und 
die Art wie Zerdinando in die franzöfifchen Angelegenheiten 
eingriff, namentlich die Befegumg von Yff, gab ihm Gelegens 
heit zu behaupten, derfelbe unterflüge Heinrich IV. gegen Phis 
lipp 11. auch mit Truppen. Don Pietro hatte inzwifchen eine 
unendlihe Schuldenlaft in Spanien, und fein Bruder, ber 
ſelbſt einen Sohn hatte, wünfchte gar feine immer noch vers 
zögerte Vermaͤhlung nicht mehr, fondern vielmehr feine Erbes 
bang zum Gardinal. Alles das veranlaflte weitläufige Unter⸗ 
bandlungen, während welcher Innocenz IX. wieder flarb: am 
ofen December. Das folgende Conclave hatte eine Wahl 
zum Refultat, wobei das Interefle Spaniens, Toſcanas unb 
bes Cardinald von Montalto ſich vereinigte, indem ber Cars 
dinal Ippolito de’ Aldobranbini, der Sohn des berühmten 
Juriſten Salveflro de’ Aldobrandini, den Stuhl St. Peters 
beftieg am 3Often Januar 1592 und den Namen Clemens VIIL 1592 
annahm. 

Da die Spanier in dem Stato de' Preſidi ſchon unter 
Innocenz die Bande des Battiſtella und alle anderen Bandi⸗ 
ten der Maremmen unter ihre Truppen angeworben hatten, 
waren nur noch die Haufen Marco Sciarras übrig, welde 
ſich nun vor den päpfllihen Truppen nach den Abruzzen zu⸗ 
ruͤckzogen und bier vom Grafen Pietro Gabuzio für die Res 
publik Venedig geworben wurden. Über diefen Schritt Venes 
digs wurde der Eräftige Clemens fo aufgebracht, baß er bie 
Republik bedrohte und, als fie Sciarrad Auslieferung verweis 
gerte, fo bebrängte, daß fie dieſen zuletzt, um aus diefem 
Handel zu kommen, umbringen und feine Leute nach Gans 
dia transportiren ließ. Da Ferdinande von Livorno aus dem 
Papſt eine hinlänglihe Menge Setraide zu liefern im Stande 
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war, waren bie Hauptlandplagen des Kirchenſtaats bald 
feiner Stuplbefteigung gehoben. # 
Ferdinando, ungeachtet auch Zofcana von Hungersnot 
und Seuchen heimgefucht war, hatte doch feinen Staat fo wohl 
eingerichtet, daß er an noch ganz andere Dinge denken Fonntt, 
um dem Lande aufzuhelfen. Der Lauf des Arno wurde für 
derlicher geleitet, die Chianen ſollten ausgetrodnet, die Ma 
remmen bevölkert werden. Waͤhrend dieſer fegensreichen The 
tigkeit hörten bie Nedereien der Spanier nicht auf, und ind 
befondere unterftügten fie den Don Pietro bei feinem Berlane 
gen der Hälfte von Francefcos Verlaſſenſchaft. Ferdinanto 
wurde dadurch natürlich genoͤthigt ſich immer inniger am Hein 
ri IV. von Frankreich anzufchlieffen, und hatte durch feine 
Vorftelungen wefenttichen Einfluß auf deffen' Entſchiug einer 
Religionsänderung; das nahe Verhaͤltniß zwiſchen dem Große 
berzog und dem franzöfifchen Hofe ließ aber andrerfeits bei 
den Späniern daran denken das Lehen von Siena vom Ährle 
gen Tofcana zu trennen und an Don Pietro zugeben, und 
diefer nahm fhon den Titel eines Herzogs von Siena an, ı 
daß ſich fein Bruber durch diefe feindfelige Gefinnung be 
niſchen Hofes abhalten ließ Kaifer Rudolf im Jahre 
durch "anfehnliche Summen, im folgenden Jahre auch durh 
Mannſchaft in dem Kampfe mit den Türken zu unterſtützen 
Um die Spanier nicht unmittelbar gegen ſich aufzubrins 
gen, behandelte Clemens die Abgefandten Heinrichs IV. ans 
fangs ſcheinbat hart und kalt, doc betrachtete er ſelbſt fein 
näheres Verhältnig zu Ferdinando und durch diefen zu Heins 
rich ald die Bahn der Befreiung von dem auch ihn drücken⸗ 
den Einfluß der Spanier. ' Die Cardindle von Toledo und 
von Montalto wurden ebenfalls für Heinrich IV, ' gewonnen 
und endlich auch der Gardinal Aldobrandini, des Papftes Neffe. 
Doch waren noch mande Schwierigkeiten und noch eine Tange 
Unterhandlung zu überftehen, ehe endlich Heinrich (und doch 
vornehmlich nur in Folge des Glüdes, das ihn in Frankreich 
begleitet hatte) vom Papfte offen zu Gnaden angenommen warb, 
Die fpanifche Partei unter den Cardinaͤlen verließ die Stadt; 
der fpanifche Gefandte, damals der Herzog von Geffa, rief 
Banbitenhaufen aus den Abruzzen nach dem Kirchenftaate; das 
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gegen zeigten bie Benetianer unverhoblen ihre Dppofitien gegen 

die Spanier durch Anfchliefien an die Sranzofen in Rom. Am 

Sten Gepiember 4595 wurde Heinrih von Clemens für mit 1595 
der katholiſchen Kirche ausgefühnt erflärt. 

Bährend diefer ganzen Zeit hatte Ferdinando den Kaiſer 
mit Geld, dann auch den Fürſten von Siebenbürgen mit Trup⸗ 
pen gegen tie Zürfen unterflügt, zugleich den Papſt bewogen 
dem Kaifer beizufiehen und 12,000 Mann zu Fuß und 1000 
Heiter unter feinem Neffen Giovan Francefco —— — 
dini nach Ungern zu ſenden. Der König von Spanien, der 
trog dem daß fo Vieles in ber letzten Zeit gegen feine Abe 
ſichten ia Italien vollbracht worden war, feinen bominirenden 
Einfluß in diefem Lande durch einen Krieg ganz auf das Spiel 
zu feben fürditete, fuchte einerfeitö jeden unheilbaren Bruch 
zu vermeiden, andrerfeits aber den Großherzog und die Bene 
tianer fortwährend durdy Streitigkeiten mit ihren italienifchen 
Nachbam zu beſchaͤftigen. Ferdinando rädte fid dafür voll⸗ 
kommen, indem er dem König Deintich von Frankreich fort 
und fort bedeutente Summen zum Kriege wiber Spanien zu⸗ 
gehen lieb. Nur aͤuſſerlich beobachtete der Großherzog alle 
Fermen und fcheinbar alle Rüdfichten gegen Spanien. j 

Den Pietro war inzwifchen dem fpanifchen Hofe im hoͤch⸗ 
ſten Grabe zur Laſt geworden, und man war am Ende froh, 
ihn nad) Rom entfernen zu können, wo freilid) Clemens feine 
Ankunft fo ungern fah und feine Rüdreife nad Epanien fo 
betrieb, wo Pietro felbft von den ammefenden Florentinern fo 
gemieden und verabfdyeut wurde, daß er nad) einem kurzen 
Aufenthalt der fpariifhen Küfle wieder zueilte. Hier fand er 
erfi nach Philipps Tode durch Philipps ILL Verwendung wies 
ber eine lebhaftere Unterflugung feiner Zoderungen an Zofcana. 
Das wenige Interefje endlich, dad der franzöfliche Hof für die 
italienifhen Verhältnifie und für Zerdinandos Intentionen 
zeigte, feit man feiner nicht mehr bedurfte, entfremdete den 
Leteren wieder dem König Heiarich und ließ bei ihm ben 
Plan entfichen, fi mit Spanien wo möglid wieder ganz 
anszuföhnen. Die tofcanifche Befagung von Yff (weiche Inſel 
dem Großherzog ald Pfand für die Heinrich vorgeſtreckten 
Eummen diente), die früher gegen Epanien und Savoyen fo 
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gute  Dienfte geleiftet Hatte, wurde num ben Branzofen de 


BR; ja es kam zu offnen Beinbfeligkeiten zwiſchen Miaifeik 
und der Beſatzung von Yff, und erſt uhngefäße 
98 mit dem Zrieden von Vervins Im Mai 1598: kam ein 


trag" zwiſchen Toſcana und Frankreich über dis Rädyhtumg 
der von Serbinando entlehnten Gelder und die oaͤuniang vr 


DE zu 

\ Die inzwiſchen in der ferrarefiichen, oben dargeſiellten 
Sucteſſionsangelegenheit gebrauchten Truppen wünfchte ber Gar 
dinal Aldobrandini, in Einverftändnig mit ben Herzog aM 
Seſſa und mit Doria, dem Herzog von Melfi, gegen Kolamı 
zu brauden, um bier auf Koften des Großherzogs ber allır 
brandiniſchen Familie ein Fuͤtſtenthum zu gründen; allein bas 
feiterte an dem Widerſtand des fpanifchen Eis 
binettes, weiches baburch die Branzofen nach Italien zu sie 
hen fhnchtete und jeden Krieg in biefer Halbinfel bermeiben 

wollte. 


Ypitipps IL. Tod machte eine neue Belehrung: 35 
nothwendig, Philipp TIL. wollte dieſe aber durchaus 
wiſſen, bis Don Pietro befriedigt fei. Wahrſch 
man fi der Anfprliche Pietros nur als eines — 
bels bedienen, um von Toſcana neue Anlehen zu erpreffen; de 
aber Ferdinando biefe flandhaft verweigerte, wurden Wet 


Angelegenheiten mit größerem Nachdruck betrieben, und We ; 


Belehrung mit Siena biieb um fo mehr ausgefegt, da Heie 
rich IV. um $erdinandos Nichte, Maria de’ Medici, 
’0 und ſich im Jahre 1600 mit ihr verlobte. 

Während des ganzen Zeitraums, ben wir zulegt bare 
laufen haben, beftand die Republif Lucca unabhängig von 
Großherzogthum Zofcana und faſt unbemerkt fort. Daß tet 
Freiheit ald die Vormauer Genuas gegen Toſcana galt, fehätte 
fie. Die Verfaffung war nod ganz in früherer Weife'): 
ein Sonfaloniere und neun Anzianen bildeten bie zweimonatlih 
wechfelnde Signorie; alle ſechs Monate wurbe der Rath ber 
36 erneuert und alle Jahre ber größere Math der Neunziger. 
Zu den Stellen in der Gignorie und den Raͤthen wählte als 


1) Bismondi p. 207. 
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Wahlcollegium conflituirt bie Gefammtheit ber fungirenben 
Signoren und Räthe, wodurch fich natürlich bald eine ſehr 
feftgefchlofiene Ariftofratie *) factifch bildete, während die Re 
publik demokratiſch conflituirt ſchien. Ein Aufftand des Volkes 
hatte 1531 noch einmal zur Aufnahme von Bürgern in bie 
Käthe genöthigt, welche dem ariftofratifchen Kreife nicht anges 
hörten, aber mit Hülfe von 100 fremden Söldnern, welche 
bie Signorie zu Bewachung des palazzo pubblico annahm, 
war fihon 1532 wieder Alles im alten Gleife, und nach Sie⸗ 
nas Unterliegen führte der Gonfaloniere Martin Bernarbino 
im December 1556 die nach ihm fogenannte legge martiniana 
durch, welche alle Söhne von Fremden und Diſtrictsbewohnern 
von Öffentlichen Stellen ausfhloß und die Ariſtokratie feft 
gründete. Im Jahre 1600 hatten am dieſer Ariftofratie noch 
168 Familien Theil; bis zum Sabre 1797 ſchwanden dieſe 
auf 88 zufammen. 

Wie fich die Luccheſer während Cofimos Regierung an bie 
diefem feindliche Partei angefchloffen hatten, ohne offen zu 
Feindfeligkeiten fortzufchreiten, fo thaten fie auch während Fer⸗ 
dinandos Regierung, indem fie fich im Wefentlichen mit Genua 
und Spanien hielten, und eben die mag der Grund fein, 
weshalb, folange Franceſco ganz im fpanifchen Interefie Toſcana 
segierte, von einer verhaltenen Zeindfeligkeit der Lucchefer Nichts 
bemerkt wird. 

Venedig dagegen bildete, je mehr es fich aus feiner. Ent⸗ 
Eräftung, wenn aud nicht zu dem früheren Reichthum, doch 
zu neuer Wohlhabenheit erhob, einen um fo entfchiedeneren 
Gegenſatz gegen Spanien, als mehr und mehr die fpanifche 
Politit in Italien jeden Krieg zu vermeiden hervortrat?). Le⸗ 
bensnerv der Republik in dieſer Zeit war der Handel ber Le⸗ 
‚sante: wer auf diefen gleich den Türken entfcheidenden Einfluß 
bat, ift ihr auch politifch vor allen wichtig; wer ihn flört (wie 
die Galeeren ber Stephansritter, wie die Saleeren der fpanifchen 


1) Spottweife erhielten deren Glieder von Florentinern den Ramen 
„signori del cerchiolino.“ 


2) 2. Ranke über bie Verſchwoͤrung gegen Venchig un I. ısı8. 
(Berl. 1831) ©. 66. 


als wo. fie fliehen; daß. wir fie als Freundin fehen aller 


1561 


1563 
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Vicekönige), indem er auch venetianifche Fahrzeuge nimmt, wen 
fie mit turliſchem Gut beladen find, greift die Republik 
fermaßen im Mittelpunct ihres Dafeins an. Da 


tung ber Politit Benedigs, nämlich die welche das: italiemifär | 


Seftland angeht, mehr in Unterhandlungen, geheimen Anreigum 
gen, Unterfiigungen, Aufmerkungen fortgeht als im eigens 
lichen Thaten (wovon nur etwa die frühe Anerkennung Heim 
richs IV. von Frankreich eine Ausnahme macht) und darin 
befleht, den status quo von Italien gegen ee 
Bung, die Heineren Staaten gegen Unterdrüdung 

nien ober deſſen Verbündete zu ſchuͤtzen, fo uͤbergehen 
ven Detail; Mefultat: dieſes Details ift, Daß wir 

inner. ald Gegnerin der Sürften ſehen, die Spanien | 
ergeben find, fobald diefe einen Schritt: weiter: gehen 








Spanien bedrohten, wie 3. B. Ferdinandos von Kofcana 
Heinrichs IV. Die Geſchichte der Verhältniffe 
Tuͤrkei verbinden wir mit der Geſchichte der Angriffe bei 
Ten auf bie italieniſchen Küften überhaupt '). Ar 

Eine Zeit lang waren die tuͤrkiſchen Streitkräfte 
weniger zur Laft gefallen; nur in Eleineren Unternehmungen 
und. Seeräuberzügen war mit Ausnahme der großen Unternehe 
mung gegen Malta im Jahre 1565 von beiden Seiten der 
Kampf fortgeführt worden. Dragutd Züge gegen bie meapes 
litaniſchen und römifhen Küften hatten zwar 1561 ben Papft 
zur Befeftigung des Borgo von Nom, zur Vervolllommmung 
ber Feſtungswerke von Ancona und Givitavecchia vermocht 
auch die Kigurifhe Küfte war nicht unbeunruhigt geblieben; 
zwar hatte Dragut von neuem 1563 ben Neapolitanern grös 


1) Bas bie in dieſer Zeit an ber Spige der Republik ftehenben 
Dogen betrifft, fo folgen fie fo auf einander: Girolamo de’ Priulf 
Iften Sept. 1559 —4ten Nov. 1567. Pietro Loredano Zöften Res 
1567 —Sten Mai 1570, Luigi Mocenigo ten oder Ilten Mal 
1570—A4ten Junius 1577. Sebaftiano Ven ier Ilten Junius 1977 
— ten März 1578. Niccolö da Ponte 18ten März 1578— Ofen 
Zulius 1585. Pafquale Gicogna 1Sten Auguft 1585 —2ten April 
1595. Marino Grimani 22ften (oder 26ſten) April 1595 — Sm 
December 1605. 
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Ben Schaden zugefügt und auch diesmal bie Ligurifchen Kuͤſten 
feindlich heimgefucht, und ein Banditenhäuptling in Calabrien, 
Marco da Cotrone (der fogar den Königstitel anzunehmen 
wagte und vom Volke il re Marcone genannt warb) trat 
mit dieſen faracenifchen Seeräubern in näheren Verkehr, ſodaß 
der Bicelönig gegen ihn einen Heerhaufen von 2000 Mann 
fenben muſſte; aber erft der mit glüdlichem Erfolg gekroͤnte 
Angriff der vereinigten fpanifchen, neapolitanifchen, ficilianis 
fhen und genuefifhen Flotte im Jahre 156% unter Garzia 1564 
de Zolebo auf Pegnon, welcher auch von den Maltefern, von 
Piemont, Portugal und Toſcana unterflügt wurbe, foberte 
die türlifhen Streitkräfte wieder zu einer bebeutenderen Unters 
nebmung, zu der fchon erwähnten gegen Malta im Jahre 1565 1565 
unter Piale und Muftaphabaffa heraus, welche, da der Großs 
meifter la Valette die Infel auf dad ruhmwuͤrdigſte vertheis 
bigte und Barzia de Toledo, ber Vicekönig von Sicilien, ders 
felben noch zu rechter Zeit Hülfe brachte, für die Türken ohne 
Erfolg endete. Die Unternehmung Piales gegen Chios im 
folgenden Jahre ift bereitd erwähnt; an fie fchloffen ſich wie 
der Angriffe gegen die Küften der fpanifchen Zerritorien in 
Stalin an, aber die Rüflungen des Vicekoͤnigs von Sicilien 
liefen bie türkifchen Flotten bald wieder den Occident meiden. 
Die Hauptmacht der Türken wenbete fi) gegen Ungam. Hier 
aber fand Sultan Suleiman fein Ende. 

Die naͤchſte Folgezeit fanden die tuͤrkiſchen Heere Beſchaͤf⸗ 
tigung in Arabien, bis im fuͤnften Jahre der Regierung des 
Sultans Selim der Plan zur Reife gedieh, den Venetianern 
Cypern zu entreiſſen?). Einer von Selims Guͤnſtlingen, ber 
portugieſiſche Jude Joſeph Naſſy, den Selim zum Herzog von 
Naxos und von ben zwölf bedeutendſten Cykladen ernannte, 
betrieb ſchon feit langer Zeit die8 Vorhaben, indem er einem 
früheren im Rauſche gethanen Verſprechen Selims zu Folge 
König von Cypern zu werben hoffte. Wahrfcheinlich auf feine 
Veranftaltung gerieth in ber Nacht vom 14ten auf den 15ten 

- September 1569 dad ungeheure Arfenal in Venedig in Brand, 1569 
und die Erplofion der Pulvervorräthe richtete unberechenbaren 


1) Iof. v. Hammer II, ©. 568 fg. 
Leo Geſchichte Italiens V. 38 


* 
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an ‚Häufern und Schiffen an, wodurch ‚ben Tiin 
Kriege wůchs; etwaige Bedenklichteiten zes 
ſtattfindender Vertraͤge entfernte der Muſti tun 
velches ohngefaͤhr des Inhaltes war, daß Fi 
Ungläubige ein frommes Werk ſei. Ein fir 
Skhaufch. foberte hierauf in Venebig die Abtretung & 
ber Erhaltung des Friedens und erregte derh 
Volles Wuths als er mit verweigernber Anh 
kehrte, beſchloß Selim Cyperns gewaltfame: Erbe 
welche bereits gerüflet war. ala Muf m 

: Gapubanpafcha Piale wurben, jener ala Sei 
„ biefer zu Waſſer, wit dem cypriſchen Kricge 
zum Mai 1670 liefen in Allem 360 Fahrzär 
Häfen, um ihre Macht gegen die Trifelgume 
erſten Junius wurde in ber Nähe" von Lina 
das ‚Heer der Ungläubigen alı&gelanbet '), umb aadjbenicien 
Monat ſpaͤter auch dad Belagerungägefchlit; 

, wenbete man ſich gegen Nicofia, welches 

feſtigt und mit 10,000 Mann befegt war. h 

Während der Belagerung Nicofias Fam bie J 
uludſch⸗Ali (Ochiali*)), der Beglerbeg von Algier, der hem⸗ 
ſchaft des Hauſes ber Beni Haſs, die Tunis von Sperien 
abhängig befaßen, ein Ende gemacht und ben Maltefern be 
beutenden Schaben zugefügt habe. Die aufgepflanzten; erde 
teten Malteferfahnen ſchlugen den Muth ber Vertheiviger Ri 
cofias nieder, und am 9ten September wurde die Stadt mit 
‚Hand genommen und mit den Gräueln ber Unglis 
bigen erfüllt. Nicofias Fall *) zog den von Limafol, Zufla un 

1) Aftorre be’ Bagliont, Hauptmann ber venetianiſchen Truppm 
wurde durch den Provebitore Niccold Dandolo gehindert ſich ber du 
bung zu tolberfegen. 

2) Er war ein Galabrefe von Geburt und Nenegat. 

8) Die Benetianer hatten zwar eine Flotte, weiche von einer Ip 
niſch⸗ malteſiſch⸗ päpftlichen unter Giovan Andrea Doria unterftügt wurkt, | 
Gppern zu ‚Hülfe fenden wollen, aber dieſe war bei Nicofias Ball med 
in Gandias Häfen, und Doria erklärte, er fei nur Micofia zu HK 
geſandt und werbe, ba bies nicht gu retten ſei, nach Siellien zurbb 
ehren. Dadurch zwang er aud bie Wenetianer zur Rädkehr. Dara IV. 
p- 8. 
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vieler andern Orte nach fih. Am 18ten September brach ber 
Seraſter Muſtapha gegen Samagofta auf, vor welcher Stabt 
er ben Winter über lag, um ihr die Lebensmittel abzuſchnei⸗ 
den; dennoch brachten zwölf venetianifche Galeeren Lebensmits 
tel und Truppen hinein und nahmen em timkifches mit bem 
Selb des Heered von Gonftantinopel kommendes Fahrzeug. 
Im April begann Muftapha die Belagerung ernftlicher, wel 
cher ber Befehlöhaber der Stadt, Marco Antonio Bragabin, 
den entfchloffenften Muth entgegenfehte. Achttauſend Einwoh- 
mer entfernte er ald zur Vertheidigung unn&g; fiebentaufenb 
ftreitbare Männer, theild Italiener theild Griechen, blieben zu⸗ 
zul. Nach der tapferfien Vertheidigung gegen alle Stürme 
hatte Bragadin am 1ften Auguft 1571 nur noch fieben Faͤſſer 1571 
Pulver, und in der Unmöglichkeit ſich weiter zu halten fchloß 
er eime Gapitulation, welche freien Abzug zugefland. Die 
Stabt wurde geräumt; ald aber Bragadin und der Baglione; 
mit ihnen der Feldzeugmeifter Martinengo und der Zahlmeifter 
Giovan Antonio Quirini, am 5ten Abends ins tuͤrkiſche Lager 
kamen, um wegen der Überfchiffung der Abziehenden nach Gans 
Dia zu unterhandeln, entipann ſich über Geiſelſtellung zwifchen 
Muſtapha und Bragadin Streit, worauf jener Bragadins Bes 
gleiter nieberhauen, ihm felbft zuerft Raſe und Ohren abfchneis 
den und ſpaͤter nach mannichfach fchmählicher Behandlung ihn 
lebendig finden ließ. Ein Theil der abziehenden Chriften 
wurde noch niedergehaum, die übrigen zu Sklaven gemacht. 
Mit Kamagoftad Fall war die Eroberung der Infel vollbracht, 
deren Einkünfte nicht dem Juden Joſeph Nafly zu Theil wurs 
den, fondern dem Sultan blieben und erfi fpäter ber jedes⸗ 
maligen Sultanin Mutter überwiefen wurden. 
Die durch das Verlangen nad) Eypern veranlafite Kriegser- 
Härung der Türken hatte die Venetianer zum Überfall Sopotos 
an ber albanefifchen Küfte vermocht; daflır verheesten Uludſch⸗Ali 
umb der Capudanpaſcha Ali Candias Küften und Cerigo, und 
andere Puncte des venetianifch=griechiichen Gebietes wurben 
angegriffen; Dulcigno, Antivori und Bubua fielen in der Tuͤr⸗ 
Zen Gewalt. Uludſch⸗Ali und Karagoͤs (Garacofa *)) plünders 


N Auch ex ein calabr. Brenegat. 
88 * 
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5 ber Capudanpaſcha erſchien vor a⸗ 
na vereinigten ſich biefe Drei und bebrohfn 
DE ber Wenebig feindlichen “Pakt 
hatte fon nach Nicofias Gall 
ht; durch biefe Hoffnung mmurben 
eingingen, gelähmt und hn 
einer Liga gegen die Zütrken, imelkhe bie 
auf; bie eifrige Kortfegung ber Belagerung Br 
aber gab. ber Republik ihre Energie wieberziinb tr 
j Stande, an welder — 
Spitze der ligiſtiſchen E 
206 Galeeren und 6 Our 
fie ſich Ende Septembers bei Meffina far 
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den Inſeln des Archipels ſegeln; 

ſche Flotte, 300 Seegel ſtark, lag im Meerbuſen von 
unter dem Capudanpaſcha Murſinſade Ali, dem Begleibeg don 
Algier, Uludſch⸗Ali, dem Beglerbeg von Tripolis, Diäafer 
paſcha, und Chayreddins Sohne, Hafanpafıha. Der Gapıban 
paſcha ging gegen den Math feiner Gefährten der chriſtlichen 
Flotte entgegen, bie am 7ten Detober auf ber Höhe der cum 
zolariſchen Infeln hielt. Hier kam e8 zum Treffen. Des E 
pudanpaſchas Schiff warb genommen; er felbft fiel. Auch de 
Serafters ber Landtruppen, Pertews, und des Karagös Gals 
en wurben gewonmen. Uludfch> Ai nahm bas Schiff des mab 
tefifhen Comthurs und ſchnitt diefem den Kopf ab, wette 
aber zulegt doch nur 40 Galeeren; denn 94 Fahrzeuge bir 
Ungläubigen wurben an bie Küfle getrieben unb verbrannt; 
130 wurben von ben Ghriften erobert. Funfzehntaufend Chir 
ſtenſtlaven wurden befreit. Aber auch der Vrovebitore Bas 
barlgo, 29 andere Wenetianer aus den ebeiften Haͤuſern unb 
überhaupt 8000 Mann von den chriſtlichen Schiffäbefagungen 
fanden ihren Tod. Marcantonio della Golonna hielt nach dies 
fem Siege in Rom einen Triumphaleinzug. Kirchenſchmuck 
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unb Kunſtwerke erinnern noch heute in Rom und Venedig an 
jenen glorreichen Tag bei den Curzolaren. 

Die Kraft des ofmanifhen Reiches ließ die Nieberlage 
bald verfchmerzen; Uludfch= Ali wurbe zum Gapubanpafcha er: 
nannt und erhielt flatt feines bisherigen vom Sultan ben 
Kamen Kilivfch: Ali. Während ded Winter wurben in Con⸗ 
flantinopel 150 Saleeren und 8 Galeazzen gebaut; im Julius 
1572 ging wieder eine türkifche Flotte von 250 Fahrzeugen 1572 
in die See; noch war die chriftliche Flotte ſtark, aber weder 
bei Gerigo noch beim Vorgebirg Matapan, wo ed möglich 
geweſen wäre, wurden Vortheile über die Türken gewonnen; 
bie Benetianer, welche Don Juan von Spanien aud gehemmt 
faben, dachten auf Frieden, und ber franzöfiiche Botſchafter 
bilbete den Vermittler. Am 7ten März 1573 wurde der Friede 1573 
unterzeichnet dahin, daß Wenebig 300,000 Ducaten Kriege: 
Toften an bie Pforte zahlte, Sopoto zurüdgab, ald jährlichen 
Zeibut von Zante flatt bisheriger 500 nun 1500 Ducaten 
zahlte, dagegen in anderen Yuncten die frühere Friedenscapi⸗ 
tulation und den Nachlaß des bisherigen Tribute von Cy⸗ 
yern!) erhielt. Der Befisfland in Dalmatien und Albanien 
warb wie vor bem Kriege beflimmt, und alles während be 
Krieged von beiden Seiten geraubte Kaufgut follte zurüciges 
geben werben. 

Don Juan, ſchon vor dem Abfchluß des Friedend von 
den Venetianern verlaffen, wendete fi nun gegen Zunid, wo 
die Spanier noch die Veſte la Goletta (Halkolwod) inne hats 
ten, und nahm wibderftandslos die Stadt mit dem Reſt feiner 
Flotte. Ein Sohn des früher von den Spaniern eingefegten 
Mulei Hafan, Namens Mohammed, erhielt den Zitel Infant 
und wurde fpanifcher Vicelönig von Zunis. Aber im Som⸗ 
mer 1574 nahmen der Capudanpaſcha Kilidſch⸗Ali und der 1574 
Seraffer Sinanpafcha Tunis und la Goletta wieder, fprengten 
diefes in die Luft und machten jened zum britten türfifchen 
Seeräuberflaat an Nordafricas Küften. 

Nach Selimd Tode wurde von ben Venetianern der Friebe 


1) Diefee Tribut war früher ſchon an Ägypten, nach Ägyptens 
Eroberung durch die Türken an dieſe gezahlt worben. Daru IV. p. 75. 
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1575 mit Murad IIL erneuert im Auguſt 1575*), und er bir 
1600 ungeftört bis 1600. Auch vom Toſcana aus wurden ip be 
nähen Sn, feleblige Handelöverhättnifie zur Pforte an 
gefnäpft, uad —— Handelsſchiffe gewiſſermaßen au 
einer gam anderen Macht als bie Schiffe des Stephanie 
dens gehörig betrachtet. Der Gorfarenfampf der Ritterorm 
dien eines kurzen Maffenftinflanke 
din 3; aber auch ber 17 
eines 


ih 


Zürken nahm feit Tunis Verluft vn 
bloßen Gorfarenfrieges anı., ” 
auf dem italieniſchen 
— blieben in dieſer Zeit im Wefentlichen ir 
ihren bergebrachten Werpäftuiffenz zuweilen machte‘ ſich 


gefelih. Am inbivibueliften traten noch bie 

dieſer Territorien fr bie ſpaniſche Monarchie 35 
gegen die Unglaͤubigen heraus, von welchen bereits 
iR. Aufferdem iſt an ihren eigentpämlichen Bewegungen zur 
eine Gährung ber Einwohner Neapels in Folge großer Hum 

1585 gersnoth im Mai des Jahres 1585 zu erwähnen. Bon New 
pel hatte eine ſtarke Getraideausſuhr nach Spanien flattgehakt, 
fo erfhien die Hungerönoth als kümſtlich. Das Bolt ermes 
dete den Eletto, damals Giovanni Vincenzo Starace; ber 
‚Herzog von Offuna aber, welcher Vicekönig war, ließ, fobal 
der Aufruhr einigermaßen geflillt war, an 500 greifen und 
Viele hinrichten, bis Ppitipp II. vom Hofe aus Milde Kbte. 


1) 3u fernerem freundlichen Wernehmen Venedigs umd ber Pforte 
trugen befonbers zwei Brauen, bie Gultanin Mutter und die Gultanis 
Chaſſeki Gfafje (eine geborne Venetianerin, Namens Baffa) bei. Be 
mebig feinerfeits that auch alles Mögliche das gute Verhättniß zu erhab 
ten: alle Beſchwerden ber Pforte gegen das Benehmen einzelner Bine 
tianer und venetianifcher Wefehlshaber wurben wohl beachtet und ep 
iediot. 
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2. Überfiht der während des 17ten Sahrhunderts Ita⸗ 
lien betreffenden Begebenheiten. 


De Kampf Savoyend mit Frankreich) um Saluzzo ließ einige 
Zeit die Erneuerung von Kriegen ber franzöfiihen und fpanis 
ſchen Partei in Italien fürchten, und als ber Friede zwiſchen 
Heinrich IV. und dem Herzog für die italienifhen Höfe dieſe 
Angelegenheit fo unerwartet beendigte, hatten ber Governatore 
von Mailand, Fuentes, und der Vicelönig von Neapel, Graf von 
Lemos, Truppen geworben, die Befagungen in den tofcanifchen 
Plaͤtzen waren vergrößert, Doriad Flotte war gerüftet, und 
anbrerfeitö war auch ber Großherzog Ferdinando im Verthei⸗ 
Digumgbzuflande, die Republik Venedig hatte ein wohlverfehes 
ned Arſenal, einen bedeutenden Schatz, tüchtige Zeftungen 
umb konnte getroft einem Landkriege entgegenfehen, da ihre 
Here ohnehin aus Miethtruppen befianden und diefe damals 
Leicht in großer Anzahl fofort geworben werben konnten. 

Uster ben fpanifchen Statthalten war am kriegsluſtigſten 
Pietro Enriquez, Graf von Fuentes, der auch nach Beenbis 
gung bed Krieges um Saluzzo bie Heeresmacht die er als 
Governatore von Mailand gefammelt hatte, beibehielt'’). Für 
Stalien war hiervon die naͤchſte Folge, daß fich die Republik 
Benedig wirklich zum Kriege rüftete, daß der Großherzog von 
Zofcana fich wieder auf das engſte an Heinrich IV. anzufchliefs 
ſen fuchte, der ihn auch in Rom, wo wegen Don Pietros Ans 
gelegenheit weiter unterhandelt wurde, unterflügte; Philipp III. 
erflärte jedoch, die Abfindung Pietros fei ihm fo wichtig als 


1) Ranke Verſchwoͤrung gegen Venedig &. 70. „‚Überbies kam ber 
alte Fuentes, welcher frei erklärte, er wünfche fein Leben in Kriegsthas 
ten zu endigen, mit abfoluter Autorität nad) Mailand. Er erfüllte bie 
Lombardei mit Truppen und Kriegserwartung. Da half feine Remons 
franz in Madrid, es half Eein Gegenbefehl aus Spanien. Oft ward 
Zuentes angewieſen einen Theil feiner Truppen nah Flandern zu ſen⸗ 
den und bie übrigen zu entlaffen, aber er entgegnete hochmuͤthig, „er 
wolle auf feine Weife verfahren, wen eine andere beliebe, ber möge dies 
Amt felbft übernehmen und ihm die Rückkehr geftatten.” Muratori 
(XV. p. 170.) fagt, das Heer im Mailändifchen fei noch nad) dem Kriege 
um Saluzzo bis gegen 80,000 Dann vermehrt worben. 
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ie Angelegenheit der Niederlande, und ſchnitt dadurch ale 

— ab. Die Befagungen im stato de’ presidi mız 
1602 den 1602 noch vermehrt; dad Saneſiſche fuchten die Spanier 

zum Aufftand zu bewegen; und Öuentes befegte den mE 
landiſchen Lehen. 

Gleichzeitig brachen Feindfeligkeiten aus zwiſchen 
cheſern und dem ‚Herzog von Modena an den Grenzen te 
Garfagnana. Die Lucchefer nämlich, von Fuentes umterflätt, 
erhoben nad) der Einziehung Ferraras Anſprüche Sehnen 
fagnana, welche feit der erften Hälfte des Adten 
ein Befistpum des Haufes Eſte ya mar, und finden 
ſich 1602 mit Gewalt in Beſitz zu fegen, Der 
feinen Feldhauptmann Ippolito de’ Bentivoglj mit 
fend Dann in die Garfagnana und ließ aud das 
angreifen, bis Pirro de’ Malvezzi im Auftrage des‘ 
eingriff und die Sache zur Entſcheidung von b 
an den Kaiſer zu bringen wuſſte. Sofort aber 
tes die Lehensverhaͤltniſſe in der Lunigiana zu 
Bedrohungen des Großherzogs. Im dieſer Landfe 
Gebiet von Pontremoli endlich an Mailand gel 
zana und anderes Gebiet hatten die Genuefer, wi 
ber Großherzog; einen großen Theil befaßen die 
Eybo von Maffa. Aber aufferdem waren noch 24 
biete, wovon acht unter. florentinifhem Schutze (accomandi- 
gia), acht andere unter fpanifchem Schuge ober mit anberm 
Worten florentinifhe und ſpaniſche Neichsafterlehen waren; 
acht endlich waren unmittelbare Neichölchen abeliger Hermen. 
In dieſe BVerhältniffe griff Fuentes mannichfach gemwaltfam, 
das Neich und Zofcana beeinträchtigend ein und hoffte ſo den 
Krieg, den er wollte, zu erzwingen; allein das fpanifche Gabi: 
net war friedlich gefinnt, und Ferdinand lähmte des Fuentes 
Neigungen durch feine Falte Klugheit. 

Eine neue Gelegenheit zu Toſcanas Beeinträchtigung fhien 

1603 ſich 1603 zu bieten durch das Abfterben des jungen von Fer 

dinand begimftigten Appiano, nad) deſſen Tode nur no 

1) Weldyer den Großherzog von. Zofcana ald Verwandten des Her 
ua Difae in dieſen Krieg zu verwickeln gehofft hatte und fi ge 
täufcht ſah. . 
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nicht mitbelehnte und nicht legitimirte Zweige des Haufe übrig 
waren und alfo ber Gemahl ber älteflen Schweſter des legt: 
verftorbenen Zürften folgen zu müflen fchien, bei welcher Ges 
legenheit Ferdinando eine frühere, freilich nicht volfländig voll 
zogene Faiferlihe Anwartfchaft zur Erwerbung von ganz Elbe 
(wovon ihm nur ein Theil gehörte) fowie von Pianofa und 
Montecrifto zu benutzen gebachte; allein auch in dieſer Abficht 

ſah ex fi) von Spanien gehindert, welches Hafen und Feſtung 
Longone auf Elba anlegen ließ, und war fchon fo eingefchliche 

tert, daß er doch daran dachte ſich mit Pietro zu vergleichen, 

als glüdlicher Weife dieſer flarb am 25flen April 1604, ver 1604 
Kaifer unwillig über die Art wie die Spanier in: italienifche 
Reichslehensſachen eingriffen, ihnen ernſtlich entgegentrat und 
bie Benetianer, um Fuentes in Schranken zu halten, ein enges 
Buͤndniß mit Graubünden eingingen. Nun gewährte endlich 
Philipp III. die Inveftitur mit Siena. 

Während biefe Interefien noch Stalien bewegten, flarb 
Dapft Siemens VII. am 3ten Mär; 1605, und Ferbinanbo 
ſchloß fich der ſpaniſchen Wahlpartei an; dieſe ſetzte am 

- Aften April die Wahl des Cardinals Aleſſandro de’ Medici 
durch, welcher jedoch von den Krönungsfeierlichleiten bei ſei⸗ 

nem fhwächlichen Alter fo angegriffen wurde, daß er bereits 
am Z’ften April flarb. Er hatte den Namen Leo XI. geführt. 
An feine Stelle wählte dieſelbe Partei die ihn erhoben hatte, 
am 16ten Mai den Camillo Borghefe, einen Römer von Ges 
burt, aber aus fanefilchem Gefchlecht, der den Namen Paul V. 
annahm. 

Seinem Charakter nach gehört Paul V. unter die unter 
nehmendften Päpfte, und wie überhaupt die Nachfolger Petri 
feit dem tridentinifchen Concil wieder ein Pirchlicheres Inter⸗ 
efie beweifen, fo ging vornehmlich fein Streben dahin, bie 
Kirche, die in den Reformationstämpfen auch in Fatholifchen 
Ländern weit abhängiger von der weltlichen Gewalt geworben 
war, gegen biefe Gewalt wieder in aller Weife zu heben. In 
diefem Streben nun kam er bald mit ber Republik Venedig 
in den haͤrteſten Zwiſt!). 


1) Die Republit Genua, gegen welche Paul in eben dem Ginne 


I) 
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m‘ 
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Die Venetianer hatten während des ganzen Mittelaltes 
die Rechte und Berhältniffe ihres Klerus bei aller kirchlichen 
Ergebenheit doch politiſch in Schranken gehalten, wie fie es 
dem Wohl des weltlichen Staates zuträglic erachtet 
Sie erlaubten fih Geiftliche, wo fie es nöthig fanden, 
men und weltlich beſtrafen zu Laffen, ‚und hatten 
ein Geſetz erneuert, welches der Kirche die Erwer 
Grundſtücen unterfagte und ihr den Verkauf ſolchen Grund: 
eigenthums zur Pflicht machte, welches ihr durch letztwilige 
Verordnungen zufiel*). Paul verlangte im December die Bus 
rucknahme dieſes Gefeges und bie Auslieferung zweier gefans 
genen Geiftlichen ?) durch ein Breve, welches der Doge Gu⸗ 
mant nicht mehr berüdfihtigen konnte, da er eben 
Todtenbette lag. Sein Nachfolger, Leonardo 
am 10ten Januar 1606 gewählt wurde, fandte bie 
ftellungen der Republif nad) Rom, aber ohne anderen 
als dag Paul gegen ipn und den Senat am 17te 
Bannbulle fcleuderte und Venedig mit dem Int 
falls nicht 24 Tage fpäter fein Breve refpectirt ſei. 
nat ließ darauf weiter feine Nüdfit nehmen, und‘ 
tianiſchen Geiftlichen, mit Ausnahme der Zeatiner, Capudue | 
und Sefuiten, hielten den Gottesdienft nach wie vorz nur bie 
Orden verliefen (die Gapuciner zum Theil) die wenetiamifhen 
Territorien und wurden dafiir auf alle Zeiten aus: dem Bent 
tianifchen verbannt. Während nun paͤpſtliche und benetianifhe 
Schriftſteller ſich mit gelehrten Tractaten befämpften, ließ der 
Papft, der von Spanien, wenigftens von deſſen Statthaltemn 
in Italien, Unterftügung erwarten durfte, Truppen werben; 
aber auch die Republik blieb nicht unvorbereitet zum Kriege, 
und Heinrich IV. erklärte feinerfeits für Venedig zu den Waf- 










verfuhr, war zu abhängig von Epanien, um Wiberftand zu wagen; fie 
ließ ſich eine Kirchliche von den Jeſuiten geftiftete Brüderſchaft gefallen, 
deren Mitglieder im Brüderſchafta-Eide fih anheiſchig machten ihre 
Stimmen für dffentlihe Stellen nur Mitgliedern der Brüberfchaft zu 
ertheilen. ch Daru IV. p. 196. 

1) 2ebret ©. 465. Noch andere minder wichtige Gtreitpuncte ker 
men hinzu. Man findet fie bei Daru p. 19729. 

2) Welche der fchwerften Vergehen angellagt waren. 
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fen greifen zu wollen, ſobald Spanien ſich gegen baffelbe er 
Häre. Ohngeachtet nun Zuentes fogar fihon Zruppen an 
die Grenzen des Gebietes der Republik rüden ließ, ſtanden 
die feindlichen Parteien doch fo gleich und bie einfichtigeren 
Sürften waren fo überzeugt, daß der fpanifche Hof trog ber. 
Demonftrationen und Leidenfchaften der Statthalter in Italien 
den Frieden nicht brechen lafien werde, daß Ferbinando im 
Jahre 1607 daran denken konnte einen Aufſtand des Pafcha 1607 
von Damafcus und der Drufen zu einem neuen Kreuzzuge 
und zur Eroberung Eypernd zu benugen. Er hatte feine Flotte 
ſehr verftärkt und führte, als dies Project fcheiterte, wenigſtens 
mit den africanifchen Seeräubern den Krieg weit energifcher, 
als er bisher von einem italienifhen Fürften geführt worden 
war. Geinen älteften Prinzen verlobte er mit der Erzherzogin 
Magdalena, einer Schwefter des nachmaligen Kaiferd Ferdi⸗ 
nand. In der That hatte ſich Ferdinando auch in ber fpanis 
ſchen Politik durchaus nicht geirrtz nicht bloß die Vorftelluns 
gen. des von Heinrich IV. damit beauftragten Cardinals de 
Joyeuſe, fondern mehr noch die Vorflellungen des Königs von 
Spanien!) waren ed, welche eine Vermittelung in der Art 
berbeiführten, daß zuerft der Papſt dem Cardinal Vollmacht 
gab das Interdict aufzuheben und einen Vergleich zu ſchlieſ⸗ 
fen, dann, ald die Venetianer die Ausſchlieſſung der Jeſuiten 
in dem Bertrage verlangten, auch dies nachgab; dagegen gas 
ben die Venetianer ausnahmsweiſe unb ohne daß ein Nach⸗ 
theil für die Gültigkeit ihrer Gefege daraus erwachfen follte, 
die gefangenen Geiftlihen heraus. Im Übrigen nahm der 
Papſt feine Foderungen zurüd. 

Für die Gefhichte Toſcanas iſt aus diefer Zeit noch wich⸗ 
tig, daß bie bereit6 ber tofcanifchen Hoheit untergeorbneten 
DOrfini?) von Pitigliano im Jahre 1606 auch alle ihre Pris 
vatbefigungen in diefen Gegenden gegen die tofcanifche Guts⸗ 
herefchaft von Monte &. Sovino und die Bezahlung ihrer 


1) Ranke 0.0.0. S. 71. Note2. „Daß der Papft fich bie Aus 
fhlieffung der Zefuiten vom venetianifchen Staat, worauf Alles ankam, 
gefallen ließ, ward Iebiglich von ben Spaniern bewirkt.’ 

2) Es waren zwei Brüder: Bertoldo und Gofimo, Söhne Aleſ⸗ 
ſandros. 
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Schulden aufgaben, und daß bie Heirath des Erbpringen mit 
der Erzherzogin wirklich vollzogen, der Kampf gegen bie Su 
vacenen glüdlic fortgefegt ward. Namentlich war bas akt 
1603. 9 1608 beutereih. Bereits am 7ten Februar 1609 ftarb Far 
dinando an der Waſſerſucht und hatte feinen Sohn: Eofimo IL 
zum: Nachfolger *). — 
Sonſt war das Jahr 1608 an fuͤrſtlichen 
Italien reich: die Tochter Karl Emanuels von © 
Prinzeffin Margherita, Heitathete Francefeo, den 
zen Vincenz08 ba Gonzaga, des Herzogs von 
Monferrat, und ihre Schwefter Ifabella den 
Herzog Gefares von Modena, den Prinzen Alfonfo. 
Die Spanier verfuchten Gofimo IL. wieder in dl 
Art an ihr Intereffe zu Fetten, wie es ihnen früher mit #5 
cefco gelungen war; allein Ferbinandos treuer Dieme 
Rathgeber, der Gavaliere Vinta, war auch ber Eofir ! 
fo gelang es dem florentinifchen Hofe, deſſen Haltung d 
Großherzogin Mutter beftimmte, ſich in der bis B 
\ au behaupten. Herzog Brancefo Maria IL. von Urbine, b 
von feiner erften Gemahlin Feine Kinder gehabt, 7 
deren Tode (1598) eine Verwandtin, Livia bella Rover, 
heirathet und verlobte nun feinen Sohn von diefer, Feberigp, 
mit des Großherzogs Schwefter Claudia, wodurch ber mebie 
ceifhe Hof im mittleren Italien eine Macht erlangte, weht 
ſich mit der des Herzogs von Savoyen im oberen vergleichen 
lieg und anfehnlich genug war, um Gofimo nach Heinrichs IV. 
Ermordung als Vermittler auftreten zu laffen in den Angele 
genheiten Frankreichs und Spaniens, in benen infofern fein 
Intereffe mit dem fpanifchen ganz übereinfiimmte, ala aus 
ihm daran liegen muffte den ‚Herzog von Savoyen nicht mach 
größeren Einfluß auf den franzöfifhen Hof duch; bie Feind: 
haft zwifchen Frankreih und Spanien gewinnen zu laffen. 
Der Haß Philipps TIL. gegen den ‚Herzog von Savoyen*) 
1) Xufferdem Hinterließ er noch drei Söhne und vier Töchter, 
—— Carlo, Lorenzo und Eleonora, Catarina, Claudia und Made 









2) Grund dieſes Haſſes war, daß der Herzog ganz auf die politi 
ſchen Plane Heinrichs IV. eingegangen war. Muratori p. 219. 
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wurde in bdiefen Verhandlungen nur noch gefleigert, indem. 
jemer eine Heirathöverbindung Savoyens mit Tofcana zu bins 
dern fuchte, und dieſer zuletzt fich waffnete und für die mais 
Iändifhen Territorien einen Einfall beforgen ließ '). 

Statt der Heirathöverbindung bed Prinzen von Piemont 


mit einer florentinifchen Prinzeffin kam im Jahre 1611 eine 1611 


Berbindung des Prinzen von Waled mit einer folhen in Vor⸗ 
fchlag und wurde von beiden Seiten eifrig betrieben; allein 
der päpfilihe Hof verlangte, der tofcanifche folle bei ber Hei⸗ 
rath die Kirchenfreiheit der Katholiten in England zur Bebins 
gung machen, und drohte (mobei befonder& des Cardinals Bel⸗ 
larmin Einfluß auf den Papſt fihtbar war) mit Monitorien, 
fans die ganze Verbindung nicht abgebrochen werbe. Dies 
verwidelte in langwierige Unterbandlungen in Rom und in 
England, während welcher der Prinz von Wales im Jahre 
1612 flarb und fo der Sache ein Ende machte. 

Überhaupt brachten Todesfälle von Gliedern fürftlicher 
Häufer in dem genannten Jahre mannichfache Veränderungen: 
fo flarb auffer dem Dogen von Venedig, Leonardo Donate, 
der nicht eigentlich hierher gerechnet werben kann (er flarb am 
16ten Julius, und ihm folgte am 27ften Marcantonio Memo 
aus einem der erften Käufer Venedigs ?)), auch Herzog Wins 
cenzo von Mantua am 18ten Februar’), und von feinen brei 


1) Wie fehr der Herzog von Savoyen in feinem Lande gelicht warb, 
ſicht man daraus, daß, ald am 6ten Junius 1611 blog das Gerücht in 
Zurin ſich verbreitete, er fei im Park von Franzoſen ermorbet worben, 
fofort alles Volk über die in Zurin wohnenden Branzofen. herfiet, bis 
ſich der Herzog auf dem Balcone zeigte. 

2, Es iſt dich merkwuͤrdig, weil Darus Bemerkung zu Folge eine 
Anzahl edler Bamilien ſich fchon lange vereinigt hatte, nicht zuzulaſſen, 
daß ein Doge aus ben reichften und angefehnften Häufern bes Adels ge 
wöhlt würde. Daru p. 258. 259. „Marcantoine Memmo fut élu & 


1612 


la place de Lsonard Donato, et l’on ajoute que 'un des membres 


de la coalition, nomme6 Venier, se pendit de desespoir de n’avoir 
pu empecher cette election.‘ 

3) Muratort (p. 224.) ſchildert biefen Fuͤrſten folgendermaßen: 
„gran giocatore, grande scialaquater del danaro, sempre involto fra 
il kısso e gli amori, sempre in ieti passatampi o di fest! e di ball 
o di musiche o di commedie.“* Br 
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Söhnen, Francefeo; ber ihm nachfolgte, Ferdinando, ber fit 
1606 Garbinal war, und Vincenzo, ber ed 1615 wurde, flah 
bereits am 21ften ober 22ften December auch der erftere, un 
nicht lange vorher (zu Anfange des Monats) war. 

cefcoß einziger Sohn, Lodovico, geftorben *).- Nur eine Tod: 
ter. Francefcod, Maria, hinterblieb, und deren Obeim, ber 
Gardinal Ferbinando, eilte fofort herbei, um pie Regierung der 
gonzagifchen Territorien zu übernehmen: —2 

Ganz. entgegengeſetzten —— als 
Herzog Vincenzo war Ranuccio da Farneſe, ber 
Parma und Piacenza, ber durch ſtetes Mistrauen 
Gemtithsart fi und Anderen zur Laſt wurde; im 
glaubte er eine Verſchwoͤrung vieler des vornehmften Adels 
gen fich entbedt zw haben, ließ vie ihm Verdaͤchtigſten 
men und dann nad nur zmeitägigem Proceß 
19ten Mai. Da mit den Hinrihtungen Co 
Lehen verbunden waren, zweifelten Viele an der Wi 
ber Verſchwoͤrung und hielten fie für eine Erfindung des 
gennußes ‚und, die, Verwandten der Dingerichteten bega 
zum Theil offene Fehde und fielen mit raͤuberiſchen Daufe 
das Parmeſaniſche ein. Da Ranuccio unvorſichtig gemig ge 
wefen war, zu behaupten, bie Verſchwoͤrung ſei auf Anflten 
des verfiorbenen «Herzogs Vincenzo von Mantua unternommen 
worden, verlangte das gonzagifhe Haus Genugthuung und 
wurde dabei vom mobenefifchen Hofe, der ebenfalls” werleft 
war, unterftüßt. Faſt wäre es zum Kriege gekommen, abe 
durch Frankreichs und vornehmlih Spaniens Einmiſchung 
wurde noch Alles friedlich vermittelt. 

Noch mehr aber verwickelte der oben erwähnte Todesſal 
Franceſcos von Mantua alle Verhältniffe des oberen Staliend: 
denn ber Herzog von Savoyen behauptete, Monferrat fei ſchen 
durch Frauen vererbt worden und komme alſo des verftorbenen 
Herzogs Srancefco hinterlaffenem Töchterlein zu, nicht deren Dpeim 
dem Gardinal Ferdinando ?); Überdies bewog er feine Tochtet, 








3).Lobovico und fein Water ftarben an ben Poden. 
2) Aletbings war das palaͤologiſche Haus durch eine Frau in: Ber 
fig Monferrats gelommen; aber mit Net befamptete Werbiianbe : dor 


en. 
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die Wittwe Franceſcos, fich zu flellen, als fei fie gefegneten 
Leibes, und bielt dadurch den Gardinal ab fofort feine geift: 
liche Würde niederzulegen und ald Herzog von Mantua aufs 
zutreten. Bährend nun Don Franceſco de Mendoza, der 
Statthalter von Mailand, den Herzog von Savoyen bei dies 
fem Vornehmen beftärkte, nahm fi Cofimo II. vielmehr des 
Cardinals Ferdinando an, verfprach demſelben Unterflügung 
md machte auch Frankreich und Venedig geneigt in aller Weife 
für den Friedens zuſtand in Italien zu wirken. Franzoͤſiſche Trup⸗ 
pen zogen nach den Grenzen Savoyend; felbft der Kaifer ers 
Härte, Karl Emanuel dürfe nicht Gewalt brauchen, die Entfcheis 
dung gebühre dem Reichöhofrath als über Reichölchensfachen 
in Stalien. Der Herzog von Savoyen, deſſen Verlangen, bie 
Prinzeffin Maria ihm oder dem herzoglichen Hofe von Modena 
nach Abreife von deren Mutter (deren Scheinfhwangerfchaft 
ſich nicht mehr fortführen ließ) nach Zurin zu übergeben, Ferdis 
nando nicht gewährte, eroberte dennoch 1613 den größten Theil 1613 
Monferratd und nur in Folge feiner eignen oben!) berühr: 
ten Anſpruͤche; ald Coſimo dem Gonzaga, ber inzwifchen ben 
Garbinalshut abgelegt und den Herzogötitel angenommen hatte, 
Zruppen zu Hülfe fenten wollte, verweigerte ſowohl der Papft 
ald der Herzog von Modena aus Furchtfamkeit den Durchzug. 
Gegen ben Lebteren erzmangen ihn die Zofcanen (4000 Mann 
zu Fuß und 600 zu Roß) mit Gewalt; aber inzwifhen war 
fhon das fpanifche Cabinet erfchroden über den Krieg, ber 
fih in Italien zu erheben drohte, und griff in entgegengeſetz⸗ 
tem Sinn ald der Statthalter von Mailand ein, indem es in 
Einverfiändnig mit dem Kaifer den Herzog von Savoyen im 
Junius zu Herauegabe des in Monferrat befegten Beften ?) 


gegen, Weiber fuccebirten in Monferrat erft, wenn der ganze Manns: 
flamm abgegangen fei. 

1) ©. 472. 

2) Zuerft hatte Karl Emanuel (von feinen Söhnen, dem Prinzen 
Bictor Amadeus von Piemont und dem Prinzen Thomas begleitet) Trino 
genommen; bann hatte der Graf Guido von ©. Giorgio wenige Zage 
fpäter am 25jten April Alba genommen und geplündert; dann waren 
Diane, Moncalvo und andere Orte gefallen, nur Gafale, Ponteftura 
und die Sttabellen von Moncalvo und Nizza bella Paglia hielten fi 
für Mantua. Muratori p. 2381. 
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nöthigen Auch Carlo da Gonzaga, ber Herzog von 
vos, — aus Frankreich zu ‚Hälfe und * 


REa bie Verhaltniſſe des Großherjogs und. bed af 
wurden durch diefe Angelegenheit getrübt, denn Gofimos Zrups 

pen hatten bei ihrem Marfch durch das Modenefifche a und 
da Grenjen des Kirchenſtaates überfchritten. Da basis 
criſche Haus für den einen Bruder des Großherzogs, ſr San 
einen Eardinalshut ſuchte, that Coſimo Alles den Vp 
verlor aber eben um dieſe Zeit feinen treuen Mir 
den Gavaliere Binta, beffen "Stelle num burchuten ges 
beſetzt wurde, aber fo daß ein Zopfeinp de 


IH 
H ir 


“ 
gl 


Arien Verättniffe fo verfchlimmmerien 
farenfiege ber Stephansritier md befonbers bei 
xcopo be’ —* gegen bie Saracenen konntenmicht alt 
—X ben bald erfoigenden inneren Verfall gelten), Brad 
in einem anderen Tpeile Zofcanas offener Krieg aus zwilhen 
Lucca und Modena abermals über den Befig der Garfagtanä. 
Die Lucchefer, welche in Bolge Heiner Grenznedereien plöglic, 
im Junius zu den Waffen griffen, eroberten raſch Caſcio, 
Monte Altiffimo, Monte Rotondo, Marigliano und Monte 
Perpoli, bis Herzog Ceſare feine beiden Söhne, Alfonfo und 
Luigi, mit bem General Ippolito de’ Bentivoglj und einigen 
taufend Mann gegen fie fandte, fie zuruͤktreiben und Gaflis 
glione belagern lieg. Diefen Ort wuflte die Lucchefifche Ber 
fagung und ber zu ihr eingelaffeue mailaͤndiſche Unterhänbler 
zulegt nur durch das Auffleden einer fpanifhen Fahne, gegen 
welches Beldzeihen die Mobenefen nicht zu flürmen magten, 
zu vetten. Trog aller dieſer Bemühungen der Spanier aber, 
den Frieden in jeber Weile in Italien zu erhalten und über 
al als Vermittler aufzutreten, brach dennoch ins folgenben 
Jahre der Kampf mit Savoyen von neuem aus. 
Es war nämlich dem Herzog Karl Emanuel von Seiten 
Spaniens mit einem Einfall in Piemont gebropt worden, faRs 
er nicht bie Heerhaufen bie er noch immer zum Kriege bereit 


271 
%; 


Cioli, ihm zur Seite fland. Zu gleicher dei, 
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hielt, entlaſſe; er aber, ſtolz und Eräftig wie er war, prote⸗ 
ftirte öffentlich gegen die Unmaßung Spaniens. Hierauf rüdte 
der Statthalter von Mailand mit 22,000 Mann an bie pies 
montefifhe Grenze, wovon nur dies die Folge war, daß der 
Herzog dem Könige den Drden des goldnen Vlieſſes zurüd: 
fandte. Da nahm Mendoza am Tten September 1614 einige 
Orte im Vercellefifhen, Karl Emanuel aber griff fofort Nos 
vara an und bewog dadurch den Statthalter zu rüdgängiger 
Bewegung. Die Vermittelung des päpftlichen Nuncius, des 
feanzöfifchen und Faiferlihen Gefandten blieb fruchtlos; ein 
zweiter Angriff Mendozad auf Afli wurbe eben fo glüdtich 
wie ber erfle auf Vercelli abgefhlagen, und Prinz Thomas 
von Savoyen drang abermals in das Novarefifhe vor. Cos 
fimo, der durch Betrübniß über feines Bruders Franceſco Tod 
und durch eigne eingetretene Kränklichheit niebergebrüdt war, 
vermochte nicht dad Streben Karl Emanueld nad) Emancipas 
tion der italienifchen Staaten von Spaniens brüdendem Eins 
fluß zu würdigen und blieb Savoyen feindlich, indem er den 
Governatore mit einigen Taufend Mann unterflügte. 

Ein blutige Treffen bei Aſti und bie Drohungen des 
franzöfifhen Gefandten machten endlich den Statthalter ge: 
neigter auf einen Vergleich einzugehen, welcher am 22ften Zu: 
nius 1615 unterzeichnet wurbe und beiden Theilen auflegte 
zu entwaffnen, aber dem Herzog daß er zuerft damit anfange. 
Die Streitigkeit über Monferrat follte dem Reichshofrath zur 
Entſcheidung bleiben und Frankreich fofort Savoyen zu Hülfe 
tommen, wenn fpanifcherfeitö der Vertrag nicht gehalten 
würde. 

Das fpanifche Cabinet war fo unzufrieden mit. Mendozas 
allzu kriegsluſtigem Benehmen in dieſer Angelegenheit, daß es 
ihn abriefz Pietro de Toledo wurde fein Nachfolger; beffen 
Augenmerk wurde bald nach Dften gewendet. 

Dor den Zürben weichend hatte fi aus Dalmaten und 
anderen. Slaven der abriatifhen Küftenländer ein räuberifcher 
Haufe gebildet, der fich Uſtoken (Flüchtlinge, Banditen) nannte 
und zuerft in dem feften Schloffe Klis nicht weit von Salona 
feftfegte, dann vom Grafen Frangipani in Segna aufgenoms 


men und vom Erzherzog Karl von Graͤtz geſchuͤzt wurde. Der 
Leo Geſchichte Italiens V. 39 


1614 


1615 


sio Bud XIL Erſtes Gapitet, 


Sale: fh, fe an ale Gepeinußt gesen ühnlihe R 
Häfen eüf den-trffihen Grenzen, die Martolofen geiannt 
und Wenebig bruͤckte eine Zeit lang die Augen zu, ı 

die Uſtoken, die vormehmlih Seeraͤuberei gegen die 
tileben, fi) zumeilen auch gegen venetianiſche — 






niſche Iſtrien ein; bei der Verfolgung derſelben 
bie Truppen ber tepublif einen Theil des Öfterteil 
bieteß, und ſchon damals wurde ein Krieg mit Ö) 
durch einen Vertrag über die Ufkofen abgemwendet *). " 
war bie Rebe davon, ba bie Seeräubereien dieſes 
mes die Republik gegenüber den Zürken und Üfterteic ie 
immer neue Händel und unangenehme Verhandlungen veich 
kelten, bie Uſkoken badurch zu zerfiteuen, daß ber er) 
von Neapel, der Großherzog von Toſcana unb bie 

ſelbſt fie in ihren Sold nehmen wollten; aber auch Blefeh 
Vorſchiage widerfegte fich der kaiſerliche Hof, und als die Uffe 
Een bie Nachricht verbreiteten, fie wären von Öfterreich ımb 
ſelbſt von der Republik unter der Hand autorifirt den !aub: 
krieg gegen bie Türken fortzufegen, foberte der Sultan fo dw⸗ 
hend Auskunft von Venebig, daß dieſem nur die Wahl zu 
bleiben ſchien zwiſchen Ausrottung ber Uffofen auf Gefahr 
eined Krieges mit Oſterreich oder einem Kriege mit der 
Pforte. Eine Unterhandlung mit Öfterreich, die man noch vor | 


2) Sf. dv. Hammer IV. &. 211. 
2) Dar IV. p.290. 
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e verfuchte, zog ſich fruchtlos in die Länge, bis bie Weg⸗ 
hme einer venetianifchen Galeere und graufame Ermorbung 
B Gapitains, verbunden mit ber Weigerung des Comman- 
nten von Segna das Zahrzeug zurückzugeben, endlich die 
metianer zu abermaliger Sperrung aller von ben Uſtoken 
wohnten und heimgefuchten Küften bewog, wogegen bie 
terreicher mit dem Verlangen freier Schifffahrt auf bem 
eerbufen auftraten und Peiner Beſchwerde der Republif wir: 
, abhalfen. Da begannen die Venetianer 1615 den Krieg 1615 
t der Einnahme der frangipanifhen Burg von Novi und 
e Zerſtoͤrung des Salzwerkes in deren Nähe fowie in ber 
aͤhe von Trieſt. Erbittert durch dieſe letztere That brachen 
e. Öfterreiher in Friaul ein, und der Gouverneur von Trieft 
ste einen Preis auf den Kopf des Proveditore ber den Über: 
U der trieflinifchen Salzwerke geleitet hatte). Die Fe⸗ 
ng Palma nova diente nach diefer Seite ben Truppen der 
epublik als Stuͤtzpunct ?). 

Sobald die Republik hinlaͤngliche Streitkraͤfte verſammelt 
ttte, ließ fie von neuem die Öfterreicher angreifen; fie wur⸗ 
n zurückgeworfen und faft die ganze Graffchaft Goͤrz wurde 
feßt, worauf der Erzherzog Ferdinand über Friedensbruch 
me Kriegsanfündigung an allen Höfen Hagte, die Venetia⸗ 
e aber nım keinesweges die Feindſeligkeiten einftellten, fon» 
sn auch Bradifca anzugreifen befchloffen. Adam von Traut⸗ 
annsborf an der Spitze der oͤſterreichiſchen Truppen forgte 
r bie Veſten Goͤrz und Gradiſca, vor welcher letzteren im 
ebruar 1616 die venetianifche Armee 12,000 Mann ftarl un⸗ 1616 
e bem Befehl des Genuefers Pompeo be’ Giuftiniani er: 
dien’), fie aber tro& exöffneter Brefchen nicht zu nehmen 
mochte, weil den Soldaten ber zu einem Sturm nöthige 
tuth abging *). 


1) Daru p. 281. 
2) In biefe Seit fällt auch ber Zod des Dogen Memo, ber im Ro: 
wiber 1615 den Giovanni Bembo zum Nachfolger hatte. 
8) Daru p. 284. 
4) über die WBefchaffenheit venetianifcher Heere in biefer Zeit ſ. d. 
Schrift v. Rante S. 77. 
39 * 
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Der Papſt und die Höfe von Frankreich und ı 
fuchten zu’ vermitteln; bie Wenetlaner hoben bie 
von Gradiſca auf; alles nicht Mop vier 

nun während der Unterhandlungen im Friaul ein, 

tro de: Toledo, Marchefe von Billafranca, ber 
Mailand, welcher Krieg fuchte, während fein Se 
wünfchte, ſammelte auch an ben weitlichen Grengens 
tianiſchen Zerritorin- Truppen nit der Bicefönig v 
Pietro de Biron,::der Herzog von. Offuna, ta 






F 


jaft werben konnte, umbringen zu. 

auf die Herrſchaft im abriatifchen 9 

jaupten. Da Frankreich damals mit 
Bünbet: war, ſuchte Wenebig neue Verbindung 
en und an den vereinigten Niet 












ein Recht zu haben, abermals in Piemont einzufall 
flug den Herzog bei Lucedio, und dieſer fchien 
zu ſuchen; Coſimo II. verſtand ſich inzwifchen zu GSubfikie 
‚an Toledo von monatlichen 30,006 Scudi, aber bie Mepuhll 
‚gab dem ‚Herzog 300,000 Ducaten fofort und monatlich 50,000, 
um Toledo Widerftand leiften zu koͤnnen. Lesdiguidres, umke 
dem Vorwand ben früher unter franzöfiiher Garantie gefhlh 
fenen Vergleich gegen Toledo aufrecht halten zu wollen, fm 
ebenfalls dem ‚Herzog zu Hllfe, umd biefer drang in Monfer 

1617 rat ein, wo er 1617 ©. Demiano, Alba und Montiglie.w 
oberte. So war durch dieſen Verbündeten der Republik Ze 
ledo befchäftigt. 

Graubünden, früher mit Venedig zu Beſchraͤnkung Mar 
lands verbindet, war nun für daffelbe befonders nur daburh 
wichtig, daß bie italienifchen Staaten den Gommiffarien der 
Republit Feine Werbungen auf ihrem Gebiet erlaubten, und 
diefe zu Fortfegung des Kampfes doch vor Allem Söldner be 
durfte, denn an Geld und Kriegözeug fehlte es ihr keineswe 
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3. Auch Graubünden wollte nun zwar Feine Werbungen 
ftatten, doch hatte hier das venetianifche Gold noch mehr 
tacht als bie Landesobrigkeit, und die Republik verftärkte 
nnoch von’ da aus ihr Heer mit faſt 4000 Dann. 

Mit den Riederländern wurde ein Buͤndniß auf 15 Sabre 
gefhloflen, daß die DVenetianer ihnen falls fie angegriffen 
imben monatlich 50,000 Gulden Subfidien zahlen, fie aber 
n Venetianern in gleichem Falle entweder mit Geld, Manns 
aft oder Schiffen, wie es diefelben wünfchten, in bemfelben 
aße Hülfe leiſten follten. In Folge dieſer Verbindung ka⸗ 
m 4300 Mann unter dem Grafen Iohann von Naffau, die 
Friaul gebraucht wurben. 

Grabifea war inzwifchen wieder blofirt und immer enger 
agefchloffen worden, fodaß der Platz fchon durch Hungers⸗ 
th litt, als die Niederländer ankamen; und die abermalige 
nmifhung Frankreichs ald Vermittler, verbunden mit der 
rohung ber Franzofen, falld die Republik auf ihre Vorfchläge 
Ht einginge, mit Spanien vereint den Frieden erzwingen zu 
‚en, die Wenetianer trog ihrer momentanen Übermacht ') 
m Srieden nöthigte, der, weil er am 26ften September 1617 
Mabrid ratificirt wurde, auch der madrider Friede genannt 
x. BDiefem Vertrage zu Folge muſſte der Erzherzog Ser: 
sand beutfche Befabung nach Segna legen, die Fahrzeuge 
e Uſtoken verbrennen und die Untuhigften dieſes Haufens in 
8 Innere feiner Landfchaften bringen laffen2); dafür er: 
JE er das gegen ihn Eroberte zurüd. 

Diefer felbe madrider Friede beendigte auch die monfer: 
ifchen Händel, ſodaß der frühere Vergleich aufrecht gehal⸗ 
ı ward. Savoyen follte Monferrat räumen, der Statthal- 


1) Daß diefe übermacht nur momentan fei, fonnten fie freilich er: 
fen: Toledo war ſchon, um die Aufhebung ber Belagerung von Gra- 
a zu erzwingen, in die Zerritorien der Republik eingefallen; Offuna 
te eine Flotte in den Golf gefandt. Rach dem Prieden zogen die 
netianer nad) Ragufa, das des Oſſuna Flotte mit Lebensmitteln un: 
Rüge hatte; Offunas Flotte erfchien nun aber zur Vertheidigung der 
gufaner im November 1617, und der venetianifche Admiral zog fi) 
h einer Flottencanonade zuruͤck. 


2) Die uſtoken kamen dann in bie Gegenden von Karlsſtadt. 


Bug II. Erfes Capitel 
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beabſichtigten um fi Venebigs zu bemächtigen, web | 
weber in ben Worbereitungen noch felbft in dem Planen | 
irgendwie zur Reife gebieh, da bie Republik frühzeitig Anzeige 
erhielt, fih im Mai 1618 ber Haupitheiinchmer bemächtigm | 
und fie hinrichten ließ*). Es gelang bem venetianifchen Bob | 
ſchafter am ſpaniſchen Hofe, Pietro Gritti, ſowohl Bebmas 
als Pietros de Toledo, des Statthalterd von Mailand, Abbe 
rufung zu bewirten. An des Letzteren Stelle Fam ber Herag 
von Feria, Gomez Suarez. Des Herzogs von DOffuna ehrgis 
ziges Streben ftürzte ihn bald felbft; er dachte auch mach bem 
Sceitern biefer Anfcpläge an Überfall Venedig, an Ense 
bung ber Herrſchaft auf dem adriatifchen Meerbufen, fegte wer 

1) Über die Berfhmdrung gegen Wenebig im Jahre 1618. Bee 
8. Kanke. Berlin 1881. 

2) Im März ftarb der Doge Giovanni Bembo; ihm folgte, aber 
nur 23 Tage, Riccold Donato, der am 26ften April flarb. Ihm folgte 
der bei der Wahl abwefende Antonio de' Priult. 
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nigſtens Xruppenwerbungen und NRüflungen fort. Durch bie 
Erhebung ber dazu nöthigen Gelder drüdte er das Königreich 
wie durch Einquartierung und Übermuth der Soldaten; das 
Misvergnügen warb allgemein !) und führte im Herbſt 1618 
zu Abfendung des Paters Lorenzo Brindifi an den König im 
Auftrag bes Adeld und Volkes von Neapel, um ben Zuftand 
des Koͤnigreichs darzuftelen und Oſſunas Abberufung zu be⸗ 
wirken. Als alle Mittel diefem Schritte ein Gegengewicht, 
das ihn ſelbſt halten könne, zu geben fehlfchlugen, ſchlug 
Oſſuna die Bahn des Demagogen ein, frifchte die Eiferfucht 
bes Adels und Volkes in Neapel auf, ließ den Volke Steuern 
nach und fah endlich den Eletto des Volkes, Grimalbi, in 
feinem Intereffe nah Spanien gefendet. Als auch dieſer am 
Hofe Nichts außrichtete und fich die Verhältniffe immer uns 
günftiger für den Vicekönig flellten, nahm biefer 1619 fran- 
zöfifhe und wallonifche Mietitruppen in feinen Sold und 
dachte fih mit Hülfe derfelben und einer unruhigen Partei 
mit Gewalt und unabhängig vom Hofe zu behaupten. Zranfs 
reich und Savoyen waren geneigt ihn zu unterflügen, aber 
Venedig, das zwar überall den Anmaßungen und dem Weis 
terfchreiten der Spanier hemmend entgegentrat, jeboch ben Zus 
fland Italiens (in Folge einer eben fo friedlichen Politik als 
die bes fpanifchen Hofes war) im Ganzen. ungeändert erhal 
ten wollte, bielt fowohl den Herzog von Savoyen ald Frank⸗ 
reich von entfchiedenen Schritten ab, und am ten Mai 1620 
kam Dffunas Nachfolger, der Cardinal Borgia, nach Gaeta. 
Oſſuna fuchte fih nun zwar in Neapel zu befefligen und 
fand dabei an dem neuen Eletto bes Volkes, Giulio Geno⸗ 
vino, Hülfe; aber in aller Stile kam Borgia nach Procida, 
wurde vom Beſehlshaber des Gaftello nuovo in Neapel heim: 
lich aufgenommen, und als Offuna zu fpät feine Ankunft ers 


1) Muratori XV. 9.265. „II calpestare la nobiltä, il violare 
ia immunitä delle chiese, l’imporre tutto Ji gravezze a i Napole- 
tani, e fino il rispettar poco gli stessi ordini della corte di Spagna, 
erano i frutti del suo bizarro ingegno“ (naͤmlich des Vicekdnigs). 
Noch ftärker drüdt ſich Muratori aus p. 276. 


1619 


1620 


2 
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IL wandte feine Hauptthätigteit auf feine ri 
bluͤhte wieder auf, und gegen die Unglaubiee 
des Stephansorbens, fonbern auch bes ni 
Biotte einen faft durchaus glücklicher Raubkis 
nahm mehr und mehr in biefen Kal 
ein. Savoyen fuchte nähere B 
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Temlden Verhttniß Venedigs und S 

forderlich war, kam Savoyen doch dadurch ai 
deutſchen Zweige des habsburgiſchen 5 
Verbindung, was allerdings ber Republik 
erwhnfcht fein kounte, aber wegen ber monferratifchen 
genheit für den Herzog von ber größten Bebeutung 
fimo, welcher Karl Emanuel wachſendes Anfehn 


Kin 
si 


mit einer ſavoviſchen Prinzeffin und zu Erlangung des er 
hen Titels von Seiten Savoyens, that in Mabrib, Mom un 
Wien alled Mögliche den Planen ded Herzogs hinderlich den 
Weg zu treten. 

Der Herzog von Feria, ald fpanifher Statthalter vn 
Mailand, hatte inzwifchen Befchäftigung gefunden durch We 
Angelegenheiten der Valtellina, welche feit den früßeren ie 
lienifchen Kriegen, wie gehörigen Ortes bemerkt ift, den Bine 
nern unterthan, aber nicht wie dieſe veformirten Glauben, 
fondern der Batholifhen Kirche treu war. Geit dem Kriege 
Venebigs mit Öfterreich war in Graubünden eine heftige Par 


1) Dbiges nach Rankes a. Schr. — Bald nad) Offunas Abgas 
überfielen die Türken Manfredonia, plünderten es, ſchleppten eine große 
Anzahl Sklaven fort und rechtfertigten fo gewiſſermaßen Offuna, der 
immer behauptet hatte, er bebürfe der großen Geerüftung zum Sur 
gegen bie Ungläubigen. 
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tei gegen bie Republik, und bie aus biefem Parteiintereffe ber: 
vorgehende Entzweiung wurbe inögeheim von dem Herzog von 
Fetia gendhrt, der fich endlich der in ihren kirchlichen Angeles 
heiten bebrüdten Valtelliner ebenfals indgeheim annahm. Sie 
empörten fi) im Zulius 1620 und vereinigten fich mit der 
antivenetianifchen Partei, eroberten Sondrio, Morbegno, Bors 
mio und nöthigten dadurch die venetianifche Partei bei Zürich 
und Ben Hülfe zu fuchen, um Ghiavenna zu halten und 
bie Valtellina wieder zu nehmen. Mit Ferias Hülfe behauptes 
ten ſich jedoch die Valtelliner frei und im Beſitz der Graf; 
fchaft Bormio. Die öfterreichifch=beutfchen Territorien fchnits 
ten die Republit von Straubünden ab und machten diefer uns 
möglich ihre Partei mit Nachbrud zu unterflügen. Allein 
eben dies was fo Venedig hinderte, ſchien die Macht Habs: 
burgs, die nun bei bem freundlichen Verhältnig zu Mans 
tus und Genua von den fpanifchen Kuͤſten durch Stalien bis 
nad) Ungarn herein gewiffermaßen in umunterbrochenen Zufams 
menbang gebracht war, feit die Valtellina ihr gehörte, zu vers 
doppeln. Sogar der Papſt war gegen die Verbindung der 
Baltellina mit dem Gebiet von Mailand und wollte fie als 
unabhängigen Fatholifchen Canton fehen; Frankreich betrieb 
Ähnliches mit dem größten Nachdruck. Aber während diefer 
Unterhandlungen ftarb Papft Paul V. am 28ften Januar 1621, 
und im Gonclave bildeten fich drei Parteien, eine borghefifche, 
eine fpanifche und eine mebiceifche; dieſe vereinigten fich am 


Hten Februar in der Wahl des Erzbifchofs von Bologna, Aleſ⸗ 


fandro de’ Ludovifi, welcher ald Papft den Namen Gregor XV. 
annahm, und wegen hohen Alters zu feiner Unterſtuͤtzung feinen 
Neffen Lodovico de’ Ludoviſi wenige Tage hernach zum Car: 
dinal ernannte. 

Inzwifchen war Cofimo II. von Jahr zu Jahr kraͤnklicher 
geworden und hatte, als er am 28ften Februar ftarb, feinen 
älteften erſt zehnjährigen Sohn, Ferbinando II., zum Nach: 
folger '). Coſimos Teſtament ernannte die Großherzogin Chris 
fline und die Erzherzogin Magdalena (feine Mutter und feine 


1) Auffer diefem hinterließ er noch vier Söhne und zwei Töchter, 
Gian Carlo, Mattia, Franceſco, Leopoldo, Margherita, Anna. 


a} 


1621 


1633 
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und zwar fo, daß ber Vittoria als Mitgift die ganze 
ſchaft von Urbino zugefichert. ward. 

unterdeß hatte ſich die valtelliner Angelegenheit mehr und 
mehr entwidelt, indem im März 1621 Ppitipp IV., erſt fehr 
zehn Jahre alt, unter der Reitung allmächtiger Minifter, in 
Spanien gefolgt wat, und der Herzog von Savoyen ſich von 
neuem die Gunft des fpanifhen Hofes zu erwerben. wuſſte 
Die Macht der Habsburger, da fie durch. die Etzherzogia 
Vormünderin aud in Tofcana feſt gegründet war, wurde bar 
durch für Frankreich und den Papft in Italien wahrhaft ber 
drohlich, und dieſe beiden Mächte waren es denn auch, welde 
auf Beilegung ber valtelliner Händel durch einen Tractat dran 
gen. Ein folher wurde bereits am 2öften April in Madrid 
in der Weiſe gefchloffen, daß für das Verhältnig Graubins 
dens zur Valtellina das Jahr 1617 Normaljahr und bie fas 

1) Diefe Ortſchaft war des Herzogs Lieblingsaufenthalt und wurde 
fpäter von Urban VIII. zur Stadt gemacht, bei welcher Gelegenheit ſie 
den Namen Urbania erhielt, den fie noch führt. - 
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tholifche Kirche in der Valtellina durchaus gefehlt fein follte. 
Weber die Bündner aber noch der Herzog von Feria Fehrten 
fi an biefen Vergleich; der Letztere eroberte Chiavenna, und 
der Erzherzog Leopold befehte das Engadin und führte den 
vertriebenen Biſchof von Chur zurüd. 

Dies Gluͤck der oͤſterreichiſchen Waffen nebſt einer Verhei⸗ 
rathımg des Kaiferd mit Eleonora da Gonzaga, der Schwefter 


des Herzogs von Mantua, im Februar 1622 machten endlich 1622 


auch den Herzog von Savoyen wieder für feine Freiheit bes 
forgt, und es ſchien die natürliche Intereffenverbindung Frans 
reiche, Savoyens und Venedigs nothwendig dieſe Staaten ver: 
bündet zu einem Kampfe gegen die fpanifche Übermacht füh: 
ven zu muͤſſen; auch kamen Karl Emanuel und ber Prinz von 
Piemont, Victor Amadeus, felbft nach Lyon, um Ludwig XII. 
perfönlih zum Widerfiand gegen Spanien zu bewegen; aber 
das franzöfifche Gabinet wollte nur die Vollziehung bes früher 
m Mabrid wegen der Baltellina gefchlofienen Vergleiches, dem 
man einige Abänderungen zufügte, am Iten Mai 1622 ebens 
falls in Madrid.” Es wurde hierdurch beflimmt, daß bie feſten 
Drte in ber flreitigen Landſchaft einem neutralen Fürften zur 
Befekung gegeben werben follten; bie Bündner aber feßten 
inzwifchen während des ganzen Jahres den Kampf mit Leo: 
pold und Feria, bald glüdlich, bald unglüdliih, fort. Die 
Übergabe der feften Orte in der Valtellina hatte endlih an 
den Papft, in deſſen Namen fein Bruder, Drazio de’ Ludo⸗ 
vifl, mit einigen taufend Mann im Junius 1623 auftrat, ftatt, 
und auch Chiavenna und Riva wurben von paͤpſtlichen Trups 
pen beſetzt. Während fi nun die ganze Unterhandlung über 
biefe Angelegenheiten von Madrid nach Rom verpflanzte, farb 
Gregor XV. am sten Julius 1633 1) und hatte, nachdem 
dad Gonclave längere Zeit in eine borgheſiſche und eine ludo⸗ 


1) Auch nad) Gregors Zode blieb das Gefchlecht der Ludoviſi eines 
ber angefehnften des italienifchen Abeld. Einer von Gregors Neffen hei: 
rathete die Erbtochter von Venoſa; ber Carbinal Ludoviſi, den das Volk 
in Rom, weil er gerecht regierte und weil zu feiner Beit immer hin: 
länglidhe Getraidevorräthe vorhanden waren, fehr lichte, fland auch fpä: 
ter noch im größten Anfehn. Muratori p.295. — Gregor XV. iſt 
der Stifter der Congregation „de propaganda fide.“ 


1623 
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vififche Partei getheilt gewefen war, am Gten Auguſt dem Eis 
dinal Maffeo de’ Barberini aus Florenz, der erft 55 
alt war und ben Namen Urban VIII. annahm, zum 
folger·) — 
Zu Anfange des März 1622 ſtarb auch Herzog | 
von Parma, deſſen finftere Gemüthsart zu einer 
genehmer Berhältniffe in feiner Familie geführt hatter zuaf 
zu einer durchaus widerwärtigen Stellung zu feiner Ge 
in Margherita Aldobrandina und zu beren Verwant 

noch verfchlimmert wurde durch den Umftand, daß 
lange ohne Kinder von ihm blieb. Er wendete deshal 
ganze Liebe einem natürlichen Sohne Dttavio zu un 
ihn legitimiren und zum Nachfolger ernennen laffen. 
mals als Margherita Nachkommen gab, wurde ii 
vio, ber und von den Parmefanen fehr geliebt 
wiber, und bei feiner argwoͤhniſchen Weife tr 
von Dttaviod Planen die rechtmäßige Nach 
verbrängen, Er ließ ihm deshalb in das felle Sch 
Parma fegen, wo er nad einigen Jahren ftarb. 

nuccios vechtmäßigen Söhnen war ber aͤlteſte, Aleſſandro, tau 
flumm und deshalb zur Succeffion unfähig; der nächftgebome 
war Dboardo; ein britter hieß Franceſco Maria. Swei Mike 
ter hinterließ er, Maria und Vittoria. Odoardo wurde kei 
Ranuccios Tode Herzog von Parma und Piacenza. 

Urban VIII. wuffte vom alten Herzog von Urbino eine 
Erklaͤrung zu erhalten, daß das Herzogthum Urbino und defs 
fen Bugehörungen ein päpftliches Lehen fei, und fo war biefe 
Herrſchaft im ſechszehnten Jahrhundert in der That faft uͤberal 
behandelt worden, obgleich einzelne Theile berfelben allenfalls 
als Reichslehen angefprochen werben Fonnten. Da das fpani: 
ſche Gabinet die Anſprüche des Kirchenſtaates begünftigte, ins 
dem die Verfafjung hier fo war, daß ein Territorialzuwachs 
die Macht im Grunde nicht vergrößerte, trat ber florentinifce 
‚Hof in feiner damaligen Schwäche mit feinen Anfprächen zw 

1) Aud) in Venedig wechſelte im Sommer 1623 die hoͤchſte Stelle: 
Antonio de’ Priuli ftarb am 12ten Auguſt und hatte ale Dogen zum 
Nachfolger den Franceſco Gontarino. Diefem folgte 1625 Giovanai 


Gornaro. 
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ru, und der unmuͤndige Großherzog beflätigte mit Beiftims 
mung ber Vormünderinnen die Erklärung bed Herzogs von 
Urbino. Diefer Lebtere wurde durch fortwährendes Inanre⸗ 
gungbringen diefer Angelegenheit fo derfelben uͤberdruͤſſig, daß 
er alle weiteren Arrangements dem Hofe von Florenz über- 
ließ. Die Regntfchaft, trog ihrer Nachgiebigkeit, hatte, ba 
ber Papſt an den urbinatifhen Grenzen Truppen fammelte, 
dies ebenfalld gethban, und fo erklärte Spanien, das einen 
Friedensbruch fürchtete, endlich 1624, wenn ber Papft und der 
Sroßherzog die Friegerifchen Anflalten nicht binnen kurzem eins 
ſtellten, wuͤrbden auch in Neapel Kriegsrüftungen flatthaben. 
Dies befchleimigte endlid den Abſchluß eines Vertrages zwi: 
fchen dem Papft und dem Großherzog am 30ften April, durch 
welchen fefigeftellt wurde, daß der Papft zur Abfindung we 
gen Verbefjerungen in den Lehensherrfchaften 100,000 Scudi 
zahlen wolle; daß berfelbe aufferdem das Geſchuͤtz und andere 
transportable Zeftungsbeftände ablaufen oder. der Erbin von 
Urbino herausgeben; die von den Herzogen vergebenen After: 
(eben in ihrem Beſtand verbleiben laffen, und der Erbin hin: 
fichtlich der Allodialien gewifle Vortheile zugeftehen wolle !). 
Mittlerweile näherten fich die Venetianer, welche fowohl 
mit ben valtelliner ald mit den urbinatifchen Angelegenheiten 
unzufrieden waren, immer mehr Savoyen und Frankreich; und 
endlich fchloffen der Herzog von Savoyen, der Connetable 
Lesbiguiered und der venetianifche Gefandte auf einer Zuſam⸗ 
menkunft in Sufa ein Bündniß der drei Staaten ab. Dies 
Bündniß follte zwei Plane ind Werk feßen: Savoyen und 
Frankreich wollten die Stadt Genua?) und dad Gebiet dieſer 
Republik, wo möglih auch Monferrat und Mailand erobern 
und das Eroberte theilen; Venedig follte die Bündner zu Er: 
Iberung ber Valtellina inögeheim unterflügen. Zu gleicher Zeit 


1) Die Prinzeffin Wittwe Claudia heiratete nachher den Erzher⸗ 
‚og Leopold, geweſenen Bifchof von Paffau und Straßburg. 

2) Karl Emanuel war aus mehrfachen Gründen auf die Republik 
ezürnt: namentlih war die Markgraffchaft Zuccherello, die zwifchen 
dm unb ihr ftreitig war, von den Reichsgerichten derfelben zugefprochen 
vorden, und in Genua hatte man fich manches perſoͤnlich Verletzende in 
Beziehung auf ihn erlaubt. Muratori p. 300. 


bein 
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Entfepeidung der valtelliner Angelegenheit, und als diefe 
erfolgte, zog der Marquis de Coeuvtes Anfangs December 
1624 an der Spige fchroeizerifcher und bimdnerifcher 
fen plögtic in bie Valtellina ein; der Marchefe da 
Niccold de’ Guidi, der Befehlshaber der päpfklichen Truppen, 
warb aus allen feften Plägen geworfen, und nur Riva hit 
ſich mit fpanifcher Befagung. — 
Im Beziehung auf die genueſiſche Küfte geſchah, daß d 
Herzog von Savoyen und Lesbiguiöres die Genuefer im M 

1625 1625 bei Roffiglione angriffen, fie hier und bei Dttay 
gen und fi Gavis bemächtigten. Bald war bie £ 
viera zwiſchen Finale und Villafranca in ber Gewalt ber 
bindeten umd ber Herzog fand bei Savignano; alle 
kamen aus allen Theilen der fpanifchen Monarchie & 
blit Schiffe, Truppen und Geld zu. Feria war anf 
bie valtelliner Angelegenheiten, in been er währe 
Iahres die Franzofen und Bündner von weiteren $ 
abhielt, zu befchäftigt, endlich brach auch er auf, J 
Deutſchland kamen Völker, welche die Republik geworben hai 
die ſich ihm anſchloſſen; fo verſtaͤrkt erſchien er mit feinen 
‚Heerhaufen im Genuefifchen; der Herzog und Lesdiguläns 
waren nicht einig und zogen fich zurüd; Feria befeste Arqul, 
das genuefifche Gebiet war bereits ganz wieder geräumt, und 
bie Genuefer und Spanier eroberten Ormen, das des Herzogs 
war. Auch Gareffio und Bagnafco ergaben ſich diefen. De 
Winter trennte endlich die Fämpfenden ‚Here, 

1626 Das Frühjahr 1626 fehien es als follte auch ber alle 
liner Krieg wieder Iebhafter auflodern. Im März nämlih 
ſandte Urban VII. den Torquato de’ Gonti, Herzog von 
Guadagnolo, mit 6000 Mann zu Fuß und 600 Reitern nad 
der Lombardei, um Feria bei Wiedereroberung der Valtellina 
zu unterftügen; allein es Tag nicht im Intereſſe des fpanifchen 
Hofes, Streitkräfte in Italien zu verfplittern, unb ber fratts 
zoͤſiſche ſuchte ebenfalls den Frieden, wenn nur die Brüde ge: 
brochen werben Eonnte, welche bie hab&burgifch = fpanifchen Be: 
figungen mit den habsburgiſch- deutſchen zu verbinden drohie; 
in biefer Hinfiht nun gab das fpanifche Gabinet nach, und 











—— 
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dee Tractat, welchen Philipp IV. am 6ten März zu Monzon 
unterzeichnete, beendigte diefe Streitfache fo, daB Graubuͤnden 
wieder die Hoheit über die Valtellina ?), dieſe aber Religions 
freiheit und die freie Wahl katholiſcher Obrigkeiten zugefichert 
erhielt. Die feften Dite follte der Papſt befeßen und dem⸗ 
naͤchſt ſchleifen laſſen?). Venedigs und noch mehr Karl Emas 
nuels Intereſſen wurden bei dieſem Vertrage von Frankreich 
voͤllig verrathen. Der Herzog muſſte ebenfalls Friede fuchen 
und erhielt ihn ſo, daß der Territorialbeſitz zwiſchen Piemont 
und Genua auf den status quo vor dem Kriege zuruͤckgefuͤhrt 
vourde. 

So ruhig indeß wie das fpanifhe Miniſterium Italien 
zu fehen wünfchte, blieb es doch nicht lange. Am Joſten 
October flarb Herzog Ferdinando von Mantua; fein Bruber 
der Gardinal Vincenzo ?) folgte ihm, und hatte zwar früher 
fhon, noch ohne den Garbinalstitel abgelegt zu haben, insge⸗ 
heim die Wittwe eined Vetters, Ferbinando da Gonzaga, Fürs 
fin von Bozzolo, geheirathet, hatte aber Feine Kinder aus 
diefer Ehe. Als auch er in ber Nacht vor dem 26ften Des 
cember 1627 flarb, war der nächte Erbe des Herzogthums 1627 
aus der franzöfifchen Nebenlinie, Carlo von Neverd (der Sohn 
Lodovicos, Herzogs von Neverd und Rethel), welcher noch 
vor Vincenzos Tode feinen Sohn, den Herzog Carlo von Res 
thel, nach Mantua gefandt hatte, damit diefer fofort Befig er 
greifen und (mozu bereits die päpftliche Dispenfation ertbeilt 
war) Maria da Gonzaga, bie Tochter Francefcos, heirathen 
follte, um mit dieſer Heirath alle Zweifel an feinem Erbrecht 
aud auf Monferrat heben zu Tännen *). 

Diefe Schritte waren um fo nöthiger, da die habsburgi⸗ 
fhen Höfe den Einfluß Frankreichs im oberen Italien nicht 
vermehrt zu fehen wünfchten, der Herzog von Savoyen aber 


1) Die Valtellina muffte jährli 25,000 Scudi an Graubünden ° 
zahlen. Muratori p. 316. 


2) Die Scleifung hatte 1627 wirklich ftatt. Den Inhalt bes Vers 
trage® findet man fo bei Muratori p. 814, 315. 
5) „uomo perduto ne’ piaceri.“ 


4) Die Heirath hattı auch wirklich flatt, und zwar in berfelben 
Nacht wo Vincenzo ftarb. 
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im Som über bie Behanblung, welde cr von bem 

ſchen Gabinet erfahren hatte, fd ganz und gar ben ‚Hab 

anfploß. ine Oppofition bes fpanifchen. Gofes wer 

:um fo leichter möglich, da mehrere Prätendenten mil me 
slgfbend:nahem Erbrecht auftraten, bie man unterftüsen Fonmlı 
Unter biefen war ber naͤchſte Prätendent für Mantua Da 
derdinando ober Berrante da Gonzaga, Fürft von 
der Sohn. Gefared von Buaflalla, der Enkel Ferbinandos, | 
Sroͤnders der gonzagiſchen Linie von Guaftalla und Bruters 
Beberigos von Mantua; auffer ihm, befonders noch für Min 
ferrat, Margherita, Herzogin Wittwe von Lothringen, Sqre 
ſter ber drei legten Herzoge. J 

Dieſe Beiden fanden nicht bloß an Spanien Fonbern im 

Lande felbft an einer Partei einen. Anhalt: der [ 
Reihe, um ihnen zu begegnen, ließ fi huldigen 1 
ben Zitel eines Prinzen von Mantua an, worauf. 
Giovanni Serbellone, ber in Auftrage des Statthalters‘ 
land in Mantua war, mit ihm brach und bie 

1628 zu Anfange bes Jahres 1628°). Mit bem int 
Statthalter von Mailand, Don Gonzale; von Co: 
der Herzog von Savoyen in Verbindung, foberte num 
die Morgengabe feiner Tochter, ber verwittweten Herzog, 
drohte feine Anſpruͤche auf Monferrat mit Gewalt geltend za 
machen und fand infofern bei bem Kaifer diesmal Unterfkg 
zung, als biefer die Lehen von Mantua und Monferret fir 
erledigt erflärte und den Herzog von Nevers mit ber Reid 
acht bedrohte. Der nunmehr herangewachſene Großherzog wen 
Toſcana verwendete fich für den Lesteren bei einem Beſuch 
den er am kaiſerlichen ‚Hofe in Prag machte, perfönlich; een 
die nun nach milderen Grundfägen fortgeführten Unterhands 
lungen wurben durch ben ‚Herzog von Never, ber entfchicen 
auf den Beiftand ber Zranzofen vechnete, in bie Länge gey⸗ 
gen. Der Großherzog, fobald er nach Florenz zurkdgefeht 
war, übernahm felbft bie Regierung, und bie Vollziehung der 
Heirath des Herzogs Odoardo von Parma mit ber Prinzeffin 







1) Erſt am 27ften Januar 1628 kam Herzog Garlo von Revers 
ſelbſt nach Mantua. Muratori p. 328. 
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ita be’ Mebici hatte flat. Sowohl ber Großherzog 
Kerbinando II. ald Ddoarbo !) waren entichloffen eine vermit⸗ 
teinde, der Vergrößerung Savoyens und Anmaßung Spaniens 
entgegentretende Politit zu befolgen, ohne offen dagegen bie 
Waffen zu ergreifen und ohne ſich Frankreich in bie Arme zu 
werfen. Doc waren bei ber Lähmung, in welcher fi) das 
mals Frankreich durch innere Angelegenheiten fand, weber 
die Unterhandlungen dieſer Zürften noch die ber Republik im ' 
Stande den Herzog von Nevers bei dem Beſitz bed Monfers 
rat zu fügen. Durch den Verkauf franzöfifcher Befigungen 
verfchaffte fich der Letztere fo viel Gelb, daß er hinlänglich 
Truppen werben konnte zur Vertheidigung Cafaled und Mans 
tuad; Karl Emanuel eroberte aber, während Gonzalez vor 
Gafale lag, Alba, Zrino, Ponteflura und Moncalvo, und es 
war noch ein Glüd für den Gonzagen, daß die Befegung der 
beiden legten Orte, die einer getroffenen Verabredung gemäß 
nach der Eroberung mit ber Herrfchaft von Mailand verbuns 
den werben follten, den Governatore gegen ben Herzog, der 
auch neue feindfelige Entwürfe gegen Genua begünftigte, arg⸗ 
woͤhniſch machte. Während fih Gonzalez von Caſale, das er 
nicht gewinnen konnte, gegen Nizza bella Paglia wendete, 
trat eine Paiferlihe Erklärung uͤberhaupt diefem erobernden 
Verfahren in Reichölanden in ben Weg, unb der Herzog von 
Savoyen muflte fich gegen 14,000 Mann, welche für die Sons 
zaghen von Neverd in Erankreich geworben worden waren unb 
von dem Marquis von Uxelles geführt wurben, nach den Alpen 
wenden. Diefe hielt Karl Emanuel glüdlih von dem Über⸗ 


1) Im Modeneſiſchen hatte in biefem Jahre eine Regierungsveräns 
derung flatt: Ceſare von Gfte farb nämli am 11ten December 1628 
und hinterließ ſechs Prinzen, Alfonfo III. feinen Nachfolger, Lobovico, 
Sppolito, Niccolo, Borfo und Foreſto. Afonfo TIL war, feit ex im 
Jahre 1626 feine Gemahlin, Ifabella von Savoyen, verloren hatte, 
tröbfinnig, machte dann am 2Aften Julius 1629 fein Zeftament, er: 
nannte in biefem feinen Sohn Brancefco zum Nachfolger und fepte feis 
nen anderen Söhnen (Obizzo, Ceſare, Carl XAleffandro und Rinalbo) 
Apanagen aus, worauf er in Trident Sapuciner wurde. Lebret 
©. 549. Francefco von Efte, der neue Herzog von Mobena, hielt ſich 
während bes mantuanifchen Srbfolgeftreites in bewaffneter Neutralität, 
ähnlicy wie der Herzog von Parma und ber Großherzog von Toſcana. 

Leo Geſchichte Italiens V. 40 
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vaih Detober erhielten, vertreiben wollten. Mu iu 


im Detober 
ſpaulſche Hof war dem Zrieden in ber Meife 
Berta geommn wa hai, und’ Feria —— 
\ Mailand 


ſchluß deſſ 3. X den Weg 
—2 entſchloß ſich —S—— um nur auf 


Seite Rue zu — * ar eines 








erhielt und bie Bihllgabe aller von) ben) Franzofen Baia 
ſavoylſchen und piemontefifchen Pläge; ins geheim jebach e 
fig Victor Amadeus, um von ben Branjofen bas Zuge 
niß dieſes Friedens unb andere Begůnſtigung zu gem 
gegen Bichelteu anheiſchig Pignerol/ Ria Bu 
Deroſa an Frankreich abtreten zu wollen”). Mani 
übrige Monferrat ſollte ber Herzog Carlo: vom [ 
ten; deſſen Sohn Herzog Garlo von Nethel jtarb bi 

dem Abfchluß dieſes Friedens, ebenfo ein zweiter 

dinando, und nun blieb von der männlichen 

Linie nur ein junger Sohn bed Herzogs von Rethel — 
Carlo da Gonzaga. Eine peſtartige Seuche die damals das 
ganze obere und mittlere Stallen weröbete, fowie ber Kris 
batten das mantuanifche Gebiet ganz berabgedrüdt, umb dt 
‚Herzog war fo mittellos, daß er ſich von der Republik Bes 
dig Truppen erbitten muſſte, um einen Theil feiner fee 
Piäge zu befegen. Bald nach dem Frieden vom Ghierafo 
flarb, am 28ften April, ber letzte Herzog von Urbine, umb 
feine Herrſchaften wurden vom Papft Urban 'VEIL als 
gefallene Lehen reclamirt”); ber tofcanifche Hof wagte mict 


1) Die Übergabe biefer Ortſchaften (denn zum Schein mufften fit, 
um ben Kaifer und Spanien qufsieden zu. ffellen, von ben Wrangofm 
vorher an ben Herzog ausgeliefert werben). hatte auf, ‚eine Bürften un 
wuͤrdige Weife ftatt. Lebret S. 569. 

2) Den Titel‘ eines Präfects von Rom, ben {a den legten Zeiten 
feit dem Auffommen des Geſchlechts della Rovere dieſes geführt hatte, 


gab Urben nun dem Büren von Paletrina, Mabbeo be’ Marder, fi 
nem Reffn. Muratori p. 879. 
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in.einer Zeit wo Kriegsunglüd und Seuchen ringsum das Bild 
des Jammers gezeigt hatten, bie Anfprüche der Prinzeffin Vit⸗ 
toria mit Gewalt geltend zu machen, und der Papft gab gern 
das Allodialbeſitzthum derfelben und anderes nach dem Vertrag 
von 1624 heraus, fodaß diefe wichtige Angelegenheit ohne 
Schwerdtſtreich ausgeglichen wurde. 

Der Sroßherzog war inzwifchen mit Spanien in bie übel« 
ſten Verhaͤltniſſe gekommen. Zuerft ſchon war für Elba in einer 
für die Intereflen Toſcanas durchaus nicht angemeſſenen Weiſe 
geforgt worden, indem einer Verabredung mit dem Kaifer zu: 
folge die Infel an einen Verwandten bes applanifchen Haufes, 
Don Belifario d'Appiano, ald Afterlehen gegeben werben follte, 
von den Spanien!) aber im Sabre 1626 an einen Genuefer 
verpachtet wurde. Sodann war 1630 eine Verlobung abges 
fchloffen worben zroifchen dem Prinzen Gian Garlo be’ Medici 
(dem Bruder des Großherzogs) und der Erbin bed Haufes 
Garaffa, der Prinzeffin Anna Caraffa von Stigliano, die eins 
mal Gabioneta (und unter Umftänden auch Piombino) zu 
erben hatte. Olivarez aber, ber diefe Dame einem feiner Ber: 
wandten beftimmt hatte, binberte die Einwilligung des fpanis 


fhen Hofes bis zum Jahre 1632, wo man die Unterflügung 1632 


des Großherzog wünfchte, um im oberen Italien von neuem 
den Krieg gegen Frankreich erheben und die Franzofen aus 
Piemont verdrängen zu koͤnnen. Allein der Großherzog, obs 
wohl er vorher, um fih vor Spanien ficher zu flellen, felbit 
feine Kriegsmacht vermehrt hatte, entfchulbigte fih nun mit 
dem Unglüd feines noch immer von peflartiger Seuche nieber- 
gebrüdten Landes, und half fo indirect ebenfo den Franzoſen 
wie Urban VIII. und andere italienifche Fürften, die in ber 
Krone Frankreichs die einzige Garantie ihrer Freiheit gegen 
Spanien fahen, und fo das alte achfelträgerifhe Spiel italies 
nifcher Politif, wie fie in den Zeiten des verfallenden Karos 
Iingerreiches bereitd ausgebildet war, wiederholten. 


1) Sie hatten vom Kaifer Matthias das appianiihe Lehen von 
Elba zu erhalten gemwufft. — Piombino kam (ebenfalls als fpanifches Af⸗ 
terlehen) durch eine Erbtochter aus dem appianifchen Haufe, durch bie 
Gräfin von Binafco, Schwefter des zulezt von Spanien beliehenen Ap⸗ 
piano, an den Fuͤrſten Ludoviſi. 
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Der Herzog von Feria, der, als die Hoffnung ſchwand in Ita⸗ 


1633 lien die Franzoſen zu bekaͤmpfen, im Jahre 1633 dem Kaiſer 


12,000 Mann nach Deutſchland zu Huͤlfe führte, ſtarb auf 


1634 dieſem Zuge in Muͤnchen am 14ten Januar 1634. Inzwi⸗ 


ſchen war der deutſche Krieg den italieniſchen Hoͤfen nicht ent⸗ 
fernt ſo intereſſant, als die Titel⸗ und Ceremonielerhoͤhung, 
welche in dieſer Zeit der Papſt den Cardinaͤlen und anderen 
hoͤheren Geiſtlichen zugeſtand; als der Titel koͤnigliche Ho⸗ 
heit, welchen ſich der Herzog von Savoyen und der Jufant 
Ferdinand von Spanien gegenfeitig gaben; und bie Eönigliche 
Krone, welche Savoyen feinem Wappen beifügte. 

Papſt Urban, der, ſoviel es bei im Ganzen fchwädhlicher 
politiſcher Haltung nad auſſen möglih war, fih Frankreich 
fehr zumeigte, erregte nicht bloß durch ben Einfluß, ben e 
feinen Verwandten, den Barberini, auf bie Verwaltung zuge: 
ftand, bei dem Wolke große Unzufriedenheit, fondern durch bie 
Frmgene Durchführung mancher tribentinifcher Schlüffe ſelbſt 

bei den Garbindien. Dies lähmte ihn in mancher anderer 
Hinficht, und ald das Eingreifen Frankreichs in bie beutfchen 
Verhältniffe auch für Italien einen Zeitpunct herbeizuführen 
(dien, wo es möglich gewefen wäre ſich vom Joch des fpas 
nifchen Einfluffes zu befreien, fheiterten alle Plane biefer Axt 
an den perfönlichen Interefien Urbans. Schon hatten bie Frans 


1635 zofen im Jahre 1635, um dad Zugiehen fpanifcher Hülfstrups 


pen aus Stalien nach Deutfchland entſchieden zu hindern, bie 
Valtellina wieder befegt und an dem Herzog Odoardo von Parma 
einen offenen Verbündeten gewonnen; aud ber Herzog von 
Mantua muflte fi ihnen anfchlieffen, und fie rechneten auf 
des Großherzog Haß gegen Spanien; allein biefer, den num 
auch das fpanifche Eabinet in aller Weile wieder zu gewinnen 
fuchte,, fchloß fi) an den Papft an und brachte nur eine Liga 
in rein itallenifchen Interefle zum Vorfchlag, an deren Spike 
der Papft fliehen folte. Der Papft sing auf Nichts der Art 
ein, lähmte dadurch auch ben Großherzog, und Richelieu ges 
lang es unter biefen Umftänden mit Mühe den Herzog von 
Savoyen. zu dem Buͤndniß mit Frankreich zu bewegen und 
zu Übernahme des Oberbefehls über die Truppen der franzds 
fifchen Alliirten in Stalien und bes feanzöfifchen ‚Heeres felbfl, 
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das unter dem Marfchall de Erequi 10,000 Mann ſtark nach 
Stalin zog. Die Uneinigkeit des Marſchalls und des Herzogs 
binderte den gluͤcklichen Fortgang der Belagerung Valenzas, 
die man unternommen hatte. Um nur den Herzog von Parma 
gegen den Statthalter von Mailand, Diego de Guzman, Mars 
chefe de Leganes, zu fhügen, zogen ſavoyiſche Truppen trog 
der Neutralität Franceſcos von Efte ind Reggianifche, und bie 
feanzöfifche Partei war hberall im Nachtheil, auffer in ber Vals 
tellina, wo fie fih mit Glück behauptete. Der Großherzog 
war, da er fich ber franzöfifchen Partei anzufchlieflen verweis 
gert hatte, zuleßt doch ganz von Spanien abhängig, das feis 
ner Familie mit Ehrenzugefländnifien ſchmeichelte und dagegen 
mit Gelbfinmmen unterfiügt fein wollte. Druckender noch als 
das Joch ber fpanifchen Politif wurden aber bem tofcanifchen 
Hofe die Anmaßungen des Papfted, der in Vertrauen auf ben 
Einfluß der naͤchſten Verwandtinnen bed Großherzogs forwie 
der vornehmſten Raͤthe deſſelben, die feine Intereſſen foͤrderten, 
ſich faſt Alles glaubte erlauben zu dürfen. Der Tod der Groß⸗ 
berzogin Chriſtine, des Grafen Orſo d'Elci und des bamalis 


gen Erzbifchofs von Piſa, bie nad) einander im Jahre 1636 1636 


farben, ließ erſt allmälig den Großherzog mehr feine Macht 
fühlen und ſelbſtſtaͤndig die politifchen Angelegenheiten lenken. 
Inwwiſchen hatte Franceſco d'Eſte, der Herzog von Mos 
dena, mit Hülfe des Governatorf” von Mailand bie Piemons 
tefer aus feinem Gebiet vertrieben und war während der Abwes 
fenheit des ‚Herzogs von Parma (diefer fuchte Huͤlfe am franzoͤ⸗ 
fiſchen Hofe) in deffen Gebiet eingefallen und hatte dies ebenfo 
wie ber Governatore von Mailand mit Feuer und Schwerdt 
verwüften laſſen. Sobald der Herzog von Parma zurüͤckkehrte, 
fielen Franzoſen und Piemontefer in das Mailaͤndiſche ein 
und zwangen dadurch zuerft die fpanifchen Zruppen dad Pars 
mefanifche zu räumen; dann unternahmen fie im Junius, im 
Verbindung mit dem Herzog von Rohan, ber aus der Val: 
tellina vordrang, einen zweiten Zug auf das linke Ufer der 
Sefia und über den Teſſino bis in die Nähe Mailands. Der 
Governatore fuchte fie bei Zornavento zuruͤckzudraͤngen, wurde 
aber gefchlagen und muflte ſich nach Biagraſſo zurüdziehen. 
Dee Herzog von Parma, der zu gleicher Zeit einen Einfall 
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in das Gremonefifche und Lodefanifche gewagt hatte, zog ſich 
ebenfo wie das franzöfifch = piemontefifche Heer wieber zuruͤck 
und nun drangen die Spanier in das Piacentinifche ein, ber 
Garbinal Triulzio befehte Borgo S. Donnino, andere Zrup: 
pen unter Don Martin von Aragonien bebrängten Piacenza. 
Enbli drohte ein päpflliches Monitorium dem Herzog Odo⸗ 
ardo mit Einziehung feines Lebens, weil er ohne Genehmigung 
bed Lehenshern mit Spanien Krieg begonnen habe, und es 
war allenfalls zu befürchten, daß man in Rom ernſtliche 
Schritte zu diefem Ende thäte, tro& ber librigend den Fran⸗ 
zofen geneigten Politik des Papfles, denn das fpanifche Cabi⸗ 
net hatte feine Anerdennung hoffen laflen, wenn Urban bas 
Derzogthum Parma einem Barberino gäbe. Odoardos Ges 
mahlin fuchte unter biefen Umfländen ihn zu bewegen bie 
Bermittilung bes Großherzogs, bie angeboten wurde, zu bes 
nutzen, um durch die Losfagung von Frankreich von Spanien 
Frieden zu erhalten; allein fein Vertrauen auf Nichelieu war 
fo groß, daß erſt die drohenbere Belagerung Piacenzas ihn 
bewog dieſen Vorſchlaͤgen Gehör zu geben und am 3iften 


. t December 1636 einen Vertrag in diefem Sinne abzufchlieffen, 
1637 welcher am Atem Februar 1637 bekannt gemacht wurbe, ben 


Farneſen dufierlich ganz von Frankreich losriß und unter fpas 
nifhen Schuß ftellte; ng, aber hatte er franzöfifhe Sitten 
und Umgebung, noch ſchenkte er bei bem Abzug der franzöfis 
fchen Truppen biefen alles Gelb, über weldes er disponiren 
Tonnte; erſt ein Beſuch in Florenz, wo der Großherzog mit 
Vittoria von Urbino feierliches Beilager hielt, milderte Odoar⸗ 
dos Haß gegen Spanien, welches jetzt Alles that fich die klei⸗ 
nen Bürften bes oberen Italiens zu verbinden, und unter an⸗ 
deren die während des mantuanifchen Krieges ſequeſtrirte 
reichslehnbare Herrfchaft von Gorreggio (die an Spanien zu: 
erft als Pfandfchaft, dann nach ftattgehabter Confifcation als 
Lehen gegeben war) an ben Herzog von Modena als After: 
leben überließ. Bei folchen Verhältniffen durfte ed der fran- 
zöfifche Hof als ein Glüd anfehen, daß der Herzog von Sa⸗ 
voyen, ber, wenn auch fir Srankreich mehr ald für Spanien 
geneigt und gegen das Lebtere in den Waffen, doch um ber 
italienifchen Freiheit willen die Franzoſen auch mannichfach ges 
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bemmt hatte, am 7ten October 1637 flarb mit Hinterlaffung 
zweier Prinzen.'), Franz Hyacinth, der erſt 5 Jahre alt jegt 
Herzog wurde, und Karl Emanuel, ber 3 Jahr alt war, fo 
daß die Herzogin Chrifline, eine franzoͤſiſche Prinzeflin, bie 
vormmbfchaftliche Regierung erhielt, welche fi nothwendig 
auch darum enger an Frankreich anfchlieffen muffte, daß fie 
den Einfluß ihrer habsburgifchgefinnten Schwäger, der Prins 
zen Thomas und Morig von Savoyen, in Schranken zu hal⸗ 
ten vermoͤchte. Der Gedanke, daß die Herzogin fich den Frans 
zofen ganz in bie Arme werfen könnte; daß, wenn biefe Nas 
tion im oberen Stalien bad Übergewicht erhielte, der Papft 
den Plan faflen dürfte, feine Familie mit Zofcana ober we⸗ 
nigfiens mit Theilen davon zu botiren (welcher Plan bei ber 
perfönlichen Abgeneigtheit Urbans gegen bie Medici leicht ents 
fiehen konnte), bewog den Großherzog Ferdinand ald Friedens: 
vermittler aufzutreten, und mit ihm zugleich war wegen feines 
fortwährend nahen Verhaͤltniſſes zu Richelieu auch Odoardo 
von Parma in ähnlicher Weile thätig. Zerdinands Erbietungen 
wurden inzwifchen von Spanien, die Odoardos von Frank: 
reich abgelehnt, und die Barberini traten immer kuͤhner mit 
ihren Abfichten heraus. Drei Glieder diefer Familie waren 
Garbinäle, und alle Berhältniffe im Kirchenftaat hingen von 
ifmen ab. Mit Ferdinand entitand ein entſchiedener Bruch 
über eine Mahlſteuer, welche er ausfchrieb und welche auch 
das Getraide dad von Geiſtlichen und kirchlichen Stiftern 
zur Mühle geſchickt wurde, traf. Der päpftliche Nuntius bes - 
drohte die Erecutoren des Steueredictd mit dem Bann, unb 
diefe nahmen Feine Notiz davon, während ihr Fürft mit dem 
Papft über die Steuerrechte firitt. Da der Cardinal de’ Me: 
did in Rom nun einen Mittelpunct für die antibarberinifche 
Partei bildete, fo erhielt alles räuberifche und meuchelmörbes 
riſche Unwefen im Kirchenftaat wieder allgemeinere höhere Ans 
haltepuncte. Im der That hatte ed nicht wieder ganz aufges 
hört; der Adel hatte in feiner bewaffneten Bedienung allezeit 
Banditenhaufen um fich behalten, und in ähnlicher Weife hatte 





1) und zweier Prinzeffinnen, Luigia Maris und Margherita Violante. 
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Mittlerweile ftarb am 20ſten September Carlo I. da Gon⸗ 
zaga, der Herzog von Mantua, und fein Enkel Carlo II. 
folgte ihm unter Vormundfchaft feiner Mutter Maria da Gons 
zaga. Der Krieg zwifchen bem Governatore einerfeitd und 
zwiſchen Savoyen und Frankreich andrerfeitd dauerte fort; der 
Marſchall de Erequi fiel 1638 bei Breme, und ber Garbinal 1638 
de la Valette trat an feine Stelle. Gegen ihn eroberte ber 
Sovernatore Bercelli, und die Regentin Vormuͤnderin von 
Mantua und Monferrat ſchloß ſich fo innig an Spanien an, 
daß fie einen Plan machte, die franzöfiihe Befagung in Gas 
fale, vie noch von den Zeiten ihres Gemahles her dafelbfl 
war, ermorden zu lafien. Sie ließ zwar, ald ber Plan ent 
deckt wurde, ihrem Commandanten in Cafale, dem Monteglio, . 
den Kopf abfchlagen und leugnete Alles; aber bie Franzoſen 
benugten den Vorwand, vertrieben aus Monferrat alle mans 
tuanifche Anführer und Amtleute welche der Herzogin zuger 
than waren, und auch die Regentin Vormuͤnderin von Savoyen, 
die nun in offenem Kampfe mit ihren Schwaͤgern war, gab ſich 
ganz den Sranzofen hin. Franz Hyacinth, ber junge Herzog 
von Savoyen, farb am Aten October, und Karl Emanuel II. 
fen Bruder folgte. 

Died Übergewicht das die Sranzofen gegen Ende bes 
Jahres 1638 in Piemont und Monferrat hatten, ließ die Bars 
berini neuen Muth faffen, ſodaß fie den Großherzog nediten 
wo fie nur konnten, während er flandhaft fein Recht gegen 
fie und gegen den päpftlihen Runcius in Florenz vertheis 
dDigte. Dem Herzog von Parma dagegen gelang bei einem Bes 
fuche in Rom, wo er dem Papft fchmeichelte, deſſen Gedichte 
herzuſagen und mit ihm viel über Erfiärung und Verbefferung 
petrarchifcher Texte zu fprechen wuflte, den alten Herm ganz 
für fi zu gewinnen. Das vertrauliche Verhaͤltniß welches 
auf diefe Weife zwifchen Beiden entfland, ließ bei ber barbes 
rinifchen Familie einen Plan, der von Frankreich aus in Anre⸗ 
gung Fam, guten Boden finden, nämlich den Erbprinzen von 
Parma mit einer Zochter des Don Taddeo de’ Barberini zu 
vermählen; der Herzog aber war durch diefen Vorfchlag aufs 
empfindlichfte beleibigt, erflärte, er ſchaͤme fich felbft von einer 
Aldobrandina zu flammen, und verließ nach harten Xufferun: 
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m den nicht an und 
ſchen Riga An des verſtorbenen 
de la Walette Stelle trat als Anführer bes ranzöfifchen Dee 


zoſen drangen nad Crefcentino vor; man fonnte fagen, deh 
faft Alles was von Piemont nicht in der Gewalt der Prinz 
war, ihnen gehörte; nur in die Gitadelle von Zurin frangie 
ſche Befagung zu nehmen weigerte fi die Herzogin lange uf 
das flandhaftefte; auch die ſavoyiſchen Veſten durch Wrangefen 
befegen zu Iaflen ſchlug fie dem Garbinal Richelien unb-bem 
König entfchieben ab. Da der Governatore, weldyer mit ber 
Erwerbung Caſales umging, die Prinzen in Piemont wit 
hinlaͤnglich unterflügte, eroberte der Graf von Harcourt im Jahre 
1640 1640 bald wieder einen Platz nad dem andern und 
zuletzt den Governatore (Marchefe de Leganes) fogar auf das 
linke Poufer zuruckzugehen, indem er ihm zugleich feine Ganzlei, 
feine Kriegscaffe mit 60,000 Scubi und feine Artillerie ab⸗ 
nahm, am 29ften April. Prinz Thomas muffte hernach im 


J 


Stalien von 1600— 1700. 637 


September den Sranzofen bie Stabt Turin wieber räumen, 
unb die Herzogin kehrte im November in ihre Refidenz zuruͤck. 

Waͤhrend die Franzofen fich fo in jeder Weile im Nors 
den feflzufegen wuſſten, muſſte der Papft anfehen, daß 
die Beine Republit Lucca, welche bei biefer Gelegenheit eins 
mal wieder in der Gefchichte genannt wird, ihm trotzte. Ein 
Geſetz der Republit verbot den Einwohnern dad Tragen ber 
Waffen, und ald der Bifchof von Lucca, Cardinal Franciotti, 
feine Diener Waffen tragen laſſen wollte, wendete ſich bie 
Republit an den Papft ed zu hindern. Nach längerem. hin 
und ber Unterhandeln wurde ein Abgeorbneter der Republik, 
der dieſe Sache betreiben follte, von Rom weggewiefen, worauf 
die Lucchefer, um fich zu rächen, zwei Brüder bed Cardinals, 
der ſelbſt aus Lucca war, wegen Vergeben, die fie ſich hatten 
zu: Schulden kommen laffen, verurtheilten. Der Papſt ließ alle 
luccheſiſchen Güter in Rom mit Befchlag belegen und erklaͤrte 
einen Sommiffar nach Lucca fenden zu wollen, welcer bie 
Sache unterfuchen und den Bann gegen die Republik auss 
forechen follte, wenn fie fich nicht fügte. Da ein Theil des 
großberzoglichen Toſcanas zu der bifchöflichen Dioͤces von Lucca 
gehörte, nahm fich der Großherzog der Luccheſer an und fand 
wie überhaupt bei feinen Befchwerden gegen den Papft und 
die Barberinen Unterftügung bei Spanien. Der Commillar 
durfte gar nicht in das luccheſiſche Gebiet und ſprach in la 
Poretta am 29ften März 1640 den Bann gegen bie Repu⸗ 
blik erfolglos aus. 

Die Hinderung weldye die Barberinen bei ihrer feinbfes 
ligen Gefinnung gegen ben Großherzog durch Spanien erfuhs 
ren, machte fie nur um fo leidenfchaftlicher in ihrem Haß übers 
haupt, und da fie den Herzog von Parma ald Schutzloſen bes 
trachteten, thaten fie ihm in Beziehung auf die Herrſchaft 
Caſtro, welche die Farneſen behalten hatten, alles erfinmliche 
Leid an, ſodaß er zulekt num noch offenen Krieg ald ein Mit: 
tel fih zu heifen betrachten konnte. Der Papfi wurde von 
feinen Verwandten zu entſchieden feindfeligen Schritten gegen 
Dboarbo bewogen, wied alle angebotenen Bermittelungen bes 


Siuſten zurück und ließ endlich im Jahre 1644 1641 


nachbarter 
durch Luigi be’ Mattei Montalto und Caſtro erobern, waͤh⸗ 
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Herrſchaft Caſtro den zum Schutze Parmas verbünbeten Maͤch⸗ 
tem übergeben; fo ungern er es that, muffte der Herzog von 
Parma doch auf biefen Vergleich eingehen; ein Tongreß in 
Caſtello di S. Giorgio im Dwietaniſchen follte alles Einzelne 
reguliren. Bald zeigte fich jedoch, daß die Bermuthung Odoar⸗ 
dos, ber ganze Vergleichsvorſchlag fei eine Lift der Barberis 
nen, nur zu gegründet war: durch mannichfache Prätentionen 
wuffte Urban die Matification des Tractates hinzuhalten, bis 
bebeutenbere Heeresmaffen wieder im Kirchenſtaate verfammelt 
waren, worauf man bie ganze Verhandlung abbradh. Der 
‚Herzog von Parma, ber unterbeß fein Heer heimgeführt hatte, 
dachte fofort an einen Einfall in das Ferrareſiſche, allein hierin 
wuſſten ihm Venedig und dee Großherzog durch Vorftellungen 
Schranken zu fegen, und ba das fpanifche Gabinet inzwiſchen 
nach Entlaffung des Biſchoſs von Lamego von den Barberiz 
nen wieder verföhnt war, fagte ber Vicekoͤnig von Neapel dem 
Kichenftaat Schug zu. Ein neuer Congreß von Abgeorbnes 
ten ber drei verbündeten Staaten unb des Herzogs Ddoardo 
hatte im Winter 1642 auf 1643 in Venedig flatt, und auch 
bier waren Venetianer und Toſcaner gegen alles weitere ges 
waltfame Auftreten im Kirchenflaat, bis endlich früheren Ver⸗ 
trägen mit Venedig zuwider bie Barberini im Ferrateſiſchen 
am Po Truppen aufftellten und Befeſtigungswerke anlegten. 
Da Spanien und Frankreich in diefem Augenblick zu fehr durch 
innere Angelegenheiten befcäftigt waren, wurde nun endlich 
von den. Verbündeten ber Krieg gegen den Kirchenftaat bes 
1643 ſchloſſen und am 26ſten Mai 1643 ein neues Buͤndniß zwis 
ſchen Venedig, Toſcana und Modena deshalb verabrebet. 
Mittlerweile war es den ranzofen gelungen am 14ten 
Zunius bed vorhergegangenen Jahres (1642) die ‚Herzogin von 
Savoyen mit ihren Schwägern, den Prinzen Thomas und 
Boris, zu verföhnen: jener erhielt die Gtatthalterfchaft in Iorea 
und Biella, diefer in Nizzaz zugleich verzichtete der Letztere 
auf feine geiftliche Wide und heirathete eine Tochter ber Her⸗ 
zogin, die’ Prinzeffin Luigia Maria. Der neue Governatore 
von Mailand war ohme ben. Beifland der Pringen den Frans 
sefen und ‚Piemontefern gegenüber zu ſchwach fig im Piemen⸗ 
tefffchemgu halten und verlor fogar Tortona an bie Franzoſen, 
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nwelcheö der König zu einem Fürftentbum machte unb dem 
Prinzen Thomas übergab. Diefer verlor ed zwar 1643 wies 
ider an ben Grafen Siruela, eroberte aber Afli, in welde 
ı Stadt franzöfifche Beſatzung gelegt wurde. 

t Der Krieg der Verbündeten: gegen ben Papſt hatte einen 
raſchen Fortgang. Die DVenetianer drangen am Po herauf; 
‚bie Parmigianen fielen in das Ferrarefifche ein und die Mos 
denefen folgten ihrem Beifpiele, während fich ein päpftliches 
Heer unter dem Gardinal Anton be’ Barberini in bem Bo⸗ 
logneſiſchen fammelte. Ein tofcanifches Heer unter Mattia de’ 
Medici, beſtehend aus 8 italienifchen und 1 beutichen Regi⸗ 
mente zu Fuß, 1 Dragonerregiment, 16 Compagnieen Reiter 
und 50 Feldſtuͤcken, zog durch die Valdichiana gegen ben Kirs 
chenftaat, und die venetianijchen und florentinifchen Geſandiſchaf⸗ 
ten verlieflen Rom. 

Die tofcanifchen Zruppen eroberten raſch Pieve; bie ent: 
woffnete Befatung ging nad) Orvieto. Hierauf fiel Caftiglione 
in ihre Gewalt, welches dem Duca della Cornia gehörte, ber 
nun alle feine Lehen dem Schus ber Liga untergab und bas 
für vom Papſt ald Rebell behandelt wurde. Die Toſcanen 
eroberten weiter Paflignano und fandten eine Beine Flotte zu 
Blokirung ber Häfen an der römifchen Küfte, während in bem 
Gebiet des Großherzogs bie Geiftlichfeit, befonders bie Reli: 
giofen fich des Interefies des Kirchenhauptes fo annahmen, 
Daß alle nicht aus Toſcana gebürtige Kloſtergeiſtliche aus 
dem Lande entfernt werben mufiten. Da der Malteferorben 
dem Papfte beiftand, wurben befien fowie der Barberini Be: 
ſitzungen in Zofcana mit Befchlag belegt, und ebenfo in ben 
anderen den Ligirten untergebenen Zandfchaften. Zu einem be: 
beutenberen Treffen fam ed dann zwifchen Zofcanen und Paͤpſt⸗ 
ern zuerft bei Mongiovino, wo fih an 3000 Mann barberi- 
nifhe Zruppen gefangen gaben, faft 1000 aber auf dem Plage 
blieben. Streifzüge wurden fchon bis Todi audgebehnt; allein 
die Barberini lieffen nun ein Heer durch die piftolefifchen Ge: 
birge gegen Florenz vorbringen und zwangen dadurch, wenn 
auch ihr Angriff an der tüchtigen Vertheidigung Piſtojas ſchei⸗ 
terte und durch das Eindringen der Modeneſen in das Bo⸗ 
logneſiſche abgewendet wurde, doch den Prinzen Mattia feine 
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Aufmerkſamleit zu thellen. ER ao den Winter bin fs 
es zu einem neuen Zreffen bei Pitigliano, wo abermals i 
Tofcanen fiegten, 600 Gefangene machten und 8 
erbeuteten. 

Im obern Italien waren inzwiſchen die päfti 
pen in das Mobenefifche eingedrungen und belagerten 
nantola vom Garbinal Antonio felbft angeführt, 2,2 
fandte endlich ber ‚Herzog den Grafen Ramonbo be’ 
coli, der obgleich in kaiſerlichen Dienſten och im bien 
Falle dem Herzog diener durfte, und biefer ſchlug fie 
Am unthätigken von Allen waren die Benetianer 
wünfchten am auftichtigſten den Srieden, für welchem fidh Ak: 
reich und Spanien auf das lehhaftefte verwendeten imb mil: 
venb des Minter6 1643 auf 1644 unterhandelten. —— 
waren bie Ligirten mit dem franzoͤſiſchen Abg 
Garbinal Aleſſandro Bichi, über bie Gru = 
Friedens einig, aber auch biefer kam nicht zu 
den Widerſpruch der Barberiniz die en ae 
von neuem begonnen werden, und nun jchlugen bie 
ner ein päpfltiches Heer bei Lagofamo, worauf bie Barberiı 
gefgmeidiger wurden und zulegt ein Friede zu Stande kam 
durch zwei Tractaten, wovon ber eine mit Frankreich abar 
fhloffen wurde und dem Herzog von Parma Befreiung ven 
Banne und Rückgabe des Herzogthums Gaftro zufagte, men 
er Bondeno und Stellata, bie er noch im Ferzarefifchen be 
fegt hielt, heraußgebe, der zweite aber dies beftätigte umb Ne 
Ruͤckgabe aller Eroberungen zur Zriedensbedingung mahte 
Frankreich übernahm die Garantie des Vertrages, der am fin 

1644 Mai 1644 publicitt wurde. 

Der Krieg hatte von neuem dad Banditenweſen gemäbrt 
Zwei Häuptlinge waren bamals befonders furchtbar: Fra en 
ober wie er eigentlich bieß Ziberio Squilleti aus Neapel, der 
früher Franciſcaner war, fpäter ald Bandit lebte und unter 
den Lancie fpezzate des Großherzog: Aufnahme fand; umd 
Giulio Pezzuola, ebenfald aus dem füdlichen Italien. dee 
Paolo plünderte nun Anfangs im tofcanifhen Intereffe bes 
Deruginifche, warf fi dann in das Neapolitanifhe und zug 
bier olle Heineren Banden an fi), um fe gegen den Kirchen 
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ſtaat zu führen. Pezzuola brachte in den Lehen des Großhers 

ogs in ben Abruzzen einen ähnlichen Haufen auf; ein britter 
Haufe fammelte fih in Umbrien. Dagegen hauften barberis 
nifche Banditen im Sanefifhen. Folgen bed Krieges dieſer 
Art erſtreckten natürlich ihre unheilbringenden Wirkungen über 
den Frieden hinaus, deſſen Ausführung ohnehin noch ben mans 
nichfachften Zögerungen unterlag. Kaum waren bie wichtig⸗ 
ften befeitigt unb die Grundbedingungen erfüllt, als Urban VIIL. 
flarb, am 29ften Julius 1644. Da man feinen Tod zugleich 
als die Endſchaft des Regimentes ber Barberini betrachten 
konnte, erregte er im Kirchenſtaate und befonders in Rom bie 
allgemeinfte Freude. Das Conclave welches folgte, theilte fich 
in drei Wahlparteien, eine barberinifche, eine franzöfifche und 
eine fpanifche ober vielmehr mebdiceifche, denn an ihrer Spige 
ftand der Carbinal Medici ald Protector von Spanien. Don 
Taddeo de’ Barberini fammelte in Rom einen Heerhaufen und 
befeftigte feinen Palaft; die Gefandten, der Abel folgten feis 
nem Beifpiele; ber Herzog von Parma war mit einem Kriegs⸗ 
geleit in Gaftro; der Garbinal Mebici hielt Truppen in Rom; 
Alles verwirrte fi; "Seuchen wütheten, und bie fpanifche 
Hartei fchloß jeden Candidaten aus, den die Barberini zum 
Vorſchlag brachten. Endlich ald die Barberini die Unmöglich- 
Zeit ſahen einen Papſt ganz in ihrem Sinne erwählt zu fe 
ben, machten fie Eonceffionen, um nur die Wahl eines ihnen 
entfchieden feindlichen zu verhüten, und fo beflieg durch bie 
Wahl der Cardinaͤle am 15ten September ber Garbinal Gios 
vÄon Battifta de’ Panfili aus Rom Petri Stuhl im 71ſten 
Sabre feines Alterd; er nannte fi) Innocentius X. 

Des neuen Papftes erſte Sorge war, bie Eriegerifche Span⸗ 
nung in und um Rom aufhören zu machen, und ba er mit 
gutem Beiſpiel voranging und ben größten Zheil ber paͤpſt⸗ 
lichen Truppen entließ, gelang es ihm: denn bald verließ ber 
Herzog Odoardo Caftro, entlieffen auch die Übrigen einen gro- 
Ben Xheil ihrer bewaffneten Haufen. Den meiſten Einfluß 
auf des Papftes einzelne Entfchlieffungen hatte feine Schwaͤ⸗ 
gerin, Donna Dlimpia'); an ihrem Wunfche, ihren Sohn, 

1) Donna Dlimpia be’ Maidachini, Wittwe bes Panfilie de’ Pan⸗ 
fil, bes Bruders bes Papfles. 4* 
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Camillo de’ Panfil, als Garbinal zu fehen, ee 
der Barberih, denifelben mit einer Tochter Ti 
Camillo erhielt den Purpur, und ** 





Noch dauerte nach dem Frieden der Liga mit J 

grieg zwifgen Spaniern und Franzoſen in Piemont fort; b 
bie Legteren Nichts mehr dabei zu gewinnen hatten, zogm it 
ſich großentheils zurüd und hielten nur noch in wenigen fele 
Plägen Befagung '), indem fie die übrigen ben Piemontefs 
raͤumten, been Prinz, Thomas, gegen Arona vorbrang um 
wenn ihm auch der Angriff auf diefen Ort mislang, dad in 
Ganzen die Übermacht gegen den Governatore behielt, obglid 
dieſer bie entlaffenen paͤpſtlichen Truppen in feinen Solb 0% 
1645 Auch Bigevano wurde im Jahre 1645 von den Piemamiefen 
eingenommen, unb ber Senat von Mailand machte gegen des 
Governatore, ben Marchefe von Vellada, bei Hofe bringen 


1) Muratori p.470. „Perche incresceva al cardinal Mazz- 
rino di tener tanti luoghi presidiati in Piemonte, furono fatti negr 
ziati da Madama Reale Cristina per ottenere il rilascio in sun mam 
di Carmagoola, Asti, Demoute e Lauset, ed auche della citih ä 
Torino, a riserva della cittadella, dove (siceome ancora in Verru, 
Santik e Cavours) dovea restar Zuarnigione franzese,* 
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Borftellungen, indem feinem Benehmen vorzüglich diefe Vers 
Iufte zugefchrieben wurden. In der näcdhftfolgenden Zeit bietet 
diefer Krieg weniger hervortretende Detaild; Prinz Thomas 
fuchte immer weiter in dem Mailändifchen vorzudringen; ber 
Sovernatore fuchte vor Allem Vigevano wieder zu gewinnen, 
- was ihm im folgenden Sahre gelang, und er errang wohl: him 


und wieder einen Vortheil. Er hatte im Jahre 1646 den 1646 


Gonnetable von Caſtilien zum Nachfolger, welcher Acqui er: 
oberte und Ponzone wieder nahm. 

Da die Barberini befonderd am franzöfifchen Hofe Schutz 
fanden, ſuchte der Papſt die Fuͤrſten, bie bis dahin in Italien 
an meiſten zu Frankreich hinneigten, fich zu verbinden; in die⸗ 
ſem Sinne ernannte er einen Bruder des Hauptfeindes der 
Barberinen, des Herzogs von Parma, den Prinzen Franceſco 
da Farneſe, zum Cardinal. Der Proceß gegen die Barberinen 
ward trotz der Weigerung derſelben auf ihn einzugehen fort⸗ 
geführt; von den zuruͤckgebliebenen, dem Taddeo und dem 
Cardinal Franceſco de’ Barberini, wurden ſchwere Executions⸗ 
gelder eingetrieben, und Paleſtrina ward 1646 von paͤpſtlichem 
Kriegsvolk beſetzt. Das franzoͤſiſche von Mazzarini (der den 
Barberinen ſehr verpflichtet und von dem Papſte nicht mit der 
Kuͤckſicht die er forderte behandelt war) geleitete Cabinet faſſte 
endlich den Entfchluß die Feinde der Barberinen in Italien, 
alfo namentlich den Papſt und den diefem nahe befreundeten 
Großherzog, mit einer Seeruͤſtung zu bedrohen. Der Großs 
berzog ließ fofort ebenfalld in Livorno und Portoferrajo rüften 
und feine Küften durch 10,000 Mann unter dem Marxchefe 
del Borro deden, fhloß dann aber im Mai mit Frankreich 
einen Vertrag, der ihm Neutralität unter der Bedingung zu: 
fiherte, daß er den Spaniern im Stato de’ Prefidi Feine 
Hülfe leiften werde. Taddeo aber und Zrancefco flohen ebens 
falls nad) Frankreich. 

Auch bei dem ſich nun eröffnenden Kampfe blieb Prinz 
Thomas von Savoyen, welhem Mazzarini dad Königreic) 
Neapel hoffen ließ, Frankreich zugethan und übernahm den 
Dberbefehl über die franzöfifhe Flotte. Unter ihm befehligte 
der Herzog von Breze als Admiral. Sie bemächtigten ſich 
Talamones und belagerten dritthalb Monat vergebens Drbis 
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Emenmung des Garbinels Rinaldo von Cile | 


der ſpaniſchen Partei abgewendet. Die Eolge war, baf yeb 
fen dem fpanifchen Gefandten in Rom und bem Garn 
die heftigfle Spannung entfland, daß Beide eine Anzahl ke 
waffnetes Volk in ihre Dienfte nahmen und daß bei ein 


Rüdfiht verpflichtet war, alle diefe Rüdfichten bei bem Der 
trag mit Frankreich aus den Augen gefeht hatte Da man 
auf andere Weiſe Nichts gegen ihn vermochte, fuchte man einfl« 
8 Odoardo hinterließ noch drei Göhne: Aleſſandro, Drazie mb 
0. 
2) dann aber aus Furcht, bie Anderen möchten auch fdhieffen, te 


vonliefen und ihren den allein finden 
Bebret S. 62. dem WB u 
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weilen Unzufriebenheit unter den Bewohnern bed Gebiets von 
Siena zu verbreiten und ließ fein Lehensvergehen gerichtlich 
unterfuchen. Die Franzoſen hingegen rüfteten ihre Flotte von 
neuem und fanbdten fie gegen den Herbft, unter dem Befehl 
der Marfchälle de la Meilleraie und du Plefjis Praflin, gegen 
den Stato de’ Prefidi; ein Theil der Mannfchaft wurde, vor 
Porto Longone auf Elba ausgeſchifft; die übrigen bemächtig: 
ten fi) Piombinos. Longone ergab fich erft am 29ften Dctos 
ber, und nachdem beide Plage wohl befegt und befefliget wa⸗ 
sen, kehrte die Flotte nach den franzöfiihen Häfen zurüd. 

In diefen unbebeutenden Kriegen und Unterhandlungen 
war body mehr und mehr die Schwäche Spaniens in Stalien 
fichtbar geworden; noch fchien die Macht diefer Monarchie im 
Süden ber Halbinfel und auf den Infeln wohl begründet, als 
plöglich die Creigniſſe des Jahres 1647 deutlich zeigten, auf 
wie ſchwachen Mitteln auch hier die Herrfchaft beruhe. 

Eine Zheurung, welche Folge eines Misjahres war, ſetzte 
die arme Glafje der Einwohner Siciliend in dem genannten 
Jahre in Verlegenheit. Die Mittel welche dem Vickekoͤnige, 
Don Pedro Fajardo, Marquis de los Veles, zu Gebote flan> 
den ber Unruhe zu begegnen, waren nicht ausreichend, und 
am 20ften Mai brach der Aufftand in Palermo offen gegen 
den Preiore!) aus; es kam zuerſt zwifchen einigen Hun⸗ 
dest vom Volk und den Leuten des Pretore zu einem Gefecht, 
worauf bad Berfprechen des Vicekoͤnigs, der Noth abzuhelfen, 
für den Augenblid den Zumult flilltee Einige Stunden nad) 
Sonnenuntergang rottete fich der Pöbel von neuem zufammen 
und erbrad) die Sefängniffe. Als die Sefuiten mit dem Aller: 
heiligften, das fie vortrugen, ben Lärmen ſtillen wollten, wurbe 
auch ihrer nicht gefchont; die Gebäude der verfchiedenen Steuer: 
ämter wurden geflürmt, die Bücher und Schriften in benfels 
ben vernichtet. Der Ruf um Abfchaffung der indirecten Steuern 
tönte am folgenden Morgen unter des Vicekoͤnigs Fenſtern, 
und auf Zureden des Adeld hob diefer die Steuern, weldye auf 
den nöthigften Comeſtiblen lagen, auf; allein das Volk fah 
dies Zugeftänpniß nur als durch die Noth des Augenblides ab: 


1) ©. oben ©. 22. Note 2. 
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gedrungen, nicht als aufrichtig gemacht an und wollte ben 
Francefco Ventimiglia, Marcheſen von Gerace, zum Herrn 
über ſich ausrufen, der dies Anerbieten ablehnte. Endlich ka⸗ 
men ber Abel und felbft Viele von der Geiftlichkeit dem Vice⸗ 
koͤnig mit den Waffen zu Hilfe, allein auch dies nun zu fpätz 
denn die Zünfte nahmen ſich des Volkes an und bildeten einen 
geordneten Kern der tobenden Maffe. Während der Monate 
Junius und Julius bis in den Auguſt hinein dauerte der re: 
volutionaire Zuftand, und am 15ten Auguft trat ein entfchlof: 
fener Demagog, ein Golbdrabtzieher, Giufeppe da Lefi, an bie 
Spige der Aufrührer, ließ das koͤnigliche Zeughaus ftürmen 
und beſchoß den Palaft des Vicekoͤnigs, ſodaß diefer nach Ca⸗ 
ſtellamare flüchtete. So bereitwillig das Volk feinem Führer 
gefolgt war, folange dieſer es über die Schranken der Ord⸗ 
nung geführt hatte, fo raſch hatte feine Macht ein Ende, als 
er felbft Schranken fegen wollte. Nach wenigen Tagen unter= 
lag dad Volt dem Adel; Giufeppe fand feinen Tod; dreizehn 
Andere wurden hingerichtet, Viele gefangen genommen; bie 
Übrigen follten durch eine Amneftie und durch nochmalige Zus 
fage der Steuerabfchaffung beruhigt werden; auch gelang dies 
zum großen Theil, doch flarb in Folge aller diefer Angftigun- 
gen und weil er die Misbiligung des Hofes auf ſich gezogen 
hatte, der milde Vicekoͤnig im November. Sein Nachfolger, 
der Gardinal Teodoro de Triulzi, beruhigte dann durch feine 
Unerfchrodenpeit und durch ernfte Beruͤckſichtigung der Bebürfs 
niſſe des Volkes alle noch vorhandenen Reſte der Aufregung, 
die fi von Palermo aus auch Über einen Theil der Infel 
verbreitet hatte, und diberließ die Infel im Jahre 1648 dem 
Giovanni d'Auſtria, welcher zum Vicekoͤnig ernannt wurbe, 
im $rieben. 

War bei diefem Aufftand vorzüglich nur die Mittelofig- 
keit der Regierung und als Folge davon die Verachtung, in 
welcher das Gouvernement bei dem Pöbel ftand, bis der Adel 
anfing auch für ſich zu fürchten, an den Tag gelommen, fo 
brachte dagegen ber Aufftand, ber in bemfelben Jahre in 
Neapel ausbrach, diefe Herrſchaft Spaniens geradezu in Ges 
fahr. Sie war aud bei weitem ruͤckſichtsloſer ald Sicilien 
behandelt worden, und faſt alle öffentlichen Einkünfte waren 
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nicht nur pacht⸗ oder in Folge von Vorfchüffen pfandfchafts- 
weife in den Händen der Genuefer, fondern die Steuern wa- 
ven auch auf eine umerhörte Höhe gefteigert. Die Einnahme 
Dorto Longoned und Drbitellos durch die Zranzofen ſetzte das 
foanifche Gabinet in die Verlegenheit aufferorbentliche Ausga⸗ 
ben machen zu müflen, während man die ordentlichen nicht 


regelmäßig zu beftreiten im Stande war; um biefer Verlegen: 


heit abzubelfen, befchloß man in Neapel, wo man am wenig: 


ſten gehindert zu fein glauben konnte, eine neue Steuer auf 


Gomeftiblen zu legen; der Adel wurde gewonnen, und die 
Seggi defielben legten dem Edict Fein Hinderniß entgegen, 
dad am Sten Januar 1647 von dem Vicedönig Don Rodrigo 
Ponce de Leon, Herzoge von Arcos, publicitt warb; aber laus 
tes Misvergnügen erzeugte die Maßregel bei dem armen Volke, 
welches durch diefelbe bei Befriedigung feiner dringendflen Bes 
bürfniffe gedruckt wurde. Der Vicekoͤnig dachte darauf ber 
Steuer eine weniger drüdende Richtung zu geben, verſprach 
dies fogar, aber es war unmöglich. Nun fcheint cd, die Nach: 
sicht von dem Aufftande in Palermo wirkte auf das Volk von 
Neapel: denn ohngeachtet in der Nacht deffelben Tages wo 
in Palermo die Empörung ausbrach, auch in Neapel ſchon 
das neue Steuerhaus niedergebrannt worden war, brach doch 
hier die Unzufriedenheit gewaltfamer erft am Tten Julius aus"), 
indem fi in Folge eines Streited zwifchen den Steuerbeams 
teten und Verkäufern von Feigen aus Pozzuoli ein Haufe bars 
füßiger Burfche fammelte, und während er die Steuerhäufer 
in verfchiedenen Theilen der Stadt nieberriß, bald bis zu ber 
Anzahl von 4000 Köpfen anwuchs; überall ertönte, wie auch) 
in Palermo anfangs, der Ruf: Viva il re di Spagna e 
muoja il mal governo! Einer der Zeigenhändler war ber 
Schwager eines Fifcherd aus Amalfi, Namens Zommafo Aniello 
ober, wie ihn dad Volk nannte, Masaniello, deſſen rau ſchon 
früher beim Mehlkauf von den Steuerbeamteten hart behan⸗ 
delt worden war?) und der ſchon längere Zeit unter denen 


9» Fr. v. Raumer Briefe aus Paris zur Erläuterung ber Ge⸗ 
ſchichte des 16ten und 17ten Jahrhunderts. (Leipz. 1881.) 8.1. ©. 3. 


2) Lebret ©. 627. 
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gewefen, bie am lauteſten ihre Unzufriedenheit Fund gaben. 
Masaniello war unter dieſen Umfländen bald ber Führer Des 
aufrührerifchen Haufend geworden, und ber Eletto bes Volkes, 
welcher den Zumult zu flilen fuchte, hatte fi durch Stein: 
würfe gezwungen zurüdgezogen. Nach mannichfach verübten 
Unordnungen fam der Haufe vor dem Palafte des Vicekoͤnigs 
an und verlangte von dem Herzoge Abfchaffung der Steuern 
auf Comeſtiblen und die Privilegien Karls V. Der Bicekönig 
fuchte fie durch einige die Steuer mildernde Zufagen zu beru- 
bigen, zugleich aber ihrer Gewalt in einem Wagen, weldyen 
er beftieg, zu entlommen, worauf fie ihn herausriffen und thät- 
lich mishandelten, bis er verſprach feine Zufagen in ber nahen 
Kirche des heiligen Franceſco da Paula auf das Evangelium 
zu befhwören, und fobald er in ber Kirche war, bad Zhor 
fhlieffen ließ. Der Pöbel flürmte nun die Kirche, bis der Gar: 
dinalerzbiſchof Aſcanio Filomarino herzukam und die Vers 
mittelung zu übernehmen verſprach. Die Vermittelung führte 
zu theilweifen Verſprechungen von Seiten des Vicekoͤnigs, zu 
theilweifen Beruhigungen von Seiten des Volles, gewährte 
aber doch dem Erfteren die nöthige Zeit fich in das Caſtell ©. 
Elmo zu flüchten und von da während der Nacht nach bem 
Caſtello nuovo. Inzwiſchen fleigerten ſich die Foderungen des 
Volkes, welches fürchtete durch Scheinverfprechen getäufht zu 
werben, fie fleigerten fich ſowohl hinſichtlich des Umfangd als 
der ihre Befriedigung begleiten follenden Garantieen, und auch 
aus dem angefehneren Bürgerftande fchloffen fih nun Viele 
dem gemeinen Haufen an!). Zerflört wurde Vieles in den 
Häufern der Steuerbeamteten fowie derer die für Begünftiger 
der Maßregel galten; geftohlen, wie behauptet wird, fo wenig 
als in den pariſer Zuliustagen, mit Ausnahme von Waffen 
und Munition, welche in Laͤden und Werkſtaͤtten weggenoms 
men wurden, als die Glocke vom Garmeliterkiofter das Volk 
zufammentief. Haufen von zwei und breitaufend durchzogen 
die Straßen; eine fogenannte casa di guerra von Oberan⸗ 


1) v. Raumer a. a. O. ©.5. „Alle Gefängniffe find erbrochen und 
die Gefangenen berausgelaffen worden; nur die Vicarie hat man nicht 
angebaftet und gefagt: bort werben die Löniglichen Archive aufbewahrt, 
wir wollen den Intereffen Seiner Majeftät nicht zu nahe treten.“ 
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führern wurde gewählt, und biefe feßten Capitanen ber Stabts 
theile ein und zwangen bei Strafe der Häuferzerflörung alle 
Einwohner fi ihren Haufen anzufchliefien oder die Stabt 
zu verlaffen, welches Letztere Viele vom Adel thaten. 

Mehr Ordnung brachte ein Ediet, welches am 10ten Ju⸗ 
lus von den Zührern des Aufftandes im Namen des Volkes 
von Neapel erlafien wurde, die Steuern der Gomeftiblen aufs 
hob, die Verpflichtung der Stabthauptleute beflimmte und das 
tumultuarifche Beichädigen der Häufer unterfagte. Durch die 
Einnahme des Kloſters und der Zorre di &. Lorenzo verfchaffs 
ten fich die Empörer 16 Kanonen, und ber Cardinalerzbiſchof 
übergab dem Generalcapitano Masanicllo die Urfchrift bes 
Privilegiums, welches Karl V. Neapel ertheilt hatt. Der 
Vicekoͤnig vermochte der Macht zu welcher das Volk gelangt 
war gegenüber gar Nichts, und bot nicht nur Amneflie und 
Beſtaͤtigung des Privilegiumd ſondern aud Abflellung aller 
Beichwerben, hatte aber entweder felbf bie Unklugheit ober 
Andere (wie man glaubt, der Herzog von Matalona und fein 
Bruder Giufeppe Garaffa) hatten fie, während Masaniello 
in der Kirche del Garmine mit dem Garbinalerzbifdhof noch 
unterhandelte, auf ihn buch Banditen fchieffen zu laflen. 
Keine Kugel traf ihn; der Herzog von Matalona war geflüch⸗ 
tet, aber das wuͤthende Volk blieb nicht bei Ermorbung ber 
Banditen fiehen, fondern tödtete auch den Don Giufeppe Ges 
zaffe, und der linterlönig muſſte nım vollends Alles zugefles 
ben, was Masaniello verlangte. Diefer handhabte hierauf in 
der Stadt bie vortrefflühfte polizeiliche Drbnung, ließ ade 
Verbrecher binrichten und auf das firengfie libertretungen ſei⸗ 
ser Anordnungen ahnden. In einer Rüfung von Silberblech 
mit einem Federhut flolzirte der arme Fiſcher von Amaifl, 
deſſen Winken fo viele Zaufende gehorchten'), in den Palefl 
zu dem Vicefönig, der mit ihm eine endliche Gapitulation abs 
zufdliefien bemüht war. Als tie Unterhandlung zu lange ben 
Generalcapitan ven Bliden des Volkes, das ten Palaſt um⸗ 
gab, entzog, gerieth baffelbe, in ber Beſorgniß er fei ermordet, 


1, v. Reumer ©. 12. „Run wer das Boitsheer an 100,900 
Mann kart." 
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niederſchieſſen laſſen konnte. Schon Tags nach fe Ze 
fah daß Bolt wieder, was es an ihm verloren hatte, an 


fländen, und Neapel blieb, auch nachdem Don Franceſco Te 
ralto, Zhrft von Maſſa, das Generalcapitanat mit Senche 
gung des Vicekoͤnigs übernommen hatte, in tumultuarifger 
Spannung. Häufer wurden niebergebrannt, unordentliche 3u 
fammentottungen bewaffneter Haufen hatten unter manage 
fachen Vorwaͤnden flatt, fogar die Stubenten verlangten weh 
feifere Promotionen, kurz, mehr und mehr ſchwand bis am 
Auguft alle Ordnung; auch den Bettiern muffte man Bewils 


1) Gewoͤhnlich werben andere Gründe des wahnfinnigen Weſent, ia 
welches Masaniello verfiel, angegeben. v. Raumer ©. 18, — „fi 
in olge der Anftrengungen und Gemüthsbewegungen ober bes wide 
BBeintrinkens ober erhaltenen Giftes.“ — Bielleiht begünftigten auch Aut 
gegeichnetere ber: Volkspartei, welche Masanielo nur gebraucht hatten 
die heiffen Kaftanien aus bem euer zu Holen, beffen Jall, fobasb fr 
feiner nicht mehr zu bebürfen glaubten. 
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gungen machen, und die Laienſchweſtern empörten fi) im Klo: 
fter der heiligen Clara. Der Schwindel der Hauptſtadt ging 
auf die Nachbarſtaͤdte über, in mehrern Landfchaften empörten 
fi) die Unterthanen der Barone des Reiches, und bie Führer 
des Volles in Neapel foderten, da man ihnen bis zur koͤnig⸗ 
lihen Befldtigung das Waffenrecht zugeflanden, auch die ba> 
mit zufammenhängende Sriminaljurisdiction. Am 2ten Septem> 
ber beftätigte endlich eine neue Gapitulation die frühere, fügte 
erweiternde Zufäge bei und brachte auf ganz kurze Zeit 
ein ruhigeres Daſein; allein fowie Don Giovannis d'Auſtria 
Slotte nabete, wogte das Volt um fo argwoͤhniſcher, gab 
ſeine Gewehre nicht ab und hielt die Caſtelle, in denen ſpani⸗ 
ſche Beſatzung lag, umſchloſſen. Am erſten October erſchien 
die Flotte und Don Giovanni kam in die Stadt, wo man 
zwar zum Theil auf ſeiner Hut war, aber doch auch viel Gu⸗ 
tes wieder durch ihn zu erlangen hoffte. Als er aber, vom 
Vicekoͤnig bewogen, die Auslieferung der Waffen verlangte, 
wurde dieſe verweigert, und nun ließ er von der Flotte, der 
Vicekoͤnig von den drei Caſtellen die Stadt am Sten October 
befchiefin. Da die Spanier aus den Caſtellen vorbrangen, 
kam es zum Kampfe in der Stadt; zwei Tage lang ward in 
den Straßen gefochten, bis endlich der Vicelönig fah, fo laſſe 
fih gar Nichts ausrichten, das Volk aber zu dem Entfchluffe 
Tom fi ganz von Spanien loszureiffen. Der Generalcapi: 
tan Zoralto wurde am 22flen October vom Volle hingerich- 


- tet; em Waffenfchmied, Gennaro Annefe, trat an die Spike. 


Alle Gabellen waren fhon vorher dur ein Volksedict abges 
ſchafft, auf die Köpfe mehrerer Barone waren Preife geſetzt 
worden. Allein folche Anordnungen fleigerten nur bie Ver⸗ 
wirrung in Stadt und Land, und bei ber entfichenden Noth, 
bei dem Zwieſpalt des Adeld und Volkes ließ fich ein glüds 
lihed Ende nur durch den Beiſtand eines mächtigen auswär- 
tigen FZürften abfehen. Man hatte ſich nach Rom gewenbet, 
aber Innocenz, obgleich oberfter Lehnsherr, war doch zu fried⸗ 
liebend, mit feinen Intereffen in einen zu bornirt römifchen 
Kreis gebannt, als daß von ihm Etwas zu erwarten gewefen 
wäre; felbft der franzöfifche Gefandte, der Marquid de Fon⸗ 
tenai, war nicht fehr geneigt auf das Anerbieten, Neapel un: 
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gest 


gegen die Spanier zurüdgefehrt, und 
von Savoyen fpäter im Sommer noch 
Flotte in der Nähe von Sal 
fpät die franzoͤſiſche Partei zu 6 

fung, wobei die directen St 
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güterter Perfonen gemacht wurden. Hin jen 
der, Gonficationen des Vermögens Entflohener foi 
raſch; auch auf dem Adel erfiredten ſich vielfach biefe Chr 
trotz feiner fcheinbaren Treue gegen den König, und 
Annefe, fobald er nicht mehr furchtbar war, farb auf dm 
Blutgerüft. x 
Während im Süden Italiens ſich Spanier und 

fen fo feindlich begegnet waren, dauerte auch im Norben $ 
liend der Kampf fort. Der Governatore von Mailand ms 
oberte 1647 Nizza dela Paglia, und der Herzog von Mobens, 
der ſchon früher, wie bereits bemerkt wurbe, durch bie Er 
nennung Rinalbos von Efte zum Protector ber Framzöfliden 
Nation von Mazzarini gewonnen worben war, wenbete fh 
(durch Hinderungen und Chicanen in Beziehung auf Conch 
gio dazu vermocht) ganz von Spanien ab. Im Jahre 1647 
ſchloß er einen Tractat mit dem franzöfifchen Minifterio, in 
welchem er fih zum Krieg gegen den Staat von Mailand 
verpflichtete und zwar fo, daß alle Eroberungen die auf bier 
fem Gebiete gemacht würden, dem Groberer verbleiben ſol⸗ 
ten, ihm aber nur in der Eigenfchaft franzöfifcher Lehen. Aus 
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Zrog dem baß Guiſe bald nad feiner Ankunft mehrere 
Corps audgefendet hatte, für Neapel, das fortwährend in Vers 
wirrung und vornehmlich in Hungersnoth war, freie Zufuhr 
zu erfämpfen; trog dem daß die Spanier bedeutende Verluſte 
erlitten, der Adel größtentheild bei feinen Unterthanen Beinen 
Gehorſam fand, franzöfifhe Schiffe einige Zufuhr brachten und 
auch viele benachbarte Ortfchaften zu Neapel hielten, vermochte 
Guiſe dennoch hier bei den Verwickelungen fo mannichfacher 
Prätentionen Ordnung und Ruhe nicht herzuftellen. Am 18ten 
December erfchien endlich die franzöfifche Flotte Angefichts bes 
Stadt und legte fich der fpanifchen gegenüber vor Anker; fie 
that in einigen Gefechten den Spaniern wohl großen Schas 
den, verließ aber ohne im Wefentlichen durch ihre Erfcheinung 
eine Änderung bervorgebraht zu haben, diefe Küfle wieder; 
die Noth nahm zu, und die fpanifchen Befagungen wurden haͤv⸗ 
tee und graufamer, befonders feit der Herzog von Arcos am 
26ften Zanuar 1648 den Oberbefehl an Giovanni d'Auſtria 1648 
abgab und Neapel ganz verließ. Die franzöfifche oder Volks⸗ 
partei theilte fi in Neapel und in allen anderen empörten 
Städten in eine guififche und in eine Eöniglich > franzöfifche Pars 
tei, während ſich die fpanifche Partei allmälig um fo mehr 
bob, als Guife feine Zeit bei den Damen hinbrachte und da⸗ 
durch Leidenfchaften und perfönlihen Haß rege machte. Das 
fpanifche Cabinet ernannte den Grafen von Ognate, Inigo Velez 
de Guevara, damals Botfchafter in Rom, zum Vicekönig, und 
Giovanni d'Auſtria übergab ihm am 1ften März den Oberbes 
fehl. Bereit am 10ten März kam es dahin, daß Guiſe mit 
dem Generalcapitari des Volkes, Gennaro Annefe, und mit 
dem Eletto des Volkes, Antonio Mazzela, offen einen Kampf 
beftehen mufjte, der nur durch die Feigheit feiner Gegner ein 
für ihn fo glücdliches Ende nahm. Allein Annefe und feine, 
früher königlichsfranzöfifche, Partei *) traten nun mit dem Gras 
fen von Ognate in Verbindung, und während Guife mit 8000 . 
Mann gegen die Spanier auf Niſida zog, bemächtigten ſich 
die fpanifchen Befagungen in der Nacht vor dem 6ten April 


1) die buch die unter Guiſes Segiment " wachfende Hungerenoth 
verſtaͤrkt worden war. 
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von die weitere Folge eine. feindliche, Richtung: 
Sefeb gegen Zofana war, die fih aber mur in 
Nedereien thaͤtlich beweifen konnte. Hungers 


in Beziehung auf den Getreidehandel, im 
zu einer (bald untebrüdten) Emphrung ber. alten C 





Ban bene 1 a 
a fe Mi 

‘ 

f der 

1 er 0 

1 Vonna Dlimpia) beſtimmt, J 
G j die Stabt von neuem befegem 

zu zu e, er wolle das Haus $ 


beno nichn vers fondern bloß die Gläul 
friebigen, aber ourch bie völlige Unberii 
Herzog Nanuccio zu Befriedigung ber Gläubiger 
Vorſchlaͤge deutlich andere Abfichten an ben Tag legte 
nuccio brachte 8000 Mann zuſammen und legte auf foniel non 
Kirchengut im Parmefaniihen Belchlag, ald das 
Gaftro den Einkünften nach angefchlagen werben Eonnte, 
Papft lehnte hierauf die Vermittelung Spaniens und 
nad ab, und Nanuccio konnte nur mit Gewalt von einem 
Zuge durch Zofcana nach dem Herzogthum Gaftıo abgehalten 
werden, Im Bolognefifhen, bei S. Pietro in Gafale, fam # 
zwiſchen dem parmigianifchen Heere unter dem Minifter sw 
frid und dem päpftlihen unter dem Marcheſe Lobonice ie 
Mattei zu einem Treffen, in welchem das erflere gänzlich ge 
fchlagen wurde. Diefe Niederlage gab den nächften Werwants 
ten deö Herzogs Veranlaſſung demfelben zu zeigen, wie c 


druß der Dlimpia, bie ihn foweit nicht hatte heben wollen, und de 
panfiifchen Bamilie. Lebret ©. 648 fg. 
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Piombino, das bie Franzofen fortwährend beſetzt hielten, zogen 
hierauf 4000 Mann zu Buß und 1500 zu Roß dem Herzog 
zu Hülfe, der eine gleiche Zruppenzahl damit vereinigte und 
gegen Gremona vordrang. Er ließ fein Heer, das Durch bie 
Uneinigkeit der franzöfifchen Officiere und bed Herzogs gehemmt 
war, in Cafalmaggiore Winterquartiere beziehen. Im folgen: 
den Jahre z0g der SGovernatore, Marchefe von Garacena, ges 
gen das franzoͤſiſch⸗ modeneſiſche Heer bei Eafalmaggiore, wels 
chem franzöfifche Hülfstruppen unter du Pleffiss Praflin über 
Lerici zufamen. Am 30ften Iunius 1648 erlitten bie Spas 
nier eine Niederlage, worauf der Herzog ımb bu Pleſſis⸗Praſ⸗ 
lin die Belagerung von Cremona unternahmen, fie aber wieber 
aufgeben muſſten. Die innern Bewegungen bes. franzöfifchen 
Reiches machten alles energifche Auftreten in Italien bald uns 
möglih, und nachdem der Governatore Gafalmaggiore wieder 
erobert hatte, brach er mit 9000 Mann in das Mobdenefifche 
ein. Endlich am 27ften Februar 1649 vermittelte Ranuccio II., 
der. bei dieſem Kampfe flr fein eigned Land fürchtete, einen 
Frieden, durch welchen der Herzog von Mobena bem Buͤnd⸗ 
niß mit Frankreich, der Cardinal von Efte ber Protectorie ber 
Sranzofen entfagte, Iener fih unter fpanifchen Schuß ſtellte 
und in Gorreggio fpanifche Beſatzung aufnahm. 

Sonſt war das Jahr 1648 für das obere Italien noch 
durch eine Verſchwoͤrung gegen die Herzogin Chrifline von 
Savoyen und ihren Sohn, Herzog Carl Emmanuel IL, im 
Intereſſe der Prinzen ihrer Schwäger auögezeichnet; der Tod 
der Verſchwornen und die Verdrängung ded Prinzen Thomas 
aus der Statthalterfchaft von Jurea waren davon die Folge. 
Im Kirchenftante trat eine Anderung dadurch ein, daß ber 
Cardinal Panfili *) feiner Würde entfagte und bie Fuͤrſtin von 


1) Dan darf diefen Earbinal Panfili, den Sohn ber Dlimpia, der 
mit dem Vornamen auch Camillo hieß, nicht verwechfeln mit einem ſpaͤ⸗ 
ter um das Jahr 1650 auftretenden, ber kein Verwandter des Papftes, 
fondern aus einer armen abeligen Bamilie war und eigentlich Camillo 
degli Aftalli hieß; fein Bruder hatte das Süd mit einer Nichte ber 
D. Dlimpia vermäplt zu fein, und auf deren Rath kaufte er nun eine 
Hofftelle, woburd er dem Papfte näher kam, von ihm endlich zum 
Neffen erklärt und mit dem Purpur geſchmuͤckt warb, zum höchften Ver⸗ 

Leo Geſchichte Italiens V. 2 
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1651 


1652 
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Junius war Piombino, am Aöten Auguſt Port 


nicht zu. Stande Fam. Auch Spanien gab — E 
keit gegen die Barberinen nicht auf, und diefe führten fo mehr 
wenbig ben’ päpftlichen Hof dem frangöfifchen Satereerun 
neuem zu 
Im Jahre 1651 nahm der Governatore Careena GB 
gliola im. Aftigianifchen, drang dann raſch bis Moncalieri sur 
und erregte durch feine Kühnheit bei den. Franzoſen, 
während den Prinzen Thomas hielten, den Werbacht, biedw | 
zogin Chriftine möge mit ihm im Einverftänbniß ‚fein. De 
Abgeneigtheit der Herzogin gegen alle von Caracena gebotenen 
Vergleiche überzeugten fie bald vom Gegentheil, und ber du 
zug neuer franzöfifcher Truppen bewog ben Govermatore zum 
NRüdzug. Im folgenden Jahre 1652 unternahm. Garatımı 
einen. neuen Angriff, diesmal gegen. bie franzöfifche Befasung 
in Gafale; er nahm Zrino und Grefcentino, und Herzog Catio U 





1) Bon ihnen erhielt fie ber Erbe des d'appianiſchen Haufes, Rio 
cold de’ Lubovifi, zurüd, 


HPRCEEZER 
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von Mantua, beffen Haus ohnehin mit den Habsburgern mehr: 
fach verwandt war, wurde durch dies Gluͤck bed Governatore 
bewogen ſich nun offen für Spanien zu erflären; Caracena 
und Camillo ba Sonzaga befegten darauf Caſale, und am 22ften 
October capitulirten auch die Franzofen in ber Citadelle. 

Der einzige Ort wo die Franzofen in Italien hierauf 
noch einen bedeutenden Einfluß übten, war der römifche Hof, 
wo das zunehmende Alter des Papſtes durch die ſich näher 
eröffnende Ausficht einer neuen Befehung des Stuhles Petri 
BVarteileidenfchaften der verfchiedenften Art anfachte. Die beis 
den Garbindle Medici, von denen ber ältere die fpanifche Pros 
tectorie hatte, flanden an ber Spige der einen fich vorbilden: 
den Wahlfaction; der Carbinal Anton de’ Barberini an der 
Spige der entgegenftehenden franzöfifchen, für welche auch 
Donna Dlimpia thätig war. Hingegen der Cardinal Panflli 
(Degli Aftalli) war fir Spanien und 309 dadurch des Papſtes 
Umwillen fo auf fih, daß ihn diefer vom Hofe verwies, ihm 
den Namen Panfili nahm und feine Einkünfte ſequeſtrirte. 
Während dieſe Beſtrebungen Rom bewegten i in den Jahren 1653 1653 
und 1654, bereitete der Herzog von Guiſe, der inzwiſchen aus 1654 
ſpaniſcher Kriegsgefangenſchaft frei geworden war und auf 
eine franzöfifche Partei, die durch Ognates graufames Verfahs 
ren verflärkt worden war, in Neapel rechnete, eine neue Er: 
pedition nad) diefem Reiche vor, rüflete in den Häfen der 
Provence eine Flotte, litt dann aber, als er in dem legteren 
Fahre fie gegen bie neapolitanifche Küfte führte, fehr durch) 
Stürme, und noch mehr that ihm die Milde Schaden, mit 
welcher Ognate neuerdings verfuhr. Trotz dem nahm er Ca⸗ 
tellamare mit flürmender Hand und drang gegen Neapel vor, 
warb dann aber durch Mangel an Truppen und noch mehr 
ar Lebensmitteln fowie durch die Tapferkeit des feindlichen 
Knführers, Carlo della Gatta, zurüdgebrängt und genöthigt 
ich wieber einzufchiffen. 

Am Tten Sanuar 1655 erfolgte enblih ber Tod des 1655 
Papſtes Innocenz X. Waͤhrend fich vor feinem Tode Alles 
in eine franzöfifche und in eine fpanifch>kaiferliche Partei im 
Carbinaldcollegium zu intereffiren fchien, deren Häupter bereitö 
genannt find, bildete fich plößlich nach feinem Tode eine britte 










Bud XI. a 


int See Et 
am Tten Xpril vereinigte, weldyer fich Alerander W. 
und feine Regierung ‚infofen in gang em 
bisherigen 


barberiniſche d. h. in politiſcher Hinſicht die franz par 
tei in Italien die modeneſiſchen Staaten als ganz fi in 
Rechnung bringen fonnte. Der Governatore vo 
foberte deshalb von dem Herzog von Modena zur 
lung Spaniens die Auslieferung eines feften Diem 
denefifchen, indem er zugleich Truppen an — 
Franceſco vertheidigte ſich in einem Manifeſt gegen ben 
dacht des Governatore, verweigerte bie Auslieferung und Ih 
den Grafen Bajardi mit 800 Mann den Spaniern 
geben. Sobald Garacena wirklich über den Po ph 
Bajardi bie fpanifche Befagung in Correggio zum Abzug; Vie 
Feinde aber drangen gegen Reggio vor und belagerten Mit 
Stadt eine Zeit lang, bis fie Frangefco mit Huͤlfe feiner De 
lien befonderö aus der Garfagnana Über den Po zurückdrängu 
Da ſich der Herzog von Modena um Hülfe fofort nach Turin 
1) die ihm eine halbe Million Ducaten zubradhtes fo, denke ich, teirb 


ein mezzo milione d’oro zu überfegen fein. Muratori vol. XV 
p. 11. 
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von Mantua, deſſen Haus ohnehin mit den Habsburgern mehr⸗ 
fach verwandt war, wurde durch dies Gluͤck des Governatore 
bewogen ſich nun offen fuͤr Spanien zu erklaͤren; Caracena 
und Camillo da Gonzaga beſetzten darauf Caſale, und am 22ſten 
October capitulirten auch die Franzoſen in der Citadelle. 

Der einzige Ort wo die Franzoſen in Italien hierauf 
noch einen bedeutenden Einfluß übten, war der roͤmiſche Hof, 
wo bad zunehmende Alter des Papftes durch die ſich näher 
eröffnende Ausficht einer neuen Beſetzung des Stuhles Petri 
Parteileivenfchaften der verfchiedenften Art anfachte. Die beis 
den Gardindle Medici, von denen ber ältere die fpanifche Pros 
tectorie hatte, flanden an ber Spige ber einen fich vorbildens 
den Wahlfaction; ber Cardinal Anton de’ Barberini an der. 
‚Spige der entgegenftehenden franzöfifchen, für welche auch 
Doma Dlimpia thätig war. Hingegen der Cardinal Panfili 
(degli Aftalli) war für Spanien und zog dadurch des Papftes 
Unwillen fo auf fih, daß ihn diefer vom Hofe verwies, ihm 
den Namen Panfili nahm und feine Einkünfte fequeftrirte. 


Waͤhrend diefe Beftrebungen Rom bewegten in den Jahren 1653 1653 
und 1654, bereitete ber Herzog von Guife, ber inzwifchen aus 1654 


ſpaniſcher Kriegögefangenfchaft frei geworden war und auf 
eine franzdfifche Partei, die durch Ognates graufames Verfah⸗ 
ren verflärkt worden war, in Neapel rechnete, eine neue Ex⸗ 
pedition nach dieſem Reiche vor, rüflete in den Häfen der 
Drovence eine Flotte, litt dann aber, als er in dem lehteren 
Sabre fie gegen die neapolitanifhe Kuͤſte führte, fehr durch 
Stürme, und noch mehr that ihm die Milde Schaden, mit 
welcher Ognate neuerdings verfuhr. Trotz dem nahm er Ca⸗ 
ftellamare mit flürmender Hand und drang gegen Neapel vor, 
warb dann aber durch Mangel an Zruppen und noch mehr 
an Lebensmitteln fowie durch die Tapferkeit bes feindlichen 
Anführers, Carlo della Gatta, zurldgebrängt und genöthigt 
fi wieder einzufchiffen. 


Am 7Tten Januar 1655 erfolgte endlich der Tod des 1655 


Papftes ISnnocenz X. Während fih) vor feinem Tode Alles 
in eine feanzöfifhe und im eine fpanifch>Faiferliche Partei im 
Gardinalöcollegium zu intereffiren fchien, deren Häupter bereits 
genannt find, bilbete fich plöglich nach feinem Tode eine dritte ' 


1657 Herzog Carlo. II. von Mantua im Jahre 


1658 
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Mothwenbigkeit zu zeigen, 
— ee weil font, Leicht 


war, der anbere die franzoͤſſche Partei führte, 
Pe eine Wahl ganz gegen Spaniens e 
kommen könnte. Philipp IV. nahm sen 


ben an. 

‚Herzog Franceſco von Modena kehrte u 
reich als franzoͤſiſcher Generaliſſimus zurück * 
Sommer 1656 Balenza mit mobenefifchen, u 
ſavoyiſchen Truppen, nahm auch den Ort im 
dem daß der tapfere Cardinal Teodoro de’ 
intetimiſtiſch Governatore von Mailand war, it 


Schaden zuzufügen ‚ 
ſpaniſchen Hof vermocht, einen Heerhaufen won ; 
gegen ihm fandte, die freilich durch Defertiom, 
erreichten, auf 4000 zuſammenſchm 
Governatore, ber von Fuenſaldagna, 








und mit 4500 Mann Faiferlihen Truppen zu, 
wieber zu erobern; aber der ‚Herzog von Modena 
Drt durch einen Einfal in das Monferratifche und 
Beginn der Belagerung Aleffandrias. Diefe muffte ha 
19ten Auguft wieder aufgehoben werden, aber 
doc) gegen die fpanifche Partei behauptet. Ubrigens Pe 
Verwendung des Herzogs von Modena - die Franzofen enbli 
in diefem Jahre zur Räumung der Citadelle von Zurin wer: 
mocht. 

Um Carlo von Mantua zur Neutralität zu zwingen, drang 
1658 Francefco von Modena Über den Po in das Mantuss 
niſche ein, und feine Abſicht wurde ganz erreicht; allein biefe 
Neutralität wurde.von Savoyen nicht anerfannt und ſavori 
ſche Truppen eroberten Trino, während Herzog Frauceſco in 
das Cremoneſiſche einfiel, bei Mailand vorkberzog und ſich vor 
Mortara lagerte, das er am 2öften Auguft eroberte. Balb 
darauf wurde Franceſeo von Krankpeit befallen und ftarb am 
14ten October. Ihm folgte fein Sohn Alfonfo IV. 

Nicht Lange nachher beendigte ber pprendifche Briede zwiſche 
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Ü Frankreich und Spanien alle Feindfeligkeiten in Italien, wels 
Et ches Land, da alle Friegführenden Fürften beffelben als Ver⸗ 
m bimdete der beiden Frieden ſchlieſſenden Mächte in Betracht 
k Zamen, ſchon durch die Verhandlungen, welche zu dem endlis 
4 hen Vertrage führten, zum Theil die Ruhe wieder erhalten 
x batte*), die man in wiflenfchaftlichen und angenehm gefelligen 


l 
x 
ĩ 


Beſtrebungen hier ſo wohl zu genieſſen verſtand. Der Friede 


j. wurde geſchloſſen am 7ten November 1659. Walenza und 


Mortara kamen an Spanien, Vercelli und Cenghio nelle Langhe 
wieder an Savoyen. 

Wie es gewoͤhnlich zu gehen pflegt, daß ein neu herge⸗ 
ſtellter Friedenszuſtand mannichfach zu neuen Familienverbin⸗ 
dungen fuͤhrt, ſo geſchah es auch damals, und in Beziehung 
auf Italien fand in dieſer Hinſicht am 18ten April 1660 die 
ſeit dem Frieden betriebene Verlobung des Erbprinzen von 
Toſcana mit der Prinzeſſin Margaretha Louiſe, Tochter des 
Hetzogs von Orleans, ſtatt. Eine andere Verbindung fand ſtatt 
in Folge der Friedensunterhandlungen zwiſchen dem Herzog 
Ranuccio von Parma und ber Prinzeſſin Margaretha von Parma 
bereitö am 29flen April 1660. 

Am meiſten befchäftigten nun bie italienifchen Höfe bie 
Auflerungen der Exbitterung des Papſtes gegen die frieden⸗ 
fchliefienden Reiche, weil ihm bei dem Frieden fein Intereſſe 
ganz hintangefest fchien. Da auch die Anfprüche des Haufes 
Eſte auf Comacchio ald auf ein Reichslehn, das einzuziehen 
ber Papft kein Recht habe, in dem Trieben in Schug genoms 
men waren, brach bed Papſtes Unwille, indem Zufälle zu 


1) So hatte Alfons von Modena, um ſich auf biefe Weife vortheile 
bafter zu ftellen, bereitö am Alten März unter Vermittelung des ‚Her: 
3098 von Guaftalla einen Vergleich mit dem Governatore gefchloffen, 
durch welchen er ſich von Frankreich losfagte und für neutral erklärte; 
wogegen er ber fpanifchen Befagung in Correggio quitt wurbe und vom 
Kaifer felbft die Belehnung erhielt. Lebret ©. 666. Der Großherzog 
ward dann als Verbünbeter beider Frieden fehlieffenden Kronen in ben 
Vertrag aufgenommen, und wegen Gaftros wurbe dem farnefifchen Haufe 
Verwendung von Spanien und Frankreich zugefagt. Der Papft war 
hierüber fowie über fein Nichtzugegogenfein zu dem Frieden fo aufge 
bracht, daß er 1660 Gaftro für römifches Kammergut erklärte, das in: 
von der Kirche veräuffert werben bürfte. 


1659 


1660 








Bremen wuͤthenden corſiſchen Garbe huerſt a: 
des franzoͤſiſchen Geſandten im Palazzo Fat 
den Wagen der Gemahlin Crequis, und im B 
Händel fanden mehrere Individuen von beiden S 
Tod. Die ſchuldigen Gorfen wurden bei ihrer Flucht begin 
figt, und Mario de” Chigi verftärfte die päpfttichen Truppe 
in Rom; fogar in der Nähe des Palazzo Farneſe wurben Ib 
theilungen berfelben ‚aufgeftellt, worauf Crequi am Siſten Uw 
guft des genannten Jahres Nom verließ und der päpfllid 
Nuntius aus Frankreich verwiefen wurde '). 

Bereits am 16ten Julius war Alfonfo IV. Herzog ven 
Modena (erft 28 Jahre alt) geftorben und hatte mur zwi 
Kinder (einen am Gten März 1660 gebornen Prinzen, Fran 
cefco IL, der fein Nachfolger wurde, und eine Prinzeffin, Mas 
ria Beatrice) hinterlaffen, fobaß feine Wittwe, Laura, nun 
das Regiment führte. Auch für fie intereffirte fih das fram 


1) Muratori vol. XVI. p.89. „con inviare sotte guardia di ee- 
quanta moschettieri il nunzio pontifizio Piocolnomini fnori del regue.“ 


>‘ 
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Frankreich und Spanien alle Feinbfeligkeiten in Italien, wel⸗ 
ches Land, da alle Friegführenden Fürften beffelben als Ders 
bimbete der beiden Frieden fchlieffenden Mächte in Betracht 
famen, ſchon durch die Verhandlungen, welche zu dem endli⸗ 
hen Vertrage führten, zum Theil bie Ruhe wieber erhalten 
batte!), die man in wiflenfchaftlihen und angenehm gefelligen 
Beflrebungen bier fo wohl zu genieffen verfiand. Der Friede 
wurbe gefchloffen am 7ten November 1659. Valenza unb 1659 
Mortara kamen an Spanien, Vercelli und Genghio nelle Langhe 
wieber an Sapoyen. 

Wie ed gewöhnlich zu geben pflegt, daß ein neu herge⸗ 
ſtellter Friedenszuſtand mannichfach zu neuen Familienverbin⸗ 
dungen führt, fo geſchah ed auch damals, und in Beziehung 
auf Stalien fand in diefer Hinficht am 18ten April 1660 die 1660 
feit dem Frieden betriebene Verlobung des Erbprinzen von 
Zofcana mit der Prinzeffin Margaretha Louife, Zochter ded 
Hetzogs von Orleans, ſtatt. Eine andere Verbindung fand ſtatt 
in Folge der Friedensunterhandlungen zwiſchen dem Herzog 
Ranuccio von Parma und der Prinzeſſin Margaretha von Parma 
bereits am 29ſten April 1660. 

Am meiften beſchaͤftigten nun die italieniſchen Höfe bie 
Aufferungen der Erbitterung des Papſtes gegen die friedens 
fchliefienden Reiche, weil ihm bei dem Frieden fein Interefle 
ganz hintangefegt fhien. Da auch die Anfprüche des Haufe 
Efte auf Comacchio ald auf ein Reichölehn, das einzuziehen 
der Papft kein Necht habe, in dem Frieben in Schug genoms 
men waren, brad des Papftes Unwille, indem Zufälle zu 


1) So hatte Alfons von Modena, um fi) auf biefe Weife vortheil⸗ 
bafter zu ftellen, bereits am Alten März unter Vermittelung beö Her⸗ 
3098 von Guaftalla einen Vergleich mit dem Governatore gefchloffen, 
durch welchen er fi) von Frankreich losfagte und für neutral erklärte; 
wogegen er der fpanifchen Befagung in Sorreggio quitt wurbe und vom 
Kaifer felbft die Belehnung erhielt. Lebret ©. 666. Der Großherzog 
warb dann als Verbündeter beider Frieden fhlieffenden Kronen in ben 
Vertrag aufgenommen, und wegen Caſtros wurde dem farnefifchen Haufe 
Verwendung von Spanien und Frankreich zugefagt. Der Papft war 
hierüber fowie über fein Nichtzugezogenfein zu dem Frieden fo aufges 
bracht, daß er 1660 Gaftro für roͤmiſches Kammergut erkiärte, das ins 
von der Kirche veräuffert werben bürfte. 
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zung Xoignons und der Sendung fr 
Stalien hatte auch der Papft ein 
—— —— m 
Benedig mit den Türken un pai 

— ermideit war, Lieb fi, di, 
Bufammentreffen ber 
trog dem nicht abfehen. So hatten Dri 
nigs am Ende doch das Reſultat gehabt, d 





der'gefondert, und das Haus Farnefe follte dies 
binnen 8 Jahren mit 1,629,750 Scubi wieber | 
Wegen Comacchio fand mit Modena eine 
Geldfummen ftatt; der Gardinal de’ Chigi, des 
bat in Frankreich am: Hofe bedingter Weiſe 
Familie um Verzeihung, daß er um biefe anie 
gleich werficherte ihrer micht zu bedinfen, da 

(08 feien. Daß er an dem Angriff der € b 
fei, verſicherte auſſerdem Mario de’ Chigi auf feine 
Grequi kehrte nad) Rom zurüd. 

Inden wir von den Begebenheiten der naͤchſten 
zuvoͤrderſt nur noch anflhren, daß Herzog Carlo II. vom 
am 15ten September 1666 ftarb und feinen 13jährigen Cohn, 
Ferdinando Carlo, als Nachfolger unter Vormundſchaſt ber 
Mutter deffelben, Sfabella Clara, hinterließ?), und dag Ale 
rander VII. bereitd am 2%ften Mai 1667 ebenfalls das Beits 
liche mit dem Ewigen vertaufchte, nachdem er in jenem ben 










1) Doc ift es mie gelöft worden, weil der Papfk, machbem Dt 
Ausfohnung mit Frankreich einmal ſtattgehabt, die Annahme der Er 
fungsgelber verweigerte. 

2) Diefe Regentin Vormuͤnderin begann mit der Negentin Wormün 
derin von Modena Streit wegen einiger Poinfeln, in Beziehung auf 
welche es als unentſchieden betrachtet werden konnte, welchem won bi: 
den Staaten fie zufämen. Schon hatten beide Damen Heere zur Ber 
theidigung ihrer Anfprüde aufgeftellt, als fie der Godernatore vom 
Mailand bewog ihre Sache an ben Reichshofrath zu bringen. Die 
Sache wurde dann durch einen Zaiferlihen Gommiffarius ausgeglichen. 


dur 
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zoͤſiſche Cabinet, fobaß bei den Unterhandlungen, welche ber 
muihimeiiche 


he Def Dermittelung yeifcsen Brankscih und Bkom 











größten Verlegenh 
im Mginer Leidenfchaft, nicht auf Befehl "weder des Mario be’ 
Ghigi noch des Governatore von Rom (bed Garbinals Impes 
riali) die Franzoſen angegriffen hatten, konnte er unmoͤglich 
in eine eigentliche Beſtrafung jener von Crequi beſonders an⸗ 
geſchuldigten Maͤnner willigen. Ein Congreß, der in dieſer 
Angelegenheit in S. Quirico gehalten wurde, ging reſultatlos 
audeinander, und im Jahre 1663 ließ Ludwig XIV, nicht bloß 1663 
Avignon und Benailfin befegen, fondern fandte auch Truppen 
nach Parma und Modena, um bie Häufer Eſte und Zarnefe 
bei ihren Anfprüchen auf Caſtro und Comacchio zu unterſtuz⸗ 
zen. Hatten die Sranzofen in Rom durch anmaßende Fode⸗ 
sungen Argerniß gegeben, fo war der Verbruß, welchen bie 
Prinzeffin von Orleans (bie, in Frankreich verliebt, gegen ihren 
Willen ‚zu ber Heitath vermocht, in Toſcana Alles widerwaͤr⸗ 
tig. fand) in Florenz erregte, noch ſtoͤrender, da er die Fami⸗ 
lieneintracht aufhob '). Aud nachdem die Prinzeffin am Yten 
Auguſt 1663 einen Sohn geboren, hörte das Misverhälmiß 
noch nüht auf, und ein fpäterer Verſoͤhnungsverſuch Crequis 
im Sabre 1664 hatte nur noch größere Erbitterung der Prins 1664 
zeffin zur Folge, fodaß fie, ald man fie im Jahre 1665 end» 1665 
ih vom Hofe entfernte und in Poggio a Gajano leben ließ, 
ihrem Gemahl, der fie einmal befuchte, mit dem Meſſer drohte, 
wenn ex ihre nahe kaͤme. Erſt nach langen Unterhandlungen 
und nach ben wiberwättigftien Begegnungen Tam es im No: 
vernber bes genannten Jahres zu einer Ausföhnung. 

Inzwiſchen waren auch die Zwiſtigkeiten bed franzöflichen 
und xömifchen Hofes ausgeglichen worben. Nach der Beſez⸗ 


- D „Grequi muffte fie Im Namen bes Königs bedrohen, baß Lud⸗ 
wig XIV. fie fein ganges Anfehn wärbe empfinden laffen, wenn fie nicht 
zu ihrer Pflicht zuruͤckkehrte. Aber dies exbitterte fie noch mehr unb 
fie ging foweit, daß fie ihre Schwangerſchaft einen ganzen Monat über . 
verbarg und durch Reiten und bie heftigfte Bewegung die eeibesfrucht 
zu Grunde zu richten ſuchte.“ Lebret ©. 673. 
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zung Avignons und ber Sendung franzöfifcher Truppen nad 
Italien hatte auch der Papſt ein Heer aufzuflellen gefucht, 
aber da bie italienifhen Zürften alle den Krieg nicht wuͤnſch⸗ 
ten, Venedig mit den Türken und Spanien anderwaͤrts in 
Krieg verwidelt war, ließ ſich ein glüdlicher Ausgang bei einem 
gewaltfamen Zufammentreffen der Sranzofen und Päpftlichen 
trog dem nicht abjehen. So hatten die Drohungen ded Kö: 
nigd am Ende doch dad Refultat gehabt, daß Alerander auf 
einem neuen Congreß in Pifa nachgab und einen Tractat ges 
nehmigte, der hier am 12ten Februar 1664 zu Stande kam. 
Gaftro wurde von ben Befigungen der papftlichen Kammer wie: 
ber gefondert, und das Haus Farnefe follte dies Herzogthum 
binnen 8 Jahren mit 1,629,750 Scudi wieder löfen können !). 
Wegen Comachio fand mit Modena eine Ausgleichung Durch 
Geldfummen flattz der Cardinal de’ Chigi, des Papſtes Neffe, 
bat in Frankreich am Hofe bedingter Weife d. h. fo für feine 
Familie um Verzeihung, daß er um biefe anhielt, indem er zus 
gleich verficherte ihrer nicht zu bedürfen, ba bie Chigi ſchuld⸗ 
(08 fein. Daß er an dem Angriff der Corfen ohne Schuld 
fei, verficherte aufferdem Mario de’ Chigi auf feine Ehre, und 
Crequi Lehrte nach Rom zurüd. 

Indem wir von ben Begebenheiten ber nächften Zeit bier 
zuvoͤrderſt nur noch anführen, Daß Herzog Carlo II. von Mantua 


4666 am 15ten September 1666 flarb und feinen 13jährigen Sohn, 


Ferdinando Carlo, als Nachfolger unter Vormundſchaft der 
Mutter deſſelben, Ifabella Clara, hinterließ ?), und daß Ale 


1667 zander VIL bereits am 22ften Mai 1667 ebenfalls das Zeit⸗ 


liche mit. dem Ewigen vertaufchte, nachdem er in jenem ben 


1) Do ift es nie gelöft worben, weil der Papft, nachdem bie 
Ausföhnung mit Frankreich einmal flattgehabt, die Annahme ber Loͤ⸗ 
fungsgelder verweigerte. 

2) Diefe Regentin Bormünberin begann mit der Regentin Vormuͤn⸗ 
berin von Modena Etreit wegen einiger Poinfeln, in Beziehung auf 
welche es als unentſchieden betrachtet werben konnte, welchem von bei- 
den Staaten fie zulämen. Schon hatten beide Damen Heere zur Vers 
theitigung ihrer Anfprühe aufgeftelt, als fie der Governatore von 
Mailand bewog ihre Sache an den Reichshofrath zu bringen. Die 
Sache wurde dann durch einen kaiſerlichen Commiſſarius ausgeglichen. 
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Wohlſtand ſeiner — in jeder Weiſe gehoben hatte !), ges 
bes: wir nun Dazu Aber, die Sqhickſale Venebigs feit dem Aus 
bed Türtentrieges bis zu dicſer Beit :nachzuholen.. : 
Wegnahme von ehren tärlifchen Schiffen FR 
ches Gefchwaber,; welches nachher auf ber. thebe 
Fon Ballsnene auf Candia Erfriſchungen einnahm, hatte bem 
Großherrn Ibrahim zur Rache gegen bie Abendländer gereizt, 
und da ihm die Einnahme DR zu fchwierig ſchien, wen⸗ 
bete er feinen Born gegen bie ‚Herten Candias und brach den . 
langen Frieden mit ber Republik Venebig*). Es trieb Ihm 
bazu befonderd der Gapubanpafıha Juſuf, ein gebormer Dals 
matiner aus Urana ?), ber lange fchon Haß gegen Wenebig 
naͤhrte und nun an bie Spitze ber Kriegemadht geftellt wur⸗ 
de*), welche am 30flen Aprif 1645 den Hafen verließ, ohne 1645 
daß Tine Friedenskundigung vorhergegangen war. Erſt vor 
Navarin, von wo ein Theil der Blotte fi gegen Malta 
wendete, erfuhr das Heer auf berfelben feine Beflimmung, 
und am 24ften Junius fand in ber Bay von Gogna, 18 Mi⸗ 
glien unter Ganea, die erfie Landung flatt, von wo man fofert 
gegen Canea zu Lande und zur See vorbrang und fich des 
Hafens dieſes Ortes bemaͤchtigte. Drei Tage fpäter begann 
die Belagerung, und nachdem ben Belagerem noch ein algies 
riſches Geſchwader zu Hülfe gefommen, capitulirte bie Be: 
fagung am 17ten Auguſt auf freien Abzug. 

Neue Verſtaͤrkungen kamen (ungehindert buch zwei vene⸗ 
tianiſche Flotten, die in den griechiſchen Meeren kreuzten) aus 


1) Bon dieſem Papft iſt auch bie Saͤulenreihe bei St. Peter, und 
mit der vaticaniſchen Bibliothek wurde die der Herzoge von Urbino zu 
ſeiner Zeit vereinigt. Lebret S. 679. 

2) Joſeph v. Hammer a. a. O. Bd. V. &. 868 fe. 

8) Er hieß urſpruͤnglich Joſeph Maſcovich. 

4) v. Hammer &.366. „Acht Galeeren ber Barbareſten fließen 
zu den 73, welche zu Gonftantinopel fegelfertig lagen; dazu 2 Mahonen 
ober.große Galeazzen, eine große Ballione, hie Sultana genannt, 10 alers 
andrinifche, 2 tunefifhe, 10 Holändifche mb englifche gemiethete und 
800 Tſchaiken oder Karamurfale, als Zransportfchiffe, an deren Bord’ 
7000 Janitſcharen, 14,000 Sipahi, 50,000 Echendtruppen und 8000 
Pionire.“ 





1) 


1645 
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Gonftantinopel dem türkifhen Heere zu, von welchem tie 
Truppen von Algier, Tunis und Zripolis entlaffen wurden; 
allein im Serail bot nun der Großweſir, gegen beffen Anficht 
der ganze Krieg begonnen war, allen Einfluß beim Sultan 
auf, den Capubanpafcha zu ftürzenz dies gelang, als der Sie 
ger bem Großherrn nur unbedeutende Geſchenke — 
ließ ihn im Januar 1646 erwürgen. 

Venedig war. bei ben Rüftungen gu Abwehr der Bein 


durch Geldbeiträge feiner Geiftlicfeit, durch Schiffe Spaniens 


1646 


amd einiger italieniſcher Staaten unterftügt worden; 
Anftrengungen die man. beabfichtigte, waren zu ſpät 

men Canea zu retten. Hierauf bemilligte der den 
Behnten des Kirhengutes in Venedig, und Privaten fomoht 
als Stiftungen, geifllige und weitlihe, mufften rei Biertel 
ihres ungemünzten Goldes und Silbers in 2 bepos 
niren*). hr Geld geftattete man ben Edlen, bie bie gefets 
mäßigen Jahre noch nicht erreicht hatten, den Zutriit in den 
Rath, verkaufte Ämter und adelige Ehren und machte nad 
überbied: Anlehen. Auf diefe Weife war bereits im Herbt 
1645 ein anfehnlicher Schatz zu der Benetianer Gebote, und 
zu Führung des Krieges ernannten fie einen Generaliffimus, 
Girolamo de’ Morofini, der aber auch bis zum naͤchſten De 
cember nur die ſich noch auf Candia haltenden Pläge mit Zu 
fuhr und neuer Mannfchaft unterftügen konnte. Da die Dring: 
lichkeit der Umftände bie Ertheilung einer faft unbefchränkten 
Gewalt zu Führung diefes Krieges erheifchte, wurde enblih 
ber Doge Francefco Erizzo felbft zum Generalcapitan ernannt, 
und er, obwohl die Ernennung ganz gegen die Grunbfäge bei 
venetianifchen Staates anlief, obgleich er ein Greis von Cie 
benzig war, nahm fie an, farb aber fchon am Iten Januat 
1646. Als Doge folgte Franceſco Molino, Generalcapitan 
aber wurde nun Giovanni Gapello, ber fich in keiner Hinſicht 
des Plages würdig bewies und Fein entfcheidendes Gefecht 
herbeizuführen vermochte, felbft als franzoͤſiſche und ſpaniſche 
Bahrzeuge zu Hülfe kamen. Ia am 2ften November Fam 
aud Rettimo durh Sturm in die Gewalt ber Türken, beren 


1) Daru p. 580, 
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nführer Hufeinpafcha war. Giovanni Gapello ward hierauf 
‚gerufen unb zu einjähriger Sefängnißftrafe verurtheiltz Bat⸗ 

ta Grimani erfebte ihn '). Capudanpaſcha war inzwifchen 

tufa geworben. Er begegnete auf dem Wege von Canea 

ich Morea im Januar 1647 einer venetianifchen Galeere und 1647 
nb feinen Zod, und Grimani fchlug nun zur See die Feinde 
ft allenthalben. Ein neues türkifches Heer fehte im Septem⸗ 
r biefes Jahres Faßlipaſcha unterhalb Gandia and Land; er 
HA aber kehrte nach Conſtantinopel zurüd; Huſeinpaſcha 
hrte den Krieg auf der Inſel fort. 

Zu gleicher Zeit hatte der Krieg der Venetianer und Tuͤr⸗ 
n auch auf der balmatinifchen Seite Fortgang gewonnen. 
er Sandſchak von Licca nahm Neograb im Jahre 1646; 
odizza, Raſanze und andere Orte gingen über. Doc auch 
e Venetianer erwarben hier Manches gegen bie Türken, 5. 8. 
8 Schloß Duare, worauf die Morlacchen von Puncora hul⸗ 
gten*?), die Städte Zemonico, Poliffano, Iflam u. f. w. 
uch Neograd wurbe wieder erobert, fowie Nadir, Urana, 
elino und Rachinizza. Dann kam im Auguft 1647 der Statt: 
ster von Bofnien, Tekkelipaſcha, und belagerte das venetias 
ſche Sebenico, vermochte aber Nichts dagegen, und bie Re 
Ablik gewann auch Knin, fpäter fogar Klis. 

Weniger glüdlih) waren im folgenden Jahre die Vene⸗ 

aner zur See. Ihre Flotte wurbe im März 1648 bei Ipfara 1648 
ft ganz vom Sturme vernichtet, Grimani ſelbſt fand feinen 
ob, unb bald nachher begannen die Türken die Belagerung 
e Stadt Candia, welcher im Julius 17 Galeeren und 8 
allionen, theild paͤpſtliche theild maltefifche theils tofcanifche, 
; Hülfe famen, und mehr noch Unruhen, bie in Gonftanti- 
el felbft ausbrachen und dem Sultan Ibrahim den Thron 
db das Leben Eofteten, indem fein noch nicht fiebenjähriger 
ohn an feiner Statt erhoben wurbe. 

Srimanid Stelle war dem Luigi Leonarbo Mocenigo über: 
agen worden, und er hatte Candia fo tapfer vertheidigt, Daß 
r Verluft der Zürken, bie feit der Thronrevolution ins Un» 


b 1 


1) Daru p. 543. 
2) v. Hammer ©. 409. . 


\ 
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‘ inaus auf Verftärkungen zu hoffen hatten, ſeht k: 
' 3 Die Benetianer dachten nun aber, wo 





i@ a vorher, während die Türken unter 2 
als — Inſel Frieden 
te bie orie dem jenate vorgefchlagen 
—— ——— 
* zu koͤnnen, allein der 







Muſtafa an feine S * 
das tuͤrliſche Heer auf der J 


u 
1650 im or 16505 die Stadt follte fo durch feindfelig 
ſchuenung zur Übergabe gezwungen werben. An bie Epike 
der türkifchen Flotte Fam inzwifchen Haideragafabe, aber bie 
venetianiſche Flotte hinderte ihn fortwährend am Auslaufen 
aus dem Helleöpont. In unbebeutenderen Unternehmungen 
verging das Jahr; auch gegen die Herzogomwina und Bofnien 
vermochten bie Venetianer weiter feine Erwerbungen zu machen. 
1651 Im Julius des folgenden Jahres 1651 flug eine venetiani« 
ſche Flotte von 60 Schiffen unter Mocenigo eine um 100 Se 
gel Überlegene tuͤrkiſche zwifchen Chios und Naros; für bie 
Beinde des chriftlichen Namens ein um fo größerer Berkufl, 
da ihre Hauptfiabt fortwährend in politifcher Unruhe und bie 
Regierung in Schwankungen war. 
An Mocenigos Stelle wurde inzwiſchen in Venedig Leo 
nardo Fofcolo zum Generalcapitan ernannt, aber die naͤchſte 
Zeit verging ohne entfheidende Begebenheiten. Als die türkis 
1653 ſchen hoͤchſten Beamteten im Jahre 1653 ſich gegen ben frans 
zoͤſiſchen Gefandten geneigter zum Frieden mit Benebig bewies: 
fen, fandte die Republik fofort ven Giovanni Gapello als Baile 


\ ‚ alien von 1600— 1700, 


als diefer aber von ben 
‚im Kriege gemachten Eroberungen 
, bann gefangen und flarb im 
ließ den Krieg mit frifcher Energie 
anpaſcha Murad begegnete am 13ten Mai 
aus dem Hellespont der venetianäfhen Fiotte | 
inen Sieg; ein zweites, unbebeutenbereß Treffen 
dunius bei Milo ftatt °); bie übrige Zeit 
‚von ben Türken zu Plünderungszägen 
— Verſtaͤrkungen waren die game 
ven Heere, bad noch vor der Stadt Caudia 
—* — Republik war in ſo bedraͤngter 
Bent 
ung ran! m 
mieber zuließ. Im März 1655 Rarb bee Doge 


u 


Ei 

. Bi Ken 
& J 

er lets 


ber als ex krank zur Flotte Fam und urn Belt 
blieb diefe noch länger unter dem Befehl 
ı welcher ‚gegen. die. Feinde wefentlihe: 

Dunius in einer de ah den Darbanelln di 
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al: 
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Hal 
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ben Darbanellen am Auslaufen gu: 
a: 5 Generalcapitan Marcello fanb i 
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‚Daru p. 567. 

= Hammer ©. 600. 
Meratori XVI. 9.20. 
Hammer 8.649, „— 
„ofmantfe 
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Fr A Seil Ber’ Blotte nahen den Tinlen enedos Ed: 

wi Etinnbd Maldafla Aber Tonnte nicht, erobert sen 

— yandıı . "Date m wendete das —— rl 
ei 

bie Wöneifättte in der letten Beit —— — 





When. "Diele Mendig Andpfte fich am bie 
batniiteb_Röpriits, des Enkels eines — — 
ee nenen gti Groffnefiz biefer wuffte 
ege zu bahnen; wüflte bie ihm Feindſeligen zu 

die‘ goßartigften. Rhflungen vorzubereiten. 
wurden neu gebant, 

m& kounte mit 36 

paſſtten, als die Ben eſper 
teh.!- Möcenige eilte von Candi 

leeren unb 16: Sal⸗ 


Mae auf Gar End Arch ber Gropmefr FAR mm 
Krieg auf, und am 17ten Julius Fam es ziwifchen ber Kris 
ſchen und venetianifähen Blotte *) zu einer mehrtägigen Gent 
bei ben Darbanellen. In den erfien Begebenheiten : 
die Vertetianer dem Steg mehr und mehr zu gewimun, 
am britten Tage Abends entzümbete ein feinduͤcher Sup 
Yulverlammer in Mocenigos Admiralfchiff *)5 der Gerurhls 
pitan Mocenigo felbft fowie fein Bruder und Gteliomiuis 
Franceſco fanden dabei den Tod. Dies Eveigniß bermunie den 
Siegeslauf der venetianifchen Flotte, und Köprik weite # 
gut bie flattgehabten Exeigniffe zu bemugen, um in feine 
mannſchaft eine Höhere moralifhe Spannung zu bringen, ich 
er bald nachher im Auguft die Infel Tenedos wieber ersbek 
gewechſett. Ga 


** 


1) Inzwiſchen hatte in Venedig zweimal der Doge 
Gontarino ſtarb Anfangs 1656; nur 20 age lang lebte fein Medfelge 
Franceſco Eornaro, dann folgte Bertuccio Vallero. 

2) Bon Meltefern und Zofcanen unterflügt. 

3) v. Hammer VI. p. 19. 


-—— ws .. _— 
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und im November Lemnos. Auch an ber bofnifchen Grenze 
begann ber Kampf mit neuer Energie von Seite der Zürfen. 
Huſeinpaſcha, ber fo lange auf Candia gegen die Venetianer 
befehligt hatte, wurde, weil Köprili ihn fo am ficherfien glaubte 
verberben zu koͤnnen, GCapudanpafcha '); der Dberbefehl auf 
Gandia kam nach einigem Wechſel an Taukdſchi Muflafapas 
fa, und bie Stelle eines Capubanpafchas, nachdem Hufen 
fie verloren unb ebenfalls noch einiger Wechfel in der Zwi⸗ 
(chenzeit ftattgefunden hatte, an Abbulkabirpafche. Diefer wurde 
von ber venetianifchen Flotte unter Giorgio de? Morofini am 
26ften Auguſt 1661 bei Milo nach einem Sturm angegriffen 1661 
und gefchlagen*). Köprili, ber Großwefir, flarb am 31ſten 
Dctober deffelben Jahres an ber Waſſerſucht; ſchon vor ſei⸗ 
nem Tode hatte fein 26jähriger Sohn, Achmed Köprili, feine 
Geſchaͤfte als Kaimakam größtentheild verfehen, nun erhielt 
derfelbe auch des Vaters Stelle. Die Friebendunterhanblun: 
gen wit Wenebig erneuerten ſich, wurben aber durch eine See: 
ſchlacht bei Kos am Zoſten September 1662 unterbrochen, in 1662 
welcher bie Venetianer einen Sieg und große Beute an Waa⸗ 
ren und nach Mekka beftimmten Gefchenten machten. Der 
Krieg ben bie Türken feit dem Frühjahr 1663 gegen Ungarn 1663 
begannen, ließ überdies die Republik neue Hoffnungen fchöpfen; 
als fich diefer aber nach der Schlacht von St. Gotthard durch 


1) Rachdem Hufen als ſolcher keine Weranlaffung gegeben ihn zu 
ffürgen, wurbe er Statthalter von Rumili und als ſolcher balb hin: 
gerichtet. 

2) In der Iwifchenzeit war nichts Entſcheidendes vorgefallen. Kö: 
prili hatte gegen Abtretung der Stadt Candia Frieden geboten, aber 
der Procuratore bi ©. Marco, Giovanni Pefaro, hinderte bie An- 
nahme. Generalcapitan ber Venetianer wurbe Franceſco de’ Morofint, 
und als ber Doge Bertuccio Valiero 1658 ftarb, folgte ihm Biovanni 
Peſaro, der Thon zu Ende des Jahres 1659 flarb und zu Anfang bes 
Sahres 1660 ben Domenico Gontarino zum Nachfolger hatte. Kleine 
Vortheile wurden in diefen Jahren hin und wieder von Venetianern und 
Zürlen erfochten, Plünderungszüge ausgeführt und dergleichen. Im 
Jahre 1660 erhielt die Republik eine bebeutendere Unterftügung von 
Frankreich, ſodaß Morofini die Wiebereinnahme Caneas beabfichtigte, 
aber dabei fo ſchlechten Erfolg hatte, baß er feine Stelle verlor. Gior⸗ 


gio de’ Morofini wurde fein Nachfolger. 
42 * 
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1664 einen unerwarteten Frieben, ber am 10ten me 
ſchloſſen wurbe, enbigte, fuchten bie Venetianer 
früher von ber. Pforte gebotenen günfligeren Pre 
gungen flır fich wieber zu erhalten'). Im bie Abtretung Be 
das weldpe bie Türken verlangten, willigte bie Btepubiüt nik 
und fo wurde enbih bie Borfegung des Krieges mit nm 


vor 
1667 Gantia begab. Als Ende Januats 1667 auch bie dapptiide 
Flotte bei Ganea erfdienen war, wurbe fie von ber Denetis 
niſchen unter Grimani und Molino geichlagen, En Bo 
bruar. Von neuem wurden Unterhanblungen 
Sieden, aber die Türken fleigerten ihre Fob — 
als je; des Großweſirs Schwager, ber Großabmiral Kaplan 
Duftofa, brachte im April mit der Flotte meue Morräthe 
aller Art, und Mitte Mai führte Achmed das ‚Heer (40,000 
Mann Soldaten, bald nachher zu 70,000 verftätkt, und auf 
ferdem 80,000 Renner und Brenner) gegen Candia, bad mm 
von ber Weſtſeite der Stadt angegriffen wurbe, indem man 
die Laufgräben am 28flen Mai eröffnete. Wir derweiſen hie 
ſichtlich des Details ter Belagerung und Vertheidigung af 
Herrn von Hammerd genaue Darftellung’). Als im Rosa 
ber die Belagerungsarbeiten für ben Winter eingeftellt werden, 
waren in 64 Monat von den Tuͤrken 20,000 Gentner Yahe 
verfhoffen worden, und ihr Werluft an Benfchen war fr 


1) Die bermaligen größern Boberungen ber Zärken werm mm 
(nad Hammer a. a. O. &.179.) folgende: „bie Eriegung von 10000 
Ducaten einmal für allemal durch den zur Weftätigung bes Frichen 1 
fendenden Botfchafter, die von 12,000 Ducaten jährlichen Zrtbute fr 
(bie Stadt) Gandia, die Übergabe von Gubas mogegen bie Tore Me 
zwei neuen der Feſtung Candia gegenüber aufgeführten Gchlöffer gerßk 
ven, bie in ben 7 Thuͤrmen verhafteten Gefangenen losgeben wolle.” 

2) Während ber Jahre 1664, 1665 bis 1666 im Fruͤhjahr dawat 
der tuͤriſch· venetianiſche Krieg ohne bedeutende Borkommenpeiten fert- 

8) v. HSammer a. a. O. ©. 232 fg. 
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bebeutend. Diefe tapfere Vertheidigung leitete Franceſco Mo: 
vofini, welchen Venedig abermals zum Generalcapitan ernannt 
hatte; neben ihm traten ein Ferrarefer, der Marchefe Ghiron 
‚di Vila!) und der Proveditore Antonio Barbaro, der Legtere 
freilich dem Generalcapitan fo hinderlich hervor, daß er gegen 
Ende des Jahres abberufen wurde. Bernardo Nani trat an 
feine Stelle, Während des Winters fandte der Papft ben 
Benetianern 500 Mann zu Huͤlfe, aber der ‚Herzog von Sa 
voyen vief im Mai 1668 bi Villa ab, an deffen — 1668 
Republit einen Franzofen (und zwar einen Hugenotten), 
Marquis de St. Andre Montbrun, zum General der Infans 
terie ernannte. Franzöfiihe Freiwillige *) in großer Zahl tras 
ten num in venetianifche Dienſte; der Kaifer fanbte 3000 Mann; 
viele Malteferritter und Eriegsluftige Leute aus faft allen Zei 
len Italiens zogen zu, und die Feindſeligkeiten begannen im 
März zur See für Venedig günftig genug durch ein Treffen 
bei Fobella, in welchem die Chriften fechs feindliche Galeeren 
erbeutetenz auch war dad Belagerungsheer während bes Wins 
ters bis auf 14,000 fireitbare Männer herabgefommen, aber 
bald darauf Famen von mehreren Seiten und am bebeutend- 
ſten durch die Flotte des Capudanpaſchas Verftärkungen für 
den Großwefir an, ſodaß diefer won Anfang Junius an mit 
neuem Eifer wieder an die Belagerung ging. ine ber erften 
Kugeln tödtete den Bernardo Nani, und Giorgio Maria Bi- 
tali erlitt durch Kaplan Muflafa bei Nio eine Niederlage zur 
See, die ihm felbft das Leben koſtete Im Sommer 1668 
wurden die tuͤrtiſchen Angriffe auf die Stadt Candia beſon⸗ 
ders von nordoͤſtlicher und nordweſtlicher Richtung unternom⸗ 

1) Der Herzog von Savohen hatte 1665 der Republik zwei Regi⸗ 
menter zu Candias Vertheibigung zugeſtanden; diefe führte der Marcheſe- 
umter welchen: zugleich bie gange venetianifche Infanterie-in Candia geftelt 
wurde. Auch viele franzoͤſiſche Breiwillige und Deutfche, namentlich 
Baiern, dienten in venetianiſchem Solde. 

2) Das franzoſiſche Gouvernement wollte, um nicht mit ber Pforte 
zu brechen, nicht anders die Republik unterftügen als durch Erlaubniß 
freier Werbung; es fanden ſich aber Hunderte franzdſiſcher Dfficiere zum 
Kampf gegen die Ungläubigen bereit. Ein ganzes franzoͤſiſches Regi- 
er dem Namen des Herzogs don Loihringen geworben, diente 
in 


I, \ 


3 


a 
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15 frangöfifpe, 7 malteſiſche, 4 balmatinifhe Schige an; 
auch deutfche Kriegsleute") kamen in großer Anzahl; aber bie 
Türken waren entſchloſſen trotz dieſer Verſtaͤrkungen ex 
Zeinde durch Energie das Ende bes Unternehmens zu befle 
nigen, und Morofini und ber Duc de Noailles war 
üblen it p 


Stadt, der ganzen Inſel und den Frieden, der am Om 
September geſchloſſen wurde). Drei Wochen nachher hatten 


1) Gogar proteſtantiſche. . 
2) Die Infel Gandia wurde in biefem Frieden ben Tarken zeit Anh 


siehen, und bie Benetianer behielten ihre Eroberungen an ben balmatinäfdien 
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2 Beſatzung unb Ginwohnerfchaft') die Stabt verlaffen, und 
t am 27fien September früh empfing Achmed Köprili auf dem 
3 Wallhruche von ©. Andrea in einem filbernen Beden die 83 
ı Schläffel der Stadt, der Feſtungswerke und der öffentlichen 
: Gebäude. Die Republik ratificirte den Sriebenövertrag, aber 
ı Morofini hatte eine fchwere Anklage zu befiehen 2), und erſt 
; als fi) über die Beflimmung ber Grenzen Dalmatiens Schwies 
rigkeiten erhoben und man feiner nothwendig beburfte, ließ 
man ihm Gerechtigkeit widerfahren. Die Einnahme Candias 
bietet uns inzwiſchen einen geeigneten Abfchnitt in ben vene 
tianifch=türkifchen Verhältniffen, fobag wir uns wieder zu 
der Kortfegung der Darſtellung der Schidfale des übrigen Ita⸗ 
liens feit Alexanders VII. Tode zuruͤckwenden. 

Da bie barberinifche Partei mit Spanien und Toſcana 
wieder auögeföhnt war, gelang es ihr, den Abfichten der fran- 
zoͤſiſchen Partei zum Trotz den Sardinal Giulio de’ Rofpiglioft 
aus Piſtoja am 20flen Sunius 1667 auf den päpfllihen Stuhl 1667 
zu erheben. Er nannte fich Clemens IX. und war dem me: 
diceiſchen Haufe, unter deffen Herrlichkeit er geboren war, fehr 
ergeben. Da diefe Familie damals Feines ihrer Glieder im 
Gardinaldcollegio hatte, ernannte er den Bruder bes Großher: 
zogs, Leopoldo, am 12ten December zum Garbinal’). Die 


Grenzen, namentlich Klis ober Cliſſa. Daru IV. p. 613. Übrigens 
foüten die früheren Verhältniffe ftatthaben. 

1) „Bis auf zwei griechiſche Pfaffen, ein Weib und brei Juden.“ 
v. Bammer ©. 249. 

2) Muratori (I. c. p. 91.) erzählt: „„Portatone il doloroso avviso 
(nämlich von der Übergabe) a Venezia, persona assennata, che si trovö 
allora in quella metropoli, mi assicuroö che le parve di veder il di 
del finale giudizio: tanti erano i gemiti, le lagrime e gli urli dell’ 
uno e dell’ altro sesso. Andava il popolo fanatico per lc contrade 
deplorando la grande sciagura, vomitando spropositi contra la provi- 
denza, maledizioni contra de’ Turchi e villanic senza fine contra del 
general Morosino, chiamandolo ad alte voci traditore etc. 
Diefe allgemeine Wuth des Volkes ſuchten die Gegner des tapferen Dan: 
nes zu feinem Verderben zu benugen. 

3) Sin anderer Bruber deſſelben, Mattia, ftarb in dieſer Zeit, am 
llten October. — Die Gcmahlin des Erbprinzen von Zofcana erfüllte 
wieder den florentinifchen Hof mit Unruhe durch ihre Raͤnke; fie fuchte 
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heiten ber. Ghefenbeit war er * thaͤtig und — 

ſelbſt die Wenetlaner auf das eifrigſie gegen bie Kir 

betrieb auch ihre Unterflügung überall an ben 
ergeift ip auf daß beftgfle; dm 

it von der Übergabe erhalten, er 

e Hen December 1669 *). 

In dem nun folgenden Gonclave ftellten ſich 

frliger: die Barberini, an welche fich wie Das ne: 

aquadrone — anſchloß, hielten zu Frank: 

entgegen fand bie Partei der Chigi mit bem An: 

Spaniens und Tofcanas. Die Wahlfet 

daß — die Ernennung aufferord 

man ſich zuletzt nur vereinigte, um einen fehr alten, 

Zeit vor dem ‚Hintritt des lekten 


rzet 
1 
€ 


& 
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sehe 
Er: 
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dinal ernannten. Mann, ben BOjährigen Emilio be ‚zum 
1670 Haupt der Chriſtenheit zu erheben am 29ften April 1670, Er 
nannte fi) Clemens X. Der vorige Papft, welcher Blut: 
verwandte hatte, hatte fie fehr wenig gehoben; biefer, ber 
keine hatte, aboptirte die ipm durch die Heirath einer 
verwandte Familie de’ Paluzzi, und der Cardinal Walz), 
welcher ſchon früher ben Purpur hatte, nun aber den Ranm 


zu entfliehen und ſtand zu diefem Ende mit Bigeunern in Berbintunng. Sa 
ſuchte abermals eine Schwangerfchaft durch Heftige Bewegung, und eis mm 
dies hinderte, durch Hunger ungeitig zu beenbigen. Doch ohme Erſch 
fie gebar die Prinzeffin Anna Maria Lulgla. Der Erbprinz warb bemm 
abſichtlich von feinem Water längere Zeit durch weite Reifen vom * 
entfernt. Lebret ©. 681. 682. 

1) Bon Beraͤnderungen an andern Höfen Italiens während Eie 
mens IX. BRegierung iſt nur zu erwähnen bie Verheirathung Manu 
cios II. von Parma in britter Che mit Maria von Eſte, ber Gcwehr 
feiner Iegtverftorbenen Gemahlin Ifabelle von Eſte, der Tochter Herzen 
Braneefeo 1. von Modena; die Hochzeit war am 16ten März 1668, uab 
aus diefer Ehe wurden zwei Prinzen, Brancefco und Antonio, 
Muratori p. 85, 


i 
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Altieri führte, erhielt den bebeutendften Einfluß; befien Neffe, 
der Marchefe Gaſparo de’ Paluzzi (degli Albertoni, nun auch 
Altieri), wurde Feldhauptmann des Kirchenflaates und Gaftel: 
lan ber Eingelöburg; Töchter des Hauſes Paluzzi wurden mit 
den Drfini und Colonna verheirathet. 

Einen Monat nad Altieris Stuhlbefteigung, am 24flen 
Mai 1670, ſtarb der Großherzog Zerdinando II., nachdem fein 
Erbprinz, Coſimo III, erft kurz vorher von einer Tängeren 
Reife nach verfchiedenen Höfen zurldgefehrt war!). Diefer 
übernahm nun bie Regierung anfangs in des Vaters Meife, 
von dem Obeim, Gardinal Leopoldo, geleitet; bald aber trat 
mehr umb mehr Prunkfucht und Ausländerei hervor. Im Übri⸗ 
gen bietet das genannte Jahr wenig Merkwürdiges dar, als 
daß fich, feit nun der Herzog von Savoyen, Karl Emanuel, 
wegen bes Titels eines Königs von Cypern fich die Tönigliche 
Hoheit beilegte, die alten Rangfireitigkeiten zwifchen Savoyen 
und Zofcana erneuten. Die beiderfeitigen Gefandtfchaften in 
Rom wären in Folge davon, ohne die DVermittelung des Gar; 
dinals Altieri, in eine Fehde verwidelt worden. Auflerdem vers 
beirathete fi) Herzog Ferdinando Carlo von Mantua, auf Bes 
trieb der Kaiferin Eleonora da Gonzaga, mit Anna Sfabella, 
der Tochter Herzogs Berrante da Gonzaga Yon Guaflalla, 
welche, da der einzige Sohn Ferrantes, Gefare, in diefer Zeit 
farb, ein Erbrecht auf die Herrfchaft Guaftalla zu haben fchien, 
ohngeachtet noch ein Vatersbrudersſohn Ferrantes von Guas 
ſtalla, Vincenzo da Gonzaga, vorhanden war, welcher männs 
liche Nachkommen und im Neapolitanifchen Lehen (Melfi und 
Ariano) befaß. 

Die beiden nächften Jahre 1671 und 1672 vergingen für 1671. 7: 
faſt das ganze obere Italien ohne wichtige Vorkommenheit; 
für Toſcana in ehelihem Unfrieden des Großherzogd und ber 
Großherzogin, der zu unangenehmen Unterhandlungen mit dem 
feanzöfifchen Hofe führte); für den Kirchenftaat unter wahrs 
baft väterlicher Beforgtheit deö Papftes um Verminderung der 

1) Zerdinando hatte von Vitoria bella Rovere auffer Eofimo noch 
einen Prinzen, Francefco Maria. 

2) Im Sahre 1675 verließ endlich die Großherzogin Tofcana, um 
in das Ktofter von Montmartre zu gehen, Lebret Bd. IX. ©. 13. 


N 
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Abgaben, und Mermehrung des Werlehes. Im ſÆuta me 
nodp Immer bie: Reigung des Melle, Hei entfiehenbuum Metal 
Damen Do bi unbe Bergen on alu aus 

Baglarıng zu denken, dadurch ‚nur Alta 
RE 
- ‚Heraubtretenben. Der Bricbe wurde mn in den⸗ - 
SGenu⸗as zu Savoyen geht. h * 

Mile baben Beruas, zuleht herorhebend bei Gelegenheit 
der meuen Verſaſſung von 1576 gebacht!), welche ben aliım 
unb ben aggregisten Abel der Republit gleichftellte, 
bildete ſich in dieſer almälig ein neuer Gegenfats- aus zei: 
fen dem Adel und: ben veiperen, nicht zum Abel der Kr 
publik geyählten Einwohnern, welche gleihwohl oft auswärts 
abelige WBeflgungen und Chren emworben ober fie befefien 
hatten, che fie nach Genua gejogen. Wie der 
Robile: der Republik eis Zpellnepmer an der 
war ge auch noch fo arm, ſich doch fu weit 
fühlte als ber reichſte Cdelmann ber nicht a 
Repubiit war: fo fühlten ſich auch, in Genua bie, 

und denen bie genueſiſche % 
mit brüdendem Stolze von dem Abel der Republitiier 


zo, 
Ey 
S 


andelt. Nee Aufnahmen unter ben alten Abel 
weiche der Verfaſſung nach ftatthaben konnten, 
felten, und wenn bergleichen vorkamen, betrafen 
die Feine Nachkommenſchaft zu erwarten hatten 
auögezeichnete Männer bie keine Änderung in die 
Verfahrungsweife des Adels zu bringen 
batte aud der genuefifche Abel die in Stalim 
jeaffnet 


gr 
if 


f 


I 


hatten, wollten hierin nicht zurüdftehen. Unter biefen tab 
durch Reichthum und Entſchiedenheit befonders hervor Bine 
Gefare Bacchero ?), und die Nobilis verhöhnten die Weiſe bei 
folgen Bürgers. Er nahm mehr Banditen in feinen Seu, 


1) S. oben 6.546. 
2) Bismondi XVI. p. 276. 
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zog mehr und mehr andere ihm Sleichgeftellte in fein Intereffe, 

: gewann bad Volt durch ungemeflene Freigebigkeit und trat 
1628 mit dem favoyifchen Geſandten in nähere Verbindung. 1628 
Am iften April, fo war feine Abficht, follte der Palaſt der 
Republik geflürmt, follten die Senatoren aus den Zenftern 
geworfen, alle in dad goldene Buch des Adels eingefchriebene 
Einwohner ermordet werden. Er felb unter fanoyifhem Schuß 
wollte fi) zum Dogen audrufen laffen. Allein ein piemonte: 
fifcher Officier verrieth ihn am IOften März; die meiften feis 
ner Mitverfchworenen flohen; er felbfi und einige ber Einvers 
fiandenen aber wurben ergriffen und troß aller Vorftellungen 
des Herzogs von Savoyen hingerichtet. 

Ohngeachtet nun die Zeindfchaft Savoyens und Genua 
vermittelt wurde, blieb doch der fchon lang genährte Haß, und 
als 1672 ein verwiefener Genuefer, Rafaele della Torre, ed 1672 
am turmer Hofe ald leicht darſtellte Savona zu überfallen 
unb der Republik diefe Stabt zu entreifien, ging man darauf 
ein unb feste, als biefer Plan fcheiterte, die Beindfeligkeiten 
gegen bie Republik fort. Nachdem biefe Fehde eine Zeit lang 
gebauert, bot Ludwig XIV. feine Vermittelung an, wovon ein 
Waffenſtillſtand und die Beſtimmung eines Friedendcongrefles 
in Gafale die Folge waren. Ludwig wollte aber die Unters 
handlung in Paris geführt wiffen, und man muflte endlich 
1673 auch biefer ſtolzen Zoderung nachgeben. In Paris wurs 1673 
ben dann italienifche Zürften beflimmt, welche diefe Sache 
austragsweife ſchlichteten. 

Dad Miöverhältniß des Großherzogs zu feiner Gemahlin 
batte nach deren Entfernung im Jahre 1675 bad übelfte Vers 1675 
nehmen bed tofcanifchen Hofes mit dem franzöfifchen zur Folge, 
und als der Garbinal Leopoldo de’ Medici im November beis 
felben Jahres flarb, fchwanden in Zofcana mehr und mehr 
ber Eifer und die Achtung für eigentlich wiffenfchaftliche Bes 
firebungen, welche bis dahin noch immer ein Erbtheil des 
alten Haufe Medici gewefen waren). Immer weiter aber 


1) Das Zufammenbringen aller Kunftfchäge im Befig bes medicei⸗ 
ſchen Haufes zu Florenz, die Auffoderung an bie Academia della Cruſca, 
ihr Woͤrterbuch herauszugeben, ber Anlauf eines Naturaliencabinets 
und bergleihen, was unter Coſimos III. Regierung fällt, kann nur 
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erhieltz auch Genueſer und Maltefer waren € 
förderlich. Aber am Iten Januar 1675 kamen 19° 
zoͤſiſche Sgiffe und führten den Meſſineſen nun auch 
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und 8 Transportſchiffe herbei, ſodaß bie zum 
Meffinefen beftimmte Macht allein faſt ber 
weſche Spanien zu Bekaͤmpfung ſeiner Rebellen 
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den Aufrährern abermald durch eine framoͤſiſche Flotte zuge 
führt, umd die Franzofen eroberten Agofla. Als bie penis 
endlich verzweifelten dieſen Kampf allein zu einem gluͤcüchen 
Ende zu führen, fuchten fie die Hülfe Hollands, welches ben 


noch als eine Rachwirkung früheren wiſſenſchaftlichen Strebens genannt 
werben. 


Ztriiez 71312 LIO— FW. 085 


Viceabuminni Munter mir I4 Krienöfgdrzeugen nach den ſiciliſchen 
ä Ku, wu er fh mir der aniſchen Flotte werei- 
nigte mb fi aus Vten Januar 1576 im der Raͤde sum Sreum- 
boli mir ber runzöftfcher. vom Siieruier du Dueſne gefühe 
ten Fiette ſchlag, ubue eine Ercicheidung herbeizuführen Ju 
Lande fihingen jüh Aranzcien und Meifeneien ans Züften Mary 
nit ben Eyamiırz bei S. Bafilio in der Raͤhe von Meifine 
umb nahmen dies Kloſter. Darm feigte im April eine zweite 
Vie eben io wenig mtichie® in ter Raͤde won 

Agoſtaʒ Ruyter ſecbſt wurd tdlich verwundet und ſtard dann 
in Syracis. Eine franuzoͤfiſche Flotte unter dem Dix de Wi: 
vonne fihlng am en Junius die ſpaniſch⸗ bdolländiiche Reste 
bei Palerno; tie hollaͤndiſchen Schiffe verliefen das Mütel: 
meer; die Sranzofen machten nun fogar Einfälle in Calabrien, 
eroberten auf Sicilien Taormina, Scaletta und andere Orte, 
und bie Meffinefen hielten jih tapfer, dis Ludwig IV, um 
in Ninwegen weniger Schwierigkeiten feiner Unterbandlungen 
zu finden, fie aufopferte und ten Marſchall de la Feuillade, 
welcher nach Vivonne in Sicilien befebligte, abriei. Sieben: 
tauſend Meffinefen, die zumeifl compromittirt waren, verlieilen 
mit der franzöfifchen Flotte die Stadt, die ohne Munition 
nun nicht im Stande war den Spaniern weiteren Widerſtand 
zu leiten. Die Einwohner luden diefe alfo ein wieder Beſitz 
zu ergreifen, unb Vincenzo da Gonzaga, der inzwifchen Vice⸗ 
koͤnig geworben, fagte interimiftifch Amneftie zu, bis vom ‚Hofe 
ber Befehl kam, alle Güter der Audgewanderten zu confifcis 
sen, Schandfäulen zum Denkmal der Empörung zu errichten 
und Jeden aus dem Lande zu weifen, der während ber franzoͤ⸗ 
ſiſchen Herrichaft ein Amt bekleidet habe. Die audgewander: 
ten Meffinefen ließ Ludwig XIV. anderthalb Jahre auf feine 
Koſten erhalten, dann verwies auch er fie aus feinem Reiche. 
Die Verzweiflung machte viele zu Straßenräubern; 1500 fans 
ben Mittel nach der Türkei zu kommen, wo fie den chriſt⸗ 
lichen Glauben abfchworen. Fuͤnfhundert, die fich wieder nad 
Sicilien wagten, wurden (bi auf 4) zum Galgen oder zu 
den Saleeren verurtheilt. So endete ber Aufftand von Meffina. 
Abminiftrationsangelegenheiten hatten Ludwig XIV. aud 

ın dem päpftlihen Hofe Prätentionen geltend zu machen Ges 


—XR 
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1674 nit: 2674. eine Abgabe von drei Precent von allen in Sim 
: eingeffhten Xrtitein feft und befute biefe, wie Billig, mem 
bie "Wapeegel überhaupt ausgeführt werben follte, aud) au 
daS Cigenihum ber in Som refibirenden Gefandten aus. Ai 
die Beſchwerde ber Geſandten im Geptember antwortete &, 
der Yapfk fei Herr in feinem Haufe"); und als fie zum Yapfı 
ſelbſ woliten, wurbe ihnen auf Altieris Beranftaltung 
venweigertz er ſelbſt war nicht weiter zu ſprechen umb 


durch, welcher am 21ften September Petri Ctußl Beftieg und 
fi) Innocenz XI. nannte. Cr war wirklich für Herftellang 
wahrer Kirchenzucht und ber Winde des römifchen Stuhlet 
begeiftert, trog feines ſchon fehr vorgerldten Allters (er wet 
1611 geboren), und hielt feinen Neffen, Livio de’ Dbefipeihk, 
bee in Rom war, von aller Einmiſchung in Öffentfide Ge 
ſchaͤſte abz einem anderen Neffen, dem Sohn feiner Gchweilen 


1) „che il papa era padrone in casa san.“ — Murateri Le 
p- 118. . 

2) Karl Gmanuel II. von Savoyen war im Jahre vorher m 
12ten Junlus geftorben, und noch früher zu Ende Januars ber 
von Wenedig, Domenico de’ Gontarini, weldem am Sten Jebruar 


unb man nahm foniel Kuͤckſicht darauf, daß eine neue Wahl vorgenmm 
men und Luigi de’ Gontarini ernannt ward. — In Savoyen füprte für des 
verſtorbenen Herzogs unmänbigen Cohn, Sictor Amabeus, deſſen Mut 
ter bie Megentfdaft, Marie Jeanne Battiſte, Prinzeffin von Remourt. 
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Antonio Erba, den er wegen feiner Gelehrſamkeit und Froͤm⸗ 
migkeit hochſchaͤtzte, erlaubte er gar nicht von Mailand nad 
Kom zu kommen, und beffen beiden Söhnen gab er ald Sti⸗ 
pendium zum Studiren fpäter nur jedem 250 Scubi jährlich *). 

Die Geſandtſchaftswohnungen in Rom hatten nach und 
nad das Aſylrecht erhalten, weil man nicht gewagt hatte mit 
Gewalt ven Schuß zu brechen, ben die Geſandten auswärtis 
ger Mächte zufagten. Diefe Sitte, welche zu Verbrechen ge: 
wiffermaßen einlub, war dem neuen Papft ein Gräuel, und 
er erklärte, die Geſandten müflten auf das Aſylrecht verzich⸗ 
ten. Er verbot Jedermann über feiner Wohnung oder ſeinem 
Laden das Wappen eines fremden Fürften aufzuflellen, denn 
er fei allein Herr in Rom. Der fpanifche Geſandte, Mar: 
chefe del Garpio, der zwar nicht wegen bes Aſylrechts, aber 
in Folge von Xruppenwerbungen für ben ficilianifchen Krieg 
mit dem päpfllihen Hof zueft in Misverhältnig kam, muffte 
nachgeben. Von ben Streitigkeiten, bie fodter über das Aſyl⸗ 
recht mit Frankreich ausbrachen, wirb weiterhin die Rebe fein. 

So tüchtig ſich Innocenz XI. in feinem befchränkten Kreiſe 
bewies, fo wenig fähig zeigte er ſich auf höhere politifche 
Plane einzugehen. Italien war durch den Verfall der fpanis 
fehen Macht von Spaniens tyrannifchem Einfluß emancipir. 
worben; bagegen drohte Lubwig XIV. den franzöfifchen Hof 
zu berfelben Stellung in Italien zu erheben, bie eben erft der 
ſpaniſche verloren hatte. Kein Zeitpunct war ben inneren Bes 
dingungen nach günfliger, durch einen italieniſchen Staatens 
bund, an deſſen Spige der Papſt geflanden hätte, ein eigens 
thuͤmliches italienisches Staatsleben herzuftellen, und fo ſchlug 


es 1679 der öfterreichifche Hof vor; darauf einzugehen war 1679 


Spanien bereit. Aber der Papfl lehnte feine Theilnahme abs 
Benedig fürchtete Frankreichs nahe Verbindung mit ber Türs 
kei; bie Regierung von Savoyen fah an Lubwig XIV. einen 
Anhalt; und ohne den Papft, Savoyen und Venedig wäre 
ein Bund biefer Art beinahe lächerlich, auf jeben Fall vergebs 
lich gewefen. 

1) Die jegige Familie be’ Odeſchalchi flammt von einem biefer beis 
ben Erba; denn bes Papftes Neffe Livio de’ Odeſchalcht ſtarb ohne Nach⸗ 
kommenſchaft und aboptirte den Valtaſſare Erba. 
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‚Hofe bildete in dieſet Zeit das Hauplin: 
Wermäplung bed ‚Herzogs Victor Amabrut, 
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fie Savoyen und Piemont zu einer 
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reichs; fein Minifter der Graf Ercole de’ Mattioli fcheint ins 
zwifchen vollends alle Vollmachten überfchritten zu haben, in 
dem er mit Frankreich einen Tractat abſchloß, dem zu Folge 
die Franzoſen das Beſatzungsrecht in der Citadelle von Gafale 

1) Zrankreich glaubte feiner gegen Spanien gewiß fein zu £önnen, 
und hoffte vielleicht durch einen Wertrag fpäter in den Befig von En 
voyen und Piemont kommen zu Lönnen. 
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erhalten follten. Während ber Herzog noch gegen biefen Vers 
trag proteftirte, lodten bie Sranzofen ben Mattioli, ben fein 
Her inzwifhen ald Sefandten nach Zurin gefchidt hatte, nach 
Pignerol, wo fie ihn gefangen nahmen und nie wieber frei 
gaben‘). Den Herzog aber, der in Lüften verfenkt fein Leben ' 
in Ansfchweifungen mit Sängerinnen, Schaufpielerinnen und 
oft mit lüderlihen Dirnen in Venedig binbrachte und, um 
bad Selb zu diefem Leben zu gewinnen, alle Titel und Ehren, 
die man wollte, verkaufte, bewog das franzöfiiche Cabinet 
dennoch für die Summe von 500,000 Livres zur Öffnung ber 


1) Der franzoͤſiſche Gefandte in Venedig, ber Abbe d'Eſtrades, feste 
fih, um Gafale zu erlangen und ben mantuanifchen Hof von Frankreich 
abhängig zu machen, bereits 1677 mit Mattioli, der früher Profeffor 
in Bologna war, in Verbindung. Der dann am Bten December 1678 
zu Verſailles insgeheim mit Frankreich gefchloffene Vertrag fagte ben 
Franzofen das Öffnungsrecht in Gafale, dem ‚Herzog ben Oberbefehl ber 
frangöfifchen Zruppen im Ball eines in Italien ausbrechenden Krieges 
zu und 100,000 Scudi. Es waren bereits alle Anftalten zur Belegung 
Gafales getroffen, und trog ber Hinderniſſe die Öfterreich und Spanien 
zu erheben wufften, follten am 10ten März 1679 bie Vertragsurkunden 
ratifichet in Increa bei Gafale gewechfelt werben, als Mattioli hier aus⸗ 
blieb "und der Brigadier Gatinat, welcher aus Pignerol erfchien, von 
den Bauern faft erfchlagen wurde. Es zeigte fi) dann, daß Mattioli 
fon auf der Rüdreife aus Frankreich im December 1678 bie Urkunden 
der Unterhandlung für 2000 Livres an das favoyifche Minifterium ver: 
Zauft und ebenfo für Gelb Mittheilungen an Spanien, Öfterreih und 
Benedig gemacht hatte. Eſtrades, nun Geſandter in Zurin, erhielt alfo 
Befehl ſich Mattiolis in jeder Weiſe zu bemädhtigen, ber bamals in 
Zurin wor, beffen Verhaftung auf ſavoyiſchem Gebiet bie Regentin 
Mutter aber nicht wünfchte. Giner Auszahlung wegen, bie ihm von 
Eſtrades durch Catinat in Pignerol zugefagt wurbe, kam Mattioli nach 
Pignerol am 2ten Mat 1679, indem er ſchon unterwegs verhaftet wurbe. 
Sm Jahr 1681 wurde ber Gouverneur von Pignerol, St. Mars, nach 
Exiles verſezt und nahm Wattioli mit; wahrfcheinlih wanderte Mat⸗ 
tioli fpäter mit St. Dars auch nach Ste. Marguerite unb 1698 von 
da mit Ebendemſelben in die Baftille. Es ift Höchft wahrfcheinlidh, daß 
die fogenannte eiferne Mafke Niemand ift als biefer gegen alles Voͤl⸗ 
kerrecht verhaftete mantuanifche Minifter, deſſen unbedeutende Perſoͤn⸗ 
lichkeit allein die Laͤnge dieſer Anmerkung nicht rechtfertigen wuͤrde, de⸗ 
ren Inhalt einer Abhandlung Berchts entlehnt iſt: Archiv fuͤr Ge⸗ 
ſchichte und Literatur, herausgegeben von F. Eh. Schloſſer und ©. 
U. Bert. ter Band. S. 193 fg. 
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mit 
wägte gegen dieſes Ginbrängen der vom fanopifchen Hai 
doc mehr ober minder begimfligten, alfo in Oberitalien übe 
maͤchtigen Bramzofen Maßregein zu ergreifen. Spanien fd 
fich fo vereinzeit Ludwig XIV. in alien geg, 
fuchte bald dur Drohungen bald dur, Einladungen weni 
ſtens den Großherzog an fih zu Fetten, was aber ı 
war. Nur bie Republi Venedig und ben Kaifer, 
nicht unmittelbar, unterflügte Gofimo im bem Sam 
dem Zürken, zu weldem auch ber Papft Gelb und Edi 
gab. Genua war der einzige Gtaat der auffer Spanien Sub | 
wig& XIV. Anmaßungen entgegentrat; dem — | 
ſchien durch bie Berpeiratung mit Anna, Tochter bes 
Philipp von Prieand, nun ganz in das franpöfifche, 
gesogen. Als die Branzofen ihre Zruppen in Ga) 
nem Salz Über Savona verforgen wollten, proteftirte fie Re 
publik und ließ neue Galeeren rüften. Das framzöfifce Cal 
net verlangte die Abtafelung, weil die Nüftung mur in fps 
niſchem Intereſſe ſtatthabe, und der franzöfiiche Mefident made 
fi heraus Verbrecher zu ſchutzen und ließ fich Lnteriid 
bei Abgaben zu Schulden kommen; aud) mit diefem Beriahts 
nod nicht zufrieden, foderte Colberts Sohn, der Herr mi 
1684 Segnelai, der im Mai 1684 mit einer Flotte vor Genus m 
ſchien, bie Auslieferung von vier neuen Galeeren, und day dr 
Geſandiſchaft dem König wegen des Gehorfams ber Repubil 
beflimmte Verſicherung ertheilen müffe. Als mar füch mist 
fügte, bombarbirte bie franzoͤſiſche Flotte die Stadt und jht 
1685 terte bie Behörden fo ein, daß fie nachher im Februar 108) 
einen Vertrag mit Ludwig XIV. fchloffen, dem zu Folge de 
Doge, Franceſco Maria degli Imperiali, mit vier Senator 
an ben franzöfifhen Hof reifen und fein Bedauern verfihen 
muffte, des Königs Unwillen erregt zu haben. Die vier neum 
Galeeren wurden abgetakelt, die ſpaniſchen Hülfstruppen eb 
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Iaffen, und den kirchlichen Stiftungen ber Schade, ben ihnen 
das Bombardement gebracht, durch die Republik erſetzt *). 
Unter folchen Umftänden wagte der Großherzog gegen Anmas 
Bungen der Sranzofen in Livorno nur bittweife fit) am Hofe 
zu befchweren. Eine Unterhandlung, betreffend die Vermaͤh⸗ 
lung des Erbprinzen von Toſcana, Ferdinando, mit der präs 
fumtiven Erbin von Portugal fheiterte 1686 an der Fode⸗ 
rung des Großherzogd, daß die Infantin mit ihrem Gemahl 
in Florenz leben folle. Dagegen wurde der Einfluß bed me: 
diceifchen Haufe auf die römifchen Verhaͤltniſſe in dieſem 
Jahre durch die am 2ten September flattfindende Ertheilung 
der Cardinalswurde an den Bruder des Großherzogs, ben 
Prinzen Francefco Maria de’ Medici, wieder fefter geftellt. 
Inzwiſchen entwidelte fih der Widerſtreit franzöfifcher 
Anmaßung und des Beharrend des Papftes bei feinen Rech: 
ten auf eine höchft bedenkliche Weife. Die Erflärungen Innos 
cenz des Eilften gegen die Quartierfreiheit der Geſandten hatte 
fon zu mancher unangenehmen Berührung geführt, da Lud⸗ 
wig XIV. entfchloffen war auf diefen hergebrachten Misbrauch 
nicht zu verzichten. Anmaßungen des Königs in Beziehung 
auf kirchliches Guͤterweſen verbitterten 1680 dad Verhaͤltniß 
noch mehr, und als Ludwig im Jahre 1682 vollends feine 
Anfichten mit Huͤlfe der Biſchoͤfe feines Reiches durchfuͤhrte, 
obne fi) um weitere Einreden des Papſtes zu kümmern, und 
die bekannten Freiheiten der gallicanifchen Kirche behauptete, 
Famen beide Höfe auf einen Punct des Misvernehmend, der 
bei größerer Macht des Papftes ficher in offene Feindfchaft 
ausgebrochen wäre. Inzwiſchen hatte ber Papft zwar bie 
fhon acerebitirten Gefandten nicht gewaltfam genöthigt auf 
ihr bergebrachtes Afyfrecht oder die fogenannte Quartierfreiheit 
zu verzichten, allein er hatte auch Beinen neuen Gefandten an⸗ 
genommen, der nicht died Recht aufgegeben hätte, und zu 
Anfange des Jahres 1687 war der franzöfilhe Geſandte, ber 
Duc b’Etrse, noch der einzige der die Quartierfreiheit ver: 


1) Venebig verlor im Jahre 1684 feinen Dogen Luigi be’ Gonta: 
rini am 15ten Sanuar. Am Zöften wurde Marcantonio de’ Giuftiniani 
gewählt, welcher im Fruͤhjahr 1688 flarb und Krancefco de’ Morofini 
zum Nachfolger hatte. 

wre 


1687 
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in der Kirche des heiligen Ludwig beizumohnen. Hierauf ber 
legte der Papft die Kirche und bie in ihr fungirende Geiflfih: 
keit mit dem Banne. Geinen Trotz noch weiter zu treiben, 
befuchte bald nachher der Marquis die Peteröfirche mit cum 
bewaffneten Begleitung von mehreren hundert Menfchen, ar 
alle Geifttichen verliefen fofort diefelbe. Hierauf ließ Pub 
1688 wig XIV. 1688 Avignon und Venaiſſin beſetzen und beohte 
mit einem allgemeinen Goncilio; Innocenz aber feste allem dem 
nur bie entſchiedenſte Ruhe entgegen und erreichte fo wirküh 
Lavardins Abberufung '), der auf der Ruͤckreiſe auch von de 
tofcanifchen Geiſtlichkeit als Ercommunicirter behandelt murbe. 
Nicht Iange nachher erkrankte der Papft, der ſchon länge 

eit gekraͤnkelt hatte, ernfihaft am Fieber und ftarb am 12ie 
1689 Auguft 1689 °). 


1) Diefer verlieh Rom am legten April 1689. Muratori p. 208 
2) Zwei ausgezeichnete Fürftinnen ftarben in der Iegten Regierungb 
zeit biefes Papfes in Rom: 1) die Herzogin Regentin Saura von Me 
bena, welche, nachdem ihr Sohn Brancefco II. majorenn geworben wat, 
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Der Großherzog, welcher inzwifchen fortwährend Alles 
gethan hatte bei Lubwig XIV. in Gnaden zu bleiben, und 
durch die DVermittelung des franzöfifhen Hofes feinen Erb⸗ 
prinzen mit der Prinzeffin Violanta Beatrix von Baiern zu 
vermählen hoffte, Fam durch die Nichtswuͤrdigkeit feiner von 
ihm getrennten Gemahlin, die burdy ihr Tüderliches, intrigans 
tes Leben im Klofter von Montmartre des Großherzogs Klas 
gen nur zu gut gerechtfertigt hatte und nun nicht bloß ihren 
Sohn FZerdinando durch Briefe gegen ben Vater einzunehmen 
fuchte, ſondern einen Theil ihrer Penfion heimlich zurüdlegte 
und durch abfüchtlih gemachte Schulden ihrem Gemahl Gelb 
abzwingen wollte, in das unangenehmfte Verhältniß zu dem 
franzöfifchen Gabinet: denn der König unterftügte der Groß: 
berzogin Geldfoberungen auf eine fo drohende Weife, daß 
beren Gemahl fich zulegt 1688 zu der Zahlung von 60,000 
Livres verficehen muflte, und ohne bad gute Vernehmen mit 
dem Pre la Chaife wären vielleicht auch die Hoffnungen des 
Großherzogs auf die bairifhe Heirath zunichte geworben. 
Da ber Hang dufferlih zu glänzen und die Freigebigkeit an 
die Kische ohnehin die Finanzen Cofimos zerrüttet hatte, muflte 
nicht lange nach Ankunft der jungen Gemahlin feines Erb: 
prinzen !) ein Erſparungsſyſtem durch eine Reihe von Ein: 


fi 1676 nad) Rom zuruͤckgezogen hatte. Im Jahre 1677 wurde fie 
durch des Sohnes Bitten zur Ruͤckkehr nach Modena bewogen. Im 
Jahre 1679 reifte fie nad) dem Haag, um ihrer Tochter Maria Bea⸗ 
trice, der Gemahlin des nachmaligen Könige Jacob II. von England, 
ein Rendezvous zu geben. In deren Nähe blieb fie dann in den Nie 
derlanden bis 1684. Nach ihrer Ruͤckkehr nach Italien wählte fie ſich 
bald Rom wieder als Aufenthaltsort, und ohngeachtet Franceſco 1636 
felbft nad) Rom kam, um fie zur Rüdkehr nad) Modena zu beivegen, 
blieb fie doc) bis zu ihrem Tode im Julius 1687 daſelbſt. 2) Die Kö: 
nigin Chriftine von Schweden, weldye in ben legten Jahren ihres Les 
bens bedeutender Zuſchuͤſſe aus den päpftlichen Kaffen bedurft hatte, und 
deren Bibliothek nad ihrem am 19ten April 1689 erfolgten Tode mit 
der vaticanifchen vereinigt warb. 

1) Die Prinzeffin von Baiern kam in den legten Tagen des Des 
cember 1688 über Bologna nad) Florenz. — Eine zweite bairiiche Prin⸗ 
zeſſin, Dorothea Sophia von Pfalz Neuburg, wurde am Sten April 
1690 mit dem Gröprinz Odoardo von Parma, dem Sohne Ranuc 






tereſſe Beſeſtigung Guaſtallas beginnen uſ 
aber führte der Governatore von Mailand, ber @h 
Fuenſalida, einen Heerhaufen herbei und ließ bie bean 
Feſtungswerke ſchleifen. Anfangs Magte der Herzog ühal 
über Gewalt, vergaß aber bald die Bedruͤckung wiedee ber 
Armen der Diener und Dienerinnen feiner Luft '). 


cios II, vermägft unter den großartigften Feierlichkeiten. Died Bali 
führen wir an in Bezichung auf bie nädhffolgende Note: „ai — 
riuscirono l’opere in musica fatte in quel gran teatro @ mel giarlis 
della corte“ etc. Muratori p. 216. — Dir Kurfürft von ber Mk 
Johann Wilhelm, heiratete dann im April 1691 bie Tochter ven Gh 
herzogs Coſimo iII., die Anna Euigie. Muratori p. 227. 

1) Der Herzog von Mantua verwendet auffer auf nrobfindiiät 
Vergnögungen ben größten Theil der Gelber, über iweldhe au biäpesim 
{hm moͤglich wurde, auf die Oper und überhaupt auf das‘ Theater, Die 
Dper war nun ſchon fo der Mittelpunct bes Nationalintereffes guwee 
den, daß Franceſco II. von Modena und Ferbinanbe Carlo im der Br 
günftigung diefer Kunftieiftungen mit einander wetteiferten, Weihe ai 
von bem, was Vemdig in biefer Hinſicht gab, weit übertroffen turn 
Auch die Beindfchaft bes Erbprinzen von Toſcana gegen feinen Mair 
hatte vornehmlich den Grund, daß Gofimo auf dies Künfkter» Durenier 
nicht in ähnlicher Weiſe einging, wie es der Sohn wuͤnſchte. 


Stalien von 1500 - 1700. 05 


An dem favopifhen Hofe hatte Ludwigs XIV. Anliegen 
bereitd 1686 bebrüdende Maßregeln gegen bie Waldenſer in 
den yiemontefifchen Alpenthälern veranlaflt unb den 
in üble Verhaͤltniſſe dadurch verwidelt. Jemehr Victor Amas 
dens aber heranwuchs und fich fühlte, je druͤckender wurde 
ihm dad anmafende Weſen Ludwigs XIV., das freilich das 
durch daß die Franzofen Pignerol befaßen, in Piemont einen 
fehr feften Fuß hatte. Noch war er im Jahre 1690 mit den 1690 
Maldenfern im Kampfe, und eds wurde ibm nun unter dem 
Vorwande diefes von Frankreich veranlafiten inneren Krieges 
leicht, Truppen in größerer Anzahl zu werben, ohne daß es 
Auffehen erregte, und um fo leichter, da auch der Graf von 
Fuenfalida mit größeren Rüflungen im Maildntifchen beſchaͤf⸗ 
tigt war, und ed alfo das Anfehen hatte als fürchte der far 
voyifche Hof auch von diefer Seite. Dennoch beobachtete ber 
franzöfifhe Minifter alle Schritte des Herzogs auf das args 
wöhnifchfte, und dies Gefühl fieten Beobachtetfeins mochte 
Victor Amadeus nur um fo mehr zu dem Entfchluß treiben, 
fih aus diefer politifchen Abhängigkeit zu befreien. Bald bes 
merften die Sranzofen, in wie gutem Vernehmen ber ‚Herzog 
mit dem Kaifer war, der ihm endlich den Eöniglichen Titel 
von Cypern und bie Belehnung mit 24 Kaiferlehen zuges 
ſtand; auch mit Wilhelm von Dranien fahen fie Verbindun⸗ 
gen angelnüpft, und Ludwig XIV. ließ nun ein Heer von 
etwa 16,000 Franzofen, deren Führung Catinat, der Gouvers 
neur von Gafale, als Senerallieutenant erhielt, Über die Alpen 
gehen. Gatinat verlangte von Victor Amadeus die Öffnung 
der Citadellen von Turin und Verrua, diefer aber fuchte ab» 
Iehnend Zeit zu gewinnen, bis Fuenſalidas Truppen zu den. 
feinigen ftoßen konnten, und hatte ald Rathgeber bei weiteren 
Verhandlungen befonders den Abbate Vincenzo de’ Grimani 
aus Venedig. Am Iten Junius wurbe die Verbindung Sa⸗ 
voyens mit Spanien, am 4ten die mit dem Kaifer und fpäter 
am 20ften October die mit Wilhelm von Dranien publicit. 
England und Holland verfprachen monatlid 30,000 Scudiz 
Kaifer und Spanien Truppen. Aus dem Mailändifchen ka⸗ 
men wirflid 6000 Reiter und 8000 zu Fuß, und einige 
Faiferlihe und brandenburgifche Regimenter zogen nad) Ita: 
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pen gänzlich flug; mur die Spanier und Deutjepen pam 
den Franzoſen tüchtigen Widerſtand geleiftet, die Wallner 
waren feig geflöhen, und Victor Amabens muffte fi aufn 
rignano zuruͤckziehen. Saluzzo übergab ſich fofort am Catan, 
und aud Stadt und Veſte von Suſa war vor Ende dei I 


bald den Feinden bis auf Montmelian, daB fich noch fe den 

‚Herzog hielt. Doch Victor Amadeus verlor den Muth iht; 

aus Deutſchland und aus dem Mailaͤndiſchen erhielt er mw 

Truppen und feste ben Kampf trog ber Abmahnımgen Web 

Dapfted getroft fort. Der Kaiſer beſchloß in dieſer Zeit ch 
3) Muratori p. 212. 


2) Diefer war einer von denen, welche während bes canbiotifdien 
Krieges bie venetianiſche Robilität gekauft hatten. 
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mal wieber in audgebehnterem Maße feine Oberherrlichkeit 
üıber Italien geltend zu machen. Eine Eaiferliche Armee follte 
von allen Fürften und Herren dieſes Landes, die ihre Beſiz⸗ 
zungen oder einen Theil berfelben vom Reiche zu Leben hat: 
ten, eine Gontribution erpreflen zum Kriege gegen Frankreich 
unter dem Vorwande, ed fei eine Reichshuͤlfe, welche der Kai: 
fer nachträglich zu feinem Tuͤrkenkriege fobern könne!). Mit 
‚ ten wnter biefen Friegerifhen Borbereitungen für bas Toms 
: ende Frühjahr farb Alerander VIII am iften Februar 1691, 1691 
: und am 1iten beflelben Monats begann das Gonclave, in 
; welchem fich drei Parteien bildeten, eine franzöfifche vom Gars 
dinal Altieri, eine Öfterreichifche von der chigifchen Faction ber 
: ardindle geführt, und eine dritte mehr Firchliche als politis 
ſche, die der Zelanti. So zog fih die Wahl bis zum 12ten 
Julius in die Länge, wo endlich der Garbinal Antonio be’ 
Pignateli aus Neapel erwählt wurde. Er nannte ſich Inno> 
cenʒ XII. 

Inzwiſchen hatte Prinz Eugen von Savoyen die franzoͤ⸗ 
ſiſche Beſatzung von Caſale eingeſchloſſen gehalten, und die 
deutſchen Truppen beim Heere hauſten uͤbel in Monferrat, 
deſſen Herr am kaiſerlichen Hofe fir einen Franzoſenfreund 
galt. Die Franzofen andrerfeits eroberten im März und April 
Nizza, Montalbano und Villafranca, im Mai Avigliana und 
Rivoli, im Junius Carmagnola. Zu Aufhebung der Belage: 
rung von Cuneo zwang fie Prinz Eugen, und als im Auguft 
wieder 8000 Deutiche nach Zurin famen, rüdte nun auch der 
Herzog wieder ind Feld; am 19ten Auguft führte ihm der 
Kurfürfi von Baiern in Perfon Verflärtungen zu, und im 
September wurde Carmagnola wieder von ben Piemontefern 
angegriffen; am 7ten October erhielten die Franzofen freien 


1) Mantua follte 500,000, Modena 440,000, Parma (wegen der 
an Parma gelommenen landifchen und pallavicinifhen Lehen) .270,000, 
Genua 180,000, Lucca 40,000 Scubi zahlen. Hinſichtlich Tofcanas war 
man lange nicht einig, weil der Großherzog für Florenz und fein Ge: 
biet, weil es ganz vom Reiche frei fei, für Siena, weil er bafür Le⸗ 
bensleiftungen an Spanien habe, Nichts zahlen wollte. Endlich kam 
man über 103,000 Gcubi überein. Gin Graf Antonio Garaffa war 
vom öfterreichifchen Hofe mit Beitreibung ber Gontributionen beauftragt. 
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Yonefalde warte. auf Anfuchen des. Herzogs von Sanoya, 
in Diele Sabre Diego Beige — Marcheſe de te 
ganes, Governatere von Malle, 

. Ruhig XIV. daqte — darauf, bie üble & * 





Der Feldzug des Jahres 1692 wurde, weil de de 
liche Feldherr, der Marigall Gaprara aus Bologney in Be 
tona lange Trank lag, erſt im Julius eröffnet, zu weicher det 
man einen Einfal in Frankreich befhloß, an welchem -aunfe 
dem Herzog von Savoyen, aud der Prinz Eugen..und de 
Governatore von Mailand Theil nahmen. Guilefite, Embem 
und Gap wurden raſch gewonnen; plöglich aber erfranfte je 
‚Herzog an ben Blattern und muffte nach Turin ‚zurhdgebuudt 
werden; ber Governatore und Gaprara wollten nicht allein We 
Verantwortlichkeit bebeutender Verlufte übernehmen und fife 
ten das Heer zuruck. Der Winter verging dann wieber user 
mandperlei Noth für Italien wegen der Einlagerung beutfher 
Truppen und des Verlangens neuer Gontributionen; dem 
diefe gaben ben italienifhen Fürften Vorwände zu den ärgfien 
Erpreffungen. An mehreren Orten kam es deshalb zu Umm 
ben, und in Gafliglione delle Stivere wäre der Prinz Ferdi⸗ 
nanbo ba Gonzaga, dem der Drt gehörte, beinahe ſelbſt er 
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fhlagen worben, meil er unter dem erwähnten Vorwand Geld 
zu einer prachtvollen Reife feiner Gemahlin (einer Prinzeffin 
de’ Pic von Mirandola) zum Carneval nach Venedig aufbrin> 
gen wollte, weshalb der Kaifer, der es erfuhr, nachher das 
Fürftenpaar feftlfegen und die Herrfchaft mit Sequefler belegen 
ließ, bis die angeordnete Unterfuchung zu Ende gebracht fein 
würde. Dem Vincenzo da Gonzaga, welchen der Herzog von 
Mantua aus Guaftalla verdrängt hatte, gab der Krieg bie 
erwünfchtefte Gelegenheit, ſich plöglih in Beſitz feines Erb⸗ 
lehns zu feßen, und nun verlangte er von Mantua auch noch 
Erfag für die inzwifchen erhobenen Einkuͤnfte und muflte 
endlich mit Luzzara und Neggiuolo abgefunden werben ?). 

Der Papft fuchte in diefer dem oberen Italien fo drang: 
vollen Zeit dem Kirchenflaate und Rom felbft durch einzelne 
gute Einrichtungen zu helfen, fhaffte die Zeilheit gewiſſer 
Amter bei der apoflolifchen Kammer ab und ſchraͤnkte gewiſſe 
Beloldimgen ein. Auch ftellte fich feit 1693 mehr und mehr 
wieder das gute Vernehmen mit Frankreich, das durch die 
vier Säße ber gallicanifchen Kirche getrübt worden war, ber. 
Da der Großherzog fortwährend bei feiner Weigerung beharrte 
ohne den Papft auf eine politifche Verbindung mit Frankreich 
einzugeben und fich auf feine dem Kaifer und Spanien ſchul⸗ 
dige Lehenötreue berief, begannen die Franzofen nun auch Feind> 
feligfeiten gegen feine Küıftenlande und beunruhigten den Han⸗ 
bel von Livorno. Sicilien wurde im Januar von einem fürch- 
terlichen Erdbeben heimgefucht. Auch in diefem Jahre eröff: 
nete Bictor Amadeus erft fpät den Feldzug gegen die Fran⸗ 
zofen, denn nachdem er von ben Blattern genefen war, wurbe 
er im März 1693 von einer neuen ſchweren Krankheit befal- 
Ien. Erſt am 30ften Sulius zog er vor die Veſte Sta. Bri⸗ 
gida, die. fih am 14ten Auguft ergab und dann gefchleift 
wurde; brei Tage lang bombardirte er Pignerol, erlitt aber am 
Aten October durch Catinat eine Niederlage bei Drbazzano. 
Indeſſen hatten die Sranzofen von diefem Siege keinen Bor: 
theil als die Befegung von Saluzzo und Revel. 

1) Was die Höfe von Parma und Mobena betrifft, fo ift zu be: 


merken, daß Herzog Krancefco II. am 14ten Zulius 1692 bie Tochter 
Ranuccios II, Margherita Barnefe, heiratpete. Muratori p. 234. 


1693 
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Da fi im Winter die Contributionsfoderungen und Eins 
lagerungen der bdeutfchen Truppen in dem durch ben Lurus 
und die Verfchwendung feiner Fürften, buch Monopole und 
anderes Unwefen in der Verwaltung ohnehin verarmten oberen 
und mittleren Italien wiederholten, und da bie Sranzofen bie 
Maremmen plünderten, flieg die Noth bie und da aufs höchfle; 
die Banditenhaufen wurden zahlreicher, Unruhen an einzelnen 

1694 Orten häufiger '). Ein Zreffen hatte im Jahre 1694 zwi: 
fchen den Franzoſen und den Aliirten in Italien nicht ftatt, 
aber Gafale wurbe immer enger blofirt, und die Veſte von 
St. Giorgio von den Allirten genommen. Im Winter kam 
wieber die Laft der deutfchen Einquartierungen und der Con⸗ 
tributionen. Die vielen Beſchwerden barlıber hatten enb: 
lich die Folge, daß ber Kaifer feine Maßregeln milderte, nur 
in Beziehung auf Mantua blieb e8 beim Alten, befien Herzog 
überbied gezwungen wurbe bie bei ihm refidixenden franzoͤſi⸗ 
ſchen Gefandten und brei feiner eignen Miniſter zu entfernen. 
Srancefco II. von Modena war am 6ten September dieſes 


1) Aus der Specialgefhichte Toſcanas, welches befonders in diefer 
Zeit mehr und mehr verarmte, führen wir noch an, daß die Großher⸗ 
zogin Wlutter, Vittoria von Urbino, am 6ten März 169% flarh, und 
daß Hierauf ihre urbinatifchen Allodialgüter für immer zur Apanage 
nachgeborner Prinzen des Hauſes Medici beflimmt wurden. Zunaͤchſt 
eshielt fie der Cardinal Franceſco Maria. Da Coſimos ättefler Sohn 
von Violanta Beatrir von Baiern keine Kinder erhielt, fo dachte man 
auf die Wermählung des zweiten, Giovan Gaſton; feine Schweſter, bie 
Kurfürflin von der Pfalz, ſchlug die Prinzeifin Anna Marta Franziſta 
von Sacyfens Lauenburg, die Wittwe des Bruders bes Kurfürften von 
ber Pfalz, Philipps von PfalzsReuburg, vor, bie in Böhmen bebeus 
tendbe Befigungen hatte. Nach langen Unterbandlungen und nachdem 
ein Theil der urbinatifchen Allodialien bem Prinzen Biovan Gafton als 
Apanage ausgeſetzt war, fand die Verheirathung am ten Julius 1697 
ſtatt; doc) pafiten die beiden Eheleute, da der Prinz ein leibenfchafts 
licher Botaniker und Blumiſt und ein gebildeter Alterthums⸗ und Kunft: 
tenner war, jest aber mit einer Frau bie nur das Landleben lichte und 
gern ritt und jagte, aber für feineren Umgang keinen Sinn hatte, leben 
muffte, nicht zufammen. Der Erbprinz von Zofcana, Ferdinando, führte 
mittlerweile ein wuͤſtes Leben, warb im Sarneval 1696, ben er in Sc: 
nebig zubrachte, mit venerifchen Übeln behaftet, von benen er nie wieber 

ganz gefundet. Lebret 8. IX. &.70— 76, 
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Jahres an der Gicht, die ihm in den Leib trat, geſtorben, 
ohne von Margherita Farneſe Kinder zu hinterlaſſen; es folgte 
ihm alſo fein Dheim, der Cardinal Rinaldo von Ele’). Am 
Alten December ſtarb auch Ranuccio IL von Parma; da fein 
Erbprinz Odoardo fchon vor ihm, am Sten September 1693 
und ebenfo auch fein Enkel, Odoardos Sohn, Aleffandro, ges 
florben war, folgte ihm fein zweiter Sohn Zrancefco ?), der 
mit päpftlicher Dispenfation Odoardos Wittwe im Jahre 1695 
heirathete. Das Königreich Neapel wurde im September 1694 
von einem fürchterlichen Erdbeben getroffen. 

Im Sommer 1695 nahm auch der König von England 
Truppen für die Allürten in Italien in Sold und fanbte 
Lord Galloway zu deren Führung. Die englifche Flotte unter 
dem Admiral Ruffel bebrohte Nizza und hielt dadurch Catinat 
im Süden von Piemont fell. Prinz Eugen aber und Gallos 
way bebrängten Gafale immer härter feit Mitte Iunius. Der 
Marquis de Crenant vertheidigte die Vefle auf das tapferfie, 
muffte aber doch fchon am 9Yten Julius, da eine lange Blo⸗ 
abe vorangegangen war, capituliren. Die franzöfiihe Bes 
fagung erhielt ehrenvollen Abzug, bie Feſtungswerke wurden 
gefchleift, die Stabt aber wurbe dem Herzog von Mantua 
wieder übergeben. Der Papft blieb, da er mit Sittengefegen 
und DOrbendreformationen ganz befchäftigt war, Italiens polis 
tifchen Intereſſen faft ganz fremd; nur zum Frieden ermahnte 
er. Der weflliche Theil des Kirchenflaates wurde, als fchritte 
das Erdbeben jährlich von Süden nach Norden fort, im Ju⸗ 
nius 1695 von heftigen Erbflößen, bie großes Unglüd verurs 
fachten, getroffen. 

Der Verluft Caſales, die Schwierigkeit, die in Piemont 
fechtenden franzöfifhen Truppen von Zrankreich aus mit faft 
allen Beduͤrfniſſen zu verfehen, endlich die Nothwendigkeit, im 
welcher fich Ludwig XIV. befand, feine Beinde, um in ben 


1) Rinaldo verzichtete im folgenden Jahre auf das Garbinalat und 
heirathete am Bften November 1696 die Prinzeffin Charlotte Felicitas 
von Braunſchweig. 

2) Aufferdem hatte er einen dritten, Antonio, und von Oboarbo 
war noch eine Tochter, die nachmalige Königin Glifabeth von Spanien, 
am Leben. 


1695 
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und mittleren Italien wieberholten, und da bie Franzofen bie 
flieg die Noth hie und da aufs 5 
die Banbitenhaufen wurden zahlreicher, Unruben am 
5* haͤufiger). Ein Treſſen hatte im Jahre 
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wieder bie Laſt der deutſchen Einquartierungen und 
tributionen. Die vielen Beſchwerden barlıber Bi 
Hich die Bolge, daß der Kalfer feine Mafregeln e 
in Beziehung auf Dantus blieb es beim Alten, bei 
überbieß geywungen wurde bie bei ihm refibivenben 
ſchen Geſandten und brei feiner eignen Minifter ; 
Srancefoo II. von Modena war am 6ten September bifes 


1) Aus der Specialgeſchichte Toſcanas, welches befonders de Hefer 
Zeit mehe und mehr verarmte, führen wir noch an, daß Me Geeßher 
zogin Mutter, Wittoria von Urbino, am 6ten März 169% Mach, mus 


4 
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* 
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von Blolanta Beatrix von Baiern Leine Kinder erhielt; fo dachee men 
auf die Vermaͤhlung des zweiten, Giovan Gaſton; feine Schweſter, ie 
Kurfürftin von der Pfalz, ſchlug die Pringeffin Anna Marka Brangife 
von Sachſen⸗ Lauenburg, die Wittwe des Brubers des Kurfürſten von 
der Pfalz, Philipps von Pfalgs Reuburg, vor, bie in Böhmen bee 
tende Befigungen hatte. Nach langen Unterhanblungen und medben 
ein Theil der urbinatifchen Allodialien dem Prinzen Biovan Gafton di 
Apanage ausgefegt war, fand die Verheirathung am Zten Iultas 10 
ſtatt; doch paflten die beiden Eheleute, da der Prinz ein leibenfheb 
licher Botaniker und Blumift und ein gebilbeter Alterthums: und Kb 
kenner war, jegt aber mit einer Frau bie nur das Landleben Lichte mb 
gern ritt und jagte, aber für feineren Umgang keinen Einn hatte, Ichen 
muffte; nicht zufammen. Der Erbprinz von Tofcana, Berbinande, führt 
mittlerweile ein wüftes Leben, ward im Garneval 1696, dem ex in Bo 
nedig zubrachte mit veneriſchen Übeln behaftet, von denen er mie wie 
ganz gefundet. Lebret 8. IX. &.70—76. 
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Jahres an der Gicht, die ihm in den Leib trat, geſtorben, 
ohne von Margherita Farneſe Kinder zu hinterlaſſen; es folgte 
ihm alſo fein Dheim, der Cardinal Rinaldo von Eſte:). Am 
11ten December ſtarb auch Ranuccio II. von Parma; ba fein 
Erbprinz Odoardo fhon vor ihm, am Sten September 1693 
und ebenfo auch fein Enkel, Odoardos Sohn, Aleffandro, ges 
florben war, folgte ihm fein zweiter Sohn Srancefco 2), ber 
mit päpftlicher Dispenfation Odoardos Wittwe im Jahre 1695 
heirathete. Das Königreich Neapel wurde im September 1694 
von einem fürchterlichen Erdbeben getroffen. 

Im Sommer 1695 nahm auch der König von England 
Truppen für die Allürten in Italien in Sold und fandte 
Lord Galloway zu deren Führung. Die englifche Flotte unter 
dem Admiral Ruſſel bedrohte Nizza und hielt dadurch Catinat 
im Süben von Piemont fefl. Prinz Eugen aber und Gallo⸗ 
way bebrängten Caſale immer härter feit Mitte Iunius. Der 
Marquis de Crenant vertheibigte die Veſte auf das tapferfte, 
muflte aber boch fchon am 9Yten Julius, da eine lange Blo⸗ 
Fade vorangegangen war, capituliren. Die franzöfifche Des 
fagung erhielt ehrenvollen Abzug, bie Feſtungswerke wurben 
gefchleift, die Stadt aber wurde dem Herzog von Mantua 
wieder übergeben. Der Papft blieb, da ee mit Sittengefegen 
und Drbendreformationen ganz befchäftigt war, Italiens polis 
tifchen Intereſſen faſt ganz fremb; nur zum Frieden ermahnte 
er. Der weftliche Theil des Kirchenftaates wurbe, als fchritte 
Das Erdbeben jährlich) von Süden nach Norden fort, im Ju⸗ 
nius 1695 von heftigen Erdſtoͤßen, die großes Unglüd verurs 1695 
ſachten, getroffen. 

Der Verluft Cafaled, die Schwierigkeit, die in Piemont 
fechtenden franzöfifchen Zruppen von Frankreich aus mit fafl 
allen Bebürfniffen zu verfehen, endlich die Nothwenbdigkeit, in 
welcher fi Ludwig XIV. befand, feine Zeinde, um in ben 


1) Rinaldo verzichtete im folgenden Jahre auf das Garbinalat und 
heirathete am 2dften November 1696 die Prinzeffin Charlotte Belicitas 
von Braunfchweig. 

2) Aufferdem hatte er einen dritten, Antonio, und von Odoardo 
war noch eine Tochter, die nachmalige Koduigin Eliſabeth von Spanien, 
am Leben. 
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4 
Am 25ften April des genannten Jahres wurbe Franalo 
de’ Morofini zum Generalcapitan ernannt; ber Graf Strafoke 
aus Friaul follte unter ihm die Landtruppen, Aleffanbro Molin 
die Flotte befehligen; aber erfi am 15ten Julius erklärte der 
venetianifhe Bailo in Gonflantinopel der Pforte den Krieg‘) 
und entfloh fofort. Den Kampf begannen zunächft die Morla 
ten und Haiduken in Dalmatien. Bald herna führte Me: 
roſini die venetianiſche Flotte (24 Linienſchiffe, 6 Galeafjen 
28 Galeeren*)), die durch einige" päpftliche, maltefifche und 
tofcanifche Baleeren verflärkt wurde, nah Sta. Maura, befim 
Defte fih am Sten Auguft ergab. Hierauf wurde Strafe 
mit einem Theil der Truppen bei Prevefa and Land gefehl, 
und gegen Ende Septembers nöthigte er von ber Flotte um: 
terftügt auch dieſe Veſte zur Übergabe. Molin, der einm 
Theil der Flotte nach dem Archipel geführt hatte, vermochte 
bier wenig auszurichten und litt durch Sturm großen Schaden 
1) Iof. v. Hammer 8. VI. 6.443. 
2) Daru IV. p. 60. 
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Die Tuͤnken muſſten während bed Winters zur Vertheis 
digung gegen brei Mächte und auf vier Seiten ruͤſten, denn 
die Venetianer dachten nun an die Eroberung Moread, wäh: 
rend an ben balmatinifchen Grenzen der Kampf auch fortges 
fegt wurde. Die Morlachen, welche das Jahr zuvor Rifano 
und Duare erobert hatten, bedrohten feit dem Ziften März 


1685 Sign, die Pforte der Herzegowina, unter Anführung 1685 


Des Provvebitore Pietro Valier, erlitten aber durch den Paſcha 
von Bofnien eine Niederlage. Die Mainoten empörten fich 
gegen die Pforte und fchlugen mit bem Statthalter von Morea, 
dem Siawufchpafcha, in einer für fie gewaltigen Schlacht; auch 
die Ehimarrioten empörten fih und fchlofien fi an die Ve⸗ 
netianer. Dagegen litten deren Küften durch die Seeräuber 
von Dolcigno und Gaftelnuovo. Der Krieg in diefen dalma⸗ 
tinifhen Gegenden ging nun in eine Art Raubfrieg aus. 

Der Seneralcapitan Morofini hatte fich auserfehen mit 
einer bebeutenden Heeresmacht in der Landfchaft der Mainoten 
zu landen und von da aus weiter in Morea vorzudringen; 
aber Ifmailpafcha überfiel diefe im Julius, yplünderte und 
brannte fie aus und fchleppte Weiber und Kinder ald Geifeln 
fort). Morofini wandte ſich alfo gegen Koron und belagerte 
es feit Auguſt; er fchlug ein Heer das zum Entfag herbei⸗ 
tam und wurde im September der Belle Herr. Hierauf 
nahm er Zernata und lieferte bem Capubanpafcha, der bie 
Mannfchaft von 17 Galeeren auf dad Land gebracht, ein Tref⸗ 
fen. Auſſer 5000 Mainoten waren im venetianifchen Deere 
foft nur Deutfche, Braunfchweiger und Sachſen, unter der 
Anführung des Grafen von Degenfeld. Der. Capudanpafcha 
wurde gefchlagen; Zernata und Calamata wurden gefcdleift; 
Ghielafa und Paflava ergaben fih, und Lorenzo Venier blieb 
während des Winters als venetianifcher Rettore bei den Mai- 
noten. Auf der NRüdkehr nahm Morofini: noch Gomenizza 
und zerflörte die Werke ver Veſte. 

Im naͤchſten Frühjahr (1686) bedrohte der Capudanpa⸗ 
ſcha Chielafa, zog fich aber zuruͤck, als Morofini erfchien. Im 
Junius begannen ber Generalcapitan und bes Graf von Koͤ⸗ 


1) v. Hammer ©. 484, 
Leo Geſchichte Italiens V. 45 


1686 
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nigsmark die Belagerung von Navarin. Iſmailpaſcha, der die 
Veſte entfegen wollte, wurde von Koͤnigsmark zuruͤckgeſcheucht. 
Navarin ergab fih. Im Julius zwang Königsmark auch Mo: 
don zur Übergabe; am legten Auguft hatten Morofini und 
er auch Nauplia fo bedrängt, daß es capitulirte. Arkadia 
und Thermis kamen in Folge diefer Eroberungen in der Be: 
netianer Gewalt. In demfelben Iahre hatte auch Cornaro 
endlich Sign erobert, und ed wurde (troß der Angriffe ber 
Paſchen Bofniend und Herſeks im naͤchſten Jahre) behauptet. 
1687 Zu Ende Julius 1687 begann Morofini eine neue Er: 
pedition. Diedmal landete er bei Patrad. Koͤnigsmark fchlug 
Ahmebpafcha, der inzwiſchen an Iſmailpaſchas Stelle gekom⸗ 
men war, unb eroberte die Dardanellen Lepanto’5; die Türken 
verlieffen bierauf Patras, Lepanto und Korinth. Caſtel Tor: 
nefe und Miſiſtra capitulirten, und Koͤnigsmark belagerte mit 
Daniele Deliino Athen, fcheuchte Ahmedpaſcha, ver den Ents 
fag verfuchte, zurüd und nahm bie Stabt und Belle am 
29ften September ). Cornaro eroberte am ZOſten Septem⸗ 
ber Gaftelnuovo in Dalmatien. 

1688 Im folgenden Sahre (1688) eroberten die VBenetianer 
Theben, und. Morofini ordnete die Verwaltung der nun erober⸗ 
ten Halbinfel Morea. Bier Landfchaften (Romanien, Lako⸗ 
nien, Meffenien, Achda) mit vier Hauptfiädten (Napoli, Mal 
vafia, Navarin, Patras) follten jede unter einem Rettore bes 
Civil: und einem Prounebitore des Militatr : Wefens ftehen. Der 
Provveditore von Gorfu, Zante und Zephalonia erhielt auch 
Sta. Maura und Lepanto, und wad in diefen Gegenden vom 
Feſtland erobert war, untergeben. Morofini ſelbſt wurde im 
biefem Frühjahr zum -Dogen ernannt und erhielt die Nachricht 
davon, als er im Golf von Egina weilte, am Iſten Junius. 
Die Eroberung: von Negroponte, welche er in Verein mit Koͤ⸗ 


1) ‚Die marmornen Löwen, die bisherigen Hüter bes nach ihnen 
als Löwenhafen umgetauften Pirdeus, wanderten nun aus bemfelben vors 
Thor bes Arfenals von Venedig.“ v. Hammer S. 489. — Diefe nes 
netianifche Belagerung Athens richtete unter ben Heften griechiſchen Alters 

thums auf der Akropolis entſetzliche Verwuͤſtung an, benn «8 fprang 
a Yulvermagazin in bie Luft und eine Menge Bomben fielen auf bie 
urg. . ; 


\ 
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nigsmarf während des Sommers verfuchte und wobei Letzte⸗ 
rer felbit feinen Tod fand, muſſte im Herbſt aufgegeben wers 
den; dagegen hatte fich im September Knin dem General Cor⸗ 
naro ergeben; auch Alt: und Neu⸗Obrovacz und viele Pleinere 
Veſten biefer Gegend waren nun in der Venetianer Händen, 
und Verlica fowie ber Thurm Norin kamen bald ebenfolis in 
ihre Gewalt. | 

Im Jahre 1689 wurde ein Angriff auf Naypeli di Mal⸗ 1689 
vafia unternommen; der Doge Morofini erkrankte aber fo, daß 
er nad) Venedig zurüdgehen muffte, wo er gegen Enbe des 
Jahres anlam. Den Angriff auf Malvafla führte Girolamo 
Sornaro als Generalcapitan weiter, der auch bie Veſte am 
12ten Auguft 1690 zur Übergabe nöthigte, ehe der Eapubans 1690 
paſcha Hülfe zu bringen im Stande war. XS endlich bie 
türfifche Flotte in den griechifchen Gewäflern erfchien, fchlug 
fie Comaro, fegelte dann nach den weſtlichen Kuͤſten, nahm 
Canina und fehte die Türken fo in Furcht, daß fie Valona 
von felbft verliefien, ohmgeachtet biefed zu einer Vertheidigung 
vortrefflih gerüftet war. In Valona erkrankte Eornaro und 
ſtarb. Es war für die vielen Verluſte welche die Tuͤrken an 
die Republik gehabt hatten, ein allzu geringer Erſatz, dag fie 
Grabuſa durch Verrath gewannen. 

An Cornaros Stelle wurde 1691 Domenico Mocenigo 1691 
Generalcapitan mit dem Auftrage, einen Angriff gegen Candia 
zu verfuchen, wobei maltefifche Galeeren zu Hülfe famen. Da 
die Türken mit überlegenen Kräften gegen Ganina und Valona 
rüfteten, verlieffen die Venetianer beide Veſten, nachdem fie bie 
felben durch gefprengte Minen in Steinhaufen‘ verwandelt hats 
ten. Da der Angriff auf Candia nicht den gewuͤnſchten Er⸗ 
folg und der venetianifche Krieg feit Koͤnigsmarks und Corna⸗ 
ros Zobe Feinen rechten Fortgang mehr hatte, fehnte man ſich 
in Venedig fchon nach dem Frieden. Bei alle dem unternahm 
man mit verboppelten Kräften im Jahre 1692 einen Angriff 1692 
auf Canea, muffte aber auch diesmal nad) einer blutigen Bes 
lagerung die Infel verlafien und nah Morea eilen, um bie 
Halbinfel gegen einen Angriff, der von biefer Seite drohte, zu 
vertheidigen. Da man den Wechſel des Glüdes in Venedig 
der Perfon des Anführers zufchrieb, muflte der Doge Moro- 

45 * 
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1693 fin 1603 noch einmal bie Leitung bed Krieges libernchnmn; 
er brachte daB gaitze Jahr in den venetianifch = griechifchen Zr 
ritorien mit Worbereitung eineß neuen Angriffes auf Reg 
yonte zu, erkrankte aber endlich dabei und ftarb am Se 

1694 nuse 1698 in Nauplie. An feine Stelle als Doge kam Eu 
viſtro Baller, als Generalcapitan. Antonio Seno. Im Dale 
tien eroberte 1694 der Provvebitore Giovanni Delfino Gabel 






auß ftreifte nach Livadien ; Lepanto vertheibigte gegen 
ige Molino, W ber Inſein ʒ 


konnte nicht behauptet werden, man fprengte bie Mn 
Zeſtung in bie Luft; Antonio Ieno fam in Ketten in Beula 
an und farb während ber über fein Benehmen verhängtn 
Unterfuhung. Aleſſandro Molino warb Generalcapltan. De 
der Capudanpaſcha. Merzomorto fi in kein bedeutenden 
1696 Treffen einließ, verſtrich das folgende Jahr 1696 für Wendy 
1697 ohne entfcyeidende Kriegsbegebenheit, und ebenfo das Jar 169. 
1698 Im September 1698 fehien es ald hätte Delfino ben Ge 
danpafcha endlich gezwungen Stand zu halten, aber der Sep 
tere brach das Gefecht bald ab, und beibe Flotten ſcheicha 

fih den Sieg zu. 
Inzwiſchen hatten Engländer und Holänber bie Vermib 
telung eine Friedens zwifchen dem Kaifer und Wenebig dam 
feits, der Pforte andrerfeits übernommen, um nicht durch Im 
fortbauernden Züurkenkrieg Ludwig XIV. im weſtlichen Eures 
ein zu gewaltige Übergewicht erlangen zu laflen. Im Dxte 
ber 1698 war bie Sache foweit, daß Bevollmächtigte der Bo 


i) v. Hammer ©. 616. 
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netianer, Polen, Ruſſen und des Kaifers, fowie andrerfeits 
der Türken fich in Carlowicz mit den englifchen und holldndis 
fchen Sefandten zufammenfanden. Die Unterhandlungen was 
ren aͤuſſerſt fchwierig, und wurben es beſonders durch die Fo⸗ 


derungen der Denetianer. Enblid am 26ften Januar 1699 1699 


unterzeichneten bie Sefandten mit Ausnahme des venetianifchen, 
der noch Feine Verhaltungsbefehle hatte, die Sriedenstractaten '), 
durch welche für Venedig beſtimmt wurbe, daß die Tuͤrken 
alles Land zwiſchen Gabella und Caſtelnuovo behielten, baß 
das venetianifhe Morea bei Heramilon abgegrenzt werden 
folle, daß die Venetianer Lepanto zu räumen, Prevefa. und 
die Schiöffer der Darbanellen am Meerbufen von Lepanto zu 
fchleifen, und von den Inſeln bed Archipeld alle bie vor dem 
Kriege türkifch waren zuruͤckzugeben, alle die venetianifch was 
ren zu behalten hätten. Der Tribut fir Zante hörte auf; 
die balmatinifche Srenzlinie ging auf dem Gebirg oͤſtlich von 
Knin, Verlica, Sign, Delovar, Zabvar und Bergorac hin bis 
Gabella; Cattaro blieb den Venetianern auſſerdem; die Gefan⸗ 
genen wurden auögewechfelt, und beiden Theilen bad Recht 
zugeflanden die Veſten in deren Befig fie blieben zu verbeſſern. 

Diefe Zractaten wurden innerhalb Monatsfriſt auch von 
ber Republik beftätigt, und diefe ſtand noch einmal am, Ende 
des 17ten Sahrhundertd mit Kriegsruhm gefhmüdt auch hoch⸗ 
geehrt unter ben europdifchen Mächten. Es war daB legte Mal. 


3. Kurze Überficht der Sqhicſale ber italienifchen 
Staaten von 1700 bis 1765. 


Aus SInnocenz XII. am 7ften September 1700 dad Zeitliche 
mit dem Ewigen vertaufcht hatte, war der allgemeine durch 
die damalige politifche Spannung im weftliheren Europa mo⸗ 
tivirte Wunſch, daß die Kirche recht bald ein neues Oberhaupt 
erhalten möchte. Dennoch war erft das Eintreffen der Nach: 
richt von des Königd von Spanien Tode im Stande die Car: 
bindle im Gonclave zu einmüthigerem Sinn zu beflimmen: 
Gian Franceſco degli Albani aus Urbino wurde gewählt, wollte 


1) v. Dammer ©. 673. 
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Seisgkiente daffelbe betseten fellten; bie Staaten Staliens ab 
bie nicht unmittelbar bei dem Succeſſionsſtreit bei 
waren auch zu keinem Buͤndniß zu bewegen und. fuchten fi 


Da der Herzog von Modena fic im oberen Stalien dem 
kaiſerlichen Intereffe mehr ergeben zeigte, verlangte das fan 
zoͤſiſche Cabinet, Cofmus fole franzöfiihe Truppen burd die 
Lunigiana gegen Modena ziehen laffen; aufferbem, er folk 
Holländern und Engländern ben Zugang zu Livorno verfagen: 
Coſmus wurde durch ſolche Zumuthungen dem Paiferlichen Haft, 
der ihn in Aufferlichen Ehren böher ftellte als der franzäfilde, 
wieber näper zugeführt; aber Frankreich erwarb fich inproilden 
durch die Verheirathung Philipps V. mit Marie Louife Ge 
brielle, Tochter ded Herzogs Victor Amadeus von Savopen, 

4) Bir übergehen in der Geſchichte des ſpaniſchen Gucceffiondkrib 
ges Alles was nicht ganz eng mit italieniſchen iffen guiem 
menhängt, indem wir den allgemeinen Gang deſſelben als Binlängliä 
betannt vorausfegen koͤnnen. 
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und durch die Ernennung bed Herzogs zum franzöfifchen Ge: 
neraliffimus in Italien einen entfchievenen und wohlgerüfteten 
Kampfgenoffen. Der Stoll über den Verluſt Suaftallas, Luz⸗ 
zaras und Reggiuolas fowie fein fteted Gelbbebürfniß und 
die niebrige Sefinnung feiner Minifter gaben den ‚Herzog von 
Mantna ganz in Ludwigs XIV. Hände Einem geheimen 
Vertrage zu Bolge erfchienen im April 1701 25,000 Mann 1701 
franzöfifcher Truppen vor Mantua und drohten; der Herzog 
ließ fie in Stadt und Veften und fchrie ber Gewalt. Cati⸗ 
nat war inzwifchen durch Savoyen gelommen und befeßte 
troß der Neutralität Venedigs die veronefer Claufen; Prinz 
Eugenius aber, welcher das kaiſerliche Heer in Trident befeh⸗ 
ligte, ging über die Gebirge nad) Wicenza und ließ ben Ges 
neral Yalfi am 16ten Sunius unterhalb Legnagos über bie 
Etſch vordringen; am Yten Julius erlitt de 108 Balbafes eine 
Niederlage bei Garpi, und Zranzofen und Spanier zogen fich 
auf das rechte Ufer des Mincio zurüd. Zwiſchen Gatinat und 
dem Herzog von Savoyen Fam es zu Zwiſtigkeiten, ob man 
Prinz Eugen den Übergang Über den Mincio ftreitig machen 
möüffe ober nicht; am 28ſten ſchlug Eugen wirklich eine Bruͤcke 
und kam bis zum Sten Auguft in ben Befig von Gaftiglione 
delle Stiviere, Solferino und Caſtel Giuffrd '). Die Kaifer: 
lichen brandfchagten ungehindert dad Mantuanifche. 

Ludwig XIV. beflimmte, um dem uͤblen Verhältniß mit 
dem Herzog von Savoyen ein Ende zu machen, den Marfchall 
von Villeroi an Catinatd Stelle, und ber neue Feldherr kam 
am 22ften Auguft im Lager an mit neuen Verftärkungen. Prinz 
Eugen hatte nun dad an Mannfchaft um die Hälfte geringere 
Heer, allein fein flrategifcher Blid war mehr werth als ein 
Heer. Er verfchanzte ſich troß alled Proteftirend der Venetia⸗ 
ner bei Chiari im Brefcianifchen. Hier am 1ften September 
von Villeroi angegriffen, ſchlug er den Angriff glüdlich zurüd. 
Der Herzog von Savoyen ging hierauf mit feinen Truppen 
in bie Winterquartiere nach Piemont; Villeroi ind Gremone: 
fifye, und die Kaiferlichen befegten Borgoforte, Guaftalla, 
Dfliglia, Ponte Molino und Mirandola. Nach der Ankunft 


1) Muratori p. 302. 
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wehte eine Paiferliche Fahne, Gefängniffe wurden erbrodien, 
der Palaſt ber Vicarie geftürmt und andere Um: wen 
übt, bis früh Morgens Don Ruftan Gantelmo Herzog von Pr- 
poli an der Spige ber wenigen fpanifchen, aber durch wide 
Edelleute und Bürger verflärkten Truppen die Ruhe 
und dad Klofter S. Lorenzo mit Kanonen bedrohte, DE 
ſich alle Aufrührer zerſtreut hatten, Der Marchefe von Dh 
cara und der Fürft von Gaferta wurden des 

dig und ihrer Güter verluftig erklärt; ber Garbinat Grimmmi 


de 
1) Mebina-Gelis Charakter hatte freilich auch feinen Theil 
er war einer Sängerin, Angelina Giorgina, bie ex ale 
ner Gemahlin aus Rom mitgebracht, teibenfchaftlich ergeben; burdh Bit 
gingen alle Gnaden⸗ und Anftellungs: Sachen, und Ihrem Einfluß wurbes 
Ungerehtigkeiten und Veruntreuungen Öffentlicher Gelber zugefhrkm 
eebret ©. 9, 


2) Lebret S. 81. 
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erhielt vom Papft einen Verweis; einige ber gefangenen Auf: 
rührer wurden auch hingerichtet. Doch erkannte das franzoͤ⸗ 
fifche Gabinet vecht wohl, wie Medina: Gelis Perfönlichkeit 
immer neue Unzufriebenheit erregen würbe; er wurde alfo ab: 
gerufen, und an feine Stelle kam der bisherige Vicekoͤnig von 
Sicilien, der Herzog von Eſcalona. Auch dies aber fchien 
Ludwig XIV. für die Sicherung des bourbonifchen Intereffes 
in Italien noch nicht genug, und Philipp V. felbft kam zu 
Dftern 1702 nad Neapel. Um dad Volk zu gewinnen, ließ 1702 
man Steuerermäßigungen eintreten; um den Adel an Philipp 
zu ketten, wurden aufferordentliche Belohnungen ertheilt; ber 
Fuͤrſt von Montefarchio, D. Andrea d'Avalos, obwohl verdaͤch⸗ 
tig, wurbe, um ihn zur Treue zu bewegen, Grande von Spas 
nien; da aber Treuere dies nicht wurden, ba überhaupt die 
Belohnungen nur Neid und Ciferfucht erregten, war wenig 
gewonnen, zumal da man durch die Steuerermäßigungen zwar 
Das Voll gewann, aber nicht genug um dadurch ganz gewonnen 
zu fein, dagegen bie Steuerpächter entſchiedenen Verluſt ers 
litten. Es kamen quälende Unterfuchungen über eine angebs 
liche Verſchwoͤrung unter Einigen vom hoͤchſten Adel des Lans 
des hinzu; kurz, als fih Philipp V. Anfangs Junius wieber 
nad) Finale einfchiffte, hinterließ er wenigſtens ebenfoviele 
Stoffe der Unzufriedenheit, als bei feinem Erfcheinen vorhan⸗ 
ben waren. 

Da unterbeß die Franzoſen im oberen Stalien verfucht 
hatten bie mobenefilche Veſte Brefcello in ihre Gewalt zu brin> 
gen, erzwang, ihnen zuvorfommend, Eugen die Öffnung ders 
felben im Januar 1702 mit Gewalt, worauf die Franzoſen 
alle Rüdfiht auf die fogenannte neutrale Haltung Modenas 
bei Seite festen. Der Herzog Francefco von Parma erklärte, 
als Eugen ihm Ähnliches zumuthete, nicht ohne Einwilligung 
feines Lehensheren des Papfted handeln zu fünnen und ſuchte 
päpftlihe Befagung für feine Velten, von denen der Kirche 
Danier wehte; doch occupirten die Kaiferlichen auch von ſei⸗ 
nen Staaten einen Theil, nämlich Borgo S. Donnino, Buß 
feto, Cortemaggiore, Roccabianca und einige andere Drte. Im 
Einverftändniffe mit dem Probſt von Sa. Maria nuova vers 
fuchte es Eugen fogar mitteld nächtlicher Überfchleihung ſich 
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nachdem ber König beim Heere 

wer, begannen bie offenfiven Operationen B 

Eugen, der zwar die ſeſte einie zwiſchen Borgoforte und Ukiane 
nicht halten konnte, aber bei Borgofoste felbh in ein wer 
theilhaften Pofition flehen blieb. Mantua wırde von nme 
von ben Franzofen verproviantirt, und drei Regimenser Kkraf 
fiere, welche Eugen unter Annibale de’ Viſconti nach S. Bi 
toria betachirt hatte, wurben hier am 26flen Julius überfallen 
und erlitten harten Verluſt, der um fo empfindlicher war, de 
Eugen mit nur etwa 30,000 Mann dem ſpaniſch⸗ franzöftfcen 
Heere von obngefähr 80,000 Mann Widerſtand zu leiſten Hatte. 
Am 29ften Julius befegten die Franzoſen Reggio; ber Here 
floh nach Bologna; aud Modena, Carpi und Eorreggio mufk 
ten ſich den Franzoſen ergeben. Der Fürft von Mirandeis 
nahm die Sranzofen in feine Vefte auf; nur die Garfagnesa 
leiftete- von den modeneſiſchen Territorien noch Widerſtend 
Da nun Eugens Magazine in Luzzara aufs hoͤchſte gefaͤhrdet 


1) Die irländifen Truppen in franzöfifen Dienften fochten be: 
ſonders tapfer. Muratori p. 814. 
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waren, rüdte er Vendomes Heer, welches ihn noch bei Bor: 
goforte wähnte, entgegen, und am 1ten Augufl griff er feine 
Gegner bei Luzzara an. Das Treffen endete beim Einbruch 
der Nacht unentfchieden, doch fiel Luzzara in der Franzofen 
Gewalt; Suaftalla muſſte ſich ihnen am 9ten September er: 
geben und wurbe von ihnen dem Herzog von Mantua zuges 
theilt. Breſcello wurde blokirt; auch Borgoforte mufiten bie 
Kaiferlichen räumen und fie bezogen dann bie Winterquars 
tiere in ber Gegend von Mirandola unb im Mantuanifchen, 
indem die Brüde bei Oſtiglia zur Communication zwifchen bei⸗ 
den Heertheilen diente. 


Nach der Einnahme Guaſtallas hatte Philipp V. das Heer | 


wieber verlaflen; am 6ten November ging er von Mailand 
ab nach Genua, wo er von ber Republik glänzend empfangen 
wurde. Bon bier fchiffte er ſich nach Catalonien ein. 

Auf das von Wien aus im Jahre 1703 an die italieni⸗ 
ſchen Höfe ergehende Anfodern, den Erzherzog Karl!) nun 
wirklich als Koͤnig von Spanien anzuerkennen, antworteten 
der Papſt, Venedig und der Großherzog ablehnend. Hierauf 
dachte man daran dem Großherzog das ſaneſiſche Lehen ab⸗ 
zuſprechen, weil dies Reichslehen mit Karls IL von Spanien 
Zobe Deutfchland heimgefallen fei, und zu gleicher Zeit vers 
langte man von ben Neichövafallen in Italien und alfo auch 
vom Großherzog Eontributionen, weil das beutfche Reich ben 
Krieg gegen Frankreich erfiäst babe. Coſmus fuchte fich trog 
biefer Britifchen Lage, in bie er gelommen war, durchzuwin⸗ 
den, ohne ganz auf feine neutrale Haltung zu verzichten, und 
wirklich gelang es ihm mit Hülfe des Kurfürften von der Pfalz. 

Hinfichtlic) der Eriegerifchen Vorfälle begann das Jahr 
1703 für die Kaiferlichen, welche während einer Reife Eugene 
an ben Hof der Graf von Stahremberg befehligte, ganz glüd: 
lich, denn bie weiteren Fortfchritte der Franzoſen wurden ges 
hemmt; nur Brefcelo ging nach einer langen Belagerung vers 
loren und die Franzofen lieſſen die Feſtungswerke fchleifen. 
Ein Angriff, weichen Vendome im Auguft auf Tyrol unter 


1) Diefem nämlich traten der Kaiſer und beffen älterer Sohn Jo: 
feph am 12ten Sept. ihre Rechte auf die Tpanifche Monarchie ab. 


1703 
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Begnahme ſcher Mafl it 
Bewachung des franzöfilgen unb fpanifhen Gefankten ı 
Verhaftung aller Franzoſen in feinen Territorien Reprefjaien 
ER Vendome glaubte, Stehremberg Lege: mi fr 
nen Truppen in dem Modeneſiſchen und Rontuanifgen 


ferrato, spettante al duca di Mantova con Casale e in oltze 
sandria, Valenza, ja Valsesia e la Lomellina con obbligo di degale 
le fortificasi 


Vigevanesco, per cui col tempo seguirono molte dispute colla care 
di Vienna.“ — Der Herzog erhielt 100,000 Doublonen von feinen neuem 
Verbündeten fofort, und ber Graf von Gtapremberg unterflügte ihm mis 
Savallerie; er feinerfeits hatte ſich zu Haltung von 20,000 Mann vr: 
bindlich gemacht. 
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Minterguartieren, ging diefer zu Weihnachten Über die Secchia 
mit 10,000 zu Fuß und 4000 zu Roß und zog durch das 
| Reggianifche und Parmigianifhe dem Herzoge von Sapoyen 
zu, mit welchem er fi am 13ten Januar 1704 vereinigte, 1704 
um ben Branzofen, die Savoyen faft wieder bis auf Mont: 
mielian genommen, gemeinfchaftlih Widerſtand zu leiften. 

Um nur im Kirchenftaat anfländiger Weife leben zu koͤn⸗ 
nen, fuchte inzwifchen *) der Herzog von Modena durch römis 
{che Vermittelung von Frankreic eine Nevenuenzahlung, die 
ihm auch (nämlich 10,000 Doublonen) gegen Zugeſtaͤndniß 
der Beſetzung der Garfagnana gewährt wurbe. 

Vendome hatte zuerfi verfucht Stahremberg zu verfolgen; 
als dies vergeblich war, wartete er bie Verſtaͤrkungen ab, vie 
ibm aus ber Provence kamen, dann ließ er im April durch 
eine Abtheilung feines Heeres unter feinem Bruder Revere 
nehmen und dadurch die Gegend von Mirandola, die in ber 
Gewalt der Kaiferlihen war, tfoliren; worauf fich ber Herzog 
von Mirandola nicht nur abermals fuͤr die Franzoſen erklärte, 
jondern auch durch ein Manifeft fi vom Kaifer losjagte und 
in jeber Weife der Felonie fchuldig machte. Die Deutfchen 
aber hielten fich troß einer harten Belagerung doch in Miran- 
dola während des folgenden Sommers. Das Übrige Heer ber 
Kaiferlichen in diefen niederen Pogegenden war auf dad Fer⸗ 
rarefifche hingebrängt worden, wohin auch die Sranzofen folgs 
ten; ber Papſt verlangte die Räumung und brohte, ben Theil 
ber nicht gehorchen würde, anzugreifen; beide Theile gehorfams 
ten, und die Deutfchen zogen fich in das Zridentinifche zurüd, 
weil fie noch während ber letzten Zage?), wo fie durch einen 
Vertrag ficher zu fein glaubten, durch franzöfifchen Überfall zu 
ſehr gelitten hatten, als daß fie ſich länger im Mantuanis 
fehen ?) oder Benetianifchen zu halten vermocht hätten. Sobald 


1) Die Franzoſen, die am Sten December Savoyen feierlich ben 
Krieg erflärt, e8 aber ſchon im November zu befegen angefangen hats 
ten, legten am Sten December Beſchlag auf alle Einkünfte des Her⸗ 
5088 von Mobena, weil beffen Gefanbdter in Wien dem Erzherzog Karl 
eine Verbeugung gemadjt. 

2), Es war um &t. Iohannis. 

3) Ferdinando Carlo von Mantua erhielt ben leeren Titel eines 
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fein Hauptquartier in S. Benebetto genommen, z0g mim ubt 
da er fah, wie bie Kaiferlichen nur den Entfag von Turin vor 


rs 


ber in der Val di Suſa weggenommener franzöfifcher Tran 
port ab, und nachdem auch der Reſt der ſavoyiſchen Zruppii 
ſich mit Eugens Leuten vereinigt hatte, wurbe für dem Tim 
September eine Schlacht beſchloſſen gegen die vereinigte feiih» 
liche Heeresmacht; denn der Herzog von Orleans hatte mi 
Zurhdlaffung bloß eines Corps, um den Einmarfch der mahe 
rückenden heffifchen Truppen aus Zyrol in bie Lombardei im 
Breſcianiſchen zu hindern, feine ganze Armee bis vor Zul 
geführt, wo er fi mit Feuillade vereinigte. Da ein Befehl 
vom Hofe bie franzöfiicgen Befehlöhaber hinderte die Belage 


1) Benbome wurbe in ben Niederlanden gebraucht. Muratori p. 852 
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rung von Zurin aufzugeben, wurben fie bei ben Tranchoͤen 
vor Zurin zwiſchen der Dora und Stura angegriffen, und 
nach einem fürchterlichen zweiftündigen Kampfe gelang es end» 
lich den brandenburgifhen Truppen, unter dem Prinzen von 
Anhalt, in die franzöfifhen Verfhanzungen einzubringen und 
dadurch über den Zag zu entfcheiden. Kem zufammenhängens 
der Widerſtand war mehr möglich, und bald war das fran- 
zoͤſiſch⸗ ſpaniſche Heer in wilder Flucht. Über 4000 Dann 
‚aus bemfelben follen gefallen, 7000 gefangen worden fein ®). 
‚Über 150 Kanonen und etwa 60 Mörfer wurden allein des 
Herzogs von Savoyen Beute; aufjerdem wurben Kriegsbe⸗ 
dürfniffe aller Art, Silbergeſchirr, Kriegskaſſen, kurz das 
ganze Lager gewonnen, und Prinz Eugen bielt unter feftlichem 
Jubel nod am felben Tage feinen Einzug in Zurin. 

Zwei Tage fpäter wurbe eine Abtheilung ber kaiſerlichen 
Armee, die unter dem Prinzen Friedrich von ‚Heflen = Eaffel in 
das Mantuanifche vorgebrungen war, von ben vom ‚Herzog 
von Orleans zurüdgelaffenen Truppen bei Gaftiglione belle 
Stiviere hart aufs Haupt gefchlagen; da aber der fiegende 
General, Graf von Medavi, durch die Nachricht von Eugens 
Siege nah Mailand zurüdzugeben bewogen wurde, konnte 
aud Prinz Friedrich dem Faiferlichen Hauptheere zuziehen, und 
eine Eleinere deutfche Heeredabtheilung unter dem General Wen: 
zel blofirte indeß Modena. 

Da der Kriegsrath, welchen ber Herzog von Orleans 
nach der Niederlage bei Zurin hielt, ein Durchſchlagen nad) 
Mailand nicht für räthlih anfah, führte der Herzog den Reſt 
feines Heeres nad) dem Daupbind. Im oberen Italien aber 
ergab fich den Kaiferlichen ein Plag nach bem anderen. Chi⸗ 
vaflo, Jorea, Trino, Verrua, Crefcentino, Afti, Vercelli, 
kurz alle von den Franzofen in Piemont befegt gewefenen 
Drte bis auf Nizza, Villafranca und Sufa kamen wieder in 
bes Herzogs Gewalt; aber auch im Mailändifchen leiftete Nie 
mand dem Prinzen Eugen Widerfiand. Am 20ften Septem⸗ 
ber öffnete Novara bie Thore; der fpanifche Governatore von 


1) Unter welchen 7000 Mann auch in Montagna und Ehieri Ger 
fangene und bie Befagung von Chivaffo find. 
Leo Geſchichte Italiens V. 


1707 die Eitabelle noch für bie Sranzofen hielt, bie im 
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an ——— Vaudemont, 3 
en am 24ften 
von Mailand, wo ſich nur — Cafal hielt. 
gevano, Caſſano, Arona, Trezzo, Lecto 

alle kleineren Orte dieſer Gegenden Hulbigten 

Karl al Könige von Spanien. In Pavia wollte id 
Befagung halten, aber bie Einwohner ei 8 
gabe, worauf Eugen und der ‚Herzog ſich leben 
rung Pizzighettones vereinigten. Das zufällige 
eines Yulvermagazine zwang bie Beſatzung von 
am Aſten October zur Ergebung. Die 

delle von Tortona, die nicht capitultren wollte, wur 
gehauen; am 29ften Derober ergab ſich auch Wizy 
die Beſatzung erhielt freien Abzug nach Grei 
Amadeus aber und Eugen, der zu Karls Govei 
Tand ernannt wurde, rüdten vor Gafale, das 

am i6ten November ergab. Am 20ften 
Kaiferlichen aud nad Modena herein, wo ſich 


Herzog Rinaldo felbft von Bologna wieber nad 
und am ten Februar von der Befagung gegen 
Abzug bie Vefte erhielt. Auch die anderen von den Frame 
fen noch im Mobdenefifchen befegten Veſten a 
in die erften ar des März, und der Herzog 













Stande, dem zu Folge die Franzoſen und boirrbonifchen Eje 
nier dad obere Italien räumten, ſelbſt die Feflungen welht 
ſich noch hielten*), wogegen bie franpöfifchen Truppen fra 
und ebrenvoflen Abzug nach Frankreich erhielten. Ludmig ir 
bielt von allen feinen Eroberungen auf biefer Seite met | 
welche er noch gegen den Herzog von Savoyen germacht hatte | 
nämlich Savoyen felbft, Nizza, Villafranca und Sufa. De 
gegen wurbe der Herzog mit Gafale und bem ganzen mantus 

1) Es waren biefe das Gaftell von Mailand, Gremona, 


Mirandola, Sabbioneta, Valenza und Finale an ber genuefifchen 
Muratori p, 868, 


Aar 
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nifchen Montferrat, mit Aleffandria, Valenza, mit der Lomels 
ling, ber Valſeſia und einigen Lehnsherrſchaften in ben Langhe 
von dem Kaifer Iofeph belehnt. Die übrigen Kürften des 
oberen Italiens, die nicht gleich den Herzogen von Mantua 
und Mirandola in Zolge der Anhänglichfeit an bie Franzofen 
ihrer Reichslehen beraubt waren '), hatten fich zu Kriegscon⸗ 
tributionen und zu Aufnahme kaiſerlicher Truppen in ihre 
Landſchaften als in Winterquartiere verſtehen muͤſſen. Der 
Großherzog Coſmus, der durch ſein Verfahren gegen einen 
engliſchen Seeofficier, weil dieſer die Rechte des Freihafens 
von Livorno durch einen Angriff auf franzoͤſiſche Schiffe ver⸗ 
letzt hatie, den Zorn der Koͤnigin Anna auf ſich lud, fand 
am engliſchen wie am kaiſerlichen Hofe, der ihm ebenfalls feind⸗ 
lich genug war, nur durch die Generalſtaaten Vertretung, de⸗ 
ren Intereſſe er durch ſeinen Einfluß beim Papſt hinſichtlich 
Der Beſetzung des Bisthums Münfter wahrgenommen hatte. 
Dennoch muſſte Cofmus, da nun auch Giena ald Reichs⸗ 
lehen behandelt wurde, 150,000 Dublonen Reichskriegsſteuer 
zahlen*). Der Papſt hatte fich der Bereitwiligkeit des Herzogs 
von Parma, 90,000 Dublonen Reichöfriegäfteuer zu zahlen >), 
widerfegt, gegen den ber fie verlangen ober bei der Beitreibung 


1) Herzog Zerbinando Carlo war nad) Wenebig geflüchtet feine Ge⸗ 
mahlin ging nad) Paris, wo fie von einer Penfion bes Königes lebte 
und im December 1710 ftarb. Der Herzog, ber der Felonie fehuldig 
und aller feiner Staaten beraubt worben war, war ihr im Tode vors 
angegangen. Er ftarb am ten Zulius 1708. Der Erbe feiner Kürften- 
thümer hätte der Herzog Vincenzo dba Gonzaga von Guaftalla fein ſol⸗ 
Ien, allein biefer konnte von den Reichsgerichten nie mehr als einen Ans 
theil erhalten, nämlich Bozzolo, Sabbioneta, Dftiano und Pomponeſco. 
Muratori p. 360. 


2), Mit Winterquartieren wurde Toſcana verfchont, auch brauchte 
ber Großherzog ben Erzherzog Karl noch nicht urkundlich als König 
von Spanien anzuerkennen; nur fein Geſandter muffte ihn fo tituliren. 
Lebret ©. 112. 


8) Der Herzog von Parma verlangte nämlidy zu biefer Zahlung 
Beiträge auch von ber Geiſtlichkeit in ;feinen Ländern. Bol. Milbil- 
ler Geſchichte Deutfchlande im 18ten Jahrhundert. Ih. L ©. 208 fg. 
wo man auch) die anberweitigen Zwiſtigkeiten zwifchen Papft und Kalfer 
erörtert findet. 

46* 
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en 
tuppen, Berverefifchen und im Herzogthum | 

lagen, in’den Winterquartieren überfaiien lafjen, worauf 

Keiferlichen” fh nun auch gegen ihm menbetem ab, fen 

Truppen aus dem -Parmefanifpen trieben. Eine Werfämt 

tung, welde, von einer holänbifch«englifihen Flotte umterlih 

dem Gröherzog Karl auch Gkitien verfhaffen follte, maık 

vom bamallgen Wicefönig de los Balbaſes uni 

Sardinien dagegen warb durch das Verfahren bes 

des Matchefe de Bolero, ber einen Richter ber rem 

den Don Gelvabor Locht, und ben Don Giufeppe Zalrke, 

Marcheſe da Willaclara, weil fie verdaͤchtig erfchienen, ver 


i 
E 
* 
— 
* 


frangöfifger Staatemaͤnner in ſpaniſche B 

bracht. Da der Vicekonig zufällig eine Liſte aller [ 
nien den’ anpängenden Cbelleute erhielt, wurde 
Dirfe (ahngendtet er MAES In Salge davon that) nah © 
den Folgen beforgtz man harrte alfo auf: der bes 


Inzwiſchen wurde ein Angriff auf den Daupbin unb bat 
&yonnoiß, welchen Eugen und der Herzog von Savoyen biab 
fichtigten, durch das Intereffe deö engliſchen Cabinets in ein 
Angriff auf Toulon verwandelt, und über Frejus zog wird 
ein Gorps ber Alllirten im Iulius 1707 gegen Zoulon, m 
jedoch am 24ften Julius feine. mächtige Verfiärfung einnlidit, 
während die Allürten erſt den 26flen in die Nähe Eamen. De 


1) Die Unzufriedenpeit war durch Eingelnes früher [chen begin 
det: z. B. war der Marcheſe da Laconi, Don Brancefco be Gall, 
durch die bourbonifche Partei Grande von Spanien geworben; bicd alt 
den Don Artal d'Alagon, Marcheſe da Willafor, wie er glaubte, zur. 
Erbe des Haufes von Villafor war Don Giufeppe ba Shiva, Graf tm 
Montefanto, ein Bruder des Grafen Gifuentes. Diefe drei, Billafer, 
Montefanto und Gifuentes, nährten die Unzufriedenheit des Abers forkl 
fle konnten. Wan vergl. Sarbiniens ältere und neuere GBefdhichte nen 
Mimaut, deutſch von 8. Gleich. B.I. &.54, Gifuentes zeichache 
ſich an der Spitze der öfterreichifchen Partei in Gpanien aus und tur 
durch Karl zum Grande ernannt. ⸗ 
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Angriff ſchlug ganz fehl, und in der Nacht vom Ziften auf 
den 22ften Auguft zogen fich die Allürten wieber zurüd; kaum 
die Hälfte der Truppen Fam wieder über den Bar. Hierauf 
wenbeten fich die Alliirten gegen Sufa; am 22ften Septen- 
ber ergab fich die Stadt, am 4ten October bie Welle, deren 
Befabung kriegsgefangen wurde. 

Bereitö im Dai war der tapfere Vertheibiger von Zurin, 
Graf Daun, mit 9000 Mann nach Neapel aufgebrochen. Bei 
bem Papft wurde zwar durch den Carbinal Grimani die Eins 
willigung in den Durchmarſch gefucht, aber biefe nicht abge- 
wartet, ſondern man überließ ihn feinen Überlegungen, und 
Daun z0g durch bie Romagna und die Mark bei Rom vors 
bei über Zivoli und Paleftrina nad) den neapolitanifchen Gren⸗ 
zen, bie er am 24ften Junius berührt. Der Vicekoͤnig, ‚Her: 
309 von Efcalona, hatte nur wenig Zruppen zu feiner Dis: 
pofition; biefe zog er in Neapel zufammen und bewaffnete 
die Einwohner der Hauptflabt zu ihrer Unterflügung. Zwar 
wagten e8 Don Tommaſo d’Acquino, Fuͤrſt von Gafliglione, 
und Don Niccolo Pignatelli, Herzog von Biſaccia, einige 
taufend Mann den Deutfchen entgegenzuführen, zogen fich 
aber ohne ein Gefecht zu verfuchen wieder nach Neapel zurüd. 
Ohne Schwerbtftreich befekte Daun Capua und Averfa und 
Fam am Tten Julius vor Neapel an, von wo ber Vicelönig 
nach Gaeta geflüchtet war. Auch Neapel ergab ſich, und ber 
Straf Martinie wurde zum Vicelönig ernannt. Das Bolt 
zertrümmerte Philipps V. bronzene Statue und warf fie ins 
Meer; die Saftelle ergaben fich in wenigen Tagen. Der Fürft 
von Gaftiglione ward in Salerno gefangen, und bis auf die 
Abruzzen, wo der Herzog von Atri noch einigen Widerſtand 
verfuchte, huldigte dad ganze übrige Königreich bem Erzherzog 
Karl ald König. General Wenzel unterwarf dann auch die 
Abruzzen; Pefcara, das zulegt überging, hielt ſich bis Anfang 
Septemberd. Daun felbft belagerte Gaeta, und feine Trup⸗ 
pen flürmten am Joſten September die Stadt, welche fuͤrch⸗ 
terlich geplündert wurde; ber Vicefönig flüchtete in das Caſtell, 
wo er ſich bald nachher nebft dem Herzog von Bifaccia und 
dem Bürften von Gaftellamare ergab. Nach Beendigung dies 








päpfttiche Beldhauptmann, Graf Ferdinando de’ Marfigli, aim 
nad Pefaro zur, gab den Kaiferlihen Imola und Samy 
preis und ließ fie Serrara und Forte Urbano bioffven. 

Der Großherzog von Toſcana war inzwiſchen binfälige 
geroorden, fein Rand war heruntergelommen, feine Caſſen ww 
ven durch die Reichskriegsſteuern in ben legten Jahren pp 
ſchoͤpft worden, daß er fogar feine Juwelen zum [2 
pfänden muflte; der Erbprinz Zerdinando lag an 
Übeln hoffnungslos darnieder; Giovan Gafton Iebte " 
einer Reihe von Jahren in offnem Zerwärfniß mit feiner Ge 
mahlin und nun von ibr, die in Böhmen geblieben war, e 
trennt in Florenz; man fah dem Auöfterben des Haufes Mei 
entgegen, und nur Eine Hoffnung blieb noch, nämlich bie Bes 
heirathung bes Cardinals Franceſco Maria; allein biefer wer 
ſchwer zu bewegen auf die reichen Einkünfte, auf ben großen 






ih 
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: Einfluß, deren er ald Cardinal genoß, zu verzichten, und als 
: er enblih doch aus politifhen Gründen mit Vorbehalt von 
: Denfionen aus feinen Firchlichen Einkünften verzichtete, wurde 
ı er zumächft todtkrank, und erft im Julius 1709 fand feine 1709 
: Wermählung mit Eleonoren, der Zochter des Herzogs Vin⸗ 
cenzo von Buaftalla, flat. Es waren aber die Prinzen von 
ı Zofcana fo verrufen, daß Eleonore aus Zurcht vor venerifchen 
ı Übeln in keiner Weife zu bewegen war ihrem Gemahl eheliche 
. Pflichten zu leiften. Diefer befam überbies allmdlig Anfälle 
3 von Waflerfucht. 
N Auch während des Winters (befien Strenge in vielen 
u Segenden Italiens und namentlich in Zofcana den Ölbdumen 
‚, und anderen Süuͤdproducten unendlich ſchadete und das Elend 
; erhöhte) dauerten die Unterhandlungen in Rom fort, und end⸗ 
li am 15ten Januar 1709 bequemte fich der Papft zu einem 
Bertrage, dem zu Folge die Sequeftration ber Einkünfte ber 
roͤmiſchen Kirche im Königreich Neapel und im Herzogthum 
Mailand, welche der Kaifer angeorbnet hatte, aufhörte, bie 
Baiferlichen Truppen das paͤpſtliche Gebiet bis auf Comacchio 
(welches Taiferliche Befagung behielt) räumten, und die Ents 
ſcheidung über das Lehensverhaͤltniß Comacchios, Parmas und 
Piacenzas, fowie über die von neuem erhobenen Anfprüche des 
Daufes Eſte auf Ferrara einem befonderen Congreß überwie: 
fen wurde). Durch einen geheimen Artikel verpflichtete ſich 
ber Papft zur Anerkennung des Erzherzogs Karl ald Königes 
von Spanien. Die Folge war (trog dem baß Clemens zu 
gleicher Zeit auch Philipp V., foweit er im Beſitz war, als 
König von Spanien anerkannte) die Abreife der bourbonifchen 
Sefandten von Frankreich und Spanien aus Rom und bie 
Zuridfendung des päpftlichen Nuncius aus Spanien. | 
Der Krieg ruhte während des Jahres 1709 in Italien 
faft ganz, weil der Herzog von Savoyen noch fortwährend 
über das Vorenthalten ded Vigevanafkifchen erzümt war. Graf 
Daun allein mit den Faiferlihen Truppen febte den Kampf 
in Savoyen fort, nahm Annecy ein, konnte ſich aber nicht 
1) Lebret &.135. Milbiller S. 209. Der Gongreß trat im 
naͤchſten Jahre in Rom zufammenz feine langwierigen Unterhandlungen 
hatten aber gar kein Refultat. 
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maßregeln treffen, 

nuovo; wo ihn der Eletto des Volkes. der Kreue 

ner verficherte, während ein Theil der Verſch 

noch Etwas gewinnen zu können, wenn fie öffentlich 

als ihren Herrn auriefen. Auf dem Kofler von. S. Eurem 
wehte eine kaiſerliche Fahne, Gefängniffe wurden erbroden, 
der Palaft der Vicarie geftürmt und andere Unorbnungen ver: 
übt, bis früh Morgens Don Ruftan Cantelmo Herzog von Per 
poli an der Spike ber wenigen fpanifchen, aber durch vich 
Edelleute und Bürger verftärkten Truppen die Ruhe herfiellte 
und das Kloſter S. Lorenzo mit Kanonen bebrohte, bis 
ſich alle Aufrührer zerfireut hatten. Der Marchefe vom Beh 
cara und der Fürft von Gaferta wurden des Hochverraths fdul 
dig und ihrer Güter verluftig erklärt; der Cardinal Grimani 


1) Mebina-Gelis Charakter Hatte freilich auch feinen Theil daranı 
er war einer Sängerin, Angelina Giorgina, die er ala Kammerfrau Ib 
ner Gemahlin aus Rom mitgebracht, leidenſchaftlich ergeben; durch Dice 
gingen alle Gnaden⸗ und Anftelungs= Sachen, und Ihrem Einfluß wurden 
Ungerechtigkeiten und Veruntreuungen Öffentlicher Gelder zugefchriehen, 
Lebret S. 8, 


29) Lebret ©.91. 
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erhielt vom Papfl einen Verweis; einige der gefangenen Auf⸗ 
ruͤhrer wurben auch hingerichtet. Doc erkannte das französ 
fifhe Gabinet vecht wohl, wie Medina: GCelis SPerfönlichkeit 
immer neue Unzufriedenheit erregen würde; er wurde alfo ab: 
gerufen, und an feine Stelle kam der bisherige Vicelönig vor 
Sicilien, der Herzog von Eſcalona. Auch died aber fchien 
Ludwig XIV. für die Sicherung bes bourboniſchen Intereſſes 
in Stalien noch nicht genug, und Philipp V. felbft kam zu 
Dften 1702 nach Neapel. Um das Volk zu gewinnen, ließ 1702 
man Steuerermäßigungen eintreten; um den Abel an Philipp 
zu tetten, wurden auſſerordentliche Belohnungen ertheilt; ber 
Fuͤrſt von Montefarchio, D. Andrea d'Avalos, obwohl verdaͤch⸗ 
tig, wurde, um ihn zur Treue zu bewegen, Grande von Spas 
nien; da aber Zreuere dies nicht wurben, ba überhaupt die 
Belohnungen nur Neid und Eiferfucht erregten, war wenig 
gewonnen, zumal da man durch die Steuerermäßigungen zwar 
das Volk gewann, aber nicht genug um dadurch ganz gewonnen 
zu fein, dagegen die Steuerpächter entfchievenen Verluſt ers 
litten. Es kamen qualende Unterfuchungen über eine angeb> 
liche Verſchwoͤrung unter Einigen vom höchften Adel des Lanz 
des hinzu; kurz, als fich Philipp V. Anfangs Junius wieder 
nad) Finale einfchiffte, hinterließ er wenigſtens ebenfoviele 
Stoffe der Unzufriedenheit, ald bei feinem Erfcheinen vorhans 
ben waren. 

Da unterdeß die Zranzofen im oberen Stalien verfucht 
hatten die modenefifche Veſte Brefcello in ihre Gewalt zu brins 
gen, erzwang, ihnen zuvorfommend, Eugen bie Öffnung ders 
felben im Sanuar 1702 mit Gewalt, worauf bie Franzofen 
alle Rüdfjicht auf die fogenannte neutrale Haltung Modena 
bei Seite festen. Der Herzog Francefco von Parma erklärte, 
ald Eugen ihm Ähnliches zumuthete, nicht ohne Einwilligung 
feines Lehensherrn des Papftes handeln zu koͤnnen und fuchte 
päpftlihe Befagung für feine Veſten, von denen der Kirche 
Panier wehte; doch occupirten die Kaiferliden auch von fei- 
nen Staaten einen Theil, nämlich Borgo S. Donnino, Bufs 
feto, Cortemaggiore, Roccabianca und einige andere Drte. Im 
Einverfländniffe mit dem Probft von Sa. Maria nuova ver: 
fuchte ed Eugen fogar mittels nächtlicher Überfchleihung fich 


ter bei Kaifer Karls Gefinnung gegen ihn zu denken. 
Am 10ten November verließ Karl Mailand wieder mb 
kam über Mantua durch Tyrol nach Deutſchland, wo ſich in 
zwifchen ber Kurfürft von der Pfalz in aller Weife für da 
Großherzog verwendete, aber den Faiferlichen Hof mum ai: 
fchloffen fand die Reichölehnbarkeit auch von Florenz md 
die Rechtmäßigkeit und Biligfeit der früher ausgefchriebenen 
Reichskriegsſteuern zu behaupten. Nur hinſichtlich der für die 
nächften beiden Jahre ausgefchriebenen Steuern wurde durch 
eine Erklärung des Faiferlichen Gefandten, Grafen von Zingens 
1712 dorf, vom Iten Januar 1712 dem Großherzog bie Hälfte er 
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nifchen Zuftand von Florenz, wie er vor der Herrfchaft der 
mebiceifchen Zürflen geweſen, wieder eintreten; ober endlich 
man überließ den Florentinern, bie durch die Erwählung Co⸗ 
fimos I. eine Art Precedent in biefer Hinficht für fich hatten, 
bie Wahl eines neuen Großherzogs unter ben Verwandten der 
Medici von der Weiberfeite. Der Großherzog Coſimo felbft 
war für Herftellung der Republif unb wendete fi) in biefer 
Beziehung an die Macht, welche fi) ihm biäher am freund» 
lichen bewiefen hatte, an die Generalflaaten ber vereinigten 
Niederlande. Der Rathöpenfionar Heinfiuß ging auf den Vor⸗ 
fhlag des Großherzog, den ihm ber Marchefe Rinuceini *) 
mittheilte, lebhaft ein, machte jedoch auf die Schwierigkeit 
aufmerffam, welche das Beftehen von Florenz haben würde, 
wenn bie fanefifchen Zerritorien, in Beziehung auf welche ganz 
andere Lehensbeflimmungen eintraten, davon getrennt und ents 
weder dem bourbonifchen ober dem farnefifchen Haufe zuges 
fprochen würden. Um den Plan alfo ficherer durchzuführen, 
wurde auch das englifche Minifterium, welches wegen bed Ders 
kehrs in Livorno ein gleiches Intereſſe an dem republitanifchen 
Beſtehen von Florenz batte wie die Generalftaaten, ins Ins 
terefie gezogen. Der Eaiferlihe Hof erhob inzwifchen von den 
italienifchen Vaſallen, in deren Gebiet Eaiferliche Truppen eins 
gelagert waren, Reichskriegsſteuern fort und fort, und fuchte 
befonderd den Großherzog durch Bedrückungen zu förmliher _ 
Anerkennung bed Erzherzogs Karl als Könige von Spanien 
zu nöthigen; doch war fchon einige Hoffnung vorhanden, baß 
wenigftend die Freiheit der Stadt Florenz und ihres Gebietes 
mit Pifa und Livorno nad der Medici Ausfterben vom Kaifer 
anerkannt werden würde, als Joſeph I. plöglih am 17ten 
April 1711 an den Blattern flarb und feinen Bruder Karl 
in den Öfterreichifchen Erblanden und bald aud in ber kaiſer⸗ 
lichen Würde zum Nachfolger hatte. Noch während der Wahl⸗ 
verhandlungen in Frankfurt mufjte ſich Rinuccini an dad Kurs 


1) Diefer war an die Generalftaaten und an mehrere beutfche Höfe 
gefanbt worben, um bie Übergabe ber fpanifchen Häfen an ber fanefle 
ſchen Küfte an den Großherzog bei dem zu hoffenden Frieden zu betreis 
ben, als Erſatz für die hohen Gontributionen, welche Toſcana hatte zah⸗ 
len müflen. Lebret ©.129. 


JJ 
& 









ten, verfaufte er von den früher fpanifchen — 
lien Finale an die Genueſer am 2oſten Auguft 1713 für 
6,000,000 lire di Genova'), jedoch fo, daß biefer Dri mt 
fein Gebiet auch unter genuefiiher Botmaͤßigkeit Meichölchen 
blieb. — Sonft ift von denfwürdigen Ereigniffen, bie Jtalis 
in diefem Jahre betrafen, noch zu berichten, daß Ferbinands 
de’ Medici, der Erbprinz von Tofcana, endlich am 30flen Date: 
ber den venerifhen Übeln unterlag. 

Ein geheimer Artikel in dem Friedenstractat zuifhen 
Spanien und England?) hatte hinfichtlich des: Sanefifchen da 
Krone Spanien die Oberhoheit vorbehalten und. der Königin 
Anna zugefagt, daß König Philipp nad Ausfterben des mb 
diceifchen Mannöftammes die Kurfürftin von der Pfalz oder 
deren Erben mit Siena und dem Gebiet belehnen würde, wis 


1) Eine lira di Genova find 24 &r. rhein. oder 6 Baten. 
2) Lehrer teilt ihn S. 144 wörtlich mit. 
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Iaffen, wenn er binfichtlih der Nachfolge Feine dem Kaifer 
nachtheilige Entfchlieffung fafle. 

Während ded Jahres 1711 waren die Triegerifchen Un⸗ 
ternebmungen des Herzogs von Savoyen und Dauns einis 
gesmaßen bebeutender geweſen. Anfangs Julius waren fie 
mit vereinigtem Heere nach Maurienne und Xarantaife vorge: 
derungen, hatten Annecy und Chambery eingenommen, aber ben 

von Berwid bei Barreaur nicht anzugreifen gewagt. 
Im Spätjahr führten fie ihre Truppen nach Piemont zurüd. 
Im folgenden Jahre rüdte Victor Amadeus, weil ihn bie 
Wendung der Zriedensunterhandlungen fchon beflimmten, gar 
nicht ind Feld, und Daun wiberfegte fi nur dem weiteren 
Vorbringen Berwidd, ber in die Val d’Dulr gezogen war. 

Segen Ende Ianuard 1712 war in Utrecht ein Friedends 
congreß zufanmmengetreten, an welchem Anfangs nur die Ges 
fandten Frankreichs, Englands, Savoyend und der vereinigten 
Niederlande Antheil nahmen, allmälig fanden ſich auch bie des 
Kaiferd und ber übrigen betheiligten Zürften ein. Die. gegen 
die Bourbonen verbündeten Mächte verımeinigten fich während 
der ſich lang hinziehenden Unterhandlungen mehr und mehr, 
wodurch ſich Separatfriedenöfchlüffe vorbereiteten. Am 14ten 
März 1713 war man fo weit, daß durch einen Vertrag Öfters 1713 
reichs und Frankreichs unter anderem auch die Neutralität Ita⸗ 
liens feflgefegt wurde, und am eilften April diefes Jahres 
wurde der Friebe Frankreichs mit England, den Niederlanden, 
Savoyen, Portugal und Preuffen gefchloffen, und dadurch, 
wenn fi auch der Krieg mit Kaifer Karl und bem Reiche 
noch fortfegte, doch für Italien der ſchon durch den Neutrali⸗ 
taͤtsvertrag geficherte Friedenszuſtand vollends befeftigt. 

Savoyen erhielt von Frankreich in dem Frieden alle noch 
in Savoyen beſetzten Puncte zurüd, fowie den Beſitz von Eril- 
les, Seneftrelles, Caſtel Deifino und der Grafſchaft Nizza. 
Auch erhielt es die Zufage des Königreiches Sicilien, und in 
bem am 13ten Auguſt zwiſchen Spanien und Savoyen ges 
fchloffenen Zractat die Übergabe diefes Landes, fowie die Gas 
rantie der ſavoyiſchen Ermwerbungen im Montferrat und im 
Mailändifhen, und die Verfiherung des Vorbehalts feiner 
Rechte auf die fpanifhe Monarchie, falls die daſelbſt zur Res 





gelodt und theils durch eimelne Gtreitigleiten wegen & 

und Schiffsgut, theils durch dad Benehmen ber empört Me 
tenegriner gereizt worben °). Die Lebteren naͤmih | 
fie bei Swornif gefhlagen worden waren, wurben hom ba 
Tuͤrken auf venetianifhen Grund und Boden. verfolgt un m 
reicht, aber ihr Anführer fand in Gattaro, trog der Werpfih 
tung ber Venetianer, keinem tuͤrkiſchen Rebellen Schug ap 
währen, Aufnahme. Die Weigerung ber Auslieferung gb 


1) Ohne ſich trog mandyer weifen Anorbnung bie Gtchiienee if 
gewonnen zu haben. Der Graf Annibale de’ Maffei aus riraiis 
blieb als Vicekonig in Ciciien, bas übrigens feine hergebrachte Mek 
fung ganz behalten zu haben fcheint. 

2) Was bie Veränderungen bes Dogates in ber Bwifchengelt 
trifft, fo war Gilveftro Walter am Sten Julius 1700 geftoxbens 
Mocenigo folgte bis zum 6ten Mai 1709, an welchem Zage er mb 
Tode abging. Es folgte ihm Giovanni Gornaro. 


3) Iof. v. Hammer VII. &. 174 fg. 
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immer für flastörechtliche Hinberniffe dagegen angeführt wer⸗ 
den möchten, und daß audy Siena im Zukunft fletd unter dene 
felben Bedingungen wie Slorenz ſelbſt forterben ſollen). Coſ⸗ 
mus glaubte nun alfo, indem er behauptete, der Senat der 
Zweiundvierzig von Florenz habe beim Ausflerben des medi⸗ 
ceiſchen Mannsſtammes den Nachfolger zu wählen, fo plemlich 
ganz Toſcana der Kurfürflin von der Pfalz und dem von die⸗ 
fer beftimmten Erben verfchaffen gu können, denn vom Senat 
ließ er die Gefehe, welche die weibliche Defcendenz von bes 
Nachfolge ausfchloffen, insgeheim vernichten und ein motu⸗ 
proprio beftätigen, durch welches die Kurfürfin zur Sueeeſ⸗ 
fion berufen war. Diefe legtere Entfchlieffung wurde hierauf 
allen Höfen befannt gemacht; allein der Kalfer erklärte dieſe 
ganze Verhandlung fuͤr reichsconftitutionswibrig. 

Die italienifchen Angelegenheiten noch mehr zu verwideln, 
trug die hierauf folgende Verlobung König Philippe V. von 
Spanien mit Elifabeth *), der Tochter des Prinzen Odoard⸗ 


denn Geofimo III. fuchte durch fie, die er im aller Weiſe chris, 
—— ee hen . 
nun 


f 
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nien. Aufferbem hatte er Mantua als verwirktes Reichölehen 
eingezogen und gab es nicht an die guaftallifche Linie heraus, 
von welcher Vincenzo am 28flen April 1714 überdies flarb 
und feinen ältefien Sohn Antonio Ferbinando zum NRachfols 
ex hatte. 

9 Die kirchliche Verfaffung und Lehensabhängigkeit Sici⸗ 
liens gaben zu einer Reihe ber unangenehmflen Streitigkeiten 
des neuen Königes mit dem Papfte, wobei beide Theile ſich 
auf das fchrofffie entgegentraten, Veranlaſſung. König Victor 
Amadeus lehrte Übrigens im Herbſt 1714 von Sicilien nach 
Piemont zurüd®) und hielt am Iſten November einen feier- 
lichen Einzug in Zurin. 

- Kaum hatte ber Weften Italiens durch das Aufhören des 
foanifchen Succeſſionskrieges wieder einen geficherten Ruhezu⸗ 
fland erlangt, al& der Staat, deſſen Befigungen ihm vorzugs⸗ 
weife eine Richtung nach Oſten gaben, als Venedig, das fo 
mübfam bei bem vorbergegangenen Kampfe feine Neutralität 
gewahrt hatte, abermals in einen Türkenkrieg hereingerifien 
wurde). Die Türken waren nämlich durch die Schwäche, in 
welcher Venedig bei dem abenbländifchen Kriege erfchienen war, 
gelodt und theild durch einzelne Streitigkeiten wegen Schiffen 
und Schiffögut, theils durch das Benehmen der empörten Mon⸗ 
tenegriner gereizt worben °). Die Lesteren nämlich, nachdem 
fie bei Swornik gefchlagen worden waren, wurden von ben 
Zürlen auf venetianiichen Grund und Boden verfolgt und ers 
zeicht, aber ihr Anführer fand in Cattaro, troß der Verpflichs 
tung ber Venetianer, Seinem türkifchen Rebellen Schuß zu ges 
währen, Aufnahme. ‚Die Weigerung der Auslieferung gab 


1) Ohne fi trog mancher weiſen Anorbnung bie Sicilianer recht 
gewonnen zu haben. Der Graf Annibale be’ Maffet aus Miranbola 
blieb als Vicekoͤnig in Sicilien, das übrigens feine hergebrachte Verfaſ⸗ 
fung ganz behalten zu haben fcheint. 


2) Was die Veränderungen bes Dogates in der Zwifchenzeit anbes 
trifft, fo war Silveſtro Valier am Sten Julius 1700 geftorben; Luigi 
Mocenigo folgte bis zum 6ten Mai 1709, an weldhem Tage er mit 
Tode abging. Es folgte ihm Giovanni Eornaro. 


3) Iof. v. Hammer VII. ©. 174 fg. 
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den Vorwand zum Kriege, ben bie Zürken durch ein Manifeft 
vom Hten December 171% erklärten. Der Sultan felbft und 
der Großmwefir zogen gegen Ende Mär; 1715 von Gonftanti: 
nopel mit dem Heere aus auf Salonifi, wohin auch die Flotte 
fegelte unter dem Gapudanpafıha, Dſchanum Clodfha. Am 
iften Mai war der Sultan in Lariffa, und bad Heer 308 
nach Livadien; der venetianifche Provveditore Balbi übergab 
der türfifchen Flotte Zine, ohne irgend einen Verſuch der Vers 
theidigung. Gegen die Mitte Junius langte das Heer an den 
Grenzen Moreas (deſſen Provveditore, Giovanni Delfino, den 
Titel eined Generalcapitans, aber Beine hinlängliche Streitmacht 
erhalten hatte) auf ber Landenge an. Korinth fiel fchon Ans 
fangs Julius. Die Venetianer hatten überall die Griechen fo 
bedrüdt, daß dieſe lieber ben Tuͤrken unterthan fein wollten; 
fo konnte auch Agina nicht behauptet werben, weil die Eins 
wohner felbft fih an bie Türken wendeten. Napoli di Ros 
mania wurde von ben Griechen verrathen, von den Türken 
geftürmt, geplündert, und auch der Griechen wurde nicht ges 


fhont. Ende Julius fegelte der Capudanpafcha nach Koron; 


das Belagerungsgefchüg von Napoli wurde nad Modon gefchafft. 
Die Mainoten ergaben fich freiwillig; Chielafa und Zernata 
öffneten fich den Türken ohne Vertheidigung. Die Venetianer 
gaben hierauf auch Navarin und Koron preis und befchloffen 
ihre Streitkräfte in Modon zu concentriren, wohin nun auch 
die türkifche Zlotte Fam. Die Befagung in der Veſte war aber 
bald voll Meuterei gegen Venedig, und die venetianifchen Bes 
fehlöhaber unterhandelten um friedliche Übergabe. Der Groß- 
weſir verweigerte fie anzunehmen, um bad Heer nicht um bie 
Plünderungsbeute zu bringen; die Truppen feßten den am 
17ten Auguft flürmenden Zürfen audy nicht den geringften 
Widerftand entgegen. Malvafia, Cerigo, Suba und Spinas 
longa fielen alle bald nah Modons Einnahme. Morea und 
der legte Reſt venetianifcher Befigungen bei Kandia, war den 
Zürken in die Hände gefallen, ohne daß bie Republik irgend⸗ 
wie fih aus ihrer Schwäche aufgeriffen hatte; zum klaren 
Beweis, daß fie die frühere Eroberung Moreas und die Siege 
gegen bie Türken mehr ihren beutfchen Miethtruppen und Of⸗ 
Leo Geſchichte Italiens V. 47 
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ficieren als eigner Kroft verdankt hatte‘). Im December ur 
ließ. ber Broßwefie Rorea mit dem 
- An ben hoſaiſchen und balmatinifhen Grenzen. Satin we 
Türken nigpt mit gleichem Glüde gekämpft: der Vrovredien 
Angelo Emo hatte ihnen in der Nähe von Ging 2* 
die. Plaͤte Zazuina, Plauno und Stanizza genommen; ie 
Tluken hatten. von der Belagerung Sings abfichen mehfen, 
und nur Ste. Maura war von ben Benetianern nach Gips: 
ln (oe ir abc Doreen ERCGRRTERE 
Inpwifhen follten bie o ig jen 
Italiens Venedig einen mächtigen Berblinbeien au 
dem Haller verfchaffen: denn biefer fürchtete, obgleich it: 
wig XIV. in biefer Zeit farb, daß das bourbonifche Hars 
durch bie Heirath Philipps von Spanien mit ber Erbin von 
Parma und Piacenza, die aus manchen Grlnben and als 


Ei 
IT 8 


1) Über bie Elendigkeit des regierenden Adels von 
Zeit führt Daru (IV. p-687) ein merkoärbiges Document amb 
Rapport bes franzöfifchen Botfchafters in Wenedig, ER. de la 
Jahre 1701 an, aus weldem wir nur folgende Worte 
(nämlich der venetianifde Adel) conserve bien toujours estte 
fiertö qui lui est naturello, mais elle cst gloriouse avan wm 
somption dömesurde, elle est voluptueuse par tous les endreika, 
elle est nourrie dans la vengeance et plongee dans la debauche. 


2) Um bie Darftellung ber venetianifds tuͤrkiſchen Berpälzwige 
unterbrechen zu dürfen, bemerken wir hier, daß König Wictor Amabens 
von Eicilien aud im Jahre 1715 den Kampf für die hergebradhte Ach 
liche Berfaffung Giciliens oder die fogenannte monarchia sieiians frt 
feüte. Der Vapſt belegte viele Eönigliche Beamtete auf dee Seia a 
dem Wanne, mehrere Gtäbte mit dem Interbict; ber König bugs 
trat bem Papft auch in folden Dingen entgegen, wo bie Sem - 
Spanien gefäliger geweſen waren. über 400 Geiftlihe mufften bie Jul 
verlaffen und nady Rom flüchten. Der Papft, trog dem daß bie Yıb 
tentionen des Königes von Sicilien durch bie ‚Höfe von Wadrid usb 
Verſailles unterflügt wurden, erflärte das Fribunal, weidhes bes Alak 
916 tirchliche Vorrechte übte und welches eben ben Titel ber mamarchia 
führte, für aufgehoben. Muratori p. 440, — Dee Kronprin xe 


ii 
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felbe, folange der Tuͤrkenkrieg dauern werde, Nichtd gegen bie 
Staaten des Kaifers in Italien unternehmen wolle, fchloß ber 
Letztere ein Defenfiv- und Offenfiv- Bündnig mit Venedig und 
erfiärte am 25ften Mai 1716 den Tuͤrken den Krieg. Der 
Großweſir 309 nun gegen die Deutfchen nach Belgrad; ber 
Capudanpafcha follte die Venetianer auf Corfu, der Befehlsha⸗ 
ber in Bofnien, Iufufpafcha der Lange, fie an den bofnifchen 
Grenzen angreifen. In der Schlacht bei Peterwardein am 
5ten Auguft 1716 fand der Großmefir den Tod; bie Zürfen 
erlitten eine entfchiebene Niederlage. Chalil, der Statthalter 
von Belgrad (ein Albanefer von Ilbeſſan), warb an bes Ge- 
fallenen Stelle Großwefir. Hierauf eroberte Prinz Eugenius, 
der das kaiſerliche Heer führte, auch Temeswar; Servier von 
Deutfchen geführt überfielen Bukareſt; faft auf allen Seiten 
waren die Zürfen bier im Nachtheil. 

Schwerlich würde ber neue venetianifche Generalcapitan, 
Andrea Pifani, Corfu gerettet haben, wären nicht die Vene: 
tianer auf ihre früheres Kriegsſyſtem zurbdigefommen, beutfche 
Söldner unter deutfchen Dfficteren den Türken entgegenzuftels 
len. Ein Graf von der Schulmburg vertheidigte Corfu mit 
feinen Leuten gegen alle Angriffe des Capudanpaſcha, beſetzte 
Butrinto und befefligte von neuem die früher aufgegebene Ins 
fel Sta. Maura. Gegen Dalmatien ftreiften die Türken bloß; 
der Proveditore Emo drang bis Antivari vor und nahm Ot⸗ 
tovo, Zarine und Popovo. Der Capubdanpafcha wurde wegen 
der verunglüdten Unternehmung auf Eorfu abgefegt; an feine 
Stelle kam Ibrahimpafcha, der Führer der Pilgercaravane. 

Auch im nächften Jahre feste der Kaifer den Türkenkrieg 
mit bem glüdtlichiten Erfolge fort. Im Junius 1717 lagerte 
ſich Prinz Eugen vor Belgrad. Anfangs Auguft erfchien unter 
dem Großwefir ein türkifches Heer von 150,000 Mann zu 
Belgrads Entfab, und am 16ten kam es zu einer Schlacht, 
welche Eugen mit bem glänzendften Siegerkranz fchmüdte. 
Zwei Tage nachher capitulirte Belgrad; bie Beſatzung zog mit 


Gicilien und Herzog von Savoyen flarb am 22ften März; 1715 an ben 
Blattern; ber jüngere Bruder, Karl Emanuel, wurbe nun Herzog von 
Savoyen. 

47* 
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fi fahnen ‚ab, Der Großwefir verlor feine ist, 
dei oſchipaſcha Mohammed folgte. — ⸗ 
ılmatien war Luigi Mocenigo an Emos Stelle ge 
tre hatte in demſelben Sommer Imoſchi, das 
J Herzegowina, erobert. Antivari hatte ex bebrokt, 
w nehmen vermocht. Andrea Pifani eroberte Pre 
i zsoniza; — Seetreffen hatten ſtatt, aber ehm 
wen Refultate für den Gang des Krieges. Eine Räke 
u mau‘, die man der Nachläffigkeit des —— 
3 trafen aber das türfifche Seeweſen, und Ibrahim: 








Pa wem vorige adanpaſcha d 
1748 vn n 1718, Im Mai verlor auch der € 
n 1 Me, und Damad St fe 


fi erhanblungen mit Prinz 
fa Pr ge nach der Zeit der neuei 
® » trar friedenscongreß, Ähnlich 
iny wicz zufammen, während man zu gle 


beider ten Anftalten traf zu Sortfegung des 
langen unterhandlungen Fam der Friede 
Julius zu Stande, und hinſichtlich Venedigs warb 
status quo zu Grunde gelegt, nur wurde Venedig Gerige 
zurüdgegeben, und einiges Terrain, das fie für ihre balmatir 
nifchen Veſten (auch die neueroberten behielten die Benetianen, 
wie die Zürfen Morea) zu erhalten wünfchten, zugeflanden, 
wogegen fie einen Landſtrich (Zarine, Dttovo und Zubzi) den 
Zürken wieder freigaben, der zu deren Verbindung mit Ma: 
gufa nöthig ſchien. 

Inzwifchen hatte der Abbate Giulio degli Alberoni aus 
Firenzuola, der vornehmlich die Verbindung Philipps VW. mit 
dem Haufe Farnefe betrieben und dann bie junge Königin 
Eliſabeth ug mit feinem Rathe unterflügt hatte, genrünfäht 
die Stellung, die er in Spanien erhalten hatte, zu bemuken, 
um fic einen Garbinalshut zu erwerben. Er förberte despalb 
das päpftliche Intereffe in Spanien in aller Weife und lief 
Clemens auch eine Flotte zu Venedigs Unterftügung hoffen. 
Aberonis Streben hatte den Erfolg den er wünfchte, er em 

1717 bielt 1717 den Purpurz zu gleicher Zeit wurden in Spanien 
‚großartigere Rüftungen zum Kriege betrieben. Trotz der Be 
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veitwilligeit den Venetianern zu belfen, welche Alberoni ge: 
zeigt hatte, erregten dieſe Vorbereitungen doch Beforgniffe eines 
intenbirten Verſuches zu Wiedereroberung der ehemals ſpani⸗ 
fchen Befitungen in Italien, und der Papft forfchte deshalb 
genau nad) den Abfichten des fpanifchen Cabinettes. Der Hers 
30g $rancefco von Parma und Alberoni beruhigten ihn; plößs 
lich aber erfchien troß des früheren Öffentlichen Verfprechens 
von Seiten Philipps, troß der Verſicherungen Alberonis eine 
ſpaniſche Flotte im Auguft 1717 vor Cagliari, das nur eine 
ſchwache kaiſerliche Befagung hatte). Bis um die Mitte 
Septemberd ergab ſich die ganze Infel bis auf die wenigen 
mit Beſatzung verfehenen Velten den Spaniern. Am iften 
Detober zog auch bie kaiſerliche Befatung aus Cagliari ab ?). 
Eine Verfiärkung der Kaiferlihen die aus Neapel in Terra⸗ 
nuova anfam, wurde irre geführt und muſſte ſich dem farbdi: 
ſchen Priefter, dem fie fich anvertraut hatte, ergeben. Alghero, 
dad belagert wurde und aus Mailand Unterftügung erhalten 
ſollte, konnte diefe nur unvollftändig erlangen; der Marchefe 
Rubi, welcher fich bier hielt, verließ den Ort am 2iften Octo⸗ 
ber und ging nach Gorfica; Don Alonſo Gefpedes, welcher 
nun die Leitung der Vertheidigung von Alghero übernahm, 
capitulirte wenige Tage fpäter. Auf die Nachricht davon ca: 
pitulirte am 3O0ften deſſelben Monats Gaftell’ Aragonefe (jetzt 
Gaftel Sardo), wodurch die Eroberung der Infel vollbracht 
war. Philipp gewährte allgemeine Amneftie, und Allen die 
das Land verlaffen wollten, die Sreiheit ed zu thun. Don 
Joſeph d'Armendariz wurde Generalgouverneur der Infel, auf 
welcher 3000 Dann fpanifcher Truppen zurüdblieben. 

Da Alberoni früher fo auögezeichnet vom Papfte beguͤn⸗ 
fligt worden war, gleihwohl Niemand ald er und im tiefiten 
Geheimniß. die Erpedition nach Sardinien betrieben hatte, war 
der kaiſerliche Hof auch auf den Papft, den man mitwiffend 
wähnte, hoͤchſt aufgebracht. Der päpftliche Nuntius in Wien 


1) Seit der Marcheſe da Kubi Gouverneur in Sardinien geworben, 
war cin großer Theil der auf der Infel placirten Truppen nad) Neapel 
übergefegt worden. 

2) Mimaut a. aD. ©. 129, 
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fe 
den Kaifer und den König von Sicilien mit Beforgnig, jew 
dern auch Holland und England Eonnten die frühere Mad 
Spaniens nicht hergeftellt zu fehen wuͤnſchen. Alberomi fegte 
fi) nicht nur Über alle Gegenvorftellungen der Seemächte his 
weg, fondern der Hof von Madrid machte auch mewuerdings 
Anſpruͤche auf Einfluß im die franzoͤſiſchen Angelegendeiten, 
und teieb dadurch die bedeutendflen Nachbarmächte endlich zu 
einer Verbindung, welche zwar zuerft nur England, Frantrid 
und ber Kaifer am 2ten Auguft 1718 ſchloſſen, welche abe, 
weil man auf den Beitritt Hollands rechnete, besumgeadid 
unter dem Namen der Quabrupelallianz bekannt ift: Diele 
Verbindung ordnete infofern die italienifchen Angelegenheiten 
neu, ald fie dem Don Carlos, Sohn der Königin Eufeheh 


1) Die Drohungen bes Kaiſers gingen nod) weiter. Man findt 
fie weitfäufig in folgender Heinen Schrift: Disertacion historica que 
sirve de explicaeion A algunos lugares obscuros, Yue se encuentran 
en la historia, cartas allegaciones y apologia que a dado & lus d 
cardinal Alberoni. (s. 1. e. a.) p- 7. 


u. 
u 
R 
5 
t 


Italien von 1700 — 1765. 743 


ı von Spanien, bie Nachfolge nicht bloß in Parma und Pia: 


cenza fondern auch in Tofcana zufagte, dagegen die Heraus: 
gabe Sardinien und Siciliend von Spanien erzwingen und 
einen Zaufch diefer beiden Infeln veranlaffen wollte, ſodaß 
Victor Amadeus Sardinien, der Kaifer aber Sicilien erhalten 
ſollte. Victor Amadeus, obwohl nicht ohne einiges Widerſtre⸗ 
ben gegen den Eintauſch Sarbiniens für Sicilien, erklärte am 


18ten October 1718 feine Annahme der Bedingungen der Qua: 


drupelalllanz. Gin englifches Gefchwader war ſchon vorher in 
den Gewäffern Siciliend erfchienen imter dem Admiral Bing; 
bedeutende Verſtaͤrkungen von Seiten des Kaifers waren auf 
ber Inſel angelommen, und ein Verſuch des fpanifchen Amis 
rals Antonio Caſtagnedo in den Hafen von Meffina einzu: 
dringen war gänzlich fehlgefchlagen. Am 15ten Auguft fchon 
hatte Bing bie fpanifche Ztotte, die ihm nicht Stand hielt, 
gefchlagen, und durch die Verfolgung der Engländer hatte dies 
felbe eine Reihe von Verluften erlitten. Trotz dem muflte fich 
das Caſtell von Meffina am 29ften September den Spaniern 
ergeben, ſowie das Fort S. Salvadore. Die Generale Gas 
raffa und Veterani fuchten die Spanier zu Aufhebung der 
Belagerung von Melazzo, die fie nach der Eroberung Meſſi⸗ 
nad ımternahmen, zu zwingen, wurden am 15ten October ge 
fchlagen und flüchteten nach Melazzo herein. Faſt alle Velten 
wohin kaiſerliche Truppen kamen und auch Melazzo ſteckten 
bie Baiferliche Sahne auf. Das kaiſerliche Hauptheer zog fich 
bei Scaletta in der Nähe Meffinas zufammen. 

So glüdtich auch bisher Alberoni in der Verfolgung ſei⸗ 
ner Plane geweien, fo war ihm doch bie Ausführung des⸗ 


jenigen gerade, auf defien Gelingen das ber übrigen ruhte, 


namlich der Befchäftigung Englands und Frankreichs durch 
innere Unruhen, nicht geglüdt. Die Folge war eine Kriegser⸗ 
klaͤrung diefer beiden Reihe an Spanien am Iten Januar 1719. 
Diefe nachdruͤckliche Bedrohung ihred Reiches, die nur durch 
bie Entlafjung Alberonis abgemendet werden konnte, beftimmte 
endlich, nach langen Unterhandlungen, bei welchen Holland 
vermittelte, die Königin, den Vorftellungen gegen ihren Günft- 
ling Gehör zu geben, zumal da die für dad Zugefländniß bed 
Friedens gefoberte Entlaffung Alberonid und Annahme ber 


1719 


1720 und fobald Philipp V. am 26ften Januar 1720 ebenfalls die 
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Bebingungen der Duabrupelalliang- für ihre Familie fü 
a — — *— —— 
worden ei deſſen ee Mir Ein ns 
unmittelbar Wich n 


des Kaifers in, — Graf Solar, war. 


fie ans Land; bie Spanier. hoben die Blofade 
Be nach Francavilla hin. zurld, 
der Graf Mercy, ber. bie 
nius am Rofelino angriff, aber fie nicht aus 
zu verdrängen bermochte. Neue, Verftärfun 
Italiens zogen inzwiſchen zu, und bas ke 
DM Meffina. Am Iten Auguſt muſſte 
Stadt räumen und ſich in die Gi 
— wo Luca Spinola bie Vertheidigung leit 
Adten Dctober capitulirte fie bier und 308. 
kriegeriſchen Ehren ab. Der Herzog von Monti 
der Familie Pignatelli, wurde Faiferlicher Vicekönig 
nas Fall zog die Ergebung vieler anderer Städte nad Aid, 









Bedingungen der Quadrupelallianz angenommen und amiTten 
Februar mit den verbindeten Mäcıten Frieden gefchloffen hatte, 
lieg Mercy den feindlichen Feldherrn auffodern die Infel je 
räumen. Da diefer, ber Marquis de Lede?), nicht fofort der 


1) Die Höfe von Frankreich und England waren entfchloffen zb 
durch bie im November 1719 jwiſchen ihnen feftgeftellte ‚hanger im 
vention verbindlich gemacht ſich, ohne daß bie Entlaffung Alberonis on 
her bewirkt fei, auf Beinen Friedensſchluß einzulaffen.  Atberoni_erhilt 
durch ein konigliches Decret am Sten December 1719 feine Cntlafteg 
und muffte Spanien in drei Wochen verlaffen. in Derachement fra 
aöfifher Truppen brachte ihn an bie genuefifche Grenze. %. Ch. Eile: 
fer Gefhigte des 18ten Jahrhunderts. Erfte Abth. ©. 74. 75. Mi 
maut a. a. O. ©. 139. 

2) Er war ein Rieberländer; feinen Namen habe ich Lebe, Leck 
und Leibe gefhrieben gefunden. . 
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Auffoderung folgte, ruͤckte Mercy gegen Ende Aprils in bie 
Nähe von Palermo. Erſt am 6ten Mai kam ed, unter Vers 
mittelung bed englifchen Admirals Bing, zwifchen den beiden 
feindlichen Anführern zu einem Zractat uͤber die Räumung der 
Infel, die bis zum 22ften Junius flatthatte. Ohngefaͤhr 500 
Sicilianer begleiteten bad fpanifche Heer; ihre Güter wurden 
confifcirt. 

Zu Anfang Auguft übergab Don Gonzalez Sharon auch 
dem Don Giuſeppe de’ Medici, Zürften von Dttaiano, als 
Faiferlichem Commiſſar, Sardinien, das inzwifchen auch geräumt 
worden war, und diefer übergab dies Königreich dem Bevoll⸗ 
mächtigten des Victor Amadeus, bem General Desportes, 
der am 8ten Augufi von der Infel, bie feitbem im Beſitz des 
favopifchen Haufes geblieben ift, Befiß ergriff. Der Baron 
St. Remi wurde zum Vicekoͤnig ernannt, und ihm leifleten 
bie Sarden den Huldigungseib für ihren neuen König '). 

Die Verhandlungen über die tofcanifche Erbfolge, zu ber 
fi immer mehr Prätendenten eingefunden hatten, waren durch 
bie Beflimmungen der Quadrupelallianz *) mit einem Male 
burchfchnitten worden, und Coſimo III. muffte, fo fehr er auch 
gegen biefe Abmachung der Angelegenheit war, noch Reiche: 
Friegäfteuern zu den Zweden der Quadrupelallianz zahlen, fos 
lange der Krieg des Kaiferd gegen Spanien bauerte. Auch 
fpätere Schritte die der Großherzog that, waren fo erfolglos, 
daß er vielmehr nur immer neue Anfoderungen und Bedruͤk⸗ 
kungen von Seite des Kaiferd hinſichtlich Subfidien, Eins 
quartierungen u. f. w. erfuhr. 

Papft Clemens, der nah Alberonis Sturz in Spanien 
ihm feinen ganzen Zorn empfinden laffen wollte, leitete einen 
Unterfuchungsproceß gegen ihn ein und wollte ihn in Genua 
verhaften laffen; er vertheidigte ſich aber mit Schriften, ents 


1) Mimaut ©. 141. 


D) Diefe Beflimmungen erklärten Zofcana auch auf alle Zeiten für 
ein männliches Lehen des römifchen Reiches, das der crfigeborne Prinz 
des Königs von Spanien aus zweiter She und feine männlidhe Defcen 
benz haben folle. Ein Reichsgutachten vom Iten December 1722 beftd« 
tigte dies. 3. 3. Möfers bdeutfches auswärtiges Staatsrecht. Erkft. 
und Leipz. 1772.) ©. 418. 
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Kam glücklich aus Genua nach ben 
1721 und AB Clemens ſtarb am a 1721, fa 
beromi ſelbſt zum Gonclave in Rom ein. Die 
ten am Sten Mai den Michelangelo de’ Conti, — 
Familie, welcher den Namen Zůndeeng XII: 
ronis Proceh blieb unter ihm liegen. “re 
Auf einem Congreß, den die He Migte ber 
lianz und Spanien zu Cambrai halten wollten, 
Königin von Spanien fowohl ala der Großhergog | 
büng des Lehensverbandes zwiſchen Tofcana und. 
Grftere —— — 
betreiben. Der Herzog von Parma betrieb 
noch einmal — von —— d 


rathung des Prinzen Anton von Parma im Fallet 

denz die Beflimmungen der Quadrupelafliang nicht a 

zu machen und dadurch Spanien dennoch wieder von Stalim 
auszufchlieffen; der madrider Hof feinerfeits dachte daran allem 
fals mit Gewalt feine Interefien zu verfolgen. Um es nicht 
zu dem Aufferften kommen zu Taffen, vermittelte der König 
von England wieder zwifchen Spanien und dem Kaiferz mit 
folgen Intentionen und Tractaten gingen die naͤchſten Jahre 

1723 hin). Cofimo IN. farb am Ziſten October 1723 im hohen 





1) Eine Reihe ſtaatsrechtlicher Streitfchriften über bie Breiheit ir 
Stabt Florenz oder deren Lehensabhängigkeit fallen im dieſe Zeit, Du | 
wichtigften giebt Lebret an ©, 176. | 

2) Doch wurde er dadurch richt abgehalten dem Kaifer am Am | 
Junius 1722 die Belehnung mit Neapel und Sicilien zu ertheilen. 

8) Bon Ereigniffen, welche den Bamiliendeftand italieniſcher Kir: 
fen in biefer Zeit betrafen, führe ich nur an: bie Verheirathuag did 
Erbprinzen von Modena, Prancefco von Efte, mit Charlotte Aalat, 
Tochter des Herzogs Philipp von Orleans, am 12ten Februar 1720; 
und die Werheirathung Karl Emanuels, Herzogs don Savoyen, mil 
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Alter unb hatte feinen Sohn Giovan Gaſton zum NRachfols 
ger; er hinterließ das Land im hoͤchſten Grab verfchuldet und 
mit verfallenem Wohlſtand und Gewerbe. Der neue Groß 
berzog entfernte die Mönche und moͤnchiſchen Schranzen des 
Vaters, zog viele Penfionen, welche convertirten Kebern, Zürs 
ten und Juden bewilligt waren, ein, und wilderte fo zum 
Theil die Laften des Landes, doc, befaß er nicht Energie ges 
nug den Hauptübeln deffelben abzubelfen. Seine deutfche Ges 


» mahlin, die nun gern in Slorenz als vegierende Großherzogin 
ı' aufgetreten wäre, hielt er von fich entfernt. Was die aus⸗ 
waͤrtige Politik anlangt, ſo trat er ganz in ſeines Vaters 


t 


Bahnen. Da er nicht hoffte mit den Proteflationen gegen 
die Beflimmungen der Quadrupelallianz, die auch er fortfegte, 
durchzudringen, nahm er wenigſtens Bedacht die Allodialien 
bes Haufes Medici feftitellen und das bezeichnen zu laffen, 
was ald Verbefierung der Zerritorien betrachtet werben koͤnnte, 
unb was bei bereinfliger Übertragung des Lebens an eine ans 
dere Bamilie der weiblichen Defcendenz ber Medici, alſo ber 
Kurfärftin von der Pfalz, verglitet werben müllte. 


Papfſt Innocenz farb bereitd am 7ten März 1724 wies 1724 


der. Die Cardindie wählten den Vincenzo Maria degli Or⸗ 
fini zu feinem Nachfolger, der nur gezwungen bie Würde ans 
nahm, als es ihm fein General (er war Dominicaner) gebot. 
Er wählte den Namen Benedict XIII., und eine feiner erften 
Staatöhandlungen war die Abfchlieffung eines Tractates mit 
dem Faiferlihen Hofe, in welchem dem Kaifer der geiflliche 
Zehnte in allen feinen Reichen, dagegen dem Papft der Bes 
fit von Comacchio, mit Vorbehalt fpäter zu unterfuchender 
Rechte des Kaiſers und bed Haufes Eſte an dieſes Gebiet, eins 
geräumt wurde. 

Die Angelegenheiten Zofcanad erhielten 1725 eine neue 
Wendung, eben ald man noch glaubte, der Infant Carlos werde 
von Spanien aus mit friegerifcher Rüftung nach Zofcana Foms 


Anna Chriſtina von Sulzbach im Jahre 1722. Gin Sohn, welden fie 
gebar, ftarb fchon im Auguft 1725; fie felbft lebte nicht einmal fo langes 
fie flarb am 12ten März 1723. — Auch ſtarb der Doge Giovanni Cor⸗ 
naro am 12tem Auguft 1722 und hatte am 28ſten Sehaftiano Moces 
nigo zum Nachfolger. 


1725 
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fich jedenfalls mit Gewalt fo zu fegen, baf ihm 
Zofcana durch bie Unterhandlumgen in Ges 
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die italienifhen Staaten zurückwirkte '). 

1727 As am 2öften Februar 1727 Herzog Francefco von Parma 
ftarb, erwartete man, fein Bruder und Nachfolger Antonio 
werde ſich, obwohl [don 48 Jahre alt und Über die Maßen 
fett, noch einmal vermählen. Frankreich, England und Preuf: 
fen, die durch den von Ripperda in Wien gefchloffenen Zractat 
vor einer Vereinigung der Macht Oſterreichs und Spaniens 
durch eine als intendirt geargwöhnte Heirath eines Infanten 
mit einer öfterreichifchen Prinzeffin beforgt geworben maren, 
hatten inzwifchen eine Gegenallianz gefchloffen, und Antonio 
würde an biefer Allianz, der fich auch die vereinigten Nieder: 
lande anſchloſſen, leicht einen mächtigen Nüdhalt gewonnen 


1) Für. die Laiferlichen Staaten in Italien fruchtbringend mern 
zwei Friedens» und Handels» Verträge, bie Kalfer Karl, den einen am 
23ften September 1726 mit Tunis, den anderen etwas ſpaͤter mit Irb 
polis ſchloß, wenn audy die Barbareften fie nicht immer treu beobadı 
teten. Muratori vol. XVII. p. 18. Gin dritter ähnlicher Vertrag 
wurde am Sten März 1727 mit Algier gefchloffen. ibid, p. 22. 
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baben, wenn Spanien und ber Kaifer feiner Defcendenz das 
Recht der Succeffion beftritten hätten. Ex vermählte ſich dem⸗ 


nad) am 5ten Februar 1728 wirklich mit der dritten Tochter 1728 


des Herzogs Ninaldo von Modena, Enrichetta von Efte. 
Papſt Benedict lebte auch ald Oberhaupt der Ehriftenheit 
in der Weife eines Predigermoͤnches. Er hob die Leibwache 
der lancie spezzate auf, erfchien öffentlich auf das einfachfte 
und führte ein faft ärmliches Leben; feinen Orbenögeneral bes 
handelte er flets ald feinen Oberen; fein Neffe, der Herzog 
von Gravina, den er fehr liebte, gewann doch nie einen bes 
deutenden politifchen Einfluß auf ihn. Ein nur einigermaßen 
wichtiges Einwirken diefes Mannes auf die politifche Geftalt 
Staliend war fall undenkbar. Bictor Amadeus erlannte er 
gern als König von Sarbinien an und gab in mandem fireis 
tigen Puncte nach; ebenfo verfuhr er in Beziehung auf bie 
monarchia siciliana und ordnete die kirchlichen Angelegens 
beiten diefer Infel durch eine Bulle vom 3Often Auguft 1728. 
Zu den wicdhtigften Unternehmungen feines Pontificates gehörte 
in feinen Augen eine Reiſe, die er im März 1727 nad Be 
nevent unternahm, um dem heiligen Filippo Neri, deflen 
Hülfe er eine frühere Lebensrettung zufchrieb, eine Kirche zu 
weihen; und eine zweite nach Viterbo, um hier dem Kurfürs 
fin von Coͤln, Herzog Clemens von Baiern, die Weihen zu 
ertheilen, im November beffelben Jahres. Benedicts ganzed 
Weſen, konnte man fagen, ging in Eirchlichen Intereſſen auf. 
Der Congreß, welcher im Sommer des Jahres 1728 zu 
Soiffons zufammentrat, um alle vorhandenen feindlichen Span⸗ 
nungen zwifchen den europäifhen Staaten auszugleichen und 
einen aufrichtigen Friedenszuſtand herzuftellen, war, weil der 
fpanifche Hof immer von neuem die Prätention, noch bei Lebs 
zeiten Giovan Gaſtons Toſcana befehen zu dürfen, erhoben 
batte, auch flır Italien ein Gegenftand politifcher Aufmerkſam⸗ 
keit; allein wie fo oft der Fall war bei Congrefien der. Minis 
fier, fo war es auch hier, daß nicht in Soiſſons der Haupts 
punct der Verhandlungen war, vielmehr nahmen mit der Zeit. 
die Unterhandlungen an ben verfchiebenen theilnehmenden Hoͤ⸗ 
fen felbft eine andere Wendung, ald die welche in Soiflond 
geführt wurben, zu nehmen ben Anfchein gehabt hatten. Der 
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der entgegen und machten durch ihre B 
rere gerade ber tüchtigften Garbinäle nicht: 
langen konnten; endlich am 12ten Julius Cor 
Corſini aus florentinifcher Familie ermählt, ein gem 
Staatsmann, der obwohl 79 Jahre alt doch mar 
und Seele frifch war. Er nannte fi, Clemens X 
Clemens fand die politiſchen Angelegenheiten 
fehe verwirrt, als daß fein eiftiges Einwirken zum } 
raſch ein Reſultat hätte gewähren koͤnnen. 
in feiner Bedraͤngniß hatte ſich endlich dazu 
. in Mailand belehnen zu laffen, und man für 24 
" möchte wirklich Feindfeligkeiten beginnen; allein bie 
lung des Papftes und der Wunſch, das künftige Erb 
Infanten foviel als möglich zu fhonen, vermoe 
doc) ſoviel fiber den fpanifchen Hof, daß 
cana fo lange ald neutral betrachten zu Ga 
berzog nicht felbft kaiſerliche Befagungen in 
nehme. Die BVerbiindeten Spaniens durch dei 
Sevilla waren jedoch auch gegen den Kaifer zu fe 
fo geneigt, als fie es ihren übernommenen Feindfe 
Folge hätten fein ſollen; fie wünfchten ben ganzen 
1731 Frieden zu vertragen. Am 2Often Januar 1731 ftarb Heros 
Antonio von Parmaz da fic feine Gemahlin nicht, wie er bei 
feinem, Zobe glaubte, in gefegneten Umftänden befand, fand 
der Succeſſion des Infanten Nichts im Wege; boch hatte der 
Kaifer das Herzogthum für den Fall, daß die Witte gefegnes 
ten Leibes gewefen wäre, befegen laffen, und die wirlliche Sur 
ceffion konnte alfo nur vor einer Ausgleihung mit Karl VL 
ſtatthaben ). Der fpanifhe Hof war über bie 
feiner Allirten fo aufgebracht, daß er ſich der in Sevilla gegm 
fie übernommenen Verbindlichkeiten quitt erklärte. Ohme feinbe 
lid) gegen Spanien ſich zu wenden, fchloß Hierauf der Klnig 
von England am 16ten März 1731 einen Tractat im Bien 









1) Der Papft bot Alles auf, um bie Anerkennung Parmas 
Piacenzas als Kirchenlehen durchzuſetzen; er rief, als er Nichts 
tete, ben Garbinal Grimaldi von Wien ab und proteftirte wenigfmät 
das war Alles was er wirklich vermochte. — Die ⸗i— 
der Herzogin wurde erſt im September erklaͤrt. 
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mit dem Kalfer ab, durch welchen diefer bewogen wurde, ges 
gen Garantie feiner pragmatifchen Sanction, die Beflimmuns 
gen von Sevilla binfichtli Parmas und Zofcanad anzunehs 
men und in die Belegung tofcanifcher Veften durch fpanifche 
Truppen zu willigen. Philipp V. erklärte nach dieſem feiner: 
feitö ben Vertrag von Sevilla wieder für verbindlich in Bes 
ziehung auf England, und Giovan Gafton hielt es unter bies 
fen Umfländen für das Gerathenfte, ſich auch durch einen Vers 
trag mit Spanien ind Klare zu fegen. Diefer wurde am 
25ſten Julius unterzeichnet und ficherte dem Infanten Carlos 
und deffen Defcendenz, oder fald er vorher flerben follte, deſ⸗ 
fern nächft Älteflem Bruder die Succeffion in Toſcana zu. Der 
Senat beftätigte dies, und Spanien garantirte die tofcanifche 
Staatsfhuld und die Verfafjung des Ordens des heiligen Ste: 
phanus fowie die Verfaſſung des ganzen Landes und aller einzels 
nen Theile deſſelben. Weitere Artikel orbneten Handeldangelegen: 
heiten, Allodlalien, vormundfchaftliche Regierung, falls Giovan 
Safton vor ber Majorennität des Infanten fterben follte u. f. w. 
Der Infant follte übrigens nad) Zofcana kommen, feine eigne 
Leibwache, feine Wohnung im Palaft Pitti und alle Ehren 
und Rechte eines Erbprinzen haben. Zu gleicher Zeit hatten 
die Spanier in Wien unterhandelt und am 22ften Julius 
vom Kaifer, gegen Garantie ber pragmatifchen Sanction, bie: 
ſelben Zugeftänpniffe in Beziehung auf Italien erhalten, die 
bereits ber Vertrag des Kaiferd mit England enthielt. Da in 
den Vertrage des Großherzogd mit dem Könige von Spanien 
die Einwilligung in die Einführung fpanifcher Garniſonen in 
tofcanifche Pläge fehlte, muffte Giovan Gafton noch ausdruͤck⸗ 
lich ben wiener Vertrag beflätigen am 31ſten December. Der 
Infant Carlos war fhon am Irften in Livorno angelommen 
und hielt am 9Iten März 1732 feinen feierlichen Einzug in 
Slorenz. Die Herzogin Wittwe von Parma hatte am 29ften 
December 1731 die vormundfchaftlihe Regierung in Parma 
für den Infanten angetreten; bie Faiferlichen Truppen hatten 
das Land geräumt; der päpftlihe Commiffar, Monfignor Ja⸗ 
copo Oddi, proteflirte ohne Erfolg gegen Alles. Erſt am 9ten 
September 1732 fam Carlos auch nach Parma. 

Während der weitläufigen Unterhandlungen 7 über die Nach⸗ 

Leo Geſchichte Italims V. 
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der entgegen und machten durch ihre Beſtrebungen, daß meh⸗ 
rere gerade der tuͤchtigſten Cardinaͤle nicht zum Pontificat ges 
langen konnten; enblih am 12ten Julius wurbe Lorenzo be’ 
Corſini aus florentinifcher Familie erwählt, ein gewanbter 
Staatsmann, der obwohl 79 Jahre alt doch noch an Leib 
und Seele frifh war. Er nannte fi Clemens XII. 

Clemens fand die politifchen Angelegenheiten Italiens zu 
fehr verwint, als daß fein eifriged Einwirken zum Frieden 
raſch ein Nefultat hätte gewähren können. Giovan Gafton 
in feiner Bebrängniß hatte fich endlich dazu verftanden fich 
in Mailand belehnen zu laffen, und man fürchtete, Spanien 
"möchte wirklich Feindfeligkeiten beginnen; allein die Vermitte⸗ 
lung des Papftes und der Wunſch, das künftige Erbtheil bes 
Snfanten foviel ald möglich zu fchonen, vermochten endlich 
doch foviel Über den fpanifchen Hof, daß dieſer erflärte Toſ⸗ 
cana fo lange als neutral betrachten zu wollen, als der Groß⸗ 
herzog nicht ſelbſt kaiſerliche Beſatzungen in ſeine Veſten auf⸗ 
nehme. Die Verbuͤndeten Spaniens durch den Vertrag von 
Sevilla waren jedoch auch gegen den Kaiſer zu fechten nicht 
ſo geneigt, als ſie es ihren uͤbernommenen Feindſeligkeiten zu 
Folge haͤtten ſein ſollen; ſie wuͤnſchten den ganzen Handel in 


1731 Frieden zu vertragen. Am WMOften Januar 1731 ſtarb Herzog 


Antonio von Parma; da fich feine Gemahlin nicht, wie er bei 
feinem Tode glaubte, in gefegneten Umftänden befand, ſtand 
der Succeffion des Infanten Nichts im Wege; doch hatte ber 
Kaifer dad Herzogthum für den Fall, daß die Wittwe gefegnes 
ten Leibes gemwefen wäre, befegen laffen, und die wirkliche Suc⸗ 
ceffion konnte alfo nur vor einer Audgleihung mit Karl VI. 
ſtatthaben ). Der fpanifche Hof war über die Saͤumigkeit 
feiner Alliirten fo aufgebracht, daß er fich der in Sevilla gegen 
fie übernommenen Verbindlichkeiten quitt erklärte. Ohne feinbe 
lich gegen Spanien fi zu wenden, fchloß hierauf der König 
von England am A6ten März 1731 einen Tractat in Bien 


1) Der Papft bot Alles auf, um bie Anerkennung Parmas und 
Piacenzas als Kirchenlehen durchzufegen; er rief, als er Nichts ausrich⸗ 
tete, den Garbinal Grimaldi von Wien ab und proteftirte wenigſtens; 
das war Alles was er wirfiidh vermochte. — Die Richtſchwangerſcheſt 

der Herzogin wurde erſt im September erklaͤrt. 
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General Wachtendonk und 8000 Mann fanbte. Es gelang 
die Rebellen zur Aufhebung der Belagerung von Baſtia zu 
vermögen, aber im Inneren bed Landes erlitten bie deutſchen 
Truppen entſetzlichen Verluft ') und muſſten am Ende wies 
der nad Genua eingefchifft werden. Gin zweites noch größes 
red Poiferliches Corps unter Prinz Ludwig von Würtemberg 


kam 1732 nad Corfica, und zu gleicher Zeit ſchlug Karl VL 1732 


eine Anmeflie für die Corſen und einen Vertrag derfelben mit 
Benua vor, deſſen Bürgfchaft er übernehmen wollte. An der 
Spitze der Rebellen flanden Luigi Giafferi und Andrea Ciac⸗ 
caldi, und dieſe ſchloſſen dann wirklich einen für fie fehr vor: 
theilhaften Vertrag mit der Republik. Als aber der Friebe 
ganz hergefiellt ſchien, die Faiferlichen Truppen nach ber Roms 
barbei zurädgelehrt waren und die Führer der Rebellen ver: 
trauendvoll nach Genua famen, wurden fie plöglich in ben 
Kerker geworfen). Die Erbitterung ber Corfen fand neuen 
Stoff; Prinz Ludwig von Würtemberg beflagte fich über die 
Genueſer am Faiferlihen Hofe, und Karl verlangte nachdruͤck⸗ 
lichſt die Freilaffung der Eingekerkerten. Die Genuefer muff: 
ten willfahren, ber Kaifer beftätigte den  abgefchloffenen Frie⸗ 
den ausdruͤcklich, aber die Corſen behielten num ihren &roll 
gegen die Republik. 

Papft Clemens hatte inzwifchen mit bem turiner Hof 
eine langwierige Streitigkeit, indem er feit dem Sten Ianuar 
1731 das von Benedict mit dem König von Sardinien ge- 
fchloffene Concordat anfocht. Erſt zu Anfange bed Jahres 
1742 wurde diefe Sache beendigt. Wir übergeben die Bes 
drängnifle Avignond durch die Zranzofen im Jahre 1733, 
welche den päpftlichen Hof fehr beunruhigten, da fie nicht uns 
mittelbar mit italienifch : firchenftaatlichen Verhaͤltniſſen in Bes 
ziehung fliehen. Von einer andern Seite her wurbe Clemens 
durch die Erklärungen des Infanten Carlos bedrängt, der 
(wahrfcheinlich als Repreffalie gegen bie Proteflationen des 
Papſtes) Feinen andern Herrn von Caſtro und Ronciglione 
anerkennen wollte als fich felbft. 

1) Ramentlih in einem Gefechte bei &. Pellegrino gegen Ende 
Detobers 1731. 

2) Andere wurben von ber Inſel vertrieben. 46 


1733 
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General Wachtendonk und 8000 Mann fandte; gelang 
die Rebellen zur Aufhebung der von zu 
vermögen, aber im Inneren des Landes die deutfchen 
Truppen entfeglichen Verluft *) und mufften am Ende wie 
dee nad) Genua eingefjifft werden. Ein zweites noch größe: 
res Faiferliches Corps unter Prinz Ludwig von Würtemberg 
ar — 
ie Corſen ertrag derſelben * 
Genua vor, deſſen Buͤrgſchaft er Übernehmen wollte. 
Spige der Rebellen fanden Luigi Giafferi und Andrea Giars 
calbi, und dieſe ſchloſſen dann wirklich einen für fie fehr vor⸗ 
theilhaften Vertrag mit ber Republik. Als aber der Friebe 
ganz hergeftellt ſchien, die Faiferlichen Truppen nad) der Loms 
bardei t waren und bie Führer der Rebellen vers 
nad Genua Famen, wurden fie in den 
Kerker geworfen). Die Erbitterumg ber Gorfen fand neuen 
; Prinz Ludwig von Würtemberg beklagte ſich über die 


gegen die Republik. a 
Papft Clemens hatte inzwifchen mit dem furiner 


Frie⸗ 

den ausdrůdlich, aber die Corſen behielten nun ihren Groll 
m ‚Hof 

eine langwierige Streitigkeit, indern er feit dem Sten Ianuar 


alehung eben. Won einer anderm Seite her wurde Clemens 
durch die Erklärungen des Infanten Carlos bebrängt, der 


anerkennen wollte als ſich felbft. 

1) Namentlich in einem Gefechte beir&. Pellegrino gegen Ende 
Detobers 1781. © “ 

2) Andere wurben von. ber Infel vertrieben. ‚vg ‘ 
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König von Sardinien war bei Ausgang bes Treffens zurüd: 
gekehrt, ließ nun Guaſtalla nehmen und verlegte fein Haupt: 
quartier wieder nad) ©. Benedetto. Der Herzog von Mo: 
dena nahm franzoͤſiſche Beſatzung felbft in die Kitadelle von 
Modena auf: und reife am 14ten Julius mit feiner ganzen 
Familie nach Bologna; fein Erbprinz war früher ſchon nad) 
Genua gegangen. Auffer Modena befegten Franzofen und 
Sardinier Reggio, Correggio und Carpi; die Deutfchen bes 
baupteten Mirandola; die Secchia trennte die beiden feinds 
lichen Deere, ohne daß bis Mitte September etwas Bedeutens 
des vorfiel. An Mercys Stelle ernannte der wiener Hof ben 
Grafen Joſeph von Königdegg zum Oberanführer bes ‚Heeres; 
diefer überfiel am 160ten September den Marichall von Broglio 
in Quiftello und nahm den größten Theil des daſelbſt placirs 
ten Gorp& gefangen. Karl Emanuel ließ hierauf nur geringe 
Befagung in S. Benebetto und zog ſich zurüd nad) Guafialla, 
wo fich fein Heer, dad auch Reggio und Carpi aufgab, vers 
fchanzte. Ein zweites Zreffen erfolgte am 19ten September 
in der Nähe diefes Lagers; Prinz Ludwig von Würtemberg 
fiel auf dad tapferfte fechtend, und der Graf von Königdegg 
309 fich zu Ende ded Treffens in Ordnung zurüd. Die übrige 
Zeit des Herbſtes verftrich ohne bedeutendere Vorkommenheit, 
aber fobalb der König fein Heer in die Winterquartiere führte, 
drangen die Kaiferlichen über den Dglio, befegten Bozzolo, 
Viadana, Safalmaggiore, Gabbioneta und andere Drte. 
Ohngefaͤhr zu gleicher Zeit, wo man im oberen Stalien 
um den Befis des Mailändifchen kaͤmpfte, mufiten die Eaifer: 
ichen Heere auch im Süden der Halbinfel um Neapel ſchla⸗ 
zen. Die Spanier hatten ihre Zruppen in Zofcana und im 
SGenuefifchen, wie bereitd angeführt wurde, auögefchifft, fie 
yernach ſehr verftärkt, und D. Giulio de’ Viſconti, der Tai: 
erliche Vicelönig von Neapel, ſuchte nachdrüdlich vom Hofe 
Interflügung, da zu augenfcheinlich das fpanifche Heer gegen 
en Süden beflimmt war. Die Hülfe welche ex erhielt, war 
ber höchft unbedeutend. Im Zebruar bereits kam der Infant 
Barlos zu dem Grafen von Montemar, deſſen Hauptquartier 
n Siena war, und als der Herzog von Livia auch die im 
Modenefifchen zerſtreut gewefenen fpanifhen Truppen, nad) 


760 Bud XI. Erſtes Eapitel. 








—— ichen urn 
nachher kam ‚ein, po feines Vaters an, d 
zum König Selber erklärt wurde. 


gefammelt hatten, zog der Graf von Montermar mac kim 

Richtung und traf fie am 27jten in der Nähe von Bitte 

in Schlegtorbnung. Beim erſten Angriff flohen die tale 

nee unter. bed Kaiferd Leuten; die Deutſchen allein wermodten | 
nicht zu widerſtehen. Die Bewohner dleſer Gegenden fin 

bald alle den Spanien zu, und ber Graf von Moniemes 

wurde zum Herzog von Bitonto und Gommandanten ber Ge 

ſtelle von Neapel ernannt. . 

Gegen Gaeta z0g der neue König Carlos ſelbſt am Mad 
Julius. Schon am Tten Auguft ergab fi die deutſhe Be 
fagung. Gegen Ende des Monats landete Montemar Kuh 
volk in der Nähe von Palermo aus; die Palermitaner fd 
ten ihm Abgeoronete entgegen, und am 2ten September halt 
ex feinen Einzug in dieſe Hauptſtadt ald Vicekoͤnig der Jah. 

1) Der General Saraffa hatte bie Befagungen aus nen feften yılyen 
fammeln und ſchlagen wollen; ber General Traun aber wiberfpradh 


weil man vielmehr Zeit zu gewinnen ſuchen — um verfprochene Ben 
ftärfungen zu erwarten. Muratori p. 105. 
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760 Bud XI. Erſtes Capitel. 


Übergabe der von ihnen befeßt gewefenen Veſten an bie fan: 
a: forbinifhe Armee, berzugeführt hatte, brach das Heer 
auf in ber Richtung von Rom. Am 1öten März drang baf- 
felbe über die Ziber. Cine fpanifche Zlotte erfchien um biefe 
Seit bei Givitavechia, und ein Theil derfelben eroberte am 
20ften Procida und Ischia. Auch dem Landheer der Spanier 
leiftete Niemand Widerfland; mit Vermeidung Capuas Fam 
ed bis St. Angelo di Rocca Canina:). Da Neapel felbfl 
. sa Gährung war, fandte der Vicekönig feine Familie nah | 





lien, feine Kanzlei nach Gaeta, felbfi ging er nad) Avelino 
‚uhd Barlette. Ungehindert kam fo der Infant am YIten April 
nach Maddalori, wo ihm die Abgeordneten Neapels bie Schlüfs 

der Stadt überbrachten; am 10ten zogen 3000 Spanier 

; der Infant felbft ging einftweilen nach Averfa. Am 
Sſien ergab ſich Caſtell S. Ermo, am Iten Mai das Gaftello 
dell' Uovo, am 6ten Mai das Caſtello nuovo. Am 10ten 
Mai hielt der Infant feinen feierlichen Einzug, und fünf Tage 
nachher kam ein Decret feines Vaters an, durch welches er 
zum König beider Sicilien erflärt wurde. 

Da fih in Bari etwa 7000 Mann Taiferliche Truppen 
gefammelt hatten, zog der Graf von Montemar nach biefer 
Richtung und traf fie am 27ſten in der Nähe von Bitonto 
in Schlachtordnung. Beim erften Angriff flohen die Stalie 
ner unter bed Kaiſers Leutenz die Deutfchen allein vermochten 
nicht zu widerfiehen. Die Bewohner biefer Gegenden fielen 
bald alle den Spaniern zu, und ber Graf von Montemar 
wurde zum Herzog von Bitonto und Commandanten ber Ca 
ftelle von Neapel ernamnt. 

Gegen Gaeta 309 ber neue König Carlos felbft am Enbe 
Julius. Schon am Tten Auguft ergab fich die deutfche Bes 
fagung. Segen Ende des Monats landete Montemar Kriegs⸗ 
volf in der Nähe von Palermo qus; die Palermitaner ſand⸗ 
ten ihm Abgeordnete entgegen, und am 2ten September hielt 
er feinen Einzug in dieſe Hauptſtadt als Vicetönig der Inſel. 

1) Der General Garaffa hatte die Befagungen aus ben feften Plägen 
fammeln unb fdhlagen wollen; ber General Traun aber widerfprad), 


weil man vielmehr Zeit zu gewinnen fuchen mäffe, um verfprochene Wer 
ſtaͤrkungen zu erwarten. Muratori p. 105. 106, 
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E Die übrigen Städte und Gaftelle der Infel ergaben fich fo 
ı zafch wie die im Neapolitanifhen, wo nur Gapua, befien 
& SBefehlöhaber Graf Traun felbft war, fi) noch hielt bis zum 
& 22ften October. Auf Sicilien vertheidigte in ähnlicher Weiſe 
k der Zürft Lobkowitz noch die Gitadelle von Meffina bis zum 
x 22ften Februar 1735, wo er zu capituliren begehrte; die Veſte 1735 
 xdumte er erfi gegen Ende März. Die lebte Stadt welde 
 fih in Sicilien den Spanien ergab, war Zrapani, welches 
i am 2iften Junius erft überging; Syracus hatte fih bis zum 
u A6ten diefes Monats gehalten. | 
N Bereitd im März war König Carlos nach der Infel ges 
ı Tommen und hatte fihb am Zten Julius in Palermo kroͤnen 
Lafien, worauf er nach Neapel zuruͤckkehrte. Montemar war 
noch früher, im Februar, gegen ben Stato de’ Prefibi gezo: 
gen. Er eroberte ©. Filippo unb Portercole, dann z0g er 
im Mai nach dem oberen Italien und ließ nur ein Beobach⸗ 
tungscorps vor Drbitello, das fi Anfangs Julius ergab. 
Die Zranzofen in Italien führte in. diefem Jahre der 
Marſchall de Noailles; der Feldzug wurde aber nicht eher bes 
gonnen, als bis König Karl Emanuel am 10ten Mai nad) 
Gremona fam. Gegen Ende bed Monates drang er mit dem 
dem kaiſerlichen bei weitem überlegenen Heere gegen das Mans 
tuanifche vor. Noailles nahm Gonzaga; Königsegg ließ am 
13ten Junius die ankommenden Spanier Montemard unges 
bindert über den Po kommen und zog feine Truppen aus 
©. Benedetto, Revere, Oftiglia, Governolo und anderen Ors 
ten dieſer Gegenden. Noailles ging bei Sacchetta über dem 
Po, der König bei Ganneto über den Oglio; Königsegg ließ 
6000 Mann in Mantun, zog fich gegen Verona zuruͤck, ging 
bei Buflolengo über die Etſch und führte fein Heer in das 
Zridentinifhe. Nur noch Mantua und Mirandola hatten Fais 
ferlihe Befagungen. Die legte vom Freiherrn von Stenz ver: 
theidigte Vefte zu belagern ſchickte fih Montemar an um bie 
Mitte Julius, bis Ende Augufts waren alle Vorräthe in Mis 
randola fo erfchöpft, daß die Befagung capitulirte. Hierauf 
wünfchte Montemar die Blokade Mantuas in eine Belages 
rung zu verwandeln, aber der König und Noailles unterflügs 
ten ihn, t aß die kaiſerliche Beſatzung bald durch 
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Mirandola und Parma und führte fein Heer nach dem Bo: 
Iognefifchen, wo er es für ficher hielt; als aber oͤſterreichiſche 
Hufaren fi) auch hier in der Nähe bliden lieffen, zog er ſich 
weiter nach Toſcana. Noailles bewog ihn hier leicht, auch 
obne daß Inftructionen deshalb vom madrider Hofe vorbans 
ben waren, zu Eingehung eines Waffenſtillſtandes mit dem 
Baiferlichen Heere, welches ſich im Ferrareſiſchen, Bologneſi⸗ 
ſchen und der Romagna, ja bis in die Mark und nach Um⸗ 
brien ausbreitete. Die Franzoſen raͤumten das Mantuaniſche 
ganz im April 1736, und die Spanier zogen in demſelben 
Monat auch aus Mirandola; etwas fpäter aus Parma und 
Piacenza, von wo fie noch alle koſtbaren Gemälde, Kunfts 
werte und andere Mobilien des farnefifchen Haufe hinweg⸗ 
führten. Sie wollten auch alles Gefchüg mit fi nehmen, 
dies aber hinderten Khevenhüllere Hufaren. Am Sten Mai 
nahm ber Fürft Lobkowitz von den farneſiſchen Herrſchaften 
für den Kaifer Befig. Gegen Ende Mais räumten die Fran⸗ 
zofen auch das Modenefilche, und bereitd am 2äften deſſelben 
Monats kehrte Herzog Rinaldo aus Bologna zurüd. Einzelne 
fpanifche Regimenter gingen allmälig von Zofcana nach Nea= 
pel oder Gatalonien ab. Im Augufl begann die Räumung 
des Mailändifhen; am Tten September rüdten zwei Faiferliche 
Regimenter in die Stadt, und init der Beſetzung Paviad am 
11ten war das ganze Herzogthum wieder in des Kaiferd Haͤn⸗ 
den. Zu gleicher Zeit hatten die Deutfchen allmälig wieder 
den Kirchenſtaat verlaſſen; in Zofcana hingegen hielt Montes 
mar noch immer Pifa und Livorno befegt, ſodaß Khevenhüller 
endlich ein Corps nach der Runigiana fandte; doch auch damit 
erreichte er Nichts, und der foanifche Hof unterhandelte noch 
immer, um auch die Allodien der Häufer Medici und Farneſe 
zu behalten und dergleichen mehr, ohngeachtet der Kalfer Nea⸗ 
pel und Sicilien ohne Vorbehalt abgetreten hatte. Des Pap⸗ 
ſtes Vermittelung war von gar Feiner Bedeutung, da nun 
allmälig eine Zeit gelommen war, wo man nur materielle 
Mächte noch achtete!). Erſt am 1dten November trat auch) 


1) In Rom hatte in Maͤrz 1786 ber Unwille über die fpanifchen 
Werber die Zrafteveriner zu einem Auflauf vermocht, dem ſich, als er 
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dena in hohem Alter; ihm folgte fein einziger Sohn Frans 
cefco III. der, während der Krieg bie Landfchaften feines Va⸗ 
terö drückte, mit feiner Gemahlin, Charlotte Aglae von Or⸗ 
leans, von Genua aus nach Paris, dann durch die Nieder: 
lande und England gereift war. Er wollte über Wien zu: 
züdreifen, machte aber den Krieg in Ungam mit und kam 
erft am Aten December in Modena an, um bie Regierung 
anzutreten. 

Noch iſt ed num nöthig den Blid auf Corfica zu wenden, 
um die Begebenheiten dieſer Infel feit 1734 kuͤrzlich zu übers 
fehen, ehe wir die weiteren Schidfale Italiens verfolgen. Daß 
die Empörung gegen Genua im September 1733 von neuem 1733 
begonnen hatte, ift bereitö erwähnt. Im Bebruar 1734 nah 1734 
men bie Rebellen Corte und fihlugen in ber nächfifolgenden 
Zeit die Genuefer auf mehreren Puncten. Ein Waffenſtill⸗ 
fand, den die genuefifchen Behörden 1735 mit den Rebellen, 1735 
die in republifanifcher Weife lebten und, wie es ſchien, inöges 
heim von auswärtigen Mächten unterflügt wurden, fchloffen, 
wurde in Genua verworfen. Belannt und gewiffermaßen zu 
den hiftorifchen Guriofitäten gehörig ift die Rolle, bie im fols 
genden Jahre 1736 der weftphälifche Freiherr Theodor Anton 1736 
von Neuhoff fpielte, nachdem er von Tunis aus (von einigen 
fpeculienden Kaufleuten unterflügt) mit nur geringen Hülfs- 
mitteln auf der Infel angelommen war und durch myflerios 
ſes Wefen den Slauben an größere Mittel zu verbreiten wuflte. 
Bald nad) feiner Ankunft riefen ihn die Corfen am Löten April 
zu ihrem Könige aus, und er wufite auch einige Zeit feine 
Rolle vortrefflich zu fpielen, bis feine eigne Mittellofigkeit mit 
ben Anfprühen auf Gehorfam an die Corfen einen Fomifchen 
Gontraft zu bilden anfing, der ihn natürlich bald in die aͤuſſerſte 
Verlegenheit und bei der Erbitterung, zu der die Corſen (als 
der in feinen Erwartungen getäufchte Theil) kamen, in große 
Gefahr feste, fobaß er es am Ende für dad Gerathenfte hielt, 
fih unter dem Vorwand, Unterflügungen betreiben zu wollen, 
zu entfernen. Er ordnete am Aten November eine Regentfchaft 
während feiner Abweſenheit an, fchiffte fich ein und landete 
am 12ten als Mönch verkleidet in Livormo, von wo er nad) 








I—— 
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eximirte kleine geiſtliche Herrſchaft, 
Sinne 





aus 
allen Sbirren der Romagna beſetzte ploͤtlich S. 
verfangte am 2öften October den Huldigungseid 
den Viele leiſteten, Viele verweigerten. Des — — 
tete der Gardinal den Befig, bis der Bar: a Bean r 
fest ‚von: — Gewaltthätigfeit, den" Governatore von 
Macerata, Enrico Enriguez, nah ©. Marino fandte und 
nad deffen Beriht S. Marino feine alten Rechte und Freis 
iten wieder gab zu Anfange des Jahres 1740*), —* 1740 
hernach ſtarb Clemens XII. ſelbſt er⸗ 
Jahres 


"ie Siemens XL. Können noir ie Reihe derjenigen Päpfte 






7 


Tenfis, ber koptiſchen, — 
Valle, durch bie Bel gung der Priv i 
und durd) die von Ciias und Iofeph Cimon Affe 





2 ko 
rer Aufmerkfamfeit wertb gehalten "und i Bieles für 
Kunftbeftrebungen gethan. Sein Namensnachfolger Eiemens XII. 

in feine Fußtapfen. Er den Palaft der Gonfulta 
‚ Antifenfammlung des Gapitols hob fid durch 
und. die ‚Bereierung Dec Vaticana hörte unter ihm 
nicht auf, ” on * em 
2) Muratori pi 2, = 
9 f. Fr. Blume iter italicum III. p. 65. 66. 
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erhoben fich befanntermaßen von den verfchiebenften Seiten 
&rog der pragmatifchen Sanction Anfprüche auf diefe Erbſchaft. 
Hinter ihnen intereffiren und zunaͤchſt nur die der fpanifch = neas 
kpolitanifhen Linie der Bourbonen, welche, geflügt auf einen 
Vertrag Kaifer Karls V. und feines Bruders Ferdinands I, 
(der fich aber bloß auf den habsburgiſchen Mannsſtamm in 
Spanien bezog), bie Herrſchaften der deutſch⸗habsburgiſchen 
Einie für fi) verlangte und in die Reihe der Feinde Maria 
Mhereſias eintrat. Trotz aller früheren diplomatifchen Refignas 
#ionen gedachte Se. katholiſche Majeftät Mailand mit Mans 
:tua, Parma und Piacenza für fich zu gewinnen, und in Spas 
‚nien wie in Neapel wurde eifrig gerüflet. Don Barcelona 
wie von Neapel ber kamen Truppen und Kriegsbeduͤrfniſſe 
feit November 1741 nach dem Stato be’ Prefivi, und am 
Hten December flieg der Herzog von Montemar als deſignir⸗ 
ter Seneraliffimus in Orbitello and Land. Zugleich fuchte man 
in Rom den freien Durchzug für 12,000 Mann aus. dem 
PReapolitanifchen. Da Frankreich, um Rüdanfprüche auf Loth⸗ 
ringen nicht entftehen zu laffen, den fpaniihen Bourbonen 
binfichtlich der Abfichten, die fie auch auf Zofcana zu haben 
fchienen, in den Weg trat, erhielten die im Stato de’ Prefibi 
gefammelten Kriegömittel entfchieden die Direction gegen die 
Lombardei; doc ließ der Großherzog Livorno beſſer befegen 
und rüftete für den aͤuſſerſten Kal Toſcana vertheidigen zu 
koͤnnen. Zu gleicher Zeit fuchte der wiener Hof burch Unter- 
Handlungen den König Karl Emanuel von Sardinien zu ge⸗ 
winnen; biefer hatte nach Kaifer Karls Tode fich felbfi ben 
Spanien zu nähern geſucht; allein der madriber Hof hatte 
ihn weder bei der Eroberung der habsburgiſchen Theile der 
Lombardei nöthig zu haben, noch ihn als Verbündeten Maria 
Thereſias fürchten zu müffen geglaubt und feine Annaͤherungs⸗ 
verfuche wenig beachtet, hatte ihm nur einen Meinen Theil des 
Mailändifchen und fonft eine Belohnung nah Maßgabe bed 
Werthes feiner Unterftügung hoffen laffen. Karl Emanuel ſchloß 
fich hierauf näher an den wiener Hof an, obgleich fi) das ver= 
wanbtichaftliche Band, das ihn an denfelben knuͤpfte, durch dem 
Tod feiner Semaplin am Z3ten Julius d. 3. Iöfte!). 

1) Im September dieſes Jahres 1741 heirathete auch Ercole Ri⸗ 
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Über Foligno und Pefaro durch den Ki 
u vu Der yon an a 


un we ian elche De 


die er da endete, um einen — —— Se 
das Reoelaniſhe herauf zu bilden. Der Herzog F 
Modena, der wegen der Anfprüde der Nachlommen “ 


ſes Pico und wegen anderer in Beziehung auf Mall 


wegen Novellara drohender Streitigkeiten die Reicht 
und alſo ben Kaifer Karl VIL, Maria Therefias | 
fürchtete, wollte: ſich den Spaniern anfchlieffen und ihm 
ungefähr 7000 Mann zuführen; allein entweder am wien 
am turiner Hofe erhielt man Nachricht von biefen Unt 
lungen; die fpanifche Armee zug langfam auf Rim 
wärtö; bierim Genuefifden gelandeten Truppen, flat 
Piacenza vorzudeingen, gingen ohne Feindfeligkeiten bım 


naldo ‚von Eftes der; Erbpring des Herzogs Franceſco III. von d 
die Tochter Don Aledrano's (Malafpina: Eybo), Herzogs von 
Garrara, welche das Herzogthum erbte. 

1) In tale trattato comparve la rara avvedutezza del m 
d’Ormea suo primo ministro, perché restö esso re di Sardegi 
mani sciolte, cio& in libertä di ritirarsi, quando a Iul piacess 
sola intimazione di un mese innanzi, dall alleanza della regina. 
ratori p. 223. 
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Enz auf Rimini, und Karl Emanuel kam felbft am JZoſten 
wel nah Parma. Unter diefen Umfländen ging Herzog 
wen ncelco nad Rivalta, befprach ſich bier mit dem Marcheſe 
-=>rme, erſtem Minifter des Königs von Sardinien, und 
E>ien in feinen Entſchluͤſſen zu wanken; doch fuchte er Zeit 
E 2 ggewinnen. 
Montemar war unterdefien einer Opernmufil zu Gefallen 
H rere Wochen mit feinem Heer in und bei Forli geblieben. 
weit in ben legten Zagen des Maid kam er in der Gegend 
De X Goftelfranco an. Traun hatte inzwifchen die unteren Ge: 
exıben des Panaro mit 12,000 Öfterreichern befegt, und Karl 
SE xaranuel war am 19ten Mai bereits bei Modena voruͤberge⸗ 
SD gen, um au die oberen Gegenden zu deden. Sein Heer 
—Sar nahe an 20,000 Mann ſtark und hielt auch Reggio be: 
est. Franceſco III. hatte fih noch für Leinen Theil erklärt 
Band hielt 4000 Mann in der Citadelle von Modena, 3000 in 
= 9er von Mirandola, indem er die Öffnung beider Veflen dem 
Rönig von Sardinien verweigerte. Er felbft ging endlich mit 
= Seiner Familie nad) Venedig und übergab die Regierung einer 
‘x WBiunta aus dem Adel und den hoͤchſten Beamteten, welche 
init dem König Karl Emanuel einen Vertrag ſchloß und ihm 
uuzwdie Stadt Modena öffnete. Er begann am 12ten die Feind: 
sfeligkeiten gegen die Gitadelle, deren Commandant (ein Ge: 
wEnueſer, dei Nero) fih am 29ften ergab, worauf der König 
mp das interimiftifche Gouvernement des Herzogthums übernahm. 
re Montemar hatte nicht das Mindefte zum Entfag der Ci⸗ 
r 2 tabelle gethan; bid zum 18ten Junius war er bei Caſtelfranco 
&= geblieben, dann wendete er fih nad) ©. Giovanni und Gento; 
se endlih am 26ften Junius kam er nad) Bondeno und feßte 
2 einen Theil feiner Truppen über den Panaro, unterflügte nun 
aber auch Mirandola nicht, wo der Cavaliere Martinoni bes 
ebligte und um Hülfe bat. Am 13ten Julius begannen dann 
fterreicher und Sardinier die Belagerung Mirandolas, deſſen 
Befagung am 22ften capitulirte, da fie von Montemar Nichts 
zu hoffen hatte. Montemar zog hierauf eilends nad) dem Ras 
vennatifchen zurüd; die Öfterreicher und Sardinier verfolgten 
ihn; am 31ſten Julius war fein Heer wieder bei Rimini, wo 
er fich verfchanzte, aber kaum erfchienen die Zeinde auch hier 
49* 
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zegend von S. Germano in das Königreich einzubrin- 
ein bie Neapolitaner kamen ihm nicht nur auf dieſem 
‚ihrem Lande entgegen, fondern bis Ceperano, Fro⸗ 
nd Vico Varo, ja bis an die Ziber. Lobkowitz war 
ı am 24ften Mai nad) Rom gekommen und befegte 
aus dad Latinergebirg '). Die Feinde lagen theils 
tg felbft geführt nun bei Anagni, theild unter Fuͤh⸗ 
Herzogs von Modena bei Valmontone, theild unter 
z in Montefortino, und als es fchien ald wolle Lob: 
ch Velletri vordringen, fammelten ſich bier alle drei 
Nachdem bie beiden Heere eine Zeit lang gegenüber 
nachher gegen einander Tanonirt hatten, nahm Gages 
ı Zunius eine der beften Pofltionen ber Öfterreicher, 
von la Fajola. Bid zum 10ten Auguft hielten dann 
ı wieder wie früher einander gegenüber; in ber Nacht 
10ten zum 11ten traf Lobkowitz die Anftalten zum 
Selletris, der mit Tagesanbruch vortrefflich gelang; 
entlamen der König von Neapel und der Herzog 
ria der Gefangenſchaft. Während aber der in die 
rungene Theil der zum Überfall beflimmten Zrup: 
xte, ermannte ſich ein Theil der Zeinde, und die 
wurden wieder aus Velletri herausgetrieben. Von 
erten hierauf beide Heere längere Zeit, ohne daß 
& vorkam, einander gegenüber; nur ließ der. König 
die in Abruzzo eingedrungenen Öfterreicher durch 
zZefandte Corps aus dem Reiche treiben. Gegen 
Berö traf Lobkowitz Anftalten zum Ruͤckzug, der am 
mber ftatthatte; über und bei Ponte Mole ging 
ber die Tiber; die Spanier und Neapolitaner rüds 
das linke Tiberufer nach, aber nur der Herzog von 
eb beim ‚Heeres; der König Eehrte nach feinem Reiche 
side Armeen in einiger Diſtanz von einander zogen 
ken; die öfterreichifche weiter über den Paß von 
dem Urbinatifchen und der Romagna, fodaß das 
üer in Smola war. Gages wählte für feine Trup⸗ 


Remi war das Hauptquartier. — Das in Abrugzo einge: 
Eps nahm indeß Aquila, Teramo und Siütta di Penna. 


770 Bud X, Erſtes Capitel. 


1742 Im Februar 1742 festen ſich die im Stato- de’ Preſidi 
gefammelten: bourbonifchen Truppen in Bewegung und zogen 
langfam dıber Foligno und Pefaro Durch den Kirchenſtaat. Im 
der Richtung von Pefaro zogen auch die aus Neapel unmit> 
telbar diefemt Heere zupiehenden Negimenter unter dem Duca 
di Gafttopignano, Truppen, die noch aus Spanien kamen, 
wurben an ber genuefifhen Küfte ans Land gefept. Karl Ema⸗ 
nuel hatie''inzwifchen gerüftet, aber durch ein Manifeft, im 
welchem er Unfprliche auf das Maildndifche als Nachtomme 
der "Infantin) Cattarina, Tochter Philipps II., erhob, noch 
Alles in Zweifel gelaffen, welche Partei: er ergreifen würde, 
‚mit Ausnahme Maria Therefiad, mit der er am Aften Februar 
eineh Vertrag abftploß, in welchem er ſich zur Vertheidigung 

74 der Lombardei gegen fremde Angriffeiverbindlich machte '). Im 
März rückte ein Theil des fardinifchen Heeres in das Piacen> 
tinifchez zugleich verlangte der Governatore von Mailand, Graf 
Traum; vom: Herzog von Modena, daß er in die Gegenden 
von’ Correggiv und Carpi oͤſterreichiſche Negimenter aufnahme, 
‚bie er. bahin:fenrbete, um einen'Cordon an der Sechia bis in 
das Reggianifche herauf zu bilden. Der Herzog Francefco von 
Modena,der wegen der Anfprüche der Nachkommen des Haus 

ſes Pico md: miegen anderer in Beziehung auf Mafia und 
wegen Nevellara drohender Streitigkeiten die Reichögerichte, 
und -alfo .ben Kaifer Kari VIL, Maria Thereſias Gegner, 
fürchtete, woßte: fih den Spaniern anſchlieſſen und ihnen feine 
ungefähr 7000 Bann zuführen; allein entweber am wiener ober 
am turiner Hofe erhielt man Rachricht von diefen Unterhand⸗ 
lungen; die fpanifche Armee zog langfam auf Rimini vors 
waͤrts; bie: im Genueſiſchen gelandeten Zruppen, flatt nach 
Piacenza vorzudringen, gingen ohne Feindſeligkeiten durch Toſ⸗ 


naldo von Gfle, der. Erbprinz bes Herzogs Zrancefco III. von Modena, 
die Tochter Don Alcdrano’s (Malafpina: Cybo), Herzogs von Maffa und 
Garrara, welche das Derzogthum erbte. 

1) In tale trattato comparve la rara avvedutezea del marchese 
d’Ormea suo primo ministro, perch& restö esso re di Sardegao oole 
mani sciolte, cio& in libertä di ritirarsi, quando a lui piacesse, colla 
sola intimazione di un mese innanzi, dall alleanza della regina.“ Me- 
ratori p. 328. 
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cana auf Rimini, und Karl Emanuel kam ſelbſt am 30ften 
April nah Parma. Unter diefen Umſtaͤnden ging 
Franceſco nach Rivalta, befprach fich hier mit dem Mardhefe 
D’Drmea, erfiem Minifter des Königs von Sardinien, und 
ſchien in feinen Entfchlüffen zu wanken; doch ſuchte er Zeit 
zu gewinnen. 

Montemar war unterdeſſen einer Opernmuſik zu Gefallen 
mehrere Wochen mit feinem Heer in und bei Forii geblieben. 
Erſt in ben legten Zagen des Mais kam er in ber Gegend 
von Gaftelfranco an. Zraun hatte inzwifchen bie unteren Ge— 
genden des Panaro mit 12,000 Öfterreichern befegt, unb Karl 
Emanuel war am 19ten Mai bereits bei Modena vorüberge- 
zogen, um auch bie oberen Gegenden zu deden. Sein Heer 
war nahe an 20,000 Mann ſtark und hielt auch Reggio be: 
fest. Franceſco III. hatte ſich noch für keinen Zheil erklärt 
und bielt 4000 Mann in der Eitadelle von Modena, 3000 in 
ber von Mirandola, indem er die Öffnung beider Veſten dem 
König von Sardinien verweigerte. Er felbft ging endlich mit 
feiner Familie nach Venedig und Übergab die Regierung einer 
Siunta aus dem Adel und den hoͤchſten Beamteten, welche 
mit dem König Karl Emanuel einen Vertrag fchloß und ihm 
die Stadt Modena öffnete. Er begann am 12ten die Feind: 
feligteiten gegen die Gitadelle, deren Commandant (ein Ge: 
nuefer, del Nero) fih am 29ften ergab, worauf der König 
das interimiftifche Gouvernement des Herzogthums übernahm. 

Montemar hatte nicht das Mindefle zum Entfag der Ci⸗ 
tabelle gethan; bis zum 18ten Iunius war er bei Gaftelfranco 
geblieben, dann wendete er fih nah S. Giovanni und Gento; 
endlih am 26ſten Junius kam er nach Bondeno und feßte 
einen Theil feiner Truppen über ben Panaro, unterflüßte nun 
aber auch Mirandola nicht, wo ber Gavaliere Martinoni bes 
fehligte und um Hülfe bat. Am 13ten Julius begannen dann 
Ofterreicher und Sarbinier die Belagerung Mirandolas, beffen 
Beſatzung am 22ften capitulirte, da fie von Montemar Nichts 
zu hoffen hatte. Montemar zog hierauf eilends nach dem Ras 
vennatifchen zurück; die Öfterreicher und Garbinier ‚verfolgten 
ihn; am 31ſten Sulius war fein Heer wieder bei Rimini, wo 
er fich verſchanzte, aber kaum erſchienen die Feinde auch hier 

49 * 
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waren dem Könige zu einer definitiven Antwort 
eingeräumt gewefen, unb er hatte ſich raſch entfchloffen den 
Herzog von Eaftropignans und feine Truppen zurüdzurufen 
und fi neutral zu erklären. Im Spoletinifhen alfo trenn: 
ten ſich die Neapolitaner von dem Spanien, und die Letzte⸗ 
ven, etwa 18,000 Mann, nahmen Quartiere in der Gegend 


1) Bon Spanien aus war nämlich ber Infant Felipe ſowohl als 
ein Heer, das gegen 15,000 Mann flart war, nach unb nad) in die 
Provence gefandt worden; dies Eegtere machte ſchon im Julius und Aus 
guft Berſuche über ben Bar oder in das Thal von Demont vorzudrin: 
gen, body waren biefe Päffe fo gut geſichert, daß alle Verſuche ſcheiter⸗ 
ten, und um fo mehr, da eine engliſche Flotte in ber Nähe war. Plög- 
lid) Anfangs Geptembers wendete fi} der Infant mit feinen Beuten 
(melde ber Graf von Glimeb befchligte) gegen Gavoyen, nahm am 
10ten Ghambery und verlangte von ben Einwohnern Hulbigung unb 
Abgaben. Diefer Angriff veranlaffte Karl Emanuels Rüdzug aus dım 
Modeneſiſchen; kaum brad er von Zurin mit Heeresmacht gegen Gas 
voyen auf, als fi der Infant unter die Mauern von Barreau zurüd: 
309. Auf frangöfifdes Gebiet verfolgte ihn der König nicht; gab aber 
feinen Savoyarden Waffen und forgte fonft für die Wertheibigung ber 
Provinz. Im December erhielt das ſpaniſche Heer Verftärkungen, und 
an be G@limes Gtelle trat der Marcheſe de la Mina. Diefer drang 
abermals in Eavoyen ein, und der König, welcher die "Schwierigkeit 
einer Bintercampagne in biefer Landſchaft kannte, zog Fch nad, Pie 
mont zurh@ und Tam am Bten Januar 1745  Zurin an 
Muratori p. 21— 28, et 
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von Perugia, Affiffi und Foligno. Montemar wurde in Uns 
gnabe abgerufen; an feine Stelle trat Don Juan de Gages, 
von nieberländifcher Herkunft. Diefer führte noch im Septem⸗ 
ber feine Truppen wieder auf Fano und war um die Mitte 
Dectober& bei der Gertofa von Bologna, wo er ſich verfchanzte; 
feine Gegner ftanden ihm zunddft in Vignola und Spilams 
berto, und Trauns Hauptquartier war in Garpi. 

Anfangs Februar 1743 wollte de Gages eines ber feinds 1743 
lichen Quartiere überfallen; allein Zraun wurde von Bologna 
aus zu vechter Zeit benachrichtigt, ließ Finale räumen, vereis 
nigte alle feine und Afpremontd Truppen und ging nun mit 
ihnen am 8ten Februar ben Feinden entgegen; bei klarem 
Mondfchein noch bis in bie Nacht um drei Uhr dauerte das 
Treffen, bann zogen fi) die Spanier mit Verluft wieder in 
ihr Lager zuruͤck. Auch die Öfterreichifch = fardinifche Armee hatte 
fehr gelitten, und Afpremont, in der Echlacht tödlich verwun⸗ 
det, farb am 27ften deflelben Monats. Da Traun aus 
Deutfchland bedeutende Verflärkungen erhielt, muſſte de Ga⸗ 
ges fürchten von Neapel abgefchnitten zu werben, und am 
26ften März zog er fich in ber Richtung von Rimini zuruͤck. 
Stancefco III von Modena, der nun aller feiner Staaten be: 
taubt in Venedig lebte, erhielt vom König von Spanien den 
Titel eines Generaliffimus feiner Armeen in Stalien und einen 
dem entfprechenden Gehalt. Seine Gemahlin kam fdyon Ans 
fangs Mai zu dem Heere nah Rimini und reifle dann durch 
Toſcana nad) Frankreich, um aud) Ludwig XV. um Schuß ans 
zuflehen '); er felbft traf erfi am Yten in Rimini ein. Feind⸗ 
feligkeiten fanden während der ganzen nächften Zeit nicht flatt, 
weil Karl Emanuel, um Maria Therefia geneigt zu machen 
ihm bedeutende Bortheile für weiteren Beiſtand zuzufichern, 
auch mit Spanien und Frankreich unterhandelte. Endlich am 
13ten September ſchloß er mit der Königin von Ungarn und 
dem Könige von England zu Worms einen Vertrag ab, durch 
welchen Karl Emanuel für den Frieden auch dad Vigevanafco 


1) In Verfailles hatte dann zu Ende des Jahres 1744 die Ver: 
mählung ihrer älteften Tochter, Felicità d' Eſte mit Louis von Beurbon, 


Herzog von Penthievre, ftatt. 
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und Alles was weitlich des Lago maggiore und auf bem red: 
ten Ufer des Teſſino bi8 nah Pavia hin lag, zugefichert 
wurbe, fowie Piacenza und dad jenfeit des Po dazu gehörige 
Gebiet bid zur Nura. 

Bon Savoyen aus wagten die Spanier, weil alle Päfle 
noch der italienifchen Seite hin Ju gut verwahrt waren, nict 
vorzudringen; fie lieffen alfo nur etwa 4000 Mann in biefer 
Landfchaft und ſuchten im September von Briancon aus in 
das Thal von Gafteldelfino zu gelangen. Karl Emanuel ver: 
einigte fein Heer in der Landfchaft Saluzzo und ging ihnen 
entgegen. Die Spanier kamen Anfangs October bis Pont, 
zogen fich aber bald bei eintretendem Schneewetter mit Verluſt 
zurüd. Traun war am 12ten September nad) Deutfchland 
abgerufen und durch den Fuͤrſten Chriftian von Lobkowitz ers 
fest worben. Diefer zog Anfangs Detober gegen die Spanier 
auf Rimini; fie aber erwarteten ihm nicht und fuchten fich in 
Defaro feflzufegen. Da das Terrain für Cavallerie:- Manoeus 
vres nicht günftig war, griff ihn Lobkowitz nicht weiter an, 
und zunddft dauerte zwilchen beiden Armeen nur der Heine 
Krieg. Während des Winters erhielt Lobkowitz dann fehr be= 
deutende Verſtaͤrkungen aus Deutfchland, indeffen das immer 
mehr zufammenfchmelzende fpanifche Heer faft an Allem Man- 


1744 gel litt. Sobald bie Hfterreichifche Armee Anfangs März 1744 


fi in Bewegung feßte, zogen die Spanier von ben feindlichen 
leichten Truppen verfolgt auf Sinigaglia und dann weiter 
auf Loreto, in defien Nähe fie am 13ten Mär; von 5000 
Mann Öfterreichifcher Truppen angegriffen wurden. Von den 
Kanonen englifcher Schiffe beläftigt, feßten die Spanier ihren 
Rüdzug auf Recanati fort; ihre Arriergarde wurde am 16ten 
nochmals angegriffen; am 18ten endlich gingen fie über den 
Zronto und nahmen dann ihre Quartiere in Abruzzo ultra, 
wo fie gefhüst waren, indem der König ſich entfchloffen zeigte 
troß feiner Neutralität die Feinde von feinem Boden abzumeh: 
ren. Die Öfterreicher blieben in der Mark, bis im April vom 
Hofe der Befehl kam weiter gegen Neapel vorzudringen. Ein 
Corps das Loblowig über den Zronto fandte, wurde in den 
Abruzzen zum Theil freudig empfangen; der Zeldherr felbfl 
mit dem größten Theil feines Heered zog weiter wefllih, um 
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in der Gegend von ©. Germano in das Königreich einzubrin- 
gen, allein die Neapolitaner famen ihm nicht nur auf dieſem 
Wege in ihrem Lande entgegen, fondern bis Geperano, Fro⸗ 
finone und Vico Varo, ja bid an die Tiber. Loblowig war 
inzwifchen am 24ften Mai nad Rom gelommen und befegte 
von bier aus dad Latinergebirg '). Die Feinde lagen theils 
vom König felbft geführt nun bei Anagni, theild unter Fuͤh⸗ 
rung des Herzogs von Modena bei Balmontone, theild unter 
de Gages in Montefortino, und ald es fchien ald wolle Lob: 
kowitz nad) DVelletri vordringen, fammelten ſich hier alle drei 
Corps. Nachdem die beiden Heere eine Zeit lang gegenüber 
gelagert, nachher gegen einander Fanonirt hatten, nahm Gages 
am 17ten Sunius eine der beften Pofitionen ber Öfterreicher, 
die Höhe von la Fajola. Bis zum 10ten Augufl hielten dann 
die Feinde wieder wie früher einander gegenüber; in der Nacht 
aber vom 10ten zum 11ten traf Lobkowitz die Anftalten zum 
UÜberfall Velletris, der mit Tagesanbruch vortrefflich gelang; 
mit Noth entlamen der König von Neapel und der Herzog 
von Modena der Gefangenſchaft. Während aber der in die 
Stadt gebrungene Theil der zum Überfall beflimmten Trup⸗ 
pen plünderte, ermannte ſich ein Xheil der Feinde, und bie 
Öfterreicher wurden wieder aus Velletri herausgetrieben. Won 
neuem lagerten hierauf beide Heere längere Zeit, ohne baß 
Bedeutendes vorkam, einander gegenüber; nur ließ ber König 
von Neapel die in Abruzzo eingebrungenen Öfterreicher durch 
gegen fie gefandte Corps aud dem Reiche treiben. Gegen 
Ende Octobers traf Lobkowitz Anftalten zum Rüdzug, der am 
1ften November flatthatte; über und bei Ponte Molle ging 
fein Heer über die Ziber; die Spanier und Neapolitaner rüds 
ten bis an das linfe Ziberufer nad), aber nur der Herzog von 
Modena blieb beim Heere; der König Behrte nach feinem Reiche 
zurüd. Beide Armeen in einiger Diflanz von einander zogen 
nad) Umbrien; vie öfterreichifche weiter über den Paß von 
Zurlo nad) dem Urbinatifhen und der Romagna, fodaß das 
Hauptquartier in Smola war. Gages wählte für feine Trup: 


1) In Nemi war das Hauptquartier. — Das in Abruzzo einge: 
drungene Corps nahm indeß Aquila, Teramo und Citta di Penna. 
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pen das Patrimonio zu WBinterquartieren, zum Hauptquartier 
Witerbo. 

Zu Anfange Frühjahr war indeffen den Spaniern, welche 
den König von Garbinien !) bedrohten, auch ein franzöfifches 
Heer unter dem Prinzen Conty zu Hülfe gelommen, und fie 
batten verfinht nad Nizza vorzudringen. Kaum waren fie 
bei Nizza erfchienen, als ihnen die Einwohner die Schläffel 
der Stadt überbrachten; auch die Schanzwerke bei Villafranca 
und Montalbano bielten fie nicht auf, und diefe beiden $es 
flungen ergaben ſich bald, nachdem dad bei ihnen gelagert ges 
wefene Heer gefchlagen worden war. Am 6ten Junius bes 
fegte ein Theil des fpanifch > franzöfifchen Heeres Oneglia, und 
ohngefaͤhr am 20Often Julius bewegte fich diefe Armee vom 
Cole del’ Agnello und anderen Puncten ber in die Thaͤler 
Diemonts, nahm fefle Werke bei Monte Cavallo und Gaftell 
Delfino; am 17ten Auguſt ergab fi) Demont, worauf Cuneo 
belagert wurde, welchem einige Zaufend Waldenfer, der Mars 
cheſe d'Drmea und fein Sohn, der Marchefe Ferrario, mit den 
Milizen von Mondovi zu Hülfe kamen. Trog dem eröffnes 
ten die Belagerer am 13ten September die Laufgräben und 
fuhren in ihren Arbeiten fort, bis der König von Sardinien 
am 30ften September eine Schlacht wagte, die bis in bie 
Nacht dauerte, aber Nichts entfchieb; doch gelang ed am Sten 
October nach Cuneo beteutende Verftärkungen hereinzubringen, 
und zulegt gaben die Spanier und Franzofen ihr Vorhaben 
auf und zogen fih am 22ften October nah Demont zurüd. 
Nachdem fie hier die Feſtungswerke gefprengt, verliefien fie 
auch diefen Ort und das ganze Thal. 

Bald nach Anfange März des Jahres 1745 309 de Gas 
ges, der aus Spanien und Neapel Verſtaͤrkungen erhalten 
hatte, über den Apennin; feine Truppen erfchienen am 18ten 
bei Pefaroz die Öfterreicher wichen von Rimini zurid. Am 
5ten April kam Loblowig durch Bologna und marfgirte im 
der Richtung von Samoggia in dad Mobdenefifche. Inzwis 
fhen kam auch Herzog Srancefco wieder beim fpanifchen Deere 


1) Der um dieſo Zeit wirktid die ihm in Worms zugefagten Ter⸗ 
ritorien übergeben erhielt. 


Stalien von 1700— 1768. 777 


von Venedig aus an, und bafjelbe ging am 13ten April bei 
Spilamberto über den Panaro; bald behnte es feine Vorpo⸗ 
fin bis Formigine, 4 Miglin von Modena, aus, während 
Lobkowitz zwiſchen der Citabelle von Modena und der Secchia 
lagerte. Mit einem Male wandten ſich die Spanier gegen bie 
Sarfagnana, zogen unter den größten Mühfeligkeiten gegen 
Ende Aprild bei S. Pellegrino wieder über den Apennin, nah⸗ 
men Montalfonfo und Verucola, deren öfterreichifche Commans 
danten auf Nichts gerüftet waren, und in kurzem fah ſich Frans 
cefco wieder im Befig der ganzen Garfagnana. Das von ihm 
geführte Heer zog dann in das Luccheſiſche, dehnte fich nach 
Mafia hin und fchien feine Direction in das Genovefe neh⸗ 
men zu wollen, wo fi) auf der Riviera di Ponente ein zweis 
tes franzöfifch=fpanifches Heer bildete. Lobkowitz hatte dieſe 
Abfihten Franceſcos ertatben, war auf Parma gezogen und 
fuchte nun durch nad der Zunigiana gefendete Detachementd 
den Übergang ber feindlichen Armee über die Magra zu bins 
dern, was ibm freilich nicht gelang. Nur einen bedeutenden 
Berluft konnte er den Spaniern zufügen, die fi) dann bei 
Genua ausruhten und unvermuthet an der Republit Genua 
eine Alliirte fanden. Trotz des früheren Verlaufs des Marches 
ſats Zinale unter Beibehaltung von deſſen Eigenfchaft als 
Reichslehen an Genua durch den Kaifer, hatte Karl Emanuel 
geltend gemacht, der Kaifer habe Fein Recht gehabt dies Reiches 
leben, auf welches die favoyifche Familie Anfprüche babe, in 
diefer Weife an Genua zu verkaufen, und wirklich hatte man 
in dem wormfer Vertrage ihm auffer den obengenannten nun 
bereit8 übergebenen Zerritorien auch dad Marchefat Finale 
zufagen müflen. So geheim diefer Artikel auch gehalten wors 
ben war, hatten die Genuefer doch bald Nachricht davon und 
bildeten ſeitdem unter dem Vorwand, ihre Grenzen bei dem fie 
rings umtobenden Kriege ficher ftellen zu wollen, ein Heer. Es 
wurde ihnen leicht, unter der Bedingung ihres Anfchlieflens 
für den Krieg, von den bourbonifchen Höfen dad Marchefat 
Finale und andere Vortheile bei etwaigen Eroberungen für 
einen künftigen Trieben zugefichert zu erhalten. Das genudfis 
ſche Heer vereinigte fih nun mit dem fpanifchen '). 

1) Da in ber naͤchſtfolgenden Zeit Genua wieder einmal bebeutend 
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Anzwifchen hatte fi) das fpanifche Heer unter dem In: 
fanten Selipe in der Provence wieber verflärkt; nach ber Graf: 
fchaft Nizza waren reichliche Kriegsvorräthe gefchafft worden, 
und ein franzöfifches Heer unter dem Marquis de Maillebois 
folte fi) mit den fpanifhen Zruppen auf dieſer Seite verei: 
nigen. Das vom Herzog von Modena geführte Heer zog nad) 


hervortritt, halte ich es für angemefien, ein Bild der Verfaſſung hier 
(nad Lebret &.297) beizufügen, wie fie ſich bis zu biefer Zeit feftge: 
ſtellt hatte. Ein alle zwei Jahre neu erwählter Doge ftand an ber 
Spitze und repräfentirte den Staat. Er wurde vom großen Rathe ge: 
wählt und muffte 50 Jahre alt fein. Nach vollendeten Amtsjahren 
trat er als Procuratore perpetuo in das Kammercollegium ber Repus 
blik. Der Senat, dem vornehmlich die Zuftizpflege (doch in Verein mit 
dem Dogen auch ein großer Theil der polizeilichen Angelegenheiten, bes 
fonders in Fällen wo raſch gehandelt werben muffte) anheim gegeben 
war, beftand aus zwölf Mitgliedern oder Governatori, die alle zwei 
Jahre wechlelten, und von denen zwei immer vier Monate lang im Pas 
lafte wohnten. Das Kammercollegium, welches die Zinanzfachen vers 
waltete, beftand aus allen geweſenen Dogen als lebenslaͤnglichen Mit⸗ 
gliedern ober procuratori perpetui und auſſerdem aus acht Procuratos 
ren, bie alle zwei Jahre neu eintraten. Die eigentliche politifhe Ges 
walt übten Senat und Kammercollegium in Verein; fie bilbeten in die: 
fen vereinigten Sitzungen einen größeren Senat, den man in Genua 
wegen feiner 3ufammenfegung i collegj nannte. Auch ſolche Dinge in 
denen fie felbft keinen Beſchluß fallen konnten, gingen doch vorher durdy 
diefe Sollegien und wurden von ihnen zum Vortrag im Beinen Rath 
vorbereitet. Der minor consiglio beftand aus 200 genuefifhen Nobilis, 
welche über 40 Jahre alt fein mufften und gewiflermaßen die höchite 
Staatögewalt, 3. B. das Recht bes Kriegs und Friedens, der Buͤnd⸗ 
niffe u.f. w. handhabten. Sie Eonnten einen Beſchluß nur faifen, wenn 
130 von ihnen anweſend und wenn vier Zünftel ber Anwefenden für 
denfelben entfhhicden waren. Der Doge und dic Gollegien waren ſowohl 
in diefem kleinen als im großen Rathe, welder aus allen Nobilis be: 
fland, die 22 Jahre alt, keine Geiftlihe, nicht Diener eines fremden 
Staates oder Glieder eines Ritterordens waren. Der Heine und große 
Rath wurde theils in feiner Vollzähligkeit erhalten, theild von unpaf: 
fenden Mitgliedern gereinigt durch 30 jedes Jahr im December vom 
Heinen Rath gewählte Männer. — Befondere Beamtete waren noch die 
supremi sindicatori, weldye die Staatscontrole hatten; die inquisitori 
di stato, welche bie Staatspolizei hatten; die inquisitori di guerra, 
denen das Militairweſen übertragen war; die Auffeher über Getreide: 
vorräthe u.f.w. Auffer den Staatsbeamteten waren dann nod) die Be: 
amteten ber Bank von St. Georg. 
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ber. Bocchetta und drohte von biefer Seite in Piemont einzu> 
brechen; von allen Seiten fliegen Ungewitter gegen Karl Ema⸗ 
nuel auf. Lobkowitz war abgerufen worden, und nach feinem 
Abgang waren die Öfterreichifchen Truppen, die nun ber. Graf 
von der Schulenburg führte, dem Könige zu Hülfe gezogen 
und hatten Novi befegt, ſodaß Karl Emanuel weniger beforgt 
vor ben Genuefern und dem Heere ded Herzogs von Modena 
fih ganz gegen ben Infanten und Mailleboid wenden konnte. 
Anfangs Julius drängte Herzog Francefco die Öfterreicher nach - 
Rivalta zurüd; zu gleicher Zeit Fam der Infant von der Ris 
viera di Ponente nad) Piemont, nahm Acqui, und Maillebois 
brang in das Bormidathal vor, ſodaß fich der fardinifche Ges 
neral Sinfan von Gareffio auf Bagnafco zurüdziehen muflte, 
um Ceva zu beden. Dann 308 der Herzog auf Capriata, 
der Infant und Maillebois wendeten ſich gegen Alefjandrie- 
Schulenburg führte feine Leute, denen fich ein großer Theil 
favoyifher Truppen anfchloß, nad) Montecaftelo und Baf: 
fignana in ein durch Aleffandria, den Po und Zanaro gededtes 
fefteß Lager; dagegen vereinigten ſich gegen den 23ften Julius 
alle feindlihen Corps und lagerten fich zwifchen Bofco und 
Rivalta bis Voghera hin. Der Marcheſe Gianfrancefco Bri⸗ 
gnole belagerte mit genuefiihen Truppen das Schloß von 
Serravalle. Im Übrigen wurde nichtd Bedeutendes unter 
nommen, bi8 nach Serravalles Einnahme ein Theil des franz 
zoͤſiſch⸗ genuefifch = fpanifchen Heeres um die Mitte Auguft auch 
vor Zortona erfchien'). Der Commandant gab fhon nad 
einigen Zagen die Stadt auf und übergab am 3ten Septem: 
ber auch die Veſte. Ein Detachement unter dem Duc de Vies 
ville nahm am 5ten September auch das nur fehr gering bes 
fette Piacenza; die fardinifche Garnifon zog ſich in die Veſte 
zurüd und ergab fih erft am 13ten. Am 16ten nahm ein 
Detachement von Parma Beſitz und der Marquis de Gaftellar 
übernahm für die Königin Elifabeth die Regierung der ehe 
mals farnefifchen Herrfchaften. Nicht weit von Belgiojofo ließ 
de Gages 3000 Srenabdiere über den Po gehen und verans 


1) Serravalle und das Marchefat Oneglia wurde von den Spa⸗ 
niern und ®ranzofen den Genuefern überlaffen. Muratori p. 310. 
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Laffte dadurch Schulenburg aus feinem Lager fofort 4000 Mann 
zu Mailands Dedung zu detachiren; die Grenadiere aber 
wandten ſich plöglic gegen Pavia, überfielen hier 500 Sie 
vonier und nahmen bie Stabt in der Nacht vom 2iften auf 
‚ben 22ften September. Died hatte zur Bolge, daß fich bad 
öfterreichifch = fardinifche Lager trennte; Karl Emanuel blieb bei 
Baſſignana; Schulenburg ging über den Po. Hierauf griffen 
die Feinde den König am 27 ften September mit Tagesanbruch 
an. Diefer verfuchte gar nicht den Kern feiner Truppen aufs 
Spiel zu fesen, und zog fie theils nach Valenza, theild nach 
Aleffandria in guter Orbnung zuräd. 

Um biefelbe Zeit machte eine englifche Zlotte einen fehr 
erfolglofen Verſuch Genua und Binale zu bombarbiren. Beſſer 
gelang ed mit ©. Remo, das (of ganz aufommengefchoffen 
wurde. 

Die Öfterreicher und Sardinier vereinigten von neuem 
ihre Streitkraͤfte bei Caſale, während nun die Spanier und 
Franzoſen am ten October die Belagerung Aleſſandrias bes 
gannen. Am 12ten gab der Marchefe di Carraglio die Stadt 
preis und zog fich in die Vefte, die nicht eigentlich belagert 
fondern nur blofirt wurde. Dagegen rüdten Spanier und 
Sranzofen vor Valenza und begannen am 17ten die Belages 
rung; der Marchefe di Balbiano fchlich fih mit feinen Leuten 
in der Nacht vor dem 30ften aus dem Ort, nur 100 Mann 
ließ er in ber Veſte. 

An die Spige der oͤſterreichiſchen Armee war inzwifchen 
der Fürft Wenzel von Lichtenflein getreten, und diefer ſowohl 
als der König zog fich über den Po zuruͤck nad Grefcentino. 
Am Sten November bemädtigten fih die Feinde der Stadt 
Cafale und unternahmen die Belagerung der Veſte. Anhal⸗ 
tende Regengüffe machten damals alle Straßen unbrauchbar; 
der Po trat aus; die Spanier und Franzofen konnten nicht 
hinlaͤnglich Belagerungege ſchut nach Caſale bringen; der Koͤ⸗ 
nig zog ſich gegen Trino und Vercelli zuruͤck. Inzwiſchen nah⸗ 
men die Franzoſen auch Aſti; die Citadelle capitulirte am 18ten; 
nicht lange nachher auch die von Caſale, und Maillebois nahm 
von Caſale, Aſti und Acqui Beſitz für den König von Frank⸗ 
veih. Die Spanier hatten auch Mortara, dad ganze Lomel⸗ 
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lino genommen, unb ber Infant Felipe fowie Herzog Erancefco 
gingen nım nach Pavia; man glaubte, fie würden fich gegen 
Modena wenden, aber ein Befehl vom Hofe gab ihnen bie 
Richtung gegen Mailand. Die Bürger überfandten, fobalb 
de Gages ſich in Bewegung feste, die Schlüffel der Stadt, 
und am 16ten December zogen die Spanier ruhig in biefelbe 
ein; am 19ten famen Don Belige und Herzog Franceſco nach, 
und die Mailänder, welche nun eine Erneuerung ihres Staa» 
tes als eines unabhängigen Herzogthums hofften, empfingen 
fie mit Jubel. Lodi, Como warden ebenfalls leicht gewonnen, 
Lichtenftein fehte dem Allen Richts entgegen und hielt fich im 
Novarefiihen auf dem rechten Ufer des Zeffino; auf dem lins 
Ten ihm gegenüber flellte de Gages feine Truppen auf. Der 
franzöfifhe Hof bot in dieſer Lage der Dinge während des 
Winters Alles auf den König von Sardinien durch Unterhands 
lungen von Maria Thereſia loszureiſſen; allein er blieb ſtand⸗ 
haft. Das Gaftel von Mailand warb nur blofirt, weil es 
bei den fchlechten Wegen an Belagerungsgefchli fehlte. Don 
Felipe amufirte fih zu Mailand in der Oper, und Herzog 
Srancefco ging bis zum Februar, wo er zurüdtehrte, nach 
Venedig. Maria Therefia aber fandte Verflärtungen aller Art 
bis zum Februar nach dem Mantuanifchen und zwang das 
durch die fpanifchen Feldherren ihr Augenmerk auf die Vertheis 
digung Parmas, Piacenzad und Guaftallad, das fie ebenfalls 
in Befig genommen, zu richten. 

Den Feldzug des Jahres 1746 begann der König von 
Sardinien, indem er am sten März Afti angreifen ließ; nach 
drei Tagen war es in feiner Gewalt. Aus Aleffandria zogen 
fih die Franzoſen freiwillig zurüd. Die Nachricht von dem 
Anzuge des General Bärenflau von Pizzighettone auf Lodi 
und das Erfcheinen feindlicher Hufaren vor den Thoren fcheuchte 
auch den Infanten und den Herzog aus Mailand am 19ten 
März früh bei Tagesanbruch; zwei Stunden fpäter waren die 
Öfterreicher wieder Herren der Stadt. Da bie Spanier jen⸗ 
feit des Po in der Ausdehnung von Afti bis Neggio und 
Guaftala in allen feften Orten und diesſeits in Pavia, Lobi 
und den Velten an der Adda Befatungen halten muflten, was 


1746 
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sen ihre Streitkräfte fehr zerfplittert. Aus Mangel an Unter: 
flüsung muſſte ſich die fpanifhe Befagung von Guaflalla ge 
fangen geben; Reggio räumten die Spanier von felbfl; der 
Graf de’ Martinenghi di Barco nahm Ponte d'Enza gegen 
fie und zwang fie fi auf Parma binzuziehen. 

Ende März hatte Karl Emanuel den Franzoſen Gafale 
wieder genommen und bedrohte nun die Neapolitaner und 
Spanier in Balenza. Auf der anderen Seite wurde feit Ans 
fonge Aprild Parma von den Öfterreichern blokirt, und an 
den entgegengefehten Ufern des Taro flanden fih Öfter: 
reicher und Spanier gegenüber. LKichtenftein, der im Mailän: 
diſchen nur foviel Zruppen gelaffen hatte, als hinlänglich ſchie⸗ 
nen zum Schuß 'gegen die Befasung von Pavia, kam am 
11ten April ebenfalld nah dem Lager am Taro und übers 
nahm den Oberbefehl bed ganzen Heeres. Die Spanier wa= 
ren dadurch bemogen worden am Sten auch Pavia zu räumen. 
Bis auf 800 Mann, die im Schloß blieben, führte der Mars 
quis de Gaftellar in der Nacht auf den 19ten April auch die 
ganze Befagung aus Parma nach der Lunigiana; die Öfter: 
reicher. befesten fehon am 20ften wieder die Stadt und er 
hielten bald nachher auch die Veſte. Der König von Sarbi- 
nien befam am 2ten Mai burch Gapitulation Valenza wieder. 
Am 3ten Mai wurde das fpanifche Lager am Taro abgebros 
hen, und das Heer zog fi) an die Nura und über diefelbe, 
wo es zwifchen Piacenza und dem Seminario di ©. Lazaro 
von neuem ein feſtes Lager anlegte; die Öfterreicher rüdten 
bi8 Borgo S. Donnino nah und bis zur Nura. Auf der 
anderen Seite des Po überfiel der General Pignatelli von 
Piacenza aus eine Abtheilung des öfterreichifchen Heeres in 
Codogno und machte Alle kriegsgefangen, bie nicht im Gefechte 
blieben. Endlich rückten die Öfterreicher allmälig bid zum Ges 
minario di S. Lazaro vor, bad während der flatthabenden Ka⸗ 
nonaben fehr befchädigt und fpäter faft ganz zerſtoͤrt wurde, 
und bombardirten von da aus die Stadt gegen Ende Mais. 
Am 4ten Junius nahmen fie das Caftell Rivalta, und Mons 
techiaro ergab fich ihnen. Gegen die Mitte des Monats kam 
Maillebois mit allen feinen Leuten den in Piacenza fafl von 
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allen Seiten bebrängten Spaniern zu Hülfe!) und kam glüd: 
lih am 14ten Junius in die Stabt. Lichtenflein, der wegen 
Kränkiichkeit nach Firenzuola gegangen war und ben Oberbes 
fehl eine Zeit lang dem Malteferritter und Artilleriegeneral An: 
toniotto Botta Adorno Überlaffen hatte, Fehrte zu dem Heere 
zurüd. Immitten der Nacht vor bem Ibten flellten ſich Spa⸗ 
nier und Franzoſen in Schlachtordnung auf, und noch wäh 
vend der Nacht begann bei den äfterreichifchen Vorpoften das 
Gefecht, das ſich allmälig zur Schlacht erweiterte und bis zum 
Abend dauerte; Kichtenftein, Bärenflau und Adorno thaten 
Öfterreichifcher Seits Alles was nur von tüchtigen Generalen 
erwartet werben konnte, und trog der Zapferkeit einiger Abs 
theilungen des feindlichen ‚Heered wurbe für Maria Thereſia 
an biefem Zage ein glänzenber Sieg erfochten. Spanier und 
Stanzofen waren fortan auf der rechten Seite des Po ganz 
in Piacenza zufammengedrängt und mufften fich, da ihnen jebe 
Verbindung mit dem Genovefe abgefchnitten war, durch Brand: 
ſchatzungen und Fouragirungen auf dem linken Ufer zu erhal: 
ten fuchen. Gegen bie Mitte Julius fam der König von Sar⸗ 
dinien mit bem größten Zheil feiner Zruppen an bie Trebbia; 
bier vereinigte ſich Lichtenfteind Heer mit dem feinigen und 
man berieth eben über weitere Angriffe gegen Franzoſen und- 
Spanier, ald die Nachricht von König Philipps Tode Vorlaͤu⸗ 
fer einer Reihe diplomatifher Umflellungen wurde. Ihm folgte 
in Spanien fein Sohn erfter Ehe (mit Maria Luigia Gabriella 
von Savoyen), Ferdinand, und ber Einfluß der Königin Eli: 
fabeth, welche bis bahin Spaniens politifche Haltung beftimmt 
hatte, nahm ein Ende. Ä 
Während nun Unterflügungen, auf welche die fpanifche 

Feldherren in Italien gerechnet hatten, aufgehalten wurden, 
drängten Öfterreicher und Sarbinier auch in der Landfchaft 
auf dem linden Poufer, wohin ein großer Theil ihres Heeres 
übergefegt war, immer näher auf Parma heran. Endlid am 
Iten Auguſt zogen Spanier und Franzofen auf Gaftell ©. 
Giovanni. Gegen ihre Inftructionen griffen die Generale Botta 


1) Sowie er abzog, beſetzten piemontefifiche Truppen Rovi und 
brandfchagten es. | 
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Aborno. und Gorani die Abziehenden mit geringerer Manns 
fchaft bei: Rottofreddo an, und obgleich fie deren Zug auf ©. 
Giovanni nicht ganz hindern konnten, brachten fie ihnen doch 
einen fehr bedeutenden Verluft bei; freilich wurde dieſer durch des 
Generals Bärenflau Tod aufgemogen. Piacenza wurde fofort 
von den Öfterreichern und Sardiniern befebt. 

Das abziehende Heer befland nur noch aus etwa 14,000 
Mann fpanifchen und neapolitanifchen, und aus 6000 Mann 
franzoͤſiſchen Truppen; ſtets von leichten Truppen der ſter⸗ 
reicher verfolgt, kam es nach Voghera. Die Piemonteſer er⸗ 
warteten einen ſo uͤberlegenen Feind nicht in Novi, zumal da 
der Marquis de Mirepoix demſelben mit etwa 8000 Franzo⸗ 
‚ fen und Genueſern nach Gavi entgegenkam; der weitere Ruͤck⸗ 
- zug war alfo leicht, aber de Gages und Maillebois wollten 
fi in Voghera halten, als plöglih der Marquis de la Mis 
aa vom Hofe ankam, unter dem Infanten Zelipe, aber mit 
entfcheidender Stimme die Führung ber fpanifchen Truppen 
übernahm, mit ihnen weiter auf Genua zog, dann fich 
plöglicy auf Nizza wendete und Italien verließ. Der Infant 
und der Herzog von Modena muflten ihm nachgeben; Mails 
lebois allein konnte ſich nicht halten und fügte fich der Ge: 
walt ber Umſtaͤnde. 

Inzwiſchen waren die Öfterreicher und Sarbinier nachges 
rückt bis Voghera und befchloffen hier fi) gegen Genua zu 
wenden. Tortona wurde blofirt. Novi und Serravalle waren 
bald in ihren Händen, und nun follten die Öfterreicher über 
Voltaggio gegen Genua, die Sardinier durch dad Bormidas 
und Orba': Thal gegen Savona und Finale ziehen. Vor Gavi 
blieb der General Piccoluomini; ber Übergang über die Bocchetta 
war bald erzwungen, und nur Maillebois’3 Zureden bielt nad 
dem Abzug der Spanier die Genuefer noch aufreht. Doch 
fahen fie ihn bald darauf felbft Frankreich zuziehen. Am 4ten 
September war das öfterreichifhe Hauptquartier bereitd bei 
S. Pier d'Arena. 

In dieſer Lage wuſſten die Behörden von Genua, troß 
bem daß fie Mittel genug gehabt hätten ihre Stabt zu vers 
tpeidigen, wenn ed ihnen nicht an Muth ?) gefehlt hätte, 

1) Was feinen Grund in der Sefinnung ber nichtadeligen ECinwoh⸗ 
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feinen Rath ald Unterhandlung mit den Öflerreichern. Auf 
Botta Adornos Verlangen wurde diefem das Thor von S. Tom⸗ 
mafo übergeben, und am folgenden Zage eine Gapitulation 
dahin gefchloffen, daß alle Thore von Öfterreichern beſetzt wer 
den (boch gefchah died nur mit dem Thor von S. Tommafo 
und bem della Lanterna), daß alle genuefifhe Truppen kriegs⸗ 
gefangen fein und alle Kriegsvorraͤthe und militairifche Pros 
viant» und Fourages Magazine den Öfterreichern übergeben wers 
den follten. Gavi muffte aufferdem übergeben werden, unb 
dee Doge Brignole follte mit fechd Senatoren binnen eines 
Monates Maria Therefien in Wien wegen bed Vergehens ber 
Republik gegen Ihro Majefldt um Verzeihung bitten). Auch 
alle Kriegögefangenen in ber Gewalt ber Republik mufften freis 
gegeben, und fofort 50,000 Senovinen ?) an das Öfterreichifche 
Heer bezahlt werben, vorbehaltlich foäterer noch zu fobernder 
Contributionen. Die Eapitulation ſollte erſt durch die Rati⸗ 
fication in Wien volle Geltung erhalten. 

Die fpäter vom Grafen Chotek Namens der Kaiferin vers 
langten Contributionen betrugen 3,000,000 Genovinen; fobaß 
die reichſten Familien und die Bank von S. Giorgio ind Mits 
tel treten mufften, um bie unter Androhung von Plünderung 
raſch verlangten Zahlungen zu leiften. 

Inzwilchen kam am Sten September auch das fardinifche 
Heer an die Küfte, und am 9ten zog der König, vom Bifchof 
und ben Behörden eingeholt, in Savona ein. In dem Gas 
fiel, welches fich hielt, commandirte ein Adorno, feiner tapfes 
ren Ahnen würdig; Sinale hingegen ergab fich raſch, Stabt 
und Gaftell, und nahm am 15ten, ald Karl Emanuel bafelbft 
einzog, den hohen Gaſt und wahrfcheinlichen künftigen Herrn 
mit Jubel auf; überall war dad genuefifche Gouvernement bei 
den Unterthanen verhaflt. Die ganze Riviera di Ponente mit 
Ausnahme von Ventimiglia, Billafranca und Montalbano, zu 
deren Belagerung er ſich gezwungen fah, kam dann weiter in 


ner hatte, bie man bei einem Angriff ber Feinde am meiften fürchten 
muffte.e Muratori p. 366. 
1) Dies Lestere wurbe fpäter nachgelaffen. 
2, Eine Genovina hält drei Gulden. 
Leo Geſchichte Italiens V. 50 
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ded Königs Gewalt. Die Franzoſen zogen am 18ten October 
wieder über den Bar und Ventimiglia ergab fi) am 2äften 
den fardinifchen Aruppen. Statt eines in Wien gefaflten Pro: 
jectes der Eroberung von Neapel!) blieben die gegen die bour: 
bonifchen Höfe alliirten Mächte zulegt bei einem englifcherfeits 
in Vorfchlag gebrachten Einfalle in bie Provence flehen, und 
Karl Emanuel begab fih nach Nizza, um die nöthigen Bor: 
bereitungen zu treffen. Während feines Hierfeind capitulirte 
Montaibano, und zulegt am Aten November auch Billafranca. 
Nun hielt ſich von den durch Franzoſen beiegten Orten nur 
noch die Citadelle von Zortona bis zum 25ften November, 
an welchem Zage Karl Emanuel von den Blattern befallen 
wurde und längere Zeit frank lag. 

Um die Mitte Novemberd war auch Graf Broune in 
Nizza angefommen, um die Führung des öfterreichifcherfeits 
zu der Erpedition in die Provence beſtimmten Corps zu übers 
nehmen. Eine englifhe Flotte follte dad Landheer unterftügen. 
Endiih zu Ente Novemberd waren 35,000 Dann in Nizza 
verfammeltz; davon ein Drittheil fardinifhe Truppen unter dem 
Marcyefe di Balbiano. Nur geringer Widerſtand war zu übers 
winden, um über den Bar zu fommen. Dann brachte Broune 
dad Hauptquartier nad) Cannes; feine Leute drangen nad) 
Gaftellana und Dragbignano vor; Graffe und Vence waren 
befegt, Stadt und Hafen von Antibes blokirt. Am 1dten Des 
cember wurde auch Frejus genommen, und bald barauf ließ 
Broune die Infel St. Honors und Ste. Marguerite befegen. 
Alles war im beiten Fortgange, als fih in Genua nod eins 
mal bie alte tapfere Volksnatur bewährte und die Alliirten 
in ihrem Zuge auf dad unerwartetfte aufbiel. 

Bei Genua waren etwa 8000 Öfterreicher zuruͤckgeblie⸗ 
ben; theild bei ©. Pietro d’Arena, theild auf der Riviera di 


1) Unruhen bie gegen Enbe bes Jahres in Neapel ausbradhen, weil 
allmälig doch die Biſchoͤfe des Landes und an ihrer Spige der Grabifchof 
von Reapel cine Art Inauifition eingeführt hatten, was das Bolt mit 
einem Male brüdend fühlte, berühren wir bloß, weil fie gar keine Fol⸗ 
gen hatten, als daß der König auf die Vorſtellung des Eletto biefe Art 
Inquiſition abfchaflte, wofür ihm bas Bolt 800,000 Ducaten ſchenkte. 
Muratori p. 409. 
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Levante in Sarzana, Speyia u. f.w. Die Riviera di Pos 
nente war, bis auf die Gitadelle von Savona, theils in ben 
Händen der Sarbinier, theils der Öfterreicher; Gavi von Letzte⸗ 
ven befeßt. Bei dieſer militairifchen Einfchnürung der Repus 
blik dauerte deren Verfaſſung unangetaftet fort. Zu dem Drud, 
welchen im Allgemeinen die Genuefer durdy die gefoderten Sons 
tributionen empfanden, kam bald der Unwille über den Übers 
mutb einzelner in die Stadt fommender Soldaten, über die 
ganze Abhängigkeit, in der man fidy fühlte. Chotek drang, 
nachdem er faft zwei Millionen Genovinen erhalten hatte, auf 
die verlangte dritte und fügte neue Foderungen von Verpfle⸗ 
gungögeldern und dergleichen hinzu; Botta Adorno foderte 
ſchweres Gefhüg für die provengalifche Expedition und ließ 
ed, da die Republik es nicht gutwillig geben wollte, durch feine 
Leute wegnehmen '). 

Unter ſolchen Umftänden fand das Gerlicht leicht Blau: 
ben, die Öiterreicher hätten die Abficht die Stadt zuletzt dens 
noch zu plündern. Als nun am Sten December ein öfterreis 
chiſches Detachement einen fchweren Mörfer aus der Stadt 
fchaffen wollte und unter feiner Laft ein Gewaͤſſerabzug, ber 
unter der Straße weglicf, brach, fammelte ſich ein großer Haufe 
gemeinen Volkes und wurde von den Soldaten bald gezwun⸗ 
gen bülfreiche Hand zu leiften. Einer der anwelenden Öfters 
reicher wagte es dabei den Stod ald Eporn brauchen zu wols 
len; im Moment erhob ein junger Kerl einen Stein gegen 
ihn, und als Andere dem Beilpiele folgten, mufiten die Sol⸗ 
daten fliehen. In ter Nacht hörte man von dem Pöbel in ben 
Straßen das Gefchrei all’ armi! und viva Maria! Die 
Önterreicher höhnten dagegen: viva Maria Theresa! Die Bes 
hörden der Republik fuchten die Ordnung berzuftellen, aber 


1) Dazu kamen nun aber noch vielfacher Hohn, namentlich Cho⸗ 
teks, und die unverfchämteften Verlangen Botta Adornos hinzu: „Wer 
von ibm Schutz erlangte, wider ben durften bie bürgerlichen Gerichte 
nicht ſprechen. Einer der ehrlichſten Advocaten muffte einer Rechtsſache 
entſagen, nur deswegen weil er einer Partei zuwider war, welche in 
Wien Empfchlungen ausgewirkt hatte. Man gab den Schuldnern und 
Kaufleuten, welche Banqueroute geſpielt hatten, Freipaͤſſe und Schut⸗ 
briefe u. ſ. w.“ Lebret S. 828. 


50* 
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die Haufen wuchſen, dad Volk verlangte auch am folgenden 
Morgen Waffen, bemächtigte ſich der nicht von ſterreichern 
befegten Thore, plünberte die Läden ber Waffenfchmiede, griff 
dann auch das Thor von S. Tommafo an, bis einige flarke 
öfterreichifche Gavalleriepatrouillen den Haufen zerflreuten. 
Während der naͤchſten Nacht verbarricadirten größere Hau: 
fen des Poͤbels die Straßen, machten dad SIefuiters Gebäude 
zum Mittelpunct ihrer Unternehmungen und fegten bier einen 
Generalcommiffar und mehrere Generallieutenants, die fie fich 
erwählten, ald Behörde ein. Zu gleicher Zeit erklärten fie bie 
vom Adel allein abgefchloffene Gapitulation für null und nichtig. 
General Botta Adorno ließ alle in den Küftenflädten zer: 
freuten Truppen bei Genua zufammenrufen, wollte aber, bis 
dieſe ankaͤmen, bloß die Puncte vertheidigen, in deren Beſitz er 
‚war. Inzwiſchen fchloffen fih am 7ten December die Bewohs 
„er des Bifagnothales dem Volle an, ſowie die Einwohner 
bes Quartiere von S. Vincenzo, nahmen Kanonen weg und 
fingen an auf bie Zeinde zu fchiefien. Am Sten ſchloſſen fich 
den Aufrührern auch Kaufleute und veichere Gewerbsleute an, 
und Ordnung kam in dad ganze Unternehmen. Cine Zeit lang 
tanonirten Öfterreicher und Aufrührer in der Strada Balbi 
gegen einander, dann unterhandelte man. Das Volk verlangte, 
die Öfterreicher follten die Thore freigeben, von weiteren Fo⸗ 
derungen abfleben und das weggenonmene Geſchuͤtz zurüds 
geben. In die Räumung der Thore Tonnte aber Botta Adorno 
nicht willigen, und bie Unterhandlung zog fi) auch in den 
Hten December hinein. Die Öfterreicher hofften auf die Ans 
Eunft ihrer berbeigerufenen Detachements; die Genuefer errich⸗ 
teten Barricaden, Schanzen, Batterieen, wo fie ed irgend für 
erfprießlich hielten. Waffen und Kriegsvorräthe waren nun 
binreihend in des Volkes Händen, und biefes gefland dem 
feindlichen General nur noch eine Friſt bis zum Morgen bed 
40ten Decemberd zu, um fich zu bebenten. Zur feflgefegten 
Zeit ertönte die Sturmglode von S. Lorenzo und von allen 
Zhürmen der Stabt, und eine heftige Kanonade begann. 
Nun wollte Botta Adorno dem Senat die Thore wieber übers 
geben, aber das Volk erflärte, folche Almofen nicht annehmen 
zu wollen und begann ben Kampf mit erneuter Heftigkeit; 
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endlich wichen bie Öflerreicher aus der Nähe der Stadt, unb 
wendeten ſich nad) der Bocchetta. Diele von ihnen wurden 
von dem nachſetzenden Volke einzeln oder in Fleineren Maffen 
gefangen genommen. Ale Magazine, Vieles von ber Bagage 
der Öfficiere fiel den Genuefern in bie Hände. Raſch vers 
breitete fich die Nachricht von biefer Flucht an ber ganzen 
Küfte, und die Piemontefer hatten Nichts eiliger zu thun als 
ihre Befagung in der Stat Savona zu verflärden. Da bie 
englifhe Flotte auch von der Seefeite der Citadelle von Sa⸗ 
vona alle Zufuhr abfchnitt, muflte diefe doch am 19ten Des 
cember capituliren. 

Die Expedition nach der Provence ſcheiterte durch die 
Umwaͤlzung Genuas ganz, denn Proviant⸗- und Munitions⸗ 
Transporte, auf welche dabei gerechnet war, blieben entweder 
ganz aus oder wurden doch aufgehalten. Zwar hielt fi) das 
Öfterreichifch - fardinifche Corp noch während bes Januar 1747, 
aber zum Theil unter drüdendem Mangel an den nothwenbig: 
fien Lebensbedürfniffen. Ein großer Theil bes Heeres deſer⸗ 
tirte zu den Franzoſen; ein anderer faft ebenfo großer erkrankte. 
Sobald der Duc de Belleifle Verſtaͤrkungen genug aus den 
Niederlanden an ſich gezogen hatte, ließ er den Grafen Neu: 
haus. aus Gaftellane vertreiben; Broune 308 fi) auf Graffe 
zurüd, und Anfangs Februar gingen die Reſte der Cavallerie 
dieſes Armeecorps wieder über den Var zurüd. 

Für den Berluft Genuas hielt einigermaßen Maria The: 
refien der Tod des Herzogs Biufeppe Maris von Guaflalla 
fhadlos, welcher am 15ten Auguft 1746 erfolgte. Auf Gua⸗ 
flalla feibft hatte der Graf de Paredes, aus dem Haufe della 
Gerda, Anwartſchaft, weil er von einer Frau aus der guaftal- 
lifchen Linie der Gonzaga abflammte; zundchft aber ließ die 
Kaiferin dad ganze Land befegen, wogegen der Reichöhofrath 
umfonft Befchwerde führte. Überdies behandelten bie öfterreis 
chiſchen Zruppen alles Land des Herzogs von Modena und 
auch das feiner Gemahlin zuftehende Herzogthum Maſſa als 
erobertes Land und legten fogar Beſchlag auf eftefifche Bes 
figungen im Kirchenftaat. 

In Beziehung auf Genua ergriff Maria Therefia noch 
gewaltfamere Maßregeln, Indem fie alled genuefifhe Beſitz⸗ 


1747 
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thum in ihren Staaten in Belchlag nahm, nachher zwar bie 
echte der Beſitzer anerfannte, aber bie laufenden Zinfen nahm, 
um den Krieg damit weiter zu führen. Botta Adorno war 
wegen Kränktichkeit auf fein eigned Verlangen entlaffen; auch 
Broune wurde abgerufen, weil er die Belagerung und Bes 
zwingung Genuas ald aufferordentlich ſchwierig darftellte. Schu⸗ 
Ienburg trat an feine Stelle. Die Genueſer aber, von ben 
Franzoſen mit Geld und tüchtigen Dfficieren unterfiügt, vers 
loren den Muth nicht; man glaubte, daß in Zoulon ‘und 
Marfeille etwa 6000 Mann zu ihrer Hülfe eingefchifft wären, 
und wirklich kamen nad und nach auf verfchiedenen Wegen 
etwa 4000 Mann an. Am 10ten April feste ſich das öfter: 
reichiſche Heer über die Bockhetta in Bewegung und Fam bald 
bis Decimo. Am 15ten foderte ein Dfficier defjelben die Res 
publif auf, fih ohne Gegenwehr zu fügen und ihr Unrecht zu 
- erdennen, wenn man nicht gegen die Stadt mit der duflerften 
Strenge verfahren fole. Die Genuefer antworteten ablehnemd, 
und daß fie hofften ſich in der Freiheit zu erhalten, im wels 
cher Sott fie habe geboren werben laflen. 

Leichte Öfterreichifche Truppen zogen inbeflen von Maſſa 
ber auch gegen die Riviera di Levante, welche nach Genuas 
Aufftand geräumt worden war, vermochten fie aber nicht wies 
der zu unterwerfen. Unbebeutenden Schaden nur konnten bis 
Ende April Schutenburgd Leute der Stadt zufügen, denn obs 
wohl fie ſich der Forts Creto und Diamante bemächtigt hat: 
ten, feblte e8 ihnen doch zu fehr an fchwerem Gefhüg. Am 
often April kam ber Duc de Bouflers an, um die Anfuͤh⸗ 
tung der nach Genua gefandten Franzofen zu übernehmen. 
Auch eine bedeutende Verſtaͤrkung welche den Öfterreiihern ſar⸗ 
binifcherfeitö zukam, förderte fie wenig. 

Anfangs Junius drang Belleifle über den War vor, bes 
mächtigte fih Nizzas, nicht lange nachher Montealbanod und 
des Caſtells von Villafranca; erft bei WBentimiglia begegnete 
er einem bedeutenderen farbiniihen Corps. Er fuchte dies zu 
umgeben, lodte dadurch die fardinifchen Truppen hinweg und 
erfchien von neuem vor dem Gaftell von Ventimiglia, das fich 
am 2ten Julius ergab. Ein größeres fpanifch s franzöfifches 
Corps unter dem Imfanten Don Felipe und dem ‚Herzog von 
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Modena zog ebenfalls in biefer Richtung Über den Var und 
bis Oneglia, wandte ſich dann aber wieder nah dem Var 
zuruͤck. 

Inzwiſchen hatte die oͤſterreichiſche Armee, als ſie von der 
Polcevera⸗Seite Nichts vermochte, ſich mehr nach der Biſagno⸗ 
Seite gewendet, fand aber auch hier durch Bouflers's Sorge 
hinlaͤnglichen Widerſtand und litt noch ſortwaͤhrend Mangel 
an Belagerungsgeſchuͤtz, das auf engliſchen Fahrzeugen aus 
Seftri di Ponente kommen follte. 

Da ein zweites franzoͤſiſch⸗ſpaniſches Corps unter Bel⸗ 
leifle und de la Mina das Thal von Demont bedrohte und 
leiht von dem des Jufanten verfiärft werden konnte, fos 
derte Karl Emanuel Ende Junius feine Truppen von der 
Öfterreichifchen Armee vor Genua ab. Da biefe durch Krank⸗ 
heiten und durch eine Reihe Eleiner, Nichts entfcheidender Ges 
fechte ohnehin viel gelitten hatte, ſah fi Schulenburg auſſer 
Stande die Belagerung fortzufegen; vom 2ten Julius an wurs 
ben alle Vorbereitungen zum Abzuge getroffen; die Engländer 
fhifften, was fie inzwifchen an Geſchuͤtz gebracht, wieder ein, 
und in der Nacht vom 5ten auf den Öten wurde bie Belages 
rung ganz aufgehoben; die Öfterreicher kamen nach Novi und 
Gavi, die Piemontefer zur See nah Seftri di Ponente, ohne 
irgend weiter beunruhigt zu werben. 

Die Franzoſen unternahmen bis zum 19ten Yulius Nichte 
weiter gegen Piemont; an diefem Tage verfuchte der Bruder 
des Marſchalls von Belleifle fih des Paſſes über den colle 
dell’ assietta zwifchen Eriled und Feneftrelle zu bemächtigen, 
verlor aber dabei felbft fein Leben. Der unglüdtiche Autgang 
biefed Angriffes fchein: die Sranzofen beftimmt zu haben zus 
naͤchſt gar Nichts weiter auf bdiefer Seite zu thun. Erſt im 
September drang ein franzöfifch: fpanifches Corps von der ge: 
nuefifhen Küfte her in die Val di Taro vor; das ganze- Res 
fultat aber befland in einigen Brandfchagungen. Der König 
von Sardinien hatte ſich inzwiſchen der Stadt Ventimiglia 
wieder bemächtigt und ließ das Caſtell derſelben blofiren. Dies 
aber wurde am 20ften October von der vereinigten Macht 
Belleifled, de la Mina’3, Don Felipe und des Herzogs von 
Modena entfegt, und aud die Stadt ging wieder für bie 





Stalien von 1700— 1765. 793 


Piacenza) und Guaſtalla an den Infanten Don Felipe fallen, 
für ihn und feine männliche Defcendenz, mit Vorbehalt bes 
Ruͤckfalles an Öfterreich, falld der Mannsſtamm Felipes abs 
gehe. (Der König von Sardinien verlor dadurch natürlich 
feinen Antheil am Piacentinifchen ebenfalls) :). Ein vierzehn 
Tage nach Ratification diefes Friedens in Nizza zu eröffnen 
der Gongreß fol noch alle Foderungen im Einzelnen auseins 
anderfegen und namentlich die Entſchaͤdigung ausmitteln, welche 
der Herzog von Modena für feine ihm abgefprochenen ungas 
rifchen Lehen und für die ihm nach Erbrecht zufallenden guas 
ftallifchen Alloden fuchte. 

Da der Congreß von Nizza vor Ende bed Jahres feine 
Arbeiten nicht beendigte, laflete noch ber ganze Drud der 
Kriegsheere auf Italien, wenn auch Feine Feindſeligkeiten weis 
ter flatthatten. Endlid gelang es Maria Therefien die fchon 
veräufferten mobdenefifchen Lehen in Ungarn wieder an fi 
zu bringen, fie übergab diefe dem ‚Herzog von Mobena, dem 
auch die guaftalliihen Alloden zugefprochen wurden, unb fo 
fing denn allmälig feit Februar 1749 die Räumung ber jebers 1749 
feitö occupirten Landfchaften an, und mit ihr kehrten allmälig 
die Segnungen bed Friedens wieder. Ganz Italien genoß 
derfelben eine lange Zeit hindurch, und nur in Corfica dauers 
ten die Unruhen noch fort, deren Hauptwendepuncte wir noch 
nachzuholen haben. Wir erwähnten zulegt, wie bie Sranzofen 
den Genuefern zu Hülfe gekommen feien; diefe, namentlich 
der Graf de Boiffieur, der die franzöfifchen Truppen auf Gors 
fica commanbdirte, that 1738 alles Mögliche durch Unterhand⸗ 4738 
lungen den Frieden herzuftellen; aber alle diefe Verſuche fcheis 
terten an dem Verlangen der Auslieferung der Waffen, welches 
an die Corſen geftelt wurde, und ald Boiffieur im December 
des genannten Jahres nun mit Gewalt bie Unterwerfung ers 
zwingen wollte, erlitt er eine Niederlage. Als er bald darauf 
ftarb, folgte ihm der Marquis de Maillebois, der neue Trup⸗ 
pen nach ber Infel führte, im Sommer 1739 einen großen 1739 


1) Natürlich, mit Vorbehalt einge Entfhäbigung, die aber erft 1768 
erreiht wurde, und zwar in einem Abfindungsquantum. 
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Theil derfelben unterwarf und dann neue Unterhandlungen 
mit den Anführern der Rebellen antnlıpfte, welche, in ber Hoff: 
nung unter franzöfifhe Herrfcaft zu kommen, die Waffen 
nieberlegten und auſſer Landed gingen; wer ferner mit Schieß: 
gewehr getroffen wurde, den ließ Maillebois hängen; die In⸗ 
fel fchien unterworfen. Noch aber räumten fie die Franzofen 
1743 längere Zeit nit. Auch als Neuhoff im Jahre 1743 wie 
en passant wieder auf der Infel erfchien, belebte ſich der Aufs 
fland nicht wieder. Es gelang endlich fogar den Genuelern, 
bie Apprehenfionen, welche die Corfen vor der Ruͤckkehr ihrer 
Herrſchaft gehabt hatten, zu befeitigen, und am Ende 
ded zuletzt genannten Jahres ſchien das befte Vernehmen 
hergeſtellt. Sobald aber ber Krieg auf dem Gontinent bie 
Republik Genua näher berührte, die Franzofen anderwärtd zu 
befchäftigt waren, man allenfalls auf den Beiſtand ber Eng: 
länder Einiges glaubte zählen zu können, brach auch ber Aufs 
1745 fand von neuem aus. Im November 1745 bombarbirten 
die Engländer Baftia, und der genuefifhe Commandant 309 
fih ganz aus diefem Orte zurüd, als fi) bald nachher 3000 
empörte Gorfen von Domenico Rivarola geführt näherten. 
Waͤhrend Genuas Bebrängniß in der nächfifolgenden Zeit war 
natürlihd an eine Unterwerfung der Gorfen nicht zu denken. 
Immer weiter erſtreckte fich der Aufruhr, auh Stadt und 
Veſte von Galvi und die Veſte von S. Fiorenzo verloren die 
1746 Senuefer ') im Jahre 1746, und erft die Ruͤckkehr bes Frie: 
dens auf dem Gontinent ließ ihnen die Hände frei gegen bie 
SInfulaner. Sie waren aber zu erfchöpft und die Vermitte⸗ 
lung ber Sranzofen zu wenig unterflügt, als daß fich Diele 


1) Rivavola, ber früher eine Gaffe in Corſica beftchlen, dann, nad), 
dem er geflüchtet, dem König von Sardinien ald Merbcofficier gedient 
hatte, feste fih in Baſtia und Zorrione di S. Ziorenzo feft und fuchte 
eine Republik einigermaßen in genueflfcher Form cinzuridten. Neben 
ihm ftanden in anderen Theilen der Infel an der Epige ber Infurgen: 
ten ®iampietro Bafforto und Alerio Franceſco Matra. Die Häuptiinge 
wurben balb fo uneinig, daß es zu blutiger Fehde unter ihnen kam. 
Baͤhrend biefer Unorbnungen riefen bie Cinwohner von Baftia die Ge: 
nuefer felbft wieber herbei. Lebret ©. 303. 
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Angelegenheit nicht noch fehr in bie Länge hätte ziehen mäfs 
fen, wodurch fie mannichfacyen weiteren politifhen Einwirkun⸗ 
gen ausgeſetzt wurde '). " 
Während der 15 Jahre vom Schluß bed Congreſſes von 
Nizza bis zum Sabre 1765 haben wir nun faſt nur Familien⸗ 
angelegenheiten der italienifchen Fürftenhäufer und dem Ahn⸗ 
liches zu berichten; denn um ben Frieden der nun berrfchte 
recht fiher zu machen, bedurfte ed nur noch des Vertrages 
von Aranjuez vom 14ten Junius 1752, in welchem fich Öfters 17502 
reich, Spanien und Sardinien mit Anfchlieffung Neapels und 
Parmas den Frieden in Italien nochmals garantirten. 
Das Haus Öfterreich legte im Jahre 1753 noch den Grund 1753 
zu einer bedeutenden Erweiterung ſeiner Macht in Stalien. 
Der Erbprinz von Modena lebte mit feiner Gemahlin in Uns: 
frieden und hatte von ihr nur ein breijähriges Toͤchterlein; 
man jzweifelte an weiter fruchtbarer Ehe. Maria XTherefia 


1) Die Anführer der franzoͤſiſchen Zruppen, die feit einigen Jah⸗ 
ren wieber auf Corſica waren, veranlafften im Julius 1751 eine Zufams 
mentunft der Häuptlinge ber rebellifchen Gemeinden unb bewogen fie 
unter Zufage gewiffer vortheilhafter Bedingungen die Republik wieder 
als ihre Herrin anzuerkennen; aber bie Gemeinden ratificirten dies nicht, 
und der Aufftand dauerte fort. Da ber König von Frankreich für fi 
keinerlei Gewinn bei diefem endlos fcheinenden Kriege fah, rief er im 
März; 1755 feine Zruppen von der Infel, und der Aufitand loberte mit 
neuer Gewalt auf, zu gleicher Zeit aber entfpannen ſich auch cine Reihe 
von Blutfehden unter den Anführern der Rebellen. Erft 1756 bewogen 
die Senucfer den König wieder 3000 Mann unter bem rufen de Vaur 
nad) Corſica zu fenden zu Befegung eines beftimmten Küftenbiftricts und 
der Veſten Galvi, Ajaccio und ©. Fiorenzo; biefe Truppen kamen aber 
erft im November an. Die Rebellen hatten das Jahr zuvor einen 
Mann, der früher Sfficier in neapolitanifhen Dienften gewefen war, 
ben Pafquale Paoli, zu ihrem Anführer gewählt, welcher im Stande 
gewefen war einige Orbnung in die Angelegenheiten berfelben zu brins 
gen. In ben naͤchſten Sahren fiegte er fo, daß fi 176% die Senucfer 
in Gefahr fahen die ganze Infel zu verlieren; da Frankreich ber Res 
publit Genua bebeutende gelicehene Summen fhuldig war, verftand es 
fi) dazu, unter dem Befehl des Grafen de Marbocuf ein neues Corps 
zur Belegung Baftias, Ajaccios, Calvis, Algajolas und ©. Fiorenzos 
für Genua abzufenden, body ohne daß dieſes Corps weiter am Kriege 
Theil nehmen follte;s nur ben Rüden decken follte es gewiffermaßen den 
Genueſern bei ihren Unternehmungen. 
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ſchloß ein Eheverlöbniß für ihren Sohn, den Erzherzog Leo- 
gold, dem fpäter in diefer Hinficht fein jüngerer Bruder, ber 
Erzherzog Ferdinand, fubftituirt wurde, mit ber erwähnten 
Prinzeflin von Modena '). " 

Papſt Benebict XIV., der ed fo wohl verfianden hatte 
fih fern vom Kriege zu halten, als Italien auf allen Seiten 
davon bewegt war, verlebte auch nach dem Srieben in heite 
rem Umgang mit ben Mufen für feine Staaten fegensreiche 

4756 Sabre, bis fich feit 1756 ein Iangwieriges Blaſenüͤbel einftellte 

1758 und ihn, als es im Fruͤhjahr 1758 von einem Fieber begleitet 
wurde, zum Xobe führte am .Iten Mat, nachdem er über 83 
Sabre alt geworben war. Am 1dten Mai fand ber Einzug in 
das Conclave flatt, aber erſt am Gten Julius wählten die Gar: 
dindle nach langem Schwanken ben Garbinal Carlo Rezzonico 
aus Venedig, welder fihb Glemend XIII. nannte Diefe 
Wabl war um fo glüdlicher, da Benedict durch die Auflöfung 
des Patriarchates Aquileia in zwei Erzbisthüimer ?) mit der 
Republik Venedig in eine Art Feindfchaft gefommen war, bie 
fih in einer Reihe Bleinliher Nedereien von beiden Seiten 
bethätigte. Clemens XII. machte diefem Verhaͤltniß fofort 
ein Ende. 

1759 Am 10ten Auguft 1759 ftarb der König Ferdinand von 
Spanien; ihm folgte fein Bruder, der König von Neapel, der, 
ehe er fein Königreich Neapel verließ, am 3ten October mit 
dem öfterreichifchen Hofe dahin einen Vertrag abfıhloß, daß 
dad Hauptreich, Spanien, und das Nebenreich diefer bourbo: 
nifchen Linie, Neapel und Sicilien, nie mit einander vereinigt 
werden follten, auffer wenn von biefer bourbonifchen Linie nur 
noch Ein männlicher Nachkomme übrig ſei; auch dann aber 
foßten fie, fobald durch die Geburt eines Prinzen, ber nicht 
präfumtiver Erbe Spaniens wäre, die duffere Möglichkeit ges 





1) Annali d’Icalia dal 1750 compilati da A. Coppi tom. I. 
(Roma 1824), p. 20. Dem Cheverlöbniß wurde noch beigefügt, daß 
ber verlobte Erzherzog Generalftatthalter der. Lombardei werben und 
daß während deſſen Minderjährigkeit ber bere von Modena dies Amt 
verwalten folle. 


2) Eins für bie venetianifchen Theile der Diöces von Aquileja in 
Ubine, das andere für die öfterreichifchen in Goͤrt. 
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geben fei, wieber getrennt werden. Dagegen verzichtete das 
Haus Öfterreich auf das früher im aachner Frieden vorbehal⸗ 
tene Rüdfalldreht Parmas, und aufferdem der König von 
Neapel auf die mediceifchen Alloden, die er immer noch vers 
langt hatte. 

Da des Königed von Neapel aͤlteſter Prinz blöbfinnig 
war, war der zweite prafumtiver Erbe von Spanien. Dem 
dritten, Ferdinando, wurde burch eine Declaration vom 6ten 
October das Königreich beider Sicilien, das in Vergleich mit 
dem früheren Zuſtand unter den Wicelönigen goldene Tage 
unter Carlos Herrfchaft erlebt Hatte, zu Theil. Da er erfl 
neun Sabre alt war, ordnete der Vater für ihn eine Regent⸗ 
fchaft :) an bis zum vollendeten 16ten Jahre, welches als 
Termin der Volljährigkeit für die Könige von Neapel beflimmt 
wurde. — Unmittelbar nach dieſer Übertragung der Töniglichen 
Würde fchiffte fi Carlos nad) Spanien ein. 

Unordnungen der Contrebandiers hatten zu Streitigkeiten 
Karl Emanueld mit dem franzöfifchen Hofe geführt; als dieſe 
befeitigt waren, fuchte der König von Sardinien für die Zus 
kunft durch ein angemeffeneres Grenzarrangement abzubelfen, 
welches 1760 zu Stande kam; aufferdem war feine Sorge 1760 
vornamlich auf Verflärtung der Alpenpäffe gerichtet. 

Die nachften Jahre bis 1765 verflofien in Ruhe und 1765 
ohne merktwürdige Vorkommenheiten, wenn man die Entwides 
lung der Schidfale bed Jefuiterordend (die wir jedoch gleich 
der vorangegangenen Geſchichte defielben, al nicht zur Staa= 
tengefhichte Italiens im eigentlichen Sinne gehörig, hier 
übergehen ) abrechnet. 


1) Die Sefchäfte leitete befonders, wie unter Carlos fo während ber 
Regentſchaft, der Marcheſe Zanucci, bie Erziehung bes Prinzen ber Fuͤrſt 
von ©. Nicandro. Coppi p. 937. Tanucci war mit Carlos aus Tofs 
cana, wo er in Pifa Profeffor des Staatsrechts war, nach Neapel ges 
fommen. 
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Abriß der politiſchen Schikſale Italiens vom 
Jahr 1765 bis zum Jahr 1830. 


1. Bon der Bildung einer öfterreichifchen Secundogeni: 
tur aus dem Großherzogthum Zofcana im Jahr 1765 
bis zu dem Cingreifen der Ereigniſſe der franzöfifchen 
Revolution in die Entwidelung der Verhaͤltniſſe 
Staliens. 


Der Kaifer Franz I. (Stephan), welcher zugleich Großherzog 

1765 von Toſcana war, flarb am 18ten Auguft 1765 an einem 
Schlagfluß zu Infprud, nachdem noch fein aͤlteſter Sohn von 
Maria Therefien, der Erzherzog Joſeph, im Jahre vorher (2’7ften 
März 1763) zum römilchen König erwählt worden war. Dies 
fer: folgte ihm nun als Kaifer Joſeph II. 

Für einen zweiten Sohn, den Erzherzog Peter Leopold, 
md für defien männliche Defcendenten hatte Franz am 14tem 
Julius 1763 fein Großherzogthum Zofcana zu einer oͤſterreichi⸗ 
ſchen Secundogenitur erflärt, fodaß es nie unter dem Regen: 
ten der übrigen öfterreichifchen Lande ſtehen ſollte. Joſeph 
hatte diefe Acte noch vor des Vaters Tode beftätigt, und Leo⸗ 
pold, welchem während des Vaters Lebzeiten die Statthalter» 
ſchaft in Zofcana zugefagt ward, heirathete die Infantin Mas 
rie Luife von Spanien. Sobald er durch den Tod des Bas 
ters wirklich Großherzog von Toſcana geworden war, reifte er 
nad) Florenz, wo er bereit am 13ten September eintraf zur 
größten Freude der Zofcanen, die nach mehreren fchlechten 
Fuͤrſten nun eine länger dauernde Regierung eines abweſenden 
und fi deshalb wenig für das Land intereflirenden Herm 
über fich hatten walten laſſen müflen. 

Es war (nicht zu leugnen) aud ben früheren Zeiten mis⸗ 
trauifcher, tyrannifcher, geld⸗ und Iuflflchtiger Fürften eine 
Laſt von Verhältniffen auf diefes Land gelommen, weldye nirs 
gends als in den felbfifüchtigen Zwecken derer die fie einrich- 
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teten eine Rechtfertigung hatten; auch IAfft fich nicht leugnen, 
daß zu diefen Zwecken befonders folhe Eigenthümlichkeiten ber 
bergebrachten Verfaſſung hatten benußt werben koͤnnen, welche 
in Feſthaltung der Particularrechte der Städte, der Landfchafs 
ten und der Stände beflanden. Der Pifaner lebte nach ans 
derem Recht ald der Florentiner; der Saneſer zahlte andere 
Abgaben als der Einwohner der Lunigianaz der Adel hatte 
bedeutende Vorrechte; die Geiftlichleit war felbft bei fchreiens 
den Misbraͤuchen durch die Verfaflung geſchuͤtzt geweſen. 

Das Unglüd war nun, daß man den ſchlechten Gebrauch, 
der von diefen particularen Verhältniffen gemacht worden war, 
und feine Folgen betrachtete als Kigenfchaften, welche eben 
diefen Verhältniffen nothwendig inhärirten; daß man ſich übers 
haupt gegen bie Particulargeflaltung wendete, ohne welche 
gleichwohl nie ein organifche® Staatöleben moͤglich gewelen 
iſt. Auch vieles Particulare was keinesweges fchlecht war, 
wurde aufgehoben, und weil bier in Zofcana durch die Ein» 
griffe in diefes Particularwefen fo viel wirklich Schlechted befeis 
tigt wurde und alfo allerdings ein blühenderer, freierer Zuftand 
zunaͤchſt an die Stelle des vorigen trat, hat man dieſe tofcas 
nifhen Reforınen überhaupt von Seite. der mechanifchen Staats⸗ 
anficht als ein Beifpiel jederzeit angeführt, wie das Glüd ber 
Voͤlker auf dem Zertrümmern der Verhaͤltnißuͤberkommenſchaf⸗ 
ten aus früheren Jahrhunderten berube. 

Bald nach Leopolds Ankunft in Florenz nahm er fich 
mit größtem Eifer der öffentlichen Geſchaͤfte an !). Wir fs 
gen den obigen Bemerkungen über fein Eingreifen in allges 
meine Verhaͤltniſſe noch Folgendes nicht in chronologifcher fon= 
dern in gegenftändlicher Ordnung bei ?). 

Leopold fuchte alle particularen Grundlaften fo viel als 
möglih aufzuheben. So hob er die Gemeindeweiden auf, 
drang auf Verdufferung, namentlich auf Vererbpachtung der 


1) Coppil. p. 78. 


2) Rah: Carlo Botta Geſchichte Italiens vom Jahre 1789 bis 
1814. — Da mir das Original nicht zur Hand ift, benuge ich bie in 
Ronneburg feit 1828 exfchienene Überfegung — und nad) Coppi p. 
196 sq. 
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Gemeindegrundftüde und ertheilte den einzelnen Ländereien 
Sartenrecht, was freilich in Zofcana, wo die Ländereien fchon 
ſo audgerundet waren, leichter möglih war. Auch andere 
Grundlaſten ſchaffte er ab und befchränfte die fideicommiffaris 
fhen Verfügungen. — In Beziehung auf fläbtifches Gewerbe 
fchaffte er einen großen Theil befchräntender Hemmungen ab 
und fuchte den Verkehr durch Erleichterung der Communicas 
tiondmittel zu heben '). Wo die Natur des Bodens, wie in 
den fanefifhen Maremmen und in anderen Küflen- unb emis 
gen Thals Gegenden Zofcanad, dem Anbau widerfirebte, ließ 
Leopold durch großartige Bauanlagen zu Hülfe fommen und 
trat in dieſer Hinfiht ganz in die Fußtapfen ber beften unter 
dem mebiceifhen Sroßherzogen. 

Weiter veformirte Leopold buch Aufhebung privilegirter 
Gerichtöftellen und durch Abfchaffung mancher Misbraͤuche im 
Gerichtsweſen; aber er gab auch ber um diefe Zeit beginnen 
den Schwächlichkeit des Gefühles nach und löfte bie alte, 
firenge Criminalordnung. Geſetzreviſionen der mannichfachſten 
Art und die Ausarbeitung eines neuen Geſetzbuches durch den 
Auditore di Ruota Vernaccini und den Conſigliere Ciani gin⸗ 
gen im Geleite dieſer Anderungen und wurden in demſelben 
Geiſte unternommen. Auch für die Öffentlichen Schulen, für 
die Univerfitäten Pifa und Siena geſchah einiged Ehrenwerthe; 
und in dem belanntgemachten compte rendu der Adminiftra- 
tion ergriff Leopold ein Mittel zu Gewinnung allgemeiner Ach⸗ 
tung und Liebe bei feinen Unterthbanen, was gar nicht fehl: 
ſchlagen konnte. Wer fieht abeP nicht, wie ber größte Xheil 
befien, was bier Gutes gethan und gewirkt wurbe, dadurch 


1) Botta ©. 15. „LEeopold fchaffte die dem Volke läftigen Gene: 
ralverpachtungen der Steuern ab; viele Privative, als ber Verkauf bes 
Tabaks, bes Branntweins und bes Eiſens, wurben aufgehoben. Dazu 
fam auch, daß bie Mauthen im Innern aufgehoben, neue Straßen er: 
öffnet, Kanäle gegraben, Häfen und Lazarethe entweder neu erbaut ober 
wieber hergeftellt, ben Ausländern in Livorno freie Religionsäbung vers 
flattet, die Innungen der Handwerker und bie Matrikeln abgefchafft, in 
fhwierigen Fällen Belohnungen, Unterftügungen und SBefreiungen von 
Abgaben befonders zu Gunften des Seiden⸗ und Wollenbaues — feflges 
fegt wurden. 
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I Water der Gpige der Gefchäfte fand, 
ji eb reformatorifches und (was wegen der 
ti Beziehungen bier noch näher lag) 
Iutereffe wie Leopold’). An ein 

ji war zwar in Neapel und Sici⸗ 
allein Tanucci that alles Mögliche die 
beeinträchtigen, biefe felbft an den Hof 
fait des ſtolzen fürflichen Bewuſſt⸗ 
das abhängiger Edelleute einzuflößen. 
omifch gefinnt war, um, nachdem fein 
chiſche Prinzeffin geheirathet hatte, 
Dauer erhalten zu Eönnen °), muſſte er 



















‚perfönlich gegen Rom aufgebracht, weil ein 
Mrecht verboten worben war. 


nDie Barone hatten, auffer dem gewöhnlichen 

« umb Mühlen:Bann das Recht Richter in den 

üre in den Städten zu ernennen; es gehörten ihr 
bie erften Weinlefen, die erften Öl+, Gridens 
hatten. die Einfuhrzölle auf dem Lande, das Geleite, 
nten und bie Frohndienſte u. f. w. — Dies ift 
16 08 mit den Naturalabgaben für eine Bewand⸗ 
‚einmal, wo wie von den bäuerlichen Verhaͤltniſſen 

ger handelten, dargelegt worden; im Übrigen ftans 
apels in vieler Hinſicht zu dem Könige, wie die Kür: 
zum Kaiſer und hatten einen großen Theil ber Ho— 

ın Xerritorien an fi gebracht, was eine ganz Hübfche 
echt zufammenhängende Sache war. 


;ranlaffung zu Tanuccis Sturze war folgende. Die Kö: 
;pit hatte 1774 einen Prinzen geboren und dadurch nad 
emmen des Königreiches das Met erlangt, im Gtaatsrath 
fin. Ihr Einfluß war von da an bem des bisher allmaͤch⸗ 
uucci unangenchm beſchraͤnkend entgegengeteten, und da fi 
sicht fügfam genug zeigte, muffte er 1776 meiden. Zanucci 
b ganz kurz vor feinem Ausſcheiden aus dem Minifterium eine 
Streitigkeit mit dem roͤmiſchen Hofe eingeleitet. Der 
von Neapel, Fuͤrſt Golonna, präfentirte nämlich jährlich 
Vater am Tage vor St. Peterötag einen weiffen Zelter 
gelben „für Neapel. Gin Borrangöftreit des Governa⸗ 
und des fnantfchen Gefandten bei biefer Beierlichkeit gab 
ven Ba ich überhaupt gegen biefe Geremonie zu 

51* 
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fah mehrere der von ihm aufgeftellten Grundfäge im Jahre 
1794 als irrig und fchifmatifh zu verbammen. Auch bie 
Lehre vom Ablaßſchatz der Kirche fowie den Gottesbienft in 
fremder Sprache und viele8 andere der römiihen Kirche Ei- 
genthümliche griff der kuͤhne Reformator von Piſtoja an, und 
feste auf einer Synode die Annahme ber 4 Artikel der gallis 
canifchen Kirche durch. Natürlich erregten alle diefe Vorgänge 
im Staatsweſen Toſcanas in ganz Italien Auffehen, und da 
es leicht iſt gegen althergebrachte Verhaͤltniſſe, mit denen fich, 
eben wegen ihrer langiährigen Geltung für Menfchen, auch 
manches Wert und manche Deutung des Egoifmus verbun: 
den bat, jene Maſſen halbgebildeter Individuen zu intereflicen, 
die, weil fie nie eine gründliche Durchbildung erfahren haben, 
fich überall an dad auf plafter Hand Einleuchtende halten, er: 
langten die Firchlichen wie die bürgerlichen Reformen Leopolds 
in Stalien gleiche Popularität. 

Inzwifchen hatten auch in Neapel ähnliche Intereflen wie 
in Zofcana gewirkt. Auch biefed Königreich war, nachdem 
es eine Reihe von Jahren als Nebenreich durch Statthalter 
regiert worden war, nun zu einer Secundogenitur geworben. 
König Ferdinando war zuerſt unmündig auf den Thron ge: 
langt und dann durch feine Erziehung auf fo unbedeutende 
Befchäftigungen geleitet worben, daß er fietd in Beziehung 
auf höhere politiſche Anfoberungen in einer Art Unmünbigfeit 
blieb. Diefe ließ feinen Miniftern einen aufferordentlichen Spiels 
raum frei, und ber Marchefe Tanucci, der fo lange und ſchon 


den Öfterreihifhen Erbſtaaten auf dic Bildung von Riccis Anfichten ben 
entſchiedenſten Einfluß gehabt, Leopold war wohl befonbers bei den fpä: 
teren, namentlich den geiftlichen Steformen vielfach von feinem Bruber 
Joſeph unmittelbar getrieben. cf. Coppi p. 168, Die Geiftlichkeit in 
Zofcana war übrigens größtentheils gegen die Neuerungen, fobaß Leo⸗ 
polb fich veranlaſſt fah eine im Jahre 1787 in Florenz veranflaltete Zu⸗ 
fammentunft ber toſcaniſchen Prälaten wieber aus einander geben zu 
laſſen. Coppi p. 167. Sogar das Volk im Prato tumultuirte gegen 
Ricci. Wie wenig ſich Yürften jener Zeit in ihrer reformirenden Rich⸗ 
tung aber um bie wahre Meinung berer befümmerten, deren Berhält: 
niffe fie verbeffern wollten, und wie wenig man ſich burdh wohlerwor: 
bene Rechte Anbexrer hindern ließ, zeigt bie Aufhebung des Tribunals der 
Runciatur im Jahre 1788 zu Florenz. 
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diefe felbft an den Hof 
zu ziehen und ee en ee 
kind, das fie naͤhrten, das abhängiger Edelleute einzuflößen, 


deren Gnade auf die Dauer erhalten zu konnen *), anuffte er 


3} Zanie war auch perfönfich gegen Rom aufgebracht, weil ein 
Buch von ihm über das Aſylrecht verboten worden war. ’ 

29) Botta ©. 24. „Die Barone hatten, auffer dem gewöhnlichen . 
Jagd⸗ Fifchereis, Baͤckerei · und Mühlen-Bann das Recht Richter in den 
Landſchaften, Gouverneure in ben Städten zu ernennen; es gehörten ih⸗ 
nen die erſten Ernten, bie erſten Weinlefen, die erſten Öle, Seiden⸗ 
und Boll-Ernten; fie Hatten die Einfuhrzölle auf dem Lande, das Geleite, 
die Mauthen, die Zehnten und die Krohnbdienfte‘ u. f. w. — Dies ift 
etwas übertrieben; was es mit den Naturalabgaben für eine Bewand⸗ 
niß hatte, iſt früher einmal, wo wir vom ben bäuerlichen Werhättniffen 
in Italien weitläufiger handelten, dargelegt worden; im übrigen flanz 
den die Barone Neapels in vieler Hinſicht zu dem Könige, wie bie Für: 
ſten in Deutſchland zum Kaifer und hatten einen geofen ‚Theil der Ho— 
Heitsrechte in den Zerritorien an ſich gebraht, was eine gung hübfche 
und mit Harem Recht zufammenhängende Sache war. 


3) Die Veranlaffung zu ae folgende. 5 — Kbe 
nigin von Neapel hatte 1774 einen.‘ geboren und dadı nad 
altem. Herfommen des Konigreiches De erlangt, 1. 
ehätig zu fein. Ihr Einfluß war von ba an 
tigen Tanucci unangenehm befchräntend | da ſich 
Zanucci nicht fügfam genug zeigte, muſſte er Tanucci 
hatte noch ganz kurz vor feinem Ausfcheiden aus dem Minifterium eine 
unangenehme Streitigteit mit dem römiſchen ‚Hofe tingeleitet. Der 
Großconnetable von Neapel, Fürft, Golonna, präfentirte nämlich jährlich 
dem heiligen Vater am Tage vor St. Peterstag einen weiſſen Zelter 
nebſt den Schensgeldern.. für Neapel. in Borrangsftreit des Governa- 
tore don Rom, und des fpanifchen Gefandten bei biefer Beiertichteit gab 
Zanucei 1776 den Vorwand, ſich Überhaupt gegen * Ceremonie zu 











504 | Bud XU. Zweites Gapitel. 


4776 einem oͤſterreichiſcher geſimten Manne, dem Marcheſe 
della Sambuca von Palermo, Plab machen; allein dba bie re 
formatorifhe Richtung Tanuccis zu gut im Intereſſe eines 
mechanifchen Königthumes war, überlebte fie feinen Einfluß, und 
auch fein Nachfolger ging darauf ein. Immer mehr eilen wir 
der Zeit entgegen, wo großartigere, tiefere Triebe mehr und 
mehr abgehen, wo aus ihnen entfpringende Leidenfchaften an 
und für fich- als verwerflich gelten, und wo die Sorge für 
Verbefferung ber gemeinften Bedürfniffe, die Zurcht zu Gun: 
flen irgend eines erhabenen Gedankens dem gemeinen Indivi⸗ 
duum wehe zu thun, fowie die Anficht die Herrfchaft erhalten, 
daß es beſſer fei, Tauſende von braven Leuten wlrben durch 
die Spigblibereien feiner Canaillen gedrüdt, ald daß einem von 
diefen einmal um ein Haarbreit von Gerichtö wegen zu viel 
geſchehe; jene Anficht, die unferen Möfer in Angſt verfegte, 
‚man werbe noch aus purer Humanität alle Schurken für ehr⸗ 
liche Leute erklären; — wir gehen mit einem Worte der Zeit 
entgegen, wo jene in fich felbft faule Humanität geboren 
wurde, jenes fünbenerzeugte Kind fchlaffer Väter und weltlich⸗ 
lüfterner Mütter, für welches unfere Zeit ihre Buße thut. 
Wenn biefe faule Verftandesbildung, gegen beren feines 
alle Gefäße durchdringendes Gift die gröbften Auöfchweifun: 
gen ber Medici, die trübften Graufamleiten der Farneſi noch 
gewiſſermaßen Begebenheiten reinerer Sphären find, ihren Ur: 
quell und Ausgang auch vornehmlich in Frankreich hat, fo ha⸗ 
ben doc auch zwei talentvolle Italiener nicht wenig beigetra> 
gen ihr die Herrfchaft erringen und bie früheren fittlichen 
Vorſtellungen verrüden zu helfen. Der eine von dieſen ift 


erflären, unb im folgenden Jahre als König Ferdinando ben Belter wie: 
der präfentiven lieh, ließ er ihn und bie ihn begleitenden Gelber nicht 
als Lehens⸗ fondern gewiffermaßen als Höflichkeitss Leiftung barftellen, 
worauf Pius VI. nicht einging; diefer erftärte vielmehr ausdruͤcklich, er 
fehe das als Echensleiflung an. Im Jahre 1788 endlich ließ Ferdinando 
ben Zelter gar nicht und bie Lehensgelder (7000 Ducaten) nicht feierlich 
fondern unter der Hand anbieten, um es auf dieſe Weife dahin zu brins 
gen, daß entweder der Gebrauch aufhöre oder daß er boch feine ſtaats⸗ 
rechtliche Bebeutung verliere. Pius VI. proteflirte gegen ein ſolches 
Berfahrens der König Berbinando ließ fortan auch nicht mehr zahlen. 
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Gefare Marchefe bi Beccaria (geb. 1735 zu Mailand + 1793), 
deffen Werk dei delitti e delle pene einen unmittelbaren 
Einfluß übte auf die Reformationen des Griminalwefens in 
Tofcana, und welcher theild ald Lehrer der Staatswirthfchaft 
theils in fehr bedeutenden öffentlichen Ämtern noch mehr auf 
feine nächfte Umgebung, auf die Lombardei, wirkte. Der 
zweite Hi ber Cavaliere Gaetano Zilangieri (geb. 1752 zu 
Neapel, + 1788), defien Ausbildung fo recht den Kern ber 
tanuceifchen Richtungen und des tanuccifchen Einfluffes auf Neas 
pel zeigen Tann. Seine scienza della legislazione wurde 
mit faft ungetheiltem Beifall aufgenommen. Die beftehende 
Drdnung ber Dinge warb darin faft von allen Seiten ange: 
griffen, und man kann nicht umhin Filangieri ein ausgezeich⸗ 
neted Talent zuzugefiehen. Beide, Beccaria und Zilangieri, 
doch mehr noch der Exftere, hatten fich an den Branzofen, an 
Voltaire, an den Encyelopädiften gebildet. 

Wie Toſcana im mittlern, Neapel im füblihen Stalien 
einer gaͤnzlichen Umgeftaltung entgegengingen, fo in gewiflem 
Betracht auch das Herzogthum Mailand. Hier war freilich 
fchon feit den Jahrhunderten des Mittelalterd an der Aufhe⸗ 
bung aller particularen politifchen Geftaltung gearbeitet, und 
Maria Thercfia, fpater Joſeph II., fand ein offnes Feld; faft 
nirgends brauchte gewaltfam eingegriffen zu werden; war irs 
gendwo die bezeichnete politifhe Richtung am Orte, fo war 
fie es bier, weil das ältere Beſſere fchon längft abgefchliffen, 
fchon langft Alles, felbft in den Wiffenfchaften, bie bier bluͤh⸗ 
ten (Naturwiffenfchaft, Medicin, Staats: und Land⸗Wirthſchaft), 
auf das Sinnliche gewendet war und man alfo ganz folge: 
recht verfuhr, wenn man Alles aufbot, auch eine finnliche Blüs 
the herbeizuführen *). 

Nah diefer allgemeinen Schilderung der Entwidelung 
mechanifch > finnlicher Staatsbildung in- Italien zwifchen den 
Sahren 1765 und 1790 gehen wir dazu über, die wenigen 
einzelnen merkwürdigen Data aus der Gefchichte diefer Zeit 
anzumerten. 

1) Es war befonders unter dem Gouvernement des Grafen Firmian 
zu pt U. Zeit, daß die Lombardei die im Text angegebene Farbe 
annaym. 
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1765 Im Jahre 1765 flarb der Jufant D. Felipe, Herzog 
von Parma, Piacenza und Guaftalla, an den Blattern den 
40ten Zulius. Sein erft 14jähriger Sohn Ferdinando folgte 
ihm, ſodaß die Gefchäfte während feiner Minderjährigkeit von 
demfelben Manne, der ſchon unter dem Vater dad Meiſte ge: 
golten hatte, von du Zillot!), dem Marchefe bi Zelinp, ges 
leitet wurden. Da ber parmigianifche Hof feit Felipe Re⸗ 
gierung auch bedeutende Einkünfte aus Spanien bezog, fand 
ſich das Land bei der neuen Ordnung der Dinge in leidlicher 
"Rage *). In hohem Grabe nahm auch Yarma und Piacenza 
an der reformatorifchen Richtung in Italien Theil: denn als 

1767 im November des Jahres 1767 im Königreiche beider Sicilien 
nad) bem Borgange Spaniens die Jeſuiten fefigenommen und 
in den Kirchenflaat abgeführt worden waren, fchloß ſich bie 
Regierung von Parma derfelben Handlungsweife an und vers 

1768 trieb zu Anfange 1768 ebenfalld die Jeſuiten; allein fchon in 
ben vorhergehenden Jahren war die Freiheit, die Kirche teſta⸗ 
mentarifch zu bedenken, befchränkt und fonft manche Beſtim⸗ 
mung getroffen worben, welde Roms Interefie entgegenlief, 
namentlich follte Feine römifche Verordnung oder fonftige öfs 
fentliche Schrift ohne berzogliches exequatur befannt gemacht 
werben ’), und bu Tillot firäubte fich in jeder Weiſe gegen 
die beim Tode Feliped erneuerten Anfprliche bes roͤmiſchen 
Hofes auf die Lehenoͤherrlichkeit über Parma *). 

Der Carbinal Staatsfecretär Torregiani glaubte ben Un: 
willen, ben bie antirdmifche Sefinnung ber meiften Höfe Sta: 
liens in ihm erzeugt hatte, gegen ben minder mächtigen ‚Her 


1) Er war von armer Berkunft, aus Bayonne. 


2) Botta, der überhaupt bie Richtungen und Beſtrebungen ber der 
franzöfifgen Revolution zunächft vorangegangenen Zeit fehr liebt, rühmt 
du Tillots Regierung aufferorbentlih: wie er bie freifinnigften Köpfe 
unter den Geiftlihen jener Zeit in Parma verfammelt, bie Univerfität 
verbeffert, eine Acabemie ber Tchönen Künfte und eine ſchoͤne Bibliothek 
oeftiftet Habe. — Es koͤmmt Alles darauf an, in weldhem Sinne Etwas 
gethan wird. 


5) Coppi p. 83. 
4) Botta ©. 31. 
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zog von Parma auslaffen zu koͤnnen, und am 3Often Januar 
erließ der Papſt auf feinen Betrieb ein Breve, welches fich 
den Neuerungen in Parma widerfegte, die Geiſtlichkeit ers 
mahnte fi nicht daran zu Fehren und alle Xheilhaber an 
ienen antikirchlichen Schritten mit kirchlichen Strafen belegte. 
Allein du Tillot fand Schub für fein Verfahren bei allen 
bourbonifchen Höfen; Ludwig XV. ließ Avignon und Ve⸗ 
naiffin, der König von Neapel (ober vielmehr Tanucci) Bene⸗ 
vento und SPontecorvo befegen, fobaß zulegt der Papſt Mas 
ria Therefiad Vermittelung fuchen muffte und fogar bei biefer 
Fuͤrſtin nur ein ablehnendes Benehmen fand. Ja felbft Ve⸗ 
nedig, des heiligen Vaters Heimathland, ſchloß ſich den der 
Kirche feindlichen Reformatoren an, verbot fchon zu Ende 1767 1767 
dad Hingeben von Grundflüden an die Geifllichkeit, fowie die 
Aufnahme von Novizen in bie geifllichen Orden, welches letz⸗ 
tere Verbot erſt im September 1768 wieber einigermaßen bes 1768 
ſchraͤnkt wurde. Mitten unter diefen hoͤchſt verwidelten Strei- 
tigfeiten, für die fich in Feiner Meife ein esfreulicher Ausgang 
abfehen ließ, ftarb Clemens XIII. am Abend bed 2ten Februar 
4769 eines plößlihen Todes. 1769 
Bis zu diefer Zeit nahmen auch bie Angelegenheiten Cor⸗ 
ficad eine beflimmtere Wendung. Der früher erwähnte Ver: 
trag, dem zufolge franzöfifche Truppen gewifle Pläge in 
Corfica befegt hielten, ging im Auguft 1768 zu Ende, ohne 
baß bie Genuefer inzwifchen irgend einen bedeutenden Vortheil 
gegen die Infurgenten erlangt gehabt hätten; im Gegentheil 
waren eher die Infurgenten in Vortheil gelommen und hat: 
ten 1767 auch die Infel Eapraja befegt. In der Überzeu⸗ 
gung, daß ed ihnen allein unmöglich fein würbe Gorfica zu 
behaupten, ſchloſſen fie fchon vor dem Auguft 1768, nämlich 
am Liten Mai, einen neuen Vertrag mit Lubwig XV. dahin, 
daß der Lestere alle Veſten und Häfen der Inſel occupiren 
laſſen folle, fowie überhaupt alle Drte, deren Belegung für 
nöthig erachtet würde, um die Infurgenten an Schädigung 
der Genuefer zu hindern; daß alle diefe Ortfchaften und De: 
fin von Ludwig mit voller Staatsgewalt befeflen werben foll- 
ten, bis die Republil ihm die Kriegskoſten erfest haben würde; 
nur folte ex Über biefelben nicht ohne Einwilligung ber Re: 


—— 
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Nach Iängeren Schwanken wurde am 19ten Mai der Cardi⸗ 
nal Ganganelli, der Sohn eines Arztes aus St. Arcangelo 
bei Rimini, erwählt und nahm zu Ehren feines Promotors 
(Siemens ded XII.) den Namen an: Clemens XIV. 

Alles was das neue Haupt der, GShriftenheit dem Andrins 
gen ber bourbonifchen und des portugiefiichen Hofes: „er möge 
den Orden der Zefuiten endlich ganz aufheben”, entgegenzus 
fegen wagte, war das Verlangen anfländiger Bedenkzeit. Er 
felbft unterließ die herkoͤmmliche Erneuerung der Bulle in 
coena domini, die den Regierungen fo vielen Anſtoß gab, 
und nahm fich Überhaupt fo, daß er ber reformatorifchen Zeits 
richtung, welcher Clemens XIII. noch unerſchuͤtterliche Ruhe 
entgegengefegt hatte, auf mehr ald einem Puncte fchien nach⸗ 
geben zu wollen. Inzwifchen gingen bie Reformationen doch 
auch nicht überall fo widerſpruchslos von flatten wie in 
Zofcanaz du Tillot hatte fich fo viele Feinde durch fein Vers 
fahren zugezogen, daß bie. Unterthbanen unruhig zu werben 
begannen und dadurch im Jahre 1771 eine Unterfuchung 1771 
durch Conmiſſare Spantend und Frankreichs herbeiführten, 
welche (was ohnehin der junge Herzog wünfchte) du Tillot 
entlicffen und einen Spanier de Lano an feine Stelle febten, 
der nun unter des ſchon früher majorenn gewordenen, allem 
antipapiftifhen Reformiren entfagenden Herzogs Ferdinando 
Autorität die Angelegenheiten bes Herzogthums leitete. 

Die Staaten bed Königes von Sardinien blieben in diefer Zeit 
weder, was das wirklich Köbliche in den Zeitrichtungen anbes 
traf, ganz zurld, noch wurde in ihnen, wie in fo vielen ande⸗ 
ren Italiens, zum Behuf befferer Einrichtungen Alles in me 
chaniſche Maſſen mehr und mehr zufammengeftoßen; denn Karl 
Emanuel befferte zwar viel in Gefehgebung und im Gerichts⸗ 
verfahren, aber er ließ dem flatutarifchen Recht feine Geltung 
und behielt da8 gemeine Recht als fubfidiartiches bei. Auch 
in Kirchenfachen änderte Karl Emanuel gar Manches, aber in 
Einverftändniß mit dem päpftlichen Hofe. Feudallaſten fuchte 
er zu mildern oder ablösbar zu machen, namentlich Zeichen 
der Hörigkeit, wie da8 Beſthaupt, dad in Savoyen noch an 
vielen Orten vorkam, fuchte er abzufhaffen, aber ohne babei 
alten Inftituten Hohn zu fprechen oder fie auch nur indirect 
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x bourbonifhen Höfe und Portugald nah) unb hob am 
zſten Julius 1773 den genannten Orden auf durch ein Breve, 
elches erft am 16ten Auguft in Rom publicirt warb. Zu: 
eich wurde der SIefuitengeneral Ricci nebft einigen anderen 
rdensoberen in das Gaftell St. Angelo ald Gefangene ges 
hrt. Nicht der Inhalt des päpftlichen Benehmens in dies 
an Kalle ift es welcher getabelt werden kann, denn der Papft 
‚tte allerdings das Necht den Drden zu unterbrüden und 
mmte in den Intereſſen der Kirche Gründe genug fehen, die 
fe Unterdruͤckung rechtfertigtenz aber daß ein Papſt in bie 
m Grabe den Grundfag, der Rom einft über die Welt erho: 
n hatte, hintanfegen, in dbiefer Form dem Andringen welt- 
her Mächte nachgeben konnte, zeigt und in der That den 
mifhen Stuhl in einer Schwäche, an welcher nicht bloß all- 
meine VBerbältniffe fondern vomehmlich auch das Individuum 
chuld hatte, welches auf demfelben faß, ohne die dieſem Sig 
lein würbige Heldennatur zu haben. 

Weltlihe Früchte erntete Clemens freilich ſofort in hin⸗ 
nglichem Maße: denn der Herzog von Parma wenbete fi 
gleich vermittelnd für ihn an die bourbonifchen Höfe, und ges 
n Ende des Jahres gab König Ferdinando von Neapel dem 
mifchen Stuhle Benevent und Pontecorvo zurid. Im April 
74 orbnete Ludwig XV. die Räumung Avignons und Des 1774 
iffins an. Clemens XIV. war voller Freude über bie her- 
ftellte Einigkeit mit den bisher ihn bedrohenden Höfen, ge: 
‚B bderfelben aber nicht lange. Aus Angſt vor etwaiger Vers 
ftung, bie er fürchtete, fol ee gewifler Gegengifte fich bedient 
ıd dadurch feinen Körper fo gefchwächt haben, baß er dann 
ich einem leichten Übel unterlag. Gegen ein bem’ Anfchein 
ch bloß rheumatifches Halsuͤbel wenbete er ohne Ärzte zu 
agen (wohl weil er fie fürchtete) Blutigel an, wurbe aber 
ıffallend ſchwach nachher und vom Fieber ergriffen am 10ten 
jeptember 17745 die Übel verfchlimmerten fi, und bis zum 
ten Fam auch eine Entzündung im Unterleibe dazu; am 
ften ftarb Clemens. Sein Leichnam war in einem folchen 
uftande, daß er trotz ber Einbalfamirung fich völlig auflöfte. 
ee Hauptgrund gegen bie Annahme, die Jeſuiten hätten 
m Gift gereicht, bleibt immer noch diefer, daß fie, wenn fie 
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ter bourbonifchen Höfe und Portugald nah unb bob am 
23ften Julius 1773 den genannten Orden auf durch ein Breve, 
welches erft am 16ten Auguft in Rom publicirt warb. Zu⸗ 
glei wurde der Sefuitengeneral Ricci nebft einigen anderen 
Drdensoberen in das Gaftell St. Angelo ald Gefangene ges 
führt. Nicht der Inhalt des päpftlichen Benehmens in Dies 
fem Falle ift es welcher getabelt werden Tann, denn der Papft 
hatte allerdings das Recht den Orden zu unterbrüden und 
Eonnte in ben Intereffen der Kirche Gründe genug fehen, die 
diefe Unterbrüdung rechtfertigten; aber daß ein Papſt in dies 
fem Grade den Srundfag, der Rom einft über die Welt erho⸗ 
ben batte, bintanfegen, in die ſer Form dem Andringen welt- 
licher Mächte nachgeben Fonnte, zeigt und in der That den 
römifchen Stuhl in einer Schwaͤche, an welcher nicht bloß all- 
gemeine Verhaͤltniſſe ſondern vornehmlich auch dad Individuum 
Schuld hatte, welches auf demſelben ſaß, ohne die dieſem Sig 
allein würbige Heldennatur zu haben. 

Weltliche Früchte erntete Clemens freilih fofort in hin⸗ 
länglihem Maße: denn ber Herzog von Parma wendete ſich 
fogleich vermittelnd für ihn an die bourbonifchen Höfe, und ges 
gen Ende des Jahres gab König Zerdinando von Neapel dem 
römifhen Stuhle Benevent und Pontecoroo zurüd. Im April 
1774 ordnete Ludwig XV. die Räumung Avignons unb Bes 1774 
naiflins an. Clemens XIV. war voller Freude über die her⸗ 
geftellte Einigkeit mit den bisher ihn bebrohenden Höfen, ge: 
noß berfelben aber nicht lange. Aus Angft vor etwaiger Vers 
giftung, die er fürchtete, fol er gewiſſer Gegengifte ſich bedient 
und dadurch feinen Körper fo gefchwächt haben, daß er dann 
auch einem leichten Übel unterlag. Gegen ein dem’ Anfchein 
nach bloß rheumatifches Halsuͤbel wendete er ohne Ärzte zu 
fragen (wohl weil er fie fürchtete) Blutigel an, wurde aber 
auffallend ſchwach nachher und vom Fieber ergriffen am 10ten 
September 1774; die Übel verfchlimmerten ſich, und bi8 zum 
19ten Fam auch eine Entzündung im Unterleibe bazu; am 
22ften ftarb Clemens. Sein Leichnam war in einem folchen 
Zuſtande, daß er trotz ber Einbalfamirung ſich völlig auflöfte. 
Der Hauptgrund gegen die Annahme, die Sefuiten hätten 
ibm Gift gereicht, bleibt immer noch diefer, daß fie, wenn fie 
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Die naͤchſten Jahre nach Pius bes Sechfien Ermählung 
verfloffen ohne denkwuͤrdige Vorfälle. Im Jahre 1780 (dem 


1780 felben in welchem auch Maria Zherefia flarb) fchieb der 


S2jährige Herzog Franceſco IH. von Modena in Vareſe ans 
dieſem Leben. Er flarb am 22ften Februar an Altersſchwaͤche 
Auch er hatte fein Lanb während feiner Regierung mit neum 
GSefegbüchern bedacht und trog feiner unglüdliden Kriegser 
fahrungen allezeit zur Beſchwerde feines Landes mit Solbaten 
gefpielt. Ihm folgte fein Sohn, ber legte Sproß des alten 
Haufes von Eſte, Herzog Ercole III. Rinaldo, ein Kind fer 
ner Seit, gegen das Feudalweſen aufgebracht, bie Kirche, wo 
fie weltliher Macht Schranken fegen wollte, nicht achtend, 
aber doc ſchon Über die nächfie Gegenwart hinaus bie kom⸗ 
menden Stürme erkennen. 

Da Maria Thereſias Tod Joſeph U. völig freie Hand 
gewährte, trat er nicht nur in die Bahn ber Reformatoren 
in Italien (denn in diefer war er längfl), ſondern eilte auch 
bald allen Zürften feiner Zeit in dieſer Richtung vorau und 
vernichtete vollends den kleinen Reſt von Achtung: vor hiſto⸗ 
riſch Herfömmlichem, der fi) hie und da no im Volle fand. 
Pius VI, als feine Vorftellungen gegen des Kaiſers Verfah⸗ 
ven in Kirchenfachen unbeachtet blieben, hatte Vertrauen genug 
zu feiner perfönlichen Erfheinung, um deren Einfluß als hin 
reichend zu betrachten zu Umflimmung Joſephs. Er wagte 
eine Reife nah Wien auf die Gefahr hin, daß deren refultat- 
loſer Verlauf fein Anfehn nod mehr ſchwaͤchen muſſte; er 
wagte fie troß des Widerfpruchd einfichtiger Cardinaͤle. Am 


1782 27 ften Februar 1782 verließ er Rom: über Loreto, Gefena, 


Ferrara, Udine fam er nach Wien am 22ften März und wurde 
überall wo er bdurchreifte mit der größten Feierlicykeit und 
Verehrung empfangen; auch ber Kaifer ehrte ihn dufferlich 
aufs hoͤchſte, während er gern fah, daß inzwifchen dem Papft 
nachtheilige Schriften verbreitet wurben, und wa8 den Haupt⸗ 
zwed ber Reiſe anbetraf, ſah Pius VI. bald, daß derielbe 
ganz verfehlt fei. Schon am 22ften April trat er die Rüd: 
reife an, lehnte die feinem Neffen, Luigi de’ Braschi, anges 
tragene Reichsfuͤrſtenwuͤrde ab und kam über München bald 
wieber nach Venedig und über Zerrara, Bologna, Ancona 
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nah Rom am 13ten Junius. Joſeph, der früher ſchon Dul- 
dung aller Religionsparteien in feinen Erbſtaaten gefeglich aus: 
gefprochen hatte, ber Feine von Rom auögegangene Öffentliche 
Schrift in feinen Staaten mehr ohne ein Exequatur von ihm 
ober feinen Behörden publiciren ließ, die Mönche dem Didces 
fanbifhof unterworfen und ihren Verkehr mit den Ordens: 
oberen unterfagt, viele Klöfter ganz aufgehoben und auch bie 
Chefachen unter Verbot, fich deshalb nad) Rom zu wenden, 
an den jebeömaligen Didcefanbifhof verwiefen, fowie noch 
manches Andere dergleichen gethan hatte, änderte an allen bie- 
fen Einrichtungen Nichtd und vertheilte fogar eigenmächtig 
von neuem die Diöcefen der Bifchöfe feiner italienifchen Staa: 
ten; bob alle geifllihen Seminare auf und richtete an deren 
Stelle Unterrichtsanftalten ein, wo die Geiſtlichen in feinem 
Sinne gebildet werben follten; nahm endlich dad Recht in An- 
fpruch, den Erzbifhof von Mailand zu ernennen und verbot 
und gebot noch fo Vieles in reformirender Richtung, daß wes 
nig fehlte, um in der Summe aller bdiefer Anordnungen eine 
Art Sufpenfion, wenn nicht Abſchaffung ber roͤmiſch⸗katholi⸗ 
fchen Kirche erbliden. zu koͤnnen. 

Wie fehr Iofeph II. überzeugt war ſich bei biefen Be⸗ 
ftrebungen im Rechten zu befinden, fieht man am beutlichiien 
baraus, daß er zu Anfange ded Jahres 1784 felbft in Italien 
nicht nur fondern in Rom erfchien fowohl auf der Hinreife 
nach Neapel ald auf der Ruͤckreiſe; und obwohl er nicht zu 
bewegen war aus dem Incognito in welchem er ſich fand 
herauszutreten, legten doch feine Unterrebungen mit Pius VI. 
bei der zweiten Anwefenheit ben Grund zu einem Goncorbat 
über die kirchlichen Angelegenheiten ber lombarbifhen Staa⸗ 
ten, welches auf das ſchneidendſte zeigt, wie weit der Papft 
nun ſchon eingefchüchtert und, trog dem daß ihm feine Per: 
(önlichfeit mehr ald Glemend XIV. zu Hülfe kam, weder fei- 
ner Würbe noch des Muthes feiner Vorgänger hinlänglich ein: 
geben? war. Er geftand dem Kaifer ald Herzog von Mai: 
land die Ernennung zu den Bisthlimern und Pfruͤnden ber 
Öfterreichifchen Lombardei zu '). 


1) Coppi p. 152. 


1781 
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Merkwuͤrdig ift noch diefe Zeit, weil die Republik Vene 
big, die fon wie in Alteröfchwäce zufammengebrochen auf | 
ihrem Sorgenftuble zu ruhen fchien, noch einen VBerfuch machte 
ihre Intereſſen mit den Waffen in der Hand gegen den Dey 
von Tunis zu vertheidigen *), der eine Entfchädigung verlangte 
für Verlufte feiner Unterthbanen auf zwei verbrannten venetiani: 
ſchen Fahrzeugen. Die Sache war ſchon längere Zeit im Gange; 
ein Abgeorbneter der Republit an den Dey war von ben Ein⸗ 
wohnern von Zunis fchimpflih behandelt worden; endlich 
wurde Angelo Emo mit einer Flotte gegen Tunis gefanbt, 
bombarbdirte Ia Boletta und ein Paar andere tunefifche Veften, 
während ein Theil feiner Flotte im Archipel Ereuste, richtete 
aber im Wefentlichen fo wenig aus, daß fich die Republif am 
Ende zu neuen Geldzahlungen an den Dey verftehen muffte, 
um ihren Handel zu fihern. Ja, um nur diefen Gegner zus 
frieden zu flellen, muffte die Republik nachher 1792 das Vers 
bot zuruͤcknehmen der Ausfuhr von Bauholz, Schiffs- und 
Kriege: Munition nach den Häfen ber Barbareffen ?). 

Die naͤchſten Sabre von 1784 an verflofien für Stalien 
wieder begebenheitslos, wenn man abrechnet, daß in biefer 
Zeit befonders die Reformationen in Zofcana, Neapel und der 
Lombardei am weiteften gelrieben wurden und die befte Vor 
fchule bildeten für die Lehren, welche unmittelbar nachher die 
Franzoſen verbreiteten und welche wenigſtens noch den Vor⸗ 
zug größerer Confequenz hatten. 

Mitten aus. feiner reformatorifchen Thaͤtigkeit riß ben 
Großherzog Leopold der Tod feines Bruders, des Kaifers, der 

17% am 20ften Februar 1790 erfolgte. Am erften März verließ 
Leopold Florenz, da er des Bruders Nachfolger in ben öfters 


1) Kleinere Streitigkeiten zwifchen ber Republik und den Barba⸗ 
reſten hatten faſt fortwährend ſtattgehabt; wir haben ſi ie als zu unwich⸗ 
tig uͤbergangen. 


2) Wir vervollſtaͤndigen bet dieſer Gelegenheit das Regiſter ber Do⸗ 
sen von Venedig: Luigi Piſani — 1741, Pietro Grimani — 
1752, Franceſco Loredan —1762, Marco Foſcarini — 1763, 
kuigi (Aloyſio) Wocenigo —1779, Paolo Renier — 1788, 
Euigi Wanini. 


Italien von 1765 — 1830. 817 


reichifchen Erbländern war und es auch balb in der kaiſerli⸗ 
hen Würde wurde. Das Großherzogthum übergab er, ben 
in Beziehung auf baffelbe getroffenen Einrichtungen zufolge, 
feinem zweiten Sohne, dem Erzherzog Ferdinand. Seinen 
älteften Sohn Franz (der ſchon einmal verheirathet gemwefen) 
vermählte er mit Maria Thereſia; den neuen Großherzog Fer 
dinand mit Louife Amalie, beides Prinzeffinnen von Neapel, 
Toͤchter König Ferdinandos. Dagegen wurde ber Kronprinz 
von Sicilien, Franceſco, mit der Erzherzogin Marie Clemen⸗ 
tine ) verlobt, und fo dad bourbonifhe Haus von Neapel 
dem öfterreichifchen Intereſſe in Italien in jeder Weiſe ver 
bunden. 

Aus den nächften Jahren, ehe nocd die Kriege, die aus 
der franzöfifchen Revolution fich entwidelten, ſich auf Italien 
ausbehnten, haben wir nur noch Folgendes anzumerken. Im 
Sabre 1791 flarb die Zochter des Iehten Herzogs von Maffa 
aus dem Haufe Malafpina=Cybo, die Herzogin Maria Te⸗ 
reſa von Modena, und hinterließ ihr Herzogthum Maſſa der 
Tochter, Maria Beatrice Ricclarda, Gemahlin des Erzherzogs 
Ferdinand ?). 

Bereits in demſelben Jahre 1791 fingen die Staaten des 
Koͤniges von Sardinien auf dem italieniſchen Feſtland an durch 
die Umwaͤlzung des franzoͤſiſchen Nachbarſtaates Einwirkungen 
zu erſahren. Im Chablais kam es zu einer Empoͤrung; uͤber⸗ 
haupt in Savoyen verbreitete ſich Unzufriedenhelt; ein Stu⸗ 
dententumult in Turin ſetzte die ganze Stadt mehrere Tage 
in Unruhe; uͤberall bemerkte man einen geſpannten Zuſtand. 
Zwar wurde die Ruhe in Savoyen leicht durch Truppen, in 
Turin durch verſtaͤndige Milde wiederhergeſtellt; doch fuͤhlte 
die Regierung, auf wie hohlem Boden fie ſtand, fuͤhlte, wie ſie 
zunaͤchſt den Angriffen Frankreichs bloßgeſtellt ſei, und ſuchte 
nun die anderen italieniſchen Hoͤfe, die durch ihr fruͤheres Be⸗ 
nehmen das Feld ſo ſchoͤn fuͤr die Saat der franzoͤſiſchen Re⸗ 


1) Eine Enkelin Leopolds durch feinen Gohn Franz. 

2) Erft als dieſe im November 1829 zu Wien ſtarb, wurde das 
Herzogthum Maſſa ganz mit den Staaten von Modena vereinigt. Ber: 
gleiche oben ©..5583. 
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volntion vorbearbeitet hatten), zu einem Zuſammentreten in 
eine Verbindung: zu bewegen, beren Zwed befonders in Ab: 
wehr des Einfluſſes franzoͤſiſcher Anfichten befteben follte ?). 
Allentbalben (mit Ausnahme Neapels) hielt man die Befuͤrch⸗ 
tungen des turiner Hofes für Abertrieben und wollte nidt 
einfehen, baß an Piemonts Schickſal dad des übrigen Sta 


1792 liens gebunden fei. Als im folgenden Jahre 1792 bie Um⸗ 


fände dringender wurben und das Gabinet des Königes beis 
der Sicilien einen. ähnlichen Vorſchleg, der nun mehr auf eine 
militairifche Vertheidigung Italiens ging, an ben König von 
Sardinien und an die Republik Venedig richtete, verharte 
bie Lebtere noch bei ihrer faulen Neutralität, und König Fer⸗ 
dinando (den befonderd die politifchen Intereſſen ſeiner Ge: 
mahlin gegen Brankreich geflimmt hatten) felbft wurde balb 
Darauf, wie wir weiterhin fehen werben, zu neutraler ‚Hal 
tung gezwungen. So fland alfo zunaͤchſt das Königreich Sar⸗ 
dinien in Stalien, ald im Sabre 1792 König Victor Ama⸗ 
Deus fi) den gegen Frankreich verbündeten Fuͤrſten und na⸗ 
mentlich Öfterreich anfchloß ’) umb die diplomatiſchen Verbin⸗ 
dungen mit Frankreich abbracdy *), ifolirt da, mit einer Armee, 

1) Wenn Überhaupt bie ganze Geſchichte ben herrlichſten Commen⸗ 
tar liefert zu bem Spruche der Weisheit: „womit Semanb fündiget, 
damit wirb er auch geplaget,“ ſo inſonderheit die Geſchichte Italiens 
in der Zeit bei welcher wir ſtehen, und in der naͤchſtfolgenden. 

2) Coppi p. 232. — „In tale atato di cose pertanto essere. in- 
dispensabile di formarsi fra le potenze Italiane una lega, la quale 
escluso ogni altro oggetto politico mirasse soltanto a preservare i 
rispettivi territorj dalla corruzione e dalle insidie degli emissarj fran- 
cesi, a communiearsi scambievolmente tutte le cognizioni, e le mi- 
sure a tal proposito relative, ed a soccorrersi nel caso che qualche 
esplosione in uno o nell’ ‚altro de’ rispettivi dominj richiedesse la 
somministrazione di uomini o di danaro.“ — 

3) Victor Amadeus war aufferdem baf feine Staaten ben franzoͤ⸗ 
ſiſchen Angriffen am meiſten ausgeſetzt waren, auch von einem Haufen 
franzoͤſiſcher Emigrirter umgeben, bie ihn reizten; und nahe Verwandt⸗ 
haft verband feinen Hof dem koͤniglichen Haufe von Frankreich. 

4) Semonville, welcher als Gefandter nach Zurin beſtimmt war, 
folte hier Alles beobachten, revolutionäre Stoffe nähren, den König zu 
. einem Bündnis mit Frankreich gegen Öfterreich induciren, und was ber- 
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die zwar an Anzahl nicht unbeträchtlidh, aber zunaͤchſt bloß 
für die Spielereien der Wachtparaden beflimmt gewefen war. 
Zehntaufend Mann unter dem alten Grafen de’ Lazzari und 
dem alten Marchefe di Cordon wurden nah Savoyen be 
fiimmt; 8000 unter dem 8Ojährigen General Curten nad) der 
Graffchaft Nizza. Der Reſt der Armee follte in Piemont 
bleiben, um nad Gefallen verwendet werden zu Fönnen. 

Die Franzofen ihrerfeitd verfammelten 8000 Mann am 
Bar und 15,000 im Dauphine unter bem General Montes⸗ 
quiou, und erklärten dann am 15ten September, weil ber 
König von Sardinien die Emigranten freundlich aufgenoms 
men, dagegen die Zulaffung des franzöfiihen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Semonville verweigert und die Freunde der Zreiheit in 
feinen Staaten verfolgt habe, den Krieg. Schon am 10ten 
aber hatte Montesquiou Befehl erhalten in Savoyen einzus 
fallen und diefe Provinz für Frankreich zu beſetzen. 

Am ſchwaͤchſten von allen italienifhen Fürften hatte fich 
der Papft benommen: denn obwohl er nad der kirchlichen 
Seite und wegen bed Verluſtes des in Frankreich gelegenen 
Theiled des Kirchenftaates in den härteften Gonflict mit ben 
franzoͤſiſchen Nevolutionaird trat und fich in dieſem Sinne 
ausſprach, fuchte er doch, da er zu viel Anklang der Kehren 
der Revolution in Italien bemerkte, dieſe kirchlich für die Zus 
kunft unſchaͤdlich zu machen durch Begünftigung von Anfichten, 
welche im Grunde ein Amalgama (fo weit dies möglich iſt) 
hriftlich= kirchlicher und jacobinifcher Grundfäge enthielten). 


gleichen mehr war. Der König ließ ihn aber, als er fchon nach Alcfs 
fandria gelommen war, zuruͤckweiſen. 


1) Botta &.7t. „Zu biefem Endzweck beauftragte man einen 
gewiffen Spedalieri, einen fehr gelehrten und talentvollen Dann, im 
Zahre 1791 zu Affiffi ein Buch unter bem Zitel: i diritti dell’ uomo 
drucken zu laffen. Diefes Buch wurde dem Garbinal Fabbrizio Ruffo, 
bem damaligen Generals Schagmeifter ber apoftolifchen Kammer, dedicirt, 
und Pius VI. ertheilte dem Verfaſſer das Benefiz von ©. Peter. Spe⸗ 
dalieri behauptet in diefem Werke, daB die menſchliche Geſellſchaft oder 
der die Menfchen im bürgerlichen Etaate vereinigende Vertrag unmittel: 
bar von ben Menfchen felbft herrühre, daB Alles ihr Eigenthum fei, 
daß Bott nicht als befonberer directer und unmittelbarer Wille, ſondern 
nur als höchftes Weſen und als erfte Urfache dabei betheilige fei, d. h. 
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Huf diefe Weile glaubte man die öffentliche Meinung für die 
Kirche zu gewinnen, ohne zu bedenken, daß man fid) mit dem 
Zeufel einließ, der bie Hand nimmt, wo man ihm ben Fin 
ger bietet. 


3. Schickſale Italiens bis zum wiener Gongref. 


Die fardinifchen Truppen in Savoyen waren in dem Augens 
blick wo Frankreich den Krieg erklärte, auf das unzweckmaͤ⸗ 
Bigfte vertheilt; auch glaubte man nicht an ein fo rafches Bors 
bringen ber Feinde, um augenblidliche zweckmaͤßigere Anord⸗ 
nungen flr nothwendig zu halten. Montesquiou hingegen, ſo⸗ 
bald er die Weifung zu Eröffnung der Feinbfeligkeiten erhal 
ten hatte, betachirte den General Anfelme über den Bar gegen 
Nizza, und Anfelme, vom Contreabmiral Truguet, ber eine 
Landung bei Monaco beabfüchtigte, unterftügt, drang glüdlich 
vor. Montedquiou felbft zog mit feinen übrigen Truppen nad) 
dem Fort Barraur an Savoyens Grenzen, beabfichtigte Dann : 
durch ein Detachement den Paß von Montmeillan, durch ein 
zweites die Straße von Maurienne fperren zu laflen und ließ, 
als Beides durch Witterungsereigniffe unmöglich gemacht wurde, 
in der Nacht des 2iften Septemberö die feindlichen Truppen 
in den Schluchten von Mians überfallen und vertreiben. Die 
Sarbinier zogen fih ayf allen Seiten fo eilends zurück, daß 
Montesquiou, Hinterhalte fürchten, als feine Leute raſch bis 
Chambery vorgebrungen waren, diefe Stadt nicht fofort zu bes 
fegen wagte. Auch der Pag von Montmeillan war von ben 
fardinifchen Truppen aufgegeben worden. 

In ähnlicher Feigheit zogen fich die farbinifchen Truppen, 
nachdem Anfelme über ben Var vorgebrungen war, am 23ften 


daß er als Geſellſchaftsvertrag infofern von Bott komme, als von ihm 
alle natürlihen Wirkungen der Secondaͤr⸗Urſachen herrühren. Er bes 
hauptet ferner, eine befpotifdhe Regierung ſei Leine Iegitime Regierung, 
fonbern Misbraudy ber Regierung, und das Volk, welches ben Geſell⸗ 
ſchaftevertrag feftgeftellt hat, habe das Recht, ben Regenten für abge⸗ 
feat zu erklären, wenn er, anflatt die Bebingungen, unter weldyen ihm 
a nerefneslt anvertraut wurde, zu erfüllen, fie tyranniſch ver⸗ 
u. ſ. w. 
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September aus Nizza zuruͤck. Villafranca ergab ſich obfte 
Schwerdtſtreich, und die Franzoſen erbeuteten eine große Menge 
Kanonen, eine Fregatte, eine Corvette und die koͤniglichen 
Magazine. Bald nachher ergab ſich das Caſtell Montalbano 
auf Bedingungen. Auch nachdem ein oͤſterreichiſches Corps 
den Sardiniern zu Huͤlfe gekommen war, vermochten fie die 
Graffchaft Nizza nicht wieder zu erobern, und bei Saorgio 
blieben die beiden feindlichen Heere fich gegenüber. Oneglia, 
von wo auf ein Boot von Truguets Flotte, welches Unters 
händler ans Land fegen follte, gefchoffen worden, wurbe von 
der Flotte befchoflen, dann genommen, hart geplündert und 
wieber verlaflen, weil es eine zu unwichtige Pofition bot. 

Sobald Montesquiou von dem gluͤcklichen Fortgang der 
franzoͤſiſchen Waffen in der Grafſchaft Nizza unterrichtet war, 
beſchloß er ganz Savoyen von ſardiniſchen Truppen zu ſaͤu⸗ 
bern, und in wenigen Tagen war die ganze ohnehin Frank⸗ 
reich voͤllig ergebene Provinz in ſeiner Gewalt. Der einbre⸗ 
chende Winter brachte ſowohl in den ſavoyiſchen als in den 
Seealpen Waffenruhe. Allein die Ungluͤcksfaͤlle welche vie 
Armee getroffen hatten, der zu Gefallen der Staat fo ſchwere 
Laften hatte tragen müflen, gab in Piemont zu ben heftigfien 
Klagen gegen die abeligen Anführer, gegen ben Abel über: 
haupt und die bisherige Regierung Veranlaffung. Nur das 
angeflammte Königshaus liebte man mehr als -in Savoyen, 
fonft winde man auch hier freudig den Franzoſen entgegenges. 
feben haben. 

Die Regierung in ihrer Verlegenbeit erbiek nur von Öfter: 
reich Unterflügung mit Truppen; fpäter von England mit ” 
Beld; von Venedig nicht einmal mit Geld. Der einzige Staat 
Staliend der die gute Abficht gehabt hatte ſich Sardinien 
anzufchlieffen, der Hof von Reapel, war auf feine Weigerung 
einen franzöfifchen Gefandten aufzunehmen durch ben Contre: 
abmiral la Zouche, der am 16ten December mit 9 Linien: 
fhiffen und 4 Fregatten vor Neapel erfchien und mit einem 
Bombardement drohte, zur Anerkennung der bermaligen Regie 
rung in Branfreich und zur Neutralität gezwungen worben '). 


1) Coppi p. Pr aq. 
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Der Nationalconvent aber vereinigte zu Enbe 1792 bie Graf, 


41793 ſchaft Nizza ald Departement der Seealpen, zu Anfange 179 


das Herzogthum Savoyen ald Departement bed Montblanc 
mit Frankreich. 

Es kam hinfichtlih Italiens den ‚gegen Frankreich vers 
bündeten Mächten vorzüglih darauf an, Venedig zum Aufge 
ben feiner Neutralität zu bewegen; aber weder dad Gluͤck ber 
Stanzofen gegen Sardinien noch die Vorſtellungen des kaiſer⸗ 
lichen Cabinettes vermochten irgend Etwas Über dieſe Republik. 
Nur war eine Partei, an ihrer Spike der Procuratere di ©. 
Marco, Srancefco Peſaro, dafür, daß die Republik für den Aufs 
ferften Fall den Schatz zu füllen, eine Flotte zu rüſten, ein 
Heer zu bilden fuchen müfle, während eine andere Partei auch 
dies nicht einmal für angemefien hielt und den Sieg davon⸗ 
trug. Genua ebenfalld beharrte bei völliger ungerüfleter Neu⸗ 
tralität. 

Für den Feldzug bes naͤchſten Jahres 1793 Tamen dem 
Könige von Sardinien aufler den öfterreichifchen Truppen unter 
dem General Devins ?) vorzüglich die Reactionen bes füdliches 
ven Frankreichs gegen den Convent zu flatten, welche zum 
Theil in Einverftändnig mit dem turiner Hofe flatthatten 2). 
Diefe gehörig durch raſches Vorbringen gegen Lyon zu unters 
ſtuͤtzen hinderte der König Victor Amadeus, der vor Allem bie 
Grafihaft Nizza, deren Einwohner fi ihm treu und überall 
den Sranzofen feindlich bewielen, befreit fehen wollte. Der 
Nationalconvent flelte inzwifchen an die Spige der Armee von 
Nizza, oder, wie man fie nannte, der italienifchen, und an 
die der Armee von Savoyen oder der Alpenarmee den Ge 
neral Kellermann und verflärkte beide Heerhaufen zufanımess 
auf 50,000 Mann. 

Kellermann nahm fein Stanbquartier im Thal von Quei⸗ 


1) Der bann auch den SOberbefehl über bie farbinifegen Sruppen 
übernahm. 

2) Gegen bie Savoyarden fafjte König Victor Amabeus wegen 
ihrer fofort überall hervortretenben Anhaͤnglichkeit an Frankreich einen 
heftigen, perfönlichen Haß, der ihn fogar beftimmte gewiffe der Sache, 
pr 3 verfocht, foͤrderliche Plane von der Hand zu weiſen. Botta 

.111. 
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ad, befefligte Termignon, St. Jean be Meaurienne unb 
Mouftierd de Zarentaife, ließ ein bedeutendes Corps bei Con⸗ 
fland und machte auf feinem rechten Flügel die Höhe von 
Fogaſſo zum Mittelpunct feiner Vertheidigungslinie. So ftand 
es ibm frei ſich nach Befinden der Umftände nach dem Suͤ⸗ 
den oder Norden mit feiner Hauptmacht zu wenden. Che 
aber der Kampf auf den Alpen wieder begonnen werben Eonnte, 
lief Truguet mit einer bei weitem größeren Zlotte als das 
Sahr vorher und mit 6000 Dann Landungstruppen von Zous 
Ion aus und erfchien bereitd am 24ften Sanuar 1793 im Has 
fen von Gagliari, Wie bei Oneglin ward auf das Boot, wels 
ches die franzöfifchen Unterhändler and Land ſetzen follte, ges 
fchoffen, worauf Zruguet Cagliari bombardiren ließ, aber glüs 
hende Kugeln ald Erwiederung auf feine Bomben erhielt. Die 
fardifhen Bergbewohner eilten der Hauptfladt zu Hülfe; bie 
feanzöfiihe Flotte hatte durch bie Kanonabe aufferordentlich 
gelitten; die gelanbeten Truppen wurben nach großem Verluſt 
wieder auf die Schiffe getrieben; Truguet muſſte fih nad 
wenigen Zagen zurüdziehen und wurde durch die Stimmung 
feiner Leute und einen Sturm zur Ruͤckkehr nach Zoulon ges 
3wungen. 

Auf dem Fefllande Italiens brachte die Beforgniß vor 
einer ſpaniſchen oder englifchen Landung !) bie Franzoſen zu: 
erft in der Graffchaft Nizza zum Schlagen, wo unter Keller: 
mann ber General Brunet befehligte. Diefer hatte gegen fich 
die farbinifchen Generale Coli und Dellera, und er fuchte die 
Feinde, nachdem er fein Heer in mehrere Detachements ge: 
theilt hatte, von ben Höhen die fie befegt hielten zu verbräns 
gen. Am 8gten Junius begann biefer Angriff, und wirklich 
wurden alle Pofitionen bis auf die von Raus geflürmt; bei 
dieſer letzteren erlitten die Franzoſen trog ihrer tollfühnen 
Zapferkeit eine Niederlage. Auch bei einem zweiten Angriff 


1) Ein Bündniß zwiſchen Sarbinien und England war am 25ffen 
April 1793 abgefhloffen worden, durch welches ſich der König von 
Sardinien anheifhig machte mit 50,000 Mann gegen Frankreich den Krieg 
zu führen, der König von England aber jährlicy 200,000 Pf. Gterl. an 
Sardinien zu zahlen, folange der Krieg dauerte, und den Krieg durch 
eine Blotte im Mittelmeer zu unterflügen. Coppi p. 275. 276. 


7 
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auf dieſe Poſition am 12ten Junius wurben fie mit Verf 
zuruͤckgewieſen. 

Kellermann ſelbſt kam nun nach der Grafſchaft, um den 
Stand der Dinge, der die fardiniſchen Truppen neuen Muth 
faſſen ließ, zu unterſuchen, und ließ dann, um im Nothfall 
ſofort Huͤlfe leiſten zu koͤnnen, die Hoͤhen, welche die Thaͤler 
der Tinea und der Veſubia trennen, ſtark beſetzen. Ein großes 
Corps Öfterreidzer und Sardinier zog ſich in der Nähe von 
Saluzzo zufammen. 

Anzwifhen gab die Erfcheinung einer englifchen Flotte 
im Mittelmeere dem Cabinet von Neapel den Muth, wieder 
feindlich gegen Frankreich aufzutreten), ben franzöfifchen Schifs 


fen bie Häfen des Königreiches zu fchlieffen und den Vers 


bündeten (zunächft England) eine Kriegshülfe von 6000 Mann 
zu Land, aufferdem auch Zahrzeuge (4 Linienfchiffe, 4 Fre 
gatten umb 4 kleinere Fahrzeuge) zuzufagen. Sogar ber Papft 
verſprach Hülftruppen *). Daß Toſcana und Genua nidt 


1) Der Abſchluß eines Buͤndniſſes zwiſchen Neapel und England 
gegen Frankreich hatte am 12ten Julius 1795 flat. Der Engländer 
Acton ſtand damals durch die Gunft der Königin an ber Spige des Mir 


niſteriums von Reapel. Coppi p. 277 — 280. 


“ 29) Irog aller Infulten ber franzoͤſiſchen Revolutionairs gegen bie 
Kirdhenverfoffung und ben Papft felbft, trog ber Wegnahme Avignons 
und Renaiffins fand ſich noch ein Gonful in Rom. Als diefer aber das 
Wappen der Republil an feiner Wohnung aushängen wollte, widerſetzte 
fi) der Papſt am Sten Januar 1798 unb wieberholte alle feine Befchwers 
ben. Der franzöfifhe Geſandte in Neapel erklärte hierauf burch eine 
Note dem Cardinal Staatsſecretair Zelada, der Conſul müffe das Wap⸗ 
pen aushängen, der Papft moͤge bie Republik anerkennen ober nicht. 
Das Volk gerieth in Rom, als es bavon hörte, in Aufregung, und das 
Gouvernement, che noch eine officielle Antwort auf das Schreiben des 
Geſandten gegeben war, warnte zwei franzöfifche Agenten, die damals 
in Rom waren, la Flotte und Basville, inzwifchen nichts Neues zu un« 
ternehmen und das Volk noch mehr zu reizen; fie aber zeigten ſich nicht 
nur Öffentlich mit den breifarbigen Abzeichen, ſondern brachten diefe ab⸗ 
fihtlih auf recht auffallende Welfe an. Das Wolk pfiff fie aus und 
warf mit Steinen. Sie ſchoſſen eine Piftole dagegen ab und wurden 
nun unter bem Ruf viva 8. Pietro! in ein Haus verfolgt. - Basville, 
der ſich weiter vertheidigen weilte, wurbe von einem Barbier mit bem 
Rafirmeffer in ben Bauch gefchnitten und farb am folgenden Tage; bie 
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ein Gleiches thaten, verhinderte auffer anderen Beweggründen 
auch das beleidigend anmaßliche Benehmen der engliſchen Bes 
vollmächtigten in biefen Staaten'). In ihrer Nichtachtung 
diefer kleineren Staaten gingen die Engländer fo weit, daß 
fie in dem neutralen Hafen von Genua eine franzöfifche Fre⸗ 
gatte nahmen und die Mannfchaft töbteten, wovon natürlich 
die Folge war, daß von Geiten Frankreichs von Genua Ges 
nugthuung durch eine feindfelige Erklaͤrung gegen England ges 
fodert wurde. Trotz dem erflärte die Republik neutral bleis 
ben zu wollen, und auch bei Venedig vermochten bie Vorftels 
lungen der Engländer, ohngeachtet fie in angemeffener Sprade 
gemacht wurden, Nichts. Dagegen verwies ber Sroßmeifter 
von Malta auf Anregung bes Königes von Sicilien alle franz 
zöfifchen Agenten aus feinem Gebiet, fchloß feine Häfen den 
franzöfifhen Schiffen, und erklärte bie franzöfifche Republik 
nie anerkennen zu wollen *). 

Erſt im Auguſt wurden die Seindfeligkeiten der Allirten 
gegen Savoyen eröffnet. Die zu Eroberung diefer Lanbfchaft 
beflimmte Armee wurbe von dem Herzog von Monferrat, dem 
dritten Sohne des Könige Victor Amadeus, befehligt, der 
felbft nad) Maurienne vordrangz ber General Cordon fiel in 
Zarentaife ein; ein drittes Corps bebrohte Faucigny und ben 
äufferfien linken Flügel ber franzöfifchen Armee. Da Kellers 
mann einen Xheil feiner Truppen gegen Lyon hatte fchiden 
müffen, gelang es den Öfterreichern und Sarbiniern giuͤcklich 
bis Beaufort und Aigueblanche vorzudringen, ſich mit dem 


Übrigen wurden durch hinzugekommenes Militair gerettet. Auch in der 
Academia di Frrancia richtete das Volk Schaden an. Mit Mühe wurbe 
e8 beruhigt. Coppi p. 254— 261. 


1) f. Botta ©. 137. 138, 


2) Auch das Keine Fürftentyum Monaco, welches beim Ausfterben 
des fürjtlich»grimalbifchen Mannsftammes 1781 durch bie Erbtochter, 
Louife Hippolyta, an deren Gemahl Brancois Leonor be Boyon : Mas 
tignon gekommen war, und weldhes in dem Jahre 1641 (f. oben ©. 638) 
vom fpanifchen Schug (unter welchem es als Reichsichen geflanden) ſich 
befreit und unter franzoͤſiſchen geſtellt hatte, erlebte feine Revolution 
unb wurde am 14ten Februar 1793 vom Nationalconvent mit Brant- 
reich vereinigt. Coppi p. 29. 
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rechten Flügel auf Salandhe, mit dem linlen an die Maurieme 
anzulehnen. Die Franzoſen hielten fich bei Gonflans. Gnke 
Auguft eilte Kellermann von der Belagerung Lyons herbei mit 
ber Nationalgarbe der benachbarten Departements, zog von 
. feinem rechten Fluͤgel Truppen an fi und wurde bis zum 
Zoſten September wieder Meifter ber Pofition von Montcor 
net. Gordon muffte fi von Aigueblanche zurüdziehen in ber 
Nacht vor dem 2ten October, ımb wurde dann von Kellers 
mann auf den Meinen St. Bernhard zurüdgetrieben. Auch 
ber Herzog von Montferrat muſſte ſich hierauf aus Maurienne 
nach Zermignon zurückziehen, wo ex am 8ten October ankam. 

Im September drang der General Devins mit dem größs 
ten Theil feiner Truppen das Zineathal herab bis nach Glans, 
wo der zweite Sohn des Königs, der Herzog von Aoſta, mit 
4000 Mann, nachdem er die Sranzofen zum Ruͤckzug von Gans 
tafca auf Utelle gezwungen hatte, zu ihm ſtieß. Der König 
felbft war beim Heere und verlangte fo wie ber Herzog rafches 
Vorwärtögehen den Bar hinab, aber Devins behauptete, es 
fehle an Vorraͤthen, und zögerte lange; Dugommier, der ins 
zwifchen bier ‚an Brunets Stelle getreten war, griff, als fich 
endlich Devins zur Belagerung des Gaftelld Gilette entfchloffen 
hatte, ihn bier am 19ten October an und beflimmte ihn fi 
mit Binterlaffung eines Theils feiner Kriegsvorräthe zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Zwei Tage nachher verfuchte ber farbinifhe General, 
Graf von St. Andrea, die Franzofen in Utelle zu überfallen, 
hatte aber keinen Succeß. 

Dugommier übergab inzwifchen da8 Commando ber itas 
lienifchen Armee an Dumerbion, und diefer fandte am 14tem 
November ben Brigadegeneral Mafiena gegen die Pofition vom 
Gaftell Ginefte, wo fid die Allüirten verfchanzt hatten. Maſ⸗ 
fenad Leute nahmen die Pofition mit dem Bayonette, warfen 
Öfterreicher und Sarbinier auch aus einer zweiten vortheilhaf⸗ 

‘ ten Stellung, die fie nehmen wollten, und vereitelten fo alle 
Hoffnungen, bie Victor Amadeus für feine Grafſchaft Nizza 
gehegt hatte. 

1794 Zu Anfange deö Jahres 1794 zog ber italienifchen Armee 
ein Theil ber gegen Zoulon gebraucht gewefenen Truppen zu. 
Aber auch farbinifcherfeitd gefchah Alles, ben Krieg mit mehr 
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Energie fortzuführen. Der Herzog von Montferrat hatte Gas 
voyen unterdeß geräumt und befehligte ein Corps in der Val. 
d'Aoſta. Cordons Stelle war dem Colonel Chino übertragen 
worden, und biefer hielt fih auf ben Montcenis; Provera 
commanbirte im eigentlichen Piemont und in ben oberen Ges 
genden des Po; Colli fland den Franzoſen in den Gebirgen 
der Graffchaft Nizza gegenüber. Den Oberbefehl über bie 
franzöfifche Alpenarmee hatte ber General Dumas. Diefer 
ließ fchon im April ben General Basdelaune von Zarentaife 
gegen gewiſſe Schanzen, bie ein Schmwelzerofficier in Dienften 
des Königs von Sardinien vertheidigte, vorrucken; durch Bes 
ftehung kam Basdelaune in Beſitz der Schanzen, wodurch 
der Paß über den Beinen Gt. Bernhard in ber Franzoſen 
Hände gegeben war. Der Herzog von Diontferrat ſetzte hier 
ihrem Vordringen gegen Aofta hin erft ein Ziel bei dem fo» 
genannten campo del principe Tommaso, einer fehr feflen 
Pofition. 

Anfangs Mai drangen die Franzofen auch auf dem Monts 
cenis vor bis zu bem Hort la Brunetta. Dumas felbft bes 
mächtigte fic) von Briançgon aus Dulrs und des Forts Miras 
bouc, wurde aber vom Herzog von Aoſta zuruͤckgeworfen. 

Im März ſchon war Napoleon Buonaparte (aud einer 
alttofeanifchen, nachher in Eorfica anſaͤſſigen, Paoli befreundes 
ten Familie und in Frankreich für den Kriegsbienft gebildet) 
als Artilleriegeneral zu ber italienifchen Armee gelommen. Gr 
entwarf einen Plan für den nächften Feldzug, der fait ganz 
Dumerbions Biligung erhielt, wobei aber franzöfifcherfeits 
die Neutralität Genuas nicht weiter geachtet wurbe, während 
ber König von Sardinien noch Furz zuvor den Vorfchlag, eins 
feftes Lager zwifchen der Noja und Nervia zu errichten, als 
mit dem Völkerrecht unverträglich abgelehnt hatte. Die Cons 
ventödeputirten bei der italienifchen Armee, Saliceti, Robes⸗ 
pierre der jüngere und Riccord, erflärten am Zoſten März ber 
Republif Genua: man Fenne in Frankreih die Plane der 
Alirten, das genuefifhe Gebiet zum Behuf des Krieges ges 
gen Frankreich zu befegen und dem König von Sardinien zu 
unterwerfen. Die Sorge für eignes Beftehen made alfo bie 
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Beſetzung eines Theiles ber genueſiſchen Küfte durch franzifi: 
ſche Zruppen nothwenbig '). 

Dumerbion ließ duch bie Generale Bizanette und Mac 
quart am 6ten April die Allürten bei Saorgio angreifen, 
während Maffena mit dem Kern der Armee auf Oneglia zog 
und am Sten dieſe Stabt befegte. Maſſena drang dann auf 
Loano vor, wandte fi links, warf den General Argentau, 
der fih mit 2000 Öfterreichern bei Ponte di Nova verſchanzt 
hatte, zurüd und zog am 17ten in Ormea ein, beffen Caſtell 
ſich ſchon am folgenden Zage ergab. Golli glaubte nm in 
Saorgio nicht mehr fiher zu fein vor dem Umgangenwerben, 
und zog fich weiter zuruͤck, fobaß nur fein rechter Fluͤgel fich noch 
an Saorgio anlehnte. Am 7ften ließ Dumerbion von Macs 
quart die Pofition von Raus, von Maffena die alle Forche 
angreifen, und auf beiden Puncten fiegten bie frauzöfifchen 
Generale. Der Chevalier de St. Amour, der Saorgio für 
. bie Sardinier vertbeidigen follte, war durch diefe Succefle ber 
Feinde auffer Faſſung gebracht, gab den Ort auf und fuchte 
ſich mit der Befagung über den Col di Tenda zu retten. Bei 
Briga auf dem Col di Zenda, wo bedeutende Schanzwerke 
waren, machten die Zruppen ber Aliirten wieber Halt und 
behaupteten fich hier am Sten Mai gegen wieberholte Angriffe 
Maſſenas. Da aber Macquart ſich benachbarter Höhen bes 
mächtigte, fürchteten fie endlich auch bier umgangen zu wer 


1) Coppi p. 305. Die Republit Genua war fortwährend von 
England, namentlich von dem englifhen Minifter . Franz Drake, auf 
das übermüthigfte behandelt, und wenn fie ihre Neutralität nicht aufs 
gäbe, der Hafen von Benua mit einer Blofabe bedroht worden. Dennod 
behauptete ſich Genua bei ber einmal ausgeſprochenen Neutralität, ers 
Härte nun auch, nachdem das Gebiet von ben Branzofen nit mehr res 
Tpectict wurde, daß dies Alles gegen ben ausbrüdliden Willen ber Res 
publik flatthabe, errichtete eine Buͤrgermiliz und nahm, um im äuffers 
ſten Rothfall wenigftens bie Stabt zu fchügen, Soͤldner in Dienfle. Zu 
den Bebrängnifien Genuas aber kam nun noch eine Kriegserflärung ber 
Gorfen, die auf kurze Zeit durch -Paoli von Frankreich losgeriſſen und 


- unter engliſche Botmäßigkeit geftellt waren. Der Krieg warb als Ra⸗ 


Wr in welchem fich ein Jahrhunderte alter Volkshaß Luft machte, 
—— 
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den unb zogen fich zuräd. Um eine Vereinigung ber italies 
nifhen und Alpenarmee durch das Thal von Barcellonette 
allenfalls noch hindern zu koͤnnen, bezog Goli ein fefles Las 
ger zwifchen der Stura und dem Geflo bei Borgo ©. Dals 
mazzo, indem er ſich rechts an Demont, links an Cuneo aus 
lehnte. Cine Zeit lang gelang e& ihm fo bie Hortfchritte ber 
Keinde zu hemmen, aber am 14ten Julius nahmen fie Vers 
nante, am 15ten Roccavione, und ſchon am Iten diefes Mos 
nats hatten 4000 Piemontefer die Pofition von Pietra bei 
Loano räumen müfjen, fobaß den Sranzofen der Weg nach 
der Lombardei offen fand. Zehntauſend Öfterreicher zogem 
unter diefen Umftänden unter dem General Wallis zu Hülfez 
Anfangs September kam Wallis nach Dego, febte ſich auf 
dem rechten Flügel mit Argentau in Verbindung, der in Mon⸗ 
dovi fland, und ließ links durch Golloredo gewiſſe fefte Stels 
lungen in der Richtung von Sinale befegen. Dumerbion, fort» 
während von Napoleon geleitet, fuchte Savona früher gu ges 
winnen, ald es den Öfterreichern in bie Hände fiele, ließ Ars 
gentau und Colloredo angreifen, den Letteren auf Cairo zus 
rüdwerfen und bewog dadurch Wallis frühzeitig im Aleſſan⸗ 
drinifchen Winterquartiere zu fuchen *). 

Während dieſer unglüdlichen Kaͤmpfe gegen bie Franzo⸗ 
fen batte Victor Amadeus auch mit feinen Unterthanen mans 
ches Leid erlebt. Einer feiner Ärzte, Barolo, hatte eine Vers 
fhwörung geleitet, welche dem ganzen Eöniglichen Haufe den 
Tob bringen und Zurin den Franzoſen überliefern follte. Sie 
warb glüdlicher Weiſe noch entdedt. Die Garden verlangten 
für die tüchtige Vertheibigung three Inſel Abfchaffung von 


1) Mémoires de Napoleon p. Montholon (Berl. 1823) vol. UL 
p- 6l. „Napoléon employa le reste de l’automne & faire armer de 
bonnes batteries de cötes les promontoires depuis Vado jusqu’ au 
Var, afın de prot&ger la navigation de Genes à Nice.“ Wegen Rath⸗ 
ſchlaͤgen, welche Napolcon fpäter im Winter ertheilte, um Pulver⸗ und 
Waffen Magazine vor der societ6 populaire ficher zu flellen, wurbe er 
als Freiheits feind angellagt und kam in große Gefahr mit dem Leben 
gu büßen, doch wuffte er kluͤglich fürs erfte der Verantwortung baburdy 
auszuweichen, baf die Deputirten bei der italienifchen Armee bier feine 
Anweſenheit für unumgänglich nöthig erflärten; dadurch kam bie ganze 
Sache in Vergeſſenheit, bie Ankläger nahmen ihre Denunciation zurüd. 
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fen Garletti nach Paris, um den Vertrag zu Stande zu brin- 

gen, und ſchloß denfelben am Iten Februar 1795 ab. Der 

Großherzog fagte fich ganz von ben Allürten los und erhielt 

“dafür die Anerkennung feiner neutralen Stellung. Geeigneter 

als dieſer Vorgang waren bie bafeler Friedensunterhandlun⸗ 

gen und Friedensſchluͤſſe, den König Victor Amadeus einzu⸗ 
fchüchtern, doch feste er den Kampf muthig fort. 

Den Oberbefehl über bie Alyen= und italienifche Armee 
hatte in biefem Jahre wieder Kellermann erhalten *). Unter 
diefem commanbirte Moulins die Alpenarmee (15,000 Mann), 
welche die Päfle vom Pleinen St. Bernharb bis zum Thal 
von Queiras innehatte. Die italienifche Armee war in vier 
Corps getbeilt und dehnte fi) von St. Stefano an ber Tinea 
aus bid nach Vado hin. Den dufferften linken Flügel diefer Armee 
(4000 Mann) befehligte Garnier; mit deffen Gorps fland ein 
zweites (7000 Mann) unter Macquart in Verbindung; ein 
drittes und viertes unter Maflena und Serrurier im liguris 
fchen Sebirg und an der Küfle befanden aus 19,000 Mann. 
Diefen Heeren ber Republik gegenüber ſtanden farbinifche, 
Öfterreichifche und neapolitanifche Truppen bis zu etwa 65,000 
Mann. Trotz biefer überlegenen Kräfte wagte Devins nichts 
Entfcheidendes. Beim Beginn der Campagne hatte ex fein 
Hauptquartier in Cairo; unter ihm fanden zunächft ſterrei⸗ 
cher und Neapolitaner. Colli hielt noch die Pofitionen von 
Geva und Cuneo. Achttaufend Mann flanden im Sturathal; 
ber Herzog von Aoſta hielt die Thäler von Oulx und Sufa 
befest, der Herzog von Montferrat die Val d'Aoſta *). 

Die Unternehmungen der Alpenarmee waren von gerin« 
ger Bedeutung ’). Gegen die italienifche Armee eröffnete Deo 





1) Rapoleon wurde von ber italienifchen Armee wieber abberufen. 
Memoires de Nap. p. Month. vol. ILL. p. 72. 

2) Coppi p. 837. 

9) Am 18ten April griffen drei franzöfifche Bataillone ben Golle 
del Dionte am obern Ausgang ber Wal d’Aofta an; fie wurden zuruͤck⸗ 
getoorfen, wieberholten aber den Angriff, und diesmal gluͤcklich, am 12ten 
Mai. Im Julius, Auguft und September hatten einige Gefechte auf 
dem Montcenis ftatt, und am l&ten October bemächtigten ſich die Fran⸗ 
ofen bes Dorfes Nodaleſa. Gin Angriff, den bie farbinifchen Truppen 
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vins den Feldzug erft zu Ende Junius. Am 24flen nahm er 
die feſte Stelung della Madonna dei Monte zwifchen Savona 
und Vado, und ließ am folgenden Zage die Franzofen auf 
drei Puncten angreifen. Argenteau nahm Settepani und Mes 
lagno; Goli drang gegen Spinardo und Garefjio vor; ein 
drittes Corps, das er felbft führte, nahm S. Giacomo bei 
Sinale. Auch in den nädfifolgenden Tagen kaͤmpften bie 
Alliirten glüdlich, nahmen das verfchanzte franzöfifche Lager 
von Spinardo und zwangen endlich Kellermann mit concen: 
trirteren Kräften zwifchen Borghetto und Colla di Zerme ihnen 
entgegenzutreten. Devind verlegte fein Hauptquartier nach 
Savona, wo er von ber englifchneapolitanifchen Flotte Uns 
terflügung haben Eonnte, aber zu einem bebeutenderen Treffen 
kam es nicht mehr; nur eine Reihe von Scharmüseln hat: 
ten flatt. 

Inzwifchen ließ der mit Spanien gefchloffene Friede ber 
franzöfifchen Republik freiere Hand. Zwölftaufend Mann zo: 
gen von den Pyrenden ber italienifhen Armee zu, über welche 
im Herbſt Scherer den Oberbefehl erhielt; Kellermann bes 
hielt bloß bie Alpenarmee. Während der Lebtere noch Ende 
Novemberd die Zeinde durch Bedrohung des Col b’Argentere 
und bed Thales von Dulr nach biefer Seite gefpannt hielt, 
drang Scherer wieder auf ber Riviera di Ponente gegen die 
Aliirten vor. Während Serrurier Collis Truppen in der Ges 
gend von Drmea attent bielt, und Maſſena Argenteau bei 
Rocca Barbena und Barbinetto angriff, brang. Scherer felbft 
am 23ften November bei Loano gegen Devind vor und trieb 
die Öfterreicher aus Moncalvo und Loano. Maſſenas glüds 
liche Angriffe zwangen Devins feinen linken Flügel auf bie 
Höhe des Gebirgs von der Küfle zurückzuziehen, wobei dies 
Corps fortwährend von Augereau und Maſſena gebrängt warb. 
Devins muflte fein Hauptquartier nach Acqui verlegen, und 
Argenteau unter Ceva Schutz fuchen, wohin ſich nun aud 
Colli zurüdzog. Alle Vortheile die im Sommer errungen 
worben, waren wieber verloren, und Devins gab den Dber: 
befehl der Truppen an Wallis ab, 

im Auguft auf die feften Stellungen ber Branzofen auf dem Mont Ge⸗ 
nevre unternahmen, flug fehl. 
Leo Gedichte Italiens V. 53 





% 
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Zu dieſem Unglüd im Kriege kamen neue Widermärtig: 
keiten in Sardinien: denn als endblih im Sommer 1795 der 
Commandant ber geringen Milttärmacht, die man hergeſtellt 
hatte, Marchefe di Planargia, und der Generalintendant, Ga 
valiere Pizzolo, der Anarchie auf der Infel ein Ende zu ma 
chen verfuchten, erhob fi am Gten Julius das Volk von 
Cagliari zu neuem Aufftand. Der Intendant ward umge: 
bracht; Planargia wurde feflgehalten, dann von dem aufrüh: 
terifchen Volle am 22ften aus dem Gefängniß geholt und er: 
ſchoſſen. Saſſari fagte fi) von diefen Gräueln der Anarchie 
108 und fuchte ein unmittelbares Verhältniß zum Hofe; aber 
bewaffnetes Landvolf drang gegen Ende Decembers herein, 
fchleppte den Gouverneur und den Erzbifhof nach Cagliari, 
und der größte Theil bes in Saffari anfäfjigen Adels floh nad 
Gorfica oder Livorno. In Neapel hatten im diefem Jahre 
neue Verhaftungen zum Theil unfer dem vomehmften Adel 
flatt, ohne daß man beflimmte Anzeigen einer Verſchwoͤ⸗ 
rung gefunden hätte. Eine Verſchwoͤrung in Palermo zu Re: 
bolutionirung der Infel und Umwandlung berfelben in eine 
ber franzöfifchen ähnliche Republik endete mit Verhaftung und 
Verurtheilung ber Theilnehmer. 

Der wiener Hof übertrug die Oberanführung feiner Heere 
in Stalien dem General Beaulieu, einem bei weitem kuͤhneren 
Manne als Devins geweſen war, deſſen foldatifches Wefen 
aber den Piemontefern nicht zufagte, fodaß zwifchen ihm und 
Colli nicht die nöthige Harmonie flattfand. Aufferdem ver: 
trugen fich feine Wünfche andy nicht wohl damit, daß Argen: 
teau bei der Armee blieb. Alles dies waren Umſtaͤnde welche 
Beaulieus perfönlihe Vorzüge mehr ald aufmogen, und als 
Armeecorps für fi) war die Zahl der Öfterreichifchen Trup⸗ 
pen aud) keinesweges ald hinreichend zu betrachten '). 


1) Borta ©. 267. Bottas Meinung (welcher inzwiſchen bas 
Huͤlfecorps ber Öfterreicher doch auf 30 — 40,000 Mann angiebt) ſteht 
freilich Napoleons Ausſpruch entgegen: „‚L’armde ennemie — e&tait 
munie de tout ce qui-pouvoit rendre redoutable — elle &tait double 
en nombre de larınee frangaise; et devait s’accroltre successive- 
ıhent des contingents de Naples, du Pape, de Modene et de Parme.“ 
— Memoires de Napoleon: p. Montholon (Berlin 1833.) vol. III. 
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Energie fortzuführen. Der Herzog von Montferrat hatte Sa⸗ 
voyen unterbeß geräumt und befehligte ein Corps in der Val 
d'Aoſta. Cordons Stelle war dem Colonel Chino übertragen 
worden, und biefer hielt fi auf dem Montcenis; Provera 
commandirte im eigentlichen Piemont und in ben oberen Ges 
genden des Po; Colli ſtand den Franzofen in den Gebirgen 
der Graffchaft Nizza gegenüber. Den Oberbefehl über bie 
franzöfifche Alpenarmee hatte ber General Dumas. Diefer 
ließ fchon im April den General Basbelaune von Zarentaife 
gegen gewifle Schangen, die ein Schmeizerofficier in Dienften 
des Königs von Sardinien vertheidigte, vorrucken; durch Bes 
ſtechung kam Basdelaune in Befig der Schanzen, wodurch 
der Paß über ben Beinen Gt. Bernharb in ber Frangofen 
Hände gegeben war. Der Herzog von Montferrat ſetzte bier 
ihrem Vordringen gegen Aofta hin erft ein Ziel bei dem fos 
genannten campo del principe Tommaso, einer fehr feften 
Pofition. 

Anfangs Mai drangen die Sranzofen auch auf dem Monts 
cenis vor bis zu bem Fort la Brunetta. Dumas felbft bes 
mächtigte fi) von Briancon aus Dulrs und des Forts Miras 
bouc, wurde aber vom Herzog von Aoſta zurüdgeworfen. 

Im März fhon war Napoleon Buonaparte (aud einer 
alttofeanifchen, nachher in Corſica anfäfligen, Paoli befreundes 
ten Familie und in Frankreich für den Kriegäbienft gebildet) 
als Artilleriegeneral zu ber italienifchen Armee gefommen. Er 
entwarf einen Plan für den naͤchſten Feldzug, der faſt ganz 
Dumerbiond Biligung erhielt, wobei aber franzöfifcherfeits 
bie Neutralität Genuas nicht weiter geachtet wurde, während 
der König von Sardinien noch kurz zuvor ben Vorfchlag, ein 
feftes Lager zwifhen der Noja und Nervia zu errichten, als 
mit dem Voͤlkerrecht unverträglich abgelehnt hatte. Die Con⸗ 
ventödeputirten bei ber italienifchen Armee, Saliceti, Robes⸗ 
pierre ber jüngere und Riccord, erflärten am 3Often März ber 
Republif Genua: man kenne in Franfreih die Plane der 
Alürten, das genuefifhe Gebiet zum Behuf des Krieges ge: 
gen Frankreich zu befegen und dem König von Sardinien zu 
unterwerfen. Die Sorge für eignes Beftehen mache alfo bie 
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unter Argenteau hatte ihren Dauptpunct bei Safello und brang 
in der Richtung von Montenotte vor, um die Sranzofen, 
welche gegen Genua vorbrängen, abzufchneiden. Beaulien 
felbft befebligte das dritte Corps, das er beflimmt hatte 
über die Bocchetta gegen Voltri vorzugehen und Genua zu 
ſchuͤtzen. | 0 
Am 10ten April griff Beaulieu Cervoni vor Voltri an; 

dieſer hielt fih den Tag über und zog fi) dann auf Lahar⸗ 
pes Divifion zurüd. Napoleon aber richtete feinen Hauptan- 
griff auf Argenteau, gegen welchen er Augereau und Maſſena 
dirigirte; der Lebtere umging ihn in ber Richtung von Mon: 
tenotte, und am 12ten ſah fich Argenteau in Front von Ram: 
yon und Laharpe, auf der Seite von Maſſena angegriffen; a 
erlitt unter großem Verluft eine gänzliche Niederlage. 
Die Zrangofen hatten inzwifchen Voltri gerdumt; Beaus 

lieu hatte es occupirt; bie englifche Flotte unter Nelfon hatte 
dabei angelegt, fowie aber am 13ten der öfterreichifche Feld⸗ 
herr Argenteaus Niederlage erfuhr, muffte er fi zuruͤckziehen, 
was, weil er. feine Magazine nicht verloren gehen laffen wollte, 
nur langfam flatthatte. Inzwilchen war Argenteaus Corps 
nad Dego zurüdgegangen; bei Millefimo fland ein piemon⸗ 
tefiihes Corps, und bald flieg zu biefem Golli mit allen auf 
dem rechten Flügel entbehrlihen Truppen. Beaulieus Corps 
wendete fich ebenfald nad Dego. Die Communication zwis 
Shen Millefimo und Dego erhielt eine farbinifhe Brigade auf 
ben Höhen von Bieſtro. Die Straßen nad) der Rombarbei 
und Piemont fehienen fo wenigftend gededt. Allein am 14ten 
griff Augereau Millefimo, Maſſena Dego an, und Laharpe 
bewegte fih auf den Höhen fort in der Richtung von Cairo. 
Der öfterreichifche General Provera wurde noch am 13ten abs 
gefhnitten und muflte am 14ten die Waffen niederlegen. 
Mafjena und Laharpe nahmen Dego; Menard und Soubert 
die Höhen von Bieftro; bie Öfterreicher flohen unter großem 
Verluſt auf Acqui. Auch Coli war zuruͤckgeworfen und ging 
nad Geva, um Turin zu decken. Beide Armeecorps, das far: 
dinifche und dad Öfterreichifche, waren gänzlich getrennt. Zwar 
nehm eine Abtbeilung öfterreichifcher Grenadiere unter Wu⸗ 
kaſſowicz, die noch von Voltri kam, am 1dten Dego noch⸗ 


% 
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mals, unterlag dann aber und wurbe faſt ganz niedergehauen 
oder gefangen. 

Sobald Serruriee in Gareſſio von dem Erfolg der Se: 
fechte von Montenotte und Millefimo hörte, brang er nad 
Ceva vor. Am 17tem muffte fih Colli zurückziehen und ver: 
lor feine Artillerie. Die franzöfifche Armee ging über den 
Tanaro und drang nun in den piemontefifchen Ebenen vor. 
Goli zog fih auf Mondovi zurüd, warf Serrurier noch em: 
mal bei S. Michele, erlitt aber durch eben biefen, durch Mafs 
fena und Napoleon felbft am 22ften eine Niederlage bei Mon⸗ 
dovi, wo er noch 3000 Mann durch den Tod, 1500: ald Ge⸗ 
fangene, 8 Kanonen und 10 Fahnen verlor. Napoleon drang 
hierauf nach Chierafeo '), Serrurier auf Zoffano, Augereau 
auf Alba vor. Eine Diverfion die Beaulieu: von Acqui aus 
zu Gunften bes fardinifchen Heered hatte machen wollen, war 
zu fpät gefommen, und ein Waffenftilfiand welchen Napoleon 
in Chierafco mit dem turinee Hofe fchloß, bewog Beaulieu 
voßends zum Ruͤckzug nad) dem Po ?). 

Es hatte nämlich Coli nach der Niederlage von Monbovi 
fi) noch bei Carignano aufgeftellt, weil er nur fo noch glaubte 
Turin deden zu koͤnnen. In Piemont felbft aber regten fich 
der franzöfifchen Revolution verwandte Elemente, und der Hof 
verlor ben Muth zu energifchem Widerſtand gegen die fiegreis 
chen Feinde, obngeachtet Drake, der englifche Refident in Ge: 
nua, der nach Zurin gelommen war, und der Öfterreichifche 
Geſandte, Marchefe Gherardini, Alles thaten um den König 
Victor Amadeus flandhaft bei der Allianz zu erhalten und 
auch wirklich ihn und feinen Sohn, den Prinzen von Piemont, 
zu kraͤftigen Entfchlüffen geneigt gemacht hatten °). Die Ges 
genvorftellungen des Erzbifhofs von Zurin, des Gardinals 
Coſta, flimmten Alles wieder zum Frieden mit Frankreich. 
Commifläre gingen nach Parid, um bier einen Vertrag zu 


1) Napoleon ließ Shierafco am Löften angreifen, und der Gomman: 
dant vertheidigte den feften und hinlaͤnglich mit Vorräthen verfehenen 
Ort faft gar nid. 


2) Napoleon memoires l. c. p. 156. 
3) Botta ©. 304, 





838 Bud AU. Zweites Capitel. 


unterhandeln, und Colli muſſte Napoleon um Einftellung ber 
Seindfeligkeiten erfuchen. Dies wurbe bewilligt, nachbem der 
König zugeftanden, daß die Franzoſen Geva, Cuneo und Tor | 
tona befegen dürften, und daß alle in biefen Veſten befindliche 
Artillerie und alle Magazine zu ihrer Dispofition geflellt würs | 
den; daß hinfüro die Franzofen in Italien durch Piemont eine 
freie militärifhe Verbindung mit Frankreich bättenz; daß bie 
Neopolitaner Balenza räumten und den Franzoſen übergäben, 
und endlich daß die piemontefiihe Miliz aufgelöft, die Linien> 
truppen ganz in Garnifonen zerftreut würden. So waren bie 
Öfterreicher im oberen Stalien völlig ifolitt, und am 18ten 
Mai (don fand in Paris der Abfchluß des definitiven Fries 
dens zwifchen ber Republik und dem Könige von Sardinien 
flatt, welcher deſſen Abhängigkeit von Frankreich noch fefter 
gründete ald der Waffenſtillſtand !). 

Drurch den Inhalt des Vertrages von Chieraſco hatte 
Napoleon die Öfterreicher glauben gemacht, er werde in der 
Nähe von Valenza über den Po geben, und beftärkte fie durch 
einige Maßregeln umd durch Hoderungen an bie farbinifche 
Regierung in diefer Meinung. Beaulien flellte demnach feme 
durch neue Zuzüge verflärkten Truppen zwifchen dem Zeflin 
und der Sefia und in einem feflen Lager bei Valeggio auf, 
und während Napoleon ihn fortwährend täufchen ließ, zog er 
mit dem zum Übergang über den Po beftimmten Theile feine 
Heeres in Eilmärfchen auf Piacenza, wo er feine Avantgarde 


1) „Par ce trait6 (ben $rieden) les places d’Alexandrie et de 
Coni (Cuneo) furent remises à l’armde d’Italie; Suse, la Brunette, 
Exilles demolies et les Alpes ouvertes; ce qui mit le roi ala dispo- 
sition de la repubiigue, n’ayant plus d’autres points fortifies que 
Turin et le fort de Bard. Mémoires de Nap. 1. c. p. 167. Savoyen 
und Nizza blich natuͤrlich im Frieden der Republik, fowie die Bedingun: 
gen des Waffenftillftandes, alfo bie Belegung von Ceva und Tortona, 
auch nicht abgeändert wurden. Alle Emigranten mufften bie Staaten 
des Königed verlaffen; alle Procefje gegen politifcher Meinung wegen 
verfolgte Individuen mufften eingeftellt werben. „In den von den Tran: 
zofen befegten Ortſchaften behält der König das Givilregiment, macht fih 
aber anheifhig die Löhnung ber Eoldaten zu bezahlen und ber 'republi: 


Fanifchen Armce Lebensmittel und Heu und Stroh zu liefern.” Botta 
©. 316. 
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fofort nach der Ankunft am 7ten Mai überfegen lieg. Weg: 
genommene Fahrzeuge ber Öſterreicher erleichterten die Operas 
tion; zwei Schwabronen Hufaren, die fih nur auf dem ans 
dern Ufer fanden, waren ein zu fhwacher Widerfland. Laharpe 
nahm noch am Abend fein Quartier in Emetri zwiſchen Fom⸗ 
bio und dem Po, und ber öfterreichifche General Liptar kam 
am folgenden Zage zu ſpaͤt nach Fombio; er wurde mit gro: 
Gem Verluſt zurüdgefchlagen. Laharpe befegte Cobogno und 
fiel bald nachher durch ein unglüdliches Verfehen durch feine 
eignen Truppen. 

Die Ankunft der franzöfiihen Truppen auf parmigiani: 
ihem Gebiete bewog fofort den Herzog Bertrag zu fuchen, 
und am 9Iten Morgens ſchon war ein Waffenftilftand gefchlof- 


fen, der alle Hülfsmittel des Landes zu Napoleons Dispofi: 
tion flellte !). 


Am 10ten Mai drang die franzöfilche Armee von Gafal: 
Pufterlengo auf Lodi vor, wo Beaulieu ein bedeutendes Corps 


1) Memoires de Nap. I. c. p. 173. „Le duc paya 2,000,000 
(ed waren nicht ganz fo viel Francs, nur 6,000,000 Lire parmig.) 
en argent, versa dans les magasins de l’armde une grande quantite 
de bled, d’avoine etc., fournit 1600 chevaux d’artillerie ou de cava- 
lerie et s’engagea a defrayer toutes les routes militaires et les hopi- 
taux qui seraient &tablis dans ses Etats. C’est dans cette occasion 
que Napoleon imposa une contribution d’objets d’art 
pour le Musee de Paris. C’est le premier exemple de ce 
genre, qu’on rencontre dans l'histoire moderne. &o rühmt er fi 
noch der Schandthat. Um unter den 20 ausgewählten Gemälden ben 
heiligen Hieronymus von Correggio behalten zu bürfen, bot der Herzog 
von Parma 2,000,000 France. Napoleon aber Ichnte e8 ab; das Geld 
werde balb ausgegeben: tandis que la possession d’un pareil chei d’oeu- 
vre, a Paris, ornerait cette capitale pendant des siecles et enfanterait 
d’autres chefs d'oeuvre.“ — Rah Abſchluß dieſes Waffenftillftandes 
-fandte der Herzog von Parma den Grafen Politi und Luigi Bolla nad) 
Paris, um hier einen Frieden zu unterhandeln, der auf die Grundlage 
des Waffenftillitandes durch Vermittelung des fpanifchen Gefandten, Mar⸗ 
dyefe del Campo, am 5ten November zu Stande kam. Alle Emigranten 
waren durch den Frieden von den parmigianifchen Zerritorien ausge: 
fhloffen, und dicfe Zerritorien follten als neutrale geachtet werden, je: 


doch den Franzoſen der Durchzug, nicht aber deren Beinden freiftchen. — 
Coppi p. 300, 
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vereinigt hatte, waͤhrend Colli (der in oͤſterreichiſche Dienſte 
getreten war) und Wukaſſowicz auf Mailand und Caſſano zu 
marſchirt waren. Eine Abtheilung oͤſterreichiſcher Grenadiere 
wurde von den Franzoſen auf Lodi geworfen; in die Stadt 
drangen die Sieger mit den Flüchtlingen zugleich ein; Beau⸗ 
lieus Corps ſtand auf dem linken Ufer der Adda, deren Bruͤcke 
von nahe an 30 Kanonen gegen die Franzoſen vertheidigt 
wurde, aber nach wenigen Stunden Ruhe gingen die franzoͤſi⸗ 
chen Grenadiere unter dem Zeuer der Feinde Über die Brüde, 
und die Öfterreicher erlitten abermald eine gänzliche Nieder 
lage. Da Colli und Wukaſſowicz ſich bereitd nach Breſcia 
zu zuruͤckzogen, wendete ſich die franzoͤſiſche Armee gegen Piz⸗ 
zighetone, welche Veſte ſich raſch ergab. Cremona wurde von 
der franzoͤſiſchen Cavallerie genommen. Beaulieu zog ſich hin⸗ 
tee den Mincio zuruͤck. 

In Mailand war durch dad Vorbringen ber Ftanzoſen 
und die Niederlagen der Öfterreicher Alles in Unruhe. Der 
Erzherzog Ferdinand, welcher Governatore war, dachte nicht 
an die Möglichkeit eines Widerflandes auf biefer Seite und 
verließ‘ die Stadt, um ſich nach Mantua oder allenfalld nad 
Deutfchland zurüczuziehen. Um aber Mailand vor Anarchie 
zu fihern, richtete er vor feiner Abreife eine Bürgermiliz und 
zur Verwaltung eine Giunta provisoria ein. Im Gaftell 
blieb eine Befagung von 2800 Mann. Die Zranzofen befege 
ten Mailand am 13ten, Napoleon war ſchon in Marignano 
von einer Deputation, an deren Spige der Graf Melzi ftand, 
begrüßt worden und hielt unter jubelndem Zuruf der Anhäns 
ger der franzöfifchen Revolution, die aud in Mailand zapls 
reich waren, feinen Einzug. 

Einige Tage ruhten nun die Waffen; die Truppen ber 
Republik mufften ſich erholen und, da fie befonders an Bes 
kleidung Mangel litten, beffer auf der Staliener Unkoflen 
equipirt werden. Das mailändifche Gebiet zahlte 20,000,000 
Francs Eontribution '); die Giunta welche ber Erzherzog hins 


1) In Abrechnung davon brachte Napoleon das Eilberzeug ber 
Kirchen, das er wegnehmen ließ, in Anſchlag. — Die Stimmung bes 
Volles war bald wieder fehr gegen die Franzoſen. Coppi p. 379. 
Am 24ften Mai empörte ſich das Volt von Pavia und machte bie ge: 
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terlaffen hatte, wurde aufgelöft, und eine congregazione 
di stato, welche Mailand nac den Winken der franzöfifchen 
Gewalthaber verwaltete, trat an beren Gtelle. 

Am 24ften Mai ging Napoleon wieder nad) Lodi, indem 
er den General Despinois mit der Blokade des Caſtells von 
Mailand beauftragt hinterließ. Noch während des Aufents 
halt in Mailand hatte der General en Chef auch mit dem 
Herzog von Modena einen Waffenflilfiandövertrag wie mit ‘ 
Parma am 20ften Mai abgefchlofien ?). Ausgebrochene Uns 
ruhen riefen zwar Napoleon wieder auf einige Tage nad) 
Mailand und Pavia zurüd, dann aber eilte er zu feiner Ars 
mee, bei welcher er in Soncino am Oglio ankam. Beaulieus 
Armee war zwifchen Goito und Peschiera aufgeftellt, und 
nachdem es einige Tage gefchienen hatte ald werde Napoleon, 
der auf Brefcia gezogen war, die Öfterreicher bei Peschiera 
angreifen, wendete er fich plöglih am 29ften Mai auf Borgs 
hetto. Die Feinde ſetzten feinem Übergang über den Mincio 
nur geringe Schwierigkeiten entgegen, gaben auch Peschiera, 
das fie gegen Venedig occupirt gehabt hatten, auf und zogen 
ſich nad) Tyrol zurüd. Napoleon befegte Peschiera und Bes 
sona 2), ftellte die Divifion Maſſenas bei Rivoli auf und 


ringe franzöfifche Befagung zu Gefangenen. Acht» bis zehntaufend bes 
waffnete Bauern kamen dabei zu Hülfe Auch in Mailand kam es 
zu einigen unruhigen Auftritten. Napoleon kehrte dahin zurüd, ließ 
gehörig fufiliren und von Lannes einen Saufen bewaffneter Landleute 
bei Binafco zerftreuen, nahm dann Pavia, deſſen Einwohner fich 
nod in ben Straßen fchlugen, worauf fuͤrchterliche Pluͤnderungen und 
Fuſilladen folgten. 

1) Memoires de Nap. 1. c. p. 184. „TI (nämlich der Herzog von 
Modena) paya 10,000,000 F'r., donna des chevaux, des subsistances 
de toute espece et un certain nombre de chefs-d’oeuvre. Il envoya des 
plenipotentiaires a Paris, pour traiter de la paix; mais elle ne fut point 
conclue; les n&gociations languirent et enfin furent rompues.“ — Den 
Waffenſtillſtand ſchloß ab ein natürlicher Bruder bes Herzogs Ercole, der 
Comthur von Efte. Der Herzog felbft ging mit feinen Schägen nad Ber 
nedig und überließ bie Verwaltung bed Staates inzwifchen einem con- 
siglio di governo. Napoleon giebt die Summe der Eontribution Mo⸗ 
denas wohl zu hoch an; Coppi, der fonft diplomatifch fehr zuverläflig 

ä ift, giebt (p. 401) nur 7,500,000 Francs an. 
2) Die Vorftellungen ber venetlanifchen Provebitoren, daß man 


⸗⸗ 





v 
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wendete fih mit dem Reſt der Armee gegen. Mantua, melde 
er, da es ihm noch an Belagerungsgefhüs fehlte, durch Se: 
zurier blofiren ließ. ’ 

Die Fortfchritte Mapoleond im oberen Stalten erfüllten 
auch den Hof von Neapel mit Furcht und Schreden: man 
bob zwar neue Zrunpen aus, fuchte abermald Geld in alla 
Meife zufanmenzubringen; aber zu gleicher Zeit warb ber ' 
Zürft von Belmonte Pignatelli an Napoleon abgeorbnet, um | 
mit ihm einen ähnlichen Vertrag zu fchlieffen, wie der König 
von Sardinien und die Herzoge von Modena und Parma be: 
reitd gefchloffen hatten. Am 5ten Yunius kam man in Bre 
feia über die Bedingungen bed Vertrages überein und be 
—— daß zwiſchen Frankreich und dem Koͤnigreich Neapel 

alle Feindſeligkeiten aufhoͤren, die noch beim oͤſterreichiſchen 
Heere befindlichen neapolitaniſchen Truppen daſſelbe verlaſſen 
ſollten, ſowie bie neapolitanifchen Fahrzeuge die engliſche 
Flotte °). Ein Bevollmächtigter des Königes ging nach Paris, 
um mit der Republik einen Frieden zu fehlieflen, der am Aiten 
October endlih zu Stande fam?). - 

Die Zeit von dem Rüdzuge der Öfterreicher nach Tyrol 
bis zu Wiederauftreten einer größeren den Kranzofen feindli⸗ 
chen Kriegsmacht in Italien benugte Napoleon zum Theil, um 
das in Italien eroberte Land neu zu organifiren, wozu er ge: 
rade der Mann war: denn indem bie ganze Bildung des Jahr⸗ 
hunderts dahin gegangen war überall die Verhaͤltniſſe reinen 


ihre Neutralität achten folle, waren bei Napoleon fo fruchtlos als bei 
Beaulieu. 


1) Coppi p. 206. 


2) Durch diefen Frieden trat der König beiber Sicilien in dic Reihe 
ber neutralen Mächte. Die übrigen Bedingungen betrafen befonders bie 
Stellung der im Neapolitanifchen fich aufhaltenden Franzoſen. — Allein 
mit dem Brieden waren noch geheime Bedingungen verbunden: si con- 
venne inoltre che il re avrebbe pagato alla repubblica 8,000,000 
lire;s cd il governo francese non avrebbe fatto arvanzare truppe nello 
stato pontificio (oltre Ancona) fin tantoche non fosserv terminate le 
questioni pendenti con Roma, e di piü non avrebbe in alcun modo 
favorito le innovazioni che i popoli dell’ Atalia meridionale potessero 
-desiderare oontro i loro governi.‘ Coppi 407. 408. 
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Begriffen gemäß zu geflalten und zu biefem Ende bie alten 
Berfchränkungen zu brechen, fehlte ed Napoleon weder an der 
gehörigen Schärfe, diefe reinen Begriffe zu faffen, noch an 
Ruͤckſichtsloſigkeit, dieſe neue Bildung confequent durchzuführen 
und zu einer mechanifch einigen bürgerlichen Ordnung zu ge 
ſtalten?). Zwar hatte Napoleon in Italien manche eigenthuͤm⸗ 
lihe Hinderniffe zu bekämpfen, nod war trog der Bemühuns 
gen der vorangegangenen Regierungen doch zu viel particular 
Eingelebtes; aber andererfeitd Bamen ihm die Wünfche von Zaus 
fenden und namentlich die Wünfche des gebildeteren Mittelſtandes 
überall entgegen. Bis zum Dctober war Napoleon fo weit, daß 
im Mailändifchen an die Stelle der bis dahin flatthabenden mehr 
militärifchen Verwaltung eine bürgerliche unter einem consiglio 
di stato treten konnte, der freilich immer ganz vom General 
en Chef der franzöfifhen Armee abhängig blieb, aber nun 
ganz im Sinne ber franzöfifhen Revolution weiter Verhälts 
niffe geftaltete und abminiftrirte. Eine lombardiſche Legion von 
3500 Mann unter Lahoz wurde gebildet. Doch ift es nöthig, 
ehe wir au von den Einrichtungen: Napoleons in ben Land⸗ 
fchaften auf dem rechten Poufer fprechen, zuvor den weiteren 
Gang des Krieges zu verfolgen. 

As Napoleon Anfangs Julius binlänglich mit fchwerem 
Geſchuͤtz verſehen war, ordnete er die Verwandlung ber Blo⸗ 
kade Mantuas in eine foͤrmliche Belagerung an?). Bis dahin 


1) Beifpiele werben das was im Text ald Charakter der neueren 
Revolutionen bezeichnet ift deutlicher machen: Der reine Begriff des Eis 
genthums fließt Feudallaften und Abhängigkeit des Befiges durch Sub⸗ 
flitutionen u. |. w. aus — alfo waren alle dieſe Hinberniffe, daß der 
reine Begriff des Eigenthums ſich im wirklichen Eigenthum realifire, der 
Bildung ber Zeit ein Gräuel. Der reine Begriff der Regierung fchließt 
dad Gebundenfein des Regierenden an Rüdfichten auf Particularberedhe 
tigungen, wie fie einzelne Städte, Stände, Landfchaften, Familien hate 
ten, aus — folglich war alles dies der Bildung der Zeit ein Gräuel, 
deren Staatöwefen fih aus lauter ſolchen Verhältniffen zufammenfegte, 
welche reinen Begriffen gemäß entwidelt werben Eonnten. 


2) In ber Zwifchenzeit, am 24ften Sunius, hatte das Caſtell von 
Mailand capitulirt. Die Beladung wurbe kriegsgefangen. Ein kleiner 
Krieg war um dieſe Zeit mit Banden zu führen, die ſich in den Reiche: 
eben des Apennins gebildet hatten. Der dfterreichifche Geſandte in 
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war Augereau am 14ten Junius bei Borgoforte über ben Po 
gegangen und hatte fich ber Legationen von Bologna und 
Ferrara mit Ravenna bemächtigt. Napoleon, der von Mais 
and, wo er fich eine Zeit lang befunden hatte, über Tortona 
am 19ten Sunius nad Modena kam, hatte Alles aufzubieten, 
um die Einwohner des Herzogthumd von entfchiebenem, off: 
nem Abfall von ihrem Zürften noch abzuhalten. In Bologna 
wurde er mit Jubel empfangen, und befonders die Veſten des 
Kirchenftantes waren ed, welche Napoleon bad zur Belage: 
rung Mantuas nöthige Geſchuͤtz lieferten. Der Papft war 
über das Vorbringen Napoleons fo erfchroden, daß auch er 
wie die anderen Fürften Italiens einen Waffenſtillftand ſuchte, 
um dann in Paris um einen Frieden unterhandeln zu können. 
Der Waffenſtillſtand kam durch die Vermittelung bes fpanis 
fhen Sefandten, Azara, am 23ften Junius zu Stande und 
überließ den Franzoſen einflweilen bie beiden Legationen fos 
wie die Veflung Ancona :). Bologna hatte fi als Freiſtaat 





Genua, Serola, hatte die Reichſslehen zum Theil zum Aufftand gebracht 
und Freicorps organifirt, bie fi) durch verfchlagene Reſte ber öfter 
reihifhen Armee, bavongelaufene Öfterreihifhe Gefangene und far: 
dinifche Deferteurs verftärkten. Lannes hatte diefen Krieg befonders zu 
führen. Cr nahm Arquata, hieb einen Theil der Banden, bie er bir 
" fand, nieder und ließ die Burg des Marchefe Spinola fchleifen. Mus 
rat drängte den Senat von Genua, bis diefer Gerola und alle Öfterreis 
chiſche Agenten entfernte und durch genuefiihe Truppen die Sicherheit 
der Straßen herftellen ließ. 

1) „Qu’il livrerait cent objets d’art au cheix des commissaires 
frangais pour &tre envoyes au musee de Paris.‘“ Me&moires de Nap. 
1. c. p. 215. Schon Anfangs Junius in Mailand hatte Pius VI. bei 
Napoleon durch den Marchefe Gundi unterhandeln laſſen, Rapoleon aber 
hatte die Unterhandlungen bis nach Occupation der Legationen hingezo⸗ 
gen. Nach der Occupation ber Legationen wurden auch aus dieſen viele 
Kunſtſchaͤtze fortgeführt; Bologna allein muſſte 4,000,000 $ranc# Eon» 
tefbution zahlen. Der Waffenftillftand machte auch die Freilaffung aller 
wegen politiſcher Meinungen verhafteter päpftlider Unterthanen zur 
Bedingung; ferner Gatisfaction für Basvilles Ermordung; ferner bie 
Deffnung der Häfen des Kirchenftaates für franzoͤſiſche Schiffes endlich 
wurden auffer den 100 Gemälden ober Bildnereien auch 500 Gobices 
verlangt und 21,000,000 Francs, nämlich 15,500,000 in baarem Gelb, 
das Übrige in Raturalien. Auch muffte der Papft den Zruppen freien 
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unter franzoͤfiſchem Schuge organifirt und hoffte als folcher 
mit Hülfe der Schügerin auch in dem bevorfiehenden Frieden 
anerkannt zu werben. 

Kaum waren die Berhältniffe zum Kirchenftaate einiger: 
maßen geordnet, ald Napoleon daran dachte den Engländern 
den Anhaltepunct, den fie in dem Freihafen von Livorno hat- 
ten, zu rauben. Er hatte unter dem General Vaubois eine 
Abtheilung feined Heered von Piacenza Über Modena vorräden 
laſſen, und diefe drang, während er nod in Bologna weilte, 
nah Pifloja vor, wo Napoleon fie wieder einholte und ben 
Bifchof, der durch feine Oppofition gegen den römifchen Stuhl 
fo berüchtigt war, hoch ehrte. Der erfle Minifter des Groß: 
berzogs, Manfredint, eilte zu Napoleon, und wurde binfichtlich 
der Franzofen Abfichten auf Zofcana von ihm beruhigt und ver: 
fichert, fie Dächten über Siena weiter nach dem Süden zu ziehen. 
Plöglich aber wendete ſich Murat, der die Avantgarde befeh: 
ligte, gegen Livorno, von wo glüdlicher Weife die meiften 
englifchen Kaufleute ſich noch zu rechter Zeit mit ihrem Der: 
mögen nach Corſica geflüchtet hatten. Die Perfonen und Guͤ⸗ 
ter ber übrigen wurden mit Beſchlag belegt, fowie die. Güs 
ter der Öfterreicher und Ruſſen. Ohne militärifche Begleitung 
fam dann Napoleon von Livorno nah Florenz. Noch von 
Piftoja aus hatte er dem Großherzog geſchrieben, die franzöfis 
fhe Flagge und das Eigenthum der Franzofen feien in Li⸗ 
vorno fortwährend Beeinträchtigungen der Engländer ausge⸗ 
fest; Toſcana fei zu ſchwach, ſich in wahrer Neutralität zu 
halten, er komme in Auftrag bes Directoriumd in Livomo Ges 


Durchzug zufagen, fo oft er begehrt würbe. Coppi p. 410. 411. Die 
Einwohner von Lugo wurden inzwifchen ber Bebrüdtungen ber Franzoſen 
bald mübe, empörten ſich und ftellten ein katholiſch⸗paͤpſtliches Heer auf. 
Der Sarbinal Ehiaramonti, Biſchof von Imola, ermahnte fie von ih: 
vem Vorhaben abzuftehen, aber fie nannten ihn einen Sacobiner und 
hatten in Betracht Ghiaramontis damaliger Äufferungen darin fo Uns 
recht nicht. Ein Eleines Detachement, das Augereau gegen fie fanbte, 
wurde zurücgefhlagen; am 8ten Julius z0g er felbft mit 1 Bataillon, 
2 Kanonen und 200 Mann Gavallerie gegen Lugo, nahm ben Ort, gab 
ihn den Soldaten Preis und erbrüdte mit fchonungslofer Gewalt ben 
ganzen Aufftand. 
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walt mit Gewalt zu vertreiben. Der Großherzog hatte ihm 
höflich geantwortet und behandelte ihn nun auch während ſei⸗ 
ner Anwefenheit in Florenz auf das freundlichſte. Vaubois 
blieb einftweilen mit 2800 Dann in Livormo, und das Her: 
zogthum Mafja und Earrara, welches in ben mit Modena ge 
fhloffenen Vertrag nicht eingefchloffen war, wurde nun eben: 
falls befest fowie bie ganze Lunigiana '). Dagegen oceu: 
pirte Nelfon am Item Julius Portoferrajo auf Elba; Napo⸗ 
leon, der cd noch in Florenz erfuhr, wurde durch die Nachricht 
der Übergabe bed Gaftelld von Mailand, die er ebenfalls hier 
erhalten hatte, ſchadlos gehalten, und reifte dann über Bos 
logna nad Mantua zurüd, beffen Belagerung bis zum 18ten 
Julius fo weit gediehen war, daß die Zrancheen eröffnet wur: 
ben und bad Bombarbement begann. 

Unterbeflen hatte Napoleons Armee bedeutende Verſtaͤr⸗ 
ungen erhalten. Um die Belagerung gegen Störungen von 
Seiten der Öfterreicher zu fchügen, ließ er Mafiena bei Ri- 
voli und ficlte Augereaus Corps bei Legnago, Saurets Di: 
vifion auf dem weltlichen Ufer des Gardafees auf. Das öfter: 
veichifche Cabinet hatte inzwilchen wieder ein ‚Heer von etwa 
50,000 Mann im Zyrol zufammengebracht und flatt des vom 
Oberbefehl abgerufenen Beaulieus Wurmfer mit der Weifung 
an die Spitze geitellt, Mantua zu entfegen. 

Am 29ften begann Wurmfer die Franzofen anzugreifen. 
Sein linker Flügel unter Davidowicz zog dem linken Etſch⸗ 
ufer entlang auf Dolce und Verona; zwifchen Etſch und Gar 
bafee drang das von ihm felbft geführte Centrum vor, wäh 
end fein rechter Flügel (28 Bataillons, 18 Cfcadrons) unter 
Quosdanowicz fih um den Gardafee herum gegen Brefcia 
wenden“ follte. Maffena warb bis nach Peschiera zuruͤckgewor⸗ 
fen; Sauret wurde bei Salo geſchlagen, und Quosbanowic; 
befegte Brefcia, deſſen franzöfifche Befagung (mit ihre Murat, 
Lannes, Lanuffe) gefangen wurde. 

Unter dieſen Umfländen gab Napoleon bie Belagerung 
Mantuas einflweilen auf und zog feine Streitmaffen am Chiefe 
zufammen, während Wurmfer in Mantua einzog, bie Belage⸗ 





1) Botta ©. 414. 
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rungsarbeiten zerftörte und ſich dann nach Goito wendete, um 
ſich mit Quosdanowicz, der bis Montechiari gelommen war, 
zu vereinigen. (he dieſe Vereinigung ftatthaben konnte, fhlug 
aber Napoleon Quosdanowicz am Siften Julius bei Mons 
techiari und Lonato und nöthigte ihm fih auf Gavardo 
zurigfzuziehen. Nun war es umfonft, daß Wurmſer am 2ten 
Auguft bei Gaftiglione Voctheile erfocht, daß Quosdano⸗ 
wicz wieder nach Lonato vordrang: denn Napoleon flug 
den Lepteren am 3ten, warf dann Wurmſers Avantgarde. 
aus Caſtiglione, griff am 5ten Wurmferd ganzes Corps: 
zwiſchen Zolferino und Guidizzolo an und nöthigte auch bie 
fes zum Rüczug nad Tyrol. Am ten Abends rüdte Nas 
poleon wieder in Verona ein, ſtellte Maffenas und Augereaus 
Corps wieder am Gardafee gegen die Ausgänge Tyrols auf und 
führte die übrige Armee wieder vor Mantua, das er vom 
General Sahuguet von neuem blokiren ließ. 

Das Vorbringen Wurmfers hatte in der Lombardei hie 
und da zu Aufftänden und einzelnen Gewaltthaten gegen bie 
Franzoſen gefiihrt; fo in Cremona, Cafalmaggiore u. f. w. 
Wurmſers Niederlage führte Alles zur Unterthänigkeit zurüd. 
Gafalmaggiore muffte 1,000,000 Francs zahlen, und einige 
der Aufrührer wurden erfchoffen. 

Die beiden feindlichen Feldherren erhielten von ihren res 
fpectiven Regierungen bald namhafte Unterflügungen, und 
BWurmfer ergriff Anfangs September von neuem bie Dffenfive. 
Er follte Davidowicz mit 20,000 Mann an ber Etſch laſſen, 
um die Zranzofen nach diefer Seite attent zu halten; mit ans 
deren 25,000 follte er von Trident über Baffano und Legnago 
auf Mantua ziehen. 

Napoleon, fobald er von dieſer Theilung der feindlichen 
Streitkräfte hörte, dirigirte Waubois und Guyeur, die auf der 
Weftfeite des Gardafees fanden, über Riva gegen Roveredo. 
Durch Augereau ließ er Wurmſers Corps beobachten, unb mit 
Maſſenas Divifion rückte ex felbft raſch die Etſch aufwärts. 
Schon am äten September griff er mit Bauboid und Guyeur 
in Verbindung bei Ala und Zorbole Davidowicz an, ber in 
wenig Tagen auf Roveredo und weiter zurüdgebrängt war. 
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Am 5ten waren bie Franzoſen in Trident, während Davibe 
wir; Corps überall vor ihnen wich. 

Murmfer war fhon bis Baflano vorgebrungen, als er am 
Gten September von Davidowicz Rüdzug hörte und Halt 
machte; am felben Tage ließ Napoleon Baubois allein in La⸗ 
vis und führte Maſſenas Divifion wieder die Etſch herab, 


— —E 


vereinigte ſich in Levico mit Augereau und fiel Wurmſer in 


den Rüden. Am Sten griff er das feindliche Heer bei Baſ⸗ 
fano an, feine Leute drangen glüdlich in bie Stabt, und wäh: 
vend fich hierauf Quosdanowicz mit einer Abtheilung gegen 
das Friaul wendete, 308g Wurmfer mit 10,000 Mann zu Fuß 
und 4000 zu Pferde zuerft auf Vicenza, dann auf Legnago, 
ging bier Über die Etfch und Fam nach einigen Gefechten am 
 43ten September glüdlih nah Mantua. Hier hatte er nun 
ohngefähr 27,000 Mann zu feiner Dispofition und fuchte da⸗ 
mit weiter gegen bie Franzoſen zu opericen; aber Napoleon, 
ber bald Maflenas und Augereaus Divijionen herbeiführte, 
‚nöthigte ihn im Furzen fich in die Veſte einzufchlieffen. Dann 
orbnete er abermald eine Blokade Mantuas unter Kilmaine 
an, ließ durch Augereau wieber die Paͤſſe an der Etfch, durch 
Maſſena die Brentaftraße beden und überhaupt alle Ausgänge 
aus Tyrol bewachen. 

Noch war Öfterreich nicht entmuthigt. Unter des Felb> 
marſchalls Alvinzi Befehl wurben abermals in den Grenzlans 
den Italiens gegen 45,000 Mann verfammelt, und dieſe folls 
ten in zwei Abtheilungen auf Verona, bann vereint auf Mans 
tua vordringen. Am Aten Rovember Fam Alvinzi an ber 
Brenta an; Davidowicz follte die Etſch herabdringen. Napos 
leon blieb aber feinem Spftem treu, bie getheilten Maſſen der 
Öfterreicher einzeln zu ſchlagen, und errang fo felbft gegen 
weit überlegene Heere den Sieg. Bon Montebelo, wo er 
Maflenad und Augereaud Corps vereinigte, drang er gegen 
Alvinzi nach der Brenta hin vor, z0g ſich aber nad einigen 
Gefechten von unentfchiedenem Erfolg auf Verona zurüd, weil 
Davidowicz bis zum Sten fchon nad Rivoli vorgebrungen 
war. Alvinzi ruͤckte ihm raſch nad bis nach Galdiero; nur 
wenige Stunden trennten bie beiden Öfterreichifchen Corps. 
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Durd ein mörberifches Gefecht am 12ten hielt Napoleon Als 


avinzi bei Ealbiero auf, ging, nachdem er von dem Corps vor 


Mantua noch einige tauſend Mann an fich gezogen, bie er zur 
Befagung in Verona ließ, in der Nacht auf den 14ten bei 
Ronco unterhalb Verona über die Etſch und griff am 15ten 
die Öfterreicher von der Seite an, wo wegen des tiefen, fum⸗ 
pfigen, gräbendurchfchnittenen Terrains nur auf Dämmen ges 
kaͤmpft ‚werben Eonnte, deren Schmalheit der Öfterreicher Über⸗ 
zahl nutzlos werden ließ. Napoleon ſelbſt kam bei diefem Ans 
griff in die größte Gefahr, aus welcher ihn nur die Tapferkeit 
der Seinigen wieder rettete. Gr zog fi Abends auf das 
rechte Ufer zuruck, mit Zurädiafiung von nur fo viel Manns 
fchaft als zu Bewachung ber Brüde nöthig war auf dem lin⸗ 
fen. Am 16ten ließ er den Angriff in gleicher Weife wieder: 
holen, und am 17ten ließ er einen Theil feiner Armee rechts 
in der Gegend der Einmündung des Alpone die Öfterreicher 
bedrohen, indem zugleich die Beſatzung von Legnago ausrücken 
und die Öfterreicher im Rüden "beunrubigen, und eine anbere 
Abtheilung bes Heeres bie früher bezeichneten Daͤmme vertheis 
digen und auf Arcole vordringen muflte. Hier zurüdgetrie 
ben, auf beiden Fluͤgeln bedroht, lieſſen nım endlich die Ofter 
reicher ihm daB Zeld; am 18ten zog ſich Alvinzi auf Monte: 
bello zurüd, um ſich auf anderem Wege Davibowicz zu näs 
bern, der feit bem 16ten die Stellung von Riwoli angegriffen 
und fih Verona fehr genähert hatte. Durch Aloinzis Ruͤck⸗ 
zug wurde ed Napoleon möglich über die Divifionen Maſſe⸗ 
nad und Augereaus anderweitig zu biöponirenz; er führte fie 
fofort am 18ten Davidowicg entgegen, warf auch dieſen zu⸗ 
rad und bewog dadurch Alvinzi fi) auf Baſſano zu wenden. 
Nun endlih konnte die franzöfifche Armee ſich von ihren Ans 
firengungen erholen; Mantua war dur beginnenden Mangel 
an Vorräthen und durch Seuchen in großer Bedraͤngniß; ba 
eine neue sfterreihifche Armee Im Winter nach Italien vorzus 
dringen verfuchen werde, ſtand fobald nicht zu beforgen. 

Nachdem wir foweit die Kriegäbegebenheiten verfolgt, koͤn⸗ 
nen wir nun das was Aber bie Berhältniffe der füdlich vom 
Po den Franzoſen zugefallenen Provinzen beizubringen iſt 
nachholen. Nachdem nämlih das Herzogthum Mafia und 

Leo Geſchichte Italiens V. 54 
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Garrara von ben Franzoſen befegt worden war, erhoben fid in 
der Nacht nach dem 2öften Auguft eine Anzahl Revolutionait 
in Reggio und verlangten, die Stadt. und: dad Gebiet folln 
fi, troß des zwifchen Napoleon. und dem Herzog gefchloffenen 
Vertrages, als demokratifche Republik conflituizen :). Die 
Heine berzogliche Befakung wurde aus ber Stabt getrieben; 
bei Napoleon wurde durch eine Deputation Schutz gefuct. 
Diefer ermahnte fie zur Ruhe; fie aber fuchten Intereflenver: 
bindung bei den Revolutionaird in Mailand und verbreiteten 
ihren Aufftand über das ganze Reggianifhe und bie Garfags 
nana; dann zogen fie bewaffnet gegen Modena, wurben aber 
durch einige ‚Flintenfhüffe von ber Beſatzung in die Flucht 
getrieben. Der Herzog erbot ſich von Venedig aus zu Tra⸗ 
gung eined großen Theiles ber Laſten, bie das Land druͤckten, 
“aus feinem Privatvermögen, und die Modenefen blieben rubig; 
Napoleon aber berichtete Anfangs October an dad Directorium, 
die Modenefen würden nur burch die Gewalt unterbrüdt ges 
halten, man könne dad Verkaufen von Lebensmitteln nad 
Mantua aus dem Modenefifhen ald Bruch des früher ge 
ſchloſſenen Waffenſtillſtandes betrachten und, weil noch Con: 
teibutionen im Rüdfland fein, das Land befegen. Ohne die 
Antwort des Directorii abzuwarten, ließ er Modena befegen, 
den Waffenſtillſtand für gebrochen erflären und nahm Reggio 
und Modena unter franzöfiiden Schuß; ald eine verbietende 
Fe vom Directorium einlief, bedauerte er, Daß ed zu 
t fei 

. Diefer neuen Ordnung der Dinge widerfegten fich Leute 
aus ber Garfagnana und der Lunigiana unter Anführung eis 
nes Stancifcaners Mazzefi im November, fie wurben aber bald 
vom General Rufca zerflreut, Viele wurben fufilirt. 

Inzwifhen waren die Friebensunterhandlungen bed Dis 
vectorii mit dem Papft foweit gediehen, daß dem Lesteren ein 
Sriedensentwurf der fchnödeften Art, der ihn Eirchlich vollends 
entwürdigt haben würbe, vorgelegt wurde mit ber Drohung, 
wenn er ihn nicht annehme, werde man wieder zu den Waffen 
greifen. Der Papfl verwarf den Antrag, fuchte aber noch 


1) Coppi p. 402, 
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zu unterbandeln, unb ald das Directorium Ende Septembers 
die Verhaͤltniſſe fchroff abbrechen wollte, ermahnte Rapoleon, 
noch fei des Papftes Einfluß auf das Volt in Stalien unbe 
techenbar und man verſtaͤrke durch offnen Bruch nur Öfter: 
reih. Das Directorium erkannte feine Vorftellungen ald ge: 
gründet und übergab ihm die ganze Unterhandlung mit dem 
Dapft und die Vollmacht im geeigneten Falle mit den Wafs 
fen zu verfahren). Auch der Papft fuchte Zeit zu gewinnen, 
um nach dem Glüd der äfterreichifchen Waffen fpäter die Ent- 
ſcheidung in ven Händen zu haben; das Jahr verging‘ ohne 
Abſchluß des Friedens. Allein die beiden Legationen Bologna 
und Ferrara waren gleich Reggio und Modena inzwilchen res 
publikaniſch organifirt unter Frankreichs Schutze. Eine ges 
meinfchaftlihe Sicherheits: Giunta forgte für Aufftelung einer 
bewaffneten Macht in diefen vier Gebieten und für Verfol⸗ 
gung aller Antirevolutionärgefinnten. Ein Gongreß von 100 
Deputirten trat zufammen, proclamirte die Menfchenrechte und 
die Volköfouverainetät, fchaffte die Lehensverhältniffe ab und 
decretirte die Bildung einer italienifchen Legion von 3000 Mann. 
Bis zum Januar 1797 war man fo weit, daß fich dieſe vier 
Gebiete. ald eine vereinigte ciöpabanifche Republit erklärten, 
dann im März nahmen fie eine der franzöfifchen ähnliche Ver⸗ 
faffung an und machten Bologna zur Hauptfladt des neuen 
Staates ?). 

Der Papft batte, während in den Legationen dieſe 
Dinge vorgingen und waͤhrend er einerſeits noch unter⸗ 
handelte, andrerſeits doch auch kriegeriſche Anſtalten getrof⸗ 
fen und war mit dem wiener Hofe nähere Verbindung einge⸗ 
gangen. Viele freiwillige Beiträge an Geld und Pferden 
gingen ein’); auch Kriegsleute flelten fi freiwillig; Alles 
war in Aufregung. 


1) Coppi p. 418, 
2) Memoires de Napoleon I, c. p. 365. Die drei Directoren, bie 
die gefeßgebenden Räthe diefer Republik am 26ften April ernannten, 


waren: Ignazio Magnani, Lobovico Ricci und Giovanbattiſta Guafta: 
villani. 


3) „e fra gli altri segnalossi il principe Filippo Colonna, il 
54 * 


1797 
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In weit größerer Verlegenheit ald der Papft fanden ſiq 
den modernen Republitanern gegenüber die beiden meittelalten 
lichen Republiten Genua und Venedig, während Lucca burd 
feine Unbebeutenbheit fogar noch faſt allen Pladereien entging. 

47% Die Engländer nahmen am 11ten September 1796 auf ber 
Rhede von S. Pier d’Arena eine franzöfifche Zartane, und 
die Genuefer, um wenigfiens Etwas zu thun, um ihren Ent 
ſchluß ihre Neutralität zu vertheibigen zu beurfunden, richte: 
ten einige Kanonenfchüfle auf die Engländer. - Nelfon erklaͤrte 
dies für einen Angriff und verlangte Satisfaction, während 
ber franzöfifche Refident Faypoult die Neutralität für verlekt 
erflärte. Um fi aus biefer doppelt bedrohlichen Lage zu reif 
fen, ſchloß die Republik den Engländern, die ihre Neutralität 
nicht vefpectirt hätten, bi6 auf Weiteres ihre Häfen. Hierauf, 
um fih zu räden, nahm Nelfon den Genuefern bie Inſel 
Cayraja’). Durch einen Vertrag mit Frankreich erklärten die 
Genuefer hierauf am Item Detober die Ausfchlieffung der eng⸗ 
liſchen Sahrzeuge bis zum Frieden dauernd, und ſich entfchlof- 
fen zu ihrer Vertheidigung ſelbſt franzöfifde Häffstruppen 
aufzunehmen. Die franzöfifche Republik verfprach ihren Schuß, 
garantirte das genuefifche Gebiet und die Aufhebung aller Le: 
bensbeziehungen der Gebietötheile zum Reiche ins Frieden fos 
wie feine Bermittelung zu einem Frieden mit Sarbinien. Auf: 
ferdem fchenfte Genua an Franfreid, 2,000,000 Fr. und gab 
ebenfoviel als Darlehn ohne Zins bis zum allgemeinen Frieden. 

Ohngeachtet die Franzofen die Neutralität Venedigs ebens 
fowenig achteten wie bie Öfterreicher, war das Directorium 
boch weit entfernt auf Napoleons Anrathen die Republif der 
Lagunen mit einer Gontribution von etwa 5,000,000 Fr. zu 
beſchweren; vielmehr machte e8 ihm zur Pflicht einen entfchies 
denen Bruch zu vermeiden und lud Venedig ein mit Frank: 
reih, Spanien und ber Pforte zufammen eine Verbindung zu 
ſchlieſſen, welche gegen Öfterreich, Rußland und England ge: 
richtet fein ſollte. Trotz dem aber daß Venedig zwifchen frans 


quale regalö un reggimento di cavalleria.“ Coppi p. 419. — Das 
- war noch ein Gefchen? eines ſolchen Burgherrn würdig. 


- 1) Coppi p. 427. 
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zöfifchen Heeren und öfterreichifchen in der bebroplichfien Lage 
war, daß der madrider Hof und der Reis⸗Effendi die franz: 
zöfifchen Anträge durch ihre Vorſtellungen unterflügten, erklärte 
die Republik Venedig nach langem Überlegen, man wolle nicht 
von dem in den legten Zeiten fo glüdlih befolgten Syſtem 
der Verzichtung auf alle ehrgeizige Plane abweichen). Auch 
ein Bündniß das der preuffiihe Geſandte in Paris bot, um 
durch Preuflens Macht wenigftend eine gefchügtere Neutralität 
zu erhalten, lehnte Venedig ab. Alles was man that, beftand 
in einigen Arbeiten zu Sicherftellung Venedigs vor einem An: 
griff vom Feflland, in der Zufammenbringung einer Anzahl 
Heiner Fahrzeuge und der Aufftelung von 6000 Slavoniern 
in den Lagunen. Cinige neue Steuem und einige freiwillige 
Beiträge dedten die dadurch nöthig gewordenen Ausgaben. 

Victor Amadeus III. überlebte den mit Frankreich gefchlof: 
fenen Frieden nicht lange. Am 1dten October rührte ihn der 
Schlag in Moncalieriz am 16ten flarb er im 7Often Lebens⸗ 
iahre. Noch hatte er vor feinem Tode die Freude gehabt, die 
Angelegenheiten der Infel Sardinien fid) wieder ordnen zu fe 
ben. Der Erzbifhof von Cagliari war in Einverfländnig mit 
den Ständen nah Rom gegangen und hatte die Vermitte⸗ 
lung des Papfted gefucht, dieſer hatte ſich dazu verftanden, 
und der König hatte allgemeine Amneftie, regelmäßige Beru: 
fung der Gorted wenigftend von 10 zu 10 Jahren, die Er: 
nennung von gebomen Sardinien zu den Amtern der Infel 
mit Ausmahme ded Vicckoͤnigs, endlich die Einrichtung eines 
Staatörathed zu deflen Seite zugelagt. Alle Rechte und her: 
gebrachten Freiheiten der Infel und ihrer Bewohner beftdtigte 
er, und Alles Eehrte zur Drdnung zuruͤck. Auf Victor Ama⸗ 
deus folgte dann der dltefle von feinen fünf Söhnen, Karl 
Emanuel IV. 

Die Noth Mantuas bewog am Ende dennoch die Öfter: 
reicher mitten im Winter noch Etwas zum Entfat zu verfus 
chen. Alvinzi ließ am Tten Januar 1797 den General Pros 


1) Es war bie erbärmlichfte Erklaͤrung ber eignen politifhen Nuls 
lität: man wolle ben Unterthanen nicht die Laft eines Krieges bereiten, 
und überbies würden die ſchwachen Kräfte Venedigs den anderen drei 
Mähten Richts helfen. Coppi p. 483. 434. 


1797 
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vera von Padua gegen Legnano vorbringen, während er felbi 
auf Roveredo, ein dritte Corp& von Baflano auf Verona 
marfchirte. Am 12ten warf Alvinzi Souberts Corps von Mon: 
tebaldo auf Rivoli zurüd; Napoleon eilte eben von Bologna 
herbei und begegnete Alvinzi am 14ten bei Rivoli. Bis zum 
Abend waren die Öfterreicher zum Rüdzuge gezwungen. Pro: 
vera war am 10ten bis Legnano vorgedrungen und Bam bis 
zum 15ten bei der Vorſtadt S. Giorgio von Mantua, welche 
der General Miollis für die Sranzofen befest hielt, an; Wurm⸗ 
fer verfuchte, um ihm zu unterflügen, einen Ausfall, aber Nas 
poleon eilte nun ſchon wieder von Verona herbei, Wurmſer 
ward, nachdem am 16ten noch tapfer gekämpft worben war, 
in die Stadt zurüdgeworfen; Provera muflte mit feiner Heer⸗ 
abtheilung capituliren. Alvinzi zog fi auf die Piave zurüd. 
Maſſena befegte Baffano, Augereau Trevifo, Joubert Zrident. 
Wurmfer follte fih, wenn er fich nicht mehr halten Eönne, 
nach der Romagna durchſchlagen, aber feine Beſatzung war 
durch Seuchen bingerafft, und die am Leben Gebliebenen waren 
großentheild im Spital oder völlig entkräftet. Unter biefen 
Umftänden blieb Nicht übrig als zu capituliren. Dies geſchah 
am 2ten Sebruar unter ehrenvollen Bedingungen. Die Frans 
zofen befesten am folgenden Tage die Veſte, in welcher fie 
an 500 Kanonen fanden. 

Den Öfterreichern, die in Mantua gewiffermaßen ihren 
Anbaltepunct in Italien verloren hatten, blieb nun Feine Hoff 
nung als auf den bisher anderwärts fiegreichen Erzherzog Karl, 
der noch eine Armee gegen Napoleon führen follte. Ende Fe 
bruars hatten aber auch die Sranzofen im Etfchthal 20,000, 
an ven Grenzen Friauls 40,000 Mann verfammelt. 

Inzwilhen hatte man am fpanifchen Hofe, wo der Fries 
densfürft Alles vermochte, den Plan gefaflt, der parmigianis 
ſchen Linie des fpanifchen Haufes die Eöniglihe Würde und 
den Kirchenftaat zu verfchaffen, dem Papſt aber bie Infel 
Sardinien zu übergeben. Napoleon fchien auf den Plan ein: 
gehen zu wollen, ließ ſich aber dadurch nicht abhalten ven 
Herzog fo übermüthig zu behandeln wie die anderen Fürften 
Italiens auch, und dad Directorium war der Sache ganz ent: 
gegen, und ber durchaus fromme Herzog von Parma erfchret 
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felbft auf das aͤuſſerſte, ald er von diefem Plane, der allem 
Recht Hohn ſprach, erfuhr. 

Der Papft wurde durch das, was von dieſen Planen 
verlautete, natuͤrlich nur noch inniger der Sache Öfterreiche 
befreundet, welches freilich fuͤr ſein Eingehen auf die paͤpſtü⸗ 
chen Intereſſen Ferrara und Comacchio verlangte. Inzwiſchen 
wurde do h der General Colli mit einigen anderen Officieren 
nach Rom gefandt. Napoleon ließ Anfangs Januar einer ves 
netianifchen Poſt Depefchen abnehmen, welche ihn hinfichtlich 
der Verhandlungen zwilhen Wien und Rom ganz au fait 
fegten; er ließ fofort einen Theil des Inhalts durch die Zei⸗ 
tungen bekannt machen, rief den franzöfifchen Gefchäftäträger 
von Rom ab und formirte ein franzöfifched und ciöpadanifches 
Corps zu einem Angriff auf den Kirchenſtaat. Am 1ften Fe: 
bruar erließ er ein Manifeft über Roms treulofes Benehmen 
und brach dann gegen die paͤpſtlichen Staaten auf, welche von 
9000-DMann unter Colli, die aber in Rom, Civitavecchia, den 
Marken und der Romagna zerftreut waren, vertheibigt werben 
folten. Der Hauptmann ‚Lopez, der die Brüde über den 
Sennio zwifchen Imola und Zaenza mit 4 Kanonen vertheis 
digen follte, machte nach wenigen Schüffen den Anfang ber 
Flucht am 2ten Februar, die nun fortdauerte, alle größeren 
Corps in diefen Gegenden mitfortriß, bis die Franzofen am 
9ten unter Ancona ankamen. General Bartolini gab auch diefe 
Stadt auf und ließ nur den Major Mileto in der Belle, den 
Major Borofini mit 1000 Mann in der Nähe auf einer do> 
minirenden Anhöhe. Die Lebteren ſtreckten nach kurzer Gegen- 
wehr die Waffen; die Vefte ging ohne Schwerdtflreich über. 
Napoleon fandte fofort Marmont nach Loreto zum Tempel: 
raube, aber der Schag war der Hauptfache nach gerettet. Nur 
Unbedeutenderes und das Muttergottesbild fand man und 
fhidte ed (im Triumph der Frechheit) nah Paris. Bon Lis 
vorno aus war Perugia befest worden; Macerata, Zolentino, 
Gamerino und Foligno wurden von Ancona aus eingenommen. 
Colli war mit den Zruppen von Rom und Civitavecdhia in 
Zerni, fammelte die Flüchtlinge aus den Marken und beſetzte 
die Schluchten des Gebirged gegen Spoleto. Allein der Papft, 
ber nie viel Muth befeffen, hatte auch dieſen wenigen verlos 
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sen und dachte an Flucht nach Neapel. Die Nachricht wa 
der Gapitulation Mantuas raubte ibm alle Hoffnung. De 
Fürft von Belmonte, neapolitanifcher Gefandter in Rom, mad 
Napoleon in Ancona Friedensvorfchläge und drohte, fein Ki 
nig werde Truppen marfchiren laflen, wurde aber ironiſch ab 
gewieſen; durch eine officielle Antwort wurde alle Schuld auf 
Rom gefchoben, doch einige Hoffnung zum Frieden gelaffen. 

Ehe man in Rom noch diefe Antwort kannte, hatte 
Pius VI. ſchon den Cardinal Mattei, ben Prälaten Galeppi, 
den Herzog Luigi de’ Brafchi und den Marcheſe Camillo Rats 
fimi zu Abfchlieffung eined Friedens beauftragt. Diefe trafen 
Napoleon in Zolentino, eben ald diefer auch die Ankunft dei 
Erzherzogs Karl in Trieſt erfuhr und daburch geneigter zum Abs 
ſchluß eines Friedens wurde, der immer noch ſchmachvoll genug 
für Petri Nachfolger ausfiel. Am 19ten Februar wurde er 
unterzeichnet '). 

Um die Lüden, welche durch Erfüllung der Friedensbe⸗ 
dingungen in ben päpfllichen Sinanzen entflanden, auszufhlien, 
wurde fpdter am 11ten Auguft von allen kirchlichen Suͤtern 


1) Die Bedingungen waren folgende (Coppi II. p. 130): Der Yayk 
entfagt jeder Verbindung gegen Frankreich und entläfft fünf Tage nah 
Ratification des Friedens alle Truppen, die er nicht fchon vor dem Mafı 
fenftilftand von Bologna gehabt. Die päpftlichen Häfen werben all 
bewaffneten Bahrzeugen der den Branzofen feindlihen Staaten verſchloſ⸗ 
fen, und die Republik Frankreich tritt in Rom und dem Kirchenftaat in 
alle Rechte ein, die Brankreich font gehabt. Aufferdbem tritt der Papft 
bdiplomatiih an Frankreich ab Avignon und Venaiffin, und auffer ben 
Legationen von Bologna und Ferrara auch die Romagna. Ancona bleibt 
don den Branzofen befegt bis zum allgemeinen Frieden auf dem Gontis 
nent. Das päpftliche Souvernement zahlt vor bem 6ten Mai in Foligno 
15,000,000 Francs an Pranfreih, unb zwar 10,000,000 in Gelb unb 
5,000,000 in Diamanten und Pretiofen. Aufferdem ebenfalls in Geld 
und Pretiofen im Maͤrz noch 10,000,000 und im April nody 5,000,000 
Kr. und viele NRaturalien. Die noch nicht flattgefundene Auslieferung 
ber im Waffenflillftand verlangten Kunſtwerke und Manuferipte hat in 
kurzem flatt, und bis biefe Bedingungen erfüllt find, bleibt das frans 
zöftfche Heer auf päpftlihem Grund und Boden. Alle wegen politiſcher 
Meinungen im Kirchenſtaat Verfolgte müffen in Kreibeit gefegt, und es 
müffen 300,000 Fr. ale Entfhädigung an bie gezahlt werden, welche 
durch Basvilles Ermorbung gelitten haben. 
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ein Sechstel als Anlehen von ber Regierung gefodert; alte 
Steuern wurden dann erhöht, neue hinzugefügt, und dennoch 
muffte durdy ein Edict vom 28flen Rovemb. noch den Verkauf bes 
fünften Theiles der Kirchengüter und Gemeindegrundftüde und 
derjenigen angeordnet werden, bie früher den Iefuiten gehoͤrt 
hatten und nicht in Erbpacht gegeben waren. Alles päpflliche 
Papiergeld dad auf einem Scheine mehr als 100 Scudi bes 
trug, follte auffer Curs gefegt und nur noch zu dem Ans 
kauf der bezeichneten Güter gültig fein. Go hoffte man den 
Grebit zu heben; — aber ehe died und Anderes ausgeführt 
war, brangten ſchon neue politiiche Begebenheiten. 

Sobald diefer Friede gefchlofjen war, eilte Napoleon nach 
dem Denetianifchen zurüd. Am 10ten März birigirte er bie 
Divifion Maffenas von Baſſano auf Zelte und Belluno. Er 
ſelbſt mit Serrurierd, Augereaus unb Bernadottes Divifionen 
ging in der Ebene des Friaul nach der Piave vor. Am 12ten 
überfchritten feine Leute die Piave, und, da ber Erzherzog ſich 
zurüdzog, am 16ten den Zagliamento, am 19ten den Ifonzo. 
Bereits am 23ften wurde Trieſt von franzöfifher Gavallerie 
befegt, und Bernadotte drang nach Goͤrtz und Laybach vor. 
Suyeus und Maffena nahmen Gorpanetto und Zarvis, und 
als der Erzherzog diefe wichtigen Puncte durch eine Abtheilung 
feiner Truppen wollte wieber befegen laffen, wurden dieſe zu: 
rüdgeworfen. Zu gleicher Zeit war Joubert über Bogen, 
Briren, durchs Puſterthal nah Villach gekommen, und bie 
Öfterreicher zogen fid auf Klagenfurt zurüd. Napoleon felbft 
war nach Villach gezogen, ſchlug die Feinde Anfangs April 
bei Friefah und kam bis Judenburg und Knittelfeld. Die 
Avantgarde fland bei Leoben. In biefen Gegenden fland er, 
als er einen Waffenſtillſtand, der vor ihm äfterreichifcherfeits 
gefucht wurde, einging am 7ten April Abends:). Am Iten 
verlegte Napoleon hierauf fein Hauptquartier nach Leoben; 
feine Borpoften fanden in Brud. Am 13ten April kamen 
der Graf Meerveldt und der neapolitanifche Gefandte, Mar: 


1) Memoires de Napoléon vol. IV. p.84. ,‚Tout le pays jus- 
qu’au Simering fut occup6 par l’arınde frangaise. Graetz, une des 
plus grandes villes de la monarchie autrichieune lui fut remise avec 
sa, citadelle.“ 
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chefe di Gallo, ald Bevollmächtigte des Kaifers Franz IL; de 
Waffenftilftand wurde bis zum 20ften verlängert, und fobatt 
am 16ten der Baron de St. Vincent noch mit weiteren Bol: 
machten ankam, gingen die Unterhbandlungen fo rafchen Schrit⸗ 
tr8 vorwärts, daß am 18ten bereits ein Präliminarfriede um 
terzeichnet wınde '). 

In Beziehung auf den Artikel des Praͤliminarfriedens, 
welcher einen Friedenscongreß in Bern feflfekte, Aufferte ſchon 
gegen Ende Aprils der Kaifer durch feine Bevollmächtigten 
den Wunſch, noch vorher in irgenb einer italienifchen Stabt 
feinen Separatfrieden definitiv mit Frankreich unterhanbeln zu 
Eönnen. Das Directorium ging barauf ein und bevollmaͤch⸗ 
tigte Napoleon und ben General Clarke zu der Unterhandlung; 
Öfterreichifcherfeitö blieben Meerveldt und der Marchefe di Gallo 


.bevollmächtigt, und die erfle Gonferenz hatte flatt am 25ften 


Mai zu Montebello, wo Napoleon gewiffermaßen Hof: hielt. 
Inzwiſchen hatten die Franzofen, wie wir nachher darftellen 
werben, bie ganze Terra ferma Venedigs occupirt, und zur 
Bafid der Unterhandlung wurde nun gemacht, „alles venetias 
nifche Land links dev Etſch folle öfterreichifch, rechts zur Dis: 
pofition der Franzofen für die neue italienische Republik fein.‘ 


1) Diefem Präliminarfrieden zufolge follten Bevollmaͤchtigte ber 
Eriegführenden Mächte in Bern zufammentreten und binnen ber nächften 
drei Monate einen Definitiofrieden abſchlieſſen. Unterdeffen follten bie 
Feindfeligkeiten aufhören, ber Kaifer follte bie ehemaligen oͤſterreichiſchen 
Niederlande an Frankreich abtreten und diefe Republik in ihren actuel- 
len Grenzen anerkennen. Sn Stalien follte der Kaiſer auf Alles vers 
zihten, was er auf bem rechten Ufer des Oglio und bes Po beſeſſen 
hatte; bagegen follten bie franzöftfchen Truppen Steyermark, Kärnthen, 
Krain, Tyrol und Friaul räumen; Öfterreih follte das venetianifche 
Dalmatien und Iſtrien und von ber Terra ferma erhalten, was zwiſchen 
Dglio, Po und den Erbftaaten läge. Hingegen das venetianifche Gebiet 
zwifchen Adba, Po, Oglio, Baltellina und Tyrol follte an Frankreich 
tommen. Dagegen follte Venedig mit ben Legationen Bologna, Berrara 
und Romagna entfhäbigt werben; nur Korte Urbano oder Gaftelfranco 
follte in diefen Gegenden im Befig der Sranzofen bleiben. Aus den ber 
Republik Frankreich vom Kaifer und der Republit Venedig weftlid vom 
Dglio cedirten Zerritorien follte eine eigne Republik gebildet, und ber 
Herzog von Modena für fein verlornes Herzogthum beim allgemeinen 
Frieden entfchädigt werben. 
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Das Verlangen Mantuas und Breſcias, welches der oͤſterrei⸗ 
chiſche Hof ſtellte zog indeß die Unterhandlung in die Laͤnge, 
was ganz im Plane der Öfterreicher lag. Nicht lange nach⸗ 
ber verfchwand die Hoffnung eines allgemeinen Friedens; Ver: 
änderungen die im Directorio vor ſich gingen, hatten Clarks 
Adberufung und die Vergrößerung von Napoleons Einfluß zur 
Folge. Öfterreich gab endlich nach in den Unterhandlungen, 
die zu Udine fortgeführt wurden '), und an welchen aud) ber 
Graf Cobentzel Theil nahm. In der Nacht vor dem 18ten 
Dctober wurde endlich in Campoformio zwifchen Udine und 
Pafleriano der Friede unterzeichnet ?). 

Nachdem wir fo die Schidfale des Krieges bis zu deſſen 
Ende verfolgt baben, ift ed nothwendig, einen Blid auch auf 
die anderweitigen politifchen Geftaltungen des oberen Italiens 
zu werfen. Bald nad) Erwählung der neuen cispabanifchen 
Directoren fchrieb Napoleon am 19ten Mai an diefelben: Er 
und die Romagna wünfche die Vereinigung diefer Provinz mit 
der ciöpadanifchen Republik; dagegen follten Modena und Reg: 
gio davon getrennt und nebft Mafla und Garrara der in ber 
Lombarbei gebildeten cisalpinifchen Republik incorporirt werden. 

Trot alles Schreckens uͤber dieſe Art zu verfahren muſſte 


1) Rapoleon hielt ſich in Paſſeriano, die oͤſterreichiſchen Unterhaͤnd⸗ 
ler in Udine auf. Coppi II. p. 25. 

2) In Beziehung auf Italien enthielt dieſer Friede folgende Bes 
dingungen: Frankreich erhält von den venetianifhen Territorien Gorfu, 
Sante, Sefalonia, Sta. Maura, Gerigo und was zu bdiefen Infeln ge⸗ 
hört, als: Butrinto, Arta, Vonizza und alle venetianifchen Nieberlaf: 
fungen unterhalb des Golfs von Lodrina. Öfterreich erhält von ben ves 
netianifhen Zerritorien: SIftrien, Dalmatien, die Infeln im abriatifchen 
Meer, die Boche di Sattaro, die Stabt Venedig mit den Lagunen und ' 
alle Landſchaften zwifchen ven Öfterreichifchen Erbftaaten, der Etfch, dem 
Zartaro, dem anal di Polifella, dem Po und dem abdriatifhen Meer. 
Die neue italienifche (cisalpinifche) Republit erhält von Venedig bie 
übrigen vandſchaften der Terra ferma und wirb vom Kaifer anerkannt, 
welcher bem Herzog von Mobena zur Entſchaͤdigung für die Staaten, 
die er in Stalien verliert, den Breisgau abtritt. — In geheimen Artis 
fein machte ſich der Kaiſer noch anheifhig, die franzöfifhe Republik 
nicht in ihren Dispofitionen hinfichtlich ehemaliger Reichslehen ſuͤdlich 
vom Po zu flören und ſich beim Reiche zu verwenden zu Refignation 
deſſelben auf die Hoheitsrechte in Italien. 
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man fich fügen; aber die natürliche Zolge war die Gntflehun 
des faſt allgemeinen Wunfches '), auch die drei Legationes 
möchten mit der ciöalpinifchen Republik vereinigt werden. SB 
zum Julius war dad Directorium in Paris nicht geneigt bie 
fan Wunfche zu willfahren, dann gab es nach und ertheilte 
Napoleon Vollmacht zu der Vereinigung, womit bie ciöpe 
danifche Republik ein Ende hatte. Inzwiſchen waren durch 
einen franzöfifchen Agenten, Comeyras, Theile des buͤndneriſchen 
Landes aufgewiegelt worden, und fon im Mai hatten fid 
die Baltellina, Bormio und Ghiavenna gegen die Bündner 
empört. Die beiden Fämpfenden Theile fuchten Napoleons Ber 
mittelung, und diefer erklärte am 10ten October, die Art wie 
die Empoͤrten behandelt worden ſcien, fpreche fie von früheren 
Verträgen frei und ftelle fie auf ben Standpunct ihres natür: 
lichen Rechts; fie koͤnnten fi), wie fie wuͤnſchten, mit der cis- 
alpinifhen Republik vereinigen. Die cisalpinifhe Republik 
erklärte die empdrten Landſchaften für untrennbare Theile ihres 
Gebietes. 

Im Frieden von Campoformio konnte nun der Territo⸗ 
rialumfang der cisalpiniſchen Republik nach dieſen Vorgaͤngen 
ſo beſtimmt werden, daß dazu gehoͤrten: 1) die ehemaligen oͤſter⸗ 
reichiſchen Beſitzungen in Italien weſtlich der Etſch; 2) die 
ehemaligen modeneſiſchen Territorien und Maſſa und Carrara; 
3) die drei Legationen; 4) die venetianiſchen Territorien weſt⸗ 
lich der Etſch; 5) Campione, Macagno und andere Reichs⸗ 
lehen, welche in der Lunigiana und Enclaven von Toſcana und 
Parma waren; 6) die Valtellina, Bormio und Chiavenna. 
Dazu kamen am 9ten November 7) noch einige parmigianis 
fhe Territorien auf dem linken Poufer. 

Was die innere Anordnung diefer neuen Republif betrifft, 
fo war dieſelbe in Mailand durch verfchiedene Comites, nas 
türlich unter Napoleons Oberleitung, bis zum Sten Julius das 
hin gediehen, daß im Wefentlichen folgende Verfaflung publis 
cirt werden konnte: Die eine und untheilbare cidalpinifche Re: 
publik bat ald Berwaltungsbezirte dipartimenti, distretti 


1) Rur kirchlicher gefinnte Gemuͤther fürchteten bie in dieſer Hin: 
ſicht freier denkenden Lombarden. 
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unb communitä. Die Bürger jedes distretto verfammeln ſich 
jährlih am 2iften März in assemblee primaire und wählen 
bier Sriedensrichter und von je 200 Bürgern einen Wähler. 
Am Iten April jährlich verſammeln fi die Wähler jedes di- 
partimento zu einer assemblea elettorale und wählen hie 
Glieder des gefeßgebenden Corps, des Gaflationshofes, des 
Collegii der alti giurati'!) und der Departementsadminiflras 
toren; ferner den Präfidenten, den Staatdankläger, den Ganz: 
fer des Criminaltribunals und die Richter der Civiltribunale. 
Das gefehgebende Corps befteht aus einem consiglio di se- 
niori nicht unter 40, nicht über 60 Blieber, und aus einem 
gran consiglio, nit unter 80, nicht über 120 Glieder. 
Das Leptere hat die Initiative in der Gefehgebung, jenes bie 
Beftätigung. Die erecutive Gewalt iſt einem Directorium von 
5 Mitgliedern, welche das gefehgebende Corps wählt, über: 
tragen; dad Directorium emennt die Miniftler. Die Armee 
bat nur zu gehorchen; bie Öffentlichen Abgaben werden jährs 
lich vom gefeßgebenden Corps becretirt. Ein wifienfchaftliches 
Inftitut fol gebildet werden, und Rede⸗ Schreib= und Drud: 
Freiheit in jeder Hinficht beftehen. | 

Die erfien Directoren der neuen Republik ernannte Ras 
poleon ?); es waren: Serbelloni, Aleffandri, Mofcati, Paras 
difi und Gontaini Coftabili. Staatöferretaie wurde Sommaz 
riva ’). Trotz der Erklärung dann, daß die franzöfiihe Re 
publif auf ihr Eroberungsrecht verzichte und die cisalpinifche - 
ald unabhängigen Staat erkenne, blieb ber größte Theil ber 
franzöfifchen Armee in den Territorien berfelben. Der Corfe 
Fiorella wurde an die Spige der bewaffneten Macht der Re- 
publik und viele Franzoſen in wichtige Amter derfelben ge: 
flelt. Das Volk war mit dieſem Zuftand hoͤchſt unzufrieden; 
die Öffentlichen Abgaben betrugen mehr als je; Alles was dem 
Volke heilig war, war gebrochen ober nicht mehr ficher, und 


1) Die alta corte di giustizia Hatte in Klagen zu urtheilen, welche 
das gefengebende Corps gegen feine eignen Sieber ober bie des Directo⸗ 
rii flatuirte. 

2) Coppi II. 89, 

8) Rapoleon ließ dann auch die bürgerliche Geſetgebung in feinem 
Sinne ändern, alfo z. B. Fidricommiffe und Majorate aufheben u. f. w. 





902 Bud XI Zweites Capitel. 


wirklich Fam es in Bologna, Lodi, Monza und Pavia zu wis 
den Auftritten; auch in den von Graubünden losgeriſſenen 
Territorien; Überall aber [plug man dieſe Regungen mit Ge 
woit nieder. Die Höfe von Zurin, Florenz und Parma ev: 
Eonnten natürlich die Republif an, und den armen Papfı, 
welcher zoͤgerte, bedrohte biefelbe deshalb nicht bloß auf das 
frechfte, fondern auch auf das ungefchliffenfte, was er hin 
nahm. und fich fügte am Iſten December '). 

Nachdem wir fo bie neuen Mächte haben Eennen lernen, 
die ſich großentheild auf Venedigs Boden bildeten, wenben wir 
und dazu den Untergang biefer alten Republil zu betrachten. 

Schon zu Ende bed vorhergehenden Jahres hatten fid 
im Bergamaschifchen und Brefcianifchen Klubbs gebildet im fran⸗ 
zöfifch = revolutionairen Sinne und bie höheren Behörden Ve⸗ 
nedigs mit Befürchtungen erfüllt. Der Sovernatore von Ber⸗ 
gamo wurde foweit eingeängfligt, Daß er in der Nacht vor dem 
12ten März die 600 Mann flarke venetianifche Beſatzung bet 
feinem Palazzo aufftellen und durch die Stadt Patrouillen 
geben ließ. Es lag aber auch eine franzöfifche Beſatzung in 
der Stadt und auch biefe trat unter die Waffen. Eine allge 
meine Aufregung ergriff die Stadt, und die Mitglieder der 


1) &8 Tann hier zwar der Ort nicht fein, bie Geſchichte der neuen 
ephemeren Republiten Italiens im Detail zu verfolgen, indeß muß doch 
hinſichtlich der naͤchſten Schidfale der cisalpinifchen bemerkt werben, baf, 
als fi hier eine Partei der GSelbftftändigkeit gegen Frankreich bilden 
wollte, Berthier die Weifung erhielt allenfalld mit Gewalt zu berem 
Unterbrüdung zu wirken. Die Abgeordneten Gisalpiniens in Paris, 
Viſconti, Serbelloni (der feine Stelle im Directorium aufgegeben hatte) 
und Rangont fhloffen am Ziften Kebr. 1798 mit Talleyrand ein Schutz⸗ 
bünbniß beider Republifen ab, durch welches Gisalpinien an Frankreich 
völlig tributbar und abhängig gemacht warb. Die ſich in Gisalpinien 
ber Rotification wiberfegenden Männer wurden verfolgt und ihrer Stel 
Ien beraubt. Gin Handelstractat in ähnlihem Sinn wurde ebenfalld abe 
geſchloſſen; dam wurden unter des franzöftihen Gefandten Trouvé Mit: 
wirkung einige Änderungen in der von Napoleon becreticten Berfaflung 
Gisalpiniens gemacht, weil Lareveillere-Lepau Napoleons Ruhm beneis 
dete. Brune ſuchte mit Gewalt die frühere Verfaffung am SOften Detos 
ber 1798 zu fügen, wurbe aber vom Directorio in Paris abgerufen 
und nach Holland geſchickt. Gisalpinien blieb des Directorit gehorfame 
Tochter. Coppi Il. p. 159— 171. 
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revolutionairen Verbindung kamen im Palaz30 bel Commune 
zufammen, wo fie Municipalitätöbeamtete wählten und bie Freis 
heit außsriefen. Die venetianifhen Truppen wagten ihrerfeits 
wegen der Franzoſen nicht die Waffen zu brauchen und leg⸗ 
ten biefe, als fie von den Empörern bedroht wurden, nieder. 

Die brefcianifchen Revolutionaird, an ihrer Spite die Ge 
brüder Lecchi, fuchten nun Succurs von Bergamo; gingen in 
der Nacht vor dem 19ten. März diefem entgegen und kuͤndig⸗ 
ten dem Sovernatore (einem Mocenigo) die Ankunft von Hülfss 
truppen auch von Mailand an. Diefer und ber Provebitore 
Battaglia wollten um keinen Preis ſich mit den Franzofen in 
üble Dinge verwideln, was doch kommen könnte, und thaten 
gar Nichts. Die Empörer riefen die Freiheit aus, die venes 
tianifche. Befatung legte die Waffen nieder. Am 28ften em» 
pörte fi auch Crema, und bald. war alles venetianifche Land 
recht vom Mincio in Aufruhr. 

Die Republit Venedig Hagte m Parid und orbnete an 
Napoleon Francefco Pefaro und Giambattifts Cornaro ab, um 
feine Rechtlichkeit anzufprechen, daß er zum Zeichen feiner Miss 
billigung wenigftend die Gitadellen von Breſcia und Bergamo 
Venedig zuruͤckgeben lieffe. Napoleon aber antwortete in Görz, 
wo ihn die Abgeordneten auf dem Zuge gegen Öfterreich tra⸗ 
fen, die Franzofen hätten an der Empörung der Unterthanen 
Venedigs feinen Antheil, und aufferdem müflte er für den Fall 
eines Ruͤckzugs die Gitadellen ber beiden Städte zu feiner 
Dispofition haben. Übrigens fuchte er die Republik zu berus 
bigen, um ſich den Rüden frei zu halten, und diefe mufite 
fich ensfchlieffen ihm monatlich 1,000,000 Fr. zu zahlen, um 
den Bedrudungen ihres Landes im Einzelnen durch franzöfifche 
Truppen und den Erprefiungen ein Ende zu machen. 

Jetzt erft fing man in Venedig an an bie Gefahr zu 
glauben, in der man fich befand, forgte endlich für hinläng» 
liche Befeftigung der Hauptfladt, brachte 11,000 Slavonier 
und 3500 Mann italienifhe Truppen zufammen, flellte in ben 
Lagunen 206 bewaffnete Fahrzeuge auf, ftellte die alten Bat⸗ 


terieen ber und errichtete neue, forgte für Lebensmittel und 


füßes Wafler. Aufferdem waren die Gebirgs⸗Bauern im Nors 
ben Bergamos, Brefcias und Veronas, foweit fie Venedig 


S 
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unterthan waren, den Franzoſen feinblih, Hatten ſich zum 
Theil felbft fchon gegen fie bewaffnet ımb wurden nun vollenh 
mit Waffen verfehen und ald Milizen eingerichtet. Diefe dras 
gen aus dem Trompia⸗, Sabbias und Canonica⸗Thal vor ia 
die ebeneren Gegenden und fielen überall über die zerſtren⸗ 
ven franzöftfchen Detachements ber. Sie kamen bis unter de 
Mauern von Bergamo und Breſcia. Die Einwohner der 
Kern Stadt hielten fih, wurden von den Sranzofen unterfügt, 
und diefe trieben die Bauern in die Schluchten der Berge zu: 
ruͤck; dad andere Bauerncorpd aber, welches unter dem (ra; 
fen Fioravante gegen Brefcia vorbrang, fing am Aten April 
an die Stadt zu befchieflen. Am Sten wurbe auch dieſes von 
den Brefcianern in die Flucht gefchlagen umb verfolgt bis Salo, 
weiche Stadt Fioravante nicht nur vertheibigte, fonbern we 
er auch die Breſcianen einſchloß. Der eine Lecchi, welcher hier 
die Brefcianen führte, wurde gefangen nach Benedig geführt, 
während Lahoz mit Iombarbifchen Truppen bie Bauern endlich 
zerfireute. Saloͤ warb am 14ten April von befien Leuten ges 
plimdert. 

Inzwifchen hatte der Haß gegen bie Sranzofen auch im 
übrigen Venetianiſchen vielfach die Einwohner zu Gewalttha⸗ 
ten fortgetrieben, und Rapoleon wurde durch diefe Beweguns 
gen nicht wenig beflimmt auf ben von Öfterreich im jener 
Zeit gebotenen Waffenſtillſtand fo raſch einzugehen. Als fich 
die Republik ploͤtzlich durch Öſterreichs Abtreten vom Krieges 
f&auplag ifolirt fah, fuchte fie durch Misbiligung ber früher 
gern gefehenen Aufflände gegen bie Franzoſen fid) wieder als 
neutral darzuftellen. Napoleon aber hatte fofort nach Einge 
hung des Waffenftiliftandes Kilmaine mit dem Oberbeſchl ber 
in Italien zuruͤckgebliebenen Zruppen beauftragt und Victor 
Befehl zugehen lafien, von ber Romagna aus, wo er fland, 
In dad Venetianifche vorzubringen. Der franzöfiiche Geſandte 
Lallemant in Venedig muffte von der Republik vor Ablauf 
von zwölf Stunden eine Erflärung verlangen, ob man Krieg 
oder Frieden wolle. Im erften Falle ſollte derfelbe fotert ab» 
reifen, im zweiten fobern, daß alle wegen politifcher Meinum⸗ 
gen Verhaftete Iosgegeben und die Bauern entwaffnet wirden, 
endlich daß die Republik franzöftiche Wermittelung annaͤhme 
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bei Anorbnung ihrer Verbältniffe zu Bergamo unb Breſcla. 
Junot muffte zugleich dem Dogen einen im Senat vorzules 
fenden Brief überbringen und in 24 Stunden Antwort vers 
langen. Der Brief aber war in fo drohender Sprache abges 
fafft, daß die Nobili in die Aufferfte Beflürzung geriethen und 
eine Antwort voll Nachgebend und friedlichee Gefinnung er⸗ 
theilten. Man fandte von neuem zwei Abgeorbnete an Napo⸗ 
leon, Francefco Donato und Leonardo Giuftiniant. 

Indeß verwidelte die Leidenfchaft des Volkes den Senat 
in immer fohwierigere Lagen. In Verona fanden unter dem 
Marcheſe Maffei: Muridei und unter den Grafen Nogarola, 
Giuſti und Mareſcalchi 1000 Mann Linientruppen, 2000 Slas 
vonier und einige taufend Milizen. Gin öfterreichifches Corps 
war burch die tyroler Berge wieber bis in bie Nähe gekommen. 
Alles das ermuthigte die gegen die Franzoſen befonders erbitterten. 
Veronefen, und zwei Tage nad) Vorleſung von Napoleons 
Brief im Senate, am 17ten April Abends, kam es zwifchen 
dem Volk und Franzofen in der Stadt zum Kampfe. Ohn⸗ 
gefähr 400 Franzoſen wurden ermordet; 900 etwa wurden im 
Palazzo del Commune von den Magiſtraten geſchuͤtzt, anderen 
gelang es fich in die Caftelle zu flüchten. Auch die Gaftelle 
die in Gewalt ber Sranzofen waren, wurden angegriffen, aber 
erfolglos, während bie Sranzofen von da aus die Stabt bes 
ſchoſſen. So dauerte fünf Zage lang der Zuftand Veronas, 
von wo fich am 18ten der venetianifche Pobefta Contarini und 
ber Provvebitore Siovanelli nach Vicenza zuruͤckgezogen hatten. 
Der Aufftand Veronas fand plöglih in Venedig Beifall, und 
am 20ften kehrten jene Behörden mit 2000 Mann zurüd, um 
die Gaftelle regelmäßig anzugreifen. Allein indefien waren 
Lahoz mit Iombarbifchen Truppen, Chabran mit 3000 Fran: 
zofen berbeigeeilt, und bie Benetianer und Veroneſer waren 
bald felbfi in großer Bebrängniß. Als am 22ften die Nach⸗ 
sicht von dem Friedensſchluß anlangte, ſchloſſen die venetianis 
fchen Behörben mit den franzoͤſiſchen Befehlähabern einen Waf⸗ 
fenſtillſtand, um zu unterhandeln. Da ber General Balland 
aber am 23ften nicht viel weniger verlangte ald Ergebung auf 
Gnade, wiefen bie Provvebitoren Siovanelli und Erizzo feine 


gen von ber Hand, verlieflen in ber Tolgenben ai 
Leo Geſchichte Italiens V. 
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Verena, und fchrieben von Pabua aus an den ®enat, x 
hätten ſich kluͤglicher Weiſe dem Anblid deö Volkes und de 
Wuth der Franzofen entziehen müflen. Sobald die Werne 
die fchimpfliche Flucht der Provveditoren hörten, ſchlofſen k 
am 2aſten mit Balland einen äbnlichen Vertrag ab, wie bien 
den Provbeditoren vorgelegt hatte, und zahlten zu Rettung be 
Bebend und Vermögens 40,000 Ducaten. Die venetianifd 
Befatung wurde Triegögefangen, die Franzoſen beſetzten bi 
Stadt, und eine neue Municiyalität trat an die Stelle de 
alten Behörden. Aber in ber erfien Leidenfchaft gefchab ven 
ben franzöfifchen Truppen noch gar Manches wider bie Dr 
nung, und febalb Kilmatne ankam, verlangte er noch 120,000 
Ducaten Brandſchatzung. Dann foberte Napoleon noch 50,000 
und vieles Andere, namentlich dad Kirchenfilber, alle Kutichen 
und Seit Pferde in der Stadt u. f.w. Viele Beronefer wur 
den verhaftet, einige fufilitt. 

Am 20fen April hatte fi ein bewaffnetes franzöfiiches 
Fahrzeug dem Hafen Venedigs gendhert und war zurudge 
wielen worden, weil kein bewaffnete Fahrzeug irgend eines 
Nation eingelafien werben folle. Der franzöfifhe Fuͤhrer des 
Schiffes, Laugier, benahm ſich trosig, und fo war die Zolge, 
dag vom Caſtell S. Andrea auf fein Fahrzeug geſchoſſen wude; 
ed kam zu einem Gefecht, in welchem Laugier fiel und Abe 
nefer dad Schiff beſtiegen und plünbderten. Died Lebtere tas 
delte dad Gouvernement und gab das Weggenommene zuruüͤck 

Als Napoleon die venetianifhen Abgeorbueten Donate 
und Siuftiniani am 2ften April in Graͤtz, nach Akfebluß dei 
Friedens mit Öflerreich, ſprach, wuflte es vom Laugiers Tode 
noch Nichts und beſprach fich mit ihnen noch in den Ginne, 
daß er Venedigs bauerube Exiſtenz, aber mit vielen Beräubes 
sungen bed Gebietes und der Verfaſſung annahın. Allein. um 
mittelbar Darauf wurde bie ganze Terra ferne, von Busuyzofen 
und Üfterreichern befegt, überall wurden bie venetianifchen Be⸗ 
börden verjagt, die Güter der Mobili ſequeſtrirt, zuicht Wemes 
big von der Landfeite eingefchleffen. So war die Lage der 
Dinge, als erh am Zoſen ber Bericht ber Abgeordneten aus 

Graͤtz ankam. Der Doge Luigi Manini berief eine gem 
Gopfulta. von 43 Nobili, welche bie hoͤchſten 
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E Stellen der Republik bekleideten, und mit bern Einſtimmung 
' erflärte er am Aflen Mai dem größeren Rathe, man mifle 
ı in der unglücklichen Lage in ber man fei die Abgeordneten 
ı bei Napoleon mit aufferordentlichen Vollmachten verfehen: ber 
groͤßere Rath folle diefe ertbeilen. Dies geſchah, und Aluiſio 
Motenigo wurbe den früher genannten Deputirten Zugegeben. 

Kur aber, als die Unterhandlungen wieder alifgenoms 
men wurden, verlangte Napoleon die Verhaftung und Beſtra⸗ 
fing der Staatsinquifltoten, welche bie Aufftände im Vene⸗ 
tianiſchen überall begünftigt und gefördert hätten, fowie des 
Beſehlshabers, der die gegen Laugier ergriffenen Maßtegeln 
angeordnet habe. Bis zum 7ten Mei wolle ei noch mit bei 
Zeindſeligkeiten harren. Die Cotiſulta des Dogen faflte am 
Aen Mat den Beſchluß, dem größeren Rathe die Nothwen⸗ 
digkeit and Herz zu legen, daß man ſich fügen muͤſſe. Am 
Aten Mai decretirte der größere Math die Verhaftung der Ins 
auifitoren (Barberigo, Cornars, Gabrielli), ded Commandan⸗ 
sen im Gaflell del Lido (Yizzamano) und bie Freilaſſung alle? 
wegen politiſcher Meinungen Verfolgter. Dur ſolche Felg⸗ 
beit ſuchte die Republik ihr Leben zu friften. 

Napoleon erließ hierauf am Sten Mai ein Nanifeſt, im 
weichem er nochmals die Treuloſigkeit hervorhob, welche bie 
Benetianer im Rüden der Armee geübt hätten; in 24 Stun⸗ 
ben folten alle venetianifche Beamteten die Zerra ferma vers 
laſſen, der franzöfifche Gefandte folle aus Venedig abreifen, 
und das venetianifche Heer als ein feindliches behanbelt wers 
den. An das Directorium fchrieb er, man muͤſſe Venedigs 
Namen vom Erbboden tilgen, und der venetianifche Gefanbte, 
Quirini, muſſte dann Paris verlaffen. Die venetianifchen 
Truppen auf der Terra ferma waren fchon alle zu Gefange: 
nen gemacht, als venetianifche Abgeordnete in Mailand, wo 
fie Napoleon trafen, die felgen Entfchlüffe ihres Gouverne⸗ 
ments meldeten, unb er dadurth zu einem Waffenflillftand be- 
flimmt wurde, um über bie demokratiſche Unigeflältung des 
venetianifchen Staates zu unterhanbeln. Während man fo in 
Mailand unterhandeite, war fchen in Venedig ſelbſt bekannt 
gessorden, wie uf BR leobener Frieden über bie Territorien 
der Republik wir habe. Die Stadt war blokirt; der Aber 

re 65 * 
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durch die Beſitznahme feiner Güter eingefchüchtertz; unruhig 
Köpfe wurden laut; die Slavonier, die lange feinen Seh 
erhalten hatten, drohten. Condulmer, ber in den Laguma 
Morofini, der in’ der Stadt commanbdirte, erklaͤrten, fie bi 
ten die Mittel nicht, im Nothfall Widerſtand zu teiften. Scha 
am 5ten war alle moraliſche Kraft fo dahin, daß Conbulms 
die Weifung erhielt, falls er angegriffen werde, einen 

auf friedliche Belegung der Stabt zu fchlieffen.. Am Sie 
ſprach der Doge von Niederlegung feined Amtes und wurde 
nur durch Zureden aufrecht erhalten; da die Anflalten zu Ber 
theidigung der Stabt in jeder Weiſe unzureichend erfchienen, 
wurde ber Beſchluß gefaflt die Slavonier abzufolben und ñ 
entlafien. Morofinis Seigheit riß aber die Republik noch wes 
ter: ex träumte nur von den fürchterlichen Planen ber franz 
ſiſch gefinnten Einwohner Venedigs felbft, und wendete fh 
deshalb an einen eben feiner Haft entlafienen Revolutionair, 
Giovan Andrea Spaba, er folle fi) bei feiner Partei verwen, 
den, um Ungläd zu verhüten. Diefer nahm Rüdfprache mit 
einem angefehnen Nobile, Franceſco Battaglia, und ging dann 
zu dem zurüdgebliebenen franzoͤſi ſchen Legationsſecretair. Die⸗ 
ſer machte Vorſchlaͤge, wie das Gouvernement das Zutrauen 
des Volkes und des franzöfifchen Seioherm wieber gewinnen 
koͤnne. So enorm dieſe Borichläge zum Theil auch WATER, 
ging man doc nach einiger Unentfchlofienheit auch darauf en 
proclamixte bie Demokratie!) und lub ben Befehlöhaber ber 
Blokadearmee ein nad Abzug der Slavonier die Stabt be 
fegen zu laſſen. Bis franzöfifche Truppen in die Stabt ka⸗ 
men, fanden zwar einige Unruhen flatt, doch ze noch 








1) Während der größere Math über diefen Beſchluß deliberirte, 
[hoffen einige Stavonter aus Freude über ihre baldige Heimkehr ihre 
Gewehre ab und festen dadurch die vesfammelten Robili in ein ſolches 
Schreden, indem dieſe glaubten, ber VBolksaufſtand fei ausgebrochen, 
baß die Demokratie mit 512 gegen 2O wiberfprechende und 5 zweifel⸗ 
hafte Stimmen becretirt ward. Coppi p.75—77. Das Bolk war 
im Gegentheil fo für das alte Wenebig geſtimmt, daß es G. Marco! 
rief, als bie Revolutionairs bann die Freiheit ee ia einen Te 
mult gegen bie Revolutionaire begann, Au mishanbeite unb 
ihre Wohnungen plänberte. re 
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» viel Mittel, diefe zu unterdrüden. Baraguay d’ Hilliers 
eß am 15ten Mai die Forts, am 16ten die Stadt befeken, 
ie feit ihrer Gruͤndung noch von feinem feindlichen Krieger 
etreten worben war. Der Doge benachrichtigte das Volk, 
ie Regierung fei einer Municipalitätsbehörbe übergeben; der 
rößere Rath habe fich felbft feiner Gewalten begeben. 

Napoleon erhielt am 14ten in Mailand Nachricht von 
em legten Entfchlüffen des größeren Rathes zu Änderung ber 
zerfaſſung und ging hierauf am 16ten mit ben venetianifchen 
bgeorbneten einen Freundfchaftds und Friedens⸗Vertrag ein, 
er im MWefentlichen anorbnete, was die Umftände ohnehin her- 
tigeführt hatten, im Geheimen aber noch Venedig zur Pflicht 
rachte, einzugehen auf die von der Republik Frankreich vorzus 
blagenden Zerritorialänderungen; auszuzahlen 3,000,000 Zr. 
ı Gelb und 3,000,000 Fr. in Sciffsbebürfnifien, und herzus 
sben 3 Kriegsfchiffe und 2 Fregatten, 20 Gemälde und 500 
Ranufcripte, wie fie Napoleon auswählen laſſe. Baraguay 
Hilliers nahm überdies in Venedig alles englifche, ruſſiſche 
nb portugiefiihe Gut und was dem Herzog von Modena 
shörte weg !). 

Nachdem die franzöfiche Flotte unter Brueys im adriati⸗ 
ben Meere durch die bezeichneten venetianifchen Schiffe ver: 
ärkt worden war, nahm fie Befik von ben ionifchen Snfeln. 
uf dem Feſtland Italiend weigerten fich die Municipalitäten 
er bisher unterthänigen Städte Venedigs der Municipalität 
m Venedig zu gehorchen, wodurch fi) da8 Gebiet der Res 
ublik völlig aufloͤſte. Im Junius befesten bie Öfterreicher 
firien und Dalmatien. Nach dem Frieden von Gampofor: 
io dachte die Municipalität von Venedig einen Augenblid 
warn fich mit den Waffen ven Beflimmungen des Friedens 


1) Dem 2egteren wurben aus ber Wohnung bes äfterreichiichen Ge: 
nbten, wohin ex fie geflüchtet, 190,000 Zechinen genommen. Coppi 
82. Gtatt ber in Mailand flipulirten 8,000,000 wurben nachher 
000,000 Francs verlange und auch hier in Abrechnung barauf das 
irchenſilber und bie Pfänber bes Leihhaufes genommen. Die Sequeſtra⸗ 
n ber Büter ber Robili hörte auf, aber nad) harten Beeintraͤchtigun⸗ 
n. Die Staatsinguifitoren verloren bie Hälfte ihres Vermögens, wo: 
r man 50,000 Ducatın annahm. Das golbne Buch warb verbrannt. 
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in Betreff Venedigs zu widerfeßen, und einer ber Stieder ie 
felben, Dandolo, ließ das Wolf abflinmen, ob es feine I 
beit behaupten wolle. Der Antrag ging durch am 28fe 
Dectober, und Napoleon wırden Vorfellungen in dieſem Sim 
gemacht, aber Napoleon erllärte Mitte Novembers Nichts fir 
Venedig thun zu können. Die Mimicipalität überzeugte fid 
daß Widerſtand unmöglich fei, und löfte fih auf. Die nt: 
ſchiedenſten Republicaner gingen nad dem ciäalpinifchen Ge 
biet, und eine Gommiflion regierte die Stadt, bis die Üflerre 
Ger Beſitz nahmen, was im Januar 1798 ſtatthatte. 

Auch die zweit: bedeutenbfle mittelalterliche Mepublik Ju⸗ 
liens, Genua, brach in diefem Jahre zufammen. 

In Genua hatte der franzöfifche Geſandte Faypoult fchen 
längere Zeit bem Staate feindliche, revolutionaͤre Element 
genährt. Die Nachricht von dem nahe bevorſtehendem Falle 
der Ariftofratie Venedigs begeifterte die genmefifchen Demos 
kraten, welche ungefcheut im Laden eined alten Apothekers, 
Morando, zufammenlamen und die Stadt mehr und mehr in 
Spannung festen. Napoleon fprach den Wunſch amd, Genua 
möge Venedigs Schidfal theilen. Weder die angeordneten 
Gebete noch) die aufferordentliche den Staatsinquifitoren in 
Genus ertheilte Gewalt retteten die Ariſtokratie, denn aus 
Furcht vor Frankreich wagte man nirgends geeignete Mittel 
zu ergreifen, obngeachtet die Revolutiondrs von Morandos 
Laden fo feig waren, deß fie fchon einmal flohen und fi 
verbargen, als zufällig zwei von ihnen verhaftet wurden. End⸗ 
lich wurden Sionluca Durazza und Franceſeo Cattaneo von Dem 
Souvernement an Faypoult abgeordnet, um Klage über fein 
Benehmen zu führen. Er aber verhoͤhnte fie . Hau 
anf am 2iften Mai verlangten die Revolutionaͤrs M 
rifch die Befreiung der zwei verhafteten Patrioten. Sie wur 
ben abgewielen. und baten Faypoult um Vermiifung, Acht⸗ 

hundert an Zahl zeigten fie fich am 22fien mit beeifarbiger 
wMocarde, befveiten mit den Waffen bie beiden Verhaſteten, bes 
märhtigten fich der Thore ded Schiffsnsfenehe ub ankerer 
wichtiger Puncte der Stadt. Zur Berthehdigng 
wements waren bie Truppen. der R 
gemeine Volk. dar Stadt bereit, und —— kempfia 
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a fich felbft und bedrohte die Dreifarbigen. Auf Faypoults Ver: 

y mittelung ſollten die Hevolutiondrd vier Deputirte an das 

ı Governo aborbnen; aber dazu fam es nicht, und nım erklaͤr⸗ 

‚ ten die böchften Behörden auf des franzöflfchen Minifters An: 

‚ vathen, fie feien zu einer Verfaflungsänderimg zum Beſten 

des Staates bereit; aber als Faypoult diefen Befchluß mitzu: 
theilen den Palazzo verlaffen wollte, tobte das Volk gegen 
ihn und ſchoß fogar. 

Während die Behörden weiter berathfchlagten, begann 
das Vol den Kampf, der bid zum naͤchſten Morgen dauerte 
und mit gänzlicher Niederlage der Revolutionairs endete. Dem 
Siege folgten Verfolgungen, dann bewaffnefer Aufftand auch 
des Landvolkes zu Sunften der beſtehenden Verfaſſung. Na: 
poleon, als ihm dies Alles berichtet worben war, ſchrieb dem 
Dogen Giacomo Brignole: es mäfle für die Ruhe Genuss, 
für die Sicherheit der Franzoſen daſelbſt und bes franzöfifchen 
Gutes geforgt werden; in 24 Stunden müfften alle verhaf: 
tete Franzoſen freigegeben, dab Bolt entwafinet und befien 
Anführer beftraft werden, fonft verlaffe der franzöfifche Ges 
fandte Genua und Frankreich beginne Krieg. Diefen Brief 
las Napoleons Adjutant Eavalette am 3Often Mai im Senate 
vor. Da aud bie Senatoren bie Entwaffnung des Volkes 
wuͤnſchten, fügten fie ſich feicht in diefe Foberung fowie in bie 
ber Freilaſſung der verbafteten Franzoſen; fchwerer in bie 
Faypoults, welcher die beiden Staatsinquiſitoren, Franceſco 
Maria Spinola und Franceſco Grimaldi, fowie den Nobile Rics 
colo Gattaneo, als namhafte Führer des Volles verhaftet wiſſen 
wollte. Doch audy hierin gab man nah und fandte den 
Michelangelo Cambiafo, den Luigi Carbonara und Girolamo 
Serra mit der auögebehnteften Vollmacht an Napoleon, eine 
neue Verfaſſung auszuarbeiten; nur die Kirche und das Pris 
vatelgenthum dürfe durch dieſe nicht beeinträchtigt werden. 

Die Berathungen diefer Abgeordneten mit Rapoleon bes 
gannen am tm Junius in Montebello, und bald war man 
einig, daß hinfüro Die Sonveränetät wicht mehr einer Ariſto⸗ 
kratie fondern allen Einwohnern des genuefifcpen Gebietes zu: 
ſtehen mäffe. Ein geſetzgebendes Corps in zwei Räthen (einem 
von 150, einem von 300 Stieden) wurde feſtgeſetzt; die eyes 
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cutive Gewalt einem Senat von 12 Mitgliedern unter eine 
Dogen zugefchrieben. Vom 14ten Junius an follte eine Stacti 
commiffion beflehend aus dem Dogen und 22 Mitgliebern w 
gieren, und eine befondere Commillion follte das Detail eine 
neuen Berfaflung ausarbeiten, welche die Fatholifche Religion, 
ben Freihafen, die Staatsfchulb und bie Bank von St. Gem 
fhügen müffe. Übrigens geftehe die franzöfifche Republik de 
genuefifchen Amneftie zu. 

Napoleon felbft ernannte dann durch eine Note, bie an 
den Dogen gerichtet war, bie Glieder der proviforifchen Res 
gierungsconmiflion, bie am Laten Junius ihr Amt antrat 
und bie Demokratie proclamirte. Die Reichölehen im liguriſchen 
Gebirg, Arquata, Ronco, Zorriglia u. ſ. w. wurden ber neum 
genuefifchen Republik einverleibt. Die neue Berfaffung welche 
man außarbeitete, war ganz ber cisalpinifchen analog, und fo 
weit entfernte man fi) von ben früher verabredeten Grund⸗ 
lagen, baß man die Kirchengüter zum Staate einzog. Abel, 
GSeifttichkeit und Volk waren wüthend über die Macht, welche 
ber Bürgerftand, faft allein von fremden Gewalthabern unter 
flügt, üben würde, wenn biefe Verfaflung proclamirt würbe. 
Als dann Anfangs September einige Nobili wegen widerſtreben⸗ 
der Gefinnung verhaftet wurden, griffen Abel und Landvolk in 
ber Umgegend, zuerfi im Bifagnothal, zu ben Waffen; von 
allen Seiten wurbe die Stadt bedroht. General Duphot, den 
Napoleon nach Genua gefandt hatte, brachte einige Tauſend 
Dann theils diſciplinirte Truppen theild Anhänger ber Frans 
zofen zufammen und ſchlug die aus dem Bifagnothal am Sten, 
während die aus dem Polceverathal das Forte dello Sperone 
und mehrere wichtige Batterien nahmen. Während der Erz⸗ 
biſchof Lercari mit diefen zum Frieden unterhandelte, griff ein 
dritter Haufe das Forte di S. Benigno an. Duphot wen- 
dete fih nun gegen biefe, ſchlug fie; dann auch die welche 
das Sorte dello Sperdne befeht hatten; Viele wurben gefangen 
und Einige als Aufrührer fufilirt. Am 13ten kam Lannes mit 
2 Bataillons Infanterie und einer Eſcadron Eavallerie in Ges 
nua ans; man aͤnderte Einiges in bes Verfaffung, beftimmte 
namentlich Nichts Über die Kirchengüter und feste ein legisla⸗ 
tived Corps in zwei Räthen (von ID und von 60 Gliedern) 
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rund ein Dieectorium von 5 Gliebern feſt. Fideicommiſſe, 

: Primogenituren u. f. w. wurden unterbrüdt. Am 2ten Des 

: cember erhielt biefe Verfaſſung die Billigung der assemblee 
popolari oder primarie, und vom Iſten Januar 1798 trat 1798 
die Verfaffung der neuen liguriſchen Republit in Geltung, 
deren erſte Directoren Molfino, Maglione, Corvetto, Cittardi 
und Coſta waren '). 

In Beziehung auf das uͤbrige Italien iſt vom Jahre 1797 1797 
großentheild nicht viel zu berichten. In Folge eines Vertra⸗ 
ges räumten bie Engländer am 16ten April Portoferrajo, und 
die Sranzofen (welche vom Großherzog noch 1,000,000 Lire 
erhielten) Livorno. Nach dem Frieden von Campoformio, ber 
im Übrigen Toſcana wmangetaftet ließ, muſſte fih Ferdi⸗ 
nando II. zu einer zweiten Brandſchatzung von 2,000,000 
Francs verfiehen. 

König Karl Emanuel von Sardinien war in Piemont 
fortwährend durch revolutiondre Bewegungen und Verſchwoͤ⸗ 
rungen geängftigt, welche burch die eintretende Theurung um 
fo bedrohlicher wurden. Revolutionäre Banden burchzogen bad 
Land, größtentheild nur in der Abficht bei der Unordnung zu 
gewinnen. Gie griffen in Cortemiglia, Monfiglio und Geva 
zuerft die Böniglichen Behörden an; dann im Julius verbreitete 
fich der Geift der Widerſetzlichkeit ber einen großen Theil des 
Landes. Da um Allgemeinen das Volk auch hier für die Res 
gierung war, wurben Die Truppen bald der Unruhflifter Meis 
fir. Napoleon begünftigte hier die Revolutionairs nicht; er und 
das Directorium hatten an einem Vertrage unterhanbeln laflen, 
welcher. ven König ganz dem franzöfifchen Intereffe verbinden 
follte, und dieſer war erfi am 5ten April burch Clarke abge: 
ſchloſſen worden, jeboch im September noch nicht ratificirt; Nas 
poleon aber bewog dad Directorium in diefer Zeit zur Ratifis 
cation, weil er damals ein Zerſchlagen der guten Verhaͤltniſſe 
mit Öfterreich fürchtete und die Anhaͤnglichkeit der Piemontefer 
an ihren König fo kannte, daß er zu fagen pflegte, Piemont 
fei noch nicht reif zur Revolution. 3 

Der Kirchenſtaat follte noch während des Jahres burch 


3) Coppi p. 105. 
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aber von einem Infanteriepiquet gefolgt, dad an der porta 
settimiana blieb; die Revolutionaird liefen auf die Treppen 
des Palaſtes, und Buonaparte wollte mit dem Lfficier des 
Piquets fprehen. Sobald die paͤpſtlichen Soldaten ihm Play 
machten, erhoben bie eben Geflüchteten wieber brohend ihre 
Stimmen, worauf die Soldaten auf fie feuerten. General 
Duphot, welcher in Rom eben anweſend war, bebrobte hierauf 
die Soldaten, die ihn, weil fie ihn für einen Freund der Res 
bellen bielten, nieberfchoffen. Der Gefandbte verlangte Durch 
ein grobes Billet, der Staatsferretär Cardinal Doria folle fo> 
fort fih an Ort und Stelle begeben, und als diefer nicht kam, 
verlangte er in einem zweiten Schreiben feine Päfle und reiſte 
in berfelben Nacht nach Florenz ab. 

Napoleon hatte inzwifchen ſchon Mitte Novemberd Ita⸗ 
lien verlafien. Der Director Lareveilldre nahm bie Nachricht 
von Duphots Tod mit Freuden auf, denn er hoffte in Stalien 
Glaͤnzendes für die franzöfifche Republil zu erreichen unb dem 
päpfllihen Regiment ein Ende zu machen. Napoleon muſſte 
fofort Berthier inftruiren, der Ähnliches erwartet hatte und 
ſchon Ende Ianuard 1798 im Marſch von Ancona auf Rom 1798 
war. Im Loreto nahm er 200 Mann päpfllicher Zruppen ges 
fangen, welche fowie alle päpftliche Truppen feinen Widerſtand 
leifteten (fo war es ihnen aufgetragen). Der Papft fuchte 
fih noch durch Unterhandlungen zu helfen; Berthier aber 
lehnte alle Unterhandlung ab. Am 10ten Februar kamen die 
Tranzofen auf dem Monte Mario an umd verlangten bie Übers 
gabe des Caſtells von S. Angelo, welche fofort flatthatte. 
Am folgenden Tage beſetzten fie ruhig alle wichtigen Puncte 
ber Stadt, in welcher fich fofort wieder Revolutionairs regten. 
Am 12ten ließ Berthier das paͤpſtliche Militär entwaffnen, 
ben Prälat Eonfalvi, den Governatore von Rom und einige 
Andere verbaften ). 


Am 15ten verfammelte ſich unter franzöfifchem Schube ein 


1) Aufferdbem nahm er 4 Garbinäte und 4 roͤmiſche Fuͤrſten als 
Selfet, verlangte 200,000 Scudi Brandſchatung, Tequeftrirte die Güter 
der Cardinaͤle Bufca und Alben! und alles englifche, zuflifihe und por 
tugiefifhe Gut. Coppi p. 178. 
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Haufe Revolutionaird auf bem Forum und nahm hier durch 3 
Notare in Gegenwart Murats und bed Generald Cervoni eine 
Uckunde auf, woburd fie das päpftliche Souvernement für ab: 
gefchafft erklärten und bie umverdufferlihen Rechte der Men- 
ſchen für fih in Anfprudy nahmen. Nachdem bierauf 7 Gons 
fuls von Cervoni ernannt worben waren, zog ber Haufe aufs 
Capitol und richtete bier einen Freiheitsbaum auf; Berthier zog 
feibft in Zriumph in die Stadt, wurbe beim Einzug mit eis 
nem Lorbeerkranz geſchmuͤckt und erflärte auf dem Capitol: 
Galliens Söhne mit dem Ölzweig kaͤmen, bie vom erfien Brus 
tus gegründeten Altäre ber Freiheit wieber zu errichten. Sf: 
fentlich ließ er befannt machen, bie franzöfifche Republik ers 
kenne bie unabhängige römifche an. Die Geifeln wurben freis 
gegeben, und am 18ten wurde zu St. Peter eine Danffeier 
gehalten, wozu ſich fogar die Cardinaͤle hergaben. 

Pius VI. hatte auf bie Nachricht von Errichtung ber roͤ⸗ 
miſchen Republik erklärt, fein Recht komme von Bott; er alſo 
koͤnne nicht darauf verzichten, auch fürchte ein achtzigiähriger 
Greis auf diefer Welt Nichts mehr. Am 18ten erhielt er in 
Folge diefer Erklärung die Beifung, binnen 2 Zagen Rom 
zu verlaffen, und am 20flen früh reife er mit geringer Bes 
gleitung nad) Tofcana ab. Drei Monate blieb er in einem 
Auguftinerftofter in Siena, Daun am 30flen Mai ging er nach ber 
Gertofa von Florenz. Anfangs März wurden die in Rom 
gebliebenen Garbindle verhaftet, in Civitavecchia eingefchifft und 
in Toſcana, beiden Sicilien und dem Venetianiſchen zerftreut. 
Die Cardinaͤle Altieri und Antici, um dieſem Schidfal und 
der baffelbe begleitenden Gütergonfifcation zu entgehen, refis 
gnirten. Alle auswärtigen Gäfliden mufften Rom verlaffen. 
Das Land wurde, wie fich wor felbft verficht, mit Lieferungen 
gebrüdt, und aus den Kirchen ber Portugiefen und katholl⸗ 
fchen Engläuber, zum Theil auch aus anderen das 
genommen. Da trog dem die franzöfifchen Officiere obne Sold, 
die Gemeinen fogar ohne hinreichende Kleidung waren, und num 
gar ber vom Vielen gehaſſte Mafiena an Berthiers Stelle tre⸗ 
ten follte,. vereinigten ſich eine Anzahl Dfficiere am 24ften 
Februar im Pantheon und erlärten, das ‚Heer habe an ben 
flattgehabten MRäubereien in Preivathäufern keinen heil ges 
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nommen; man folle die Schuldigen flrafen und ihnen felbft 
geben, was man fchuldig fei. 

Während fie noch mit Maffena und Berthier unterhanbels 
ten, hatte der größte Theil der Römer, welche bie Franzoſen 
bafften, einen günftigen Augenblid zu finden geglaubt gegen 
fie aufzuftehen, und die Trasteveriner brachen am 2öften los; 
ebe fich aber ber Aufflanb weiter verbreiten und die Montigias 
nen zu Hülfe kommen konnten, hatten die Sranzofen jene 
fchon wieber zerfireut. Sowie der Auffland unterdrüdt war, 
erhoben die Dfficiere ihr Verlangen von neuem. Maflena zog 
fih nach Monterofi zuruͤck; Berthier reife nach ber Lombars 
dei. Endlich zahlte man ben Officieren; ihr Benehmen aber 
reizte auch bie in Gidalpinien, und mit Mühe gelang es das 
Heer zu befchwichtigen. | 

Aufftände zu Gunſten des Papſtes im Latinergebirg wur⸗ 
den von Murat unterdrüdt, und nachdem Maflena Anfangs 
März zurüdgelehtt war, brachten franzöfifhe Commiſſarien 
der neuen Republit eine Gonflitution nad) bamaligem Mus 
fler °), welche Maſſena promulgiren ließ. Mit der römifchen 
Republik wurbe die anconitanifche vereinigt, doch blieben Pes 
faro und ©. Leo der cidalpinifhen. Alle wirklihe Gewalt 
blieb auch in Rom ben Anführern der bafelbft bleibenden frans 
zöfifchen Truppen, und bie arme römifche Republik muflte nach 
Umſtaͤnden fürchterliche Zahlungen machen, die man nur durch 
entfegliche Eingriffe in dad Privateigenthbum ber Bürger bes 
fiteiten konnte. Die größte Noth brachte bad beim Einzug 
ber Zranzofen bi8 zu dem Betrag von 27,000,000 Seubi 
auögegebene Papiergeld, welches troß aller Operationen immer 
werthlofer wurde, befonders da im Allgemeinen eine große 
Scheu vorhanden war, die Guͤter von Kirchen und Klöftern, 
(deven man viele aufhob und ihre Guͤter einzog) zu Faufen. 
Staat und Privaten kamen in entfeglihe Noth, zumal da 
auch eine Öetreibetheurung hinzukam *). 

1) Nur mit einigen antiten Ramen: fo hieß 3. B. ber Rath ber 
Alten Genat, der ber Jungen Tribunat, die 5 Directoren Gonfuln u. f. w. 
Die erften Conſuln (welche nämlich ber franzöfifche General Dallemagne 
esnaunte) waren: Angelucci, be Mattheis, Panazzi, Reppi und Biſconti. 
"A 2) Mit folder Roth war denn freilich die Abfchaffung des Eehens- 
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Schon im April Hatte In Umbrien ein Aufflandb gegen 
die römifche Republik flatt. Die Aufrührer nahmen, von es 
nem gewifien Bermarbini geführt, Gitta bi Gaſtello, ermorde 
ten bie feanzöfifche Befagung und alle republicanifch Gefinnten. 
Dom nahmen fie S. Angelo in Vado, Urbania und belagen 
ten Anfangs Mai Urbino. Im Verlauf ded Monats ward bie 
Empörung von den Franzoſen mit Gewalt unterdbrüdt. Im 
Julius brach in den Umgegenden Roms ber Auffland ans; 
aber mit der Einnahme Ferentinos, Froſinones und Tertau⸗ 
nad durch die Sranzofen nahm auch biefer ein Ende. 

Inzwiſchen hatte der König von Neapel im April Beue⸗ 
vent und Pontecorvo befegen und ein Heer in Terra bi Bas 
voro und ben Abruzzen ſanmeln lafſen. Die Wegnahme 
Maltas durch die Franzoſen hatte auch Reclamationen von 
Selten Reapeld zur Kolge, und in Sicilien warm bie Fran: 
zofen fo verhaflt, Daß Leute von der Mannſchaft franzoͤſiſcher 
Schiffe, die in Trapani und Girgenti ans Land Tamen, von 
den Einwohnern ermordet wurden. Nach ſolchen Vorgängen 
ließ fich auf nahen Krieg mit Frankreich rechnen, ımb der Hof 
won Neapel ſchloß ſich eng an bie Frankreich feindlichen Mächte 
an. Schon am 19ten Mai ſchloß der Duca di Campochlaro 
wit dem Baron Thugut m Wien ein Schutzbuͤndniß zwiſchen 
Öfterreih und beiden Sicilien ab '). Eine Berbintung mit 
Rußland wurde hierauf unterhandelt und am 29ften Novem⸗ 
ber in Petersburg durch ven neapolitanifchen Geſandten, Serras 
Capriola, abgefchloffen. In Neapel felbft arbeitete man an 
einem Schug> und Trutz⸗ Buindniß mit England, und am 1flen 
December waren der Marcheſe di Galle und Hamilton fo 
weit, daß es unterzeichnet werben konnte. 

Alle dieſe Berbinbungen Tonnten bie neapolitaniſchen Ver 
ritorien nicht vor Angriffen von Geiten der Republicaner bes 


wefens, ber Fideicommiffe, bes Preßzwangs u. f. w. hinlaͤnglich bezahlt. 
Die Stimmung des Volles, die Verwickelung ber Verhältniffe, die Raub⸗ 
ober ber —— — vun ffacen machte fogar die Revolutionaire dem 
neuen Zuftanbe abwen 

1) Das Raͤhere ee Bundalſſe bei Coppi p. 204 — 7. Im 
Januar bes näcften Jahres verband ſich der Hof von Neapel fogar' we 
dee Pforte gegen Frankreich 
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wahren. Zum Theil auf nicht minder gewaltſame Weiſe, als 
die Franzoſen zu verfahren pflegten, hatte ſich die Regierung 
Neapels das noͤthige Geld verſchafft, um an den Grenzen eine 
mit Allem hinreichend verſehene Macht von etwa 48,000 Mann 
aufzuftellen. Da ed an einem tüchtigen neapolitanifchen Belbs 
herrn fehlte, trat ber Öflerreichifche General Mad in neapolis 
tanifche Dienfte. Der König felb kam zur Armee und ers 
lief im November von feinem Lager in S. Germano aus ein 
Manifeft, in welchem er feinen Entfchluß ankündigte in Rom 
die alte Drbnung berflellen zu wollen. Er führe mit Niemand 
Krieg, ald wer fich dieſer Abficht mit Gewalt wiberfege. Am 
23ften November überfchritt fein Heer die Grenze. Micyerour 
mit 10,800 Mann z0g über den Tronto gegen Bermo; S 
Filippo mit 9000 von Aquila auf Rieti; Moefk mit 5000 
von Sulmona auf Tagliacozzo und Tivoli; Mad endlich mit 
15,000 Mann von S. Germano über Frofinone gegen Rom, 
und der Herzog von Sacfen mit 9000 Mann von Seſſa 
über Zerracina ebenfald gegen Rom. 

An der Spitze der franzöfifchen Kriegemacht im Gebiet der 
römifchen Republit fland damals Championet. Diefer ließ fos 
fort, als er vom Vorrücken ber Feinde Nachricht erhielt, bie 
Straße über Spoleto fihern, traf mit Mad eine Convention 
und 308 ſich in ber Nacht nach dem 26ſten aus Rom zurüuͤck, 
we nur im Gaftell franzöfilche Befagımg blieb. Auch Givitas 
vechia warb geräumt. Am 26flen tobte ſchon das Volk in 
Rom und zerfchlug bie Öffentlichen Zeichen der Republik, unb 
ein gewiſſer Gennaro Valentino erhob die neapolitanifche Fahne. 
Die Ruhe wurde mit Slintenfchüffen bergefielt und man 
fihleppte Geifeln in das Caſtell. Am 27ften Abends zog bie 
neapolitanifche Avantgarde in die Stadt; durch ein Detaches 
ment warb bie Veſte von Civitavecchia beſetzt. Am 29ften 
Sam König Ferdinando IV. felbft, und nun wurde zu Verwal⸗ 
tung bed Kirchenſtaates eine Gommiffion ernannt; bekannte 
Revolutionaird wurben vom Pöbel verfolgt. liberal erhob ſich 
das Volk in den Städten gegen bie republicanifchen Behoͤr⸗ 
den, namentlich in Viterbo, Nepi!). 


1) Nepi warb bann von ben Branzofen am ten December wieber 
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fchen Schiffe nach Palermo ein. Die Stabtbeamteten in Nea⸗ 
pel berubigten das Volt und richteten eine Bürgerwache ein. 

Am Iten Januar 1799 kam Macbonalb bei Capua an 1799 
und machte fofort einen Angriff auf Macks verfchanztes Las 
ger, muffte fich aber zurüdziehen. Der franzöfifche General 
Rey war inzwifchen von Terracina gegen Gaeta vorgerhdt, 
und einige Granaten waren hinreichend den Commandanten 
zur Übergabe zu bewegen. Championet fland am 9ten bei 
Venafro, aber das bewaffnete Volk führte einen bebrohlichen 
Guerillaskrieg. 

Unterdeß war in Neapel die Gaͤhrung gewachſen und 
durch Streitigkeiten zwiſchen den Stadtbehoͤrden und Pigna⸗ 
telli uͤber die Jurisdiction gefährlich geworden. Kühner tra⸗ 
ten auch nun hier Revolutionairs hervor. Mack war wegen 
des Vorruͤckens der Franzoſen verachtet; mehr und mehr hoͤrte 
die Diſciplin auf; Alles ging einer Anarchie entgegen, und 
um dieſer vorzubeugen, ſuchte Pignatelli einen Waffenſtillſtand. 
Championet, ohngeachtet er in großer Gefahr war, wollte 
darauf doch nur eingehen, wenn ihm Capua uͤbergeben 
und ſonſt noch viel Terrain eingeraͤumt werde '). Capua 
wurde am 11ten übergeben; die Gonmmunication mit Rom 
wınde von Rey gebedt. Brouffier drang über Maddalone 
nach Benevent vor, und unter einem zu Championet geflüch- 
teten Neapolitaner, Laubert, wurbe im franzöfifchen Lager für 
Neapel ein Revolutionscomitö errichtet. Die Abfchlieflung des 
Waffenſtillſtandes hatte allen Gährungselemmten Muth ges 
macht, und als ber franzöfifche Commiſſaͤr Arcambal am A4ten 
nad Neapel Fam, um die erfle im Waffenſtillſtand ausbedun⸗ 
gene Zahlung in Empfang zu nehmen, erhoben fich die Lazza⸗ 
roni in wilden Aufftand. Der Vicekönig Pignatelli brachte 
Arcambal rafch Uber Seite, allein ber Aufftand dauerte fort; 
auch der Erzbifchof, Cardinal Capece Zurlo, vermochte Nichts. 
Die Sefängnifle wurden erbrochen, das Volk bemächtigte fi 


1) Sonſt wurde noch verlangt, daß die Häfen Neapels fofort als 
neutrale betrachtet würden, die Siciliens aber, fobalb der König Frie⸗ 
bensunterhändier nach Paris ſende. Auch follte Neapel 10,000,000 
livr. tourn. an bie Sranzofen zahlen, Halb den I5ten, halb ben Zöften 
Januar. Coppi p. 00. 

Leo Geſchichte Italiens V. 56 
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der Caſtelle, wo man hinlaͤngliche Waffenvorraͤthe fand. Mei 
blieb Nichts übrig als ſich in das franzoͤſiſche Lager zu flüd 
ten, und das Heer loͤſte ſich bis auf wenige Reſte umter den 
Duca di Salandra völlig auf. Auch bie Autorität des Bire 
koͤnigs war zu Ende; dad Volk machte durch Acclamation da 
Girolamo Pignateli, Fuͤrſten von Moliterno, zum obere 
Befehlshaber. 

Dieſer ſuchte mit Huͤlfe der Stadtbehoͤrden die Ruhe her⸗ 
zuſtellen und ſandte Abgeordnete an Championet. Sobald 
dies bekannt wurde, ſchalt das Volk auch ihn einen Verraͤther 
und gehorchte ihm und den Stadtbehoͤrden nicht mehr. Am 
19ten wurden ein Mehlhaͤndler Paggio und ein Facchino Mi⸗ 
chele il Pazzo an die Spitze geſtellt. Pluͤnderungen und Ev 
mordungen franzoͤſiſch Geſinnter folgten. Der Erzbiſchof ſuchte 
durch eine feierliche Proceſſion zu helfen. Endlich am 20ften 38 
das Volk zum Kampf gegen die Franzoſen, wurbe aber zwi⸗ 
ſchen Averſa und Capua gänzlich geichlagen. 

In Einverfländniß mit dem Revolutiondcomite im Fran 
zöfifchen Lager war ein zweiter in Neapel gebildet worben, 
und in der Nacht nach diefer Niederlage bemädhtigten ſich die 
Revolutionairs des Caſtells von S. Elmo und pflanzten bie 
dreifarbige Fahne auf. Unter ſteten Kämpfen mit den Lazza⸗ 
roni rüdten die Franzoſen am 2iſten an die Stadt heran; 
unter fleten Kämpfen mit den Lazzaroni drangen fie am 22flen 
in die Stadt ein; alle Unterhandlungen wurden abgewiefen, 
und man ſchlug fih auch in ber folgenden Nacht fort. Erſt 
am 23ften, als Franzofen und Revolutionaird Alles aufboten 
um zu fiegen, trieben fie die Lazzaronihaufen auseinander. 
Michele il Pazzo, der gefangen wurde, rief auf GChampionets 
Derficherung, die Franzofen hätten alle Achtung vor der Kirche 
und S. Gennaro, die Republif aus und gebot den zulekt 
noch fich Vertheidigenden Ruhe. Die Franzofen kamen in Be⸗ 
fig der Stabt und der Caſtelle. 

Eine aufferordentliche Commiſſion von 25 Gliedern (theils 
Revolutionairs, theils Angeſtellte der fruͤheren Zeit) uͤbernahm 
einſtweilen die Staatsgewalt des freierklaͤrten Neapels, doch 
konnte ſie Nichts ohne Genehmigung des franzoͤſiſchen Gene⸗ 
rals thun. Das Volk wurde entwaffnet. Championet ver⸗ 
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Langte dann nicht nur ben Reſt der Gontribution von ber Haupts 
ftabt, fondern noch 15,000,000 Livr. von den Provinzen und 
die ruͤckſtaͤndigen Steuern. Für Frankreich wurben von Fay⸗ 
poult als Agenten des Directoriumsd die füniglichen Domais 
nen, die Domainen des Malteferordens, alle Altertbiimer aus 
Herculanum und Pompeji und Andered als eroberte But in 
Anſpruch genommen, aber Championet trieb Faypoult aus 
Neapel, um das Volk nicht noch mehr im Augenblid zu erbits 
tern. Der größte Theil der Provinzen blieb in offnem Auf: 
fland gegen die neue Ordnung der Dinge '). Wir übergehen 
die Därftellung diefes kleinen Krieges, fowie die Verſuche ber 
Franzoſen ihn zu unterbrüden und fich der einzelnen Staͤdte 
in den Provinzen zu bemächtigen. Nach ber Schlacht von 
Verona, von welcher weiterhin bie Rebe fein wirb, erhielt 
Machonald (Championet war wegen Faypoults Vertreibung 
in Anklageſtand gefest) Befehl feine Truppen nach dem obe: 
ren Italien zuruckzuführen; engliſche und neapolitaniſche Trup⸗ 
pen landeten in Caſtellamare, und die Lazzaroni ſelbſt zum 
Theil konnten nur durch den Einfluß Michele il Pazzos in 
Ruhe gehalten werden. Macdonald vertrieb nun noch am 
28ſten April die gelandeten. Zeinde wieder, aber Anfangs Mai 
fammelte fich das franzöflfche Heer in Gafertaz die Republik 
Neapel wurde für völlig felbftändig erflärt; nur in S. Elmo, 
Capua und Gaeta blieben geringe franzoͤſiſche Befagungen, 
und am 7ten Mai zog das übrige Heer auf Rom ab unter 
fieten Kämpfen mit den Infurgenten, deren Zahl jetzt täglich 
wuchs. Die Neapolitaner bielten ſich nun aber dennoch ves 
publicaniſch, richteten in ihrer Stadt eine Nationalgarde ein 


1) In den Abruzzen zeichneten fi als Banbenhäuptlinge aus Sa⸗ 
lomone (früher Gutsamtmann), Pronio (früher Zächtling) und Giuftint 
genannt Sciabolone. Im Terra di Lavoro Michele Pezza genannt Bra 
Diavolo und Mammone (früher Müller in Cora). Coppi p. 813. 
Diefe Revolutionsbanden waren ganz natürlich auch eigentliche Räuber: 
banden. In ben Gegenden von Zarent und Brinbift kamen durch Zur 
fal zwei Gorfen, Giambattiſta de’ Ceſari und Bianfrancefco de Bocche⸗ 
ciampe, an bie Gpige ber Banden, Nach Galabrien wurbe vom Hofe 
felbft der Cardinal Fabrizio Rufſo zu Leitung bes Wolkes gefandt. 
Coppi p. 314, 815. 
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und conſtituirten das proviſoriſche Gouvernement theils als le 
gislative Commiſſion, theils als executives Directorium '). 
Sogar 6000 Mann regulaͤres Militaͤr ſtellte man auf und 
fand noch Mittel der Noth ber aͤrmeren Claſſen abzuhelfen; 
Lehenswefen und Fideicommiffe wurden auch bier aufgehoben; 
patriotifche Elubbs wurden eingerichtet; bie königlichen Be 
ſitzungen als Nationalgäter veraͤuſſert; der Erzbifchof ſelbſt be: 
günftigte Alles. Die Geiftlichen prebigten, Ehriftus fei ein 
Demokrat gewefen. 

Inzwiſchen zog der Cardinal Ruffo mit feiner chriftlis 
hen antidemokratifchen Armee ?) näher. Anfangs Sunius 
fland er fchon mit einem bebeutenden Heere bei Ariano. Mi: 
cheroux landete bei Manfrebonia mit einigen Kanonen, zwei 
Compagnien fiilianifcher Srenadiere und 500 Ruffen und Tuͤr⸗ 
ten, ftieß zum chriftlichen Heer und zog nun mit Ruffo auf 
Nola. Gaferta empörte fich gegen die Republil; Banden von 
allen Seiten fchloffen fi) an. Salerno war fhon in Auf: 

ruhr; Ischia und Prociba wurden von Sicilianem und Eng⸗ 
ändern befeßt. Die Republicaner ordneten in Neapel Alles 
zur Vertheidigung und festen ein Revolutionstribunal ein. 

Das Bolt aber ließ die Nepublicaner, als Ruffo am 13ten 
Junius von Nola beranzog, ohne Unterftügung; die wenigen 
Ruſſen und Türken welche bei der Erpebition waren, unters 
flügten Ruffos Angriff nachdruͤcklich, und am Abend kamen bie 
Banden in die Stadt. Der Kampf dauerte den nächften Tag, 
Lazzaronen und Briganden plünderten, Alles war in Anars 
hie, biß zum 17ten dauerten Unordnung und Gräuel. Da 
endlich machte Ruffo Allen die die Waffen nieberlegten des 
Königs Pardon bekannt, und die Ruhe wurde durch bie frem⸗ 
ben Zruppen hergeſtellt. Auch das Gaftello nuovo und das 
dell’ Uovo capitulirten. . Am 30ften kam Ferdinando IV. mit 
feinem Miniſter Acton wieder auf der Rhede von Neapel an 


..1) Die Mitglieder des Repteren waren: Asneſ⸗ Abamonti, Alaneſe, 
Ciaja und Delfico. Coppi p. 824. 


2) Unter ihnen waren als Bandenchefs Sefonbers ausgezeichnet: 
Rodio, ein junger Edelmann aus Gatanzaro; Gualtitei mit dem Bei⸗ 
namen Pane di Grano, und Panfanera. Coppi p. 827. 
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und nahm ohne das Land zu befleigen der Stabt Neapel ihre 
Rechte und Berfaffung, hob die Seggi bed Adels auf, ſetzte 
ein Gericht (eine Giunta di Stato) zur Unterfuchung gegen 
die Verräther ein und orbnete eine Commiſſion an zur Reinis 
gung der Provinzen von Jacobinern. Die Banden in ber 
Stadt fingen abermald an zu plündern; Micele il Pazzo 
ward ald verdächtig ber Sranzofenfreundfchaft bei diefen Tu⸗ 
multen ermordet. Eine Menge gerichtlicher Verfolgungen und 
Hinrichtungen hatten flat. Die Franzofen in ©. Elmo ca⸗ 
pitulirten am 1iten Julius und zogen ab; Capua tapitulirte 
am 28ften; Gaeta am SOften. Anfangs Auguft war bas 
ganze Reich wieder unter Zerdinandos Botmäßigkeit, der in» 
zwiſchen, nachdem er den Cardinal Ruffo zum Generalcapitan 
und Vicekoͤnig in Neapel ernannt hatte, nad Palermo zuräd» 
gekehrt war. 

Die römifche Republik hatte inzwifchen auch nach dem 
Ruͤckzug der Neapolitaner noch vielfach mit einzelnen Aufftäns 
den in ihrem Gebiet zu kaͤmpfen gehabt. Ohngeachtet Givi: 
tavechia, Zolfa, Subiaco mit Gewalt untenvorfen wurben, 
wurbe doch Alles aufgeregter, und nach bem Abzug ber Fran: 
zofen nach dem oberen Italien waren auch diefe Kandfchaften 
bald mit Banden erfüllt, die aus den Abruzzen in die Mar: 
ten, aus Zerra di Lavoro nad ber roͤmiſchen Campagna vor⸗ 
drangen. Der cisalpinifche General Lahoz, als er fah, daß er 
den Franzoſen verdächtig geworden war, ging zu den Banden 
in den Marken über und trat an ihre Spitze mit der Abficht, 
eine völig unabhängige italienifche Kriegsmacht zu bilden: 
Überdies erfchien am 17ten Mai eine ruffifch = türkifche dlotte 
vor Ancona. 

In Rom war in Folge dieſer Vorgaͤnge bald Hungers⸗ 
und Geldnoth. Als dann auch Toſcana von den Alliirten be⸗ 
ſetzt wurde, erklaͤrte Garnier, der die zuruͤckgebliebenen Franzo⸗ 
fen commandirte, Rom am Aiten Julius in Belagerungszu⸗ 
ſtand, ſetzte am 2aſten Gonfuln, Senatoren und Tribunen ab, 
ein proviforifches Comite ein und organifirte Alles militairifch. 
Inzwiſchen empörten fid) Orvieto, Viterbo, Ronciglione. Die 
legtere Stadt ward zwar von den Franzoſen wieber genom⸗ 
men, niebergebrannt und zerftört. Ende Julius fanbte Kufſo 





tapferen capitulirte 
kam id; © im ——— 
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giore gehalten und am Aften December von 34 Carbindien be; 
gonnen ’). Wenden wir und indeß noch einmal zum Jahre 
1798 zurüd, um nun auch bie entfcheibenderen Begebenheiten 
des oberen Italiens zu verfolgen. 


Der König von Sardinien hatte auch im Fruͤhjahre 1798 1798 


noch Banden von audgetretenen Piemontefern, die von Zeit zu 
Zeit von der Lombardei aus bie piemontefifchen Grenzen über: 
ſchritten, befämpfen laffen müflen. Eine folhe Bande wurde 
bis unter die Mauern ber ligurifchen Veſte Gavi verfolgt, und 
da fie auch auf biefem Gebiet fortlämpften, fchoflen die Ligu: 
vier auf beide kaͤmpfenden Parteien, ſchuͤtzten aber doch zulegt 
die Bande. Hierauf erflärte das ligurifche Gouvernement am 
6ten Junius das ligurifche Gebiet flr verlegt, Die Würde der 
Republik beleidigt, und fofort drangen mit der revolutiondren 
Bunde einige ligurifche Bataillond und ein Haufe Freiwilliger 
wieder über die piemonteflfche Grenze. Piemontefifche Trup⸗ 
pen nahmen hierauf Pieve und Porto Maurizio; bald aber ges 
bot dad Directorium Frieden und, beide Theile geborchten. 
Der Marchefe die S. Marzano, ald Eöniglicher Abgeorbneter 
an den General Brune in Mailand, ſchloß mit diefem zu Ende 
Junius eine Convention zu Erhaltung der Ruhe im farbinis 
fhen Gebiet, wogegen der König ben Franzoſen auf einige 
Monate die Eitadelle von Zurin einräumte und fie am Sten 
Julius von ihnen befegen ließ. Bereit am 29ften Junius 
hatte Karl Emanuel allen Revolutionaird Amneftie zugefagt; 
allein diefe wurden dadurch nur Feder gemadt. Ein Haufe 
mit 4 Kanonen kam von Garofio und drang bis über Ma⸗ 
vengo vor, wurbe aber hier von piemontefifchen Truppen und 
Bauern gänzlich gefhlagen. Hierauf blieb es leidlich ruhig, 
bis Leute von der franzöfifchen. Befakung im September die 
fardinifchen Behörden in Zurin dur eine Mafquerade vers 
höhnten, dadurch von neuem Alles in Spannung verſetz⸗ 
ten und einzelne Sewaltfamteiten von beiden Seiten verans 
laſſten. Als der Krieg mit Neapel begann, war man noch 
in diefee Aufregung, und bie Sranzofen verlangten ein piemon⸗ 
teſiſches Contingent. Der König ſchlug es nicht ab, verlangte 


1) Coppi p. 859. 
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aber Zeit zur Herfiellung, was die Franzoſen als verbäctig 
Antwort aufnahmen, ſodaß General Soubert in Mailand au 
Sten December erklärte, der König von Garbinien habe ent 
lich alle Verftellung bei Seite gelegt; franzöfifche - Truppen 
würden Piemont befegen. Am 6ten ließ er die Divifion Bictor 
und eine andere Xruppenabtheilung unter Deſſolles über. den 
Zeffin geben, ließ Novara Überrumpeln, die Commanbanten 
der Veſten von Aleflandria, Cuneo, Sufa befesten Die betref: 
fenden Städte; des Commandant ber Gitabelle von Zurin 
Ghivafio. Überall wurden die fardinifchen Truppen zu Kriege: 
gefangenen gemacht. Der König wandte ſich nach Paris und 
ſuchte die Vermittelung bed fpanifchen Sefandten; ald abe 
von allen Seiten franzöfifche Truppen auf Turin beranzogen 
und er die Kriegserklaͤrung ber franzoͤſiſchen Republik gegen 
ihn (vom 6ten December), weil er nie treu zu Frankreich ge 
halten, erhielt, der franzöfifche Gefandte, Eymar, ihm bie 

Weifung gab feine Befigungen auf dem Zeflland zu verlafien, 
verlor Karl Emanuel allen Muth und ließ eine Convention 
ſchlieſſen, in welcher er diefe Befigungen den Franzofen über: 
ließ, feine biöherigen Unterthbanen ermahnte fich den Franzo⸗ 
fen zu fügen, das Heer anwies fich als Theil des franzöfifchen 
zu betrachten und für fich und feine Familie freien Abzug über 
Parma nah Sardinien erhielt. Die Convention wurde vom 
König unterzeichnet am Iten December; in der folgenden Nacht 
zeifte er mit ber Böniglichen Familie nah Parma ab. 


1799 Livorno kam er am Iten März 1799 nach Cagliari, wo et 


gegen die ihm mit Gewalt abgenöthigte Convention fofort pro> 
teflirte. 

Inzwiſchen ordnete Joubert ein proviſoriſches Gouvernes 
ment für Piemont und Montferrat an. Hie und da, beſon⸗ 
ders in Montferrat, kam es zu Volksaufſtaͤnden, die aber 
bald unterbrüdt wurden. Größere Mächte bereiteten unter 
deß Franfreih einen neuen gewaltigen Kampf auch um Sta: 
lien. Der allgemeinen europäifchen Gefchichte gehört es an zu 
berichten, durch welche Umftänbe Öfterreich und Rußland, mit 
' England in Verbindung, bewogen wurden ber franzöftfchen Res 
por feindlich entgegenzutreten, und diefe am 20ften Febr. 1799 

ſterreich den Krieg erklärte. Im Italien begann ber Kanıpf 
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erft fpäter. Scherer kam am A1ten März in Mailand an, 
um ben Oberbefehl zu übernehmen, fandte fofort Gauthier mit 
einer Divifion zur Beſetzung Toſcanad aus, Deffolles mit einer 
zweiten nach ber Valtellina. Etwa 45,000 Mann vereinigte 
er am 2iften zwifchen Mincio und Eifh, Ihm gegenüber 
ftand an der Spige von etwa ebenſoviel Öfterreichern während 
Melas's Abwelenheit Kray. 

Scherer ließ von Moreau mit 3 Divifionen einen Schein 
angriff auf Verona machen, während er mit anberen dreien 
der Öfterreicher rechten Flügel am Garbafee angreifen wolite 
und am 26ften wirklich angriff, allein der öfterreichifche Linke 
Flügel drang von Legnago aus vor; Scherer ſah fi) den Seins - 
den nicht gewachfen und ordnete eine vetrograde Bewegung 
anz die Divifion Serrurierd, welche diefe decken follte, wurbe 
bei Verona faft ganz vernichtet, und Kray bereitete nun feis 
nerfeitd Alles vor, Scherer anzugreifen. - Diefer wollte einem 
Unternehmen folcher Art noch zuvorlommen und wurbe in einer 
Schlacht bei Verona (oder genauer Iſola della Scala) gänzlich 
gefchlagen. Mit Zurücklaſſung von 10,000 Mann unter dem 
General Foiffac-Latour in Mantua zog er die Refte feines 
Heered bald bis auf die Adda zurüd. Kray fandte, während 
er feibft noch bei Iſola della Scala bielt, feine: Avantgarde 
gegen Mantun, und Bellegarde befegte-von Tyrol aus Rocca 

d’Anfo. Seine leichten Truppen fireiften bis Breſcia. So 
war ber Stand der Dinge, ald Kray am Aiten April ben 
Oberbefehl an Melas abgab. Am 14ten kam Souwarow 
mit der ruſſiſchen Avantgarde an und uͤbernahm die oberſte 
Leitung. 

Souwarow brang rafch mit bem nun bald auf 80,000 
Mann verftärkten Heere vor, ging über ben Mincio und fand 
am 19ten am Chiefe. General Klenau mit einem Corps ging 
bei Borgoforte über den Po und nahm am 2iften Mirandola; 
Kray mit einem anderen Corps nahm am felben Tage Brefs 
ci. Souwarow kam an ben Dglio. Hohenzollern z0g auf 
Cremona; Kaim auf Piacenza. Scherer, um nur einigen Wis 
derſtand leiften zu Eönnen, rief Macbonald aus Neapel, Gau⸗ 
thier aus Zofcana, Deffolles aus der Valtellina herbei; zu 
gleicher Zeit aber fuchte er beim Directorium feinen Abfchieb 


‘ 
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und übergab den Oberbefehl an Boreau, der fich an ber Add 
zu halten fuchte, bis jene berufen Zruppencorp& herzukaͤmen 
Aber Souwarow erſchien ihm gegenüber (don am 25ften April. 

Der ruffifche Oberfeldherr dirigirte fofort Wukafſowicz mb 
Rofenberg auf Lecco, Zopff und Dit auf Vaprio, Melas auf 
Caſſano. Sedendorf nahm Crema; Bagration kam ſchon bi 
vor Como. In der Naht zwifchen dem 26ften und 27fken 
gingen ſchon mehrere Corps über bie Abba; nach hartem Wi⸗ 
derftand bei Gaflano und an anderen Orten blieb Moreau 
Nichts übrig, ald das Heer, von welchem ein großer Xheil 
gefallen, verwundet ober kriegsgefangen war, zurüdzuziehen. 
Gr ließ den General Bechand mit 1300 Mann im Caſtell von 
Malland und verließ dann dieſe Stadt am 28ſten. Sem 
Heer zog theild über Piacenza, theild über Voghera, theils 
über Vigevano weiter nah Weften. In Zurin wurbe von 
Moreau die Feſtung noch befier verfehen, General Fiorella 
als Commandant hinterlaffen, und ben Reſt der Armee 26,000 
Mann vereinigte er zwifchen Aleflandris und Tortona. Viele 
Glieder der cisalpiniſchen Behoͤrden und Alle deren Verhältniffe 
gegen Öfterreich compromittict waren, hatten fi) in Mailand 
der franzöfifchen Armee angeſchloſſen. Die Geiftlichleit und 
die alte Stabtbehörde ber Decurionen, die wieber eintrat, em⸗ 
pfingen die Alliirten am 29ften. Die Lombardei wurbe wies 
der im Namen des Kaiſers befest, alle nicht geflobenen be: 
kannten Republicaner wurden verhaftet. An vielen Orten Cis⸗ 
alpiniens und Piemonts erhoben ſich die Einwohner gegen bie 
Franzoſen. 

Souwarow benutzte dieſe Dispoſition des Volkes, ließ 
ein Corps zur Belagerung des Caſtells in Mailand und des 
tachirte Corps gegen Chiavenna und Bellinzona. Wulaffowicz 
bemächtigte fi mit Hülfe der Einwohner Novaras, Vercellis, 
ber Beſte von Bard, Ioreas ımb kam bis Chivaſſo. Don 
Pavia aus dirigirte Souwarow ein Hauptcorps feines ‚Heeres 
auf Zortona, ein zweites in die Lomellina und zwifcyen Borgo 
Franco und Mugarone über den Po, wo es aber am 12ten 
Mai zurbdgeworfen wurde; Streifcorps gingen bis in das 
Modeneſiſche. Tortona wurbe mit Hülfe der Einwohner ges 
nommen. 
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u Moreau feinerfeits hatte wieber Verſtaͤrkung an fich ges 
mögen, ließ durch General Perignon die Bocchetta befeken 
jrınd bie anderen Päfle nach der liguriſchen Küfte, und fuchte 
jauch das rechte Ufer ber Bormida zu halten, wurbe aber über 
g,bDiefelbe gedrängt und fandte nun einen Theil feines Heeres 
wurnter Victor in die Riviera di Ponente; er felbfi mit dem 
„Übrigen wendete fih am 18ten raſch auf Zurin und fiellte 
va Fich zwiſchen Moncalieri, Carmagnola, Racconigi und Savi⸗ 
4 gliano auf. So gelang es foviel Zeit zu gewinnen, daß der 
x; Raub der Zranzofen auf vielen Wagen noch glädlich ben 
ze Montcenid paflicen konnte. 
71 Souwarow rüdte am 19ten gegen Zurin vor. Ein Corps 
ws wurde zur Belagerung ber Gitabelle von Aleſſandria detachirt. 
a Am 24flen capitulirten die Caftelle von Mailand und Ferrara; 
u Ravenna, Imola, Korli, Cefena, Rimini wurden von den 
Öfterreichern unter Klenau befeßt, Forte Urbano belagert, Bo⸗ 
logna beobadhtet. 

Am 26ften kam Souwarows Avantgarde von Wukaſſo⸗ 
wicz geführt bei Zurin an; die Nationalgarde von Zurin kam 
ihm zum Theil durch Entwaffnung franzöfifcher Poften zu 
Hülfe, und er zog mit Freuden empfangen in die Stadt. Fiorella 
ließ, um ſich zu rächen, die Stadt mit glühenden Kugeln befchiefs 
fen, bis ihn am Aſten eine Convention daran hinderte ). Sou⸗ 
warow flelte das alte Gouvernement fuͤr den König von Sars 
dinien ber unb ernannte ein consiglio supremo, bad er an 
bie Spige ftellte. Der König beflätigte von Sardinien aus 
ben Prafidenten deffelben als feinen Statthalter ?). 

Moreau hatte ſich inzwifchen nach der Riviera Di Ponente 
zurüdigezogen und ließ deren Päffe nach Piemont hin durch 
Grouchy decken; ganz Piemont aber kam in Souwarows Ges 
walt?). Am 22fen Julius capitulirte auch General Gardanne 


261 Bereits am 2Often Junius muffte Fiorella capitulicen. Coppi 
p. 261. 
2) Und kam im September nach Zofcana, kehrte aber auf ben 
Rath bes wiener Hofes nad) der Infel zurüd. 
8) Die beiderfeitigen Truppen waren in biefer Zeit folgender Geftalt 
vertheilt (Coppi p. 263. 264): a) Alltirte: 20,000 vor Mantua; 
11,500 in den Gebirgen bie gegen bie Schweiz und Frankreich Italien 
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in der Veſte von Aleſſandria; am 28ften capitulirte bie Bi 
fagung von Mantua. Das Belagerungscorps wendete fich zu 
Theil gegen Zofcana. 

Das Directorium rief inzwifchen Moreau ab und übe 
trug ihm ben Oberbefehl am Rhein; an feine Stelle ti 
Soubert, der am S5ten Augufi in Genua ankam, wohin fd 
Anfangs Julius auch Macbonald mit allen feinen Truppe 
aus Zofcana gewendet hatte und wo bedeutende Verſtaͤrkum 
gen aus Frankreich angelommen waren. Championet, ber in 
Grenoble unterdeß etwa 15,000 Mann gefammelt, follte Zu 
sin bedrohen; Joubert die Veſte von Tortona zu entfeen fir 
chen. Beide follten fich bei Cuneo vereinigen. Joubert drang 
wirklich bis Novi vor, wurde hier am 15ten Auguſt von Som 
warow angegriffen und fiel. Moreau, der ihn noch begleitet 
batte, übernahm dad Commando wieber und muffte fi) am 
Abend zurüdziehen; fein Heer gerieth zum Theil in ordnungs⸗ 
loſes Fliehen. Am folgenden Tage ftellte e8 fi zwiſchen Mil 
Vefimo und ber Bockhetta auf. Als die Veſte von Tortona 
fhon capituliet hatte Beſatzung allürter Truppen aufnehmen 


begrenzen, 40,000 zwifchen Po und Zanaro, 20,000 unter Bellegarde 
vor den Gitadellen von Aleffandria und Zortona, 8500 in Piacenza, 
Parma, Reggio, Modena und im Appennin zwifchen Bobbio und Ponts 
remoli, 6000 am Panaro, im Rerrarefifhen und ber Romagna. b) 
Sranzofen und Cisalpinier: Moreau mit 26,000 Mann im Genueſiſchen. 
- Montriharb mit einer Divifion erhält die Communication mit Bologna; 
Gauthier mit einer zweiten erwartet Macdonald, der aus Neapel bers 
beizieht, in Toſcana. — Macdonald war den 2aſten Mai in Florenz, 
lagerte Anfangs Junius vereinigt mit Gauthier bei Piftoja, ließ von 
bier aus durch Dombrowſky PYontremoli,' fowie Moreau durch Lapoppe 
Bobbio nehmen. Dann verließ Macdonald am 7ten Junius Piſtoja und 
zog auf Mobena, Dombrowſky und Victor auf Reggio, Montricharb 
und Bufca auf Bologna. Klenau ward auf Ferrara zuruͤckgeworfen, 
auch die anderen Öfterreichifchen Generale in diefen Gegenden mufften ſich 
zurüdzichen. Am 14ten vereinigte Macdonald alle drei Corps in Reg: 
gio, 308 auf Parma, Piacenza, und feine Avantgarde ftand am 17ten 
Souwarow am Tidone gegenüber. Am 18ten kam es zu einem heftigen 
Treffen, das auch ben 19ten dauerte und Macdonaids Rüchzug auf 
Lucca und Piftoja in ber Nacht darauf zur Folge hatte unter ſteter Ber: 
folgung durch Souwarow. Alles Verlorene und am SOften auch Bologna 
wurde von ben Öfterreichern wiedergewonnen. Forte Urbano capitulirte. 
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m wollen, wenn in 20 Tagen kein Entfag Time, drang Moreau 
Dem ten September nochmald nad) Novi vor, muflte fich aber 
m 10ten abermald zurüdziehen. Am 11ten wurde bie Gitas 
' elle von Tortona übergeben. Championet übernahm bald 
Sqhachher den Oberbefehl in Ligurien an des abgehenden Mo⸗ 
‚ Beeaus Stelle. 
ee Alle Verfuche, welche franzöfiiche Generale machten, von 
GEavoyen oder aus fchmweizerifchen Gegenden nach Italien vor: 
EE Zudringen, waren umfonfl. Soumarow felbft führte nach ber 
- EMitte des September feine ruffifchen Truppen nach der Schweiz, 
wohin wir ihm nicht folgen. Melad an der Spige bed oͤſter⸗ 
u: zeichifchen Heeres behielt den Oberbefehl in Italien und hoffte 
zu die Franzoſen auch von ber ligurifchen Küfte zu vertreiben. 
 Klenau drang Anfangs October auf der Riviera di Levante 
"; bis Chiavari vor; St. Eyr aber, den Championet gegen bie 
we Duellen der Bara hin fandte, nöthigte durch feinen Marfch 
Klenau auf die Magra zurüdzugehen. Championet wollte 
S hierauf nach Piemont vorbringen, und am 4ten November 
wu Fam es zwilchen feinem Heer und dem von Melas befehligten 
bei Genola, Boflano und Savigliano zu einem Xreffen, in 
x welchem die Öfterreicher vöDig fiegten. Am folgenden Tage 
m verfolgten fie bie franzöfifchen Truppen bis Vignola; Cham: 
ẽpionet zog fih nad Borgo St. Dalmazzo zuruͤck und muſſte 
* nachher über die Gebirge geben, deren Höhen die Öfterreicher 
. gewannen. Kleinere Unternehmungen hatten noch fpdter flatt. 
Cuneo capitulirte am Iten December. Klenau kam wieder 
nad) Chiavart und am 15ten December bis unter die Mauern 
Genuas, zog ſich aber auch diesmal zurüd auf die Magra. 
So ging das Jahr zu Ende). 


> 1) Auch Lucca war in diefem Jahre nicht mehr wie früher von ben 
Sranzofen gefhont worden. Es hatte bedeutende (nach und nach ohn⸗ 
gefähr 3,000,000 Er.) Brandſchatzungen zahlen, Lieferungen leiſten müfs 
fen. Revolutionairs waren auch hier gegen bie Ariftofratie aufgeftan- 
den, und auf Gerruriers Verlangen war am 15ten Januar die alte 
Verfaffung abgefchafft worden; am “ten Februar erzwang Gerrurier bie 
proviſoriſche Annahme der ligurifchen Verfaſſung. Am 17ten Julius 
hatten die Sranzofen die Stadt wieder geräumt; am 18ten rüdten bie 
Öfterreicher ein und flellten wieder eine ariſtokratiſche Commiſſion an 
bie Spige. Coppi p. 290 — 29%. 
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Da Championet während des Winters ſtarb, warb Maſſena 
an feine Stelle nad) Ligurien gefandt. Er theilte fofort fein 
Heer in zwei Gorpd: dad eine zwiſchen Recco, der Bocchetta 
und Savona aufgeftellte befehligte Soult; das zweite zwiſchen 
Noli und Nizza ftand unter Suchet. Jedes beftand aus 12,000 
Mann. Abgefondert davon fland noch zum Schuß bes rechten 
Flügel Mivllis mit 5000 Mann zwifchen Recco und dem 
Colle di Toriglia. Eine Reſerve von 5000 Mann unter Mar⸗ 
bot ſtand in Genua !). 

Auf der Seite der Alliirten hatte Kailer Paul von Ruß⸗ 
land fein Heer zurüdgerufen. Die Verhaͤltniſſe ſtanden alſo 
ziemlich wieder auf demſelben Puncte, wie damals als Napo⸗ 
leon zuerſt in Italien als Feldherr auftrat. Melas ſtand dem 
Heer in Ligurien gegenuͤber; auf ſeiner Linken commandirten 
Ott und Hohenzollern; im Centro Bellegarde und St. Julien; 
rechts Elsſsnitz, Morzin und Lattermam. Am 6ten und 7ten 
April 1800 ließ er die Franzoſen faſt auf allen Puncten an⸗ 
greifen oder bedrohen, drang ſelbſt nach Savona vor und 
trennte fo die beiden franzoͤſiſchen Corps. Die Bocchetta ward 
beſetzt, und am 2iften waren gegen Genua hin die Franzoſen 
bis faſt unter die Mauern der Stadt zurüdgebrängt. Eine 
englifch = neapolitanifche Flotte verhinderte auch die Communi⸗ 
cation der beiden Corps zur Gee. 

Am SOften wurde Genua von allen Seiten zu Wafler 
und zu Lande angegriffen; am Morgen mit Glück, als aber 
am Nachmittag Mafiena und Goult ſelbſt zum Kampf auszo⸗ 
gen, wurden die Üfterreicher wieder überall zurückgeworfen, 
und Melas verwandelte hernach die Belagerung in eine Blo⸗ 
kade, die bei dem Mangel an Lebensmitteln in der Stadt zu 
deren Bezwingung hinreichend ſchien?). Während Ott bie 
Heeresabtheilung welche vor Genua blieb befehligte, zog 
Melas gegen den Bar bin. Am 7ten Mai ließ er die Höhen 
von S. Bartolommeo angreifen, und Suchet muflte fich bins 
ter die Zaggia, bald auf ben Bar zuruͤckziehen. Befagungen 
blieben in Ventimiglia, Villafranca und Montalbanı. Am 





1) Memoires de Napoleon par le General Gourgaud v. I. p. 160. 
2) Coppi p. 886. Memoires de Nap. l.c. p. 170. 
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diten Mai z0g Melas in Nizza ein, wo er eine Zeit law 
verweilte, in ber Abficht Über den War vorzubringen, bis ih 
plöglich am 2iften bie Nachricht von Napoleons Übergan, 
über den St. Bernhard zurüdkrief ‘). 

In Senna trat inzwifhen Die entfeglichfte Hungersnot 
ein; bie unbeugfame Solbatenfeele Maſſenas aber achtete ber 
Roth der Einwohner nicht, wies alle Anträge Otts zu capi⸗ 
tuliren zurüd und ließ ruhig die Engländer Bomben in bie 
Stadt werfen. Als er berechnen konnte, daß auch bie kaͤrp 
lichſten Lebensmittel für feine Truppen nur bis zum 4ten Iw 
nius reichen würden, ſchlug ex feinen Officieren vor, fich nad 
Nizza burchzufchlagen; biefe aber ftellten vor, man babe nur 
noch 8000 verhungerte Leute zum Kampf, mit denen ein folches 
Unternehmen nicht auszuführen ſei. Da enblich Enüpfte er 
Unterhandlungen an, auf die man oͤſterreichiſcherſeits gern eins 
ging *), weil inzwifchen Gefahr von einer anderen Seite brangte. 
In der Nacht vor dem Aten Junius wurde der Übergabevers 
trag gefchloffen, "der Maſſenas Zruppen freien Abzug nad 
Nizza, denen von feinen Leuten, die nicht marfchiren Tonnten, 
fowie für Artillerie und Gepäde Transport nach Antibes zu 
Schiffe und Genua Lebensmittel zufagte. Am Aten Abends 
unterzeichnete Maſſena, und noch benfelben Zag wurde ben. 
Öfterreichern das Thor bella Lanterna übergeben. Am 6ten 
zogen bie Franzoſen ab. Eine öfterreichifche Beſatzung von 
10,000 Mann unter Hohenzollern blieb in ber Stabt. 

Bereits im April war unter Berthierd Commando eine 
fogenannte Refervearmee gebildet worden, deren Vereinigungs⸗ 
punct Dijon fein ſollte. Napoleon leitete dabei Alles, fuchte 
aber dieſes Corps ganz ber Öffentlichen Aufmerkfamleit zu ent⸗ 
ziehen. Es gelang; fogar Tächerlich wurde biefe Armee, als 
Napoleon am 7ten Mai 7— 8000 Mann ſchlecht bekleidete 
und gerüftete Truppen in Dijon die Revue pafliren ließ. Allein 
die Armee hatte ſich inzwifchen auf verfchiebenen Puncten in 
kleinen Abtheilungen gebildet; für alle Bebärfniffe war unter 


1) Memoires de Nap. l.c. p. 175. 
2) Dtt hatte fogar fon Befehl bie Blokade aufzuheben und feine 
Truppen an ben Po zu führen. Memoires de Nap. p. 179. 





Stellen von 1765—18330. 897 


der Hand vortrefflid, geforgt, und’ als Napoleon am 18ten Mai 
in Lauſanne die Avantgarde ber wirklichen Armee mufterte, 
beftand dieſe le&tere aus 30,000 tüchtigen Soldaten, an beren 
Spitze Lanned, Bitter, Murat, Monnier u. f. w. flanden*). 
Der erfte Conful führte fie zwifchen dem 17ten und 20ften 
Mai über den St. Bernhard. Lannes mit der Avantgarde war 
fchon am 19ten in Aofla, das Napoleon. mit der Arrieregarde 
am 2iften erveichte. Ploͤtzlich legte die Veſte Bard dem mei 
teren Marfch größere Hinderniffe in den Weg als der St. 
Bernhard. Es gab Feine andere Straße ald durch das Städt: 
chen, das unter ber Vefle Tag und ganz 'von da :aus bes 
herrfcht wurde. Napoleons Genie fand auch hiee Mittel. Am 
2öften. bei einbrecheriver Nacht ließ es das Städtchen ſtuͤrmen 
die halbe Nacht durch feuerten die Üfterteicher, wähtend nun 
Infanterie und Cavallerie auf nem Wege, den man- für Ca⸗ 
vallerie nie practicabel gehalten hatte, Die ganze Nacht durch 
und auch in den nächfifolgenden Nächten neben der Veſte weg: 
marfchirten, die Artillerie über die abfichtlich mit Miſt beded: 
ten Straßen geräufchlos transportirt wurde, ohne daß ber 
Commandant der Veſte, der Melas immer in Briefen ‚vers 
ficherte, er lafle Feine Lavette durch, irgend Etwas davon ge: 
wahr ward. 

Am 22ften erſchien Lannes vor Jorea, wo 56000 m. 
lagen... Er griff die Stadt an und nahm fie ſowie die Eita⸗ 
belle. Am 26ften fchlug er die Beſatzung, die filh nach Ro⸗ 
mano gezogen hatte, nochmals und trieb fie nach Zurin. Am 
28ſten konnte Rapoleon feine Avantgarde in Ehwaſſo muſtern, 
waͤhrend ſchon die ganze Armee in Jorea war. 

Melas hatte ſein Hauptquartier unterbeß in Turin ge⸗ 
nommen; bedeutende Verſtaͤrkungen zogen ihm noch von der 
Riviera DI Ponente zu. Napoleon wendete fi auf Mailand, 
von wo ihm im unglüdlichen Falle der Rückzug nad ber 
Schweiz immer offen fland. Am 27flen ging Murat über die 
Sefia bei Vercelli. Am 31ſten fland Napoleon am Teſſin; ihm 
gegenüber ein aus mehreren kleinern Obſervationscorps vereinigter 
ſterreichiſcher Heerhanfe. Unter heftigen Feuer führte zuerft 


1) Mem. de Nap. I. c. p. 205. 
eeo Gefchichte Italiens V. 97 


DS 
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der Generaladjutant Girarb eine Abtheilung hinüber; bald folge 
die ganze Armee, und. am 2ten Junius 309 Napoleon i in Mailan 
ein, deſſen Caſtell er fofort einfchlieflen ließ. Lannes war ai 
andern Wegen bereitö am Iſten in Pavia angelommen. Übes 
fand man Magazine und Kriegsbebürfniffe. Duheſme beſete 
am Aten Lodiz Pizzighettone warb am 15ten eingefchloffen, 
Gremona beſetzt; Mantua, wo weder hinreichende Lebensmit⸗ 
tel noch‘ Beſatzung waren, war mit Schrecken erfüllt. Ge 
neral Moncey führte durch die Schweiz Napoleon noch 15000 
Mann zu und war am Iiflen Mai bereits in Bellinzona. 

Dit wendete ſich von Genua raſch auf Piacenza mi 
418,000 Mann, Am Sten Iunius traf er-bei Montebello auf 
Scanzofen, denn Murat war bei Piacenza, Duheſme bei: Cre⸗ 
mona, Sanned bei ©, Eipriano über den Po gegangen. Am 
9ten muffte er fich über Voghera zurüdziehen auf Alefjandria, 
wo dann Melad feine ganze Heeresmacht, foweit fie nicht in 
Veſtungen zerfireut war, vereinigte. Napoleon brachte bei 
Stradella etwa 30,000. Mann zufammen und ging, ald Mes 
las Richts gegen ihn that, am 18ten über die Scrivie bis in 
die. Gegend von Marengo vor. 

. Schon am Iiten war General Defair aus Kgypten pw 
ruckkommend im Hauptquartier angelangt, brennend vor Ber: 
langen fih an den Keinden für. widerwärtige Behandlung 
durch die Engländer zu raͤchen?). Napoleon, erflaunt über 
die Unthätigkeit des ‚feindlichen Generals, hatte Defair mit 
einer Divifion nach der, Straße zwifchen Novi und Aleflan 
dria, Victor mit einer zweiten nach Marengo gefandt. De 
Lebtere warf 3— 4000 Öfterreiher aus Marengo und vergrös 
Berte Napoleond Beforgniß durch den Bericht, daß man bie 
Öfterreichifhe Hauptarmee nirgends erbliden Bönne. 

NMelas hatte. aber inzwifchen in einem Kriegsrath zu Aleſ⸗ 
fandria den Beſchluß gefafit ſich durchzufchlagen. Der Ans 
bli® feiner Armee war den Franzoſen durch Aleffandria vers 
bedt gewefen.. Am 14ten Morgens führte Melas feine Trup⸗ 
pen an drei Puncten über bie Bormida; er fand an den Fran⸗ 
ofen heftigen Widerfland, und Napoleon, fobald. er die Ka 


1) Memoires de Nap. |. c. p. 226. 
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nonabe vernahm, tief Deſaix zu fih nah S. Giuliano zurück. 
Us Napoleon um 10 Uhr Morgens auf dem Schlachtfelde 
zwiſchen &. Giuliano und Marengo ankam, war Bictor aus 
dem legteren Drte geworfen; Lannes ſchlug fich noch in ber 
‚Nähe Marengos, und bie Öfterreiher entwicelten mächtig 
ihren linken Fluͤgelz Lannes. 3og fi) langfam und in Ordnung 
zuruck; aber erſt Nachmittags 3 Uhr kam Defair an, ald Mes 
las den Sieg fchon für ſich entfchieden glaubte und ermübet 
nach Aleſſandria zurüdkehrte, bie weitere Leitung ber Schlacht 
aber dem Chef feines Stabes, dem General’ Zach, überließ. 
Inzwifhen hatte ſich auch bie am Morgen in bie Flucht ges 
triebene Divifion Victor wieder gefammelt und brannte vor 
Begierde ihre Flucht vergeflen zu machen. 

In dem Augenblit wo Zach mit 6000 Mann Grena⸗ 
dieren fih auch S. Giulianos bemädtigen wollte, ertheilte Nas 
poleon Defair den Befehl fi auf diefen zu werfen. Deſaix 
hatte eben den Angriff angeorbnet, als er erfchoffen wurde; 
nichtöbeftoweniger fiegte feine Truppe; in einer halben Stunde 
waren bie 6000 Gremadiere auseinandergervorfen, Zach und 
der ganze feindliche Generalftab gefangen. Lannes, Victor und 
Cara St. Cyr drangen raſch ein, und bald. hatte Napoleon 
einen vollftändigen Sieg erfochten; die öferreichiiche Armee 
war in völliger Auflöfung über die Bormida zurlcigetrieben. 

Am 15ten früh erſchien ein Unterhänbler ‚bei Napoleon 
amd fuchte Waffenſtillſtand. Berthier ſelbſt kam. deshalb nach 
Aefjandris, und am 16ten kam folgender Vertrag zu Stande '): 

Zwifchen beiden Heeren fol Waffenſtillſtand fein bis auf 
Ankunft einer Anordnung von Wien; binnen vier Tagen aber 
übergeben die Öfterreicher ben Franzoſen die Veſten von Zors 
tona, Aleffandria, Turin, Mailand, Pizzighettone, Arona und 
Piacenza; aufferdem bis zum 24ften Junius bie von Guneo, 
Ceva, Savona, Genua, und bis zum 26flen Forte Urbano. 
Sie räumen Piemont, Ligurien, das Mailändifhe und ziehen 
fi) an den Mincio zuräd, fodaß ihnen Peschlera, Mantua 
und Borgoforte bleiben*), fowie das Ferrareſiſche, Ancona 

1) Coppi p. 405. Mem. de Nap. I, c. p. 237. 

2) Das Sand zwiſchen Shieſe und Mincio jollte weber von Yranz“ 
fen noch von Öfterreichern befegt werben. 

57* 
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mb Toſcana. Ihre Artillerie führen fie mit ſich; ihre M 
wition aber laſſen fie zur Hälfte den Sramofen ab. Die Feist 
ſeligkeiten follten, wad aud für Anordnungen aus Win 
kaͤmen, erft zehn Tage nach flattgehabter Aufkimbigung wie 
der beginnen. 

Nachdem Napoleon fo durch eine einzige Schlacht de 
‚Öfterreichern bie Brüchte faſt aller ihrer Siege geraubt hatte, 
eß er den Oberbefehl dem General Maſſena, hielt fich einige 
Tage in Mailand auf und reife Ende Junius über Iuin 
und den Montcenis nach Frankreich zurück. 

Die Waffen ruhten nun in Italien, bis bie Kriegsereig 
niſſe in Deutfchlanb fo völlig ungimſtig für Öfterreich endeten, 
daß ein neuer Waffenſtillſtandsvertrag in Beziehung auf Ite 
im. am Men September in Gaftiglione zwifchen beiderfeiti: 
gen Seneralen abgeichlofien wurde auf 45 Tage. Als dieſer 
Waffenſtillſtend zu Ende ging, hatte Brune, der an Maſſe⸗ 
nas Stelle getreten war, in Italien 90,000 Mann unter fei- 
nem Befehl. Macdonald ſtand mit 15,000 Mann in Grau 
Wenden und bedte den linken, Miollis mit 6000 in Toſcam 
und dedte den rechten Flügel. 

Die Öfterreichifche Armee in Stalin wurbe von Belle 
‚garbe geführt und ſtand 70,000 Dann flart noh am Misco 
auf einer Linie von Borgoforte am Po bis Defenzano am 
Gardaſee. Ein Beobachtungscorps hielt bad Ferrarefſiſche be: 
fest; auch Ancona hatte anfehnliche äfterreichifche Befakung 
unter dem General Sommariva. Toſtana war inzwifchen ge 
räumt worden; Rapoleon nämlich hatte vom fpanifcdyen ‚Hofe 
die Einwiligmg in die Abtretung ded Parmigianifchen unter 
der Bedingung des Austauſches gegen ein größeres Gebiet ge: 
wuͤnſcht und Toſcana ald dies größere Gebiet in Vorſchlag 
gebracht. Sowohl der Herzog von Parma ald der Großher⸗ 
zog firäubten fich gegen biefed Arzangement. Im Zofcana com⸗ 
mandirte ‚die oͤſterreichiſchen Zruppen Sommariva, ber fid) 
durch 6000 Staliener verftärkte Anfangs October verlangte 
Brune von Gemmariva in Napoleons Auftrag die Auflöfung 
der von ihm zufammengebrachten Zruppen und ließ auf vers 
neinende Antwort ben General Dupont über Bologna nach 
Zofcana gehen. Diefer befehte am Adten Detober ohne Blut 
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_ i Florenz, am 16ten Livorno. Die Engländer beſetz⸗ 
Z wieber Portoferrajo, und Sommariva 309 fich nach Ancona 
„zurüd, wo er die tofcanifchen Truppen entwaffnete und ent⸗ 
eß. Arezzo allein widerftrebte ben Sranzofen noch; General 
Bonner nahm biefe Stadt am 19ten im Sturme, und hiers 
„auf kehrte Dupont mit Zurücklaſſung des Generald Miollis 
a nach der Lombarbei zurid. 
* | Bis zu Anfang December flanden Bruned und Bellegarbes 
A Armeen zwiſchen Mincio und Oglio unthaͤtig einander gegenüber. 
ix Dann erhielt Belegarde den Befehl zum Rüdzug in Folge 
des abermald unglücklich für Öfterreich laufenden Feldzugs in 
P Sübdeutfchland, und um ſich mit Ehren zurüdziehen zu koͤn⸗ 
B nen, ließ er bie Feinde am 17ten December auf ber ganzen 
— Linie zwiſchen Gardaſee und Po angreifen. Die Truppen im 
Ferrareſiſchen drangen bis zum Panaro vor; Sommariva be: 
ſetzte Peſaro und Rimini, aber waͤhrend dieſer allgemeinen 
Bewegung ließ Bellegarde ſein Hauptheer uͤber den Mincio 
zuruͤckgehen. Die Franzoſen folgten ihm; bei Pozzuolo kam 
es noch zu einem harten Treffen. In Mantua, Peschiera und 
Sermione blieben Beſatzungen, Bellegarde ging uͤber die Etſch 
auf Verona, und Brune feste am Iſten Januar 1801 eben: 1801 
. falls über den Fluß bei Buſſolengo. Im Folge der Conven⸗ 
’ tion von Steyer ſchlug auch Bellegarbe einen Waffenſtillſtands⸗ 
= vertrag vor, aber Bruned Foderungen waren fo, baß Belle 
garde nicht ohne höhere Autorifation glaubte darauf eingehen 
zu koͤnnen. Er ließ alfo Beſatzuugen in ben Veften von Be: 
mrona und 2egnago und zog ſich Über die Brenta gegen bie 
Piave hin zurüd. Auf biefem Marfche erhielt ex die gewuͤnſch⸗ 
ten SInftructionen von Wien, und am 16ten wurde in Tre⸗ 
vifo ein Waffenſtillſtandsvertrag unterzeichnet, welcher bie Feind⸗ 
feligteiten bis zum "25ften aufhob und beflimmte, daß fie nach 
biefem Termin auch nur nach 14 Tage vorbergegangener Auf: 
kuͤndigung wieder begonnen werben koͤnnten. Die franzöfifche 
Armee follte an der Livenza von beren Mündung bis zu ben 
Quellen, und auf einer Linie von diefen Quellen über ben 
Monte Maura bis wo bie in Deutfchland beflimmte Linie ans 
finge, ſtehen bleiben. Die Öfterreichifche Armee ſollte am lin: 
ten Tagliamentoufer herauf ebenfalls bis auf den Monte Maura 
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ſtehen und den Branzofen die Veften von Peschiera, Sermion 
Verona, Legnago, Ferrara und Ancona übergeben. - Mantu 
ſollte blofixt bleiben, aber von 14 Tagen. zu 14 Zagen mi 
Lebensmitteln verfehen werben. 

Bereit am 26ſten Ianuar wurbe dann zu Luneville is 
Vertrag mit Öfterreich unterzeichnet, der den Franzoſen and 
Mantua übergab und den Waffenftilfiand verlängerte, wäh 
send deſſen die fchon vorher begonnenen Friedensunterbandluns 
gen fortgefest wurden, bis fie am 9ten Februar mit einem 
Definitiofrieden fchloffen '). 

Ein neapolitanifched, von Damas geführtes Corps hatte 
den Öfterreichern zu Hülfe ziehen wollen und war dann wäh. 
rend des erften Waffenſtillſtandes in der Nähe von Rom ge 
blieben. Als im December 1800 die Öfterreicher die Feindfe 
ligkeiten wieder begannen, war dieſes Corps weiter nach Siena 
vorgerädt, und Miollis hatte, mit Zurüdlaflung einer geringen 
Beſatzung in Florenz, feine Streitkräfte bei Piſa zuſammenge⸗ 
zogen; am 14ten Ianuar 1801 war er dann gegen Siena 
vorgebrungen und haste die Neapolitaner auf die Stadt zu 
rücgeworfen, dann fie auch daraus vertrieben und gegen Rom 
hin verfolgt. Inzwilchen war Murat mit 10,000 Wann, die 
nach dem Süben Italiens beflimmt waren, über die Alpen 
gekommen und zog ebenfalld nad, Toſcana; Brune gab ihm 
noch zwei Divifionen ab, und bei Foligno vereinigte er eine 
anfehnlihe Macht. Hierher wurde, nachdem durch ruffifche 
Vermittelung eine Waffenſtillſtandsunterhandlung eingeleitet 
war, Micherour gefandt und am 15ten Zebruar ein Waffen: 
ſtillſtand gefchloffen, der die Neapolitaner verpflichtete in ſechs 
Zagen ben Kirchenftaat zu räumen. Die Zranzofen follten 
fid) Iängs der Nera bid zu deren Mündung in bie Ziber auf» 


1) In Beziehung auf Italien bemerken wir folgende Friedensbedin⸗ 
gungen (Coppi Vol. III. p. 4—6.): In Beziehung auf das Venetia⸗ 
niſche und Mobena werben die Artikel bes Zriedens von Gampoformio 
erneuert; ber Großherzog verzichtet auf Zofcana und deffen Dependen- 
tien, weldyes an den ‚Herzog von Parma gegeben wird. eine Entſchoͤ⸗ 
digung erhält er in Deutfchland. Der Kaifer erkennt von neuem bie 
1 pintfee und liguriſche Republik an und refignirt auf die Reich 
eben. 
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» Efellen, aber nicht über die Ziber gehen. Die Häfen von Nea⸗ 
pel und Sicilien follten den Engländern und Türken verfchlofe 
Sefen, die franzöfifhen Gefangenen freigelaffen ‚werden. . Auffers 


dem wurde Manches zu Gunſten politifch  verfolgter Indivi⸗ 


za: duien in Neapel beſtimmt. Diefem Waffenſtillſtand folgte bald 
gr ein Friede, der zu Florenz am 28ften März gefchlofften wurde 
m von Alquier franzöfifcher, non Micherour neapolitanifcher Seite. 
nk Diefer beftätigte die Schlieffung der Häfen gegen englifche und 
£ tinkifhe Schiffe. Der König trat den Stato de’ Prefidi unb 


}. 


7 
j 
l 


die Lebenshoheit über bad Fuͤrſtenthum Piombino an Frank⸗ 
reich ab, fagte allen erfolgten Ammeltie, den frauzöfiichen 
Agenten, die durch frühere Vorfälle in Neapel, PViterbo und 
anderwärtö gelitten, eine Entſchaͤdigung von 500,000 Sr. unb 
die Anerkennung der Zochterrepubliten Frankreichs zu’). 

Mir haben die Priegerifchen Ereigniffe bid zu ihrem Ende 
verfolgt; noch liegt uns ob, auch der bürgerlichen Einrichtuns 
gen, wie fie fi) während derſelben geftalteten, zu gedenken. 

Zunaͤchſt nach ben Begebenheiten, welche Napoleon wies 


. ber zum Herrn Piemonts und ber Lombardei machten, trug 


er Sorge, daß die Beforgniß ber Italiener gegen bie fris 
vole Unkirchlichkeit der Franzoſen gemildert würde. Sodann 
nach Anordnung ber Schleifung dieſer geifligen, Frankreich 
nacdıtheiligen Veſten der Italiener ordnete er die Schleifung 
aller finnlichen Veſtungen des franzöfifhen Staliend an, bie 
als Haltpuncte gegen Frankreich felbft etwa dienen Fonnten, 
namentlicd) die von Arona, Bard, Euneo, Ceva, Zortona und 
Serravalle; auch bie Befefligungen der Stadt Zurin wurben 
gebrochen ?), fowie bie Gaftelle von Mailand und Forte Urbano. 

Um die Rechts⸗ und Abminiftrations » VBerhältniffe ordnen 
zu lafien, ernannte Napoleon in Mailand eine auflerorbents 
liche Commiſſion; die erecutive Gewalt übergab er einem franz 


1) Coppi III. p. 12. 13. Durch geheime Artikel wurbe noch ſti⸗ 
pulirt, daß 4000 Franzoſen die abruzzefiiche Küfte bis zum Sangro, 
12,000 bie Provinz von Otranto bis zum Brandano bis zum Frieden Krank: 
reiche mit bee Pforte und England defegen ſollten, und baß biefe Trup⸗ 
pen von Neapel erhalten werden muͤſſten. Soult führte dieſelben im 
April dahin. 

2) Die Vefte blieb. 
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zöfifchen Miniſter (Petiet), und bie hergeftellte ciSalpinifche & 

publik mufite der franzoͤſiſchen monatlich 2,000,000 Er. ja 
Im. Im September :1800 beſtimmte er die Sefia als fix 
tige Grenze der cisalpiniſchen Republik. Hinſichtlich Wiemoms 
ließ es Napolesn seine Zeit lang ungewiß, ob es nicht den 
ehemaligen Gebieter reſtituirt werden wurde. Inzwiſchen e 
nannte er im Julius 1800 auch bier einen franzoͤfiſchen Mi 
niſter, Jourdan, zw Handhabung ber esecutiven Gewalt und 
eine Sommiffion. Died proviforifche Gouvernement erlitt x 
deß ſchon im Detober Abänberungen in ber Form unb em 
abermalige .am..Eude bed Jahres. Piemont muſſte anfangs 
14. Million, ſpaͤter nur 1 Million monatliche Subfidien an 
Srankreich zahlen Nach Genua fandte Napoleon als Minike 
Dejean, und auch hier richtete er eine ähnliche Commiſſion 
wie m Piemont und Cisalpinien ein. 

Durch ein Confulars Deeret vom en April 1801 wurde 
endlich Piemont gany feanzöfiich organifirt: Jourdan blieb mit 
ſechs Räthen an ber Spige des Landes, welches als Militair: 
bezirk (in 6 Departements getheilt) von Frankreich betrachtet 
wurde, ohne der Republik einverleibt zu fein. Aber franzöfi: 
fche Sefeße und franzöfifche Verwaltung, im Jahre 1802 auch 
die Conſcription wurden eingeführt. Die Stadt Genua (aber 
nicht das Ligurifche Gebiet) wurde im Mai 1801 von ven 
Stanzofen geräumt; Ligurien und Cisalpinien (das eine Hee⸗ 
resmacht von 22,000 Mann herſtellte) waren fo ſcheinbar wie 
ber unabhaͤngige Republiten, während Piemont aud) ‚ber Form 
nach franzöfilche Provinz war. 

Mas endlich den Kirchenflaat anbetraf, fo hatte er durch 
das Conclave in Venedig einen neuen Herm erhalten. Nach 
längerem Schwanfen der Wahl, beſonders zwifchen den Cars 
dinaͤlen Mattei und Bellifomi, neigte fich dieſelbe am Ende 
zu Gunften Chiaramontis, der fich aber weigerte in fo ſchwie⸗ 
rigen Zeiten die Würbe anzuehmen. Endlich gab er den Bor: 
Rellungen des Cardinals Ruffo und des Prälaten Confalvi 
nach, und fobalb man feiner Einwilligung gewiß war, wurde 
er am 14ten März 1800 gewählt und nahm ben Namen 
Pius VII. und als Profegretario di Stato den Prälaten 
Conſalvi an. 
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zu Gr wollte fofort nach Rom abreifen und bie Berwaltung 
mabes Kirchenſtaates übernehmen; allein dies lag weber in ſter⸗ 
zreichs noch in Neapeld Planen, denn biefe Mächte wünfchten 
» gbis zum Frieden die päpftlichen Staaten befegt zu halten, 
m Sobald endlich König Ferdinando einwilligte, fandte Pius VIL 
mudie Cardinaͤle Albani, Roverella und della Somaglia nad 
u Rom, um fich den Theil des Kirchenflaates, den die Neapolis 
m taner beſetzt bielten, übergeben zu lafien. Die Zortfchritte der 
= SFranzofen machten dann auch die Öfterreicher zu Räumung 
bes Kirchenſtaates geneigter; am 22ften Junius übergaben bie 
5 Neapolitaner die von ihnen befesten Landſchaften; am 25flen 
die Öfterreicher Umbrien und das Patrimonium. Schon am 
Iten Junius hatte fih Pius an Bord einer Fregatte einges 
fhifft und war am 17ten in Pefaro gelandet. Am Iten 
Julius zog er unter dem Jubel ber Einwohner in Rom ein, 
wo er mit geringen Anberungen die alten Verhaͤltniſſe her⸗ 
ftellte und eine allgemeine Amneflie bewilligt. Im Auguft 
ernannte er feinen vornehmften Rath, Conſalvi, zum Cardinal 
und wirklichen Staatöfecretair. 

Napoleon felbft ſchlug dem Papft die Unterhandlung einer 
Convention vor, um ben Batholifchen Eultus in Frankreich, ganz 
berfiellen zu koͤnnen, und Pius VII. fandte deshalb den Erz⸗ 
bifchof von Korinth, Prälat Spina, nad) Paris, wodurch freund» 
lichere Berhältniffe zu Napoleon überhaupt eingeleitet wurben '). 
Die Verhaͤltniſſe des Kirchenflaates im Inneren waren infofern 
jest leichter zu ordnen, als während des Beftandes der Re: 
publik das Papiergeld in einer Art Banqueroute untergegans 
gen warz body waren auch fo noch die Finanzen in großer 
Verwirrung, und nur eine neue Anordnung bed Steuerwefens 
konnte diefer abhelfen. Die Ausgaben der päpftlichen Hofhals 
tung wurden eingefchränft; dem Hanbel fuchte man aufzubel> 
fen, und fo gelang es wirklich eine georbnete Adminiſtration 
herzuftellen. 

In Folge des Iuneviller Friedens war inzwifchen am 


1) Im Iunius 1801 waren biefe Unterhanblungen fo weit gebiehen, 
daß Conſalvi ſelbſt nach Paris kam. Am iSten Sulius warb bann ein 
Eoncordat abgefchloffen, deffen Inhalt uns hier nicht näher intereffiet. 
Coppil.c. p. 38 sq. 
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2iften März 1801 Seitens ber framzöfifhen Republik aus 
mit. dem mabrider Hofe eine Convention getroffen worbe, 
durch welche, ba der .Derzog von Parma jedem Länbdertauff 
aus frommer Rechtsachtung widerſtrebte, deſſen Sohne Lore: 
viro, dem Gemahl der Infantin Marie Louife, der feit 17% 
in Madrid lebte, Zofcana und ber Stato be’_Prefidi (mit Aus | 
nahme Piombinos) ald Königreih Etrurien übergeben wurde!) 
Er ließ am 2ten Auguft davon Befig nehmen, und am 12m 
hielt er felbfi einen prachtvollen Einzug in Florenz. In & 
vorno und Pifa blieben aber. franzöfifhe Befagungen. De 
Herzog Zerdinando IH. von Parma, König Lobovicos Bataı, 
lieg man einflweilen im Befis von Parma. Er flarb dann 


1802 plöglih an Kolit in ber Nacht vor dem Iten Detober 1802. 


Am 23flen befielben Monates nahmen die Franzofen Befit 
von dem Herzogthum, und biefes wurde unter Moreau de St. 
Merys Leitung ähnlich wie Piemont eine Zeit lang als fran- 
zoͤſiſche Provinz verwaltet. 

Die Beflrebungen Napoleons zum lebenslänglihen Conſul 
ber franzöfifhen Republik ernannt zu werben hatten auch, fo: 
wie die Ernennung felbft im Auguft 1802, auf die italienis 
fhen Staaten durch die entichiedener monarchifche Stellung, 
in welche Napoleon allmälig kam, wefentlihen Einfluß. Pie⸗ 
mont wurde am 2iften September ganz mit Frankreich vers 
einigt ?). Hinſichtlich Cisalpiniens hatte Napoleon fchon. im 


1) Elba, fowohl der tofcanifdhe als der zum Stato de’ Prefidi und 
zu ber appianifchen Herrfchaft gehörige Theil der Infel, blieb aber von 
Zofcana getrennt und diplomatiſch Frankreich verfichert, ohngeachtet es 
factifh in den Händen ber Engländer war und blich big zum Zricden 
von Amiens. Am 26ften Auguft 1802 ward bie Infel mit Frankreich ver: 
einige. — Hinfihtli des Fuͤrſtenthums Piombino benugten die Tran: 
zoſen die unbeflimmte Weife, wie fid der florentiner Friede ausbrüdkte, 
und fahen nicht bloß die Hoheitörechte, bie ber König von Neapel allein 
abtreten Eonnte, fondern das ganze Fürftentyum als an bie Republik 
Frankreich abgetreten an, ohne fich auf die Anfprüche und Rechte des Für: 
ften von Piombino aus dem Haufe Buoncompagni weiter zu fümmern. 

2) Das farbinifche Fuͤrſtenhaus erfuhr in diefer Zeit manchen Wech⸗ 
fe. Der kraͤnkliche König Karl Emanuel verlor im März 1808 feine 
Gemahlin Maria Elotilde, eine Tochter des Dauphin Louis, bes Sob- 
nes Eouis’s XV. Niebergebrüdt durch dieſen Verluſt zefignirte Karl 
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November des verflofienen Jahres eine Conmiſſion zu Vers 
m: beſſerung der Verfaſſung nach Lyon berufen; es waren zuſam⸗ 
in men 450 Männer deshalb deputirt; Talleyrand hatte bei ih⸗ 
‚sa ven Discuffionen und Arbeiten, bie fi fehr in die Länge zo: 
r gen, den Borfig. Napoleon felbft Fam dann im Sanuar 1802 
= nach Lyon, und Zalleyrand gab den Vorfig an einen CEisalpi⸗ 
z nier, Marefcalchi, ab, worauf diefe Commiſſion am 24ften 
„ SIanuar erklaͤrte: „ihr Vaterland, als eine. junge Republik, in 
: welcher ſich noch viele feinblihe Intereſſen kreuzten, bebürfe 
franzoͤſiſchen Schuges; Napoleon möge Gisalpinien die Ehre 
; erzeigen die oberfte Leitung fortan ganz zu übernehmen.‘ 
ı Napoleon nahm diefen Antrag am 26ffen an und ernannte 
; als Präfident der Republik Melzi zu ‚feinem Vicepraͤſidenten. 
: Die Republik follte hinfüro die italienifche heiſſen; die Kirche, 
: freilich ganz abhängig vom Staate, wie in Frankreich, wurde 
durch ein organifched Gefe in die Berfaflung aufgenommen, 
und eine neue Verfaffung wurde am 1dten Zebruar in Mais 
land publicirt ). 

Somie die italienifche Republik fih durch die Ernennung 
Napoleons zum Präfidenten monarchifcher geftaltet hatte, ges 
flaltete fich auch die ligurifche wieder mehr monarchiſch, indem 
im Jahre 1802 eine neue Verfaffung von Napoleon Billigung 
erhielt, welde einen Dogen an bie Spige ftellte. Napoleon 
aber ernannte zu biefer Stelle zuerſt Francefco Cattaneo, dann 
als diefer refignirte Girolamo Durazzo, die natürlih im We⸗ 
fentlichen auch nur feine Amtleute waren. Auch die Republik 
Lucca wurbe neu geordnet, aber in Formen die an das ältere 
tofcanifche Gemeinwefen erinnerten. Die erecutive Gewalt war 
einem Gollegio von 12 Anzianen übertragen, welches eined 


Emanuel am Aten Junius in Rom, wo er fih eben aufhielt, auf die 
Krone zu Gunften feines Bruders, Victor Emanuel, biöherigen Herzogs 
von Aoſta. Zwei andere Brüder, der Derzog von Montferrat und ber 
Graf von Maurienne, farben beide in biefem Jahre. Der fünfte Bru⸗ 
der, der Herzog von Genevais, heirathete fpäter am 6ten April 1807 bie 
Prinzeffin Marie Ehriftine von Sicilien. 

1) Wer fi über Verfaffung, Befeggebung und Abminiftration dies 
fer ephemeren italienifhen Republit unterrichten will, findet Weitlaͤufi⸗ 
ges bei Coppi p. 65-87. 
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feiner Mitglieber alle 2 Monate zum Praͤſibenten, unter ben 
Titel Sonfaloniere wählte. Dan ließ die Tleine Repubil 
etwas freier gemäßeen, fie mufite ſich ja opmehin jeben Au 
genblick fügen. 

Nach dem Frieden von Amiens hatten bie franzöfifches 
Zeuppen, bie an ben Küften bes abriatifhen Meeres zuifchen 
dem Tronto und Braubano ſtanden, dad Königreich geräumt. 
Bei dem Wiederausbruche des Krieges mit England verlangte 
Napoleon die Geſtattung abermaliger Beſetzung dieſer Kiſten 
(und zwar wie das vorige Mal auf Koſten Neapels) als ein 
Hecht, und der Hof vor Neapel fügte fi) durch eine Gon: 


1803 vention von 25flen Junius 1803. Im Übrigen erfiärte ſich 


Zerbinando IV. für neutral und benuste die dadurch fort: 
dauernde Friedlichkeit feiner Territorien frühere Wunden zu 
heilen, namentlich an die Minderung ber Staatöfhulb zu den⸗ 
Ten. Die italienifche Republik und ihr Heer und ihre Gelder 
hingegen bingen ganz von Napoleons Verwendung ab, ber 
fie bei feinem neuen Kriege durchaus nicht aus den Spiele 
ie. Am 16tem September wurde auch das frühere organi: 
fee Geſetz über die Kirche in der italienifchen Republik durch 
ein Gomcorbat mit dem Papft aufier Gültigkeit gefeht '); und 
bie Preßfreiheit erhielt allmälig einige Beengungen 2). 
Hinfichtlih des Abrign Italiens ift zu bemerken, daß 
König Lodovico von Etrurien fhon am 27fteen Mai 1803 
ſtarb. Ihm folgte fen Sohn Carlo Lobovico, bem er auf 
dem Todtenbette bie Mutter ald Vormünderin = Regentin 
feste. Am 14ten October flarb auch Ercole Rinaldo III, der 
‚ehemalige Herzog von Modena, zu Trevifo in hohem Alter; 


1) Man findet das Ginzelne biefes Concorbates bei Coppi . c. 
p. 119 sq. Das Goncorbat wurde erft am 26ften Ianuar 180% in 
Mailand promulgirt, und auch in dieſem Zeitpunct alfo eigentlich erft 
das frühere Geſet auffer Gültigkeit gefegt. 

2) Im Venetianifchen wurde 1803 auch bie Verwaltung durch bie 
Öfterreicher definitiv georbnet. Sie theilten das Land in 7 Provinzen 
(Venedig, Ubine, Ixrevifo, Padua, Vicenza, Verona und Waflano), und 
jede von biefen erhielt einen mit der Abminiftration umb ber Handha⸗ 
bung ber Polizeigewalt beauftragten Generalcapitan. Das Gerichtswe⸗ 
fen wurde nur proviforifch angeordnet. Coppi p. 125. 
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feine Befisungen, Rechte und Anfprüche gingen auf feinen 
Schwiegerfohn den Erzherzog Ferdinand über. : 

Das naͤchſte Jahr - brachte wichtige, Hallen zunaͤchſt nur 1804 
mittelbar berübrende Ereigniſſe. Napoleons Beſtrebungen nach 
monarchiſcher Gewalt erreichten ducch ein organiſches Senatus⸗ 
conſult, welches ihn zum Kaiſer der Franzoſen ernannte, am 
18ten Mai 1804 ihr Ziel, und ber roͤmiſche Wahl⸗Kaiſer 
Kranz II., der wohl daß heramnahende Ende des roͤmifſchen 
Meiches vorfühlen mochte, legte ſich bie .Eigenfchaft eines erb⸗ 
lichen öfterreichifchen Kaiſers bei durch eine Erklärung vom 
Aiten Auguſt. Wir Übergehen die Aufnahme und Folgen ber 
Erhebung Napoleons zum Kaifer an ben Höfen .Eumpas, ins 
dem wir Alles was nicht fireng zur Geſchichte Italiens gehört 
ausſchlieſſen muͤſſen, trotz dem daß der groͤßte Theil dieſes Lan⸗ 
des in dieſer Zeit feine politiſche Direction ganz dutch Napo— 
leons Verhaͤltniſſe und Entſchlieſſungen erhielt. Durch beh 
Krieg mit England unmittelbar berührt wurbe. von den an 
Frankreichs Schickſal geknipften staliegifchen Landen nur die 
ligurifche Republik, ‚weiche. in Bolge einer Conventien vom 
20ften October 1804 an Frankreich. 6000 Mann zum Matrö⸗ 
fendienft ſtellen muſſte, ſowie zur Dispefltion des Kaiferd alle . ; 
Werfte und Schiffmagazine. Dagegen erhielt fie einige Hans “ 
dels vortheile und ben Schutz ber feanzöfifchen Flagge). 

In der roͤmiſchen Kirche bildete ſich allmälig. meht mb 
mehr jene ſchleichende, die Kirche ebenſowohl in: ihrem Inne⸗ 
ten verberbende ald uͤberall verhaſſt machende Subſtanz aus, 
welche die fonft immer fo wäürbige, fehle Hieratchie durch 
ſcheinbares Nachgeben in bie Umftänbe der Zeit und Benutzen 
diefer Umſtaͤnde gegen die Umflände felbft heben zu koͤn⸗ 
nen meinte, und dadurch am Ende jene unfinnige Erſchei⸗ 
nung unferer neueften Zeit, die Verbindung bed Liberalif- 
mus und Jeſuitifmus, hervorgebracht bat, welche nur dazu 
dienen Tann die fonft in dem europaͤiſchen Staatsleben fo 
berrlih und erfprießlih wirkende Stellung und Haltung 
bes römifchen Hofes als etwas wenn nicht Bebrohliches, 
bod) Werbächtiges, gleichfam als einen böfen Traum erfcheinen 


1) Coppi p. 155. 
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zu lafien. Nachdem man den Muth nicht gehabt hatte di 
Sefuiten bei ihrem Recht gegen bie Höfe zu vertheibigen, hat 
man ben Muth allerhand neue, fchleichenbe, jefuitifche Verbin 
dungen zu begünftigen. So die Geſellſchaft des Glaubm; 
Sefu, die ſchon 4797 in Rom ihre Grundlagen erhielt, de 
Megel des heiligen Ignatius annahm und ber Anordnung 
Pins VL zufolge mit dei von franzöflihen Emigranten in 
Suͤddentſchland - geftifteten: Seſellſchaft des Herzens Jeſu 
durch den Tyroler Niccolo Paccanari vereinigt wurde. In 
ruſſiſch Polen hatte ſich durch Zufaͤlle beguͤnſtigt ein Zweig 
des Jeſuiterordens erhalten und wurde von Pius VII. beftoͤ⸗ 
tigt 18025 in Neapel wınde ber Drden trog Actons Wider 
fireben von ber Königin‘ Karoline durch ein Breve bed Pays 
ſtes vom often Julius 1804 wiederhergeſtellt. Während 
aber Pius VII. durch ſolche Acte der Kirche neue Grundve⸗ 
ſten zu geben vermeinte, fügte er ſich ſoweit Napoleons Wuͤm⸗ 
ſchen, daß er nach Paris reiſte und ben neuen Kaiſer am 
2ten December in: ber Hoffnung Peönte, von ihm ebenfalls neue 
Vortheile für. die roͤmiſche Kirche erhalten zu Fönnen. In 
Meberifachen erreichte er auch Einiges; in Hauptfachen gar 


1805 Richtt. Am Aten ‚April:1805° verließ er Paris und kam am 


46ten Mai wieder in Rom an. 

Inzwiſchen hatte Napoleon bem Vicepräfibenten ber itas 
Henifchen Republik, Melzi,. ven Auftrag gegeben, mit ben ihn 
nach Paris zur Krönungsfeierlichteit begleitenben Beamteten 
und Deputieten einen Plan hinfichtlich des Fünftigen Schidjals 
ber Republik zu entwerfen. Man begriff diefe Sprache wohl, 
und nah einigen vorläufigen Erklärungen flug man am 
15ten Maͤrz vor, bie Republik in ein Königreich Stalien zu 
verwandeln, Napoleon zum erblihen König, jebod fo zu er⸗ 
nennen, daß unter feinen Nachkommen Frankreich und Italien 
unter verjchiedenen Regenten getrennte Reiche zu bilden haͤt⸗ 
ten. Am 17ten März nahm Napoleon biefe ihm gebotene 
Krone an, und am 18ten leifieten ihm Melzi und bie ande⸗ 
ten ihn begleitenden Italiener ben Eid bee Zreue. Die Vers 
faffung wurbe ganz nach dem Muſter Frankreichs umgebilbet; 
auch Großwürbenträger des neuen Reiches wurden ernannt, 
unter ihnen Melzi zum Kanzler und Siegelbewahrer ber Krone. 
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Im fich in feinem neuen Reiche frönen zu laffen, reifte Napo⸗ 
con am 2ten April von Parid ab, fam am Bten Mai in 
Mailand an und Erönte fich felbft im Dom am 26ſten. Am 
ten Junius ernannte er feinen Stieffohn Eugene Beauhar⸗ 
ſais zu feinem Vicekoͤnig und traf in dieſer Zeit nicht nur 
n der Verfaſſung noch manche neue Anordnung, fondern fo- 
‚ar mit Verlegung bed Fürzlich erſt gefchloffenen Concordates 
uch in Kirchenfachen. Vom 10ten Junius am reifte er noch 
urch verfchiedene Theile des Königreiches,. orbnete öffentliche 
Bauwerke, Ganäle, Straßen und bergleichen an und forgte 
ür beffere Einrichtung der Adminiſtration. Dem Dogen der 
igurifchen Republik, der zur Krönungöfeier nah Mailand ges 
ommen war, wurde leicht begreiflich gemacht, daß ber liguri> 
chen Republik Nichts übrig bleibe als um die Vereinigung 
nit Sranfreich zu bitten. Die Bitte fand flatt, warb anges 
vommen, und Ligurien wurde in die Departements Genua, 
Montenotte und Appenninen getheilt. Der Doge wurbe pros 
iforifcher Praͤfect ). 

Durch ein einfaches Decret Napoleons war im Maͤrz 
‚805 bereits das Fürſtenthum Piombino ſeiner Schweſter 
Marianne, welche neuerdings den Namen Eliſe führte und 
nit Pafquale (neuerdings Felice) Bacciocchi vermählt war, 
ıbergeben worden. Der Gonfaloniere (Belluomini) und bie 
Inzianen von Lucca, die ebenfalls zur SKrönungöfeierlichkeit 
tah Matland kamen, muflten der Weifung folgen auch ihre 
Republit aufzuheben am Aen Junius. Napoleon vereinigte 
br Gebiet noch in demfelben Monat mit Bacciochis Fuͤrſten⸗ 
bum. Am 14ten Julius erfchien das fürftliche Ehepaar in 
'ucca, um welche Zeit Napoleon wieder auf der Rüdreife nad 
jranfreich begriffen war. 

Das Benehmen Napoleons in Beziebung auf Italien 
rug wejentlic dazu bei ihn in einen neuen Krieg mit den 
ebeutendflen Mächten des Gontinents zu verwideln, durch 
yelhen natürlich auch Italien wieder zum Theil berührt 
urde, da hier Napoleons Gebiet mit dem öfterreichifchen Ges 
iet grenzte. Die kriegerifchen Vorbereitungen im Venetiani⸗ 


1) Coppi p. 19%. 





fi 
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ſchen gaben dem Kaiſer der Franzoſen hauptſaͤchlich eine Be 
anlaſſung wegen der Haltung ſterreichs um Auskunft zu fer 
gen, worauf Manifefle, dann feindfelige Demonſtrationen i 
Deutſchland, endlich die rafche Wendung Napoleons gegen Eh 
deutfchland und ber Beginn der Beinbfeligkeiten folgte. 


In Beziehung auf Italien forgte Napoleom durch einm 


Vertrag mit Neapel (am Ziften September zu Paris gefchlof 
-fen), daß ihm der Rüden frei blieb. Das Königreich Neapel 
warb neutral für die Dauer bed Krieged erklärt, und ber 8}: 
nig machte ſich anheifhig von biefer Seite jede Diverfion & 
ner Friegführenden Macht abzuwehren. Dagegen ließ Raps 
leon feine Befakungen das Königreich verlaflen, fobalb biefe 
Bertrag am Iten October von Ferdinando IV. ratificirt war. 
Auf dem Zuge nad) dem oberen Italien überrinmpelten dieſe 
Truppen plöglic die Vefle von Ancona. Im Übrigen ſtellie 
Napoleon feine Streitkräfte in Italien, beſtehend aus 55,000 
Sranzofen und 16,000 Stalienern, unter Maſſenas Oberbefeht. 

As nach der Mitte Dctobers die Feindſeligkeiten auch 
auf der italienifchen Seite der Alyen begannen, hatte Maſſena 
in der Gegend von Zevio 52,000 Mann beifammen, mit de 
am er in der Nähe Veronas über den Po zu geben beabſich⸗ 
tigte. Erſt gegen Ende des Monated gelang dieſes, und der 
Erzherzog Karl zog ſich auf bie feſte Pofition von Caldiero 
zurüd, wo ihn Maffena am 3Often angriff, aber zuruͤckgewor⸗ 
fen wurde. Der Gang ber’ Kriegöbegebenheiten in Deutſch⸗ 
land nöthigte dann freilich auch bie italienifch = Öfterreichifche 
Armee, die beim Beginn der Feinbfeligfeiten gegen 80,000 
Mann flark war, fich zuruͤckzuziehen, von ber Nacht vor dem 
2ten November an. Am Iten November kam Maffena nad) 
Montebello; am folgenden Tage nahm er Vicenza; am Sten 
ging er über die Brenta und ließ Baſſano und Padua be: 
ſezen. Mit Hinterlaffung einer Befatung in Venedig 309 
ſich der Erzherzog hierauf bis hinter den Tagliamento zurüd, 
gab feit dem 12ten auch diefe Stellung auf, verließ Italien 
und war am 7ften in Cilli. Maſſena war bis Görg nachgezo⸗ 
gen, von wo aus er Zrieft befegen ließ. Venedig wurbe von 
St. Cyr bloquirt. Ein öfterreichifches Corps, dad von Tyrol 
gegen Venebig vorbringen wollte, nöthigte Maſſena von Goͤrtz 


| 
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nruͤckzukommen; es gelang ihm das feindliche Corps eins 
Kifchlieffen und am 24ften zu Niederlegung der Waffen zu 
iöthigen. 

u Inzwiſchen führten bie Begebenheiten in Deutfchland zu 
inem Waffenſtillſtand; dann zu einem Frieden, der am 26flen 
December in Preßburg unterzeichnet wurde. In biefem Arie: 
en erfannte Franz II. alle Dispofitionen die Napoleon in 
Ytalien getroffen hatte an und verzichtete auf alles ehemals 
senetianifche Land, das er ‚durch die Zriedensfchlüffe von 
Sampoformio und Luneville erhalten hatte. Died venetianifche 
rand wurde dem Königreiche Italien einverleibt. 

Während ber Vorgänge die biefen Frieden herbeiführten, 
varen 13,000 Engländer, Ruſſen und Montenegriner am 19ten 
November bei Neapel erfchienen und trotz des pariſer Vertra⸗ 
ges freudig empfangen worden; ja ber Hof von Neapel traf 
ofort felbft die augenfcheinlichfien Maßregeln zur Kriegführung 
und flellte feine Armee unter ben Befehl eines ruffifchen Ge: 
nerals. Sobald der Waffenſtillſtand die Feindfeligkeiten in 
Deutfhland beendigt hatte, ließ Napoleon Zruppen, die fi 
in Bologna fammelten, gegen Neapel aufbrechen '). Es wa⸗ 
ven fünf Divifionen Infanterie (Duhesme, Reynier, Verdier, 
Partouneaur, Lechi) und brei Divifionen Gavalerie (Mermet, 
Dombrowſky, d’Efpagne), alle unter Napoleons Bruder Giu⸗ 
feppe 2), welchem Anfangs Ianuar 1806 Maſſena beigegeben 
wurde. Anfangs Februar vereinigte Maflena von diefen in: 
zwifchen vorgedrungenen Truppen 19,000 in ber Gegend von 
NRom;- 6000 unter Lecchi blieben in Rieti. Neapel war in- 
zwijchen von den Ruſſen, welche erklärten nur in ber Quali 


tät öfterreichifcher Verbündeter nach Italien gekommen zu fein, 


verlaffen; auch die Engländer fchifften ſich nach Gicilien ein. 


1) Er ſchrieb, und mit Net, alle ihm feindfeligen Beſtrebungen 
Neutralität 


Neapels der Königin zu und erklärte nun, ber Druch ber 
folle das legte ihrer Verbrechen fein, die Dynaftie von Neapel habe auf 
gehört zu regieren. 

2) um biefe 3eit brach in ben von Befagungen faft ganz entblößten 
mittleren Gegenden, zuerft in Gaftel &. Giovanni im Piacentinifchen, 
ein Aufftanb aus, ber fich weit verbreitete und erft im Januar 1806 
durch Truppen von Genua aus unterbrüdt wurde. Coppi p.:240. 
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Unter dieſen Umfländen verzweifelie der Hof fi mit 
Waffen gegen Napoleon halten zu koͤmen; der Cardinal $ 
brizio Ruffo muflte bei den franzöfiichen Befehlshabem « 
Waffenſtillftand fuchen, aber feine Bemühung war umfek 
fowie alle Verfuche Unterhandlungen anzuknuͤpfen. De 


batte Neapel am 23ften Januar wieder verlaffen, um mil 


Palermo zu geben, wohin man auch Koftbarfeiten und die be 
deutendften Werke der Kunft und des Altertbums ſchaffte 
nur der Kronpring blieb als Vicekoͤnig zuruck und anfieten 
fein Bruder Leopoldo. Givitella del. Tronto, Pefcara wi 
Gaeta wurden beſetzt; was man aufierdem an Truppen ned 
batte, wurbe unter Damas nad Galabrien gefandt. Daba 
begaben fich auch bald der Kronprinz und fein Bruder; us 
Neapel blieb nur eine Regentfchaft zuruck, und die nörbl 
hen Provinzen des Reiches wurden ermahnt fih ruhig beim 
Ginmarfch der Franzoſen zu unterwerfen. 

Maſſena hatte ſich inzwiſchen noch bebentenb verſtaͤrk 
und dann fein. Heer in drei Abtheilungen in das Neapolitani 
fehe eindringen laſſen. Die eine zog liber Zerracina gegen 
Gaeta; die zweite links von biefer durch das Gebirg; die 
dritte führte er felbft über Kerentino nad S. Germand und 


Capua, vor welcher Stadt er am 12ten Februar anlangte. - 


Die Regentfchaft ſuchte gegen friedliche Abtretung der nördlt 
hen Provinzen mit den Feflungen einen zweimonatlichen Bat 
fenftilftand, aber audy das wurde nicht gewährt, und es konn 
ten bloß militärifche Gapitulationen für Capua, Neapel und 
Pefcara erlangt werben. Am 14ten zogen bie Franzoſen ne 
big in Neapel ein; am 15ten kam Giufeppe Buonaparte ba: 
felbft an. Lecchi war indeß in bie Abbruzzen eingebrungen 
und befegte am 19ten Februar Peſcara. Givitella del Tronte 
vertheidigte fi bis zum 20ften Mat. 

Bon Neapel aus wendete fih St. Cyr gegen Zarent unt 
Oframis; Reynier gegen Salerno und Galabrin. Auch in 
bie legtere Provinz einzubringen warb leicht, da bie Nachricht 
von Annäherung der Franzofen Schreden unter den regulären 


Truppen verbreitete, fodag kaum einige Zaufend von Damas 


zufammengehalten werben konnten, mit denen es fi vor Rey 
nier auf Gampotenefe zurückziehen muflte. Hier kam es zr 





— 
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einem Treffen am Iten März, welches mit ber Flucht ber 
Neapolitaner endete; faſt die Hälfte berfelben wurde getöbtet 
oder gefangen, die übrigen zerfireuten fich fat alle. Der Reft 
ſchiffte fich theils in Cotrone theild mit Damas und dem 
Kronprinzen zwiſchen Bagnara und Reggio nach Sicilien ein. 
St. Eyr kam faft ohne Hinderniß in den Beſitz Tarents und 
Otrantos. Nur Gaeta ſetzte, unter dem Prinzen von Heſſen⸗ 
Philippsthal, noch den Franzoſen Widerfland entgegen mit 
einer Befatung von 4000 Mann. Maſſena ſelbſt dirigiete die 
Belagerung; am 10ten Julius wurde der Prinz won Heſſen 
ſchwer verwundet, und am 18ten, ald ſchon Alles zum Stumm 
vorbereitet war, capitulixte die Veſte. 

So war ber Widerftand regelmäßiger Truppen in Neapel 
wie immer, fo oft frembe Heere bied Reich heimfuchten, Leicht 
befeitigt; allein bald begann nun der Volkskrieg in Banden; 
ein Krieg der dem Charakter füdlicher Völker, deren Indivi⸗ 
duen fich in perfönlicher Kraft mehr fühlen als Norbländer 

und in ihrem innerfien Wefen, in ihrem Muthe durch die Un: 

terorbnung unter dufferlich vorgefchriebene Erercitien und Ord⸗ 
nung gelnidt werden, allein angemefien if, weil in ihm ber 
Einzelne mit feiner blisfchnellen Entfchlofienheit volle Bedeu⸗ 
tung hat, im regelmäßigen Kriege aber nur die Tuͤchtigkeit 
der Maffe. Alte Bandenführer wie Panfanera und Pane di 
Grano, neue wie Mecco, Santoro, Falſetti traten auf. Die: 
fen Heinen Krieg zu unterftügen, fchifffe der General Stuart 
am 1flen Julius 4800 Engländer bei Santa Eufemia aus und 
Dann einige Hundert ficilianifcher Truppen. Reynier vereis 
nigte feine Truppen bei Gatanzaro und wenbete fich, um ben 
Engländern zu begegnen, gegen den Lamato, wurde aber nad) 
Catanzaro zurüdgeworfen. Ganz Calabrien fland gegen bie 
Stanzofen auf, ein grauſamer Volkskrieg, ber alle vereinzelten 
franzöfifchen Poften aufrieb, begann; Stuart nahm Maida, 
Reggio, Caftello di Scilla. - General Verdier zog fih nah 
Motera, Reynier nach Gaflano zurüd. 

Nach Gaetas Fall führte Maſſena 16,000 Mann gegen 
Galabrien. Er griff Anfangs Auguft die Infurgenten bei 
Lauria und auf bem Monte Cocuzzo an, nahm Lauria und 
zerſtoͤrte es; Murano und Gaftrevillari unterwarſen ſich; Maſ⸗ 

58 
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ſenas Hauptquartier kam nach Gofenza, von hier aus dirizin 
er Reynier gegen Monteleone, Franceschi auf Catanzare, 
danne an -die Küfle. Überall wurde von beiden Seiten mi 
Härte und Wuth verfahren. Stuart muflte Anfangs Ey 
tember nach Sicilien zurüdgehen, .nur in Reggio und Gofch 
di Scilla blieben Beſatzungen; aber viele andere Orte, mi 
Amantea, Fiume frebdo, Gariati wurden von den Einwek 
nern vertheidigt, und Maſſena ſah fich boch faft bei jedem 
Schritt gehindert; ſelbſt wo er Maſſen von Leuten beifanmen 
hatte, drohte ihm ein eigenthümlicher Feind in diefen Sega: 
den, epibemifche Seuchen. 

Auh in den Abbruzzen hatte Rodio wieder einen Volk 
krieg hervorzurufen gefucht; aber er wurde gefangen und hir 
‚gerichtet; ebenfo de Donatid. Gciabolone und Ermenegilde 
Piccioli hielten fich eine Zeit lang mit Eleinen Banden, dam 
unterwarfen fie fih, um ſich zu retten. In Terra di Lavor⸗ 
bielt ſich längere Zeit Fra Diavolo; er wurde aber im Sep: 
tember in Sora überfallen, flüchtete, wurbe endlich von alle 
feinen Leuten verlaffen, in Baroniffi gefangen und am 1iten 
November in Neapel gehangen. Gegen Ende des Jahres ver 
ließ Maſſena Neapel und Italien; Reynier erhielt hierauf den 
Oberbefehl. 

Durch ein Decret vom SOften März hatte unterbeß Ra 
poleon feinen Bruder Giufeppe (mit der Nachfolge männliche 
Deſcenden; nach bem Rechte der Primogenitur) zum König 
von Neapel erhoben. Dies Decret erreichte den neuen Souverän 
in Bagnara am 13ten April; am 13ten Mai zog er in Neapel 
ald König ein, machte aber fofort einen feinen Einkünften nicht 
angemeffenen Aufwand und gab fih ganz einem Luflleben 
bin. Das Königreich wurde ganz franzöfifch organifirt, an 
die Spige aller Zweige ber Abminiftration wurden Franzoſen 
geftelt °). Das Steuerwefen wurde neu geordnet, und ba 


1) Dumas wurbe Kriegsminifters Miot bes Innerens Roͤderer der 
Finanzen; Saliceti ber Polizei; nur ber Marcheſe di Gallo erhielt das 
Minifterium ber auswärtigen Angelegenheiten und Ricciarbi warb Staats: 
feeretär. Coppip. 2361. Gin Gtaatsrath von 24 Gliedern ward eingerich⸗ 
tet, das Reich in 14 Yrovinzen geteilt und an bie Mihe einer jeben ein In 
tendant geftellt. Auch ein neapolitaniſches Heer bemuͤhls man ſich herzuſtellen 
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ınter den fpanifchen Vicelönigen und früher ein Theil der oͤf⸗ 
Sentlihen Einkünfte an Privaten veräuffert worden war, wurs 
Jen diefe (die arrendamenti) abgeſchafft, und an die Stelle 
der vielfachen directen Abgaben trat eine einzige von Grund: 
vſtucken, Gebäuden, Staatspapieren und in ber Handlung anges 
wendeten Gapitalien. Auch dic Lehengüter wurben diefer Abgabe 
: unterworfen, und die Hoheits⸗ und Privatrechte Die mit den Lehen 
gütern verbunden waren, wurden fammt und fonders faft ohne 
Weiteres abgefchafft "); Überdies erhielt Died Geſetz durch die ge: 
waltfame Ausführung etwas wahrhaft Empörendes, indem eine 
Spetialcommiffion, von der Feine Appellation galt, in allen 
diefen mit Abfehaffung bes Lehensweſens zufammenhängenden 
Dingen die Entfcheidung hatte. Ein großer Theil des Adels 
wurde auf die ungerechtefle Weife in dbrüdende Armuth geflürzt. 

Während dies im Königreiche Neapel vorging, hatte Na⸗ 
poleon noch gar manche Anorbnung getroffen binfichtlich des 
italienifchen Königreiches, mit welchem nun dad ehemals vene: 
tianifche Gebiet, mit Ausnahme der ionifchen Infeln, verbuns 
ben war; hatte Maſſa, Garrara und die Garfagnana bis zu 
den Quellen des Serchio mit dem Fürftenthum Lucca verei⸗ 
nigt, den Code de Napoleon und bad Münzwelen Frankreichs 
im Königreiche und in Lucca eingeführt, letteres auch dem 
italienifchen Goncordbat unterworfen. Dad Fürftentpum Guas 
ftalla hatte. er feiner Schwefter Paolina, die mit dem Fürften 
Borghefe vermählt war, gegeben, als nach Primogeniturredt 
vererbbared Herzogthum. Über Parma und Piacenza in aͤhn⸗ 


Der Cardinal Luigi Ruffo (Erzbiſchof von Reapel) muffte, weil er ben 
Eid der Treue nicht Leiften wollte, bad Sand verlaffen. Auch bie Jeſui⸗ 
ten wurben Anfangs Julius vertrieben. 

1) Es waren Frohnden, Hofdienfte mancher Art, Bruchtabgaben, 
Weiderechte, die eine Wechfelwirthfchaft hie und ba begründeten, Waf: 
ſerrechte, Mühlens, Badofen- und WirthshaussBanne, Geleitsrechte, hohe 
und niebere Gerichte u. f. w. Schon Tanucci hatte den Abel in biefen 
Rechten bebrücdt und fie hier und da zu mindern gewufft. Im Iahre 1791 
waren bie Geleitsrechte aufgehoben worben; alle dem Staat heimfallen: 
den Lehen wurden threr Feubaleigenfchaften beraubt; im Jahre 1792 
wurde vorgefhrieben, baß alle belafteten Gäter zwiſchen dem Befiger 
und bem Lehensherren getheilt und fo die Feudalrechte aufgehoben wer» 
den follten. Go war allerdings ſchon gut vergearbeitet. 


918 Buch XII. Zweites Capitel. 


licher Weiſe zu verfuͤgen behielt er ſich vor; auch in 
hung auf Neapel behielt er ſich gewiſſe Einkünfte und 
vor und gründete in biefem Reiche fechs, Im italienifchen 
franzöfifhe Lehen (freilich in ihrem Recht von dem was ma: 
früher Lehen nannte fehr verſchieden) '). über Parma m 
Piacenza ward fpäter fo verfügt, daß jenes Sambacdres, bie 
Lebrun erhielten, aber nur in der Weiſe, wie Andere andere frar 
zöfifche Lehen in Italien befamen, ohne alle Hoheits⸗ und dir⸗ 
ſten⸗Rechte. Dem Papft nahm Napoleon Benevent und Pr 
tecorvo, gab fie aber als wirkliche fürftliche Lehen von Frau 
reich mit Fürftenrechten an Zalleyrand und Bernadotte. 
Zwifchen dem Papft und dem Kaifer der Franzofen hatt 
fih feit der plöglichen Beſetzung Anconad durch die aus bem 
Königreiche Neapel abziehenden Franzoſen ein immer feindfeli: 
geres Verhältniß entfponnen. Pius VIL hatte laut gegen 
jene Belegung proteflirt (am 13ten November 1805) und 
unter Androhung des Abbrechens aller diplomatifhen Verhaͤlt⸗ 
niffe, im Verweigerungdfalle die Wiederrdumung verlangt. Am 
Tten Januar 1806 antwortete ihm Napoleon: „die Befetum 
Anconas fei nur die Folge der fchlechten militärifchen Einrich⸗ 
tungen des Kirchenflaates, denn ber Papft würde die Vefle 
weder gegen Engländer noch gegen Ruſſen und Tuͤrken zu 


fügen vermodt haben. Wenn ed Pius VII. gefällig fd | 
mit ihm nicht mehr in diplomatifcher Verbindung zu ſtehen, 


möge er ſich feinethalben an ben Chalifen anfchlieffen.” Dem 
Gardinal Feſch fchrieb er: „der Papft müfje binflro thun, 


was er, Napoleon — und ganz allein, wad er wolle; er be . 
trachte fich in einem Verbältniß zu bemfelben, wie das Karl | 


des Großen gewefen ſei.“ Pius VII lenkte nach foldyen Er: 
Märungen ein. Napoleon erflärte aber am 1Iten Februar: 
„Der Papft fei Souverain von Rom, aber er, Napoleon, fei 
Kaifer, und dem Papſt liege ob mit dem Kaifer in Überein⸗ 


1) Die Staatsgewalt blich ſowie Adminiftration, Juſtiz und Geſetz⸗ 

im Ginzelnen ganz dem Souverän. Die Lehenäträger erhielten 

alfo bloß einen Zitel, mit welchem eine Rente verfnüpft war, dic ber 
Staat ſelbſt auszahlte Diefe achtzehn Lchen wurden an franzöfiiche 
Generale und Gtaatsmänner vertheilt. Wie im Einzelnen, zeigt jebes 
Seltungsleriton; auf die Nerhältniffe bes Landes war es Ohne Einfluß. 


m 
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immung zu handeln. Es folle hinfuͤro Fein farbinifcer, kein 
— koebifhen euffifcher, englifcher Agent mehr in Rom fich auf: 
zwälten dürfen; fein Schiff das biefen Nationen angehörte dürfe 
ur ehr in einem päpfllichen Hafen zugelafien werden. Mit 
Eeirath der Cardindle antwortete Pius am 2iften März im 
Weſentlichen: „Sich auf diefe Weife zu den genannten Natio⸗ 
zraten zu flellen, laufe feinen firchlichen Pflichten entgegen. Der 
„ ePapft Fenne Niemanden der im Kirchenflaate Hoheitsrechte 
æ befi ge auffer ſich ſelbſt. Napoleon fei nicht Kaifer von Rom; 
„ein folcher eriftire nicht. Roͤmiſcher Kaifer aber fei der deut: 
z che König, und alfo könne Napoleon nicht einmal dies fein.” 
„, Inzwiſchen zogen franzöfifche Truppen ungefcheut durch den 
s Kirchenftaat; um ben Ausgaben, die dies verurfachte, gewach⸗ 
e fen zu fein, erhob die päpflliche Regierung Steuern im voraus 
; unter dem Verfprechen ber Abrechnung, wenn Rapoleon wieder: 
s zahle. Diefer erflärte eine ſolche Handlungsweife für eine 
; Beleidigung; man wolle ihn im Kirchenftaate verhaflt machen. 
ı Im Junius nahm er dem Papft Beneverit und Pontecorvo; 
% bald nachher ließ er alle Kuͤſtenſtaͤdte des Kirchenſtaates bes 
5 fegen und drohte noch mehr wegzunehmen, wenn fich der 
3 Papft ihm nicht ganz füge. Immer unverfchämter wurden 
u feine Foderungen; Eirchliche Angelegenheiten in Lucca und dem 
2 oberen Italien brachten neue Berwidelungen; auch hatte Pius 
; nicht unterlaffen an feine Lehenöherrlichkeit über Neapel zu 
‚ erinnern und nachdrüdlich die Erinnerung zu wiederholen, als 
‚ Napoleon fie übermüthig zu befeitigen ſuchte. Bis in das 
naͤchſte Jahr hinein dauerte dieſes bedrohliche Verhältniß, das 
aus Napoleons Anfprüchen auf die Paiferliche Hoheit in ganz 
Italien hervorging. Diefe Anfprüche machten fih auch im 
Etrurien durch franzöfifche Befabungen in Piſa und Livorno, 
doch nicht wie gegen den Kirchenftaat durch Erklärungen gel; 
tend ’). Dagegen enthielt der Vertrag, welchen Napoleon 
am 27ften October 1807 mit Spanien gegen Portugal fchloß, 


1) Bon Zobesfällen aus fürftlichen Häufern Italiens ift nur der 
Tod des Erzherzogs Zerdinand, des Erben des letzten eftefanifchen ‚Der: 
3096 von Modena, zu bemerken. Ferdinands Erbe und nachmals bei 
ber Reftitution Herzog von Modena, warb fein ältefter Sohn, Fran⸗ 
cefco IV. Coppi p. 324. 


1807 
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die Beſtimmung, bafi bie Proving entire Duero y Minbe 

den König. von. Etrurien mit dem Zitel eines Könige: va 
Lufitanien gegeben werben follte, wogegen biefer bas Kia 
reich Etrurien an Napoleon abzutreten hätte. In Folge de 
ſes Vertrages ließ Napoleon fofort Etrurien befegen, und x 
bie ‚Königin Wormünderin noch vom fpanifchen Hofe eim 
Notiz darüber erhalten hatte, verließ fie auf die Auffoderung 
des franzöfiihen Gelchäftsträgers vom 23flen November Flo⸗ 
venz am 10ten December 41807, um fich durch Frankreich nad 
‚Spanien zu begeben. So war alfo au das Haus Farıde 
aus Italien verdrängt. Der Papfl war noch ber einzige de 
ehemald auch vorhandenen Fürften Italiens, und nun auch a 
in ber ärgflen Bebrängniß. Schon zu Anfange des Jahres 
hatten bie franzöfifchen Truppen in ben Küftenortfchaften bie 
durch da8 von Napoleon angenommene Gontinentalfpftem noth⸗ 
wendig gewordenen Maßregeln in Ausführung gebracht; Pius 
batte proteflirt; wie immer, natürlich ohne Erfolg. Schon 
im September 1806 hatte dad Gultusminifterium im König: 
reich Italien Bifchöfe für mehrere Diöcefen zur Betätigung 
dem Papſte vorgefchlagen; dieſer hatte erklärt, der Vor 
ſchlag fei dem Goncorbat gemäß; da aber Napoleon gleich bei 
ber Promulgation dafjelbe verlegt habe, erkenne man ed in | 
- Rom und alfo auch die Berechtigung zum Vorſchlag nicht 
an u. f. w. Auf Napoleons Einladung wollte Pins über 
diefe Verhältniffe unterhandeln, aber Napoleon lehnte nun bie 
zu Unterhändlern beflimmten Individuen eines nach dem an: 
dern ab '), und Champagny eröffnete dem Garbinallegaten 
am 2iflen Auguft 1807, der Papft folle wählen zwiſchen dem 
Berluft der Marken von Ancona und Gamerino, oder einer 
Änderung feiner Politit gegen Frankreich. Ohne die Ankunft 
des von Pius gefandten Cardinals de Bayanne abzuwarten, 
ließ Napoleon am Iſten November den General Lemarois in 
die Marken einrüden, und biefer erklärte fi) zum Governa- 
tore generale der Gebiete von Ancona, Macerata, Fermo 
und Urbino, indem er zugleich verlangte, alle päpflichen Trup⸗ 


1) Nur der Garbinal de Bayanne („„Francese e sordissimo “) 
wurbe nachher von Rapoleon acceptirt. Coppi p. 362. 
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w ipen in biefen Gegenden hätten fih ihm unterzuorbnen. So⸗ 
Mäfort nahm ber Papſt die Vollmachten feiner bei Napoleon mit 
ZUnterhandlung beauftragten Legaten zurüd, und Napoleon 
ı 3 verlangte dann am Iten Januar 1808 unter Anderem, der Papſt 1808 
=. folle fo viele ihm angenehme franzöfifche Gardindle ernennen, 
5 daß biefelben ein Drittheil bed heiligen Collegii bildeten, und 
F fole Giuſeppe Buonaparte ald König von Neapel anerkens 
» nen, auflerdem ben ficilianifchen Conſul von Rom entfernen. 
x Trotz der diefe Foderungen begleitenden Drohungen, verweis 
i gerte Pius das Letztere entfchieden, fowie das Erſtere, das uns 
: erdhoͤrt fei. Hierauf vereinigte Miolid 6000 Dann aus Toſ⸗ 
cana und Ancona in Zerni und befegte am 2ten Februar Rom 
militärifch fowie das Caftello di ©. Angelo. Auch nun gab 
Pius nicht nach, und der franzöfifhe Gefandte verließ Rom. 
Miollis vertrieb 6 Cardinaͤle und alle neapolitanifchen Prälas 
ten aus Rom; bald hernach noch 10 Cardinaͤle, endlich faſt 
alle Gardindle und Prälaten. Der Papft rief feine Bevoll⸗ 
mächtigten aus Paris ab, wenn Napoleon Rom nicht räumen 
laſſe; diefer aber erklärte, wenn fich der Papft ihm alö ver 
bündeter Fuͤrſt anfchlieffe, wolle ex ed, fonft beginne er den 
Krieg. Schon am Tage vorher, am 2ten. April, aber hatte 
Napoleon, ald Nachfolger Karls des Großen, deſſen Schenkung 
zurüdgenommen, die nur zum Vortheil der Feinde ber wahren 
chriſtlichen Kirche, der Englaͤnder, misbraucht werde. Er ver⸗ 
einigte unwiderruflich die Gebiete von Ancona, Macerata, 
Urbino und Fermo mit dem Koͤnigreich Italien. Sobald 
Pius Nachricht davon erhielt, unterſagte er den Biſchoͤfen der 
Marken alle Eidesleiſtung an den neuen Herrn; wer das neue 
Gouvernement foͤrdere, mache ſich ſelbſt ſeines verbrecheriſchen 
Verfahrens ſchuldig. 

General Miollis verfuhr gegen die mit Staatögefchäften 
beauftragten Garbindle und Prälaten indeß fchonungdlos, ver- 
trieb oder bemachte fie, wie ein Henterögehülfe, ohne alle Rüds 
fiht auf Recht, ja auf gefellige Schonung. Pius muſſte per 
fönlih den Cardinal Pacca ſchuͤtzen. Miollis nahm zulegt 
Pius alle Garden bis auf die Schweizer, und auch biefe fol: 
ten fich ihm unterordnen, was fie aber vermweigerten. . Dages 
gen bildete Miollis Bürgergarden, wozu zu treten Pius Allen 
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verbot, ſodaß in der Regel nur eienbe Subjecte ſich dazu fax 
ven. Überall proteflirte ber Papſt, ımb überall fruchtlos. Em 
Setegenheit zur Flucht nah Palermo weilte Pius nicht be 
men; das Jahr ging zu Ende, ohne daß fi in feiner Lag 
eine Anderung ergeben Hatte. Auch bie erfien Monate dei 


1809 Jahres 1809 vergingen in’ gleicher Weiſe. Am 10ten Sun 


wurde endlich ein Decret Napoleons vom 17ten Mai befannt 
gemacht ded Inhalts: Karl der Große und Pipin hätten den 
Papſt nur als ihren Lehendmann mit Land auögeflatiet, und 
der Kirchenſtaat fei ein Lehen, dad er ald Karls Nachfolge 
reclamire, da ohnehin bie DVerbiribung der weltlichen und 
geiftlichen Gewalt nur Berwidelungen berbeiführe. Er mache 
Rom zur freien Reichöfttabt, die römifche Staatsſchuld zur 
Schuld des Kaiferreihes. Der Papfl folle eine jährliche Rente 
von 2,000,000 $r. haben. Der Lehtere machte hierauf eine 
Bulle bekannt, durch welche er Alle die den kirchlichen Smmu- 
nitäten und Beſitzungen zu nahe träten ercommunicirte. 

Hierauf nahm man bie Möglichkeit eined Streited, der zwi⸗ 
fhen Schweizergarbiften und Franzoſen entſtehen Eönnte, zum 
Vorwand, und Miollis erhielt Auftrag den Papſt aus Rom 
fortzuführen. Dies gefchah in der Nacht vor dem G6ten Julius. 
Pius wurde plöglic im Quirinal überfallen im Auftrage Miollib's 
vom General Rabet, der ihm bie Wahl ließ, auf die weltliche 
Gewalt im Kirchenflaat zu refigniren oder ihm zu Miollis zu 
folgen. Der Papft antwortete würdig ſeines Amtes und ber 
Eveiften unter feinen Vorfahren, das Unglüd hatte ihn im ihm 
felbft gehoben und ihm Helbenfraft verliehen. Radet brachte ihn 
und Pacca in einen Wagen, der mit einem Schlüffel verfchlof: 
fen wurbe, feste fich felbft in das Cabriolet am Wagen ımd 
brachte Pius aus ber Stadt. Über Radicofani, durch Toſ⸗ 
cana und Piemont kam der Papſt endlih am 21ften Julius 
nach Grenoble. 

Napoleon war mit dem Verfahren feiner Befehlshaber in 
Stalien in diefem Falle nicht ganz zufrieden; er ließ Pius 
nach Savona zurüdbringen, wo er am 17ten Auguft ankam, 
aber nicht zu bewegen war das Haus zu verlafieen. Alle 
amtlichen Umgebungen des Papftes ließ Napoleon fo viel es 
möglich war nad) Paris bringen. Der nicht mit dem König: 
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ch Italien vereinigte Theil des Kirchenſtaates wurbe nun in 
ei franzöfifche Departements, der Ziber (Rom Hauptort) 
d des Trafimen (Spoleto Hauptort) getheilt und franzöfifc 
miniſtrirt '). ' 


Menden wir und nun zu dem Jahre 1807 zurüd, aus 1807 


Ichem noch Einiges in Beziehung auf Neapel zu berichten 
Der Volkskrieg dauerte bier auch in biefem Jahre in 
alien fort. Amantea ergab ſich den Franzoſen nach tapferer 
ertheibigung am 20Ojten Sanuar. Dann kam auch Fiume 
ddo in Reynierd Gewalt. Im Frühjahr führte der Prinz 
n Hefien: Philippsthal wieder einiged reguläre Militär von 
tcilien nach Calabrien; ihn begleiteten die Banbenführer 
antoro, Pane di Grano und Francatrippa; er war aber 
eynier nicht gewachfen. Das Detail diefes in kleine Unters 
hmungen ſich auflöfenden Krieges müffen wir übergehen. 

Während dieſes Guerillaskrieges hob König Biufeppe 
n 13ten Februar alle geiftlihen Orden bie auf die Regeln 
8 heiligen Benedict und bes heiligen Bernhard gegründet 
aren auf und zog deren Güter zu den Krongütern. Die 
ettelorden ließ man beſtehen. Am 18ten März fchaffte er 
e fiveicommiflarifchen Subftitutionen ab. 

Das obere Italien erhielt gegen Ende bed Jahres einen 
yermaligen Befuh vom Kaifer. Am 21ſten November kam 
nach Mailand, befuchte von da aus Venedig, Friaul, dann 
dantua und fam am 15ten December wieder nach Mailand. 
r traf eine Reihe Anorbnumgen befonders in Beziehung auf 
echlihe Angelegenheiten Venedigs u. f. w. Der Vicekoͤnig 
hielt den Zitel eines Fürflen von Venedig, und eine Zochter 
ffeiben den einer Zürftin von Bologna. Melzi erhielt den 
itel eined Herzogs von Lodi. Nach feiner Ruͤckkehr nach 
sanfreich ernannte er am Tten Februar 1808 feinen Schwas 
er, den Fürften Borghefe, zum Generalgouverneur der ehe: 
als fardinifchen und genuefifchen Theile feines Reiches; vers 
nigte dann am 24ften Mai Parma und Piacenza ald Des 
artement des Taro mit Frankreich; ebenfo Tofcana, das er 
ı drei Departements theilte. 


1) Coppi p. 508. 
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Da ber gegen Spanien begonnene Krieg Weranlafiı 
wurde, daß Napoleon feinen Bruber Giufeppe zum König ve‘ 
Spanien ernannte, übertrug er das dadurch erledigte Ras 
von Neapel am 1dten Julius dem Gemahl feiner Schwein 
Garolina, Gioachino (Murat), unter ähnlicher Bedingung da 
Vererbung nach dem Recht der Primogenitur an die männl | 
Defcendenz, wie früher feinem Bruder. Gioachino kam am \ 
Gten September in Neapel an und fuchte fi fofort die Guf - 
bes Volles zu gewinnen, was für ihn leichter war als frühe 
für Giuſeppe!). Vom Aten bis 17ten Dctober ließ er ba 
Engländern, die Capri unter Hubfon Lowe befegt hatten, di 
Inſel wieder nehmen und machte dann eine Amneftie bekannt. 
Da bis zu diefer Zeit Calabrien im Ganzen unterworfen war 
und. nur noch von einzelnen DBriganten beunruhigt wurde, 
faſſte Gioachino den Beſchluß Sicilien felbft anzugreifen. 
Der Hof von Palermo hatte unterdeß am 30ſten März mit 
England eine Convention gefchloffen, welde ein Schuss und 
Trutz-⸗Buͤndniß und die Verpflichtung der Engländer zur Ver 
theidigung Meflinas und Auguflas enthielt, fowie zur Subſi⸗ 
dienzablung an den König Ferdinand. 

Im Jahre 1809 wurde das obere Italien auf kurze Zeit 
durch den Krieg, der zwifchen Napoleon und Öfterreich von 
neuem ausgebrochen war, berührt; da biefer Feldzug für bie 
italienifhen Verhältniffe ohne Bedeutung war, übergehen wir 
feine Details. Der Vicelönig, deſſen Heer anfangs zurüdges 
drängt wurde, zog fich bis Galdiero zurüd, ſammelte hier alle 
Streitkräfte und konnte dann, weil Napoleon fiegreich in 
Deutfchland vordrang und der Erzherzog Ferdinand, ber in 
Stalien befehligte, fi) deshalb zuruͤckziehen muſſte, leicht das 
Berlorene wieder gewinnen. Er folgte den Öfterreichern, bie 
am Iten Mai wieber über die Brenta gingen, zog am Bten 
über die Piave und trieb die Zeinde auf Conegliano. Am 
1iten kam er ohne Hinderniß über den Zagliamento, am 14ten 
über den Iſonzo unb drang dann weiter gegen Laybach vor. 


1) Unter den Mitteln die er anwandte, erwähnt Coppil. c. p. 
425 folgendes: „accrebbe pertanto le rendite e gli onori al capitolo 
della cappella del patrono S. Gennaro“. 
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reich Italien vereinigte Theil bed Kirchenflaateß wurde nun in 
Ezwei franzöfiihe Departements, der Fiber (Rom Hauptort) 
s.und des Trafimen (Spoleto Hauptort) getheilt und feanzöflfeh 
= adminiflritt '). 

Menden wir und nun zu dem Jahre 1807 zurück, aus 1807 


: welchem noch Einiges in Beziehung auf Neapel zu berichten 
iſt. Der Volkskrieg dauerte hier auch in dieſem Jahre in 


. Stalien fort. Amanten ergab fich den Sranzofen nad) tapferer 


Bertheidigung am Wſten Januar. Bann fam auch Fiume 
freddo in Reyniers Gewalt. Im Fruͤhjahr führte der Prinz 
von Hefien : Philippsthal wieder einiges reguläre Militär von 
Sicilien nah Kalabrien; ihn begleiteten die Bandenführer 
Santoro, Pane di Grano und Francatrippa; er war aber 
Reynier nicht gewachfen. Das Detail dieſes in kleine Unters 
nehmungen ſich auflöfenden Krieges müffen wir übergehen. 

Während dieſes Guerillaäfrieges hob Stönig Giufeppe 
am 13ten Februar alle geiftlihen Drben die auf die Regeln 
des heiligen Benedict und bes heiligen Bernharb gegründet 
waren auf und zog beren Güter zu den Krongütern. Die 
Bettelorben ließ man befteben. Am 15ten März fchaffte er 
die fideicommiffarifchen Subftitutionen ab. 

Dad obere Italien erhielt gegen Ende des Jahres einen 
abermaligen Befuh vom Kaifer. Am 21ften November kam 
er nach Mailand, befuchte von da aus Wenebig, Zriaul, dann 
Mantua und fam am 15ten December wieder nach Mailand. 
Er traf eine Reihe Anordnungen befonders in Beziehung auf 
firchlihe Angelegenheiten Venedigs u. f. w. Der Vicekoͤnig 
erhielt den Zitel eines Zürften von Venedig, und eine Zochter 
beffelben den einer Fürftin von Bologna. Melzi erhielt den 
Zitel eines Herzogs von Lodi. Nach feiner Rüdkehr nad 
dranfreich ernannte er am Tten Februar 1808 feinen Schwa⸗ 
ger, den Zürften Borghefe, zum Generalgouverneur der ehe⸗ 
mals fardinifchen und genuefifchen Theile feines Reiches; vers 
einigte dann am 24ften Mai Parma und Piacenza ald Des 
partement des Taro mit Frankreich; ebenfo Toſcana, das er 
in drei Departements theilte. 


1) Coppi p. 508. 
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Streitigkeiten mit dem Papfle, der in kirchlichen Dingen mu 
auf feinem Recht bebarrte, fort und fehten Napoleon in nic 
geringe Verlegenheit; wir übergehen das Detail derfelben, d 
fie nicht unmittelbar wit dem politifchen Schickſal Stalins 
zuſammenhaͤngen, fo viel Eingriffe fih Napoleon auch i 
fichlihe Dinge fort und fort in Italien erlaubte. Schon 
am 17ten Zebruar biefes Jahres hatte Napoleon Mom und 
dad noch damit und mit Spoleto verbundene Gebiet mit Frank⸗ 
veich vereinigt und Rom zur zweiten Stabt des Reiches er 
klaͤrt, was aber ebenfowenig wie bie verfchiedenen Anorbnun- 
gen in Betreff der Verwaltung den Verfall Roms, der feit 
Entfernung bed Papſtes nothwendig war, aufhalten konnte 

Gioachino führte zu Anfange des Jahres in Neapel die 
Conſcription durch und bereitete im Fruͤhjahr Alles zu einer 
Erpebition gegen Sicilien vor; einige Seegefechte hatten dann 
un Faro ſtatt; erſt in der Nacht auf den 17ten Septem⸗ 
ber glaubte Bioachino den Übergang wagen zu dürfen, ließ 
aber die ſchon eingefchifften Truppen, als ein Corps Englaͤn⸗ 
ber unter Campbell fih auf ©. Paolo zu bewegte, wiede 
auslanden, und die ſchon übergefchifften und in der Nähe 
von S. Paolo angefommenen, gingen nach ber calabrefifchen 
Küfte zurüd oder wurben gefangen, worauf bie ganze Expe⸗ 
dition aufgegeben wurde. Die noch übrigen Briganten in 
Galabrien wurden durch eine wahrhaft tyrannifche Graufaur 
keit, die man gegen alle Bewohner ber Provinz bei ben min- 
beften Anläffen entwidelte, unterbrüdt. Die Bedrohung Sici⸗ 
liend hatte aber auf diefer Infel, deren Einwohner der Hof 
in irgend einer Weiſe zu gewinnen fuchte, die Folge, daß bie 
alten Stände der Infel und ihre Verfammlungen wieder ein 
größeres Anfehn gewannen. 

Dos folgende Jahr 1811 bat für die Gefchichte Italiens 
fo nur Wichtigkeit durch das allmälige fi) Bilden bed Gars 
bonarivereined und durch die beginnenden Streitigkeiten des 
Königes von Sicilien mit feinen Ständen. Was das GErfiere 
anbetrifft, fo gab ein franzöfifcher DOfficier in Capua ber Frei» 
maurerei diefe polttifche Richtung, deren Namen er erfand und 
die er auf einen König Heinrich von Frankreich, den er nicht 
näher bezeichnete, zuruͤckfuͤhrte. Später wurde dieſe Richtung 
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w wuf einen franzöfifchen Eremiten im *1ten Sahrhunbert zurüd- 
wareführt ') und mit Iſis⸗ und Mithrads Dienft in Verbindung 
Meſetzt. Die politiſchen Verhaͤltniſſe ſeien durchaus corrumpirt; 
Idie Carbonaria aber fuͤhre die Menſchen zu unterſchiedsloſer 
mm Nächftenliebe, zum Haß des Deſpotiſmus und zur Erkennt⸗ 
dr if des Gemeinwohles. Diefe geheime Gefellfhaft legte ſich 
das Recht über Leben und Tod der Menfchen zu urtheilen bei, 
w entwidelte fi unter einer Hierarchie, mit myſtiſcher Ausdrucks⸗ 
iu weile in einzelnen Logen. 
Was die Streitigkeiten Ferdinandos mit feinen Ständen 
_ anbetrifft, fo lag ihre Quelle darin, daß die von den Letzte⸗ 
. ven im vorhergehenden Jahre bewilligten Gelder nicht zu den 
Staatsbebürfniffen binreichten, worauf der König theild Ge: 
meindegüter theils Kloftergliter (wo ihm ein Patronat zu: 
fland) veraͤuſſern ließ, natürlich unter Fürforge für eine Ents 
fhädigung an die dermaligen Befiger. Zu gleicher Zeit fehrieb 
er eine neue Abgabe aus. Durch dies Verfahren, behaupte: 
ten die Stände mit Recht, verlege ber König ihre Nechte, 
und proteflitten am 24ften April. Der König behandelte die 
Proteſtation als nicht flattgehabt und ließ in der Nacht vor 
dem 19ten Julius?) fünf Barone arreticen und erilirte fie 
nach benachbarten Beinen Infeln. Weitere Arreflationen bielt 
Bentint, der inzwifchen englifcher bevollmädtigter Minifter 
auf Sicilien geworden war, auf. Um Inftructionen einzuholen, 
reifte diefer Ende Auguſts nad) London und erhielt den Aufs 
trag die Infel militairifh zu befegen. Nachdem er zurückges 
kehrt war, verlangte er zu Anfang des Jahres 1812 die Lods 1812 
fprehung und Freilaſſung der fünf Barone und den Oberbe⸗ 
fehl über alle Truppen auf der Infel. Der König, ald er bie: 
fen Foderungen Nichts entgegenfegen Tonnte, gab die Staats; 
gefchäfte an feinen Kronprinzen, Franceſco, ab unb zog ſich 
nach feinen Landhäufern in der Nähe Palermos zurüd. Fran: 
cefco gewährte dann, was Bentink verlangte, und nahm bie 
Abgabe, welche den Streit mit den Ständen veranlaflt hatte, 


I) Coppi IV, p.61. 
2) Zwei Tage vorher war bee Minifter Acton geftorben. Coppi 
p. 69. 
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Bulk König Gioacchino, welcher feinen Schwager auf dem ruf 


chen Feldzuge begleitet hatte, kam gegen Ende Januars 1813 
! Wieder in Neapel an; da er die Armee gegen Napoleons 

zBillen verlaflen hatte, entftand feitdem zwifchen ihnen auf 
nige Zeit ein Misverhaͤltniß; uͤberhaupt fuͤhlte Gioacchino 
Suewrhdend bie Praͤtenſionen feiner Gemahlin und des Kaiſers, 
Seäinb bie erfteren um fo mehr, ba er zur Eiferfucht geneigt war. 
Be 4 Bald berührte ber Fortgang des Krieges auch wieder 
zu Itolien. Napoleon hatte im Mai den Vicelönig von feiner 

Armee nach Italien gefandt, um hier eine zweite Armee von 
280,000 Mann zu bilden, Nach drei Monaten hatte Eugene 
äsnur 45,000 Mann berzuftellen vermocht, die er in drei Armees 
M corps theilte, unter den Generalen Grenier, Verdier und Pino. 
we Am 10ten Auguft war fein Hauptquartier in Ubine; die Ars 
3 mee fland zwilchen Ziume und Tarvis, ſodaß Verdier das 
WB Gentrum, Pino den linken, Gtenier den rechten Flügel befehs 
R Jigte. Die Öfterreicher fiellten diefer Armee 50,000 Mann 
a unter Hiller in Steyermark entgegen; Mitte Auguft entwidelte 
ww Ddiefer feine Streitkräfte auf einer Linie zwifchen Villach und 
% Agram. Die illyrifchen Provinzen waren bald in vollem Aufs 
m fland gegen die Franzoſen; die Öfterreicher kamen am 27ften 
I Auguft nah Fiume. Ohne entfcheidendes Treffen ging auch 
ber größte Theil des Septembers vorüber; Anfangs October 
endlich fing die Armee bed Vicekoͤnigs an entfchieden rüdgäns 
gige Bewegungen zu machen; die Öfterreichifche Armee folgte 
ihr auf dem Fuße. Ende October fland der Vicekoͤnig an der 
Piave, befegte Venedig und andere Orte und zog fich nach 
Verona zurüd, wo er nur noch 32,000 Dann beifammen 
hatte. Auch durch das Etſchthal drangen die Öfterreicher vor, 
und nur bie ſtrategiſch vortreffliche Lage Veronas machte mög- 
lich, daß ſich die franzoͤſiſch⸗ italienifche Armee hier hielt. Am 
10ten December occupirte ein öfterreichifches Corps Ravenna, 
drang gegen Ende des Jahres nach Gervia und Forli, nad) 
Rimini und Faenza vor. Schon um bie Mitte Decembers 
war Bellegarde an Hillerd Stelle auf dieſer Seite mit dem 
ÖOberbefehl beauftragt worden. Anbrerfeits hatte der Vicekoͤ⸗ 
nig zu Ende des Jahres wieder 41,000 Mann zuſammenge⸗ 
bracht. Am 10ten December hatten bie — im Rüden 
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des Bicelönigd bei Viareggio etwa 1000 Mann ausge 
und Lucca überfallen, wurben aber von Livorno aus bald w 
trieben. 

Während man fo zu Ende 1813 von beiden Seiten a 
ſcheidenden Begebenheiten entgegenfah, dabei aber bemeik, 
daß die Nationen, von denen in ben letzten dreihundert Jahen 
Italien ſtets abhängig geweien, daß Deutfche, Franzoſen mb 
Spanier mit fich zu lebhaft befchäftigt feien, ſchien es Vielen, 
die Italiens Stud und Selbſtſtaͤndigkeit von deſſen Amer 
Macht, diefe aber von einer Vereinigung ganz Italiens a 
Einem Reiche abhängig glaubten, ber guͤnſtigſte Zeitpunct Eine 
in diefem Sinne zu unternehmen. Der Gefchidtefte, um une 
feiner Fahne alle Italiener zu Einem Volke zu vereinigen 
ſchien Allen König Gioacchino von Neapel, und die Carbe⸗ 
nart, welche fi) inzwiſchen im Königreiche Neapel mächtig au⸗ 
gebreitet hatten, machten dies Beſtreben der Bereinigung und 
Befreiung Italiens zu einer ihrer Aufgaben. Manche Aufios 
derung war fchon früher an Gioacchino gekommen; er aber, is 
vieler Hinficht durch die Gemahlin dominirt, wuffte feine Par 
tei mit Entfchloffenheit zu ergreifen Er unterhandelte zuerf 
mit Öfterreich, wied dann bie englifche Foderung bes Aufge 
bens Neapels gegen Entſchaͤdigung ab, und kam endlih wie ' 
ber zu Napoleons Armee nach Deutfchland. Um nad be 
Schlacht bei Leipzig den Vicekoͤnig nicht: durch eine nenpolita- 
nifche Armee verftärten zu laſſen, batten die Engländer ihre 
Foderung aufgegeben; Gioacchino unterhandelte abermals mit 
Öfterreih. Napoleon fuchte ihm treu zu erhalten und fandte 
Fouch an ihn; er aber ließ ſich fortwährend nach allen Geis 
ten zugleich führen. Im November gab er die Aufrechthal- 
tung des Continentalſyſtems auf und fehlug den Öfterreichern 
vor, Stalien zu theilen. Bier Divifionen ließ er inzwifchen 
vorrhden, um Italien bis zum Po zu befegen, und zu gleicher 
Zeit ließ er die Gedanken ber Einheit und Selbfifländigkeit 
Italiens unter feiner Regierung durch alle Mittel popular 
machen. 

In Gicilien hatte bereit am Iten März; 1813 König 
Ferbinando die Regierung wieder übernommen; Bentink wollte 
ihn hierauf mit Gewalt zwingen :bie Krone niederzulegen; 
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dazu ließ fich ber König nicht bewegen, gab aber am 20ften 
deffelben Monats die Regierungdgefchäfte wieder an feinen 
Sohn ab. Da die Königin dem englifchen Einfluß am meis 
ſten entgegen war, nöthigte fie Bentink Sicilien tm Iunius 
zu verlaffen. Über Gonftantinopel und Odeſſa kam fie nad 
Win!) Um den $inanzverlegenbeiten abzuhelfen, berief der 
Kronprinz im April das Parlament, defien Discuffionen (nad) 
der Eröffnung am Sten Julius) hoͤchſt leidenfchaftlich wurden. 
Zwei Parteien, eine bed Königs und ber alten, eine ber neuen 
Verfaſſung, flanden auf der Infel gegen einander. Man nannte 
Die Lebteren nach einer Zeitung (la cronica) bie Cronici; jene 
Die Anticronici. Da durch diefe Parteiung die Parlamentöver- 
bandlungen zu Nichts führten, ließ der Kronprinz am 30flen 
October das Parlament auflöfen. 

Der Fortgang der Kriegöbegebenheiten auffer Italien im 1814 
Jahre 1814 beflimmte allmälig auch das Schickſal der vers 
fhiedenen Xheile Italiens. Die Unterhandlungen der Alliir⸗ 
ten mit Napoleon über feine Entfagung hatten die Ausſtat⸗ 
tung feiner Gemahlin mit den Herzogthümern Parma, Pias 
cenza und Guaflalla zur Folge durch einen Vertrag, ber am 
11ten April unterzeichnet wurde 2). Er ſelbſt erhielt durch 
benfelben Vertrag ald Souverain die Infel Elba als felbft> 
fländiges Fürftenthum. Dur einen Zractat vom 3Often Mai 
wurde Ludwig XVHL in Befit der Souöpräfecturen von 
Chambery und Annecy gelaflen, und die Beziehungen Frank⸗ 
reihe zu dem hergeftellten Fuͤrſtenthum Monaco wurden auf 
ven früheren Fuß geſetzt. Auch Avignon und Venaiſſin blieb 
Stanfreihd. Durch geheime Artikel wurbe beflimmt, daß der 
König von Sardinien aufjer feinen alten Staaten auf dem . 
Feſtlande Italiens auch das Genuefifche haben, dagegen Öfter: 
reich die Landſchaften nörblich des Po, weſtlich bes Zeffin er: 
halten folle. 

Stalien ſelbſt hatte unterbeflen auch Eriegerifche und diplo⸗ 
matifhe Begebenheiten in binreihender Mannichfaltigkeit ers 


1) ‚Hier ftarb fie in der Nacht vor dem Bten September 1814. 


2) Und zwar follte fie diefe Herzogthuͤmer mit alleh Souveraine⸗ 
tätsrechten haben. Coppi p. 218. 
| 59* 
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lebt. Seinen politifchen Mittelpunet hatte das Land natürlich 
an dem’ Könige von Neapel, der bei den fremden Mächten 
ber größten Berückſichtigung genoß) an'den die Hoffnungen der 
Nation geknüpft waren. Oſierreich ließ in Neapel zu Anfange 
des Jahres 1814 erffären, wenn der Verbindungsvertrag nicht 
binnen vier Tagen abgefchloffen fei, werde die Gefandtfchaft 
äbreifen. Am 1iten Januar Fam dann eine Convention zu 
Stande, wodurd ſich Gioacchino von feinem Schwager 108: 
fagte und mit Öfterreich verbundete Im einem geheimen Ars 
tikel machte ſich Öfterreich verbindlich, wo möglich eine förm- 
liche Refignation des Königs vom Sicilien auf Neapel zu ver 
ſchaffen und für Neapel einen Frieden mit England zu uns 
terhanbeln. Ebe Öfterreich ratificiren konnte, verlangte Enge 
land die Garantie einer Entſchaͤdigung für den König von Sir 
cilien, zu been Zuftandebringung auch Gioacchino beitragen 
ſollez auch darein willigte der König von Neapel; Franz II. 
vatificirte am 24ften Februar, aber die anderen Allürten nicht, 
Nur Bentin? hatte Namens Englands am 26ften Januar mit 
Neapel einen Waffenftilftand geſchloſſen. 

Während biefer ganzen Zeit fuchte Gioacchino auch mit 
Napoleon nicht völig zu bredien. Dabei war der ganze che: 
malige Kirchenflaat einſtweilen von feinen Truppen befegt bis 
auf die Romagna und bie Legation Ferrara, denn auch Bo: 
logna (er Fam bafelbft am Iſten Februar an und wurde ald 
Befreier Italiens empfangen) war in feinen Händen. Im Pas 
trimonio erhob eine Patriotenbande ſchon bie italienifche Fahne, 
aber nur auf einige Tage. In ber erſten Hälfte des Februar 
wurden auch Florenz und Lucca von Neapolitanern befegt. 
Ancona und alle Veſten in diefen Gegenden wurden von den 
Branzofen geräumt. 

Bellegarde dagegen kuͤndigte am Sten Februar durch ein 
Manifeft den Italienern an, es fei die Abſicht der Allürten, 
in Italien foviel möglid wieder den Zuftand vor dem Gin 
dringen Napoleons herzuftellen. Einige Tage nachher drang Bel: 
legarbe, weil fih der Vicekoͤnig von Verona zuruͤckzog, gegen 
Piacenza hin vor, wobei er jedoch von den Neapolitanern nick 
unterflügt wurde; ſchon ging ein Theil feines Heeres bei Ber: 
ghetto uͤber ben Mind, als ſich der Vicekbnig plöglich wieder 
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gegen ihn wendete. Auf beiden Ufern Bam «8 zu einen ſchwe⸗ 
ven Kanıpfe, der unentfchieben blieb und in dem nachfifolgen: 
den Tagen die beiden Armeen gegenüber halten ließ. Endlich 
am 15ten Bebruar erklärte der König von Neapel an Frank: 
reich den Krieg und machte Vorbereitungen bei Sacca über 
den Po zu geben, betrieb aber Alles fehr faumfelig, und dem 
Vicekoͤnig gelang es indeß, Bellegarbe zum Rüdzug auf bie 
Erich zu bewegen. Endlich am Aten März, ald die Ratifica⸗ 
tion des Kaifers von Öfterreich angelommen war, griff auch 
Gioacchino thätiger ein. Um diefe Zeit kamen auch 7000 Si: 
cilianer und Engländer unter Bentink in Livorne an, was der 
König von Neapel fehr übel nahm, da er von diefem Plan 
feine Kenntniß gehabt und deſſen Ausführung ihm Toſcana 
zu entziehen drohte . Er weigerte ſich Toſcana zu räumen; 
Bentink behandelte ihn mit Stolz und Strenge, und Belle 
garde muflte am Ende vermitteln. Doch ward Gioachino 
von dieſer Zeit an wieber läffig im Kriege, ber am 16ten April 
duch einen Waffenflillfiand im Gaftell di Schiarino⸗Rizzino 
gefchloffen ward. Die franzöfiihen Truppen des Vicekönigs 
zogen in Folge davon nach Frankreich; die italienifchen behiel⸗ 
ten noch die von den Allüirten nicht befeßten Orte, mit Aus⸗ 
nahme der oͤſtlich der Etſch gelegenen, alfo auch Venedigs, 
welche den Öfterreichern am 20ften übergeben wurden. 

Wie überall wo ein Volt noch das Andenken an einen 
feinen mannichfaltigen Intereffen gemäß particular geftalteten 
Zuſtand bewahrt und noch nicht atomiftifch durchoͤdet iſt, rein» 
mechanifche Adminiftrationszuftände Efel und Widerwillen erres 
gen, fo hatte ſich auch im oberen Stalien das Voll dem Ve 
fen feines Königreiches, ja auch der Perfon des den Franzo⸗ 
fen ganz ergebenen Vicekoͤnigs entfremdet. Sobald alfo die 
Siege der Allürten Napoleon Macht gebrochen, wurde bie 
Liebe zu den alten particularen Zufländen getrennter Stadtge⸗ 
biete, wurbe der Haß gegen Frankreich und deſſen Gefchente 
frei. Auch im oberen Stalien fand wohl der Gedanke der Eins 
beit und Gelbfiftändigkeit des Landes bier und ba Eingang; 
im Ganzen blieb er dem Wolle fremd. ine kleine Partei, 
vorzüglich unter den höheren Dfficieren, wie Fontanelli ımb 
Zucchi, wünfchte auch den Vicekoͤnig als ſelbſtſtaͤndigen König 
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ſardiniſche Armee wurde hergeſtellt, umb dieſer 
die Vſterreicher allmaͤlig alle Veſten des Landes bis auf 
vara und Alefſandria. 

‚Um die Mitte Mais hatte Gioacchino feine Truppen ık 
nach den Marken zurücgezogen, worauf bie Öfterreicher an 
dad Bolognefifche, Modeneſiſche und Parmigianifdye völlig be 
fest hatten. Am 6ten Junius wurde den Gimwohnen be 
Herzogthlümer Parma, Piacenza und Buaftalla angekimdigt, 
daß die Exkaiſerin ihre Fürflin fei, und eine proviforifche Re 

gierung zuerft unter Vorfig des Grafen Sefare Ventura, tam 

des Strafen Ferdinando Marefcalchi ward eingerichtet; bie fran: 
zöfifhen Einrichtungen wurden hier im Weſentlichen beibehab 
ten. Die proviforifhe Regentfchaft wurde im Julius burd 
einen Staatörath unter dem Grafen Magawly⸗Gerati erſetzt 
Franceſco IV.!) kam als Herzog von Modena und Reggio 
am i6ten Julius in Modena an und flelte durch vier Des 
crete vom 28ften Auguft die früheren Verhältnifie her. Nur 
Sideicommiffe und Tortur blieben abgeſchafft. Das Herzog 
thum Maſſa und Carrara wurde feiner Mutter, der Witte 
bes Erzherzogs Ferdinand, zurückgegeben. 

Schon Mitte Aprild hatte der Fürft Giufeppe Rofpiglioft 
Namens feines ‚Herrn, des ehemaligen Großherzogs Ferdi⸗ 
nando von Zofcana, die völlige Räumung diefer Landſchaft 
von Gioacchino verlangt. Am iften Mai wurde ihm Zofcana 
überantwortet; Anfangs ließ man unter Rofpigliofis Verwal⸗ 
tung ziemlich die beflehenden Verhaͤltniſſe; als aber der Groß⸗ 
berzog am 17ten September felbft wieder nady Florenz zurld» 
gelommen, war fchon beinahe Alles wieder in früherer Weife 
eingerichtet. 

Die Luccheſer hatten nah Räumung ihrer Stabt durch 
die neapolitanifchen Truppen fih am Aten Mai empört, in 
ber Hoffnung ihre Republik berftellen zu koͤnnen; ſchon am 
folgenden Zage aber rückten aus Zofcana öfterreichifche Krups 
pen unter Stahremberg ein, der ald einftweiliger Gouverneur 
auftrat. Für die Legationen hatten die Öfterreicher eine pro- 


1) Er war mit Maria Beatrir, einer Tochter Victor Smanneld 
‚bon Sardinien, vermaͤhlt. Coppi p. 276. 
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Keich zur Dispofition der Alliirten übergab. Mantua wurbe 
hierauf befegt; ber oͤſterreichiſche General Sommariva nahm 
für die Alliirten am 26ften in Mailand vom ganzen noch nicht 
befegten Theile des Königreiches Beſitz, und am 28flen rüdten 
bie Öfterreichifchen Truppen friedlich in Mailand ein. Durch eine 
Depefche des Kaiferd Franz vom 14ten Mai wurde Bellegarde 
einftweilen mit der Verwaltung ber von kaiſerlichen Truppen 
in Stalien befesten Landfchaften beauftragt. Bellegarde ließ 
dann die proviforifche Negentfchaft in Mailand, indem er fich 
an deren Spike ſtellte. Durch ein Manifeft endlich vom 12ten 
Junius machte er bekannt, daB der Po und Teſſin durch den 
parifer Frieden zu Öflerreichd Grenzen beflimmt worben feien. 
Viele DOfficiere traten aus ber italienifchen Armee, als biefe 
nach öfterreichifchem Fuße organifirt wurbe; und bie meiften 
von diefen fchlofien fich ſeitdem der allgemein italienifch> pa⸗ 
triotifchen Partei an, deren Hoffnungen auf Gioacchino ge: 
ſtellt waren. 

Inzwifchen hatte fi) Bentink von Toſcana gegen bas 
nur ſchwach befeßte Genuefifche gewendet; am 17ten April 
fam er vor Genua an; dad Volt war nicht geneigt fich blos 
firen zu laflenz bald wurde Napoleons Refignation bekannt. 
So fah ſich der General Frefia gezwungen zu capitulixen; 
Bentink zog ein und vernahm den Wunfch der Benuefer ihre 
alte Verfaffung wieber zu erhalten; fürs erfle gab Bentink 
nach und fiellte am 26ften April die alte Republit unter Engs 
lands Schutze her, aber unter proviforifcher Verwaltung, bei 
welcher Girolamo Serra den Vorſitz führte. Alle Anſtrengun⸗ 
gen die dann aber die Genuefer machten fi) von den Alliir⸗ 
ten Anerfennung zu verfchaffen, fcheiterten. 

Die Tranzofen hatten unterdbeß auch Piemont geräumt 
und bie Beten diefer Landfchaft den Alliirten übergeben. Graf 
Bubna ward einſtweilen Militeirgouverneur, und ber Marchefe 
di S. Marzano Civilgouverneur des Landes und Präfident 
eines Regentſchaftsrathes. König Victor Emanuel kam über 
Genua von Cagliari am 20flen Mai nach Zurin und flellte 
duch ein Edict vom 2iften foviel ald möglich die alte Ver: 
faffung und Verwaltung her. Über Abgabes und Münzwes 
fen behielt er fich befondere Beftimmungen vor. Eine koͤniglich⸗ 





| 
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umſonſt. Im Innern Neapels war durch bie gewallfın: 
Auſchaffung alles Lehensweſens und durch die Garbonati k 
jesobinifche Geiſt genähet worden; die Foberung nach ci; 
tutioneller Theilnahme des Volkes an der Regierung Sebring 
auch auf biefer Selte den König. Die abbruzzefifchen Gars 
nari hatten am 17ten März zum Theil befchloffen mit Ge. 
walt eine Conflitution zu erzwingen. Die Ausfkhrumg des 
Beſchluſſes hatte aber nur in Givita ©. Angelo und Cim di 
Penna einen Anfang und wurde bald ganz gehemmt. Hi 
richtungen, Verbanmmgen, am Aten Ayril das Verbot be 
Carbonaria waren die Folgen. 

Hierauf wendeten ſich die Generale zweier neapolitani 
ſcher Diviſionen in den Marken an Bentink, um wo moͤglich 
mit deſſen Huͤlfe dem Koͤnige eine Conſtitution abzuzwingen; 
aber Bentink erklaͤrte, Bioacchino vertreiben wolle er helfen 
Sonft zu Nichts. Da Gioachino auch von dieſen Umtrieben 
Kunde erhielt, dufferte er fich nach felner Küdkunft nach Nea⸗ 
pel zu einer Gonftitution geneigt, that aber Nichts folche Auf 
ferungen zu verwirklichen, fondern nur Manches was bei 
Bolt aufferdem gewinnen konnte: er bob z. B. die Gonfcription 
auf, minderte einige Steuem u. f.w. 

In Sicilien übernahm nun am Sten Julius König Fer 
dinando mit der Engländer Zuſtimmung wieder bie Regierung, 
und Bentin? gab den Oberbefehl über bie ficilianifchen Trup⸗ 
pen in demfelben Monate an den Kronprinzen ab. Ein Par 
lament, das der König im Julius eröffnen ließ, war zu un: 
vollzählig in dee Kammer der Gemeinen, weshalb es wieder 
aufgelöft wurde. Am 22ften October eröffnete er ein neues, 
dem er bie Verbeflerung ber Verfaflung und bie Beduͤrfniſſe 
bed Staates and Herz legte. Ä 
Sdo war denn bereitö im Sommer 1814 faft überall in 
Italien durch proviforiiche Maßtegeln ein. dem früheren vor: 
franzöftfchen Zuſtande ähnlicher wiedergekehrt; eine befinitive 
Begulirung erhielten aber alle biefe Verhaͤltniſſe erft durch ben 
fm parifer Frieden angeordneten wiener Congreß, befim Ge 

ichte als der allgemeinen europäifchen Gefchichte angehörig 
wir bier übergehen und nur die Refultate deſſelben für vie 
italtenifchen Verhaͤltniſſe mittheilen, inwieweit fie unmittel- 
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viforifche Regierungscommiffion in Bologna unter dem Vorfig 
des Grafen Giulio bi Gtrafoldo gebildet. Was den Vapft 
anlangt, fo hatte ihm Napoleon in feiner Bebrängniß immer 
vortheilhaftere Bedingungen geboten und ihn, als Pius flets 
Alles zurücdverlangte, zulegt im Januar nah Savona abfühs 
sen laffen, wo er am 16ten Februar ankam und am 19ten 
März ſchon ganz frei weiterreifen Tonnte. Am 25flen war er 
bei den öfterreichifchneapolitanifchen Vorpoflen am Taro ans 
gefommen und dann wie im Triumph in Parma eingezogen. 
Über Modena und Bologna begab er fich nach Gefena. Gio⸗ 
acchino, obwohl ihn der Papft nicht anerkannte, gab biefem 
ben franzöfiich gewelenen Theil des Kirchenftantes (Rom, das 
Patrimonium und Umbrien) und einen Theil der Marken her⸗ 
aus. Hierauf kümdigte Pius feine baldige Ankunft als Fürft 
den Römern buch ein Breve vom Aen Mai an und fanbte 
den Prälaten Rivarola ald feinen Delegaten. Diefer fchaffte 
durch ein Edict vom 13ten bie frangöfifchen Gefegbücher und 
Einrihtungen ab (und am Joſten Julius wurden auch bie 
Lehensverhältniffe in ihrer früheren Weiſe hergeſtellt). Eine 
Congregation, welche Rivarola ernannte, uͤbernahm einfhweis 
len die Regierung. Pius VI. hielt am 24ften Mai feinen 
feierlichen Einzug in die Hauptfladt des Kirchenflaates. Con⸗ 
ſalvi wurde wieder Staatöfecretair. Leider wurde am Tten 
Auguft auch der Orden der Iefuiten wieberhergeftelt und da⸗ 
durch zu erkennen gegeben, daß tro& der männlichen Erhe⸗ 
bung des würdigen Kirchenfürften unter taufenb Leiden jene 
früher bezeichnete krankhafte Richtung der Kirche beibehalten 
werden follte. . | 

Nach) Napoleons Fall überfah Gioacchino wohl, daß er 
alle großen Plane aufgeben müfle, daß er in feiner Unent⸗ 
ſchiedenheit ſich um die Allirten ſehr fchlecht verdient gemacht 
babe, und daß er den Anfoberungen bed bourbonifchen Haus 
ſes gegenüber felbft bei großem Verdienſt Mühe haben werde 
fih zu behaupten. Metternich erklärte dem neapolitanifchen 
Bevollmächtigten Campochiaro ununmeunden, daß auffer dem 
Öfterreichifchen alle Höfe feinem Könige entgegen fein. Alle 
Bemühungen, vom Papfte Anerkennung, ja Belehnung (auch 
dazu wollte fi Gioackhino nun verftehen) zu erhalten, waren 
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teich zur Dispofition der Allirten übergab. Mantua wurbe 
ierauf beſetzt; der öfterreichifche General Sommariva nahm 
ir die Alliirten am 26ften in Mailand vom ganzen noch nicht 
efegten Theile bed Königreiches Beſitz, und am 2Aften rüdten 
ie öfterreichifchen Truppen friedlich in Mailand ein. Durc eine 
Yepeiche des Kaiferd Franz vom 1äten Mai wurde Bellegarbe 
inftweilen mit der Verwaltung ber von Fatferlihen Truppen 
ı Stalien befegten Landfchaften beauftragt. Bellegarde ließ 
ann die proviforifche Regentſchaft in Mailand, indem er fich 
n deren Spitze ſtellte. Durch ein Manifeft endlich vom 12ten 
ſunius machte er befannt, daB der Po und Teſſin durch den 
arifer Frieden zu Öfterreichd Grenzen beflimmt worben feien. 
ziele Öfficiere traten aus ber italienifchen Armee, als dieſe 
ac öfterreichifchem Fuße organifirt wurde; und bie meiften 
on biefen fchloffen fich feitbem ber allgemein italienifch pa⸗ 
iotifchen Partei an, deren Hoffnungen auf Gioacchino ge- 
ellt waren. Ä 
Inzwiſchen hatte fi) Bentink von Zofcana gegen bas 
ur ſchwach befegte Genuefifche gewendet; am 17ten April 
am er vor Genua an; das Volt war nicht geneigt fi) blos 
ven zu laſſen; bald wurde Napoleons Refignation bekannt. 
50 fah ſich der General Frefia gezwungen zu capituliten; 
zentink zog ein und vernahm den Wunfch der Benuefer ihre 
(te Verfaffung wieder zu erhalten; fürs erfte gab Bentinf 
ach und ftellte am 26flen April die alte Republif unter Engs 
inds Schutze ber, aber unter propiforifcher Verwaltung, bei 
welcher Birolamo Serra den Vorſitz führte. Alle Anftrengun: 
en die dann aber bie Genuefer machten fi von den Alliir⸗ 
m Anerkennung zu verfchaffen, fcheiterten. 
: Die Sranzofen hatten unterbeß auch Piemont geräumt 
nd. die Veſten dieſer Landſchaft ven Allürten übergeben. Graf 
Jubna warb einflweilen Militairgouverneur, und der Marchefe 
MB. Narzano Givilgouverneur des Landes und Praͤſident 
> Begentfchaftrathes. König Victor Emanuel kam über 
von Gagliari am 20ften Mai nach Zurin und flellte 
a Edict vom 2iften foviel ald möglich die alte Ber: 
A Verwaltung ber. Über Abgabes und Münzwes 
r fich befonbere Beftimmungen vor. Eine Föniglich- 
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tam Napoleon von ihm ein Werfprechen zur (in Auxerre), di 
Öfterreicher angreifen zu wollen. Bon dem Papfk verlang 
er freien Durchzug, denn Napoleons Sache fei die fein, 
und er werbe beweifen, baß ed nie anders geweien. Zu de 
cher Zeit gab er Befehl den Papfl gefangen nach Gaeta a 
führen. Der Papft aber verweigerte ben Durchzug, erklärk 
feine Neutralität verlegt, ald die Neapolitaner dennoch über bie 
Grenze gingen, und reifte, wie bereitö erwähnt ift, von Kom 
ab, ehe die Neapolitaner ankamen. Bald folgte die auch ſcha 
erwähnte Kriegserklaͤrung Sſterreichs, und Ferdinando IV. vos 
Sicilien bereitete ebenfalls eine Expedition gegen Neapel vor‘) 

Gioacchino hatte im März unter Caraſcoſa, d’Ambrofie 
und Lecchi brei Divifionen, ungefähr 30,000 Mann in den Mar: 
ten. Etwa 6000 Mann waren in Tofcana unter Lipron und 
Pignatellis Strongoli Sobald er felbft zur Armee ging, er 
ließ er ein Manifefl: „nun fei ber Augenblid ber Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit Italiens gelommen!" — Aber wer traute einem Ber 
räther, ber in Noth war? 

Am 29ften März befeste er Rimini, dann Ravenna, am 
Siften Forli; am 2ten April Bologna, von wo Garafcofa ge 
gen Modena vordrang. Am Panaro traf er auf ben oͤſterrei⸗ 
chiſchen Zelbmarfchalls Lieutenant Bianchi; Gioacchino ſelbſt eilte 
herbei, und Bianchi muſſte ſich nach einem Gefecht auf Bor 
goforte zuruͤckziehen. Auch Ferrara wurde dann befett, bie 
Veſte eingefchloffen. In Zofcana hatten ſich die tofcanifchen 
und Öfterreichifchen Truppen bei Piſtoja gefammelt und lieffen 
Livron und Pignateli ihren Marſch nicht auf Bologna fort: 
feben. Stalienifche Freiwillige fchloflen ſich an die Neapolita⸗ 
ner faum fo viele an, daß fie ein Bataillon bildeten. 

1) Ein Manifeft das Ferbinando am Iften Mai erlich, enthielt 
folgende Worte: er verfpreche ben Neapolitanern ,‚la piü piena e ls 
piü perfetta amnistia a tutti, e la conservazione ai militari dei sol- 
di, dei gradi e degli onori che godevano.“ — Am 20ften fagte er in 
- einem neuen Manifeft: „assicurare la libertä individuale e civile. Le 
proprietä essere inviolabili e sacre. Irrevocabile la vendita dei beni 
dello stato. Le imposizioni si sarebbero decretate secondo le forme 
che dalle leggi si sarebbero prescritte. Guarantire il debito pub- 
blico. Conservare la nobilta antica e nuova, Ogni Napolitano essere 
ammissibile ag!’ impiegbi civili e militari.“ Coppi p. 857. 358, 
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Snzwifchen hatte der General ber Cavallerie, Frimont, 
fein Heer zwiſchen Piadena, Cafalmaggiore und Borgoſorte 
gefammelt. Modenefifhe und parmigianiſche Truppen fchlofs 
fen fic) demfelben an. Am 10ten April nahın er Carpiz bald 
muffte Gioacchino daran denken feine Zruppen im den Lega⸗ 
tionen mehr zu vereinigen, denn er wurbe hart gedrängt. Aus 
Toſcana rief er dieſelben nach Peſaro. In wenigen Ta⸗ 
gen war er in hoͤchſt bedenklicher Lage und ſuchte zu unter⸗ 
handeln; aber alle Verſuche waren umſonſt. Frimont zog am 
16ten April in Bologna ein und ließ Neipperg zu Verfol⸗ 
gung des neapolitaniſchen Heeres vorruͤcken. Ein anderes 
Corps unter Bianchi drang durch Toſcana vor; ein drittes 
unter Nugent gegen Rom. 

Gioacchino räumte die Legationen; endlich am 29ften April 
309 er ſich auf Ancona. In deſſen Nähe ließ ee Carafcofa, 
um Neipperg aufzuhalten. Er felbfi mit d'Ambroſio und Lecdhi 
traf in Macerata mit den aus Toſcana Abziehenden zufammen. 
Eine neugebildete Divifion von 5000 Mann unter den Genes 
ralen Pignatelli Cerchiora und Manhes fland in Fondi und 
S. German. Allein die Öfterreicher drangen inzwifchen von 
Rom bi Aquila vor; Bianchi Fam nach Foligno, und am 
ten Mai fhlug Gioacchino gegen ihn bei Tolentino glüdlich; 
am folgenden Tage erneuerte er aber den Angriff trog ber 
Überzahl der Öfterreicher und muffte fih nun zurldziehen; in 
ber folgenden Nacht zerfireute ſich ein Theil feiner Truppen. 

Die neapolitanifche Arme ging hierauf auf den Tronto 
zurüd; immer mehr Abtheilungen berfelben Löften ſich auf. 
Bianchi und Neipperg vereinigten ſich; die Neapolitaner ga⸗ 
ben auch die Stellungen am Tronto und an ber Pefcara auf; 
bei Roccarofa und Caſtel di Sangro verfuchten fie noch eini⸗ 
gen Widerſtand, aber endlich vereinigten ſich alle Trümmer 
ihrer Armee bei Capua. Hier überließ Gioacchino den Ober⸗ 
befehl an Carafcofa, kam am 18ten Mat nach Neapel und 
machte einen legten Verſuch zu Unterhandlungen; auch dieſen 
umfonft. Garafcofa ſchloß hierauf zu Caſa⸗Lanza am 20ſten 
mit General Neipperg eine Convention, durch welche alle Veſten 
des Reiches den Allürten für Ferdinando IV. übergeben wur: 
ben mit Ausnahme von Gaeta, Pefcara und dem von Neapo⸗ 
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Iitanern befebten Gaftell von Ancona’). Der Krieg hörte üb: 
gend auf. Im der Nacht vor dem 23flen unb an Diefem Tex 
zogen bie Öfterreicher in Meapel ein. 

Schon am 20ften früh hatte ſich Gioacchino zu Miniſcol 
bei Baja auf einem kleinen Fahrzeug eingefchifft, wollte Ar 
fange nad) Gaeta, wendete ſich aber aus Furcht vor engl 
(hen Schiffen nad Ischia. Am folgenden Tage beſtieg er 
ein kleines vorlberfegelndes Fahrzeug, das ben General Rau 
bes und andere Flüchtlinge nad) Frankreich bringen follte. An 
25flen bereits Iandete er bei Cannes in der Provence ?). 


1) In Beziehung auf dieſe behauptete Reipperg Nichts abſchlieſſen 
zu Tönnen, weil fie nicht in feiner Operationslinie lägen. Coppi 
p. 872. Auf bie Nachricht von ber Eonvention von Caſa⸗-Lanza erga 
ben fi) Ancona und Pefcara fofort. In Gaeta hielt fi Begani bis 
zum Sten Augufl. 

2) Er wenbete ſich nach einander an Rapoleon und Lubwig XVIII. und 
bot feine Dienfte an. Alles vergebens. Balb war er vor dem Wolle, 
das ihn im Beſit unermeßlicher Schäge glaubte, nicht mehr ſicher. Gr 
verbarg fi; koͤnigliche Beamtete fuchten ihn zu verbaften. Zulegt ge 
lang es ihm fich in der Nacht vor dem 22ften Auguſt auf einem Heinen 
Fahrzeug einzuſchiffen nach Baſtia. Biele alte Militaire fammelten ſich 
in Corſica um ihn. Während bie Alliirten ihm in Paris ein Aſyl in 
einer ber nördlichen Provinzen ÖfterreichE zugeftanden, entwarf er ben 
Plan in Neapel wieder aufzutreten, brachte 250 Mann zufammen, lieh 
Proclamationen bruden, miethete einige Fahrzeuge und brach in ber 
Nacht vor dem 29ften September auf. Duch Sturm wurben feine 
Bahrzeuge zerftreut; mit zwei Bahrzeugen noch näherte er fih ©. Lu⸗ 
cidbo. Einige Leute, bie er ans Land fandte, wurden fofort verhaftet. 
Gr verfuchhte fpäter bei Amantea zu landen, wurbe aber bier von einem 
dritten wieder zu ihm geftoßenen Fahrzeuge verlaffen und fo entmuthigt, 
daß er nun von ben Dispofitionen der Alliirten Gebraudy machen und 
nah Zrieft gehen wollte. Der Gapitain feiner Bahrzeuge wiberfchte 
ſich; dieſe feien nicht auf fo ftürmifche Jahreszeit im adriatifhen Meer 
eingerichtet. Nun wollte er bei Pizzo anlegen und ein größeres Bahr: 
zeug ſuchen. Bier flieg er am Sten October, weil ſich der Capitain 
nicht ans Land getraute, felbft mit 26 feiner Kriegsleute ans Land, ers 
blickte Soldaten, gab ſich zu erkennen und foberte fie auf, ihm zu fol- 
gen. Nur zwei folgten. Da ihm bie Ginmwohner entgegen ıwaren, 
ging er, nun fchon wieder mit dem Vorſatz ber Aufiviegelung, nad) Mon» 
teleone zu, wurde aber von ben Pizzanen verfolgt; fuchte fidy wieder 
einzufchiffen und durch die Flucht zu retten, wurde aber nach kurzem 
Gefecht der Geinigen gefangen, von König Ferdinando vor ein Kriegsge⸗ 
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Inzwiſchen war Prinz Leopoldo mit den Öfterreihern in 
Neapel eingezogen; ficilianifhe Truppen langten am 24ften 
an. Das Parlament in Sicilien, dad viel und leibenfchaftlich 
beliberirt, aber Feine Steuern bewilligt hatte, erhielt am ZOſten 
April vom König Ferdinando die Weilung, in ſechs Tagen 
feine Arbeiten zu beendigen, und that nun in der Zhat, was 
der König wuͤnſchte. Doc erſt am Löten Mai ward ed auf 
gelöft. Am folgenden Zage reiſte Ferdinando nach Meffina 
ab, nachdem er zuvor eine Commiſſion zu Umarbeitung der 
Verfaffung nach von ihm angeordneten Grundlagen eingefegt 
hatte. In Meffina ernannte er den Kronprinzen zum Vice⸗ 
Fönig in Sicilien, ſchiffte fi) Ende Mais ein und landete 
am Iten Sunius bei Baja. Am Idten erfi hielt er feinen 
feierlichen Einzug in Neapel. Er beftätigte für den Augenblid 
alle beſtehenden Verhältniffe. Bon feinen Miniftern erhielten 
den größten Einfluß der Finanzminiſter Luigi de’ Medici und 
der Juſtizminiſter Marchefe Donato Tommaſi. Den nach Sis 
cilien emigrirten Reapolitanern gab er ihre confilcirten Güter :) 
zurüd und erklärte Giuſeppes und Gioacchinos Schenkungen 
fr ungültig. Die Öfterreicher räumten bald das Land, nur 
46,000 blieben unter dem General Mohr zu Ferdinandos Diss 
poſition. 

Was die Angelegenheiten des Koͤniges von Sardinien an⸗ 
betrifft, fo hatte Napoleon nach feiner Ruͤckkehr von Elba zwei 
- Armeen gegen bie italienifhe Grenze bin aufgeftellt. Eine 
von 15,000 Mann unter Suchet in Savoyen, und eine unter 
Brune am Var. Gegen biefe Armeen wenbeten fi 75,000 
Mann Öflerreicher unter Frimont und 18,000 Dann farbis 
nifcher Truppen unter dem General bella Zorre. Als Suchet 
am 15ten Junius von Ghambery aufbrach, flanden die farbini- 
ſchen Regimenter noch faft alle bei Zurin, die öfterreichifchen 
auf bem linken Ufer des Teſſin. Suchet warf leicht die gerin: 
gen Befaungen im farbinifchen Savoyen auf den Bernhard 
richt geftellt, dem er bloß antwortete: er fei Sioacchino Rapoleone, Kb: 
nig beider Sicilien, worauf ihn daſſelbe wegen Briebensbruches ald Ge⸗ 
neral Murat zum Tode verurtheilte und am 18ten Dctober Abends er: 
ſchieſſen lieh. " 

1) Waren fie verlauft, fo entfhäbigte er die Käufer. 

Leo Geſchichte Italiens V. 60 
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mb Monttenis zuruͤck. Raſch drangen nun bie Sſterreiche 
vor und kamen am 2öflen ſchon über die Arme. Bald nad: ! 
ber kam die Nachricht von der Schlacht von Waterloo, mi 
die Franzoſen räumten Faucigny, dad Chablaid und Garange 
Auch bei Eonflans war hart gelämpft worben und bie $rax 
zofen hatten fi) nach Faverge zurüdgezogen. Buben und 
della Torre waren tiber den Montcenid gegangen und kamen 
am Aften Julius nad Montmoͤlian. Am 3ten zogen bie Alür⸗ 
ten in Chambery ein. Della Zorre rhdte dann über Savoyen 
Grenzen hinaus und nahm Grenoble am 9Yten burch Gapitw 
lation; Frimont zog auf Lyon, dad am Aiten Julius befebt 
wurde. Suchet z0g ſich in das Innere von Frankreich zuruͤck 
In Folge diefer Begebenheiten kam ganz Savoyen wie 

der an den König von Sardinien, der, um feine Grenzen ge: 
1816 nau zu reguliren, am: 16ten März: 1816 eine Convention mit 
den Schweizern unterzeichnete. Die Engländer raͤumten im 
Februar des zulegt genannten Jahres das Genueſiſche, vie 
—— am. 3iften März die letzte von ihnen befette Befle 

im fardinifchen Gebiet, Aeffandria. 





3. Kurze Angabe ber "Veränderungen in dem Zuftand 
Staliens feit dem wiener Songreß. 


Der wiener Congreß hatte dieſe Bedeutung, einen Zuſtand feſt⸗ 
zuſtellen, an welchen haltend es moͤglich waͤre in Europa wie⸗ 
der eingelebte Lebensverhaͤltniſſe zu gewinnen. Wird dieſe 
Abſicht wirklich erreicht, ſo bat jener Congreß eine welthiſto⸗ 
riſche Bedeutung von reinwohlthaͤtigem Charakter erlangt, wenn 
auch (was bei menſchlichem Thun nicht anders moͤglich iſt) 
ſich im Einzelnen fuͤr und wider ſein Werk ſtreiten laͤſſt. In 
Italien iſt es bis jetzt nicht gelungen dieſes Werk gruͤndlich zu 
ſtoͤren; auf oberflaͤchliche Verſuche der Stoͤrung muſſte man 
aber wohl damals ſchon gefaſſt ſein, da zu lange alles Heilige 
mit Füßen getreten, an allem Feſten gerüttelt worden war. 
Indem wir die Darftellung der jetzigen inneren Verhaͤltniſſe 
als ganz der Statiftit anheimfallend betrachten, befchränden 
wir und auf eine fummarifche Angabe äufferer Vorkommen 


! 
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heiten bis zum Jahre 1830. Nur vom Jahre 1816 erwähnen 1816 


wir noch, daß der Öfterreichifche Kaifer in feinen italienifchen 
Staaten die öfterreichifche Geſetzgebung einführte, und Pius VII, 
den Kirchenſtaat auffer Rom in 19 Delegationen zum Behuf 
der Adminiftration trennte. Der Papft erfuhr die Widerwärs 
tigkeit, daß ihm der König von Neapel den Zelter nach wie 
vor verweigerte. Diefer, ber in Neapel im Ganzen ben frans 
zöfifchen Zufchnitt Tieß, fuchte denfelben, weil er der koͤnig⸗ 
lichen Macht vortheilhaft war, auch auf Sicilien auszudeh⸗ 
nen, fihaffte das Lehenswefen ab’ und firirte das Steuerquan⸗ 
tum, welches das Parlament 1813 bewilligt hatte, ald bleis 
bendes, unter und bi8 zu welchem der König auch ohne daß 
Parlament Steuern audfchreiben koͤnne !). 


Durch eine Convention vom 10ten Junius 1817, zu Pas 1817 


vis gefchloffen, wurbe endlich auch, Spanien wegen Parmas 
von den alliirten fünf großen Mächten zufriedengefiellt. Der 
Befisftand von Parma, Piacenza und Suaflalla fowie ber 
von Lucca follte fürs Erfte bleiben; nad dem Tode aber von 
Napoleons Gemahlin, Marie Lonife, ſollte die Infantin Marie 
Louiſe oder ihr Sohn Carlo Lodovico bern Herzogthuͤmer mit 
allen Souverainetätsrechten erhalten, das Luccheſiſche aber an 
Zofcana und Modena Fommen. Der Kaifer von Öflerreich 
follte daB Beſatzungsrecht in der Eitadelle don Piacenza bes 
halten; im Ball des Auöfterbens der Defcendenz Carlo Lobos 
vicos folle über das Herzogtum Parma nad den Beftims 
mungen von 1748 verfahren werden, nämlich Parma an Öfter: 
reich, Piacenza an Sardinien kommen. 

Am 22ften November ward Lucca von einem öfterreichts 
fhen Eommiffar: einem Bevollmächtigten der Infantin übers 
geben, welche am 7ten December von Rom nach ihrem Her⸗ 
zogthume kam. 

In der Nacht nach dem 24ften Junius tes genannten 
Jahres verfuchten die Garbonari der Marken (fie hatten fich 
bier durch die Neapolitaner forvie in ben Regationen fehr aus⸗ 
gebreitet) in Macerata eimen Aufſtand, erfchraten aber, als fie 

1) Das hieß alfo eigentlich, er hob das Parlament auf. Im Jahre 


1818 leitete er auch bie Abfchaffung ber beftehenden Fideicommiſſe und 
Majorate ein und befchränkte fehr die Errichtung neuer. 
60 * 
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fo Wenige fich einfinben fahen, ſelbſt vor ihrem Lunternehnm, 
und die päpfllichen Carabiniers thaten das Übrige. Dreizcn 
wurden zum ode verurtheilt, aber alle von Pius begnabig. 
— Die öfterreihifchen Truppen räumten im Julius und Au 
guft Neapel. 

Das Jahr 1818 war, wenn man bloß bie Aufferen po⸗ 
litiſchen Erfcheinungen betrachtet, für Italien ganz ohne tet 
wirdige Begebenheit. Der Erzherzog Rainer wurde zum Vie 
koͤnig des lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiches ernannt. Auf 
in diefen Landſchaften verbreiteten fi allmälig die Garbonari 


1819 und wurben feit 1819, wo man fie entdedte, von der Poli 


zei verfolgt. 

Karl Emanuel (der abgetretene König von Sardinien), 
welcher feit dem Fruͤhjahr 1815 Iefuit geworben war und in 
Kom lebte, zuletzt auch erblindet war, flarb am 6ten Dctober 
1819. König Ferdinando von Sicilien, der ſich feit 1816 
Ferdinando I. nannte, gab feinen Staaten in diefem Jahre 
ein neues Geſetzbuch, welches als weſentliche Grundlage die 
napoleonifchen Geſetzbuͤcher hatte; fo wurben bie franzöfiichen 
Anordaumgen in jeder Hinfiht auch auf die Inſel Sicilien 
übertragen. | 

Bei einer folchen Dispofition der Regierung und brüdenb 
hohen Abgaben. war ed ganz natürlich, daß die Garbonari im 
Königreich: beider Sicilien ein immer breitered Terrain gewan⸗ 


1820 en; Die fpanifche Revolution im Jahre 1820 gab diefen 


enbiich einen neuen Anfloß ihre Pläne zu verwirklichen, und 
ein Gavallerieskieutenant in Nola, Michele Morelli, mit einem 
Vrieſter diefer Stadt, Lodovico Minichini, veranlafiten am 2ten 
Sulius einen Auffland in Nola. Morelli gewann feine Reis 
ter, zog mit ihnen unter dem Rufe: für Gott, König und 
Gonflitution! durch die Stadt. Minichini, andere Garbonari 
ſchloſſen fih an, und fo zog man auf Avellino, wo der Obriſt⸗ 
lieutenant Lorenzo be Conciliis befehligte; diefer verfländigte 
ſich mit ihnen in Mercogliano; bald war auch die Garnifon 
in Avellino gewonnen; am Iten zog Morelli ein. Auf bie 
Nachricht davon beſchloß man in Neapel Truppen gegen bie 
Aufrlhrer zu. fenden; aber faſt alle Generale waren erbittert, 
daß König Ferdinando dem Öflerreichifchen General Nugent 
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„ den Dberbefegl über die ſicilianiſch⸗ neapolitanifchen Truppen 

u gegeben hatte, und fo verbreitete ſich der Auffland trotz aller 

JWMaßregeln am Sten nah Salerno. In Neapel fiellte fic 

} ber General Guglielmo Pepe an die Spige mehrerer Unzus 
friedener, führte feine Dragoner aud der Stabt und übernahm 
dann den Oberbefehl über das ganze Revolutionsheer. Alles 
fiel ab, und das einzige dem Könige noch treue Regiment 
nebfl der Buͤrgergarde baten durch Abgeorbnete den König 
den Münfchen ded Volkes nachzugeben. Rad einer langen 
Berathung im Cabinet gab der König am 6ten durch eine 
Proclamation das Verfprechen einer Conftitution. Ein neues 
Minifterium, an deſſen Spite der Derzog von Campochiaro 
trat, ward gebildet. Aber das Corps der Aufruͤhrer verlangte 
Entfchiedenered; es verlangte die Conſtitution der fpanifchen 
Gorted von 1812, und zwar in 24 Stunden. Der König 
griff in diefer Lage wieder zu dem in Sicilien ſchon öfter ge: 
brauchten Mittel der Übertragung der Regierungsgefchäfte auf 
feinen Ktonprinzen, den Herzog von Calabrien; allein bie 
Empörer nöthigten ihm endlich felbft doch das Verſprechen ab 
anzuerkennen und auszuführen, was fein Sohn zufagen würde. 
Nugent war inzwifhen nad) Rom geeilt; Guglielmo Pepe 
trat an feine Stelle. Nicht bloß die Provinzen bed König: 
reiches, auch Benevent und Pontecoroo ſchloſſen fich der Um: 
wälzung an; die päpftlichen Behörben wurden vertrieben, body 
erreichten bie Einwohner biefer Gebiete vom Regenten nicht 
bie Einverleibung in dad Königreich Neapel. 

Am 13ten Julius befchworen der König, der Kronprinz 
und Prinz Leopoldo (Herzog von Salerno) die Berfaflung der 
Gortes. Manche Auffere Unordnungen, Beamteten: Ab: und 
Einfegungen, neue heftige Zeitungen u. f. w. waren natürlich 
im Geleite diefer Begebenheiten. Das Parlament wurde auf 
den Liten Detober berufen. 

Die befiimmte Nachricht von ben Vorgängen in Neapel 
feßte feit dem 14ten Zulius auch Sictien in Bewegung. 
Statt der drei italienifhen Farben erfchienen bier bei den 
Abzeichen vier, und man verlangte ein eigenthuͤmliches ficilia- 
nifched Parlament und Erhaltung der feit Jahrhunderten bis 
vor kurzem beflehenden Setrenntheit von Reapel in Berfaf: 





950 Buch XU. Zweites Capitel. 


fungsfachen. Der Commandant von Paleımo, General Chu, 1 
der den Unwillen deö Volkes gegen fich reizte, muflte fliehen. De 
Senerallieutenantsd Naſelli Bemühungen die Ruhe herzuſtela 
waren umfonfl. Das Voll bemächtigte fich der Forts Sana 
und Gaftellamare und bewaffnete fi), erbrach die Gefänguifk 
und ſchlug in ber Stadt unter Anführung eines Francſcaners 
die Truppen, plünderte und wüflete hierauf. auf das entieks 
lichfte. Viele der Angeſehnſten wurden ermorbet; Nafeli 
mit einem Heinen Haufen Soldaten floh nad Neapel. Erf 
am 18ten gelang ed den Stadtbehoͤrden und Zünften einer 
proviſoriſchen Giunta unter. dem Carbinals Erzbifchof. Bravina 
(und in befien damaliger Abwefenheit unter beffen Stellver⸗ 
freter, dem Fuürſten von Billa-franca) Achtung zu verfchaffen, 
und biefe fiellte einigermaßen die Orbnung ber. 

Hierauf theilte die Siunta die Infel militärifh ein, traf 
Anordnungen zu Herftelung eined Heeres unter dem Befehl 
des Marcyefe di S. GCataldo und erhob ein Zwangsaulehen. 
Meffina und Trapani widerfeßten fich diefem Beginnen, und 
nachdem fie in Palermo befiegt war, breitete ſich die Unord⸗ 
nung über die ganze Infel aus. Auch in Neapel wurden bie 
Abgeorbnieten der Giunta, da man Nichtd von einer particulas 
ren Geſtaltung der Verhaͤltniſſe Siciliend wiffen wollte, nicht 
wohl aufgenommen; die jacobinifche Theorie der Carbonari 
war von der abftracten Durchführung der Staatseinheit nicht 
zu trennen; die Sicilianer beriefen ſich auf hergebrachte Rechte 
ihrer Infel. Endlich nady längerer Unterhandlung ging eine 
Erpedition von etwa 4000 Mann unter dem General $lore: 
flan Pepe zu Unterwerfung der Infel ab und landete bei 
Melazzo. Mehrere Städte fchloffen fih ihr an, und der Bürs 
gerkrieg, der feit der Revolution Sicilien zerriß, wurde hefti⸗ 
ger. Pepe unterwarf Termini; die Schiffe der Palermitaner 
ergaben fich einem neapolitanifchen Geſchwader, und als die 
.Siunta endlich mit Pepe unterhandeln wollte, erhob ſich von 
neuem dad Volk, defien Führer der Francifcaner Waglica ges 
blieben war, und fette an die Stelle der Giunta eine neue 
Regentihaft unter Vorlig des Fuͤrſten von Paterno. Am 
2öften September endlich erzwangen die Neapolitaner ben 
Eingang in Palermo- mit den Waffen, zogen fich aber wieber 
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zuruick. Am 28ften fingen fie an bie Stabt zu bombarbiren, 
und endlich am Sten October befchloß. eine Gapitulatiom, welche 
eine neue Biunta, aber wieder unter dem Fürften von Pas 
terno anorbnete, die Seinbfeligkeiten. Da aber diefe Capitu⸗ 
lation die politifche Setrenntheit ber: Infel vom Feſtland ber 
Entſcheidung eines ficilianifhen Parlaments anheimgab, wurde 
fie in Neapel von bem feit dem Aften October verfammel: 
ten Parlament nicht iratificirt und General Coletta beauf: 
tragt die Palermitaner zu demüthigen und von der Stadt eine 
fehr hohe Kriegöfteuer beizutreiben. 

Der alte König hatte bei Eröffnung bed Parlamentes bie 
GSonftitution befhworen; Guglielmo Pepe hatte hierauf feine 
Gewalten ald Oberfeldherr in die Hände des Königes zuruͤck⸗ 
gegeben, Alles im Innern ſchien, ba auch Sicilien unterwors 
fen warb, im beften Gange; aber von auflen drohte die größte 
Gefahr, denn die großen Mächte Europas waren entfchlofien 
ihr Werk aufrecht zu halten und neuen Revolutionsftoff nicht 
fih ungehindert entwideln zu lafien. Das Öfterreichifche Gas 
binet befonderd erklärte ſich fehr entſchieden, und der Fürfl 
Ruffo, neapolitanifcher Gefandter in Wien, verfagte dem neuen 
neapolitanifchen Souvernement Gehorfam. Der Fürft von 
Gariati und Herzog von Serra Sapriola, welche mit aufler 
ordentlichen Aufträgen nach Wien gingen, richteten Nichts aus. 
Der Duca bi Sallo, welcher Ruffo ablöfen follte, wurde fchon 
in Klagenfurt zuruͤckgewieſen. Auch der ruſſiſche Kaifer nahm 
teinen neuen Gefandten von Neapel auf. 

Das Parlament fuchte inzwifchen Gelbverlegenheiten durch 
Domänenverkäufe, dann durch eine Anleihe abzubelfen; aber 
der brobende Krieg fleigerte die Bebürfniffe auf eine aͤngſti⸗ 
gende Höhe, und dem gemeinen Volke war die Begeilterung 
ber Carbonari für leere Kormen und abftracte Anfichten fremd. 
Die Einführung einer Volksbewaffnung war dem ganzen Les 
ben und Sein ‘der gemeinen Neapolitaner zuwider, und gegen 
ſolche natürliche Motive vermochten die Declamationen weber 
in. den Zeitungen noch in den Schaufpielhäufern Etwad. Auch 
wurden num revolutiondärere Vorſchlaͤge gemacht, alle Klofters 
güter follten eingezogen, die Majorate opne alle Ausnahme 
aufgehoben werben. 
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Almälig wurden bie Beforgniffe vor Ausbruch des Ne 
ges dringender; durch ein Gchreiben vom 20fler Novenbe 
Iuben die verbünbeten Monarchen ben König Ferdinando p 
‚einem neuen Gongreß nad) Laybach ein (nur England erklärte fh 
in abweichendem Sinne). Eine Eönigliche Botſchaft erdfnet 
hierauf dem Parlament am 7ten December, daß König Ferdi: 
nando troß feines hohen Alterd den Congreß in Laybadı be 
fuchen werde. Bei Gelegenheit diefer Erklärung ließ ber Ks 
nig zugleich, zu Beruhigung bed Parlaments über feine Ab 
führen, die entfchiedenften Verfprechungen im conflitutionellen 
Sinne thun und erbat fi bie Begleitung einer Commiſſion 
bed Parlamentes; aber dad Parlament verwarf ben ganyen 
Antrag am Sten December und verweigerte feine Einwilligung 
in die Abreife. Der König ging bierauf noch weiter, bildete 
fein Minifterium ganz neu im Sinne ber Revolution unb 
fuchte durch Unterhandlungen die Zuflimmung des Parlaments 
zu erhalten. Erſt am 13ten December erfolgte diefe, aber fo, 
daß während des Königs Abwefenheit befien Gewalt ganz dem 
Kronprinzen übertragen fein follte. Nach nochmaliger Wieders 
bolung feiner Verficherungen reifte Ferdinando am 14ten auf 
einem englifhen Schiffe ab und kam am 19ten nach Livorno. 

Am Isten hatte der Kronprinz im Parlament ald Regent 
von neuem die Gonftitution beſchworen, und dieſes fuhr dann 
in feinen revolutionären Arbeiten fort und fchaffte noch vor 
Ende des Jahres alle Refte der Lehensverfaſſung auch in Si⸗ 
cilien ganz ab. Über Florenz feste Ferdinando feine Reife in; 
zwiſchen fort; der Duca di Gallo, der ihn begleitete, wurde 
aber in Lapbach nicht zugelaſſen, wo der König am Sten Ja⸗ 


1621 nuar 1821 anlam. An: des Duca di Gallo Stelle trat in 


ber Nähe des Königes der Fuͤrſt Ruffo, und nachdem ber 
Gongreß am 13ten eröffnet worden war, erhielt ber Duca di 
Gallo am Joſten ben Auftrag, Erklärungen nach Neapel zu 
überbringen, welche an ein friebliches Weiterbeſtehen des cars 
bonarifchen Werkes nicht denken liefin. Am Siften Sanıar 
war dad Parlament gefchloffen worden. Kriegerifche Anord⸗ 
nungen machten, feitbem ein Brief Ferdinands vom 28ften 
Januar am Tten Februar in Neapel angelangt war, faſt aus⸗ 
ſchlieſſſich den Gegenfland der Sorge des bleibenden Aus⸗ 
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ſchuſſes des Varlamentes aus. Der oͤſterreichiſche Geſandte 
erklärte am Iten Februar, das Öfterreichiiche Heer werde Nea⸗ 
pel friedlich oder mit Gewalt befegen; im Fall bie Öfterreichis 
ſche Macht nicht hinreiche, fei die wuflifche zu demſelben Zweck 
mitthaͤtig. Schreden bemächtigte ſich aller Gemuͤther; bie 
Hauptfladt war in Gaͤhrung, und nur bie Erklärung bes 
Kronprinzen, er werde felbft fein Leben zu Vertheidigung ber 
Rechte und Unabhängigkeit Neapeld wagen, binderte Aus⸗ 
brüche. Die Gefandten der verbündeten Mächte Öfterreich, 
Rußland, Preuffen verlieffen Neapel. Das Parlament ward 
wieber zufanımenberufen, am 13ten Februar eröffnet und von 
demfelben die Anträge des Congreſſes am 18ten verworfen. 
Eine Menge Sicherheitgmaßregeln wurden getroffen; Verthei⸗ 
bigungsmittel wurden angeordnet. Allein Alles das war im 
Weſen fo leer und finnlos wie die neuen Namen ber Milizs 
bataillone: Bruttier, Sammiter u. f. w. 

Schon am Aten Februar kündigte Frimont von Padua 
aus den Übergang feines Heered über ben Po an, der am 
folgenden Tage flatthatte. In Bologna theilte es fich in zwei 
Corps, von denen das eine durch Zofcana und das Römifche 
(über Zivoli, Fraſcati, Albano), das andere durch die Marken 
309. Der Papft hatte den Durchmarfc genehmigt. ine 
Garbonaribande die um die Mitte des Monated von den Abs 
bruzzen in den Kirchenflaat eindrang, hatte nicht ben mindes 
fien Succeß. Inzwifhen reifle ber König, um zu zeigen, 
bag ihm in Laybach Feine Gewalt gefchehen fei, nach Florenz. 
Frimont war am 2T7flen Februar zu Foligno und foberte von 
da aus durch eine Proclamation die Neapolitaner auf, fich 
ihrem Könige Ferdinando wieder zu unterwerfen. 

Die neapolitanifche Armee war in zwei Gorps aufgeftellt: 
dad eine bei S. Germano (mit einer Ausdehnung des linken 
Fluͤgels auf Saeta) unter Garafcofa; daB andere in den 
Abbruzzen unter Guglielmo Pepe. Sobald Pepe am 20flen 
Sebruar nach Aquila kam, drang er den Öflerreichern entges 
gen nach Rieti vor, wurde aber von Öfterreichifcher Cavallerie 
wieder zuruͤckgedraͤngt, und zugleich zog ber Öflerreichifche linke 
Blügel unter Wallmoden von den Marken, des vechte umter 
Stutterheim aus bem Römifhen gegen die Abbruzzen. Am 
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ten März griff Pepe nochmals an, wurde aber Abends ge 
ſchlagen, feine Truppen geriethen in Unordnung, endlich u 
wilde Flucht, in welcher fie bis Givita Ducale: verfolgt wur 
den. Die Neapolitaner Tonnten fih nun nicht am Belim 
halten und zogen fid) auf Antrodocco, flohen bann auch ven 
da, und Niemand fegte mehr auf diefer Seite den Üflemeihern 

erheblichen Widerftand entgegen. Die Abbruzzen wurden ganz 
von ihnen befegt; weder in Sulmona noch in Caſtel bi San 
konnte Pepe wieder. ein Heer fammeln; er ging nad) Salerm 
und Neapel zurüd. . 

Zu dem anderen Deere wollte ber Kronprinz Regent ſelbſ 
kommen; aber Caraſcoſa aus Furcht überflügelt zu werden 
hatte ſich von S. Germano auf die Nachricht von Pepes 
Niederlage zuruͤckgezogen. Schon auf. dem Wege nach Capua 
riethb dem Prinzen ein Adjutant.. Garafcofas nah Neapel zus 
ruͤckzugehen; er that dies. In Neapel aber war man ohne 
Rath und wollte das Widerfprechendfie. Suglielmo Pepe 
wurbe endlich abgeſetzt. 

Das Parlament, nachdem es dieſe Wendung der Dinge 

geſehen, beſchloß in einer geheimen Sitzung am Alten Wär; 
fi Ichriftlih an den Kronpringen zu wenden und ihn um 
eine Vermittelung bei feinen Vater zu bitten, ber inzmifchen 
fhon in Florenz war. Der Kronprinz fandte feinen Adjutans 
ten Sardella an den König, der ihn am 17ten gnädig empfing, 
aber fich über Nichts ausſprach. 
. . An biefem Tage ſuchte de Contiliis noch einigen Wider: 
ſtand bei Ceperano zu leiſten. Caraſcoſa zog ſich auf Mug: 
nano zuruͤck, wo Alles in Unordnung war und alle Diſciplin 
ſchwand. Nur die koͤnigliche Garde folgte Caraſcoſa noch 
nach Capua. Am 20ften wurden alle Feindſeligkeiten einge: 
fielt. Eine Convention vom 23ften fagte dem öfterreichifchen 
Heer die Übergabe der Hauptfiadt und der Veſten Gaeta und 
Defcara zu. Guglielmo Pepe und viele andere ber am mei: 
fien Compromittisten erhielten noch Päffe, um fich gerechter 
Strafe entziehen zu können. Am 24ften wurde bad Parla- 
ment aufgelöft, und bald nach dieſem Act rüdten die oͤſterrei⸗ 
chiſchen Truppen in Neapel ein. 

Durch ein Decret des Königes warb fofort ber Marchefe 
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N pi Gircello am bie Spige einer proviſoriſchen Regentſchaft ges 
ſtellt. Die Milizen wurden entwaffnet, die neapolitanifhen 
Ü Truppen in Befagungen neben bebeutenderen oͤſterreichiſchen 
ı Detachements vertheilt. Morelli, de Conciliis und Minichint 
ſuchten nocy mit Banden ſich zu halten, auch das hatte bald 
' ein Ende, und der Papft erhielt Benevent und Pontecorvo, 
wieder. Dagegen brach ein neuer Auffland in Meflina aus, 
wo der General Roffaroli die Republik ausrief und bei Eins 
wohnern und Soldaten Anfangs Beifall fand. Eine Landung 
aber die er in Galabrien verfuchte, warb vereitelt, und Meſſina 
verfchloß ihm nun die Thore. Er mulite gleich Guglielmo 
Pepe und anderen Compromiltirten nach Spanien flüchten. 
In Neapel errichtete die proviforifhe Regentſchaft vier Gen» 
fur:Öiunten für die verfchiebenen Zheile des Reiches, welche 
die Aufflihrung aller Geiftlihen, Beamteten und Penfionirten 
während det Revolution fireng zu unterfuchen hatten. Schrift⸗ 
und Unterrichtömefen wurde unter firenge Aufficht genommen, 
überhaupt wurde mit aller Strenge verfahren, bis der König 
bei feiner Ankunft Manche milderte. Nur Waffenbeſitz und 
Verbergen obrigkeitlich Verfolgter blieb fireng verpönt. Am 
15ten Mai kam Ferdinando wieder in Neapel an. Doch 
wurden auch nachher noch Kriegögerichte zur Unterfuchung und- 
Beftrafung in die Revolution verwidelter Militaird errichtet, 
und mehrere Parlamentsglieder und andere während der Res 
volution thätige Individuen theild verbannt, theild nach boͤh⸗ 
mifchen und ungarifhen Seftungen abgeführt. Durch ein Des 
cret vom 16ten Mai wurde dann ein Staatörath angeordnet, 
die Verwaltung Siciliend unter einem Statthalter von ber 
Neapeld getrennt und Anderes angeordnet zur Beruhigung und 
demnächft Verwaltung des Reiches. Ein zweites Decret vom 
1ften Julius Iöfte das Heer auf und verabfchiedete alle Offis 
ciere vom Obriften abwärts ohne Penfion. In den Provinzen 
trat barüber fowie über erhöhte Steuern wieder eine unruhige 
Spannung ein; die Garbonari verbreiteten fich fort und fort 
trog aller Verfolgungen ber Polizei 1); doch hielt das oſter⸗ 


Gegen deren Ungerechligkeit oder Unmaͤßigkeit oft bie Öfteriek 
cher Schut gewährten. 
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reichiſche Militair, das im Reiche blieb, Alles in Schranke 
Durch einen Vertrag vom 28flen Decteber wurde Der Auſen 
halt diefed ‚Heeres im Neapolitanifhen auf drei Jahre feie 
fest. Ein Theil des Öflerreichifchen ‚Heereß unter Wallmode 
war nach Sicilien hinübergegangen, wo im December die Ne 
tionalgarden ebenfalld entwafinet wurden. 

Hatte nun die Umkehr in Neapel vielfach den Grund gehakt, 
daß König Ferbinando durch fein Anfchliefien an franzöfifche An- 
fichten einerfeitö unwiſſentlich und unbedacht den Geiſt der Neue 
zung nährte, anbererfeitö nod) particularberechtigte Claſſen feiner 
Unterthanen erbitterte: fo trat in den fardinifchen Staaten des 
FZeſtlandes gerabe das Entgegengeſetzte ein, daß bie zu fchroffe 
und fchonungslofe Zurudführung des vorfranzöfifhen Zuftans 
des große Unzufriedenheit erregte, wa bier um fo übler war, 
da man unmittelbar mit Zrankreich grenzte. Vorſtellungen 
von ber Einheit und Selbfiftändigkeit Italiens, Bie man ers 
kaͤmpfen müfle, fanden natürlich bei den mit dem beftehenden 
Zuflande Unzufriedenen leicht Eingang, und zugleich hoben 
dieſe angeblich hohen Zwede die Partei der Unzufriedenen über 
die gemeine Sphäre und verfchafften ihren Planen fogar wenn 
nicht Billigung, doch Eingang bei dem Prinzen von Savoyen⸗ 
Carignan, bei einem Sohne ded Minifterd S Marzano und 
bei anderen jungen Leuten aus ben erfien Familien. Die 
Aufftände Spaniend und Neapels hatten Alles aufgeregt; auf 
den Widerftand der Neapolitaner, auf den Beifall der Lombar: 
den, Venetianer und der Legationen und Marken rechnete man. 
So follte der Aufftand losbrechen, wenn die öfterreichifche Ars 
mee an Neapeld Grenze flünde, um fie zum Rüdzug zu zwins 
gen oder einzufchlieffen. 

Stubententumulte gaben die Einleitung; am 12ten Ja⸗ 
nuar kam e&, dba Fein Zureden des Minifterd des Innein, Des 
Grafen Balbo, half, zu einem Gefecht im Univerfitätspalaft, 
welches mit Zerfireuung der Studenten und Verhaftung einis 
niger bderfelben endete. Zunächft war Ruhe, aber allgemein 
tabelte man bie Härte der Regierung, obwohl fie übermäßig 
mild verfahren war. Ein Gerlicht, die Öfterreicher verlangten 
während ihres Zuges nad) Neapel piemontefifche Velten zu 
befegen, vermehrte die Spannung auf beiben Seiten. Als 
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nun um das Ende Februard auf Öfterreihifchen Betrieb einige 
Berhaftungen (des Marchefe di Priv, Grafen von Peron und 
Fuͤrſten von Eifterno) flatthatten, fahen wohl bie zu einer Res 
volution einverfiandenen vornehmeren Dfficiere, daß fie in 
mißlicher Lage feien, und dachten an Verfchiebung des Aus: 
bruches des verabredeten Aufitandes; allein die von Turin 
entfernteren Verſchworenen fahen fich bereit compromittirt, 
und Graf Santa Rofa, der junge Graf von &. Marzano, 
Graf Liſio und der Ritter Provanza di Gollegno veiften von 
Zurin theils nach Vercelli theild nach Pignerol ab. 

Hierauf proclamirte Graf Palma am 10ten Mär; früh 
zwei Uhr an der Spige eines Regimentes die fpaniiche Con⸗ 
flitution in Aleſſandria; nur wenige Officiere, und dieſe fruchts 
105, wiberfegten fih; die Befagung mit geringen Ausnahmen 
fiel der Unternehmung zu. An demfelben Tage Nachmittags 
proclamirte Graf Lifio in Pignerol, wo er eben ankam, an der 
Spitze eines leichten Savallerieregimentes ebenfall$ die fpanis 
fche Conſtitution. S. Marzano hatte hingegen in Vercelli fein 
Regiment nicht gewinnen können und traf in Afti wieder mit 
Lifio und Santa Rofa zufammen. In Alefiandria errichteten 
fie hierauf eine proviforifhe Giunta unter dem Dbriflieutes 
nant Anfaldi und fuchten die Revolution nach Gafale zu 
verbreiten. 

Der König war inzwifchen von Moncalieri nad Turin 
geeilt, gab aber den Entſchluß an der Spitze feiner Truppen 
aus der Hauptflabt gegen Aleflandria zu ziehen wieder auf. 
Der Hauptmann Ferrero, welcher nach Garignano betachirt 
wurde, gewann auf dem Marſche feine Leute, wendete fich ges 
gen Zurin zuruͤck, wurde durch Einverflandene anfehnlich ver> 
ftärft und zog mit diefen unter dem Rufe: es lebe ber Kös 
nig und die fpanifche Gonftitution! in die Stadt ein. Alle 
Gegenmaßregeln die Einzelne gegen Ferrero ergriffen, wa⸗ 
sen umfonflz bie Studenten fchloffen fi dem Tumult an; 
doch brachte Ferrero auch keine allgemeine Bewegung bers 
vor und hielt es fo für das Berathenfte auch nach Aleflanbrien 
zu gehen. 

Erſt am 13ten Mittags um 1 Uhr gaben drei Kanonens 
ſchuͤſſe von der Gitabelle das Bekhen, baß biefe in ben Haͤn⸗ 
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den der Revolutionaird fei, welchen fie von ſechs einverflane 
nen Dfficieren verfchafft worden war. Nun brach and i 
Zurin die Revolution aus, und überall ließ das Doll die 
fpanifche Conſtitution neben dem Könige leben. Der Prim 
von Garignan follte im Auftrage des Königs die Gitabelle re 
cognoſciren, hörte aber überall von der Menge die Bitte ihre 
Sache bei dem Könige zu unterflügen. Eben war der Ms 
fler der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von S. Marzam, 
von Laybach zurüdgelommen und feine Vorſtellungen bewe 
gen Bictor Emanuel in diefer fchwierigen Lage zu Gunſten 
‚ feines jlingeren Bruders, Karl Zelir, des Herzogs von Gene: 
vais, der in Modena, alfo aufferhalb der Gewalt der Empöre, 
war, auf die Krone zu verzichten. Dies gefchah in der Nacht und 
wurde ben fremden Geſandten eröffnet. Auch fein Miniſterium 
entließ Victor Emanuel und fuhr dann mit feiner Gemahlin 
unter dem Schutz ded Regiments Savoyen aus der Stadt 
nah Nizza, wo feine Gegenwart den Ausbruch der Empoͤ⸗ 
rung verhinderte. Ä 
Der Prinz von Carignan, Karl Emanuel Albert, war bis 
zu Ankunft des neuen Königs zum Regenten ernannt worben, 
und obgleich die Nachricht von des Königs Abreife Anfangs 
Alle betroffen machte, ging die Revolution doch ihren Zug um 
fo ungehinderter fort. Volkstumulte nöthigten dem Prinzen 
Hegenten, der (wenigftend fcheinbar) eine Zeit lang wider⸗ 
firebte, endlich bie Zufage der fpanifchen Gonflitution ab, 
Sreudenbezeigungen aller Art folgten. Eine Giunta zu Bor 
bereitung der Einführung der Verfaffung wurde angeordnet 
und eine allgemeine Amneftie befannt gemacht. Bereits am 
Tage ber erften Situng der Giunta befchwor der Prinz die 
fpanifche Eonftitution und Zreue dem Könige Karl Felix. 
Inzwifchen erklärte der Herzog von Genevais bald den 
Koͤnigstitel nicht eher führen zu wollen, bis ihm fein Bruder 
denſelben an einem Orte wo man ihn als frei betrachten fürme 
zugeftehe, und auf keinen Fall werde er in bie von ben Re 
volutionaird verlangten Dinge einwilligen. Er rief alle ſardi⸗ 
‚ nifche Unterthanen gegen die Rebellion auf und übertrug dem 
Grafen Galier de la Torre, Commandanten in Rovara, bie 
Anführung des antirevolutionairen Heeres. 
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Die Giunta in Zurin befchloß hierauf eine Deputation 
an ben Herzog abzuorbnen, um ihn, der fich offenbar über‘ 
die. Vorgänge täufche, aufzuklaͤten; auc der Prinz willigte 
biezu ein. Hingegen zu thätiger Drganifirung des neuen 
Heeres, zu einer Kriegserflärung gegen Öfterreich und bergleis 
hen, was die Revolutionaitd wünfchten, war ber Prinz nicht 
zu bringen. Nur durch Volfstumulte nöthigte man ben öfters 
reichifchen Gefandten in der Nacht vom 19ten zur Abreife. 
Santa Rofa, Lifio und Gollegno kamen von Aleffandria 
nach. Turin, den Prinzen zum Kriege zu beflimmen; bie 
Giunta ging darauf ein; Santa Mofa warb Kriegsminifterz 
nun glaubten bie Revolutionairs Alled erreicht, aber der Prinz 
Regent entfloh am 22ften März nad) Novara zu de la Torre 
und erklärte von da aus feine Nieberlegung der Regentſchaſt. 

Diefe Flucht erfchredte viele der Häupter des Aufftandes, 
fehlichterte einige ein, nahm ber weiteren Bewegung alle Ener: 
gie. Doch flellte Santa Rofa den König Karl Zelir ald Ges 
fangenen Öfterreih& dar und rief befien Unterthanen zu den 
Waffen gegen Öfterzeich. 

In Genua führten bie Erklärungen bed Königes Karl 
Felix tumultuarifche Auftritte herbei. Man hatte fich gern, 
aber ruhig der Revolution angefchlofienz erft die Misbilligung 
derfelben durch dem König erregte Unzufriedenheit. In Folge 
eined Tumultes hätte der Generalgouverneur Deögenier bei⸗ 
nahe das Leben verloren. Er legte nun feine Gewalt nieder 
und orbnete eine Regierungscommiffion an, welche bie Ord⸗ 
nung hberfielie. - 

Diefer Auffiand in Genua beliebte nun wieder ven Muth 
ber Giunta in Zurin und fie ernannte‘ Chefs für die einzel: 
nen Provinzen, denen fie alle Behörden mit Ausnahme ber 
Suftizbehörden unterorbnete und faft alle politifche Gewalt 
übertrug. Aber neue Niebergefchlagenheit verbreiteten die Nachs 
richten von den Niederlagen der Reapolitaner und von dem 
Zufammenziehen eines äfterreichifchen ‚Heeres von 15—20,000 
Mann am Teſſin unter dem Grafen Bubna. Bemühungen 
be la Zorre die Ordnung in Piemont ohne Eingreifen biefer 
Armee durch eine Contrerevolution berzuftellen, wurben durch 
Santa Rofad Maßregeln vereitelt; fo blieb Nichts übrig als 
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pr Sarl Selle erklaͤrte am Item April nochmals All für 
per, bie an ber Werfaflung wie fie vor dem fäm 

ii ee änderten, und foderte bie piemontefifchen Trippa 
auf, Mh dem Röniglichen ‚Heere de la Torre anzufgliche. 
Dieb fan am Aten April über bie Seſia nach Vercelli Gin 
mwoiutienaier Heerhaufe von etwa 6000 Mann unter dem 

Obriſt Regis ſtand bei Gafale und zog nun auf Bell 

Graf de la Torre zog ſich zurüd, während die Üfterreicher ia 

ber Nacht vom Tten auf den Sten April über den Teſſino gie 
gen, um, wie Bubnas Manifefl fagte, das ‚Heer bes vechimds 
ßigen Königes zu unterflüßen. 

In der Richtung nad) Novara kam inzwifchen ber revo⸗ 
Iutionaire Heerhaufe auf die Höhen von &. Martino und griff 
die koͤniglichen Truppen an, bie aber von einigen Regimens 
teen Öfterreicher unterflügt wurden. Hierauf zog fich bie Res 
volutionsarmee zuruͤck nad bes Brüde der Agogna, gerieth 
dann in Unordnung und in wilde Flucht. Alles loͤſte ſich auf. 
Die Niederlage war fo allen Widerſtand vernichtend, daß (weil 
die Öfterreicher inzwifchen auch gegen Gafale und Voghera 
vorbrangen) die Biunta fi auflöfte und ber Kriegsminifer 
in Zurin die Gitadelle ber Nationalgarbe übergab, bie Bes 
fagung entließ. Die am meiften Compromittirten vetteten ſich 
faft alle theild über Genua nach Spanien, theild nach der 
Schweiz. Turin wurde frieblich von de la Zorre befekt. 

Durch eine neue Urkunde Victor Emanueld vom 19ten 
April behielt Karl Felix die königliche Wuͤrde; biefer blieb aber 
bis zum October in Modena und ernannte einftweilen Thaon 
be Revel, Grafen von Pratolongo, zum Statthalter. 

Mehrere der Beflüchteten wurden in efligie hingerichtet; 
andere weniger glüdlich Entlommene wirklich. Beſtrafungen 
ber mannicfachfien Art wurden fonft verhängt. Durch eine 
Convention vom 16ten Julius wurbe beflimmt, daß 12,000 
Mann Öfterreiher in Piemont und zwar in Gtrabella, Vo⸗ 
ghera, Tortona, Aleffandria, Valenza, Caſale und Vercelli 
bis zum September 1822) bleiben ſollten. Im September 

1) Die Stäumung hatte dann nicht zu dieſer Zeit ſtatt, ſondern 
Durch eine neue Gonvention vom IAten December 1822 warb beftimmt, 
daß fie in drei Terminen erfolgen folles der lehte wer ber Bifte Oct. 1823. 
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4 Sarl Belle erklaͤrte am Iten April nochmals Alt ſu 
dei per, die an der Werfaflung wie fie vor dem im 
an war änderten, und foderte bie piemontefifchen Xruype 
uf, A dem Böniglichen Heere de la Torre anzufalichen. 

Dieb tam am Aten April über die Gefia nach Vercdi Ein 
wointionaiver ‚Heerhaufe von etwa 6000 Mann unter fm 
Obciſt Regis flanb bei Gafale und zog min auf Bei 
Graf de la Torre z0g ſich zurüd, während bie Lflerreicher in 
ber Nacht vom Tten auf den Sten April über ben Zeffino gie 
gen, um, wie Bubnas Manifefl fagte, dad ‚Heer bes rerhimds 
ßigen Königes zu unterflügen. 

In der Richtung nad) Novara kam inzwifchen ber revo⸗ 
Iutionaire Heerhaufe auf die Höhen von S. Wartino und griff 
die koͤniglichen Truppen an, bie aber von einigen Regimens 
teen Öfterreicher unterflügt wurden. Hierauf zog fich bie Res 
volutionsarmee zuruͤck nad der Brüde der Agogna, gerieth 
dann in Unordnung und in wilde Flucht. Alles löfte ſich auf. 
Die Niederlage war fo allen Widerſtand vernichtend, daß (weil 
die Öfterreicher inzwifchen auch gegen Gafale und Voghera 
vorbrangen) bie Giunta fi auflöfle und der Kriegsminiſter 
in Zurin die Gitabelle ber Nationalgarde uͤbergab, bie Be 
fagung entließ. Die am meiflen Gompromittixten vetteten ſich 
faft alle theild über Genua nach Spanien, theild nach der 
Schweiz Turin wurde frieblich von de la Torre befekt. 

Durch eine neue Urkunde Victor Emanueld vom 19ten 
April behielt Karl Felix die königliche Würde; dieſer blieb aber 
bis zum October in Modena und ernannte einftweilen Thaon 
be Revel, Grafen von Pratolongo, zum Statthalter. 

Mehrere der Gefluͤchteten wurden in efligie hingerichtet; 
anbere weniger glüdlich Entkommene wirklich. Beftrafungen 
ber mannichfachfien Art wurden fonft verhängt. Durch eime 
Gonvention vom 16ten Julius wurde beflimmt, daß 12,000 
Mann Öfterreiher in Piemont und zwar in Strabella, Vo⸗ 
ghera, Tortona, Aleffandria, Valenza, Gafale und Vercelli 
bis zum September 1822:) bleiben ſollten. Im September 

1) Die Säumung hatte bann nicht zu dieſer Zeit ſtatt, ſondern 
burch eine neue Konvention vom IAten December 1822 warb beftimmt, 
daß fie in brei Terminen erfolgen folles ber lehte war ber Bifte Oct. 1823. 
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aus bem Neapolitaniſchen, die übrigen ſollten bis in ben Ba 
4826 bleiben einer Convention vom 31ſten Auguft zufoke 
Die Verfolgung der Garbonari dauerte fafl in gar, Sala 
fort. Toſcana verlor feinen Großherzog Ferdinanbo am ifa 
Junius. Sein Sohn, Leopoldo II., folgte ohne Anderum 
Auch Victor Emanuel, der frühere König von Sarbinien, farb 


in diefem Jahre am 10ten Januar. Im folgenden Jake 1 


1825 (1825) am Sten Ianuar ftarb König Ferdinando von Sicies 
plöglihen Todes; fein Sohn Francefco I. folgte, hielt om 
Sten März feinen feierlichen Einzug und fchloß bei Gelege 
beit eined Beſuchs des Kaifers in Mailand am 28flen Ra 
mit diefem eine Convention über den Aufenthalt der öfterrer 
bilden Truppen. Am Tage nach feiner Rüdkunft, am 18ten 
Julius, erließ er drei Decrete, welche Milderung der Strafen 
beftimmter politifch verfolgter Individuen enthielten. Im Octos 
ber wurden noch milbere Anorbnungen getroffen. 

1826 Am Item April 1826 wurde die Infel Sicilien ganz von 
Öfterreichifchen Truppen gerdumt. Im Mai erließ Leo XII 
eine neue Bulle gegen die Carbonari, die audy in Neapel noch 
in aller Weife aufgefpärt und verfolgt wurben. Zwiſchen Ja⸗ 

1877 nuar und März 1827 zogen bie öfterreichifchen Truppen auch 
aus den Provinzen bed neapolitanifchen Zefllandes ab. Ruhe 
und Ordnung waren auf dad tuͤchtigſte durch dieſelben befe- 
fligt worden; nur in ber Form von MRäuberbanden hiel⸗ 
ten fich noch einige Trümmer; ein Auffland in Bofco, der 
1823 ausbrach in carbonarifhem Sinne, hatte die gänzliche 
Vernichtung ber bebeutendften diefer Banden, die fich anfchloß, 
zur Folge. 

Die Räuberbanden, welche umter Pius VII. Regierung 
ben Kirchenſtaat fo beunruhigt hatten, verfhwanden unter Leos 
firengerer Verwaltung faft alle, und die Ordnung des Staa: ! 
tes verbeflerte fich auch in finanzieller Hinficht merklich. Aud 
die Finanzen des Königreichd Sardinien hatten fich wieder fo 
gehoben, daß das farbinifche Heer auf benfelben Fuß herge 
flelt werben konnte, wie es vor ber letzten Revolution ge 
weien war. 

Eine Entzündung des Harnwegs, welche heftige Convul⸗ 

41829 ſionen zur Folge hatte, führte am 10ten Februar 1829 den 
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Tod Leos XI. herbei. Am 3iften März folgte ihm ber Gars 
dinal Caſtiglioni aus Eingoli in der Mark Ancona. Er nahm 
den Nomen Pius VII. an, was man in Rom fofort als 
Vorbedeutung für eine mildere Regierungsweife nahm, bie 
auch in ber That eintrat. 

So fcheiden wir von Italien mit dem Jahre 1830, wel⸗ 
ches von neuem fo mächtigen Stoff der Aufregung über Eus 
ropa verbreitet hat, daß es zu den fchwierigfien Aufgaben ber 
Politit zu gehören fcheint bad Werk des wiener Congreſ⸗ 
ſes wenigftend in ber Hauptfache aufrecht zu erhalten. In 
Stalien, wo nach den früheren Ausbrücden und ihren Folgen 
ſowohl der Süden als der Norden gründlicher von revolutios 
nairen Neigungen geheilt worben zu fein fcheint, ift es bis jetzt 
gelungen auch die aufgeregteren mittleren Landfchaften zur Orb: 
nung zurüdzuführen oder fie dabei zu erhalten. Möge es 
auch ferner gelingen, denn daß das was Italien fehlt, eigen» 
thümlicher Auffhwung bed Geiftes, nicht durch die politifchen 
Theorien und durch die Art der Kriegführung in neuerer Zeit 
erreicht werben kann, hat die Zeit von 1792 bis 1815 mehr 
als zur Genüge gelehrt. 








